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Dem 
Allerdurchlauchtigften, 


Grofsmächtigften Fürften und Herrn, 


Herrn 


GEORG vem DRITTEN, 


Könige von Grofsbritannien, Frankreich und Ireland, 


Befchützer des Glaubens, Herzoge zu Braunfchweig und Lüneburg, des heiligen 
Römifchen Reichs Erzfchatzmeifter und Churfürften u, f, w. 


Meinem allergnädigften Könige und Herrn. - 


Bayarisz! 
Sm binkomek 


y 
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tMunchen 





Allerdurchlauchtigfter, Grofsmächtigfter König 
und Churfürft, 


Allergnädigfter Herr. 


Unter Grofsbritanniens Scepter wurde zwar fchon lange die Stern- 
kunde mit wichtigen Entdeckungen bereichert und zum Vortheile der 
Erdbewohner angewandt; aber der ausgezeichneten Huld und nach- 
drucksvollen Unterftützung, _ womit Ew. KÖNIGLICHE MAJE- 
STÄT als erhabenfter Selbftkenner diefe Wiflenfchaft beglücken, 
blieb es vorbehalten, ihr eine neue Epoche zu geben, welche an 
Glanz und Entdeckungen die vorigen Zeitalter weit hinter fich zu- 
rück läßt, und deren ruhmvolles Andenken fo lange dauern wird, 
als die’ Grundvefte des Himmels felbft. 

Den neuen Hülfsmitteln diefer groflen Epoche verdanket auch 


das gegenwärtige Werk fein Dafeyn; denn es gründet fich auf Be- 


obachtungen, welche mit einem Telefcop angeftellet wurden, das 
unter Ew. MAJESTÄT beglückendem Schutze ein Herfchel zu fei- 
ner jetzigen Vollkommenheit gebracht, und zu fo gröffen Entdek- 
kungen genutzet hat. Diefe felenotopographifchen Fragmente find 
in ihrer Art. die erften. Sie werden ih Deutfchland und zwar in 
ALLERHÖCHSTDERO deutfchen Staaten felbft zum Druck be- 
fördert. Sie find die Frucht mehrjähriger Forfchungen eines ge- 
treuen Unterthans und Beamten, welcher alle von Dienftgefchäften 
befreyete Erholungsitunden dem Himmel widmet, der dabey die 
Quelle feines Glücks in der auf ihn herabflieffenden höchften Huld 
des beften Königs und in feiner ihm theuren Dienftverpflichtung fin- 


det, und deffen Herz vom reinften Eifer glühet, fein Dankopfer öf- 
fentlich und feyerlichft mit dem gegenwärtigen und zukünftigen Zeit- 
alter zu vereinigen. 

Diefes, ALLERGNÄDIGSTER KÖNIG und HERR, find 
die Gründe, welche meiner Schüchternheit den Muth einflöffen, mich 
Ew. MAJESTÄT Throne ehrfurchtsvoll zu nähern, und diefe Bruch- 
ftücke dort gleichfam als im Heiligthume des Tempels nieder zu Ie- 
gen, der dem Forfchen in den groffen Naturwerken Gottes ge- 
weihet ift. 

Mit einem Herzen voll der tieflten Unterwerfung, und voll der 
inbrünftigften Wünfche, Gott wolle Ew. MAJESTÄT geheiligte 


- 


Perfon und gefammtes KÖNIGLICHES HAUS recht lange im glän- 
zendeften Wohlergehen erhalten, und unter einer fo fanften als wei- 
fen Regierung Völker glücklich feyn, und die Wiffenfchaften blühen 


laffen, erfterbe ich, 


Ew. Königlichen Majeftät 


4 


allerunterthäntgfter 
JOHANN HIERONYMUS SCHROETER. 
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\W egen des Inhalts gegenwärtiger felenotopographifchen Fragmen- 
te, beziehe ich mich auf die nächft folgende Einleitung und erfte Abthei- 


lung derfelben. Hier bemerke ich nur noch kürzlich folgendes: 


Weil ich anfangs ungewifs war, in welcher Sprache diefe Arbeit er- 
fcheinen follte, und weil ohnehin lateinifche Benennungen der Mond- 
flecken allgemein gebräuchlich find, fo wählte ich diefe Benennungen für 
die fimmtlichen Specialcharten und Zeichnungen. Auf diefe Art wird 
vielleicht durch die Charten der Text felb auswärtigen Gelehrten hin- 
reichend verftändlich, die etwa der Deurfchen Sprache nicht völlig kun- 
dig wären. Und follte in der Folge eine Ausgabe in einer andern 
Sprache gewünfcher werden, fo lieffen fich dabey eben die Kupferplarten 
brauchen, indem folche fo dauerhaft eingerichtet find, dafs fie bey den 


gegenwärtigen Abdrücken von ihrer Schärfe überall nichts verlohren 


“ haben. 


Lieb- 


VORERINNERUNG, 


Liebhabern, die im Monde noch nicht fehr bekannt find, war nöthig 
die hier befchriebenen einzelnen Mondgegenden in ihrer Verbindung dar- 
zuftellen; und felbft Kenner konnten verlangen, meine Beobachtungen 
mit dem, was wegen der Abbildung des Mondes im Ganzen fchon gelei- 


ftet ift, zu vergleichen. 


Beyde Abfichten zu erreichen, habe ich die für die fünfte Kupfer- 
tafel anfänglich beftimmten Zeichnungen mit in andere Platten gebracht, 
und am Ende der erften Abtheilung Tab. V die vortreffliche allgemeine 
Mondcharte des berühmten Tobias Mayer fammt den Hevelifchen und 


Ricciolifchen Nahmen der vorzüglichften Mondflecken eingefchaltet. 


Dadurch und durch andere Verbefferungen, auch eine gröffere Bo- 
genzahl, find nun freylich die Koften des Verlags beträchtlich erhöhet 
worden, indefs nehme ich das in Anfehung des zu anderthalb Louisd’or 
feltgeferzten Subferiptions-Preifes gefchehene Verfprechen defto weniger 
zurück, da nur die Beobachtungen felbft und ihre Früchte es feyn konn- 
ten, welche mich zu einem fo mühfamen und koftbaren Unterneh- 


men reitzten, 


Allerdings gereicht es hierbey fehr zu meiner Befriedigung, dafs 
gehörige Richter Unternehmen und Ausführung billigen, dafs ich der 
Königlichen Societät der Wiffenfchaften verbundenften Dank für die Er- 
laubnifs abftatten kann, auf den Titel diefes Buches die Vignette zu fet- 
zen, die fich vor Ihren Abhandlungen finder, und von Ihr Werken, 
welche Sie diefer Auszeichnung werth achtet, vergönnet wird, auch 
dafs nohrare verdiente Gelehrte mir geneigte und thätige T'heilnehmung 


bezeiget haben. 
Wenn 


- 
VORERINNERUNG. 


Wenn die Ausgabe meiner Beobachtungen, auch unter den gewifs 
uneigennützigen Bedingungen die ich dabey machen mufste, doch mög- 
lich geworden; fo kann diefes dem Liebhaber der Wiffenfchaft eine Be- 
merkung veranlafen, die ihm vielleicht nicht ganz unangenehm ift. Die 
Kenntnifs des himmlifchen Gegenftandes, die ich zu erweitern bemü- 
het bin, mufs gegen das Ende des achtzehenten Jahrhunderts doch 
noch etwas mehr Freunde haben, als am Anfange von deffelben letz- 


ten Hälfte. 


Tobias Mayer machte ı750 feinen Bericht von den Mondkugeln be- 
kannt, die er herausgeben wollte. Er fand aber nicht genug Aufmun- 
terung, das Unternehmen auszuführen. Auffer der Mondcharte, wel. 
che fich bey feinen Operibus ineditis befindet, und im gegenwärtigen 
Werke mit Bewilligung des Herausgebers von Mayers Schriften, Herrn 
Hofrathes Zichtenberg, copiret it, hatte er noch eine gröffere auf einen 
ganzen Bogen gezeichnet, ferner unterfchiedene Segmente die Kugel zu 
überziehen, auch deren einige durch Preisler in Nürnberg in Kupfer 
ftechen laffen. Da bey feinem Tode noch nicht alle Segmente gezeich- 
net waren, und fich überhaupt keine Aufficht wies, die Kugel zu vollen- 
den, an die Mayer felbft fchon feit einigen Jahren nicht mehr gedacht 
hatte; fo fuchte Herr Hofrach Käffner diefe Reliquien wenigftens vor Zer- 
ftreuung und Untergange zu fichern. Auf feine Vorftellung wurden fie 
von Königlicher Regierung den Erben abgekauft und dann auf der Göt- 
tingifchen Sternwarte verwahret, bis Herr Hofrath Lichtenberg fie nebft 
Mayers Manufcripten erhielt, als er die Ausgabe von Mayers Werken 


unternahm. Und fo wurde denn die Sternkunde mit der wichtigen, Tab. V 
copei- 


VORERINNERUNG. 


copeilich eingefchalteten Mayerifchen Mondcharte bereichert, welche 
alle ältern, und felbft die groffe Caflinifche an Richtigkeit, Genauigkeit 
und characteriftifcher Deutlichkeit der Zeichnung weit übertrifft; indem 
letztere bey einem fanften fchönen Stiche den Fehler der Zeichnung hat, 
dafs faft alle Gegenftände rund, nicht characteriftifch genug fchraffiret 
find, und man alfo nicht Berge und Einfenkungen gehörig unterfcheiden, 


noch mit Gewifsheie wiffen kann, was für Gegenftände eigentlich Caffini 
an jeder Stelle wahrgenommen hat. 


Lilienthal 
den sten April 1791. 


der Verfaffer 
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anfcheinend in diefer Gegend neuerlich erfolgte Veränderung der Mondiläche $. 137. 


SIEBENTER ABSCHNITT, Befrhreibung des Vitruvius und der zunächft wefllich 
beym Plinius belegenen kleinen Mlondgegend. (Tab. XI Fig. 2.) 


Beobachtungsamflände $. 138. Topographie der wefllichen Gegend beym Plinius, 
infonderheit eines merkwürdigen Kettengebirgs $. 1395 des Yitruvs $. 140; der 
zunächft nördlich dabey belegenen Gebirge und Crater, infonderheit eines zweyten, 
vorzüglich fchönen Kettengebirgs $. 1415 der Einfeukung Rermer und der dabey be. 
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findlichen Gegenflände $. 142; der Wallebene Maraldi, fammt den dabey liegenden ° 
Einfenkungen und Bergen $. 143. Bemerkungen über die auffallende Verfchieden- 
heit der ältern und neuern Mondcharten in Darftellung diefer kleinen Landfchaft $. 
144. Berechnung der Tiefe des zunächft wefllich beym Plinius belegenen Craters 
$. 145: 
ACHTER ABSCHNITT.» Befchreibung der das Mare [erenitatis nordöfllich begrän- 
zenden Gebirge, mit Einfchliefsung der Gegend beym Calippus, Eudoxus und Arifo- 
teles. (Tab. X1lI und Fig. ı Tab. XIV.) 


Beobachtungsumflände $. 146. Topographie der Einfenkung Theaetetus und der 
zunächft dabey befindlichen Gegenflände $. 147; des Apenninifchen Vorgebirgs Had- 
ley $. 148; des Calippus und der dabey am Mari ferenitatis fich fort erftreckenden 
Gränzgebirge $. 149; der weitern dabey befindlichen Berge und Einfenkungen $. 
150; des Eudoxus und der dabey fichtbaren Gegenftände $. ı5135 des Arifloteler, 
famınt der daran gränzenden Landfchaft $. ı52. Jiermalige, zu ganz verlchiede- 
nen Zeiten, fo wohl in der Tages- als Nachtfeite gelchehene , fehr merkwürdig über- 
einflinmende Meffung und Berechnung der feukrechten Höhe des Gebirgs Hadley $. ı$54.- 
Berechnungen der Höhe des Bergs bb beym Eudoxus Tab. XIII. $. 155; des Ring- 
gebirgs Theastetus, des öftlichen fehr hohen Vorgebirgs am Calippus und noch 6 an- 
derer Berggipfel $. 156. Berechnungen der fenkrechten Tiefe der Einfenkungen 
Calippus, Theastetus, Eudoxus u. [. w. $. 157. 


NEUNTER ÄBSCHNITT. 7: opographifche Bemerkungen über die Apenninifchen Mond. 
gebirge und Eratofthener. (Tab. XIV und XV.) 


Allgemeine Bemerkungen $. 158 und 159. Befchreibung der nördlichen Apenninen 
Hadley, Bradley und Huyghens $. 160; der füdlichen, Wolff $. 161; des Erafafthe- 
nes und der dabey liegenden Gegenflände $. 162 und 163. Allgemeine Bemerkun- 
gen über den merkwürdigen Naturbau der Apennines $. 164.  Uebereinflimmende 
Meflungen und Berechnungen der Gebirge Bradley und Wolff $. ı65. Schr merkwür- 
dig zufammenfliumende, viermal iu der Tager- und zweymal in der Nachtfeite gefchehene 
Meflungen und Berechnungen des höchflen Gebirgs Huyghens, famımt Bemerkungen 
über deilen fehr bewüchtliche Höhe $. 166 bis 170. Berechnung und Vergleichung 
der Tiefe der Einfeukungen Conon und Aratus $. 1715 des Ringgebirgs Eratoflhe- 
nes $. 1725 und der dabey liegenden kleinen Berge r und n Tab. XV $. 173. 
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ZEHNTER ABSCHNITT. Topographifche Bemerkungen über die [chöne Mondgegend 
bey dem Archimedes, Autolycus und Arifillus, und die aus felbiger bis zum Plato fich 
erfireckenden [ehr merkwürdigen Bergadern. (Tab. XVl und Fig. ı Tab. XVII.) 


Allgemeine Bemerkungen $. 174. Topographie des Archimedes und Bemerkung 
über eine wahrfcheinlich von Tobias Mayer darin wahrgenommene zufällige Er- 
fcheinung $. 175. Befchreiburg der zunächft um Archimedes liegenden kleinen Land- 
fchaft $. 176; des merkwürdigen kleinen Craterbergs ß Tab. XVI $. 177. Bemer- 
kungen über einige in diefer Gegend augenfällige Ruinen ehemaliger Ring- und Cra- 
tergebirge $. 178. Topographie des Autolyeus und der dabey befindlichen Gegen- 
Stände $. 1795 der Arifillus $.. 180; der von den nördlichen Vorgebirgen des Co- 
pernicus beym Archimedes hinlaufenden Bergader $. 1815 des Gebirgs Kirch $. 1825 
der von Ariflills Ringgebirge gegen Norden fortlaufenden Bergader und Bemerkun- 
gen über ihre Verbindung $. 183. Entdeckung der fehr lehrreichen Wallebene New- 
ton und deren Befchreibung $. 184. Umfländlichere Bemerkungen über den Natur« 
bau des Archimedes. Berechnungen der fenkrechten Höhe feines Ringgebirgs , auch 
des an diefes füdlich flofsenden Kopfgebirgs $. ı85. Berechnungen der Höhe der 
Ringgebirge Autolycus und Ariffillus $. 186. Merkwürdig correfpondirende zwey- 
fache Meflung und Berechnung der fenkrechten Tiefe der Einfenkung Autolyeus $. 
187. Gemellene Höhe des Craterbergs ß $. 188. Dreyfache, inftrudtive Meflung 
und Berechnung des kleinen, öfllich neben Ariflillus liegenden Craterbergs h Tab. 
XVI$. 189. Berechnete Höhe des kleinen , nördlich beym Archimedes belegenen 
Bergs d, und der hier befindlichen Bergadern $. 190. 


EILFTER ABSCHNITT. Fortgefetzte Befchreibung der im Mari imbrium beym Ti- 
mocharis belegenen Bergadern. (Fig. 2 Tab. XVIl.) 


Allgemeine Bemerkung über diefe Bergadern $. ı91 und 192. Topographie der 
Einfenkung Timecharis und der darin und dabey befindlichen Gegenflände $. 193; 
der Einfenkung Zombert $. 194. Correfpondirende zweymalige Meflung der Tiefe 
der Einfenkung Timocharis $. 195. Dreyfache, übereinflimmende Meflung der 
Höhe ihres Ringgebirgs $. 196. Zwreymalige Meflung der Tiefe der Einfenkung 
Lambert $. 197. Seukrechte Höhe des dabey liegenden kleinen Craterbergs t Tab, 
XVII $. 198. 


ZWÖLF. 
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ZWÖLFTER ABSCHNITT. Topographifche Bemerkungen über die Land/chaft Py- 


theas und die dafelbf} befindlichen Bergadern. (Tab. XVill.) 


Allgemeine Bemerkungen $. 199. Neuere Bemerkungen über die Bergader m m, 
Tab. XVIII $. 200. Befchreibung einer vom Copernicus bis zum Sin. iridum fich 
forterfireckenden Bergader $. 201. Fernere Bemerkungen über Lambert $. 202; 
über Pytheas und den nicht vorhandenen Mayerifchen Pyrheas 2 $. 203. Berech- 
nung der beträchtlichen Tiefe der Einfenkung Pytheas $. 204. Belchreibung der 
übrigen kleinen in diefer Landfchaft befindlichen Gegenflände $. 205. 


DREYZEHNTER ABSCHNITT. Topographie der öflich bey Pytheas und Lam- 
bert befindlichen Fläche des Occani procellarum. (Tab. XIX.) 


Allgemeine Bemerkungen $. 206; infonderheit über die in diefer Fläche fehr augen- 
fällige, merkwürdige Verbindung der Gebirge und Einfenkungen durch Bergadern 
$. 207. Topographie der fehr inftructiven Einfenkung Euler $. 208. Bemerkung 
über den dabey befindlichen Bergkreis $. 209. Belchreibung der Licht- und Berg- 
adern, durch welche Euler mit andern Cratern und Gebirgen merkwürdig zufam- 
mengekettet ift, auch der übrigen daran befindlichen Gegentlände, infonderheit der 
Einfenkung de ’/fie $. 210. Topographie der eben fo inftructiven Einfenkung 70b. 


“ Mayer und der damit in Verbindung fiehenden Bergadern, Gebirge und Einfenkun- 


gen $. 2115 der übrigen in diefer Gegend befindlichen Naturgegenflände $. 212; 
infonderheit des firahlenden Bergs de Ja Hire $. 213. Umfländlichere Unterfuchun- 
gen, infonderheit über das wahre Naturverhältnifs des Ringgebirgs Euler zu deifen 
Crater; Mellung und Berechnung der fenkrechten Tiefe des eingefenkten Beckens 
$. 214; der Höhe des Ringgebirgs, imgleichen der mittlern Höhe des dabey bele- 
genen Bergkreifes $. zı5 und 216. Berechnung der Höhe des nordweftlich an 
Tob. Mayer betindlichen Kopfgebirgs, und der Tiefe feines eingefenkten Beckens $. 
217. Sehr merkwürdig übsreinffimmende fünfmalige,, unter ganz verfchiedenen Um- 
fiänden gefchehene Meflung und Berechnung der fenkrechten Höhe des Bergs de la 
Hire, ein augenfälliger practifcher Beweis, bis zu welcher Genauigkeit man in Mes- 
fung der Ungleichheiten der Mondtläche gelangen kann $. 218. 


VIERZEHNTER ABSCHNITT. Topographifche Zergliederung der Land/chaft Co- 
pernicus, Reinhold und Landsberg. (Tab. XX.) 


Beobachtungs - Uinflände $. 219. Topographie des Copernicus und der zunächft da- 
bey liegenden Gegenflände $. 220 und 221; der nördlich dabey belegenen Vorge- 
birge 
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birge $. 222 und.223; der von diefen gegen Norden fortlaufenden, den Copernicus 
mit Newton, Plato und dem Grünzgebirge des Sinus Iridum verbindenden Bergadern 
$. 224; der öfllich neben Copernicus belegenen Gegend, fammt Bemerkungen über 
" den Ricciolifchen Milichius $. 225. Topographie der Einfenkung Reinhold und Be« 
merkung über einen von Tob, Mayer darin wahrgenommenen, jetzt nicht fichtbaren 
Centralgegenfland $. 226. Belchreibung der zunächft füd- und weftlich bey Reinhold 
befindlichen Einfenkungen,, Gebirge und Lichtadern $. 227; der Einfenkung Lands- 
berg und der dabey belegenen Gegenflände $. 228. Zweymalige übereinflimmende 
Meflung und Berechnung der fenkrechten Tiefe der Einfenkung Copernieus $. 230. 
Reinholds ähnlicher Naturbau, Berechnung der Höhe feines Riuggebirgs. und der 
Tiefe feines Beckens $.'231. Etwas andere Verhältniffe zeigen fich in der berechne. 
ten Höhe des Ringgebirgs Landsberg zur gleichfalls gemeflenen Tiefe feines Beckens 
6. 232. Berechnung der Tiefe der nördlich bey dem Copernicus belegenen Einfen- 
kung E Tab. XX. und deren Vergleichung mit Landsberg $. 233. Meflungen und 
Berechnungen der Höhe des Ringgebirgs Hortenfius , des nördlich dabey liegenden 
Bergs g, des füdweflich bey Mayer belegenen Ringgebirgs B und deren Verglei- 


chung $. 234. . 


FUNFZEHNTER ABSCHNITT. Topographie der merkwürdigen Land/chaft Plato» 
und Newton, mit Einfchliefung der Mondalpen. (Tab. XXI, XXI und Fig. ı 
Tab. XII.) 


Allgemeine Bemerkungen $. 235. , Topographie der Einfenkung Cafizi und Bemer- 


kung über ihre Entdeckung $. 236. Beobachtungen einer in ihrem Ringgebirge be- 
findlichen , nicht immer zu gleichen Wechfelzeiten und unter einerley Umfländen 
fichtbaren flachen Einfenkung $. 237 und 238. Reitzvolie Naturfcene des Cafini 
zach dem dortigen Aufgange der Sonne $. 239. Naturverhältmifle feines Ringge- 
birgs; berechnete fenkrechte Hühe des im öfllichen Ringgebirge befindlichen höchflen 
Berggipfels, des eigentlichen Ringgebirgs, wie auch des in der davon eingefchloife. 
nen ebenen Fläche befindlichen Cratergebirgs $. 240. Befchreibung des Alpenvrrge- 
birgs oder Hevelifchen Promontoris Lewropetra $. 241. Dreymalige zufanmenf'im- 
mende Mlrjfung und Berechnung feiner fenkrechten Höhe $. 242. Topographie der 
Alpengebirge $. 243 und 2445 des dafelbit befindlichen merkwürdigen keilförmigen 
Triales $ 245. Berechnung der fenkrechten Höhe der Alpenberge m,*,h undi Tab. 
NXI$. 246. Schr gut übereinflimmende dreyfache, unter fehr verfchiedenen Umflän- 
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den gefchehene Meffung und Berechnung der Höhe des Mont blanc, des höchflen der 
Mondalpen $. 247. Topographie von der Wallebene Plato $. 248. Beobachtun- 
gen eines in ihrer grauen Fläche verfchiedentlich von mir wahrgenommenen Licht. 
fchimmers $. 249. Prachtvolle Naturfcene, wenn in diefer Fläche der Tag anbricht, 
und fich die erflen Spuren des Halbfchattens gleich einer äufferft fchwachen Dämıne- 
zung an einigen wahrfcheinlich etwas höhern, ungleichen Stellen zeigen $. 2:0. 
Zweymalige Berechnung der Höhe des wefllichen Platonifchen Ringgebirgs $. 25 r. 
Topographie der zunächfl um Pfato belegenen Gegenflände $. 2525 infonderheit des 
Newton und des auf deflen ringförmiger Bergader aufgethürmten felfenähnlichen 
Bergs Pico $. 253; auch der übrigen Gegenflände diefer Landfchaft $. 254. Beobach- 
tungen und Bemerkungen über den von Bianchini am 26m Aug. 1725 in Plato’s 
grauer Fläche wahrgenommenen firahlenden Lichtfchein $. 255- bis 258. Plato’s, 
Newtons und des Bergs Pico reitzende Naturfcene kurz vor dem dortigen Untergange 
der Sonne $. 259. Mellung und Berechnung der feukrechten Höhe von Plato’s 
öfllichen Ringgebirgen $. 260. Merkwürdige und fehr inftructive Entdeckung der im 
Newton übrig gebliebenen Ruinen einer vormaligen Einfenkung und Berechnung der 
fenkrechten Tiefe diefer Einfenkung nach ihrer jetzigen Befchaffenheit $. 261. Be- 
merkungen über eine beym Newton in der Nachtfeite wahrgenommene zufällige Be- 
deckung eines Bergs $. 262; über die von Cafini und Bianchini anders als von mir 
wahrgenommene Farbe der Fläche Newton $. 263. Beobachtung des Mont blanc und 
der dabey liegenden Gegenftände unter einem äufferft geringen Erleuchtungswinkel 
$. 264. Berechnung der fenkrechten Höhe a) der Newtonifchen Bergader, b) des in 
diefer Ader fich auszeichnenden Bergs n Fig. ı Tab. XXIU, c) des darin befindlichen 
kleinen Cratergebirgs f $. 265, und d) des füdlich bey dem Pico belegenen Bergs 
B $. 266. Merkwürdig übereinflimmende, zu verfchiedenen Zeiten gefchehene drey- 
malige Meflung und Berechnung der Höhe des Pico $. 267. “ 


SECHZEHNTER ABSCHNITT. Topifihe Befchreibung der öfllich an Plato gränzen- 
den Landfchaft. (Fig. 2 Tab. XXIIl.) 


Beobachtungs- Umftände $. 268. Topographie diefer Landfchaft $. 269; infonder- 
heit des Kopfgebirgs u und der Bergkette z« Fig. 2 Tab. XXIII u. f. w. $. 2705 
wie auch der beyden Einfenkungen Aelicon $. 271. Bemerkung über einige in diefer 
Gegend wahrgenommene Veränderungen $ 272. Meflungen und Berechnungen der 
fenkrechten Höhe eben gedachter Bergkette $. 273, des Gebirgs # $. 274 und des 


kleinen Cratergebirgs w dafelbft $. 277. 
SIE- 
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SIEBENZEHNTER ABSCHNITT. Topographifche Darflellung des Sinus Iridum und 
der darum belegenen merkwürdigen Landfchaft. (Tab. XXIV und XXV.) 


Allgemeine Bemerkungen $. 276; infonderheit über die Ungleichheiten der grauen 
Fläche des Sinus Iridum und die Achnlichkeit ihrer Gränzgebirge mit den Ringgebir- 
gen der gröffern Wallebenen, nach verfchiedenen Beobachtungen $, 277. Topo.” 
graphie der beyden Einfenkungen Helicon und Bemerkung über die auffallende Ver- _ 
änderung, welche fich auch an diefer Stelle der Mondfläche bey ihrer Vergleichung 
mit den ältern Charten zu zeigen fcheint $. 278. Befchaffenheit der diefe beyden 
Einfenkungen umgebenden grauen Fläche, der darin befindlichen Bergkreife, Adern, 
Berge, Einfenkungen und übrigen Gegenflände $. 279. „Beobachtung des kleinen 
Craterbergs h Tab. XXIV zunäch(t nach dem dortigen Aufgange der Sonne $. 280. 
Berechnung feiner Höhe, desgleichen der unbeträchtlichen Höhe der darum befindli- 
chen Bergadern $.28 1. Belchreibung des Vorgebirgs Heraclides falfıs und correfpon- 
dirende Berechnungen feiner fenkrechten Höhe nach zwey verfihiedenen Meffungen $. 282. 
Topographie der beyden Wallebenen Maupertuis und de la Condamine fanımt der 
darum liegenden Landfchaft, einem Theile der Ricciolifchen Terrae pruinae $. 283 ; 
der beträchtlich groflen Einfenkung Franz Bianchini und der umliegenden Gegend 
$. 284; der vom Herrn Abt Hell durch den Nahmen Scharpius ausgezeichneten Ein- 
fenkung und der dabey belegenen kleinern Naturgegenftände $. 285; der Einfenkung 
Harpalus und der umliegenden Gegend des Sinus roris $. 286; des unter einem ge- 
wiflen Erleuchtungswinkel dem Bruchflück einer Najade gleichenden Gebirgs Heracl. 
des derur $. 287; der Einlenkung Mairan und der zunächft um fie herum liegenden 
Berge und Einfenkungen $. 283; der irregulären Einfenkung Zowville und umliegen- 
den Gegend $. 289; und der Gegend beyım Heraclides verur $. 290. Berechnung 
der fenkrechten Tiefe der Einfenkung Bianchini, wie auch des öft- und wefllichen 
Helicon $. 291. 


ACHTZEHNTER ABSCHNITT. Befchreibung der nördlichen Mondgegend Pythago- 
sas und Anaximander. (Tab. XVI.) 


Beobachtungs- Uinflände $. 292. Topographie des füdlichen Pythagoras $. 293 
und 294; der zunächft.dabey befindlichen kleinern Gegenflände und unter andern 
eines merkwürdigen grauen, aus parallel an einander fortgefchichteten Köpfen belte- 
henden Gebirgs $. 295; des Anaximander $. 296; der Einfenkung Horrebow und 
umliegenden inftructiven Gegend $. 297; des nördlichen Pythagoras $. 298; des 
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 öfllichen Pythagoras und der weitern öftlichen Gegend $. 299. Berechnungen der 
Höhe der von mir gemeflenen Centralgebirge im nördlichen Pythagoras, Albategnius, 
Walter, Arzachel und Alphonfus , mit einer dahin gehörigen Bemerkung $. 300, 


„NEUNZEHNTER ABSCHNITT. PAREENE der Land/chaft Ariflarchus und Se- 
leucus. (Tab. XXVU.) 


Allgemeine Bemerkungen $. 301. Topographie dieferMondgegend $. 302. Einige 
Bemerkungen darüber $. 303. Umftändlichere topographifche Erläuterung nach einer 
fpitern Beobachtung, und Berechnung der fenkrechten Tiefe von Ariffarchs Haupt- 
einfenkung, imgleichen der Höhe ihresRinggebirgs $. 304. Befchreibung der zwey- 
ten Einfenkung Arälarchr und des nördlich daran befindlichen Gebirgs d Tab. XXVIT, 
auch Berechnung der Höhe des letztern $. 305. Topographie des Cratergebirgs h, 
welches unter günftigen Umfländen in der Nachtleite als ein matt glimmernder kleiner 
Lichtflecken erfcheint, und Berechnung feiner gröfsten Höhe $. 306. Berechnung 
der Höhe des von diefeın Gebirge fich fort erflreckenden Krttengebirgs, nach zwey 
verfchiedenen Stellen, imgleichen einer vom Marius gegen Süden fortlaufenden Berg- 
ader $. 307. Berechnete Höhe der beyden fehr Kleinen Cratergebirge I und m da- 
felbft $. 308. 

ZWANZIGSTER ABSCHNITT. Befchreibung der Gegend von Grimaldi, Hevel und 

Cavalerius. (Tab. XXVII.) 


Allgemeine Bemerkung $. 309. Topographie des Grimaldi und der wefllich daran 
gränzenden gebirgigen Gegend $, 310 und 3115 der beyden Flächen Fevel und 
Cavalerius $. 312. 

EIN UND ZWANZIGSTER ABSCHNITT. Topographifche Bemerkungen über die 
kleine Mondgegend Purbach, Thebit, Regiomontanus, Werner und Blanchinus. 
(Tab. XXVII und XXIX.) | 
Allgemeine Bemerkungen $. 313 und 314. Befchreibung der Einfenkung Thebit und 

der darin und dabey befindlichen Gegenflünde, auch Berechnung ihrer fenkrechten 
Tiefe$. 315. Topographie der umliegenden Gegend, infonderheit einer merkwür- 
digen, ganz geradın Bergader $. 316. Berechnete Tiefe der beyden Crater d und e 
Tab. NXVIIL $. 317.  Befchreibung der Landfchaft Purbach faınınt den darin und 
dabey befindlichen Merkwürdigkeiten $. 318 und 319; des Argiomontauus und der 


zunächfl dabey belogenen Gegenllände $. 320 und 321; der Eiufenkung Werner, 
faınımt 
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famınt Vergleichung mit den ältern Charten und Bemerkung über eine wahrfcheinlich 
an diefer Stelle erfolgte Veränderung der Mondfläche $. 322. Berechnete Tiefen 
der beyden Crater E und £ Tab. XXVIII $. 323. Beobachtung- der Einfenkung 
Thebit unter einem fehr geringen Erleuchtungswinkel und deren anderweit berechnete 
Tiefe $. 324 und 325. Berechnete Höhe des den Purbach öfllich begränzenden Gebirgr 
6. 326; des Gebirgs Im Tab. XXIX $. 327; des Bergs f und der merkwürdigen 
Bergader gh$. 328; auch des craterartigen Ringgebirgr d $. 329. Einige in diefer 
kleinen Gegend beobachtete zufällige Veränderungen $. 330. Topographie des Blan- 
chinus $. 331 und 332. Merkwürdigkeiten des de la Caille 9.333 und 334. Berech- 
nete Tiefe des aın de la Caille befindlichen Craters d$. 335. Höhe des im de In Caille 
befindlichen merkwürdigen Bergdammes und des füdlichen Ringgebirgs $. 338. 


DRITTE ABTHEILUNG. 


Beobachtungen und Bemerkungen über verfchiedene, in vorbefchriebe- 
nen Mondgegenden wahrgenommene, fehr merkwürdige zufällige 
Veränderungen und Erfcheinungen, fammt den dazu gehörigen, fo 
wohl unter einerley als ganz verfchiedenen Erleuchtungswinkeln auf- 
genommenen topographifchen Charten und Zeichnungen. (Dabey 
7 Kupfertafeln Tab, XXX bis XXXVL) 


Vorerinnerung $. 337. 


ERSTER ABSCHNITT. Beobachtungen einer neuerlich im Hevel fichtbar gewordenen 
eraterähnlichın Einfenkung, fammt den dahin gehörigen Specialcharten und Zeichnun- 
gen. (Tab. XXX bis XXXII.) 


Entdeckung diefes neuen Craters vom 27fen Aug. 1788 $. 338 bis 340. Beyläufige 
Befchreibung des hohen öfllichen Ranılgebirgs a’ Alembert $.339. Beobachtung vom 
25% Aug. 1783, wodurch fich diefer neue Crater beflätigte, fammt neuern topo- 
graphifchen Bemerkungen über Havel, Ricrioli, Cavalerius, Galiläus und Reinerhs 
$. 341 bis 343. Auffallende Beflätigung diefer Entdeckung vom ı3ten Sept, 1788 
$. 344. Fernere vergleicheude Topographie der Mondgegend Hrvel und Cavakerius 
$. 345 und 345. Weitere, lange Zeit fortgeletzte, bellätigende Beobachtungen von 
mancherley Art und deren Vergleichung $. 347 bis 349. Folgerung daraus mit 
practifchen Bemerkungen und Beyfpielen $ 3:0 und 351. Erliuterte Gründe, warum 
gedachter Crater höchft wahrfcheinlich während meinen Beobachtungen zwifchen dem 
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24ten Od. 1787 und 278en Aug. 1788 neu entflanden $. 372. Neuere, vorzüglich 
inftructive, übereinftimmende Beobachtungen vom Jahre 1789 und 1790, unter andern 
der reitzvollen Scene wann im Hevel der Tag anbricht $. 353 und 354. 


ZWEYTER ABSCHNITT. Weitere Beobachtungen über die Fläche des Maris Crifium, 
und die darin entdeckten, fehr merkwürdigen, zufälligen Veränderungen und Er/echei- 
nungen. (Tab. XXXIU bis XXXV.) 

Beobachtung der Bergadern und fonftigen Ungleichheiten diefer Fläche, desgleichen 
einiger Lichtflreiffen, bey denen fich zufällige Veränderungen zeigen $. 355 bis 357. 
Entdeckung einer auffallenden zufälligen Veränderung bey dem Berge I, welcher im- 
mer als ein länglicher Berg beobachtet worden, dann aber auf einmal als ein runder 
mit einem Crater erfchien. Veränderung gedachter Lichtftreiffen, fammt fernerwei- 
tere Topographie der im M. Crifium befindlichen Bergadern und Ungleichheiten $, 
358. Andere dergleichen unter einerley Erleuchtungswinkeln wahrgenommene, 
merkwürdige, zufällige Veränderungen von mancherley Art, darüber fortgefetzte 
Beobachtungen, deren Vergleichung und daraus abgeleitete Folgerungen $. 359 bis 
365. _Prachtvolle Projection der Berge l,m und n, wann dort die Sonne fich zum 
Untergange neiget, und Berechnung ihrer fenkrechten Höhe $. 366. Bemerkungen 
über den Naturbau des Craterbergs I, desgleichen über die Höhe der Bergadern und 
Mondberge überhaupt $. 367. Merkwürdige Beobachtung vom z3cfen Dec, 1788, 
welche über die Methode die Höhe der Mondberge aus deren Abftande von der Er. 
leuchtungsgränze in der Nachtfeite zu berechnen Licht gibt $.368 und 369. Weitere 
zufammenflimmende Beobachtungen zpfälliger Erfcheinungen unter gleichen Umflän- 
den und Erleuchtungswinkeln, fammt deren Beurtheilung $. 370 bis 474. Drey 
vorzüglich übereinftimmende merkwürdige Beobachtungen neuer Erfcheinungen vom 
Jahre 1789, welche für die Zufälligkeit diefer beobachteten Veränderungen, und dafs 
felbige keinesweges in der verfchiedenen Reflexion desLichts gegründet feyn können, 
evidente Beweile enthalten $. 375 bis 378. Beurtheilung diefer fümmtlichen Beobach- 
tungen im Allgemeinen $. 379. Vorläufige Bemerkungen über die Atmofphären der 
Weltkörper, infonderheit des Mondes $. 380 und 381. Deren Anwendung auf 
obige Beobachtungen $. 382 und 383. Vorläufige Gedanken über mögliche und 
wahrfcheinliche vulcanähnliche Eruptionen der Mondfläche, nach mehreren unter 
einerley Erleuchtungswinkel bewerkfielligten Beobachtungen $. 384 bis 386. Ver- 
gleichung diefer Beobachtungen mit den Caflinifchen, infonderheit Beurtheilung® 


des von Caflini den 312 Febr. 1672 im M. Crifum entdeckten neuen Craters, ie 
wel. 
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welchem der merkwürdige Craterberg | durch eine fchlangenförmige Bergader in Ver- 
bindung flchet; wie auch zweyer von Caflini ebenfalls im M. Crifium wahrgenom- 
menen dunkeln Nebelflecken $. 387 bis 391. Nachtrag einer Beobachtung über die 
verfchiedene Heiterkeit der grauen Fläche des Maris Crilium $. 392 und 393. Merk- 
würdige Beobachtung des Herrn Eyfenhard vom 25fen Jul. 1774 $. 394. Deren 
Beurtheilung und Vergleichung mit meinen Beobachtungen $. 395 und 396. Schliefs- 
liche Beobachtung und Berechnung der beträchtlichen Ungleichheiten der grauen Fläche 
des Maris Crifium $. 397. 


DRITTER ABSCHNITT. Weitere Beobachtungen über den Cleomedes und die dabey 
entdeckten merkwürdigen zufälligen Veränderungen. (Tab. XXXVI.) 


Vergleichung der Beobachtungen vom 2ten Nov, und zten Dec. 1788, nach welcher 
an der Stelle der beyden hellen Berge de Tab. VI unter ähnlichem Erleuchtungswin- 
kel ein zufälliger unbegränzter fchwarzdunkler Fleck erfchien $. 398. Beobachtung 
vom ıı!e® Dec. 1788 damit verglichen $ 399. Beobachtung vom 142 Dec. $. 400. 
Neue zufällige Erfcheinung zweyer [chwarzdunkeln Flecken an der Stelle folcher bey- 
den Berge vom 30. Dec. 1788 $. gor. Beobachtungen vom 3 ıflen Dec, 1788 und zıen 
Jänner 1789 damit verglichen $. 402 und 403. Neue zufällige Erfcheinung ei- 
ner blofs fcheinbaren hellen Einfenkung $. 404. Beobachtung vom 7'*" Jänner damit 
verglichen $. 405. Neue zufällige Veränderung bey deın Linglichen Berge a im 
Cleomnedes vom ı2'*2 Jan. 1789, an deffen Stelle eine beträchtlich groß, fehr helle 
Einfenkung fichtbar war, verglichen mit der am 14» Dec. 1788 unter gleichem 
Erleuchtungswinkel gefchehenen Beobachtung $. 406 und 407. Beobachtung vom 
agen Jan. 1789, verglichen mit der vom 3ofen Dec. 1788, woraus ebenfalls eine 
zufillige, nicht in der Reflexion des Lichts gegründete Veränderung erhellet $. 408. 
Ferner beobachtete zufällige Aufheiterungen und Wiederbedeckungen bey den Bergen 
»6,e,6,8 undx Tab. VI $. 409 und 410. Beobachtungen vom gr und gten Febr, 

3789 $. a1. Merkwürdige Erfcheinung zweyer zufälligen, fchwarzdunkelu, ne- 
belartig unbegränzten Flecken und anderer Veränderungen vom 2g5fen März $. 412. 

Noch merkwürdigere atmofphärifche, unter einerley Erleuchtungswiukel w ahrge- 
nommene Veründerungen von mancherley Art und deren Beurtheilung 6. 413. Damit 
übereinflimmende fernere Beobachtung vom 2g%en April 1789 $. 414. Deren Ver- 
gleichung mit vorherigen, unter ähnlichen und gleichen Erleuchtungswinkeln gefche- 
henen Beobachtungen $. 415. Weitere Vergleichungen, welche meı kwürdige, in 


diefer 
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a Mondgegend, fich äuffernde atmofphärifche Bedeckungen und Wieder- 
„aufheiterungen bis zur völligen Evidenz beweifen, und. deren Beurtheilung.$. 416 
und 417. Beflätigung durch, eine auffallende merkwürdige neue Erfcheinung $. 418. 


VIERTER ABSCHNITT. OR ER ROEEIE bey dem Berge di de la Hire. 
'<(Tab.’XIX.) Bart A 
Vergleichung zweyer Beobachiäigen vom zo Sept. und gen Nov. 1788, da diefer 
‘ Berg zu gleicher Wechfelzeit das eine Mal nur in gewöhnlich hellem , das andere 
Mal aber in Strahlen werfendem, äufferft hellem Lichte erfchien $. 419. Beobachtung 
vom ten Dec, 1788, da er unmittelbar an derErleuchtungsgränze ebenfalls Arahlend 
erfchien$. 420. - Beobachtung vom 6%* Jan, 1789 und: Bemerkung über feine ver- 
ändert erfchienene Geflat $. 421. -Uebereinltimmende Beobachtung vom yien Jan. 
1789 $. 422. Vergleichung und Beurtheilung diefer. Beobachtungen $. 423: 
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Beobachtungen und Bemerkungen über mancherley in der Nachtfeite 
der Mondfläche w ahrgenommene Lichtflecken und merkw ürdige 
Lichterfcheinungen, fammt den in der Tagesfeite darüber ange- 
ftellten Unterfuchungen und dazu gehörigen topographifchen Zeich- 
nungen. (Dabey 4 Kupfertafeln Tab. AXXVH bis NL, ) 

Gefchichte der ältefn Beobachtungen $. 424. | 


ERSTER ABSCHNITT. Beobachtungen derjenigen in der Nackt 'feite des Mondes 
wahrgenommenen Lichterfcheinungen, bey denen eine genauere Unterfnchung der Land. 
fchaft Ariflarch und der umliegenden Mondgegend zu Grunde first. (Tab. XXAVI 
bis Tab. XXXIX) mi 


Beobachtungen des Arifarchs als eines in der Nachtleite augenfülligen Lichtfecks von 


den Jahren 1784 bis 1787 9. 4255 desgleichen vom Febr. und Mä ärz 1788; wie, 
auch des Manilius und Menelaus als ähnlicher Lichtflecken $. 437 und 42 8. Meık- 


würdigere vom 9, 10 und ı ıten April 1788 über den Arifar, ch, einen “dabey ent- 
deckten kleinern Lichtflecken, den Manilius, Menelaus, Copernicus, Kepler und mehrere 
andere Lichtflecken,. Meflung des Arifarchs und des kleinern dabey befindlichen 
Lichtlecks in der Nachtleite fammt deren Vergleichung mit ältern topographifchen 
Zeichnungen, auch andern Beobachtungen diefer Art $. 429 bis 435. Meflung des 


Puncts, 
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Puncts, worin gedachter kleiner, zunächfi bey Arifarchs Haupteinfenkung entdeck- 
ter Lichtflecken fichtbar ift, in der 'Tagesfeite $. 436. Weitere Unterfuchungen, 
Vergleichungen und Bemerkungen, infonderheit über die Wirkungen des von der Erde 
auf die Mondfläche reflectirten Erdenlichts $. 437 bis 441. Bemerkungen über eine merk- 
würdige, an eben gedachter gemeffenen Stelle, zunächft beym Ariflarch, am hellen 
Tage wahrgenommeneEinfenkung $,442. Weitere Beobachtungen und Vergleichun- * 
gen der an folcher Stelle fich zeigenden zufälligen Veränderungen $. 443 bis 447. 
Ferner fortgeletzte Beobachtungen der in der Nachıtfeite fichtbaren Lichtflecken $. 446. 
Merkwürdige in Anfehung der Reflexion des Erdenlichts damit übereinftimmende 
Beobachtungen vom Jahre 1789 $. 447; infonderheit Beobachtung dreyer fehr 
merkwürdigen, neuen, zufälligen Lichtflecken am Grimaldi und an der Stelle des 
Sirfalis $. 448 bis 45 3. Vergleichung aller neuern Beobachtungen diefer Art mit 
den ältern und daraus abgeleitete Folgerungen , welche über die Reflexion des Er- 
denlichts, zugleich aber auch über die Wirkungen der Mondatmofphäre neues Licht 
geben $. 454 und 455. -Topographie der Mondgegend Grimaldus und Sirfalis und 
deren Vergleichung mit diefen neuern, in der Nachtfeite bewerkfielligten Beobachtun- 
gen $. 456 bis 458. Neuere damit verglichene, völlig übereinflimmende Beobach- 
tungen vom Jahre 1790 $. 459 und 460, 


ZWEYTER ABSCHNITT. Beobachtungen derjenigen in der Nachtfeite des Mondes 
wahrgenommenen Lichterfcheinungen, bey welchen vornehmlich eine genauere topographi- 
fihe Unterfuchung der Mondgegend beym Plato zu Grunde liegt. (Tab. XL) 


Beobachtung der Stelle des Proclus, wie auch des Maniliur und Menelaus in der 
Nachtfeite vom 26fen Sept. 1788 $. 461 bis 463. Beobachtung eines fehr merk- 
würdigen zufälligen, nach und nach verfchwundenen Lichtfleckens beym Mont blanc in 
den Alpengebirgen des Mondes $. 464 bis 466. Unterfuchung und Meflung feiner 
Lage in der Tagesfeite und Entdeckung eines unbekannten dunkeln Craters an folcher 
Stelle $. 467. Weitere Unterfuchungen diefer craterähnlichen Stelle in der Tages- 
feite, nach fehr vielen, unter mancherley Erleuchtungswinkeln fortgefetzten Beobach- 
tungen $,. 468. Deren Vergleichung und Relultat $. 469 und 470. Merkwürdi- 
ge Entdeckung zweyer neuen, fehr kleinen Crater zunächft bey dem vorigen, von 
denen fich bey den vielen vorherigen Beobachtungen nicht die geringfle Spur gezei- 
get hatte, auch fonfliger Veränderungen, welche über die Art, wie die Natur auf 
der Mondfläche zu wirken pflegt, weiter Licht geben, vom gen April 1789 $. 471. 

nr » Deren 
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„Ad Mendgegend, fich äuffernde atmofphärifche Bedeckungen und Wieder. 
..aufheiterungen bis zyr völligen Evidenz beweifen, und. deren Beurtheilung.$. 416 
und 417. Bellätigung durch, eine auffallende merkwürdige neue Erfcheinung $. 418. 


. VIERTER ABSCHNITT. Entderkte m. Pr el ae bey dem BR de. la Hire. 
(Tab. f XIX. ) r 


Vageig zwWeyer Beobachten. vom zo Sept. und gen Now.- 1788, da diefer 

? Berg zu gleicher Wechfelzeit das eine Mal nur in gewöhnlich hellem , das andere 
Mal aber in Strahlen werfendem, äufferft hellem Lichte erfchien $. 419. Beobachtung 
vom ten Dec, 1788, da er unmittelbar an der Erleuchtungsgränze ebenfalls flrahlend 
erfchien-$. 420. - Beobachtung‘ vom 61“ Jan, 1789 und Bemerkung “über feine ver- 
ändert-erfchienene Geflalt $. 421. -Uebereialtimmende Beobachtung vom ten Jan. 
1789 $. 422. Vergleichung.und Beurtheilung diefer Beobachtungen $. 423: 
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ne nie und Bemerkungen über mancherley in der Nachtfeite 
Mondfläche wahrgenommene Lichtflecken und merkwürdige 
an fammt den in der Tagesfeite darüber ange- 
ftellten Unterfuchungen und dazu gehörigen topographifchen Zeich- 
nungen, (Dabey 4 Kupfertafeln Tab. XNXVH bis XL; ) 


Gefchichte der ältetn Beobachtungen $. 424. 


ERSTER ABSCHNITT. Beobachtungen derjenigen in der N: acktfeite des Mondes 
wahrgenommenen Lichterfcheinungen, bey denen eine genauere Unterfüchung der Land. 
fchaft Ariflarch und der unliegenden Mondgegend zu Grunde lirgt Se SXAVH 
bis Tab. XXXIX ) a 


Beobachtungen des Arifarchs als eines in der Nachtleite augen fäl lligen Lichtflecks* von 
den Jahren 1784 bis 1787 $. 4255 desgleichen vom Febr. und Mi iz 1789; wie, 
auch des Manilius und Menelaus als ähnlicher Lichtflecken $. 437 und 428. Meik- 
würdigere vom 9, 10 und ı1!@ April 1788 über den Arifar ch, einen dabey ent- 
deckten kleinern Lichtflecken, den Manilius, Menelaus, Copernicus, Kepler und mehrere 
andere Lichtflecken, Meflung des Arifarchs und des kleinern dabey befindlichen 
Lichtflecks in der Nachtfeite fammt deren Vergleichung mit ältern topographifchen 
Zeichnungen, auch andern Beobachtungen diefer Art $. 429 bis 434. Meflung des 
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Puncts, worin gedachter kleiner, zunächfi bey Arifarchs Haupteinfenkung entdeck- 
ter Lichtfiecken fichtbar it, in der Tagesfeite $. 436. Weitere Unterfuchungen, 
Vergleichungen und Bemerkungen, infonderheit über die Wirkungen des von der Erde 
auf die Mondfläche reflectirten Erdenlichts $. 437 bis 441. Bemerkungen über eine merk- 
würdige, an eben gedachter gemeflenen Stelle, zunächft beym Ariflarch, am hellen 
Tage wahrgenoimmeneEinfenkung $.442. Weitere Beobachtungen und Vergleichun- * 
gen der an folcher Stelle fich zeigenden zufälligen Veränderungen $. 443 bis 447. 
Ferner fortgefetzte Beobachtungen der in der Nachtleite fichtbaren Lichtflecken $, 446. 
Merkwürdige in Anfehung der Reflexion des Erdenlichts damit übereinflimmende 
Beobachtungen vom Jahre 1789 $. 447; infonderheit Beobachtung dreyer fehr 
merkwürdigen, neuen, zufälligen Lichtflecken am Grimaldi und an der Stelle des 
Sirfalis $. 448 bis 413. Vergleichung aller neuern Beobachtungen diefer Art mit 
den ältern und daraus abgeleitete Folgerungen, welche über die Reflexion des Er. 
denlichts, zugleich aber auch über die Wirkungen der Mondatmofphäre neues Licht 
geben $. 454 und 455. ‚Topographie der Mondgegend Grimaldus und Sirfalis und 
deren Vergleichung mit diefen neuern, in der Nachtfeite bewerkftelligten Beobachtun- 
gen $. 456 bis 458. Neuere damit verglichene, völlig übereinftimmende Beobach- 
tungen vom Jahre 1790 $. 459 und 460. 


ZWEYTER ABSCHNITT. Beobachtungen derjenigen in der Nachtfeite des Mondes 
wahrgenommenen Lichter fcheinungen, bey welchen vornehmlich eine genauere topographi- 
fche Unterfuchung der Mondgegend beym Plato zu Grunde liegt. (Tab. XL.) 


Beobachtung der Stelle des Proclus, wie auch des Manilius und Menelaus in der 
Nachtfeite vom 26%en Sept. 1788 $. 461 bis 463. Beobachtung eines fehr merk- 
würdigen zufälligen, nach und nach verfchwundenen Lichtfleckens beym Mont blanc in 
den Alpengebirgen des Mondes $. 464 bis 466. Unterlochung und Meflung feiner 
Lage in der Tagesfeite und Entdeckung eines unbekannten dunkeln Craters aa folcher 
Stelle $. 467. Weitere Unterfuchungen diefer craterähnlichen Stelle in der Tages- 
feite, nach fehr vielen, unter mancherley Erleuchtungswinkela fortgefetzten Beobach-. 
tungen $. 468. Deren Vergleichung und Refultat $. 469 und 470. Merkwürdi- 
ge Entdeckung zweyer neuen, ehr kleinen Crater zunächft bey dem vorigen, von 
denen fich bey den vielen vorherigen Beobachtungen nicht die geringfle Spur -gezei- 
get hatte, auch fonfliger Veränderungen, welche über die Art, wie die Natur auf 
der Mondfläche zu wirken pflegt, weiter Licht geben, vom g!*" April 1789 $. 471. 

“+ . Deren 
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‚Deren, nähere Beurtheilung, und Bemerkung, ‚über ihre. unbeträchtliche Gröffe $. 
a. und. 473; Weitere Beobachtungen, ‚Hieler. ‚brachtungswürdigen Stello.ia der 
Nachtfeite ‘$. 474. Intereflante Beobachtung der Nachtfeite vom .ı5ten Oct, 1789, 
‚unter eben demfelben Erleuchtungswinkel, ‚unter welchem an diefer Stelle ein- Jahr 
vorher obige Lichterfcheinung wahrgenommen worden, als wodurch es fich mit Ge- 
| wißsheit beflätigte, dafs folche Lichterfcheinung zufillig. ‚gewelen ‚$.,475 und 476. 
"Pr oclıs erfcheint unter eben demfelben Erlenchtungswinkel, woranter er, ein‘, Jahr 
vorher unfi chtbar gewelen, .jetzt als Lichtflecken in der Nachtfeite, ‚Beobachtung des 
Manilius und Menelaus, imgleichen eines neuen Lichtfleckens $..477. Beurtheilung die- 
fer Beobachtung fammt weitern Bemerkungen über die Wirkungen der ‚Mondatino- 
fphäre $. 478. Merkwürdige damit übereinfliimmende Beobachtungen, .der,..Nacht- 
feite und ERNER auffallenden, darin w abrgenommenen zufälligen Verünterun- 
gen vom Jahre 1790 $. 479. Seltene Erfcheinung zieyer Lichtfprudel vor der 
Nachtfeite des Mondes.$. 480. Bemerkungen darüber $. 481. 
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Allgemeine Bemerkungen über die Ausbildung und phyfifche Befchaf- 
fenheit der Mondfläche und ihre Atmofphäre, (Dabey 3 Kupferta- 
feln Tab. XL bis XLIT). 


Ueber die Aechulichkeit, und Verfchiedenheit der Mond- und Erüfläche $. 482 und 
„ 483. Von .der phylifchen Befchaffenheit der Mondiläche iafonderheit, ihreii Gebirgen, 
Tbälern, Cratern und vielen auf einander gefolgten Revolutionen $. 484 ünd 485. 
Verhältnifs der Höhe der Mondgebirge zur Höhe der Erdgebirge, famnit einer allge- 
meinen Bergceharte, welche das Höhenverhältnißs aller wirklich von mir’ gemeffenen 
Mondgebirge nach ihren verfchiedenen Gattungen von Bergadern } Rings ‚Central. 
und übrigen Gebirgen, von den niedrigien von 300 bis 400 Paril, Füß, "Biszü den 
höchflen von 23000 bis 25000 Fuls darflellt $. 486 und 487.' Von ’der zwär fehr 
ähnlichen, aber doch ganz verfchiedenen Naturanlage, Richtung und Verbindung der 
Mondgebirge überhaupt, in Vergleichung mit der Anlage und Verbindung ’der ‘Erd. 
gebirge $. 488. Höchfimerkwürdiger Naturbau der: gröflern und’ kleinen Nfond- 
erater ynd ihrer Ringgebirge im Allgemeinen $. 489. Verhältniß’ ihrer Tiefen zu 
den Höhen der Mondgebirge, fo wie ihre Tiefen durch forgfältige Mellungen von 
mir gefunden worden, fammt der allgemeinen Charte, welche alle wirklich gemes- 
fenen Mondtiefen von den Hachlten von 1000, bis zu den tiefilen von 18000 Fuls 
. zu 
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zu einer genauern Veberficht enthült'S. 490. Bemerkungen darüber & 491. ron 
dent Verhiltuils der Ringgebitg ge’zir MrdirCrkteri, nd Beurtheilung‘ "der Frage, üb die 
"Ringgebirge füt fich'allein, oder dutch einen Auswurf’aus deh Orätern mit diefen 
"zugleich entflanden find $. 492. 'Melsmethode, deren ich mich bedienet, das Ver. 
hältoifs der Mäfle der Ringgebirge'zu dem Gehalte ihrer Crater, wenn auch gleich nur 
‚;höchft beyläufig zu bellimtien, und‘ Beürtheilung “der Schwierigkeiten, auf welche 
+ dabey'Rückficht' zu nehmen if} 's 4553 und’ 494. " Merkwürdige Refultate, welche 
aus den bewerkflelligten Meflüngen der fenkrechten Höhe vieler Ringgebirge und der 
Tiefe ihrerCrater mit Zuverläfligkeit folgen, durch die allgemeine Gebirgscharte näher 
erläutert werden, und zur erflen Grondlage einer fich weit über Hypothefe erheben. 
“>rden 'Selenogenie dienen $. 495 und 496. Practifche Verfache in Belimmung des 
"Werhältnifes der Hofe der Ringgebirge zu dem Inhalte der Crater, fo beym Reirhold, 
' Theaetetus, Manilits und einer kleinen Einfenkung bey 7hebit vollführet worden, und 
das Refultat ergeben, dals die Ringgebirge durch einen gewaltfamen Auswurf aus den 
Cratern entflanden, imgleichen dafs, die Crater gewöhnlich nieht durch Einflürzung 
und Einfenkung, fondern durch wahre Eruption das geworden find, was fie find 
'g '497 bis 499, Fernere Uuterfuchung und Beweis, dafs des Mondkörpers Oberflä- 
ehe nicht, [6 wie unfere Erde, groffeutheils mit Waffer oder einer ähnlich fHüfigen 
Maffe bedeckt if, noch davon durchdrungen wird, Sie hat keinen Ocean, noch folche 
‚1. begrächtliche Meere, wie unfere Erde $. 500; nicht eben fo viele Qnellen, noch fol- 
- „che ;beträchtliche Flüffe; auch dienen ihre Bergadern und Bergketten nicht, fo wie 
‚auf unferer Erde, zu Flußsableitern $. go1 und 502. Erörterung der Frage, ob und 
in wie fern die Mondfläche vulcanifchen Urfprungs fey, fammt den erften Grundli- 
nien der Selenogenie, oder allgemeinen, aus allen Beobachtungen und Meflungen 
„abgeleiteten Folgerungen, wie die Mondfläche zu demjenigen ausgebildet feyn dürfte, 
:, was, fie jerze iS 503 bis $07. Gründe und Erläuterungen, welche diefe erflen 
‚Grundlinien nach durchgehends übereinflunmenden Beobachtungen und infonderheit 
' ‚nach.den berechneten Verhältnilfen der Crater und ihrer Ringgebirge, weit über blofs 
‚hingewofene Gedauken fafl bis zu einer völligen Evidenz erheben $.508, Umfläud- 
haher, werden diefeGrundlinien der Selenogenie aus dem ganzen übrigen Naturbaue der 
‚Mondil;iche erläutert, infonderheit a) aus der höchflmerkwürdigen Naturbefchaffenheit 
der Tab, XLI Fig, ı entworfenen Mondgegend Schickard und einer dabey belege- 
nen, durch den Nahınen Wargentin ausgezeichneten , kreisförmig, baukartig uud 
eben aufgetriebenen oder aufgefchwollenen Fläche $. 509; b) aus dem Umflande, 
ee dafs 
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dafs die höchften Bergfirecken gerade diejenigen Flächenflriche find, worin fich die 
wenigflen Crater befinden; iu der füdlichen Halbkugel hingegen, da wo fall unrüh- 
lige Crater. fich en und in einander gedränget haben, nicht dergleichen vorzüglich 
groffe und hohe Bergflrecken vorhanden find $, $10; und c) daraus, dafs in denje- 
nigen und vornehmlich in den grauen ebenern Flächenflrichen, in welchen fich nicht, 
fo wie in dem gröfsten Theile der füdlichen Halbkugel, fehr vieleCrater in und an ein- 
ander gedrängt befinden, die meiflen Crater durch Bergadern in einer auffallend 
merkwürdigen Verbindung Aleben $. gır. Weitere dahin gehörige Bemerkungen 
und Unterfuchungen $. 512 bis 514; infonderheit über die fo genannten Lavafluthen 
der Mondvulcane, desgleichen über das merkwürdige Verhältnifs der Maje von Eu- 
lers Ringgebirge zu deffen Crater u. (.w.$. gıg; über die Centralgebirge $.516 und 
deren gemellene fenkrechte Höhe Tab, XLII Fig. 4; über die übereinflimmende, 
fehr merkwürdige Befchaffenheit der flachen Cenutralhöhen, befonders im Heuel, 
Merfenius, Macrobius und Snellius $. $17. Vergleichung der ja ältern grölfern Cra- 
tern befindlichen Centraleinfenkungen mit den. Centralhöhen und Centralgebirgen 
$. sıg. Alle diefe Bemerkungen werden durch den höchft lehrreichen Naturbau der 
Mondfläiche beym Atlas, Hercules und Endymion und die Tab. XLII davon vorge. 
legte topographifche Charte noch mehr unterflützt $.5 19. Kurze Vergleichung diefer 
erften Grundlinien der Selenogenie mit der natürlichen Anlage der Erdiläche, in fo 
fern diefe für die Geogenie Urkunden enthält $. 520. Schliefsliche Bemerkungen 
über den ausgezeichneten Bau und die vorzüglichen Ungleichheiten der füdlichen Halb. 
kugel des Mondes infonderheit, Entdeckung, dafs (ich dis füdliche Hemifphäre der Ir- 
mus ebenfalls durch die größten Ungleichheiten auszeichnet. Beyläufig berechnete Hö- 
he der füdlichen Venusgebirge, und merkwürdig übereinflimmendes Verhältuifs der 
höchflen fenkrechten Berghöhen beyder Weltkörper nach meinen neuern Beobachtungen 
8. 521 bis 524. Allgemeine Bemerkungen über die Atmofphäre des Mondes $. 527. 
Weiter erläuterter allgemeiner Begriff von den Atmofphären der Weltkörper und ihrer 
Verfchiedenheit $.$26. Anwendung diefes Begriffs auf die Atmofpbäre des Mondes in- 
fonderheit $.527 und 528. Nähere Erläuterungen darüber in Rückficht der Wechlel. 
zeiten $. 529; auch in Anfehung der Schwächung und Brechung der Lichtflrablen, 
imgleichen der Dämmerung $.530 und 531. Beurtheilung der Frage, ob wehl ein 
folcher Himmelskörper, wie derMond nach diefen topographifchen Bruchflücken il, 
ein Wohnplatz lebendiger, und infonderheit auch vernünftiger, Gottes Macht und 
Güte preifender Gefchöpfe fey $. 532 bis 534. 

Einlei- 





Einleitung. 


(Stückich fühlet fich fchon der Naturforfcher, wenn er Gottes Natur: 
werke, welche auf diefer Erdfläche vor ihm liegen, durch Beobachtun- 
gen ftudierer; aber noch mehr wird fein forfchender Geift entzückt, wenn 
ihm phyfifche Blicke in das ganze Reich der Schöpfung gewähret werden. 
Dann erhebt er fich über alle irdifche Gegenftände, waget fich kühn zu 
den planetifchen Gefilden entfernter Regionen und durchforfchet in fiiller 
Einfamkeit die .grofsen Werke Gottes im Heiligthume der Schöpfung. Je 
mehr Kenntniffe er fich da von.der verfchiedenen Befchaflenheit der Ober- 
flächen anderer Planeten durch forgfältige und genaue Beobachtungen 
fammelt, defto. fruchtbarer wird feine analogifche Einficht in das Ganze 
der Schöpfung, und der phyfifchen Sternkunde wird ein neues, reichhal- 
tiges-Feld’zu weiterer Cultur und Speculation eröffnet. 


Wie mancher glücklicher Fortfchritt jetzt, da uns der verdienftvolle, 
finnreiche Herr D, Herfchel zu dergleichen Beobach.ungen fo vortrefliche 
Telefcope gefchenkt hat, darin möglich fey, zeigen, wie mich dünkt, 
aufser deffen wichtigen Entdeckungen auch fehon die merkwürdigen Re- 
“ fultate, welche aus meinen über die Flächen der Sonne und des Jupiters 
bewerktftelligten Beobachtungen folgen. Vor allen andern Weltkörpern 
aber bietet die Mondfläche dem forfchenden Geifte des Menfchen den reich- 
- haligften Stoff zu den merkwürdigften Unterfuchungen dar, und in der 
A Thar 
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That hat'auch eine genauereKenntnifs derfelben für uns das meifte Inter- 
effe. Der: Mond ift uns unter allen Welckörpern am nächften; er ift ein 
getreuer, unfere Erde in der weiten Laufbahn um die Sonne immerfort 
begleitender Gefährte, welcher uns fchon zu mancher, und felbft dem 
fcharfünnigen, unfterblichen Newton zu der grofsen Entdeckung des all- 
gemeinen Geferzes der Schwere Gelegenheit gegeben hat. Auch haben 
feine Wirkungen befonders auf die flüfigen Theile und die Atmofphäre 
unferer Erdfläche den bewundernswürdigften Einflufs, und vielleicht kann 
feine von fo grofsen gewaltfamen Revolutionen allenthalben zeugende 
Oberfläche unferer Erdfläche zu einem Vorbilde dienen. 


So weit wir bis jetzt die Natur in ihrem Gange verfolget haben, 
fcheint fie zwar im Allgemeinen gleichförmig, aber mit einer höchftbe- 
wundernswürdigen, faft ins Unendliche gehenden Mannigfaltigkeit zu 
wirken. ‚Unter allen Planeten unfers Sonnenfyftems it daher eine genaue- 
re Erforfchung der Mondfläche vorzüglich gefchickt, ihren Gang auch 
in andern Weltkörpern zu belaufchen, und daraus nach und nach die 
wichtigften Folgerungen für das Ganze zu ziehen. Diefes fühlte fchon 
Hevel dergeftalt bis zum Enthufiasmus, dafs er glaubte, die Allmacht habe 
vornehmlich eben deswegen dem Monde feine Lage zunächtt bey unferer 
Erde angewielen. * 


Zwar hatten fchon vor Heveln auch andere Aftronomen die Abficht 
eine Mondbefchreibung zu liefern, und die Entdeckung der Ferngläfer, 
womit fie nun auf einmahl den Mond in einer neuen Geftalt und feine Flä- 

che 


® Hevelii Selenographia pag. 109. Inter omnia autem corpora coeleftia Deus lunae lo- 
cumcoeli inferiorem terraeque vieiniorem aflignauit -—- etprocul dubio non folum 
x. in hunc quidem finem, quantum imbecillis humanus nofler intelledtus forte col- 
ligere nobis permittit, vt eo efficacius operationem fuam in terram extendere, ra- 
diosque fortiores in nos terricolas fpargere poflet; fed vt potius ex notabili fua 
magnitudine, quae ex viciniore diflantia oritur, facilius et certius facies eius pere- 
grina, mirabilesque phafium vieifitudines, ac velociflimus variusque eius motus 
. "prae flellis caeteris cognofcatur, explotetur ac perpendaturz; quo fcilicet felicius 
beneficio huius, reliqua corpora aetherea remotiora et ratione apparentiae minora, 
fi non penitus aliquando tamen verius, ratione animoque Juflrentur atque pon- 
derentur. 
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che gleich der unfrigen aus Bergen und Thälern zufammengefetzt, auch 
fogar die Schatten der Berge erkannten, müffte natürlich der gröfste Reitz 
dafür feyn. Galiläus, Scheiner und Schirläus waren meines Wiffens die 
erften, welche es unternahmen, das Bild des Mondes, fo wie es durch 
Ferngläfer.erfcheinet, abzuzeichnen. Allein ihre Abficht wurde, wie es 
bey dergleichen erften Verfüchen ‚gewöhnlich der Fall ik, äufserft un- 
vollkommen ’ausgeführer. : Dem unermüdeten Eifer und ‚der grofsen 
Gefchicklichkeit des.unvergefflichen Hevel war es vielmehr vorbehalten, 
ein Werk zuiliefern, welches. allenchalben von grofsen Kenntniffen, einer 
unermüderen Sorgfalt im. Beobachten und der gröfsten Gefchicklichkeit 
zeuget, und feinen Nahmen für die fpäteften Zeiten mit Ruhm krönet. 
Hevel den 28, Januar. 1611 zu Danzig gebahren und feit 165 Bürgermeifter 
dafelbft, der fich fchon in feinen jugendlichen Jahren mit allen erforderli- 
chen. mathematifchen Kenntniffen und dem Zeichnen bekannt gemacht, 
und hey einem unüberwindlichen Hange für die erhabenfte Wiffenfchaft 
den beharrlichften Geift hatte, war gerade der Mann, der ein folches 
nürzliches,. zugleich aber fehr mühfames Werk vollführen konnte, Kaum 
war'er von) feinen i in.den ‚Jahren 1630 bis 1634 in England, Frankreich und 
Deurfchland unternommenen Reifen zurückgekommen und hatte fi ch ei- 
‚nige Jahre den öffentlichen Gefchäften feines Vaterlandes gewidmet, als 
er fich nach feinem unüberwindlichen Triebe feit dem Jahre 1640 fat ganz 
der pra&tifchen Sternkunde überliefs, fo dafs er fchon 1647 feine Seleno- 
graphie in einem 563 Seiten haltenden Foliobande der aftronomifchen Welt 
vorlegte; ein Werk, das.aufser den Generalcharten 40 Phafen nach den 
verfchiedenen Wechfelzeiten darftellt, und durchgehends die augenfällig- 
ften Beweife einer unermüderen Sorgfalt und Genauigkeit enthält. Denn 
Hevel war, nicht ‚blofs Beobachter, fondern Zeichnete auch alle Charten 
und Figuren felbft und ftach fie felbft mit einer vorzüglichen kunftmäßsi- 
gen Gefchicklichkeit in Kupfer ab, 


‘Zwar befchäftigte fich faft zu gleicher Zeit Langren mit einer glei. 
chen Mondbefchreibung, fie kam aber nicht völlig zu Stande. 


Az | Nur 
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x Nurwenig Jahre nachher, nähmlich im Jahre 1651 gab: folchemnächft 
der.Pater Ripgioli in feinem zu Bologna edirten neuen Almagelt eine ande- 
re, von Grimald gezeichnete Mondfigur heraus, allein mehr zum Nach- 
theile als.Nutzen der Sternkundg;;, denn, ‚einescheils ift fie nicht richtiger 
noch. vollkommener als. diejenige, Generalcharte, welche Hevel aus.den 
verfchiedenen Geftalten des ab- ‚und zunehmenden Mondes zufammenge- 
ferzt hat, überhin aber merklich fchlechter gezeichnet und geftochen, und 
anderntheils erfchwerte ‚fie ohne Noth eine leichte. Unterfcheidung der 
Mondflecken durch eine verfchiedene Nomencelatur. _ Hevel hielt nach 
der Analogie unferer Erdfläche die gröfsern dunkeln Theile der Mond- 
fläche für erwas Aehnliches von unfern Meeren, Seen, Sümpfen und Wäl- 
dern, die hellen Flecken hingegen für feftes Land; gab daher den Mond- 
flecken Nahmen von den Ländern, Meeren und Gegenden unferer Erde, 
und,fchaffete, fo verfchieden fie auch von diefen feyn mögen, wenigftens 
den Vortheil, dafs man fie leichter unter/cheiden, und die Aftronomen 
einander darunter defto falllicher verftehen konnten. Riccioli hingegen 
gab den Mondflecken neue Nahmen von berühmten Mathematikern, ver- 
gafs aber auch nicht dabey feinem eigenen ebenfalls einen Platz im Monde 
anzuweifen, Befler wäre die Verwirrung, welche er dadurch verurfa- 
chet, mit Vortheil unterblieben. Denn bis jetzt find die Aftronomen noch 
nicht über die Nomenclatur der Mondflecken einig, indem einige und be» 
fonders die Englifchen fich noch der Hevelifchen, andere hingegen der 
neuern Ricciolifchen bedienen, fo dafs das Allegiren bey Vergleichung 
verfchiedener Mondbeobachtungen erfchweret wird. | 


So vorzüglich fchön indeflen die Hevelifchen Mondcharten find, fo 
unvöllkommen blieben fie. Hevel zeichnete fie ohne Anwendung irgend 
eines Kleinmeffers blofs nach einem geübten Augenmafse ab * und feine 
beften Fernröhre vergröfserten das Bild zum höchften nur 30 bis 40 mal; ** 
auch war er noch nicht vermögend die felenographifche Länge und Breite 

eines 

* Hevelii'Selenographia' pag..209.. 

** Dafelbit S. 134. 
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eines jeden Hauptfleckens zu beftimmen. Er.legte blofs.den.erften, aber 
mit Sorgfalt und Fleifs bearbeiteten Grund zu einer re 


In diefem noch fehr unvollkommenen Zuftande blieb die Sache ge! 
raume Zeit, bis der grofse, finnreiche Himmelsforfcher Jo. Dominicus 
Caffini on Scharffinn unter andern auch diefem Gegenftände widmete 
und die von Heveln noch unzulänglich &rkläree 'Schwänkung des Mondes 
aus einem richtigern Gefi chespuncte : zu beurtheilen fuchte. 'Mehrjäh: 
rige ‚unter Mitanwendung eines 34 füfigen Fernrohres, über die Mond- 
fläche angeftellte Beobachtungen waren die Folge davön, und im Jahre 
1630 befchenkte diefer grofse Mann die Sterrikunde mit einer neuen, nach 
fehr vielen Mondbeobachtungen zufammengefetzten, 20 Parififche Zoll 
im Durchmeffer grofsen, allgemeinen Möndcharte. Was auffer Hevelä 
und Caffini noch andere, auch aufserdem Caffini noch felbft unternom> 
men, übergehe ich hier, da es gröfstentheils unvollendet geblieben ift. * 
Diefe vortrefliche Caffinifche, vom Herrn le Clerc gezeichnete, und wie 
man glaubt, von dem berühmten Mellan in Kupfer geftochene Charte 
Häfft nach ihrer ungleich gröfsern Vollftändigkeit und Genauigkeit die He- 
velifchen Generalcharten weit hinter fich, ift für die Sternkunde ein wich- 
tiges Gefchenk, und wie die Folge meiner damit verglichenen Mondbeob- 
achtungen ergeben wird, für den Naturforfcher und die Naturgefchichte 
des Mondes ein immerfort fehr merkwürdig bleibendes Document, das 
aber, weil-die Exemplarien gar bald vergriffen und äufserft felten gewor- 
den, Deutfchland gröfstentheils, und wie ich nicht anders urtheilen kann, 
ach felbft dem berühmten Tobias Mayer unbekannt blieb, weil derfelbe 
ausdrücklich äufsert, dafs man die Befchreibung der Geftalt des Mondes . 
in dem Zuftande, worin fie zu Hevels und Riccioli Zeit gewefen, gelaffen 
habe, und dafs wenigftens nichts Befferes davon zum Vorfchein gekom- 
men fey. * Um fo mehr find wir der Sorgfalt des Herrn de la Lande 

Ä IRRE. ! N auf- 
* 5. Aflconomie de M. de Ja Lande $. 3170 f. 


5, Tob. Mayers Abhandlung über die Umwälzung des Mondes um feine Axe in 
„der kofinographifchen Sammlung-l..B. Nürnberg. IRB. Seite 56. 2 
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aufrichtigen Dank fchuldig, nach welcher er das aftronomifche Publicum 
im Jahre 1787 mit einer neuen Ausgabe diefer fehr- wichtigen Charte be- 
fchenket, und fie durch beygefügte, aus den Caflinifchen Handfchriften 
gezogene Bemerkungen zu einem merkwürdigen Document gemacht hat. 
Wenigftens würde mir in Ermangelung deffelben manche nützliche Ver- 
gleichung der Caflinifchen Beobachtungen mit den meinigen entgan- 
gen feyn. 


'So viele grofse Vorzüge indeffen diefe vortrefliiche Charte vor den 
Hevelifchen und noch mehr vor der Ricciolifchen in Anfehüng der Ge- 
nauigkeit und Vollftändigkeit har, fo begnügte fich gleichwohl Caffini da- 
mit, dafs er die durch die Schwankung entftehenden Erfcheinungen am 
Monde gründlicher als Hevel erkläret hatte, er brachte aber fölche The- 
orie nicht zur wirklichen Anwendung, beftimmte nicht durch Beobäch- 
‚tungen die wahre felenographifche Lage der Mondflecken in Anfehung 
ihrer Länge und Breite, und überhaupt merkt man es bey einiger genay- 
ern Aufmerkfamkeit, dafs die Mondflecken in der Caflinifchen Charte nicht 
durchgehends ihrer Lage und Gröfse nach völlig genau geordnet find. 


‘liefen wichtigen Mangel merkte aber der eben fo fcharflinnige als un- 
ermüdere Tobias Mayer, als er ohngefähr 25 Jahre alt, für die den gen 
Augult 1748 'eingefallene Mondfinfternifs, die Zeiten da einzele Mond- 
flecken in und aus dem Schatten der Erde treten würden, zum:voraus Zu 
"bereclineh die Abficht hatte, und nahm fich vor ihn zu verbeffern und da- 
‘durch zugleich eine weit vollkommenere Mondbefchreibung der Nach- 
welt zu überliefern; in der That bewerkttelligte er auch diefe wichtige 
Verbefferung innerhalb etwa anderthalb Jahren durch eine ‚beträchtliche 
“ Menge der genanelten Beobachtungen, welche er mit Fernröhren vong 
bis ı2 Fufs Focällänge und einem eigenen, für folchen‘ Zweck ausgedach- 
ten Glasmikrometer * ununterbrochen anftellte. Zugleich hatte diefer 
gröfse, unvergeflliche Himmelsforfcher die Abficht das felenographifche 

Stu- 


* Die Bechreibung diefes Klsinmeflere f. in gedachtem Bande der kofmographifches 
Sammlung S. 1. f. 
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Studium durch künftliche Mondkugeln zu erleichtern, und‘damit dasjeni- 
ge, was fich fchon Hevel vorgenommen hatte*, auszuführen:..'Zwar 
kam die Ausführung nicht völlig'zu Stande, aber nicht durch Unbehatr! 
lichkeit , .oder den allzufrühen Tod:diefes vortreffichen Mannes, fondern 
weil er in. der Folge auf andere Erfindungen fiel, weswegen ervon folchem 
Vorhaben fchon geraume Zeit vor feinem Tode abftand. ‚Indeffenibätte 
Mayer fich für folchen Zweck einer genauern Abzeichnung der Mond- 
fläche unterzogen, und der Erfolg davon war eine. von ihm felbft für die 
mittlere Libration des Mondes entworfene, fehr fauber abgezeichnete, 
felenographifche, 74 Parif. Zoll im Durchmeflfer haltende Generalcharte, 
in welcher die meiften Mondflecken den Beobachtungen und Meflungen 
gemäfs, nach ihrer felenographifchen Länge und Breite verzeichnet find; 
eine Charte, ‚welche nach meinem geringen Bedünken in Rückficht ihrer 
vorzüglichen Genauigkeit alle vorherigen und felbft die ungleich gröfsere, 
in anderm Betracht fehr fchätzbare Caffinifche Charte merklich übertrifft, 
und durch deren Herausgabe Herr Hofrach Lichtenberg den Aftronomen 
ein herrliches Gefchenk gemacht hat.** 


Diefes it die ganze kurzgefaflte Gefchichte von demjenigen, was bis 
jetzt in der Mondbefchreibung gefchehen ift, und man fiehet leicht ein, 
dafs falt alle bisherigen Bemühungen die mathematifche Berichtigung der 
Selenographie und zwar blofs im Allgemeinen zum Augenmerke gehabt 
haben. An eine Special-Selenographie und Specialcharten hingegen hat 

a ‚man 

* S. Heuelii Selenograph. pag. 493. fegq. | 

** Sie befindet fich in TobiaeMayeri - -— operibus ineditis Vol. I. welche gedachter 

Herr Hofrath zu Göttingen 1775 edirt und mit einem Anhange merkwürdiger Be- 
obachtungen bereichert hat. 

Noch wird bemerkt, dafs der berühmte Lambert ebenfalls nach der Mayeri- 
fchen Methode die Lagen von 200 bis 250 Mondflecken durch wirkliche Beobach- 
tungen und fodann durch Conftrudtion beflimmt, und in den 1774 herausgekom- 
menen Berlinifchen Ephemeriden für das Jahr 1776, noch vor der Edition der 
Mayerifchen Charte, eine ähnliche von ihm gezeichnete herausgegeben habe, wel- 
che den Mond fo vorflellet, wie er ebenfalls in der mittlern Libration, und zwar 


im vollen Lichte erfcheint, die aber erflerer an Elegauz und infirudtiver Zeichnung 
der Mondflecken nicht gleich kommt. N 
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man meines’ Wiffens faft überall noch “nicht gedacht; felbft die -Hevelt- 
fcHeh Phafes :find’blofs Theile der Generalcharte, fo wie fie zu den ver 
fchiedenen täglichen Wechfelzeiten ins-Geficht- fallen; und eben fo weit 
find wir auch in einer phyfifchen Unterfuchung der Monidfläche zurück. 
Nehmen wir einige blofs allgemein von Heveln, Huygens und einigen 
andern’ über’die 'phyfifche Befchaffenkreit derfelben gewagte, aber mehr 
auf Hypothefen als wirkliche Erfahrung gegründete Speculatiön,; ‘fammt 
einigen einzelen fehr merkwürdigen, zum Theil aber zu allgemein ange- 
zeigten Beobachtungen eines Caffıni, Bianchini, Halley,; Louville, "Ulloa, 
Herfchel, und einiger andern aus; fo ift bis jetzt a noch Garärg 
darin gefchehen. 


Gleichwohl zeigt der Mond fchon dem blofsen unbewaffneren Auge 
die Schartirungen feiner Landfchaften. Wie vielen merkw ürdigen und 
grofsen Veränderungen feine Oberfläche unterworfen gewefen feyn müs- 
fe, zeigt fich fchon dem denkenden Naturforfeher bey dem erften An- 
blicke mit einem mittelmäfsig guten Fernrohre, und diefer hat dürch eben 
gedachte Erfahrungen unterftützet, die erheblichften Gründe, auch für 
die Zukunft mancherley zufällige Veränderungen auf der Mondfläch& zu 
vermuthen, welche feinem forfchenden Geifte neue Kenntniffe gew “ihren 
können. 

‚Um. aber. den’Weg zu einer gründlichen phyfifchen.Kenntnifs der 
Mondfläche und zur Naturgefchichte des Mondes zu bahnen, ift, eine 
blofs allgemeine Mondbefchreibung, wenn wir auch gleich alle undjede 
Mondflecken nach ihrer wahren felenographifchen Lage, Gröfse, Geftalt 
und Farbe im Allgemeinen kennen, bey weitem nicht hinreichend, ° Un- 
fere Erdkunde enthält dafür die eitendhen Beyfpiele. Ganze Pröyinzen 

unferer Erdfläche- z.B. die Schweitz, Böhmen, Mähren, Tyrol uf. w. 
würden, wenn wir fie aus dem Monde fehen könnten, bloß als verfchie- 
dene ‚Flecken 'erfcheinen, dergleichen im Monde Grimald, Schickard, 
Cleomedes, Plato und viele andere Flecken find. Wüßen wir z.B. von 
der Landfchaft Terra di Lavoro des Königreichs Neapel weiter nichts, 
als 
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als dafs fie ohngefähr zwifchen dem 40 und 42er Grade nördlicher Brei- 
te, und dem 32 und 33@en Grade der Länge belegen, wie grofs, und wie 
fie fonft im Allgemeinen befchaffen ift; fo würden wir nach einer folchen 
blofs allgemeinen Kenntnifs unmöglich beurtheilen können, ob der Monte 
di Semma vor dem Vefuy und der Monte nuovo in den Phlegräifchen Fel- 
dern fpäter als der Monte Barbaro ‚encftanden fey. Nothwendig ferzen 
dergleichen Beurtheilungen eine fehr umftändliche topographifche Kennt- 
nifs diefer Landfchaft und ihrer einzelen Flächentheile voraus. Eben däs 
ift auch, bey der Beurtheilung der Mondfläche der Fall. . Bis jetzt il! unfere 
felenographifche Kennenifs der Mondfläche und ihrer Flecken ‚gröfsten- 
theils weiter nichts als eine Hevelifche und Ricciolifche Nomenchatur. 
Wollen wir die Mondfläche gründlich, und die Veränderungen, welche 
mit derfelben vor fich gegängen find und vielleicht auch noch künftighin 
an verfchiedenen Stellen fich zeigen köhnen, ‘aus einem phyfifchen Ge- 
fichtspuncte beurtheilen, fo müffen wir'nöthwendig erft die ganze Mond- 
fläche nicht blofs ihren Flecken nach, fondern fo weit nur. immer unfere 
durch fehr vollkommene Telefcope geltärkte Gefichtskraft insKleinere zu 
dringen fähig it, nach allen ihren 'kleinern Theilen forgfälig durchfor- 
fchen, einen jeden F lecken insbefondere als eine kleine Mondlandfchaft be- 

trachten, fie nach allen ihren verfchiedenen einzelen Theilen, nach ihren 

Gebirgen, Anhöhen und abhängigen Flächen, Bergadern, kleinen Thä- 

ern, Rillen, Schichten, 'ringförmigen und craterähnlichen Einfenkungen, 
nach der fenkrechten Höhe und: Tiefe ihrer Gebirge,und Einfenkungen, 

nach der verfchiedenen eigenthümlichen Farbe folcher;einzelen Theile und 

fo weiternicht nur forgfältig unterfuchen und durchforfchen, fondern auch 

gehörig vermeffen, davon topographifche Specialcharten, entwerfen, und 

bey diefen kleinen topographifchen Zeichnungen alle, felbR die kleinften 

Umflände bemerken. Kurz wir müffen vor allen Dingen eine. gewiffer 

Maafsen ganz neue Wiffenfchaft nach und nach bearbeiten, für. welche ich, 

um fie von der bisherigen allgemeinen Selenographie zu unterfcheiden, 

keinen fchicklichern Nahmen reed OderDeimoptap Nie [pecialis 

B “weils, 
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weißs, fo dafs die fämmtlichen, auf FfolcheArt, von.der Mondfläche aufgenom- 


menen $ Pla Icharten einen Jelenotopographifchen ‚Atlas ausmachen werden. 
AEEN hne mein weiteres Erinnern ‚wird. man ‚einfehen, -dafs der Nutzen 
i eines | n (elenotopographifchen, Werkes für die phyfi ifche Sternkande 
2, ‚und daneben dem Naturforfcher, deflen Geil ich darch 
5görtliehen Naturwerke,aufzuheitern gewohng.ißt, ‚ein.er- 
an ergni en „gewähren. werde, Wie, höchftangenehm-würde es 
ERORABEER (elb@ für jeden Naturliebhaber.und felbft denjenigen,.der 

ft, feyn, ‚wenn er.in‚einem\folchen Werks;auf feiner Stu- 

hübe ie 1 And Sinev ‚benaehbarten..Wels,im ‚Allgemeinen, ‚ohn> 
Bin! r ‚eben ‚fo bereifen, „und ‚die..vielen, befondern, . grofsencheils.bis- 
IEr | ‚noch, überall. nicht bekannt . ‚gewefenen Narurmerkwürdigkeiten, 

im ‚nähen, eben fo bewundern. könnte; ‚als der 'Geograph,. wenn: diefer. 
in fein Ban mit, ei em,Cook die, Welc: umfegelc; wenn. er.darin.die 


u ı; 









ar Tenheir.de r:Mon er ihre.Lagen, Schichten, ‚Rillen,. ‚enkrech- 
ten Höhen, wie fi ie durch Bergketten. und Bergadern ‚mit andern;Gebirgen. 
“on Tingförmigen, ‚tiefen, craterähnlichen.Einfenkungen in Verbindung: 
He „wi a 7 ‚ohngefähr diefe unterbalb.der übrigen allgemeinen ‚Fläche. 
Pr dy; und fo..mancherley ı andere, Merkwürdigkeiten ‚&udiren, 
köi Bine?" ri noch mehr, , ‚Wie manche äufserft merkwürdige Verände- 
rüngen mögen. fi fieh, nicht manchesmal bey den kleinern Gegenländen der. 
ondfläche äufsern, welche wir mit unfern beften Fernröhrenmit völliger. 
Gewilfheir, erkennen, würden, ‚wenn wir. die Mondfläche nach: allen, ihren 
kleinen. ‚erkennbaren. Gegenfänden umftändlich genug kennten, und fie 
nach, einern folchen topographifchen: Atlas von Zeit zu Zeit forgfältig 
durchmufterten,,, und.zu‘ wie mancher nützlichen weitern, Were 
würde, folches ‚nicht Anlafsı geben ?,..: | 
- „Zweck, und Nutzen’ einer Nenerppegrignkie: reshefsuigennfih alle 
hinlänglich ,. und.es.kommt.nur darauf an, ob überhaupt , und. auf welche 
Art dergleichen: feine.topographifche Unterfuchungen bey einem im Mittel 
doch i immer 31353. geographifche, Meilen. von uns entfernen Weltkörper 
zwsckmäfsig beweikttelliget werden: können. 
Dafs 
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"Dafs' zi Hevels ünd Ricciol Zeiten nach der damaligen fehr' unvoll- 
kömmenen Befchaffenheit der Feriröhre noch keinesweges an die Culcur 
einieh” Zweckmäfigen Mondtopographie gedacht werden konnte, bedarf 
keihes Beweifes. -Fernröhre, welche nur zum 'höchften 30 bis 40 mal 
dei’ Direimelfer vergröfserten,, und ’daneben vieleh Unbeguemilichkeiten 
untehorfeh’ Waren, 'konnten'das’niche Teiften!''' Merklich mehr konnte 
fchöon zu'CHMini’siind Bianchin? s Zeiten gefchehen, und deswegen ift und 
bleibt die CaffinifcheGeneralcharte für die Naturgefchichte der Mondfläche 
eine dufsertfehtzbare Urkunde. Aber auch diefer grofsen Beobachter 
Werkzeüge Waren noch Zu grofsen Unvollkommenheiten und Unbequem- 
lichkeiten düsgeferze. "'Caffini wandte, wann die Umftände folches geftat- 
teten, “ein 35 füfsiges gemeities Fernrohr mit an, Bianchini hingegen brauch- 
te’ die Böffeh damaligen Campanifchen Fernröhre von 94 und 150 Palmen 
Fokaltänge, "und doch’ fellten alle diefe vorzüglichen Werkzeuge bey ei. 
neroft ermüdenden Unbequemlichkeit gewifs bey weitem kein fo voll- | 
kömitieh denchiehes Bild dem Auge dar, als mein 4 füfsiges Herfchelifches | 
Felefeöp folches Unter einer 134 maligen ‚Vergröfserung zu leiften fähig 


it "Man vergleiche eihzeleMondflecken aus der Caffinifchen’ Charte und., . 


die ia Doppelmayerifchen Himmelsatlas mit befindlichen Bianchinifchen 
zeichnungen ihren'zinzelenTheilen Nach, mit meinen über eben diefelben 
Zeieähitinger aufgenommenen Speialcharten; fo wird man bald finden, 
dats'ich’ daraheer hicht zur viel fage. ” Zwar forderte mit Recht die merk- : 
würdige’Prfhating‘ und Verbefferung 'fehr ftarker achromatifcher Fern- 
röhre‘ Has: dftronomifche Publicum zu neuen, umftändlichen und anhalten- 
den Untetfächungen der Mondfläche auf; allein überhaupt fcheinen die 
Aftroniotneit der'neitern Zeit auf diefen vör ihnen liegenden, für neue Un- 
terfuchungen und Entdeckungen fehr reichhaltigen Gegenftand, bey zu 
vielen andern Benitierzu berichtigenden aftronomifchen Wahrheiten, wenig 
oder gar nicht geachtet zu haben.“ Wenigftens ift mir nicht bekannt, dafs 
irgend ein ‚Himmelsforfcher einen ähnlichen Gedanken gehabt und ihn 
wirklich in "Ausübung gebracht habe. * 


Ba | Um 
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Um fomehr köüfite ich miral® von debvor’Züglichen V ollkommen- 
heit eines 7’ füfsigen Herfchelifchen: Teleföops:verfprechen, dafs es-für 
meinen Zweck völlig hinreichend) feyn werde, und kaum war .mir-der 
Gedanke ‚von: einer. Mondtopographie) angewandelt, als ich ‚mich 'ene- 
fehlöfs;- ihn mittelft eines 'fölchen) vorzüglichen ‚Werkzeuges undseines: 
zweckmäfsigen: Kleinmeffers blofs. zu meinem eigenen Vergnügen ziır 
Ausführung zu bringen und:mich durch Bereifung des Mondes -_. manche 
“andere vergeblich entworfene Reife fehadlos zu halten. 1%: 41-3 -' 
» - Herr Profeffor Kant bemerkt'in’feinem’ A uflatze über die Vuleane im 
Monde *, daß keineder beobachteten ringförmigen Erhöhungeniim Mon- 
de weniger als eine deutfche Meile berrage, und ich widerfpreche‘niehr,, 
in fofern darunter diejenigen ringförmigen Einfenkungen verftanden wer- 
den, welche nicht mit ungewöhnlich ftarken Fernröhren beobachtet find: 
Inmeinen Specialcharten hingegen wird man manche finden; tderemDurch- 
meffer nicht über ı bis 2 Sec. oder beyl. bis 4 deutfche Meile:berrägr. | In, 
der "That gehen die Wirkungen eines 7 füfsigen HerfchelifchemReflecrors, 
| zumal wenn ihnen eine natürlich‘ ftarke Gefichtskraft' zu Hülfe kommt, 
gar merklich über das Gewöhnliche; »Mit:einer nur: 9g:maligen: Vierguö- 
fserung''habe ich ganz unbekahnte, von’einem' 'andern-gefchriebene Schtiife, 
welche eine Decimallinie grofs war, -in horizontaler Richtung; als in wel: 
cher ich wegen der mehrernDünfte eine flärkere Vergröfsertung nicht rach- 
fam Fand, bey reiner Luft atıf 1,00 Fufs weit: entziffert und fogar biswei-; 
len, wenn die Luft nicht limmerte, die Puncte-über den Buchftabenier- 
kannt. Daraus kann man leicht abnehmen, ‘was man: minıeinemıfolchen 
Werkzeuge bey einem, in beträchtlicher Elevation über-dem Horizont® 
befindlichen, aihrenden Weltkörper auszurichten vermögendißt. »-Näch 
wiederholten Verfuchen. kann ich mit unbewaffneten Augeh eiehdeurlich 
unterfchiedenen irdifchen Gegenftand, z. B. ein an eine weiffe-Ward gH 
heftetes dunkles Papier, dann wann’er unter einem GefGchtswinkel_ von 
30 bis 40 Sec. DER, febon, mit Gewiffheit als:einen Punet erkennen, 
ysnabücn.a co, and 


@ 


* Berlinifche Monatsfchrift vom März 1785 S. 204. 
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und ihm inet einem Winkelsbame Mim:z0" bis 2Min! aöfyfeiner: Figur 
nachvonandern deurlichh unterfeheiden. Daraus folger, daßich mit einer‘ 
zıdmaligen j: als:einer ganz.gewöhnlichen Vergröfßserung;, fchomalle hin- 
länglich :deutlich unterfchiedenen Gegenftände der Mondfläche, derglei- 
eben z.. B; dunkle; in’der hellen Fläche befindliche;Schätten und draterähns 
liche Vertiefungen find, als feine fchwirrende-Pünugen erkennen kann, 
wänn:fie unter einem Winkel’ von 0, bis0;)19 Sec. erfcheinen, : und dafs. 
ich fie fchon nach ihrer wirklichen Geftalt vonandern zu unterfcheiden ver- 
magyı wann fe unter einem Winkel'von o; 71 bis 0, 76 Sec. ins'Geficht 
fallehi. :Wirdınum der wahre Dürchmiefler des Mondes zu 465 geographi- 
{chen Meilen; jede zu 3807 Toifen angenonimen; fo folgt, dafs icheinen. 
folchen‘ Gegenftand mie einer folchen Vergröfserung, in der gröfsten 
Mondpähe, da der: fcheinbare Monddurchmelfer 33 Min.‘'32” beträgt, un- 
ter-güoftigen: Umftänden und feharfen Blicken fehon als im Püdergen ent- 
decken könne, wenn er im feheinbaren Durchmeffer 149 Toifen = 894 
Parif Fufs grofßs it, und dafs ich ihn feiner Geftalt nach fchon za unter- 
fcheiden: vermögend bin, wenn er 624, 6 Toifen = 3749 Fufs im: fchein- 
baren:Durchshefier. hat. Schon manches Mal habe ich aber bey fehr: gu-ı 
ter Wicterorig und beträchtlicher Elevation des Mondes; merklich ffärkere 
Vergrößserungen und unter andern bisweilen eine 636 malige angewandt, 
mit:welcher:ich -alfo nach folchem Verhältnifs, wenigftens der‘ "Theorie 
genväfs; seinen fehr:deutlich unterfchiedenen Gegenftand, welcher 295 Fufs 
im Duechrtidffer) hat, 'als ein. fchwirsendes Pünctgen erkennen,. und eine 
yingförmige Kinfenkung, welche.1237% Fufs im Durchmefler grofs it, nach 
ibwersvunden Geftalt 'unterfcheiden müflte; fo wie ich-denn mit einer 1000 
maligen Niergröfserung, deren Anwendung jedoch fehr viele Uebung, 
Zeit, @edalv; diereinke Armofphäre und eine fehr beträchtliche Elevation 
des Mondes: erfordert ‚': mithin: äufserft felten Sratt finder, fehr deutliche 
Gegenftände von ak Fufscals ein-fchwirrendes Pünctgen durch das tele(co- 
pifche Feld: aufenifehen, ‚und: 789 Fafs im’ Durchmeffer haltende Objecte 
noch von einander unterfcheiden würde. 


"Bg..neain s I. ne > Zwar 
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‚1 Zwarhalte| ich meinen’ Erfahrungen ’2üfolgenicht/dafür; dafs diefe 
Theorie beyıftarken: Vergrößerungen in der wirklichen Ausübung'nicht - 
beträchtliche Ausnahmen leiden follte, da mindere Lichtflärke undSchärfe 
der Deutlichkeit fehrnachtheilig find; To viel erheller indeffen wenigitens 
mit Gewi@heis) dafsımnfere £opögraphifehen Mondbeobächtungen,, wenn ; 
wir. nur -Gedulr;ı Fleiß, A ufitterk fairikei und“@enauigkeir"däntie Yerbin? 
den, mit'der Zeit fehr ins Umfändliche gehen können, und dafses wenig-" 
ftens möglich fey, folche kleine Crater, - wie der nach della’ Torre 5624 
Pariß-Fulsiim Umkreife und 1794 Fuß im Durchmeffer'haltendeCracer un- 
fers. Vefavs ift, wenn.dergleichen auf. der Mondfläche wirklich vorkätiden 
feyn folleen, unter günfligen Umfänden mit ftarken Vergtöfserungen zu fe | 
hen; fo wie ich.denn’ auch, wie die Folge meiner Beobachtungen efgeben 
wird, » wirklich manche - ‚ringförmige ’ craterähnliche -Einfenkung’ ehe. 
decktihabe, deren eingetieftes Becken noch keine Setunde oder s:delies 
fche,.Meile im'Darchmefer betragen, und mithinniche vielgröfßserätsder 
Crater.des Aetna feyn mochte. ; NR RER EEE ON. 

‚Naeh des Herrn. D, Girtanner Bericht *, betrug der Durchmeffen.dein : 
gröfsten,der,vom;Herrn D. Herfchel-im Aprib 1787: in'der dunkeln Nach; 
feitg. des ‚Mondes, entdeckten .3; Lichtflecken bey .denietiten: Beobachtung 
eing,ganze Franzöfifche Meile = 13458 Fufs und bey der zweyten im Mös, 
nat May vollends gar 6 Englifche Meilen. Mit welcher Schärfe. und Deuss' 
lichkeit würden, wir nicht, alfo fchon unter 210 maliger: Vergröfserung ei- 
nes 7 fülsigen-Herfchelifchen Refectars die etwanigen Wirkungen diefer: 
Erfcheinung, ; dann.iwann ihre Stelle der Mondfläche von :den'-Sönnen«'; 
ftrahlen unter einem; nicht zu grofsen Winkel. erleuchtet wird, und wenn . 
es wirklich eine vuleanähnliche Eruption-gewefen feyn fällte, 'die Befchaf« 
fenheit ihres Graters heurtheilen können, und zu was für weitererioofmos:, 
logifeher Speculatign würde folches nicht Anlafs;geben?, »>4 ds mrt.ise: 

„Dazu kommt:aber:noch der Vortheil, : dafs nach dem Verhältniß der 
Lichtftärke die Wirkung eines folchen vorzügli Telefcops auf die Ge- 
* Im Journal de Phyfique v. Mortat Junius 1787. 4 
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genftände der dunkeln Nachtfaite des.Mondes vorzüglich fchätzbar if Un- 
zer günftigen Umftänden kann man damir diewmeilten gröfsern Flecken ge- 
hörig.von einander. unterfcheiden,i; undiich--glaube nicht, dafs dem Beob- 
‚achter. eine 'hsllleuchtends Brfcheigung von. ı bis 2000 Fufs‘im Dürch- _ 
meer fo,leiche. gargehen dürfe ;augh ifkjer, „wie: meine Beobächtringen 
ergehen ,. ‚vermögend, Ahre;Stelle genau genug, zu beftimmen, und dann 
‚wann. an .diefer;Stelle. der: Mondfläche die Sonne wieder sufzegingen ift, 
‚weiser ‚zu, for[ehen. Wie weit'die-Wirkungen eines folchen Telefcops: 
auf,die dunkle ;Nachrfeite des, Mondes ‘mit-Vortheil- angewandt: werden’ 
können, kann;der- L.efer fchon daraus beurtheilen; "dafs ich‘ünter andern 
am age. Nov. 1786,..da der Mond fchon fat 7 Zoll erleuchtet war, und 
überhin.fchon. ziemlich tief ftand, die dunkle Scheibe’ rioch fo deutlich 
und, fcharf begränzt fahe,: dafs ich einem in der oberti’Btage bey dem 
4 füß. "Telcfcope beßntllichen‘: Mitbeahechteh die eintretende Bedeckung 
den-Sterne»t und 2 X-bis auferliche Secunden vorher zurufen konnte. 


Möglich ift es’ alfo allerdings unter einer folchen Ausrüftung den 
Mond topographifch zu bereifen und nach und mach von allen uns 
fichithäfen: Morldländern eine’ "Topographie 2 zu bewerkftelligen, die uns 
norhwendigdasofchäczbarefte Vergnügen und ganz neue Kenntniffe ge- 
währen:mufs.: Auch enthält mein i.ntwurf zu einer Mondtopographie * 
fchoni einiges, öbgleich noch minder vollkommenes Stückwerk davon. 

ia Defto-fchwerer und mühfamer ift hingegen die Ausführung felbft, 
Sisserfonderrierleichterte, zugleich aber auch hinlänglich genaue Beobach- 
tungssMeffotindBerechnungsmethoden, weil man fonft bey dem wirklich 
grofsen Umfangs und dem Höchftmühfamen einer folchen Arbeit bald er- 
müden>ündbey'aller Geiftesbeharrlichkeit am Ende die Sache wieder auf- 
geben weürdenisin der folgenden.erften Abtheilung habe ich die Methode, 
welcher ich bey meinen Bebbachtungen, 'Meffungen und Berechnungen 
Be zur ee Kenntnifs und richtigern Beurtheilung des 
‚ Gan- 


Eg, meine vom Herrn Bode herausgegebenen zrR zu den neuelten ER 
fchen Entdeckungen S. 221 £. i 
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Ganzen "umftändlich vorgeleget, und unter “andern, auch eine von mir.ange- 
wandte ganz neite Methode gehörig erläutere, nach welcher ich die (enk- 
rechten Höhen und Tiefen der Mondgebirge und ringförmigen Einfen- 
kungen mit vorzüglicher Genauigkeit berechnet habe. Hier .befchränke 
ich:mieh.blofs er einige algormelne, das Ganze zum mn. 
Bernerkungen. hu u 
“ Als ieh meine rain URRE VSSERIOR anfing, war Ha 
oben gedachtem Entwurfe- meirie Abficht, wo möglich mit:Beyhülfelan- 
derer Beobachter, alle, felbft die kleinften Mondlandfchaften, nach:allen 
ihren einzelen Gegenftänden.und Merkwürdigkeiten, nicht aur,unter (ehr 
vielen- verfchiedenen Erleuchtungswinkeln’ oder dortigen - -Sonnenhöhen 
forgfältig zu unterfüchen, um dadurch mit defto gröfserer Gewilfheit vie- 
le. blofs fcheinbare, befonders i in der verfchiedenen Reflexion des Sonnen- 
Jichts gegründete, und. vorzüglich bey den kleinern hellen Theilen der 
Mondfläche fich oft abwechfelnd äufsernde Veränderungen von.den wah- 
ren zu unterfcheiden, fondern auch von jeder kleinen Landfchaft unter 
den meiften, befonders aber den kleinern Erleuchtungswinkeln, fo 1wie fich 
'Ahre Naturfeene nach den verfchiedenen Wech/elzeiten von, 6 zu 6. Stunden 
mehr und weniger verfchteden dem Ange.darfellen, würde, viel e.kl eine ‚topo- 
graphifche Charten aufzunehmen, einzele kleine. Gegenftände, wenn es 
"'nöthig, bey günftiger Witterung, mit; fehr.ftarken Vergrößerungen, zu 
‘imterfuchen und wieder befonders-abzuzeiehnen. Allein fo wie es bey 
"neuen Entwürfen gewöhnlich der Fall ift, lerner man unbekannte Scharte- 
rigkeiten erft bey der Ausführung felbft kennen. ‚Ein.Werk, welches 
= nach diefem Entw rurfe ‚alle und jede, felbit-die kleinften Mondlandfchaften, 
nach allen'ihren einzelen Gegenftänden von’Gebirgen, Anhöhben,. Berga- 
dern, Einfenkungen und fo weiter, unteg allen nur um ‚höchfens 2 Grade 
‚ yon einander unterfchiedenen Arleuchtungsreinkeln, ‚eder Sonnenhöhen in 
topographifchen Charten der Wahrheit getreu darftellen follte,: würde 
von einem Beobachter und in einem Menfchenalter gewils nicht vollendet 
„werden; ‚denn mit Recht glaube ich, kann man fordern, dafs der Beobach- 
ter 


EINLEITUNG rer? 


ter niche nur feld, und zwar forgfältig und mir gehöriger Umficht, alle 
und jede fichtbaren Gegenffände der Mondfläche ünterfuche, beobachte 
ünd vermeffe, fondern auch die topographifchen Charten fell‘ Zeichne, 
nicht durch andere Werksverltändige. zeichnen laffe, und Alles /pl6j fall: 
lich befehreibe. Mehrere mit vereinigten Kräften arbeitende’ Beobächter 
würden: zwar vielleiche das Werk vollenden, dann würde ‘aber die Ver- 
f<hiedenkeit der Gefichtskraft, Werkzeuge, Beobachtungsmethoden ünd 
Gefchicklichkeit der Sache wahrfcheinlich nachrheilig Teyrı. Veberhin wür- 
-deein fölches Werk wegen derallzu gtofsen Menge vonSpechälcHärten für 
Privabibliotheken zu koftbar ausfallen, ‘und in der That würde auch’ mel- 
‚nes Bedinkens eine folchergeftakt übertriebene, vielleicht nie erreichbäre 
Vollftändigkeiteben fo überflüffig feyn, als'wenn in entomologifchen Wer- 
Ken bisweilen geringer Abweichingeh wegen Figuren uber Figuren ge- 
'häufet werden; indem doch dis meiften Gegenftände der Mondfläche un. 
‘ter vieleh Erleuchtungswinkeln ohne merkwürdige Unterfchiede ziemlich 
‘gleich erfcheinen. Aus guten Grunden habe ich daher meinen erfteh Ent- 
wurfins‘Kürzere eingefchränkt.' So 'weriig' überhaupt die Erdkunde auf 
einmal-das gewordenilt, was fie‘ jerze it; [6 wenig wird auch die Mönd- 
'kande auf einmal zu einem beträchtlichen Grade von Vollkommenheit ge- 
deihen; auch würde mancher durch eine übertriebene Vollffändigkeit mehr 
"abgefchrecker, als gereitzet werden. Nach diefem Entwürfe Hake ich alfö 
einTolches minder koftbares felenotopographifches Werk ' für gemeinnürz 
licher, welches zwar alle und’jede, felbft die kleinften Möndflecken, nach 
alten ihren nur immer erkennbaren kleinften Gegenftänden und-Merkwtil 
‚digkeiten, aber vorerf stur unter einem, und zwar unter einem Joldhen 
. geringen Erleuchtungswinkel in topographifehen Speciälcharten' und’Be- 
- fehreibungenfallich darftelk, unter welchem alle, wenigfiens die meiften ein- 
elen Merkwürdigkeiten der Fläche, der längern Schatten wegen, nach ihrer 
feheinbaren Befchaffenheit vorzüglich deutlich projiciret‘und [ehr augenfälhg 
erfcheinen ; in welchem fich aber auch zugleich alle aufallende merkivürdige 
EEE welche man bey ‘oft wiederholen Beobachtungen theils 
C unter 
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Ganzen’umftändlich vorgeleget, und unter andern.auch eine von mir .ange- 
wandte ganz neües Merhode gehörig erläuterte, nach welcher ich die (enk- 
rechten Höhen und Tiefen der Mondgebirge und ringförmigen Einfen- 
‚kungen mie vorzüglicher Genauigkeit berechnet habe. Hier befchränke 
ich;mieb.blofs a sigige algemend, das Gatze zum Series habende 
Berherkungen. ä, 
‚Als ich meine ehren Moniliitichermgin Ka, war BR 
oben gedachtem Entwurfe- meine Abficht, wo möglich mic Beyhülfeian- 
derer Beobachter, alle, felbft die kleinften Mondlandfchaften, nach allen 
ihren einzelen Gegenttänden:und Merkwürdigkeiten, nicht aur;ünter fehr 
hielen’ ver[chiedenen Erleuchtungswinkeln oder dortigen - Sonnenhöhen 
forgfältig zu unterfüchen, um dadurch mit defto gröfserer Gewilfheit vie- 
le_blofs fcheinbare, befonders in der verfchiedenen Reflexion des Sonnen- 
dichts gegründere, und vorzüglich bey den kleinern hellen Theilen der 
Mondfläche fich ‚oft abwechfelnd äufsernde Veränderungen von den wah- 
ren zu unterfcheiden, fondern auch von jeder kleinen Landfihaft unter 
den meiften, befonders aber den kleinern Erleuchtungswinkeln, fo ıwie fich 
"ihre Naturfcene nach den verfchiedenen W’ech/elzeiten.von, 6 zu 6. Stunden 
mehr und weniger verfchieden dem Auge.darfellen, würde, viele.kl eine ‚t9po- 
graphifche Charten aufzunehmen, ‚einzele kleine. Gegenfände, wenn es 
'nöthig, bey günftiger Witterung. mit; fehr.ftarken ‚Vergrößerungen, zu 
‘unterfuchen und wieder befonders-abzuzeichnen. Allein fo wie es bey 
rieuen Entwürfen gewöhnlich der Fall it, lerner man unbekannte Schwte- 
rigkeiten erft bey der Ausführung felbft kennen. ‚Ein.Werk, welches 
„nach diefem Entwurfe.alle. und jede, felbit-die kleinften Mondlandfchaften, 
nach allen’ihren einzelen Gegenftänden von’Gebirgen, Anhöben, Berga- 
dern, Einfenkungen und fo weiter, unteg allen nur um ‚höchflens 2 Grade 
von einander unterfchiedenen £r etc oder Sonnenhöhen in 
topographifchen Charten der Wahrheit getreu darftellen -follte, würde 
‚von einem Beobachter und in einem Menfchenalter gewifs nicht vollendet 
„werden; denn mit Recht glaube ich, kann man fordern, dafs der Beobach- 
ter 
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ter nicht nur feld, und zwar forgfältig und mir gehöriger Umficht, alle 

und jede fichtbaren Gegenftände der Mondfläche ünterfuche, beobachte 

ünd vermeffe, fondern auch die topographifchen Charten elf Zeichne, 

hicht durch.andere Werksverdändige. zeichnen laffe, und Alles /el6f faff- 

lich befehreibe. Mehrere mit vereinigten Kräften arbeitende Beöbächter 

würden Zwar vielleicht das Werk vollenden, dann würde aber die e Ver. 
fehiedenheit der Gefichtskraft , Werkzeuge, Beäbschtaigeinetiollen und 
Gefchicklichkeit der Sache wahrfcheinlich nachrheilig feyn. Ueberhin wür- 
‚dein fölches Werk wegen der allzu grofsen Menge von Spechalchatten für 
Privabibliötheken zu koftbar ausfallen, ‘und in der That würde auch miei- 

‚nes Bedünkens eine folchergeftakt übertriebene, vielleicht hie erreichbare 
Voliftändigkeiteben fo-überflüflig feyn, als'wenn in entomologifchen Wer- 

ken bisweilen geringer Abweichungeh wegen Figuren über Figuren ge- 
'häufer werden; indem döch die meiften Gegenftände der Mondfläche un- 
‘ter vielen Erleuchtungswinkeln ohne merkwürdige Unterfchiede ziemlich 
‘gleich erfcheinen. _ Aus guten Grunden habe ich daher meinen erfteh Ent: 
wurfins‘Kurzere eingefchränkt.' $o wenig überhaupt die Erdkunde auf 
einmal:das geworden ilt, was fie'jerzeift; [6 wenig wird auch die Mönd- 
'kande atıf einmal zu einem beträchtlichen Grade von Vollkommenheit ge- 
deihen; auch würde mancher durch eine übertriebene Vollfändigkeit mehr 
'abgefchrecket, als gereitzet werden. Nach diefem Entwurfe Kakeich alfö 
‚einTolches minder koftbares felenotopographifches Werk für gemkinnürz- 
licher, welches zwar alle und;jede, felbft die Kleinftten Möondflecken, nach 
allen ihren nur immer erkennbaren kleinften Gegenftänden und-Merkwiil 
‚digkeiten, aber vorerff stur unter einem, und zwar unter einem Joldhen 
. geringen Erleuchtungswinkel in topographifchen Speciälcharten‘ und’Be- 
' febreibungen-fallich darftellt, unter welchem alle, wenigftens die meiflen ein- 
zelen Merkwürdigkeiten der Fläche, der längern Schatten wwegen, nach ihrer 
fiheinbaren Befchaffenheit vorzüglich deutlich projiciret und ehr augenfälhg 
erfcheinen ; in welchem fich aber auch zugleich alle aufallende merkivürdige 
Veränderungen, welche man bey oft wiederholen Beobachtungen theils 
C unter 
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unter eben demfelben, theils andern Erleuchtungswinkeln wahrgenommen hat, 
in. kleinern, „mit. den Specialcharten zufammenfimmenden Zeichnungen vorge- 
legt, und init den Speiialcharten kritifch verglichen:finden. So wie denn auch 
unter einer gleichen Kritik diejenigen: Stellen, wo jetze.die Mondfläche ei- 
ne neue Geftale erhalten zu haben fcheint, mit den.ältern Generalcharten 
forgfältig in. Vergleichung geftellt, und da wo man in der Nachrleite)des 
Mondes merkwürdige Lichterfcheinungen wahrgenommen hat, ‚folche 
ebenfalls. gehörig angezeiget werden müflen. - > erraten} 
Auf diefe Art wird alfo ein folches Werk nur die erfte Gepndhgasit 
einer Special-Selenographie, zugleich aber auch zu einem volltändigen 
felenographifchen Atlas enchalten,; und fo'wie unfere Telefcope zu einer 
wahrfcheialich noch gröfsern Vollkommenheit gebracht werden, und mek- 
rere damit ausgerüftere Beobachter Genauigkeit und Fleifs mit dergleiöhen 
feinen Beobachtungen verbinden dürften, wird auch diefe Mondtopogra- 
phie zu immer gröfserer Vollkommenheit gedeihen. Vorerft aber wer- 
den diefe Specialcharten, wenn alle Umftände dabey gehörig angezeiget 
‘werden, uns völlig in.den Stand ferzen, nach ihnen unter völlig ähnlichen 
Umftänden alle ‘Stellen der Mondfläche von Zeit zu Zeit dergeftalt zu mu- 
ftern, dafs uns keine augenf ällige Veränderung wird entgehen können. 
Bey diefer Mondtopographie ift freylich die allgemeine Selenogra- 
phie, fo wie.fie bisher behandek it, ein eben fo wefentliches Stück, als 
es die allgemeine Erdkunde bey der Special. Geographie ift; / In.der allge- 
meinen Mondbefchreibung hat man durch viele Beobachtungen; niche ntır 
die mathematifchen Verhältniffe des Mondkörpers im Allgemeinen, feine 
Geftalt, den Durchmefler, die Neigung feines Aequarors gegen feineBahn 
und gegen die Ecliptic, die Umdrehung um feine Axe, Libration und (o- 
weitet, fondern auch. die Lage und Geftalt der vorzüglichften: dugenfäl- 
ligften Flecken der uns fichtbaren Mondhemifphäre im Allgemeinen fol- 
chergeftak beftimmt, dafs man allenfalls auf einer künftlichen Mondkugel 
einem jeden Flecken feine wahre Lage anweifen kann. ; Dabey war es alfo 
völlig hinreichend, . einen ‚jeden Flecken im Allgemeinen charaereriftifch 
u genug 
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genug abztizeichnen und aus vielch Beobachtungen md Zeichuingen eine 
richtige allgemeine Möndcharte Zu conftruiren, welche in vielen Fällen 
und‘befohders bey Berechnung der'Ein- und Aüstritte der Mondflecken 
in and aus dein Bräföhatten bey Monidfinftertiffen'von fehrgröfsem Nutzen 
ie «Darirhar ber Tobiäs Mäyer nachdem Hevel und Caffini einen gu- 
con Grund gelegettatteni,' vollends fat Alles’ geleifter, "was man von einem 
folcken. -fehasBinnigen \unermüdeten‘ Himmelsforfcher eriyarten konnte, 
und uns nichts als die Berichtigung einiger unerheblichen Irrungen in der 
Lage.weniger Flecken übrig gelaffen, ‘welche diefer berühmte Mann felbft 
zu:berichtigen; durch feinen der Sternkunde fehr nachtheiligen alfzufrü- 
ben "Dod aüfser Stand geferzt wurde. Mit Recht kann man alfd die da- 
durch fehon mit mathematifcher Gewiffheit entwickelten Wahrheiten bey 
der Cultur einer Mondtopographie vorausferzen, und fo habe:ich ‘auch! 
wirklich die Mayerifche Generalcharte, welche in ihrer Art ein’ wahres‘ 
Meifterflück if. fammit dem vom Herrn Hofr. Lichtenberg mit kdirtch 
Verzeichnils’ ‚de felenographifchen Längen und Breiten, "bey ‚meinen to- 
pogwphifchen Beobachtungen durchgehends zum Grunde gelegr.; Zwar, 
habe ich dureh die Stärke ‘meiner Gefichtskraft und Telefcope fehon man. 
chem iiftractiven, ‘grofsen, noch unbekannten, und mithin auch’ in der, 
Mayerifchen Charte.nicht mit angezeigten Flecken entdecke; allein. feine. 
felenogräphifche Lage ergibt fich nach der von mir angewandten Pro- 
jeetiöns- und Meffangsmethode gegen die benachbarten, von a ne (b 
riehtig' und fchön verzeichneten: Flecken von’ felbft. \ 
Ganziänders Hingegen verhält es fich nach dem fchr yerfellädinen 
Zweik: mit 'der Bearbeitung einer Mondtopographie, und. ich finde: es. 
nützlich; «hier ‘durch einige allgemeine Erinnerungen einer vielleicht zu 
voreiligen Kritik vorzubeugen. Hier wollen wir nach und nach,: fo weit. 
nur immer unfere Gefigktskraft und Werkzeuge dazu gefchickt find, alle 
einzolen Gegenflände'einer jeden kleinen, Mondgegend, wenigftens ihrer all-, 
gemeinen Befchaffenheit nach, befonders unterfuchen und kennen lernen N 
um dadurch zu einer genauern phuffchen Kenntnifs der Mondfäche zu. 
C2 ge- 
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gelangen, uns den Weg zur Naturgefchichte des Mondes im Allgemeinen 
zu.bahnen und die phyfifche Sternkunde mit neuen Kenncniffen za ..berei- 
chern. ‘Natürlich'mufs man alfo dabey' bedenken, : dafs man fehr feine‘ 
Naturfcenen ihren befondern Umftändtn nach’zü Morfehen: und:zu>be- 
fehreiben fucht, für welche in Rückficht der gröfsen Eritfernung); tunfer 
Auge, felb# unter Anwendung der ftärkften telefeöpifchen Vergröfsernn- 
gen, doch noch immer- kurzfichtig bleibt, ‘dafs diefe Gegenftände:zum- 
Theil nach der unterfchiedenen' Reflexiön- des 'Lichtsöunter:imanoherley 
Erleüchtungswinkeln fehr 'verfehieden:ins Geficht fallen, daß diefer zu 
erforfchenden tind rlach ihrer Lage, Gröfse, Gefalt,' Farbe und’ deh übri- 
gen Umftänden nach in Abrifs zu bringenden Gegenfäände, -nach der Fa: 
higkeit eines 7 füfsigen Herfchelifchen Telefcößs' und einer gurdn!Ge, 
fichtskraft, beyläufig‘ wenigftens 6°bis 7009 feyn!; dafs man‘ dabey wahre 
Schatten und Projectionen von zufälligen und blöfs feheinbäreitlorgfältig 


unterfcheiden, einen jeden Gegenftand, da wo es nöthig-und nütelich:wird,- 


unter vielen unterfchiedenen Erleuchtungswinkeln von neuem prüfen, 


und fo näch und nach das Wahre von’ dem blofs Scheinbaren nach'wohl - 


erwößenen Gründen abzufondern fuchen müffe, ‘und: dafs folglich bey ei- 
ner folchen Kurzfichtigkeit und doch ganz neuen Durchforfehung der 


Möndfläche ungemein vieleUnverdroffenheit und Behutfamkeit nöchig (ey. 
"Man würde, dünkt mich, die Wahrheit fehr verfehlen; wenn men '- 
glaubte, dafs die Natur auf der Mondfläche gerade ebenfo als auf. unfex. 


rer Erde wirken, und dafs dasjenige, was wir- bisweilen ganz’ deutlich fo 
und nicht anders ehan, auch wirklich ohne alle Ausnahme und bierkae 
fo und niche anders befchaffen feyn mülfe. ii; 7 


"Eben fo wenig würde man der Wahrheit getreu Biabenwenhmen- 
einem folchen felenotöpogräphifchen Werke; in fo feines vidlleicht chün- 


lich‘ [eyn möchte, ein fyftematifches Gewand anlegen wollte. - Nach mei- 


ner Veberzeigung ift bey: Beobachtungen der: Natur‘ aller fyftemarifcher: 
Zwang der Währbeic nachtheilig,. “Oft find ‘it dergleichen Fällen fyRe-: 


matifche Werke w weiter nichts; ‚als Produgte der Einbildungskraft im Stu-- 


dier-- 
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dierzimmer, an welchen die ‚Wahrheit, nur "Ssuh älliger Weife Antheil ha- 
ben kann: - Man ftudiere die Natur in ihrem Heitigtiume: nach ihrer 'erha- 
benen amgeküaftelcen Einfalrund.legedann feine Beobachtungen in eben 
diefen edeln Einfak, andern vor,., Den, Meg der-Beobachtungen getreu, ver- 
folgen ift:auch hier das ficherfte Mittel die Natur zu belaufchen und fi ch 
gegen:überrafchende Hyporhefen ficher zu ftellen. Blofs durch: Verglei- 
chung-der:Beoebachtungen wird .man in den Stand’ geferzt das Wahre und 
Wahrßeheinliche nach überzeugenden Gründen zu folgern. + : .. 
‚.x „Ausndiefem Grunde habe-ich geglaubt, dafs es dem. wahren, Zweck 
einer ‚Mondtopographie ganz entgegen gewefen feyn würde, wenn ich 
aug mehrern, unter verfchiedenen Erleuchtüngswirnkeli und Umftänden 
gefchebenen Beobachtungen eine einzige 'Specialohärte zufammeni geferzt 
hätte: Man, wird in der Folge leicht einfehen, dafs es, mir.nicht fohwer - 
gefallen-feyn würde, die Mondfläche auf ähnliche Art als es-in der Erd - 
kunde’ gefabeben; nach gewilfen einzelen fchicklichen Fläckentheilenabzu- 
theilen,, und: dana-aus mehrern darüber angeftellten Beobachtungen und 
davon aufgenommenen kleinern Zeichnungen; von jedem folchen Theile 
eine-gar-herrliche, ins Auge fallende, gröfsere Specialcharte- zu. confrui- 
ren: and-bey.ihrer Zergliederung Ideen auf Ideen zu häufen; aber dem 
Aftronomen ift: es nicht um Ideen, -fondern um Wahrheit zu thun. Der 
wahre Adtronome und Naturforfcher ift nicht gewöhnt dasjenige nachzu- 
Iallen ‚}.reasiondexe ausiihren Beobachtungen gefolgert haben wollen, fon- 
dernihr®, Beobachtungen nach allen Umftänden felbß als Kenner zu unter: 
fuchen und die Wahrheic felöf zu erforfchen; fo wie der Wahrheit lieben- 
de Beobachter es gar wohl weifs, dafs bey aller Aufmerkfärkeit definseh 
Irren bisweilen möglich und menfehlich fey und daher feld wünfeher, 
dafsianderei Kenner ihm das, was-gr,etwarüberfehen haben möchte, zeigen 
mögen. 'Der.Hauprzweck eines felenoropographifchen Atlaffes ift, dafs 
man nach felbigem ia der Folge einen jeden kleinen Flecken der Mondttä- 
che gerade: wieder. unter eben demfelben Erleuchtungsterinkel und ‘den übrigrn 
Umfündın: worunterier beobachtet, verineffin und in Rıfs gebracht worden, 
C3 von 
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von neuem, durchforfchen, mic der davon aufgenommenen. Charte verglei- 
chen, und dann auf etwa vorgefallene Revolutionen der Mondfläche und 
fonftige zufällige Veränderungen einen fichern Schlufs folgern könne, und 
Kenner mögen aus den in der dritten und vierten Abtheilung vorgelegten, 
mit einander verglichenen Beobachtungen felbft urcheilen, ebmicbe folahe, 
Beobachtungen die Richtigkeit .diefes Gedankens um fo meh# beftätigen;,. 
dafchon jetzt fehr merkwürdige, höchftwahrfcheinliche und zum Theil evi» 
dente Refultate aus fo wenig topographifehen.Bruchftücken. die.Folge da- 
von find. Eben deswegen habe ich mich; abeniverpflichten:und es nütz- 
lich gehalten, .eine:jede Beobachtung und-die dagu; gehörigeifieiehnung: 
fo einfach und getreu vorzulegen , dafs.der- Naturforfcher-fehen könne 
ob und wo ich mich etwa geirret "haben. könnte, damit. er dies aussden) 
Beobachtungen folgenden Refultate felbf aus ihren Quellen fchöpfen ‚und 
durch ‚ weitere ‚forfchende Specularion zur Vervollkommnungintn fobı 
chen gewiffermaafsen neuen, faft überall noch nicht bearbeiteten Wiffen+: 
fchaft jelb das Meifte mit beytragen möge.  Freylich: würden durch” zu= 
fammengefetzte Specialcharten einige Kupferplatten: erfparet,. aber auch 
defto mehr der. Wahrheit gefchadet worden .feyn, weil man bey weitern 
Unterfnchupgen niemals „die Charten imit den Beobachtungen.überein- 
fiimmend.gefunden haben, und nie Licht, Geftalt, Farbe, Abftand, von 
der ‚Lichtgränze, Höhe und Tiefe der Gebirge und Einfenkungen, noch 
andere Merkwürdigkeiten zuverläflig darnach zu beurtheilen, mithin auch. 
nig.gine fichere Forfchung weiter darnach zu unternehmen vermögend ger 
wefen, vielmehr gar leicht dadurch zu falfchen Schlüfen verleitet feyn 
würde. ‘ Die‘ Charten felbft, mit den in der zten und ter. Abtheilung vor- 
kommenden kleinern Zeichnungen verglichen, werden folches in der Fol- 
ge deutlich,genug rechtfertigen, 

“In diefer Rückficht habe ich alfo in keiner BERNER Glare 
einen gröfsern Flächenraum abgebildet, als ich unter wenig(tens gröfs- 
tentheils einem und. eben demfelben Erleuchtungswinkel, ohne Bemer- 
kung einer irgend merklichen Veränderung zu durchforfchen, zu ver-, 

mes- 
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meffen und im Rife zu entwerfen während.einer und eben derfelben Beob- 
achtung vermögend gewefen bin. Je näher aber ein beobachtet werden- 
der Flächencheil zur Zeit der Beobachtung der Lichtgränze it, defto klei- 
‚ner ift der Erleuchtungswinkel, defto gefchwinder verändern fic® die oft 
prachtvollen Scenen der dafelbft aufgegangenen oder fich dem Horizont 
‚nähernden: Sonne, und defto kleiner mufs alfo auch natürlich die davon 
aufgenommen-werdende Charte ausfallen; zumal wenn ein folcher kleiner 
Flächenräum gerade an einzelen topifch zu unterfuchenden Merkwürdig- 
keiten vorzüglich reichhaltig ift. - ‘Und daraus läft es fich denn weiter 
leicht: ieinfehen, warum keine’ meiner topographifchen Charten mehr 
Mondfläche enthält, als ich innerhalb 3, 4 höchftens 6 Stunden zu unter- 
fuchen;:zu vermeflen und im erften Abriffe zu entwerfen im Stande ge- 
wefen bin; es wäre denn dafs ich befondere Urfachen gehabt hätte, ei- 
nen oder‘den andern Flächenraum unter einem etwas gröfsern Erleuch- 
tungswinkelzu unterfuchen, unter welchem die Scenen gewöhnlich mehr 
rere Stunden ‘unverändert bleiben. 

Einer practifchen Fertigkeit und daneben bequemen Einrichtung un- 
un kann ichaber während einer folchen Zeit felren mehr als „4, bis 
155 der ganzen uns fichtbaren Mondhemifphäre beftreiten. Wie felten hat 
man nunin unferm Klima gerade zu einer für dergleichen feinere Unter- 

fuchungen günftigen Zeit mehrere Stunden ununterbrochen reine Luft? 
Daraus läft fich alfo die fehr beträchtliche Anzahl von Charten, welche 
ein vollltändiger Atlas nur für einen einigen, gefchweige für mehrerer 
Erleuchtungswinkel enthalten mufs, zugleich aber auch die falt ermüden- 
de Arbeit;überdenken, welche eine zweckmäfsige Vollendung eines fol- 
chen topögraphifchen Werks erfordert. Alle und jede Gegenftände der 
uns fichtbaren Mondfläche nur jeden unter einem einigen Erleuchtungs- 

winkel zu uniterfüchen, gemeffen in.einen Riß zu bringen und dann mit 

- diefem unterandern Erieachtungswinkeln zu vergleichen, wird ebenfo viel 
Zeitals zu einer Reife um unfere Welt erfordere; und gewiffermaafsen find 

auch dergleichen felenotopographifche Beobachtungen den Bemerkungen 

eines 
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eines Weltumfeglers nicht ganz unähnlich; fondecn gleichfam als a 
‚flücke ähnlicher Reifebefchreibungen anzufehen. .-Oft mufs fich auch der 
Weltumfegler begnügen Gegentftände, welche er. einer.nähern Betrachtung 
und Esforfchung würdig findet, in: einiger. Entfernung; zu beobaclıen, 
und kann er gleich durch feine Gegenwart unzählige kleinere Gegenftände 
erforfchen, dergleichen dem Selenpgraphen wegen zu grolser Entfernung 
verborgen bleiben, fo hat doch auch diefer wieder darin. einen Vorzug, 
dafs er eben wegen der Ferne, aus welcher er beobachter, den Gang und 
‚die Lage der Gebirge, ihre Winkel und wahre Geftalt, den höchftmerk- 
‚würdigen Gang der Kettengebirge und Bergadern, die Klüfte, Thäler, 
Crater und fo weiter,: auch die wahre Geftalt ganzer grofsen, zwilchen 
‚Gebirgen eingefchlofenen Ebenen vollltändig auf einmal im Ganzen zu 
überfehen vermögend ilt,, zu.welcher Kenntnifs jener oft nicht anders als 
"durch die mühfamften Umwege gelangen kann. Dem Naturforfcher, wel- 
her die Befchaffenheit der Erdfläche ftudierer, it Manches zu nahe, fo 
wie dem Selenographen Vieles zu entfernt if, Wie oft hat fich nicht ein 
Cook mit einzelen, unterbrochenen und unyollftändigen Beobachtungen 
"begnügen müffen und die fehärzbareften Beobachtungen des erfahrenften 
Weltumfeglers, fammt den dazu gehörigen Specialcharten find fie wohl 
mehr als Stückwerk? Um fo mehr werden auch dergleichen felenogra- 
phifghe Beobachtungen immer Stückwerk, bleiben, und je mehr unfere 
Fernröhre durch Dollonde, Shorte und Herfchel verbeffert werden, de- 
{to mehr wird die Mondkunde da, wo man zu unterfuchen aufgehörer har, 
'zu neuen fpecialern Unterfuchungen wieder neuen reichhaltigen Stoff dar- 
bieten; allein eben als ein folches in feiner edeln natürlichen Einfalt vorge- 
- Jegtes Stückwerk werden fie dem ächten Naturforfcher fchätzbar, und 
gerade als ein folches müffen fie auch, wenn ihr wahrer Zweck nicht 
verfehlet werden foll, beurtheilet werden. Stückwerk find überhaupt 
alle Beobachtungen der Naturwerke.  Ueberdenkt man die Gefchichte der. 
Erdkunde, fo mufs man fich wundern, ‚mit welchen mühfamen ‚Schrit- 
ten man von einem Eratofthenes bis zu einem Büfching und Gatterer 
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Da es ferner nach dem oben erörterten Umfange einer Mondtopogra- 
phie unthunlich ift, das Ganze in einem einigen Bande zu vereinigen; fo 
habe ich aus meinen vorhandenen vielen Beobachtungen und ins Reine ge. 
brachten Charten vorerft blofs diejenigen für den gegenwärtigen Band ge- 
“ wählet, welche die faft durchgehends nördlichen Mondgegenden zum Ge- 
genftande haben, in denen ich fehr merkwürdige Veränderungen und zu- 
fällige Erfcheinungen wahrgenommen habe, weil fie gewiffermaafsen un- 
ter fich ein Ganzes ausmachen, und ich es nützlich fand, fie auf einmal in 
ihrem Umfange und Zufammenhange vorzulegen und die daraus folgenden 
merkwürdigen Refultate zum Beften künftiger a gehörig zu 
erläutern. 

. Dafs übrigens nicht Eigennutz, (ad nur das unerfchöpfliche Ver- 
gnügen, welches die Beobachtung der grofsen Werke Gottes gewähret, 
die Triebfeder eines fo mühfahmen Unternehmens feyn konnte, wird man 
mir hoffentlich gern glauben. Zu Deurfchlandes Ehre fehlet eszwar nicht 
an Verehrern der Naturkunde, und noch immer werden koftbare entomo- 
logifche und ähnliche Werke, in welchen gleichwohl Manches nicht neu 
it, zur Zufriedenheit des Verlegers abgefetzt, defto mehr fehler es aber 
an warmen Verehrern der Sternkunde, und würde noch mehr daran feh- 
len, wenn Herr Bode fich nicht unter andern auch das grofse Verdienft er- 
worben, und durch feinen fo allgemein fafflich gefchriebenen geftirnten 
Himmel nicht fo manchen würdigen Mitarbeiter diefer erhabenen Wiffen- 
fchaft zugeführet hätte, der vorhin an nichts weniger als daran dachte, dafs 
er fein irdifches Vergnügen in aftronomifchen Beobachtungen finden wür- 
de, Indeffen it der Gegenftand einer Mondtopographie fo befchaffen, 
dafs er eigentlich jeden Naturforfcher und Liebhaber der Naturkunde, 
wenn er auch gleich nicht aftronomifche Kenntniffe hat, interefiren foll- 
te; denn fie enthält gleichfam allgemeine Reifebefchreibungen aus einer 
andern, .nicht romanhaft erdichteten, fondern wirklichen Wele und gibt 
uns neue Einfichten in die grofsen Naturwerke, ‘Zu wünfchen wäre alfo, 
dafs jeder Liebhaber der Naturkunde Antheil daran nehmen möchte. 

We- 
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Wenigftens würde es für mich die gröfste Belohnüng feyn, (went ach nur 
Wenige dadurch zur Beubachtung der grofsen Werke Gottes geleitet wer- 
den follten. Im Ganzen find fchon die Gegenftände an fich felbft für jeden 
Natürforfcher fafslich genug; um indeffen fo viel möglich diefen Zweck 
defto ficherer zur erreichen, habe ich denj enigen Liebhabern, welche fich 
keine aftronomifche Kehinniffe eigen pemacht haben, die theoretifchen 
Sätze aus der allgemeinen Mondbefchreibung im folgenden erften Ab- 
fehnitte der erften Abtheilung kurzgefafst vorgelegt, auch hier und da 
das ihnen etwaUnverftändliche gehörig erläutert. Kenner können ja leicht 
Beydes überfchlagen; diejenigen Liebhaber hingegen, welchen Einiges 
in diefer Einleitung unverftändlich feyn möchte, können ja eben fo leicht, 
wenn fie fich zuvor die folgenden theorerifchen Erläuterungen bekannt 
gemacht haben werden, folches noch einmal lefen, überhaupt aber das- 
jenige Wenige, was um eine zu eckelhaft weiiufipe Erörterung zu ver- 
meiden unerläutert gelaffen worden, als wohin z. B. die Methode die 
Höhe und Tiefe der Mondgebirge und Einfenkungen zu beftimmen ge- 
hört, wenigftens eben fo gut ohne erheblichen Nachtheil übergehen, als 
mancher Liebhaber der Naturkunde die Methode, wie man aus den ver- 
fchiedenen Barometerhöhen auf die fenkrechte Höhe unferer Erdgebirge 
fchlieffer, ebenfalls ungeprüfet läfst. Für fie ift es bis dahin, da fie fich 
mehrere Hülfskenntniffe eigen gemacht haben werden, doch immer ge- 
nug, dafs fie vorerft die Charten und Befchreibungen der Mondländer 
fammt den daraus gefolgerten Refultaten eben fo gut, als die von den 
Ländern unferer Erde (tudieren,, und an dem groffen Vergnügen Ancheil 
‚nehmen können, welches den Geift des Beobachters bey den mühfamften 
Beobachtungen thätig erhält und alle Nerven für den Ruhm der Allmacht 
Spannt, 
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Erfte Abtheilung. 


Allgemeine theoretifch-practifche Erläuterungen. 


Erfter Abfchnitt. 
Kurzgefaffte Erläuterungen aus der Selenographie *. 





9. 1 


S. wie die Erde in einem Jahre ihre Laufbahn um die Sonne vollendet, fo be- 
gleitet der Mond diefelbe auf diefer jührlichen Reife und läuft in 27 Tagen 8 Stun- 
den einmal um felbige; welches fein periodifcher Umlauf genannt wird. 

Sowohl die Sonnen- und Mondtinfterniffe, als die verfchiedenen abwechfeln- 
den Lichtgeftalten des Mondes, auch andere Beobachtungen ergeben, dafs diefer 
uns immerfort begleitende Weltkörper gleich unferer Erde eine dunkle Kugel ift, 
welche ohne alles eigenthümliche Licht ihre Erleuchtung von der Sonne empfängt, 
und mithin auch gleich der Erde zu jeder Zeit nur zur Hälfte, nähmlich auf der 
der Sonne zugekehrten Halbkugel erleuchtet werden kann. Nach der Aehnlich. 
‚keit unferer Erde ilt alfo diefe erleuchtete halbe Kugelfläche diejenige, wo es im 
Monde Tag ift, oder die Tagesfeite, die von derSonne abgekehrte und von den 
Sonnenftrahlen nicht getroffen werdende Hemifphäre hingegen liegt ganz imSchat- 
ten und macht die Nachtfeite des Mondes aus; wie folches die ıt® Fig. Tab. I. er- 

gibt, 
@ es)ijun, der Mond, ypx$w; ich Schreibe, befchreibe, 

Da dicfe Erläuterungen nur für folche Liebhaber der Naturkunde vorausgefchickt werden, 
welche keine aftronomifche Kenntnifs haben ; fo enthalten fie keine vollländige Theorie, 
fondern nur dasjenige, was zur Verfländlichkeit diefes Werks erforderlich it, und kön. 
nen diejenigen Liebhaber, welche es nützlich finden, das Uebrige unter andern in des 
Herrn de la Lande Aftronomie und in Tob. Mayers Abhandlung über die Umwälzung des 
Mondesin dem Ifen Bande der colinolegifthen Sammlung nachlelen, 
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gibt, wo in S die Sonne, in T die Erde, fammt einem Stück der Erdbahn XTvw, 
in A‚,B,C,D,E,F,G,H hingegen die halb erleuchtete Mondkugel gmal verzeich- 
net it, wobey man fich jedoch die Weite TS, oder die Entfernung der Erde von 
der Sonne, 4o0mal gröfler, als TA oder den Abftand des Mondes von der Erde 
denken mufs. Nach diefer Figur läuft nähmlich die Erde nach der Richtung 
Tvw alljährlich einmal um die Sonne, der Mond hingegen nach der .Richtung 
ABC u. f. w. in 27 Tagen 8 Stunden einmal um die Erde, und feine erleuchtete 
Halbkugel bleibt immer der Sonne zugewendet. 


5. 2% 
Nach den neueften Beobachtungen und Unterfuchungen hat der Mond 468 


deutfche oder geographifche Meilen im wahren Durchmeffer, jede zu 381,6 Toifen 
gerechnet, deren jede & Pariler Fufs beträgt, folglich 1470 Meilen im Umfange. 
Seine Oberfläche fafst 687960 Quadrat-, feine körperliche Gröffe aber 53 Millionen 
“und 660000 würflichte Meilen; und er ift daher immer ein fehr anfehnlicher Welt- 
körper. Aus dem Monde betrachtet erfcheinet hingegen die Erde, deren Durch- 
mcelfer 1719 Meilen austrägt, gegen 4mal gröffer im Durchmefler, als uns der 
Mond, und ihre Fläche oder Sgheibe ift r4mal gröffer als die Mondfcheibe, fo 
wie ihr körperlicher Inhalt ohngefähr gomal fo viel, als bey dem Monde beträgt. 
Allein die Kreisbahn, welche der Mond monatlich um die Erde befchreibet, if 
nicht völlig kreisförmig fondern elliptifch geftaltet, fo dafs nach der 2» Figur, 
worin aber die Mondbahn AbcPde, mehrerer Denutlichkeit wegen, viel ovaler, 
als fie wirklich ift, vorgeftellet worden, die Erde in deren einem Brennpuncte E 
und folglich nicht in der Mitte liegt. Mithin finden nicht zu allen Zeiten gleiche 
Verhältniffe in den Erfcheinungen Statt. Der Mond ift in feinem monatlichen 
Umlaufe nicht immer der Erde gleich nahe, und fein feheinbarer Durchmeffer kann 
alfo auch nicht immer unter einem gleich groffen Winkel ins Auge fallen, oder 
gleich grofs erfcheinen. Kömmt er nähmlich in feiner Balın in den Punct A, fo 
ift er am weiteften von der Erde entfernt, oder in der Erdfern (apogaeum); be- 
wegt er fich dann weiter durch b,c, und kömmt in P, fo it er der Erde am nich- 
ften oder in der Erdnähe (perigaeum); und natürlich mufs uns alfo deffen fchein- 
barer Durchmeffer, nachdem der Mond näher oder entfernter it, bald gröffer 
bald kleiner ins Geficht fallen, weil er in feiner Erdnähe 48020, in feiner Erd- 
ferne hingegen 54680 deutfche Meilen von uns entfernt ift, 

D 3 Wei- 
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Weiter it der Mond in feiner mittlern Entfernung von der Erde um etwa 60, 
oder /genkuer F, 74 Halbmeffer der letztern, jeden zu 8:94 deutfche Meilen ge- 
rechnet, entlegen, die Erde drehet fich aber innerhalb 24 Stunden einmal um 
ihre Axe, und es kömmt daher ein jeder um 8594 Meilen vom Mittelpuncte ent- 
fernter Punct ihrer Oberfläche durch folche tägliche Umdrehung dem Monde bald 
etwas nlüiher, bald entfernt er fich wieder etwas davon. Jenäher alfo der Mond 
unferm Scheitelpuncte ift, defto gröffer ift fein fcheinbarer Durchmelfer. Es fey 
nähmlich nach der 3te= Figur T der Mittelpunct der Erde, O ein Beobachter auf 
der Oberfläche derfelben, und Zder Mond im Zenith oder Scheitelpuncte deffel- 
ben. Ifnun die Weite des Mondes vom Beobachter ZO um „4, kleiner, als die 
Weite ZT des Mondes vom Mittelpuncte der Erde: fo wird der fcheinbare Durch- 
mefler, vom Puncte O gefehen, um „; gröffer feyn, als der Durchmeffer vom 
Mittelpuncte der Erde T gefehen. Stehet ferner der.Mond inL, fo dafs feine Hö- 
he über dem Horizonte dem Winkel LOH gleich ift: fo wird, weil der Abftand 
vom Zenith dem Winkel LOZ gleich ift, die Weite LO kleiner feyn, als die Wei- 
te LT vom Mittelpuncte der Erde; und der einige Fall, wo diefe Vermehrung 
null wird, ift der, wenn der Mond im Horizonte felbft, in H ftehet, weil er als- 
dann von den Puncten O und T faft gleichweit entfernt it. Daher ift der Durch- 
meffer des Mondes im Horizonte dem aus dem Mittelpuncte gefehenen gleich und 
folglich der fcheinbare Horizontal-Durchmeflfer immer am kleinften, ob gleich der 
Mond blofs durch Täufchung bey dem Auf- und Untergange im Horizonte am 
gröfsten ins Auge fällt. 

Nach des Herrn de la Lande genauen Beobachtungen * beträgt übrigens der 
fcheinbare Durchmeffer des Mondes in der Erdferne ohngefähr 29’ 25”, und in der. 
Erdnähe 33 Min. 34”, der mittlere fcheinbare Durchmeffer aber 31’ 29”; allein die 
beyden Puncte der Erdferne und Erdnähe bleiben nicht immer in einerley Stellen 
der Mondbahn, fondern bewegen fich jährlich um 41° von Abend gegen Morgen 
in derfelben fort, fo dafs fie in weniger, als 9 Jahren, wieder in ihre vorigen 
Stellen kommen. Auch zeigen fich in der Mondbahn verfchiedene Ungleichhei- . 
‘ten, welche in der auf den Mond gemeinfchaftlich wirkenden Anziehungskraft 
der Erde und Sonne ihren Grund lıaben und um fo merklicher find, weil der Mond 
uns unter allen Weltkörpern der nächfte it. Welches alles auf die verfchiedene 
Gröffe des fcheinbaren Monddurchmeffers Einflufs hat. 

$. 3. 


® Deffen Altronomie $. 1505. 
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$. 3. 

Stellet man fich ferner beyde Bahnen der Erde und des Mondes als ebene 
Flächen vor, fo liegen fie nicht völlig in einer und eben derfelben ebenenFläche, in 
welcher man nach allen Richtungen gerade Linien ziehen kann, fondern die Flä- 
che der Mondbahn neiget fich etwas fchräge gegen die Erdbahn, fo wie z. B. die 
beyden Flächen A,B,C,D, und A,B, F, E, Fig. 4 fchräge gegen einander liegen 
und in A B einander fchneiden, und zwar dergeftalt, dafs erftere fich gegen letz- 
tere unter einem Winkel von 5% Graden neiget. Mithin durchfchneidet fie, weil 
der Mond fich um die Erde beweget, die Erdbahn in zweyen entgegen geletzten 
Puncten, welche der auf- (a) und niederfleigende Knoten (%) genannt werden. In 
beyden Knoten der Mondbalın hat der Mond keine füdliche oder.nördliche Breite, 
fondern liegt in der Fläche der Erdbahn oder Ecliptic, wohingegen er 90° vom 
auffteigenden Knoten gegen Morgen feine gröfste nördliche, und 90° vom nieder- 
fteigenden Knoten feine gröfste füdliche Breite, jede von <$° hat. 

Wäre diefe Neigung nicht vorhanden, fo würde der Mond in jedem monat- 
lichen Umfufe nach der gte= Fig. einmal in gerader Linie zwifchen der Erde T 
und der Sonne S in A zu ftehen kommen, mithin als ein dunkler Körper die Son- 
ne decken und eine Sonnen- oder Erdfinfternifs verurfachen, einmalaber entge- 
gengefetzt fich folchergeftalt in B hinter der Erde befinden, dafs diefe in gerader 
Linie zwifchen der Sonne und deg Monde, letzterm das Licht der Sonne entzöge 
und eine Mondfinfternifs veranlaffte, anftatt dafs eben diefer Neigung wegen der 
Mond die meifte Zeit nord- oder füdwärts der Sonne und dem Erdfchatten aus- 
weichet. | 

So wenig aber die beyden Puncte der Erdnähe und Erdferne zu allen Zeiten 
gegen einen und eben denfelben Punct der Erdbalın gerichtet find; eben fo wenig 
find es auch die beydere Knoten, welche fich jährlich um 19° zurück, oder von 
Morgen gegen Abend bewegen, und daher erft nach ı9 Jahren wieder an ihre vo- 
rigen Stellen kommen, fo dafs aus diefen Urfachen die Lage der Mondbahn gegen 
die Erde oder die Fläche ihrer Bahn einer beftändigen Veränderung unterwor- 
fen ift. | 

8 

Dasjenige was den forfchenden Liebhaber in der Folge meiner felenotopogra- 

phifchen Beobachtungen und Bemerkungen vorzüglich interefliret, find die verfchie- 


denen Entfernungen und Lagen, in welchen fich der Mond während feines monat- 
lichen 
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lichen Umlaufs gegen die Sonne und Erde befindet und deffen immerfort abwech- 
felnd zu. und abnehmende Lichtgeftalten oder Phafen, . deren Hevel 40 in feiner. 
Selenographie abgebildethat, und welche daher entftehen, dals von der an fich. 
felbft dunkeln Mondkugel nur immer blofs die der Sonne zugekehrte Hemifphäre, 
erleuchtet, diefe erleuchtete Halbkugel aber nicht immer gegen uns gerichtet it. 
Wie $. ı. bemerkt worden, vollendet der Mond feine elliptifche periodifche_ 
Laufbahn um die Erde in 27 Tagen $ Stunden, und diefe ift gegen die Fläche der‘ 
Erdbahn nur unter einem geringen Winkel von 54° geneigt. Natürlich ift es allo, 
dafs derfelbe bis auf einen gewiflen Unterfchied eben denfelben Weg am Himmel 
von Abend gegen Morgen in einem Monate nelimen muß, den die Sonne in einem. 
Jahre zu nehmen fcheint *, oder dafs die Abwechfelungen in feinem Auf- und Ab- 
fteigen am mittägigen Himmel nach der Lage der ı2 Zeichen, in feinem Laufe, 
Auf- und Untergange bereits nach 4 Wochen wiederkehren müffen, fo wie folches 
bey der Sonne,erft nach’ 12;Monaten gefchiehet. ‘Wenn er fich nähmlich in den 
Abendftunden -oftwärts von der untergehenden Sonne zeigt, To; bezeichnet er die: 
Gegend, wo die Sonne nach einigen Monaten hinkommen wird, ut wenn er 
früh morgens wellwärts von der aufgehenden Sonne ftehet, fo bemerkt er, wo 
die Sonne vor einigen Monaten war. Er ift alfo bald .öft- bald weftlich, und zwar . 
bald mehr bald weniger von der Sonne entfernt; . unter allen diefen verfchiedenen 
Entfernungen aber ift die erleuchtete Hälfte feiner“ ‚dunkeln Kugel immer gegen 
die 
® Der Weg auf welchem die Sonne alljährlich einmal von Abend gegen Morgen um den 
ganzen Himmel fortzurücken fcheint, ift die Sonmenbahn oder Ecliptie. An fich felbft hat 
‘die Sonne diefe Bewegung nicht, fondern die Erde läuft vielimehr alljährlich um diefelbe, 
wir können aber di: Bewegung unferer Erde nicht anders alsan dein verfchiedenen Stande 
merken, welchen die Sonne bald bey diefeım bald bey einem andern Fixfterne zu haben, 
‚und folchergeftalt wirklich von Abend gegen Morgen, von einem Fixfterne zum andern 
aın Himmel fortzurücken fcheint, Die Erdbahn wird alfo durch die fcheinbare Bewegung 
der Sonne am Himmel unter dem Nahmen Ecliptic bezeichnet. Diefe ift alfo ein gröfster 
Kreis der fcheinbaren Himmelskugel, welchen die Sonne in ihrer: jährlichen febeinbaren 
Bewegung befchreibt, und welcher nicht nur fo wie jeder andere Kreis in 360 Grade, fon- 
dern auch nach den 12 Geftirnen, durch welche er wegliegt, in 12 gleiche grofse Theile 
oder Zeichen abgetheilet wird. jedes Zeichen hat alfo 30 Grade. Ihre Nahmen und, Be- 
zeichnungen find nach der Ordnung von Abend gegen Morgen: 1) Widder Y, 2) Stier 


8.8) Zwillinge II, 4) Krebs 5, 5) Löwe 9), 6) Jungfrau np, 7) Wage =, 8) Scorpion .' 
m, 9) Schürze 2, 10) Sreinbock 3, 11) Waffermann xx, und 12) Fifche K. . 
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die Sonne gerichtet, und es it alfo leicht begreiflich, dafs wir. diefe erleuchtete 
Hälfte in ganz verfchiedenen Lichtgeltalten erblicken müffen. 
Diefe machen die ıteund ste Figur deutlich. Wenn nähmlich nach der ıften 
Fig. die Sonne in S, T v ein Stück der Erdbahn, AC EG aber die Mondbahn it, 
upd die Erde nach der Richtung T v alljährlich einmal um die Sonne, der Mond 
aber in 27 Tagen 8 St., einmal um die Erde läuft, bey diefem Umlaufe im- 
mer feine erleuchtete Hälfte der Sonne zuwendet, und fich nun in A gerade 
zwifchen der Erde und Sonne befindet; fo wendet er feine dunkle Halbkugel völlig 
gegen uns oder gegen die Erde T und hat in diefer Stellung den Nahmen Neumond 
oder die Zufammenkunft, fonft Neomenia *. Dann ift er ganz üunfichtbar, luft 
mit der Sonne bey Tage am Himmel herum und gehet mit derfelben unter**, ohne 
dafs wir das Geringfte davon gewahr werden können, weil die Halbkugel a, wel. 
che wir (ehen, gerade diejenige it, welche von der Sonne überall kein Licht hat. 
Entfernt er fich nachher unterhalb der Sonne gegen die linke Hand, oder gegen 
Oiten, fo wird er des Abends fichtbar und fängt an uns an der Weltfeite feiner dun- 
keln Kugel einen Theil feiner erleuchteten, oder Tagesfeite zu zeigen, welches 
am zweyten oder dritten Tage nach feiner Zufammenkunft gefchiehet. Wenig- 
ftens hat ihn Hevel niemals eher als 40 Stunden nach feiner Zufammenkunft, oder 
27 Stunden vor derfelben beobachten können ***, Dann erfcheinen feine beyden 
Hörner oder Spitzen in die Höhe gerichtet und von der Sonne in entgegengeletz- 
ter Lage abgekehret. Am vierten Tage nach dem Neuenlichte ift folchemnächft 
der Mond bis B vorgerücket, 4x° öltlich von der Sonne entfernt, wir fehen von 
feiner Tagesfeite das kleine Stück r, welches nach der Geftalt der Kugelfläche, wie 
es in B der sten Fig. abgebildet ift, als eine helle Sichel ins Geficht fällt, und der 
Mond befindet fich im erften Ortanten feiner Bahn, weil er den $ten Theil feiner 
Kreisbahn zurück gelegt hat. Dann wendet er immer einen gröfsern Theil feiner 
erleuchteten Hallkugel gegen uns, kömmt am fiebenten oder achten Tage in C, 
fteliet 
® von vdog neu, uyfyy der Mond, | 
©© Dafs der Mond in 24 Stunden gleich der Sonne und allen übrigen Himmelskörpern such 


von Morgen gegen Abend den Himmel umläuft, ift ebenfalls blofs fcheinbar und eine na- 
türliche Folge der 24 ftündlichen Umwälzung unferer Erdkugel um ihre Axe. 


e® 5, deffen Selenogrsphie $.276 und 408. Aın Izten Febr. 1790 Ab, um 5 Uhr beobach- 
tete ich den Mond 39 Srunden mach der Conjunction. 


E 


34 I. Astneır. I. Asscnwm. ERrLÜäUTERUNGEN 


ftehet des Abends um 6 Uhr in Süden, und kehret uns wie in C Fig. 6, genau die 
Hälfte feiner erleuchteten Halbkugel zu, welches man das erfle Viertheil nennt, weil 
der Mond den vierten Theil feiner Balın befchrieben hat und 90 Grade .von der 
Sonne entfernt it. Nachdem er unter derGeftalt einer halben leuchtenden Schei- 
be erfchienen, führet er fort fich von der Sonne zu entfernen, und nach- zelign 
Tagen ift er in D dem zweyten Achttheil oder Octanten, und erfcheinet fo wie:in 
D Fig. 6 über dieHälfte erleuchtet. Was ihm an feiner völligen Scheibe noch feh- 
let, beträget eben die Gröfse, als der helle Theil im erften Achttheile, da derMond 
in B war. Nach vierzehen Tagen kömmt der Mond in E Fig. 1. der Sonne gerade 
gegen über, und ftehet des Nachts um ı2 Uhr in Süden. In diefer Stellung. ift 
feine erleuchtete Tagesfeite völlig gegen uns gerichtet, wir fehen ihn nach E Fig. 
6. als eine runde erleuchteteScheibe, und diefes it der Tag des Vollmondes oder der 
entgegengefetzten Stellung (oppofitio). Von da nimmt fein Licht an der Weltfeite 
wieder ab, fo wie er fich wieder der Sonne von Welten her nähert. In F, am 
achtzehenten Tage nach dem Neumonde ift diefe Abnahme fchon fehr merklich. 
Er erfcheinet wieder nach Fig. 6 lit. F. eyförmig und diefes ift das dritte Achttheil, 
welches 45° über die Oppofition erfolget und dem zweyten Achttheil D ähnlich ift. 
In G Fig. ı. am ein und zwanzigften Tage erfcheinet er nach Fig. 6. nur noch an 
der Oftfeite halb erleuchtet und ftehet des Morgens um 6 Uhr in Süden. Diefe 
Lichtgeftalt nennen wir das letzte Viertheil. Bald darauf nimmt die halberleuchtete 
Scheibe ab, zeigt fich wieder in fichelförmiger Geftalt, und die Spitzen oder Hör- 
ner find immer auf-der Seite, die von der Sonne am entfernteften ift, In H Fig. 
ı. am fünf und zwanzigften Tage befindet er fich im vierten Achttheil, ift nur 
noch 45 Grade weltlich von der Sonne entfernt, und wie in lit. H Fig. 6. geftaltet. 
Dann nimmt fein Licht noch mehr ab, bis er endlich wieder in A Fig. 1. zwifchen 
der Erde und Sonne ftelet, oder im neuen Lichte ift. 


S. 

Da der Mond feinen wahren periodifchen Umlauf um die Erde innerhalb 27 
Tagen 8 Stunden vollendet, fo würden auch diefe verfchiedenen Lichtgeftalten 
immer nach folcher Zeit wieder gerade eben diefelben feyn, oder es würden von 
einem Neumonde bis zum andern ebenfalls nur 27 Tage 8 Stunden verfliefsen, 
wenn die Erde einen fixen Stand hätte und fich nicht um die Sonne fortbewegte, 
. Allein während dafs der Mond in folcher Zeit einmal feine Laufbalın um die Erde 

j voll- 
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vollendet, ift die Erde um ein Merkliches in ihrer Laufbahn um die Sonne _fortge- 
rücket, und es mufs daher der Mond noch 2 Tage 4 Stunden länger laufen, che er 
wieder zwifchen die Erde und Sonne zu ftehen kömmt und es wieder Neumond 
wird. Daher beträgt die Wiederkehr des Mondes von einem Neumonde zum an- 
dern nicht 27 Tage 8 Stunden, fondern 29 Tage ı2 Stunden, als in welcher Zeit 
gedachte Lichtgeltalten vollendet werden, und es wird folches der fynodifche * 
Umlauf des Mondes genennet. Diefes wird ebenfalls durch die ıfe Figur deutlich. 
Die Erde ftehe in T und der Mond in A, fo fehen wir Sonne undMond beyfammen 
in einem Puticte der Ecliptic. Diefes fey z. B. der ste Grad des Stiers. Nach 27 
Tagen 8 Stunden hat der Mond feinen periodifchen Umlauf vollendet und erfchei* 
net abermals ii sten Grade des Stiers. Die Erde ift aber mittlerweile in ihrer ei- 
genen Balın vom Monde begleitet, von T bis in V vorgerückt. In A fehen wir 
allo wieder den Mond im 6° x nach der mit T S parallel gezogenen Linie v A, 
die Sonne erfcheinet aber aus v betrachtet nach LS, derMond mufs demnach noch 
den Bogen AL durchlaufen, ehe er wieder mit der Sonne an einem Orte des 
Himmelsgefehen, und es Neumond werden kann. Diefer Bogen beträgt etwa 27°, 
welchen der Mond beyläufig in zwey Tagen zurücklegt und damit feinen fynodi« 
fchen Lauf vollendet. 


$. ©. 

Während diefes Umlaufs zeigt derMond der Erde bis auf eine geringe Abwei- 
chung einerley bekannte Flecken, und wir haben, fo lange der Mond von uns 
Erdbewohnern beobachtet worden, nur immer eine und eben diefelbe Halbkugel, 
niemals die diefer entgegengefetzte gelehen. Wir befinden uns aber innerhalb fei- 
ner Balın. Hätten wir unfere Lage aufserhalb der Mondbahn in fehr grofser Ent. 
fernung , fo würden wir nach und nach alle Puncte des ganzen Umfanges feiner 
Kugelfläche fehen. Daraus folgt, dafs fich der Mond gerade in eben derfelben 
Zeit, in welcher er feinen Umlauf um die Erde vollendet, einmal um feine Axe 
drehe und aufser feiner elliptiichen Bewegung um die Erde auch eine umwälzende 
Bewegung habe, dafs aber diefe nur in Anfehung der Sonne und aller übrigen 
Himmelskörper, nicht auch in Anfehung der Erde Statt finde. 

Um diefes beffer zu überfehen, fey wieder nach der ıften Figur in S dieSonne, 

'inT die Erde, und ACEG die Bahn des Mondes, auf welcher der Mond acht- 

mal 


’ 


* auvodos, die Zulammenkunft, 
E2 
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mal’ verzeichnet:ift; e, a,'r,;fey in’allen Stelüngen deffelben die der Erde beftändig 
zugewendete, undr;'u, e, die beftändig’von ihr abgekehrte Halbkugel. Dann er- 
giebt der Augenfchein, dafs fich der Mond, um in feinem gänzen Kreislaufe im- 
merfort nur eine und eben diefelbe Seite der Erde zuzukehren, inzwifchen aus der 
Sonne oder jedem andern Himmelskörper“betrachtet einmal, und zwar nach 
der Richtung e, a, r; u; umwenden mülfe.  Denn'in A'Nt die vonder Erde abge- 
kehrte Seite r, u, e, der Sonne zugewendet; 'in C hingegen, wo der Mond den 
vierten Theil feiner Bahn A,C, zurückgeleget hat, ftehet nicht mehrdieSeite, r,u,e, 
fondern die Seite a, r, u, gegen die Sonne, und er hat fich folglich zugleich um 
den vierten Theil feines Umfanges umgewälzet. Nach Zurücklegung der halben 
Bahn A, C, E, ift demnüchft in E eben diefelbe'Seite, die wir beftändig fehen, 
gegen die Sonne gerichtet und die Mondkugel hat fich zur Hälfte umgedrehet, 
In G ftehet hierauf die Seite u, e, a gegen die Sonne, und die Umdrehung des 
Mondes beträgt drey Viertel von feinem Umfange, fo wie A,C,E,G, drey Viertel 
von feiner Bahn, und in A ift wieder die Seite r, u, e gegen die Sonnd gerichtet. 
Zugleich folgt aus Betrachtung diefer Figur im Gegentheile, dafs wenn der Mord 
in Anfehung der Sonne keine monatliche Umdrehung hütte, er uns während der 
Zeit feines Umlaufs nach und nach feine ganze Oberfläche zukehren würde. 


$. 7 

Drehet fich RER der Mond während eines jeden monatlichen Umlaufs einmal 

um feinen Mittelpunct; fo ift 
ı) fo wie bey einem jeden andern rotirenden oder fich umwälzenden Weltkörper 
die gerade Linie, welche durch deffen. Mittelpunct gedacht wird und um wel- 
che die Rotation oder Umdrehung gefchiehet, feine Axe, Fig. 7. AB, die an 
beyden Enden derfelben befindlichen ftilltehenden Puncte feiner Kugelfläche, 
um welche folche Umwälzung mit gefchiehet, und feine beyden Pole, und zwar 
A fein Nord-, B fein Südpol, und der von beyden Polen 90° entfernte, oder 
fenkrecht gegen die Axe liegende grüfste Kreis der Kugelfliche CD ift fein Aegua- 
tor, welcher die Mondkugel in-zwey gleiche Theile, nähmlich die nörd- und 
füdliche Halbkugel theile. Durch Beobachtungen aber hat man gefunden, 
dafs [o wie die Mondbalın gegen die Erdbahn oder Ecliptic in einem Winkel von 
$4 Graden geneigt ift, der Winkel unter welchem die Fläche des Mondiquators 
Ss die Fliche der Ecliptic geneigt it, 1929 Min. beträget, oder dals der 
Win- 
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Winkel, unter welchem die Axe:des Mondes gegen diefe Fläche geheigt- if, 
889 31° ausmacht und unveränderlich ift, und dafs der Knoten des Mondüqua- 
tors allezeit mit dem Knoten der Mondbahn in der Ecliptic fcheinbar über- 
einftimmet. U; 

2) Da fich der Mond in Rückficht der ‚Sonne monatlich um feine Axe drehet, fo 
wird esanfıihm:in einer Zeit von vietzehn Tagen Morgen und Abend, und die Son- 
ne gehet dort in folcher Zeit auf und unter. ZumBeyipiel: Nach der ıf«u Figur, 
welche zugleich vorftellt, wie der.Mond jedesmal zur Hälfte von der Sonne 

„erleuchtet wird, ‚it an dem Orteia, der mitten auf der uns fichtbaren Halbku- 
gel. des Mondes liegt, wenn.diefer zur Zeit des neuen Lichts in A zwifchen der. 
Sonne. und derErde ftehet, Mitternacht, Sieben Tage nachher kömmt der Mond 
in C und da gehet dem Puncte a die Sonne auf. Am. ız'e Tage ftehet der Mond 
in E und die Sonne hat für a den höchften Stand am Himmel erreichet, fie 
culminiret oder gehet durch die Mittagsfläche und es if folglich Mittag. Am 
 zwey und zwanzigften Tage ilt der Mond in G und der Ort a fichet die Sonne 
untergehen. ‚Io A hat derfelbe abermals Mitternacht. Diefer Auf- und Unter- 
gang findet nicht nur in Anfehung der Sonne, fondern auch aller Planeten und 
Fixfterne Statt; nur die Erde gehet für diejenige Halbkugel des Mondes, die 
uns zugewendet ift, niemals auf und unter, fondern behält in Anfehung des 
Horizonts oder Gefichtskreifes eine unveränderliche Stellung am Himmel. | 

3) Dafs hingegen die Dauer der Rotation oder Axendrehung der Dauer des Um- 
Jaufs des Mondes vollkommen gleich ift, davon ift der Grund nicht fo ganz leicht 
einzufehen. Der wahrfcheinlich richtigfte, welchen die Naturforfcher nach 
Newton und Herrn de la Grange angeben, warum uns der Mond beftindig ei- 
ne und eben diefelbe Seite zuwendet, ift, weil die dieffeitige Halbkugel des- 
felben in Rückficht feiner Nähe ftärker als die jenfeitige von der Erde angezo- 
gen wird, oder gegen diefe eine gröfsere Schwere hat, und fich folglich in der 
einmal erhaltenen Stellung unverändert erhält. Denn Newton fand aus der 
anziehenden Kraft der Erde, mit welcher diefe aufden Mond wirkt, dafs der 
gegen die Erde gerichtete Durchmefler des Mondes den auf unfern Seheftrahl 
fenkrecht ftelhenden Durchmeffer deflelben um 280 Fufs übertreffe, und fchlofs 
daraus, d.is der gröfste Durchmeffer allezeit feine Richtung ohngefähr gegen 
die Erde haben müffe; und es ift auch gewifs, dafs der Mondäquator wirklich 
nach der Lage desjenigen Durchmeffers, welcher vom Monde gegen die Erde 

E 3 | ge- 
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3 ‚gerichtet ilt, etwas eyförmig verlängert feyn mufs, weil die anziehende Kraft 
- :der'Erde auf diejenigen Theile am ftärkffen wirkt, die ihr am nächften find. 


Ä S. 8- 

Aus den Beobachtungen erhellet ferner, dafs die monatliche Rotation oder 
umdreliende Bew egung des Mondes gleichförmig gefchehe, dafs hingegen deffen 
umlaufende Bewegung verfchiedenen Ungleichheiten unterworfen fey, welche 
uns bey dem Monde in Rückficht feiner Nähe fehr merklich werden. .. Hieraus, 
dafs niihmlich der Mond in feiner Bahn ungleich fortläuft, und daraus, dafs feine 
Axe fich gegen die Fläche der Ecliptic und der Mondbahn neigt, auch aus der 
Bewegung, welcher die Neigung der Mondbahn gegen die Ecliptic in Anfehung 
ihrer Knoten ausgefetzt it, entitehet ein fcheinbares periodifches, Wanken oder 
Schwanken der Mondkugel, welches Libration genennet wird. Galiläus, der 
nach Erfindung der Fernröhre zuerft die Mondflecken beobachtete , war auch.der 
erfte, welcher diefes fcheinbare Wanken des Mondes entdeckte, indem er wahr« 
nahm, dafs von den beyden Flecken des Mondes, welche in den Abbildungen der 
Mondfcheibe Grimaldi und Mare Crifium heifsen, einer fich dem Mondrande nä- 
herte, indem der andere fich vom entgegengeletzten'Rande, gegen welchen er 
liegt, entfernte. Diefe fcheinbareSchwankung beftehet allo darin, dafs wechfels- 
wife die Mondflecken gemeinfchaftlich nach der einen oder andern Seite rücken, 
dafs mithin die zunächft an dem einen Rande befindlichen Flecken verfchwinden, 
indem die zunächft an dem andern Rande gegenüber ftehenden Flecken fich von 
demfelben weiter entfernen und an diefem Rande andere Flecken zum Vorfchein 
kommen, welche man kurz vorher nicht fahe, und dafs diefe Verrlickung der 
Flecken immerfort periodifch abw rechfelt. 

" Diefe Sehwankung wird fowohl in der (helshafen Länge der Mondflecken, 
oder von Abend gegen Mor gen, als in ihrer feheinbaren Breite, oder von Norden 
gegen Süden, und zwar Beydes zu gleicher Zeit wahrgenommen. 


. 9 
Die Libration in der Länge hat ihren höchft wahrfcheinlichen Grund in der 
Ungleichheit, mit welcher fich der Mond in feiner elliptifchen Lauf bahn fortbe- 
weget. Riccioli hat von diefer Hypothefe zuerft geredet *, und Heve!, der fie, 
wie er behauptet, 1648 ausgedacht hatte, brachte fie zur Anwendung. Newton 


und 
© 5, deffen Almegeflum nowum T. 2 lib. IV. Cap. IX, 
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und Caffini nahmen fie ebenfalls an, ag die Sache läfft fich. lrndeizeiah fall. 
lich überfehen. In der at= Fig. it Acp.d die elliptifche Bahn des Mondes, in 
deren einem Brennpuncte E die Erde liegt, und deren andern Brennpuncte F die 
Mondkugel, der Theorie gemäfs, beftindig und genau eine und eben diefelbe 
Seite zuwendet, und fich dabey während einem jeden Umlaufe einmal um’ ihre 
Axe drehe. Esfey n ein Mondflecken mitten auf der Mondfcheibe von dem 
Brennpuncte F aus gefehen. Stehet der Mond in A oder feiner Erdferne, fo ift n, 
von E der Erde aus gefehlen, mitten auf dem Monde fichtbar. Kömmt hingegen 
der Mond in b und hat fich folglich in Anfehung des Puncts F um den a" Theil 
herum gewälzet, fo ift o von E aus betrachtet der Mittelpunct feiner fichtbaren 
Fläche und der Fleck n fcheint fich von demfelben am weiteften gegen Abend.ent- 
fernt zu haben; die zunächft am weftlichen Rande fichtbar gewelenen Flecken 
find alfo verfchwunden, die etwas weiter davon entfernten find demfelben näher 
gerückt und diejenigen Flecken, welche zunächft am öftlichen Rande fichtbar 
waren, haben fich dergeftalt von diefem etwas entfernt, dafs an ihrer fcheinbaren 
Stelle neue zu Geficht gekommen find, welche man vorhin nicht fehen konnte, 
Inc kömmt n dem Mittelpuncte der Mondfliche wieder etwas näher, und fällt 
in p, wenn der Mond in feiner Erdnähe ift, wieder mit demfelben zufammen. 
In dift der Flecken n vom Mittelpuncte o nach Often entfernt, welches in e am 
merklichiten ift; dann find die vorhin zunichft am öftlichen Rande fichtbar ge- 
wordenen Flecken wieder verfchwunden und die weiter weftlich entfernten find 
ihm näher gerücket, flatt dafs die zunächft am weltlichen Rande fichtbar gewefe- 
nen Flecken fich von diefem öftlich etwas entfernt haben. In A zeigt fich endlich 
der Flecken n wieder im Mittelpuncte. Die Weite o, n, oder der Unterfchied in 
der fcheinbar bald öftlichern bald weftlichern Lage Ues Fleckens n kann bis auf 
8° hinangehen. Diefe Schwankung in der Länge ift die beträchtlichfte und kann 
am beften an der fcheinbaren Vorrückung des Maris Crifium oder Hevelifchen pa- 
ludis Moeotis und des Grimalds, oder des Hevelifchen pal. Maraeotis wahrgenom- 
men werden, weil ‚fch diefe augenfäliigen Fiecken immerfort dem Rande bald 
nähern bald von ihm entfernen. 


Ss. 10. 
‚„ Die Urfache der Schwankung des Mondes in der Breite hingegen und ihre Wir. 
kung kann man fich durch die $'* Figur fafflich vorftellen. Es feyin T die Erde, 
TE 
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TE die Fläche der Ecliptic, oder diejenige Fläche, in welcher fich die Sonne 
fcheinbar am Himmel von Welten nach Olten in ihrer jährlichen Laufbalın fort- 
beweget. T mfey die Fläche des Mondäquators, auf welcher die Axe des Mon- 
des p s fenkrecht ftehet, und welche mit TE den WinkelmTE= ı°929’ macht. 
Hat nun der Mond feine gröfste nördliche Breite gegen s =B,T, E. in B er- 
reichet, fo ift c der fcheinbare Mittelpunct der uns fichtbaren Halbkugel, und ein 
im Aequator deflelben befindlicher Fleck a wird nordwärts über dem Mittelpuncte 
und zwar um a c = g°ı5’ — 1929’ = 3946’ nördlicher Erfcheinen. Hat hingegen 
der Mond ı4 Tage nachher feine gröfste füdliche Breite von s?=ETCinC er- 
halten; fo ift c deffen fcheinbarer Mittelpunct aus T betrachtet, und der Fleck a 
wird nun $° 15° + 1929’ = 6° 44 Min. füdlich vom Mittelpuncte entfernt fichtbar 
feyn. Hiernach mufs fich alfo z. B. der Flecken Tycho oder Hevelifche mons 
Sinai bey nördlicher Breite weiter vom füdlichen Mondrande entfernen, Plato 
hingegen oder der Hevelifche Lacus niger major fich dem nördlichen Rande 
nähern. | 
Die gröfste mögliche Schwankung des Mondes in der Länge gehet bis auf 
8° und die in der Breite bis auf 63°, und beyde zufammen genommen verurlachen 
alfo, dafs fich die Mondflecken fcheinbar gemeinfchaftlich über ro Grade verrücken, 
welches etwa den ıg'e" Theil von den ıg0 Graden der uns fichtbaren Halbkugel 
ausmacht. 
Noch eine andere Libration der Mondkugel entftehet bey ihrem täglichen Um- 
laufe durch de verfchieden hohen Stand derfelben über unferm Horizonte, die 
aber zum höchften nur eine Differenz von ı° ı Min. wirkt, und daher hier nicht 
in Betrachtung kömmt. Auch nimmt Herr de la Grange in feiner Abhandlung, 
welche 1774 von der Parifer Academie den Preis erhalten hat, mit Newton an, 
dafs der Mond ein gegen die Erde längliches Sphäroid fey, und findet dals diefer 
Nebenplanet um feine Axe eine Art eines Hin- und Herbewegens oder einer 
Schwingung machen müffe, durch welche die Gefchwindigkeit feiner Umwälzung 
bald befchleunigt, bald vermindert wird. 


6. 1m. 


Nach diefen Begriffen muls alfo die Libration des Mondes nicht nur auf die 
fcheinbare Lage der Flecken, fowohl gegen einander, als in Rückficht des Mit- 
telpuncts und der Ränder folchergeftalt Einflufs haben, dafs fie einer immerfort 

i perio- 


* 
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‚periodifch abwechfelnden fcheinbaren Verrückung unterworfen find , und fich, fo 
wie es auch die Beobachtungen ergeben, dem Mittelpuncte und Rändern bald nd- 
hern, bald von denfelben entfernen; fondern fie mufs auch in dem fcheinbaren 
Dürchmeffer und der Geftalt eines und eben deffelben Fleckens einige Veginderun- 
gen veranlaffen. Erfigedachte Wirkung, nähmlich die Verrückung der, Flecken 
‚zeigt fich fowohl an dag Rändern als in der Mitte, vornehmlich. aber wird die da- 
her entiteliende veränderliche Lage der Flecken gegen einander nur in der Mitte 
det Mondfcheibe merklich, weil nach dem Verhältnifs einer halben Kugelfläche.die 
Grade des Aequators und der.Meridiane um die Mitte am gröfsten ins Auge fal-. 
‘len; ünd nach den Rändern hin, den Regeln der orthographifchen ‚Projection 
gemils, iinmer fchmäler erfcheinen. Letztgedachte Wirkung hingegen wird nur 
vorzüglich an den Rändern auffallend. . In allen Gegenden der uns zugekehrten 
Mondhemifphäre befinden fich augenfällige, ringförmige von Wallgebirgen umge- 
bene Einfenkungen. Diefe erfcheinen um die Mitte der Scheibe rund, an den 
Rändern aber defto ovaler und gedrängter, je näher fieam Rande ftehen. Kann nun 
die durch die Schwankung veranlaflte gemeinfchaftliche Verrückung der Flecken 
bis über 10 Grade hinangehen, fo ift es natürlich, dafs Flecken, welche fich um 
fo viel einem gewiffen Puncte des Randes ‚nähern, in ihrem nächften Stande am 
Rande merklich gedrängter und fchmäiler oder länglicher erfcheinen müffen; und 
diefes wird vorzüglich bey den grofsen Randflecken, befonders aber, dem mari 
Crifium auffallend, wenn der Mond im Zeichen des Steinbocks ftehet und diefer 
Flecken um ein Merkliches fchmäler als fonft ins Auge fällt. Welches die von 
Hevel fo fchön gezeichneten Phafen fehr gut darftellen *, 


Hab ar ay gaelf-,n A: 
£ ! 2 i 


$. 12. | m 
Wenden wir nun die bisherige Theorie auf die topographifchen Beobachtun- 
gen des Mondes an, fo findet fich im Allgemeinen noch Folgendes zu bemerken. 
ı) Bey allen Lichtgeftalten des Mondes, wo die uns zugekehrte Halbkugel deflel- 
- ben nicht ganz erleuchtet ift, find diejenigen beyden äufserften Puncte, welche 
um den ganzen fcheinbaren Durchmeffer deffelben von einander entfernt find, 
wie a b in der sten Figur, feine beyden Spitzen oder Hörner. In den erlten Ta- 
gen des zu- und in den letzten des abnehmenden Mondes fallen folche deutlich 
| als 


% S, deflen Selenographie $. 314. und 316. 
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als Hörner ins Geficht und haben daher ihren Nahmen erhalten. Sie zeigen 
fich immer an beyden Enden der von der Sonne abgekehrten Seite, und die 
gerade Linie a c b, welche durch beyde Hörner gedacht wird, heifft die Linie 
der Hörner. Sie liegt immer gegen diejenige gerade Linie e f Fig. 6. B, welche 
durch beyde Mittelpuncte der Sonne und des Mondes gedacht wird, und in 
deren Richtung die Sonnenftrahlen auf den Mond fallen, fenkrecht, und ihre 
Richtung gehet nach der verfchiedenen füd- und nördlichen Breite des Mondes 
und den periodifchen Wirkungen der Libration immer durch andere Mondflecken. 


Da der Mond während feines monatlichen Umlaufes fich in Rückficht der Son- 
ne zugleich einmal um feine Axe drehet, fo findet zwifchen den verfchiedenen 
Lichtgeftalten deffelben und den Tages- und Wechfelzeiten unferer Erde die 
gröfste Aehnlichkeit Statt. Der erleuchtete Theil des Mondes ift derjenige wo 
es Tag ift, oder die Tagesfeite, und der dunkle Theil die Nachtfeite. Die Gränz- 
liniea db, Fig. 6. welche beyde Seiten, Tag und Nacht von einander unterfchei- 
det, heifst die Lichtgränze. Diefe ift diejenige Bogenlinie der Mondkugel, in 
welcher man den Mittelpunct der Sonne genau im Horizonte fehen würde. 
Hier ift der Winkel, unter welchem die Sonnenftrahlen aufdie Kugelfläche fal- 
len, und den ich den Erleuchtungswinkel oder die Sonnenhöhe nenne, = o Grad, 
und hier ift es, wo Gefchöpfe fich der aufgehenden Morgen- und untergehen. 
den Abendfonne freuen mögen. 


Zur Zeit des Neumondes liegt nähmlich die Lichtgränze allenthalben genau 
am Rande der uns zugekehrten Halbkugel und wir fehen daher blofs die Nacht- 
feite des Mondes, A Fig. 6. Der öftliche Rand ift die Lichtgränze der unter- und 
der weltliche der aufgehenden Sonne. In den erften Tagen nach dem neuen 


_ Lichte aber wird letztere an der innern Seite des fchmalen, fichelförmig_er- 


leuchteten Theils B, Fig. 6. in adb kennbar. Dann gehet in den weltlichen 
Ländern der uns zugekehrten Halbkugel, im mari Crifium, Cleomedes und fo 
weiter die Sonne auf. So wie die Sonne fich durch die monatliche Axendre- 
hung des Mondes immer weiter über deffen Horizont erhebet, rückt die Licht- 
gränze und mit derfelben der anbrechende Tag immer weiter in die öftlichern 
Mondländer fett, bis endlich zur Zeit des erften Mondviertels die Sonne fenk- 
recht über dem weltlichen Rande der uns fichtbaren Halbkugel ftehet, die Licht- 
gränze in gerader Linie mitten durch die Scheibe gehet, mithin mit der Linie 

der 
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der Hörner zufammenfällt und beyde Seiten des Tages und der Nacht in zwey 
gleiche Theile theilet, fo dafs es in diefer Linie Morgen, am weltlichen Rande _ 
aber Mittag it, CFig. 6. Von da rückt die Lichtgränze bis zur Zeit des vollen 
Lichtes gegen Often fort. Zur Zeit des Vollmondes liegt fie zum zweyten 
Male allenthalben genau am Rande E Fig. 6. Dann fteht die Sonne fenkrecht 
mitten über der uns zugekehrtemHalbkugel, wofelbft es Mittag it; am wetli- 
chen Rande hingegen gehet fie unter, fo ‘wie fie am öftlichen für die Mondlän- 
der der von uns abgekehrten, unfichtbaren Halbkugel aufgehet. Jetzt bricht 
alfo am weftlichen Rande die Nacht wieder ein und rückt mit der Lichtgränze 
immer weiter gegen Often fort. Zur Zeit des letzten Viertels, da die Sonne 
fenkrecht über dem öftlichen Rande ftehet, G Fig. 6, fällt die Lichtgränze zum 
zweyten Male mit der Linie der Hörner zufammen, und von da rückt fie bis 
zum neuen Lichte vollends bis zum öftlichen Rande fort. 


3) Während diefer monatlichen Rotation oder Umwälzung rückt alfo die Licht- 
gränze durch alle 360 Grade des Aequators fort, und da die Grade der Mond- 
fcheibe der orthographifchen Projection gemäls, je näher den Rändern defto 
fchmäler ins Geficht fallen, fo ift es auch natürlich, dafs diefe Fortrückung 
nach diefem Verhältnifs an beyden Rändern merklich langfamer als mitten in 
der Scheibe gefchiehet; fo wie es auch nach den oben $. ıo und ı r über die 
Libration gegebenen Erläuterungen begreiflich wird, dafs folche Fortrückung 
nicht durchgehends völlig verhältnifsmäfßsig gleichförmig vor fich gehen könne. 


4) Da ferner die Fläche des Mondäquators gegen die Fläche der Ecliptic ı9 29', 
($. 7.) die Fläche der Mondbahn aber gegen letztere 54°.geneigt it und beyder 
Flächen Knoten veränderlich find, auch überhin nach der Libration die Flecken 
fich immerfort gemeinfchaftlich periodifch verrücken; fo ift es natürlich, dafs 
gewöhnlich weder die Lichtgränze, noch die Linie der Hörner zu einer und 
eben derfelben Wechfelzeit genau wieder durch eben diefelben Flecken gehe, 
in welchen fie vorher zu eben derfelben Wechfelzeit beobachtet worden ,. und 
dafs diefer Fall nur felten eintreten könne. Wie fehr verfchieden die Lage 
Wiefer beydenLinien zur Zeit des erften und letzten Mondviertels fey, hat Hzvel 
in feiner Selenographie S.322 bis 341, und von S. 2 bis 394 durch verfchiede- 
ne Phafen deutlich vorgeftellt. 


Fa $. 13. 
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8. 13. 

Wie bereits bemerkt worden, ift der Erleuchtungswinkel oder die Sonnenhöhe 
in der Linie der Lichtgränze = o Grad; 90 Grad öft- oder weftlich von derfelben 
entfernt hingegen ftehet die Sonne in der durch den Mittelpunct der Sonne und 
des Mondes gehenden Fläche fenkrecht im Zenith und der Erleuchtungswinkel ift 
= 90°. Je m.hr alfo ein Punct der erleuchteten Mondfläche öft. oder weitlich 
von der Liichtgränze entfernt ilt, defto gröfser ift der Erleuchtungswinkel und defto 
kleiner werden bey hervorragenden Gegenftänden die Schatten. Darin liegt die 
Urfache, warum immer diejenigen erleuchteten Mondländer, an welchen die 
Lichtgränze zunächft weglieget und auf welche mithin die Sonnenftrahlen unter 
keinem beträchtlichen Winkel/fallen, in ihrer deutlichften Projection erfcheinen, 
und zu topographifchen Beobachtungen vorzüglich gefchickt find; fo wie hinge- 
gen zur Zeit des Vollmondes alle mitten in der Mondfcheibe befindlichen, ‚unter 
einem fehr beträchtlichen Winkel erleuchteten Gegenftände undeutlich ins Ge- 
ficht fallen. ‚Unmittelbar an derLichtgränze entwickelt oft diebey zunehmendem 
Monde dafelbft eben aufgegangene Morgenfönne die prachtvolleften.Natürfcenen, 
und es it unbefchreibliche Wonne das Schaufpiel mit anzufehen, wie da der ein- 
brechende Tag. ohne vorhergehende merkliche Dämmerung nach und nach in ein 
mit Gebirgen umgebenes Mondländchen"dringt, ein Gebirge nach dem andern, 
und zuletzt die Thäler felbft enthüllt; fo wie auch.die Scenen keinen geringern 
- Reitz geben, wo. die Sonne fich bey abnelımendem Mondlichte ihrem Untergange 
nähert, die Schatten der Gebirge immer länger werden und die Nacht einen klei. 
nen Gegenftand nach dem andern mit ihrem Schleyer bedeckt. 


$. 14. 

Allein nicht blofs die Tagesfeite des Mondes gewähret dergleichen Reitze, 
_fondern auch felbft die Nachtfeite ftellet bisweilen dem gefühlvollen. Beobachter 
unter Anwendung eines vorzüglich lichtftarken Telefcops die herrlichften Nacht- 
ftücke im Miniaturgemählde auf; denn diejenige Mondhemifphäre, welche unfe- 
rer Erde beftändig zugekehret ift, geniefset den Vortheil, dais fie zur Nachtzeit 
eben fo von unferer Erde, als diefe von dem Monde erleuchtet wird; welcher 
Vortheil der von uns abgekehrten, uns unfichtbaren Halbkugel ganz entgehet. 
Vor und nach dem Neumonde fiehet man nähmlich deutlich, dafs die hell erleuch- 
tete Sichel, welche die Tagesfeite der uns zugekehrten Halbkugel ausmacht, ein 

Ichwa- 
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fchwaches, über den ganzen übrigen Theil der Mondfcheibe ausgebreitetes Licht 
neben fich hat, durch welches man auch die Nachtfeite‘, mithin die ganze Run- 
dung des Mondes erkennen kann, und welches lumen fecundarium oder das 
afchenfarbige Licht genannt wird. So wie der Mond das Licht der Sonne auf un- 
fere Erde zurückwirft, fo reflectiret auch unfere Erde :daffelbe auf den Mond, 
und es ift diefes’ Licht fir den-Mond gerade das was das Mondlicht für unfere 
Erde ift, nur mit dem Unterfchiede, dafs die Nachtleite des Mondes dadurch 
merklich heller erleuchtet wird, als unfere Erdfläche vom helleften Mondfcheine. 
Wenn der Mond in Anfehung unfer mit der Sonne in Conjunction ift, fo ift unfere 
Erde für ihn mit derfelben in Oppofition und das was bey uns Vollmond ift, fo 
dafs fie wie Hevel * fagt, für einen im Monde befindlichen Beobachter Vollerde 
(pleniterrium) feyn würde. Die Erde zeigt aber alsdann dem Monde nach dem 
Verhältnifs ihres ungleich gröfsern Durchmeflers.vierzehenmal mehr Fläche, als 
uns der volle Mond, Hätte alfo ihre Oberfläche mit der vom Monde einerley Be- 
fchaffenheit, fo würde fie, wenn fie dort ganz erleuchtet: erfcheint, vierzehenmal 
mehr Licht auf den Mond’werfen, als diefer bey vollem Lichte auf unfere Erd- 
fläche zu werfen‘ vermögend ift; allein theils die grofse Wafferfläche unfers Erd- 
balls, theils feine ungleich dichtern und allgemeinern atmofphärifchen Decken 
milfen diefe Lichtftärke merklich fchwächen. Indeffen dürfte doch immer die 
Vollerde die Mondnächte merklich helter erleuchten, als der Vollmond die unfti- 
gen, und diefes reflectirte Erdenlicht ift es, welches uns zu merkwürdigen Mond- 
beobachtungen Gelegenheit gibt. 

Eigentlich müffte es fich zur Zeit des Neumondes am ftärkften zeigen und 
nach dem Neumonde immer mehr und mehr abnehmen; allein zur Zeit des Neu- 
mondes machen es die Sonnenftrahlen unmöglich diefes matte Licht zu fehen. 
Vorzüglich ftark zeigt es fich am 3!" Tage des Neumondes, weil alsdann der Mond 
entfernter von der Sonne ftehet und diefesLicht von denSonnenftrahlen nicht mehr 
gefchwächet wird; befonders in den Monaten März und April, weil um diefe Zeit 
der Mond eine beträchtliche nördliche Breite hat, hoch am Himmel ftehet und 
nicht fo bald nach der Sonne untergehet. Am ftärkften aber fällt es in den Mo- 
naten Auguft und. September des Morgens etliche Tage vor dem Neumonde ins 
Geficht; theils weil alsdann der Mond eine ähnliche beträchtliche nördliche Breite 
hat, 
® Selenograph. pag. 290. 
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hat, und lange vor dem Aufgange der Sonne hoch am Himmel ftehet, auch das 
Auge nach der Dunkelheit derNächt erweiterter als des Abends naclı Sonnenunter- 
gange und alfo auch mehr Lichtftrahlen einzunehmen fähig if; theils weil nach 
der 24ftündigen Umwälzung der Erde, die Halbkugel derfelben, welche um fol- 
che Tageszeit das Licht der Sonne auf den Mond zurückwirft, gerade diejenige 
ift, in welcher fich das meifte fefte Land, nähmlich Africa und Europa, auch ein 
Theil von Afien und America befindet, welches nach bekannten phyfifchen Ur- 
fachen ein lebhafteres Licht als das Atlantifche und ftille Meer reflectiret. In der 
That ift nach meinen wiederholten Beobachtungen diefer Unterfchied fo merklich, 
dafs es nicht zu bewundern ift, wenn ihn fchon Galiläus mit feinen geringen Fern- 
röhren gemerkshat *. 

Am vierten, fünften und fechften Tage nach und vor dem Neumonde er- 
feheint übrigens .diefes reflectirte Erdenlicht immer fchwächer, und gewöhnlich 
ift zur Zeit beyderQuadraturen mit mittelmäfsigen Fernröhren überall nichts mehr 
davon zu fehen, weil alsdenn die Erde viermal weniger Licht auf den Mond zu- 
rückwirft, die Tagesfeite aber 4 bis < mal gröfser als am zweyten und dritten Tage 
erfcheint und zu viel Blendung verurfachet. Indeffen habe ich nicht nur zur Zeit 
der erften Quadratur, fondern auch noch einige Zeit nach derfelben die ganze 
dunkle Halbkugel mit ı61 maliger Vergr. des 7 füfs. Telefcops fehr deutlich gefe- 
hen, und felbft Hevel führet an, dafs er diefes Licht ebenfalls einmal noch am 
Tage nach der erften Quadratur wahrgenommen habe **. 


* $, deffen Nuncium fidereum 1610 $. 26. $. auch Hevels Selenographie $, 399. 
9% Dafelbt $, 289 
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Zweyter Abfchnitt. 


Allgemeine Bemerkungen über die auf der Mondfläche fich üufsernden Wirkungen 
einer verfchiedenen Reflexion des Lichts. . 


2 15. 


Wi. der Augenfchein ergibt, beftehet die Mondfliche der uns zugekehrten Halb- 
kugel theils aus dunfeln, theils aus hellen Theilen. Unter den dunkeln, afchgrau- 
en Theilen, worunter ich jedoch hier keinesweges die wallren, von den Mondge- 
birgen auf die umliegende Fläche geworfen werdenden veränderlichen Schatten 
mit verftehe, zeichnen fich befonders die gröfsern Flecken aus, welche Hevel für 
Meere, Waldungen und Sümpfe, oder doch etwas Aehnliches hielt. Diefe behal- 
ten unter allen ver[chiedenen Abftänden und Entfernungen des Mondes von der 
Sonne, und mithin unter allen verfchiedenen Erleuchtungswinkeln, im Ganzen 
‚gewöhnlich immerfort ihre dunkle Farbe, und alle bemerkte Abwechfelung befte- 
het, wie es auch fchon Hevel bemerkt hat *, nur darin, dafs fie bisweilen etwas 
heller, bisweilen etwas dunkler, aber der Regel naclı doch immer grau erfcheinen. 
Die hellern Theile hingegen zeigen fich nach der Verfchiedenheit ihrer Gegenftin- 
de von fehr verfchiedener Lichtfiärke, von einem matthellen bis zu dem glänzen- 
deften und hellftrahlenden Lichte. Dabey find aber einige helle Flecken z. B. 
Cieomedes, Endymion, Schickard, Grimaldi und andere, ja felbft auch einige 
kleinere Gebirge und fonftige einzele Flächentheile den merkwürdigften Abwech- 
felungen und Veränderungen unterworfen. Bald erfcheinen fie in gewöhnlichem 
weifslich hellen Lichte, bald und zu andern Wechfelzeiten aber fallen fie auf ein- 
mal als dunkle Flecken und in etwas veränderter Geftalt ins Geficht, ohne dafs 
gleichwohl diefe dunkle Farbe wahrer Schatten ift; da doch andere Flecken und 
Landfchaften, und zwar fo viel meine bisherigen Beobachtungen ergeben, die 
meiften, unter allen Umftänden und Erleuchtungswinkeln, zu allen Wechfelzeiten 
wenigftens im Ganzen und ohne einige auffallende Veränderung ihre helle Farbe 
beybehalten. Dem Naturforfcher aber, der fich topographifche Kenntniffe der 
Mondfläche eigen zu machen wünfchet, ift daran gelegen, fo viel müglich etwas 

näher 

® Selenograph, $. 257. 
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näher in die natürliche Befchaffenheit folcher einzelen Gegeriftinde der Mond. 
fläche zu dringen und fich dadurch zu einem höhern Fluge Ausfichten zu verfchaf- 
fen, mithin mögliche Täufchungen kennen zu lernen und das Wahre von dem blofs 
Scheinbaren forgfältig abzufondern. Das was ihm alfo dabey mänchen unerklär- 
bar fcheinenden Contraft und Schwierigkeiten 'entgegen fetzt und ihn zu aller Auf: 
merkfamkeit und Behutfamkeit auffordert, find die verfchiedenen Wirkungen der 
Reflexion des Lichts. Durchforfchet er einzele Gegenftände in der erleuchteten 
Tagesfeite des Mondes; fo mufs er bedenken, dafs hier die Sonnenftrahlen zwar 
unmittelbar, aber unter ganz verfchiedenen Winkeln auf die verfchiedenen von ihm 
beobachtet werdenden, mehr und weniger von der Lichtgränze entfernten Objecte 
fallen, und dafs fie von diefen unter eben fo verfchiedenen Winkeli in fein Auge 
zurückgeworfen werden, dafs Sehe- und Erleuchtungswinkel verfchieden find, 
und dafs es nicht völlig einerley fey, ob er einen feitwärts erleuchteten Gegen- 
ftand in der Linie der Hörner und um die Gegend des Mondüquators, oder merk- 
lich davon entfernt, in einer fchrägen Lage der Bogenfliiche beobachtet. Wer 
von hohen Gebirgen ganze Provinzen unferer Erdfläche unter fich wegliegend be- 
obachtet hat, dem ift es nicht unbekannt, wie verfchieden und mit welchen ver- 
änderten. Farbenmifchungen fich ihm diefe grofse Naturfcenen bey dem Aufgange 
der Sonne und in der Folge bey einem merklich höhern Stande derfelben darftelle- 
ten. Bey Unterfuchung der Mondfläche find daher Täufchungen mancherley Art 
möglich, zu welchen blofs eine verfchiedene Reflexion des Lichts Anlafs geben 
kann; denn auch hier ift die Verfchiedenheit des Erleuchtungswinkels nichts an- 
ders, als der verfchiedentlich hohe Stand der Sonne, in welchem fie uns über 
dem Mondhorizonte erfcheinen würde, wenn wir uns an der Stelle der Mondflä- 
che, die wir entfernt beobachten, felbit gegenwärtig befänden. Beobachtet aber 
der Selenograph die Nachtfeite des Mondes und die durch lichtftarke Telefcope 
erkennbaren Gegenftinde derfelben; fo muls er bedenken, dafs das Licht, wel. 
ches die hellern und dunklern Gegenftände hier erkennen und unterfcheiden läift, 
kein unmittelbar auf den Mond fallendes, fondern ein von der Erde auf den 
Mond zurück geworfenes Sonnenlicht fey, welches von diefem wieder weiter in 
fein Auge zurück geworfen wird, .und dafs es alfo nach unferer Art zu reden ei- 
gentlich ein vorzüglich heller Mondfchein fey. Wer weifs aber nicht wie man- 
che contraftirende Täufchung oft der Mondfchein verurfachet. ° Unvergeflich 


bleibt mir der bezaubernde Anblick, als ich im Junius 1775 in der heiterften Som- 
mer- 
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mernacht, und zwar gerade zur Zeit des Vollmondes, um Mitternacht, da diefer 
feinen höchften Stand hatte, auf dem Brocken mehrere Meilen weit das feltenfte 
Gemilch landfchaftlicher: Schattirungen unter mir fahe, wobey fo ME 
Täofchendes mit unterlief. 

‘Bey. Bearbeitung einer Mondtopographie nach dem oben angezeigten Zweck 
kann man alfo gewils nicht zu viel Aufmerkfamkeit auf die möglichen Täufchun- 
gen nehmen, welche eine verfchiedene Reflexion des Lichts veranlaffen kann; 
Sehr leicht würde man irren, wenn man der täafchenden Kraft eines reflectirten 
Lichts bey dergleichen Mondbeobachtungen zu wenig beymeflen wollte; aber auch 
eben fo fehr würde man fehlen, wenn man fich dadurch von weitern Unterfuchun- 
gen abfchrecken laffen, derfelben zu viel zufchreiben, und wahre zufällige, auf 
der Mondfläche fich äufsernde Veränderungen nicht von dergleichen aa ie 
wach überwiegenden Gründen zu unterfcheiden fuchen wollte. 

Damit man alfo nicht nur meine im folgenden Abfchnitte angezeigte Beobach: 
tungsmethode, fondern auch die dann folgenden Beobachtungen felbft defto rich- 
tiger beüttheilen „ meine daraus gezogenen Folgerungen felbft unbefangen prüfen, 
und durch gemeinfchaftliches Studium der Wahrheit immer näher kommen möge; 
fey es mir erlaubt, diejenigen Ideen kürzlich anzuzeigen, denen ich bey meinen 
topographifchen Be durchgehends gefolget bin *. 


S. 16. 

Kennen wir gleich nicht die eigentlichen Beftandtheile der Mondfläche; fo wis- 
fen wir doch aus den Beobachtungen, dafs einige ihrer Theile das Sonnenlicht 
fehr lebhaft, andere hingegen nur matt zurückwerfen. Auch zeigen es guteFern- 
röbre deutlich genug, dafs die Mondfläche grofsentheils aus fehr beträchtlichen 
Gebirgen und Einfenkungen oder Thälern beftehet, imgleichen, dafs nicht nur 
bey vielen, und infonderheit den die Einfenkungen oder fo genannten Crater um- 
gebenden Wallgebirgen, fondern auch hier und da in den fcheinbar ebenen Fiä- 
chen etwas Schichtenartiges fichtbar it. Mit den beften Telefcopen find wir aber 

hi weiter 
® Zwar finden fich diefe Gedanken fchon gröfstentheils in meiner im gten Stück des 3ten 
Bandes der Schriften der Berlinifchen naturforfchenden Gefellfchaft befindlichen Abhand- 
lung: Ueber einige in der Nachtfeite des Mondes wahrgenommene Lichtflecken, ein Bey- 
trag zur Gefchichte der fo genannten Mondrulcane; aus mehrern Urfachen aber habe ich 
fie hier nicht unberührt laffen dürfen. 
G 
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weiter:nichts,; als die Riehtung, Gelftalt' und Farbe der Flächen eines einzelen 
fehr kleinen Gegenftandes unter einem glinftigen Erleuchtungswinkel, und zwar 
blofs im Ganzen zu erkennen vermögend, und mit einer 210 maligen Vergröfse- 
rung des 7 füfl. Telefcops bin ich’ doch bey allem dem nur Flächen ihrer Geftalt 
und Richtung nach zu unterfcheider’ im Stande, welche gegen 4000 Parififche 
Fufs im Durchmeffer grofs find. ' 'Selbft mit den befteni Fernröhren bewaffnet, 
bleibt unfer Auge doch noch viel zu kurzfichtig. 

Unftreitig beftehen aber diefe erkennbaren Flächen gröfstentheils wieder aus 
kleinern Unebenlıieiten, deren ich fchon mehrere mit einer 636 maligen Vergrüö- 
fserung erkannt habe. Wir mülfen uns alfo in der Mondflüche unzählbare, unter 
allen möglichen Winkeln ganz irreguläre, gegen einander geneigte, äufseri kleine Flächen 
denken, von denen wir zum Theil nur viele zufammen als eine einige ebene Flä- 
che erkennen, So fehen wir z. B. die runden Einfenkungen der Monäfläche mit 
mittelmilsigen Fernröhren blofs als hohlrunde eingefenkte, ebene Flüchen, mit fehr 
ftarken Telefcopen hingegen finden wir in verfchiedenen der gröfsern Einfenkun- 
gen, als im Clavius, Scheiner, Arzachel, im Agrippa und befonders im Coperni- 
cus deutlich kennbare Spuren von melhrern ‚horizontal über einander befindlichen 
Schichten ,. welche um die Einfenkung einen gebirgigen Wall bilden. Könnten 
wir uns an den Abhang einer folchen Einfenkung verfetzen, wie manche kleinere 
Anhöhen, Thäler, Klüfte und Schichten würden wir nicht antreffen, ehe wir ihre 
völlige Tiefe erreichten; und dafs auch felbt die Grundfläche diefer Einfenkun- 
gen gröfstentheils aus kleinern und gröfsern Unebenheiten beftehe, fiehet man ja 
an den gewöhnlich mitten in mehrern derfelben befindlichen Bergköpfen. Höchft- 
wahrfcheinlich ift das eben der Fall bey den Flächen der Mondberge. Bey den 
gröfsern können wir zum Theil ihre gebirgigen Unebenheiten erkennen, und un- 
ter beträchtlichen Vergröfserungen kleinere Bergköpfe unterfcheiden; die fchiefe 
Fläche eines kleinen Bergs hingegen erfcheint uns oft eben, wenn fie es auch 
gleich an fich felbft nicht feyn mag. 


5. 17 
Nach bekannten photometrifchen * Grundfätzen erfcheint eine erleuchtete, 
aus kleinen Unebenlieiten und verfchiedenen ungleichartigen Theilen beftehende 
Flä- 
® P&g das Licht, asrpew ich meffe. S, Lamberts photometriem fie, de menfura et gradi- 
bus luminis, colorum et vinbrae Aug, Vindel. 1760. 
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Fläche, welche die auf fie fallenden Lichtftrahlen theils in fich nimmt, theils nach 
allen Richtungen zurückwirft, in derjenigen Lage am lichtvolleften , worin fie die 
meilten Lichtftrahlen empfängt und zugleich diefen die meiften Puncte oder Thei- 
le ausfetzt, die ihren Beftandtheilen und Stellungen nach in unfern Augen die 
Empfindung des möglich helleften Lichts bewirken. Z.B. Wenn wir eine abge- 
brochene, mit vielen Unebenheiten verfehene Erzftufe in einem dunkeln Zimmer ° 
und in einiger Entfernung, wo ihre Unebenheiten nicht fehr augenfällig find, den ° 
Sonnentftrahlen ausfetzen, fo wird ı) diefe Fläche am helleften erfcheinen, wenn 
fie fenkrecht den Sonnenftrahlen entgegen geftellt wird, äufserft matt erleuchtet 
hingegen, wenn folche in einem felır fpitzigen Winkel auf felbige fallen, weil 
nach bekannten optifchen Grundfätzen die Stärke der Erleuchtung nach dem Ver- 
hältnifs des Sinus vom Einfallswinkel za- oder abnimmt. Zugleich wird fich aber 
auch 2) unter einem und eben demfelben Erleuchtungswinkel im Ganzen ein ver. 
fchiedener Grad der Helligkeit einzeler Puncte diefer Fläche zeigen, naclı dem wir 
die Stellung unfers Auges verändern. Ueberhin können auch diefe reflectirenden 
Puncte ihren Beftandtheilen nach fchon an fich felbft mehr oder weniger leblıaft 
das Licht in unfer Auge zurück werfen. 


9. 18. 

So wie wir aber einem folchen Körper einen verfchiedenen Erleuchtungswin- 
kel und eine andere Lage gegen unfer Auge geben, und dadurch mehr oder we. 
niger Licht in unfer Auge reflectiret erhalten; eben fo ändert fich auch der Er- 
leuchtungswinkel und die Lage einzeler Gegenftände der Mondfläche und zwar 

a) durch die veränderliche Stellung, welche der Mond nach den verfchiedenen 

Epochen feines Umlaufs gegen die Sonne und Erde, oder unfer Auge erhält; 

fo wie z. B. die Gegend des Manilius und Menelaus im erften Viertel gröfs- 

tentheils horizontal, um die Zeit des Vollmondes hingegen fat fenkrecht er- 

leuchtet wird *, und I 

b) durch die Verfchiedenheit der Libration. des Mondes, als welche einem je- 
den Puncte der Mondfläche eine immer etwas andere Lage fowohl gegen die 

Sonne als unfer Auge gibt, da fie bis über 10 Grade vom Umfange der Mond. 

kugel 
® Weil diefe beyden Mondflecken nahe bey der Mitte der Mondfcheibe belegen find, wo- 


felbft im Ifen Viertel die Lichtgränze it, und worüber im vollen Mondlichte die Sonne 


fenkrecht fteher, 
G2 
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Kugel: gehen ; mithin auf.eine ebenntäfsige Veränderung des Einfallswinkels 
-... der.Sonnenftrahlen , und-auf-eine werändetliche Lage der reflectirenden klei. 
';» nenLichtflächen gegen unfer Auge folchergeftalt erheblichen Einflufs haben 
kann. dafs die.Lichtftrahlen, welche unter einer andern Lage von den mei- 
. ften Puncten refleetiret in.unfer Auge fielen; jetzt gegen einen andero Punct 
nn „des, Weltgebäudes ‚geworfen werden. Und diefe beyden Urfachen fcheinen 
mir unter Anwendung obiger optifchen Begriffe, auf eine oft veränderliche Er- 
luchtung einzeler Mondgegenflände nach den verfchiedenen Epochen des Mond- 
umlaufs einen folchen beträchtlichen Einflufs haben zu können, dafs man 
nicht einmal auf die Ungleichheiten des Laufs, denen der Mond als der näch. 
fte Weltkörper augenfällig unterworfen ift, noch auf die zur Zeit der Sonnen- 
nähe etwas ftärkere Erleuchtung und dergleichen Nebenumflände mit Rück- 
ficht zu nehmen Urfache hat. Auch fcheinen fie mir in Erklärung manches 
fonderbaren Contraftes von folchem Gewicht zu feyn, dafs fie bey Bearbei- 
tung einer Mondtopographie alle Aufmerkfäamkeit Verdienen und g gegen man- 
chen Irrthum fichern dürften. 

Es feyn, um mich darüber defto fafflicher auszudrücken, a& Fig. 9, ı0, 
und ıı Tab. 1., parallele Horizontallinien der Mondfläche. A Fig. 9 fey eine Berg- 
anhöhe mit einem nicht fteilen Abhange de und dh; B Fig. 10 fey eine gewöhn- 
liche ringförmige Einfenkung mit einem aufgeworfenen Walle, im Durchfchnitte 
betrachtet, und C Fig. ıı eine fteile Bergfpitze, deren fich verfchiedene auf der 
Mondfläche befinden. Man nehme vorerft an, dafs diefe drey Gegenfltände an 
fich felbft mit der Grundfläche a b einerley Beftandtheile und Farbe haben und 
mithin jeder unter gleichen Umftünden gleichesLicht zu reflectiren vermögend fey. 
Ferner: 1) fie wären nur wenig Secunden von einander entfernt; und würden:un- 
ter einem gleich geringen, fpitzigen Einfallswinkel ce a von den parallelen Strah- 
len der auf. oder untergehenden Sonne erleuchtet; fo wird a) die Grundfläche 
derfelben, wenn fie anders nicht an fich felbft ein fehr lebhaftes Licht reflectiret, 
nur fehr matt erleuchtet erfcheinen, weil unter dieem-geringen Einfallswinker 
nach dem Verhältnifs ihres Flächenraums fo viel weniger Lichtftrahlen-auf fie fäl- 
len, als der Sinus c a des Winkels c e a kleiner als der finus totus oder radius c e 
it; b) wird zwar die Fläche e d der Anhöhe A merklich und zwar um fo viel hel- 
ler ins Geficht fällen, als der finus des Winkels c e i gröfser ‚als.der Sinus des Win- 
kelsceailt; allein deffen ungeachtet wird fie nicht fehr glänzend ‚ fandern noch 

etwas 
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etwas matt erleuchtet erfcheinen; .c) wird die Einfenkung B in'Sehatten liegen; 
dagegen wird aber der innere Abhang des Ringgebirgs d e ganz oder doch gröfs- 
tentheils fenkrecht erleuchtet werden, :und>mithin unter der Vorausfetzung;; dafs 
der Mond keine folche dichte Atmofphäre als unfere Erde habe, fehr glänzend ins 
Auge fallen. d) Eben das wird auch aus gleichem Grunde bey der Seitenfläche 
oder dem fteilen Abhange e d der Bergfpitze‘C Statt finden, "welche ebenfalls ein 
fehr lebhaft glänzendes Licht reflectiren wird. 


vun 19. | 

2) Kömmt aber die Sonne zu einer fehr ‚beträchtlichen Elevation über den 
Mondhorizont diefer bey einander belegenen drey Gegenftände, fo dafs fie.gröls- 
tentheils fenkrechtin der Richtung von fg nach hd erleuchtet werden; fo wird un- 
ter obiger Vorausfetzung die Grundfläche a b nicht mehr matt, fondern fehr glän- 
zend erleuchtet feyn. Eben das wird aber auch bey den Flächen d h des Bergs 
A und B der Einfenkung Fig. ro Statt finden. Der merkliche ‚Unterfchied des 
Glanzes mufs alfo wegfallen, wir werden, weil kein merklicher Schatten übrig 
bleibt, unter diefer gröfstentheils fenkrechten Erleuchtung, und wegen der be- 
trächtlichen Entfernung, nicht mehr Berg und Thal unterl[cheiden können, und 
.es werden uns alfo diefe Gegenftände ganz oder dach grofsentheils unfichtbar, we- 
nigftens aber fehr undeutlich werden. Die fteile Fläche d e des Bergs C hingegen 
wird jetzt unter eben derfelben Vorausfetzung nur ein mattes Licht zurückwerfen 
und unter den meiften Nebenumitänden ebenfalls nicht zu unterfcheiden feyn. 


. & 20 

Diefes find blofs Fälle, wo nach der Verfchiedenheit des Einfallswinkels der 
Sonnenftrahlen dergleichen widerfprechend fcheinende abwechfelnde Erfcheinun- 
gen Statt finden müffen, und fie ftimmen mit meinen Beobachtungen im Ganzen 
genau überein, weil gewöhnlich die fteilen Spitzen der Mondberge, fo wie die 
Seitenflächen der Einfenkungen unter einem kleinen Erleuchtungswinkel fehr hell 
erfcheinen. Nimmt man aber nun ferner an, dafs die Fläche des Bergs A von d 
bis h ihren befondern uns unbekannten Beftandtheilen nach ein vorzüglich ftarkes 
Licht vor den übrigen Theilen der Fläche reflectire, fo wird diefer Theil, wel- 
cher, als der ‘Berg unter dem Winkel cea erleuchtet wurde, keine Erleuchtung 
zeigte, dann wann er von fg nach hd gröfstentheils fenkrecht erleuchtet wird, 
einen ausgezeichneten vorzüglich ftarken Glanz haben; und wenn er kurz nach 
G3 dem 
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dem Neumonde unter einem ähnlichen Winkel von dem mittelft der Erde auf den 
Mond reflectirten Lichte in der Nachtfeite. des Mondes erleuchtet wird, fo wird er 
als ein matter Lichtflecken in der dunkeln Mondfcheibe fichtbar werden können. 


$. 21. 

Dabey müffen wir aber auch die befondere Lage, welche eine folche kleine 
Mondfläche zu einer gewiflen Zeit gegen unfer Auge haben kann, mit in Be- 
trachtung ziehen. Gefetzt, dafs die kleinern für uns unerkennbaren, mannig- 
faltig irregulär gegen einander geneigten Theile, woraus. die ganze fich unferm 
Auge darftellende Fläche eines folchen einzelen Gegenftandes beftehet, theils 
nach der /phärifihen Lage, welche ein folcher Gegenftand auf der Kugelfläche des 
Mondes hat, theils durch die Schwankung des Mondes, eine folche Richtung gegen 
nnfer Auge erhalten, wo gerade derjenigen Puncte, welche die Lichtftrahlen in 
unfer Auge reflectiren, fehr viele oder fehr wenige find, und dafs diefe an fich 
felbft nach der Befchaffenheit ihrer Beftandtheile viele oder wenige Lichtftrahlen 
nach Verhältnifs der übrigen zurückwerfen; fo dünkt mich, läfft fich der fchein- 
bare Widerfpruch in dergleicheh abwechfelnden Lichterfcheinungen noch beffer 
reimen. Man ftelle fich z. B. unter D Fig. ı2 einen in der Nachtfeite des Mondes 
belegenen Berg vor, deflen kleinere, für uns unerkennbaren Theile, woraus der 
Abhang d Iı beftehet, mit ihren Spitzen nach o o gerichtet find, und nehme an, 
dafs die Spitzen diefer kleinen Bergtheile an fich felbft, ihren Beftandtheilen und 
der Farbe nach, ein matteres Licht als ihre kleinen, gröfstentheils gegen x hin 
fenkrecht belegenen Seitenflächen zu reflectiren vermögend find. _ Gefetzt nun, 
das Erdenlicht wird von o o nach d Iı auf diefe Fläche reflectiret, und fie Relle 
fich unter eben diefer Richtung unferem Auge dar; fo find der Puncte, auf welche 
die Lichtftrahlen fenkrecht fallen, nur wenige, auch find es überhin gerade lol- 
che, welche ihrer natürlichen Befchaflenheit und Farbe nach kein lebhaftes Licht 
reflectiren, und es wird mithin das in diefer Richtung auf die Fläche d h reflectirte 
Erdenlicht eine fo äufserft geringe Erleuchtung geben, dafs fie für unfer Auge un- 
merklich bleibt. Gefetzt aber, die Lichtftrahlen fallen von xx auf die Fläche d h 
und diefe wird unter eben derfelben Richtung von uns gefehen; fo werden die 
meiften kleinen, zwifchen d und h befindlichen Seitenflächen unter einem be- 
trichtlichen Winkel erleuchtet, und diefe find überhin gerade folche kleine Berg- 
theile, welche an fich feloft ihrer Befchaffenheit nach ein lebhaftes Licht reflecti- 

ren; 
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ren; es werden alfo nach dem Verhältnifs’des Einfallswinkels derLichtftrahlen und 
nach der natürlichen Farbe diefer 'kleinern Seitenflächen fehr: viele 'Lichtfirablen 
nach x x hin in unfer Auge reflectiret, und wir werden die Fläche dh in der Nacht- 
feite als einen matten Lichtflecken, und wenn fie zur Zeit des Vollmondes von x x 
her durch die Sonnenftrahlen unmittelbar BESUCHEN mu als einen’ vorzüglich 
glänzenden Flecken unterfcheiden, N‘ Ei 

Ueberhin kann es aber auch Fälle geben, wo dergleichen kleine Flächen 
gewiffermalsen als natürliche Spiegelflächen ihr vorzüglich glänzendes Licht nur 
unter dem Reflexionswinkel nach einer gewiffen Gegend reflectiren, und wo un- 
fer Auge durch den Umlauf und die Schwankung des Mondes gerade in folchen 
Wihkef trifft,’ fo dafs wir fie nur in diefer und keiner andern Lage fehr glänzend 
fehen können. 

$. 22. 

Beurtheilen wir die Sache aus diefem Gefichtspuncte, fo fehen wir wenigftens 
die Möglichkeit ein, warum wir einen und eben denfelben kleinen Mondflecken 
uhter’ vörfchiedenen Erleuchtungswinkeln und Lagen in feiner Lichtftirke und 
Farbe mancherley auffallenden Veränderungen unterworfen finden können; und 
es kömmt noch hinzu, dafs die abwechfelnde verfchiedene Befchaffenheit unferert 
eigenen Atmofphäre, auf welche wir bey dergleichen feinen Beobachtungen kaum 
forgfältig genug achten können, und eine verfchiedene Elevation des Mondes 
tiber unferm Horizont, bey Beobachtungen der Nachtfeite des Mondes aber auch 
eine vielleicht zufällige, mindere Stärke des von der Erde, oder vielmehr des von unfe. 
rer, mancherley Veränderungen unterworfenen Erdatmofphäre, auf den Mond 
zurüickfüllenden Erdenlichts Einiges dazu mit beytragen können, 
si oAlksin eben fo leicht würden wir auf der andern Seite irren, wenn wir den 
Wirküngen einer verfchiedenen Reflexion des Lichts zu vieles zufchreiben, und 
wahre‘zufillige, in ganz andern natürlichen Urfachen gegründete Veränderungen 
für eine bloße; aus einer verfchiedenen Reflexion der Lichtftrahlen entftehende 
Taufeliung'Yi en wollten. Mancherley Beobachtungen, welche wir täglich auf 
ufefer Erd @’z& machen Gelegenheit haben, fetzen es aufser allen Zweifel, dafs 
ei geringer Unterfchied des Winkels, woruntır em Gegenfland erleuchtet und von uns 
gefehen wird, auch nur einen geringen Unterfchied. in der Reflexion der Lichts wirken 
könne, und dafs fich dfefer überhaupt mehr’ in einer verfchiedenen Lichtftärke als 
einer auflfallenderi Veränderung der Farbe äußere. ° Man botrachte z. B. eine ent- 

fernte, 
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fernte, von’der Sonne mehrere Stunden larig, und alfo ünter immer andern, merk« 
lich verfchiedenen Winkeln erleuchtet werdende Mauerfääche, eine unbewachfene; 
nackte Felfenklippe und unzählige andere dergleichen helle Gegenftände, unter 
merklich verfchiedenen Standpuncten; fo wird man fie zwar bald matt, bald leb- 
haft erleuchtet finden, aber nie wird man eine folche an fich helle, von der Son- 
ne befchienene Fläche bald weifslich hell, bald grau und fchwarzdunkel fehen, im 
fo fern nicht etwa wirkliche Schatten unter gewiffen Umftänden eitie dunkle Farbe 
verurfachen, Bey Spiegelflächen find freylich nach katoptrifchen Gründen die 
Wirkungen einer verfchiedenen Reflexion ungleich merklicher und man fiehet z.B; 
ein von der Sonne befchienenes Fenfter unter verfchiedenen Winkeln bald hell. 
glänzend bald dunkel; deffen ungeachtet wird aber bey. natürlichen Spiegelflächen 
doch immer ein merklich verfchiedener Erleuchtungswinkel oder Standpunct des 
Beobachters erfordert, wenn die Wirkungen einer verfchiedenen Reflexion auf- 
fallend feyn follen. _Wenigftens dürften wir, wenn wir diefe Betrachtungen auf 
die Beobachtungen der Mondfläche anwenden, fo viel einfehen, dafs ein geringer; 
nur etliche Grade ausmachender Unterfchied im Erleuchtungswinkel keinen fa 
auffallenden Unterfchied in der Reflexion wirken könne, dafs ein Gegenftand.der 
Mondfläche utiter dem einen Winkel in gewöhnlichem hellglänzenden Lichte, uns 
ter dem andern hingegen, in fo fern er nicht in Schatten. liegt, fchwarzdunkel er- 
fcheine, Wäre das der Fall, fo würde man fchon bey einer 4 bis & Stunden lang 
fortdauernden Beobachtung eines und eben deffelben Mondfleckens, während wel- 
cher fich der Erleuchtungswinkel um etliche Grade verändert *, die auffallendeften 
Veränderungen wahrnehmen, und diefe Veränderungen würden nicht blofs bey 
einigen, fondern den meiften Gegenftänden, und zwar nicht blofs bisweilen, fon 
dern unter gleichen Umftänden immer Statt finden. Dagegen Sprechen aber mehr- 
Jährige von mir angeftellte Beobachtungen. Es gibt fehr viele gröfsere und klei? 
nere Gegenftäuide der Mondfläche, welche nicht nur zu jeder Wechfelzeit, mithir 
unter allen Erleuchtungs- und Sehewinikeln immer, ‚bald mehr bald weniger deut- 
lich fichtbar find, fondern auch im Ganzen immerfort eine und„eben diefelbe 

: Zu ar . dums 
‘  # Der Mond legt von feiner Laufbahn um die Erde innerhalb 24 Stunden en Grade 

zurück und drehet fich in Rückficht. der Sonne um eben fo viele Grade während folcher 


Zeit um feine Axe, Mithin verändert fich der Erleuchtungswinkel oder der Stand der Son- 


ne über dem Horizonte des beobachtet werdenden Mondfleckens in 24 Stunden um etwa 
. 13, und in 6 St. um etwa 3 Grade, 
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dunkle oder helle’ Farbe behalten, wenn fie auch gleich bald etwas heller bald et- 
was matter erfcheinen; undnoclı niemalshabe ich während einer fechs- und mehr- 
ftündigen Beobachtung einer und eben derfelben Mondländfchaft dergleichen auf. 
fallende Veränderungen, fondern immer nur folche wahrgenommen, welche zu- 
nächft an der Lichtgränze bey dem Aufgange der Sonne über dem dortigen Hori- 
zonte durch Verkürzung, und bey dem Untergange, durch‘Verlängerung der von 
den Gebirgen und Anhöhen geworfenen wahren Schatten unter den Augen des 
Beobachters vor fich gehen, 

Die dritte und vierte Abtheilung diefer Fragmente enthält dariber vorztiglich 
merkwürdige Erfahrungen, und rechtfertiget es zugleich, dafs ich diefe Erörte. 
rung hier nicht unberührt gelaffen habe, weil’der Selenograph Urfache hat, bey 
Beurtheilung und Vergleichung feiner‘ topographifchen DEINER ne Um- 
fände i in folcher Rückficht forgfältig zu erwägen. 





=» 


Dritter Abfchnitt. 


Bemerkungen über die von mir angewandte Beobachtung: - Mef- und 
Zeichnungs - Methode. 


H:: hole ich diejenigen Bitperkingeh nach, welche ich, um verändlicher zu 
feyn, in der Einleitung bis hieher verfchoben habe. Sie haben eine nicht unnütz- 
liche Rechtfertigung der Methode zum Gegenftande, nach welcher ich.bey' Beob- 
achtung und Erforfchung der Mondfläche durchgehends gleichförmig zu Werke ge- 
gangen bin und noch ferner verfahre, 


$. 23. 

A) In Anfehung der Beobachtungen felbf habe ich mich mit Eifer und Sorgfalt be. 
fliffen, dem oben angezeigten Zweck einer Mondtopographie, fo weit es bey 
dergleichen feinen Beobachtungen für menfchliche Forfchungskraft möglich ift, 
durchgehends getreu zu bleiben. Solchemnach habe ich einen jeden kleinen 
Flecken der Moncfläche als eine kleine Mondlandfchaft betrachtet, ihn nach al- 
len feinen verfchiedenen Theilen, nach feinen Gebirgen, Anhöhen, abhängigen 

‘ Flächen, kleinen Thälern, craterähnlichen Einfenkungen, Bergadern, Ketten- 
gebirgen, eingefenkten Rillen und fo weiter, fo weit unfere Kurzfichtigkeit zu 
H drin- 
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dringen fähig ift, ‚unterfuchet und überhaupt auf Alles mein Augenmerk ge- 
nommen, was den Naturforfcher nur irgend interefiren kann. Leifte ich 
darunter bey weitem nicht Alles, was vielleicht Mancher nach feiner Idee er- 
wartete; fo bitte ich die grofsen Schwierigkeiten, das Mühfame folcher Be- 
obachtungen und überhaupt das zu bedenken, was Hevel über die Bearbei- 
tung feiner Mondphafen gefagt hat *. Wenigftens verfichere ich das, woran 
bey aftronomifchen Beobachtungen am meiften gelegen ift, dafs ich nähmlich 
mit Genauigkeit und Aufrichtigkeit fo zu Werke gegangen bin, dafs ich alle 


. Beobachtungen eidlich zu: beftärken vermögend feyn würde. 


Um aber Zweck und Genauigkeit zu-erreichen, habe ich 

ı) zur Unterfuchung, Vermeflung und Abzeichnung immer nur folche Mond- 
landfechaften gewählet, welche'zur Zeit der Beobachtung nur einen gerin- 
gen Abftand von der Lichtgränze hatten, mithin unter einern. geringen 
Winkel von der dort aufgegangenen, oder fich ihrem Untergange nähern- 
den Sonne erleuchtet wurden, und;durch die Kenntlichkeit und Deutlich- 
keit ihrer Schatten in einer: vollkommen deutlichen Projettion augenfällig 
waren. 

3) Bey jeder Beobachtung habe ich fowohl die fcheinbaren Durchmeffer der 
einzelen Gegenftinde, als die Länge der Schatten von Gebirgen und, Ein- 
fenkungen theils wirklich gemeflen, theils unter Vergleichung mit fchon 
gemellenen Gegenitänden genau gefchätzt. 

3) Bey allen Beobachtungen habe ich mich um defto mehr Licht, Schärfe, 
Gewiffheit und Genauigkeit zu erhalten, da wo es auf Vermeflung und 
Abzeichriung ankam, gewöhnlich einer 210, vornehmlich aber nur einer 
ısımaligen Vergröfserung des 7füfsigen Telefcops bedienet, und flärkere 
Vergröfserungen nur dann angewandt, wann es den Umftänden nach von 
Nutzen feyn konnte, Denn noch immer habe ich gefunden, dafs man in den Per- 
gröfserungen [ehr leicht zu weit gehen kann. Bey noch unbekannten, matt er- 
leuchteten ‚feinen Gegenfländen der Mondfläche, z. B. Bergadern in den 
afchgrauen Flächen, grauen flachen. Anhöhen und dergleichen, würde un- 

ter 

® In Selenögraphia pag. 209: potelt equidem id nemo homo intelligere, quantus ad eam 

sem labor, et diligentia qualis requiratur,, nifi quis fuismet oeulis manibusque experimenum 

feceris vel vnius tantum phafeos, — — cum opera hsec patientiam fingularem, animum- 
que obferrationum amore ardentifimum fibi depofcat &e, 
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ter Anwendung einer ftärkern Vergröfserung, wegen der verhältnifsmäfsig 
dabey abnehmenden Lichtitärke und Schärfe, Manches ganz unbemerkt ge- 
blieben feyn. 

4) Um für jede Beobachtung die Entfernung des Mondes von der Sonne, und 
mithin auch den Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner berech- 
nen zu können, habe ich jedesmal die wahre Zeit bis auf einige Minuten bey- 
läufig angezeigt. (Allein um fpätere Beobachtungen mit den vorhergehen- 
den genau und forgfältig vergleichen, und blofs anfcheinende, in der ver- 
fchiedenen Reflexion des Lichts gegründete Veränderungen von wahren ge- 
hörig unterfcheiden zu können, mufs man den. Erleuchtungswinkel genau 
benrtheilen und den Umftänden nach berechnen können, unter welchen 
ein in Frage kommender, verändert erfcheinender Gegenftand bey beyder- 
ley Beobachtungen erleuchtet erfchien, und diefes ift man wegen der im- 
merfort abwechfelnden Schwankung des Mondes, aus der angezeigten 
Wechfelzeit, zu welcher die Beobachtung gefchah, nicht hinlänglich ver- 
mögend. In diefer Rückficht habe ich bey Aufnehmung einer jeden topo- 
graphifchen Zeichnung, der allgemeinen Regel nach, nicht nur den Abfland 
eines oder mehrerer Gegenflände von der Lichtgrünze, fondern auch die Entfer- 
nung wenigflens eines Randflecken vom Mondrande gemeffen und angezeiget, fo 
dafs man in jeder topographifchen Charte, für jeden, feiner Lage nach ver- 
meflfenen, einzelen Gegenftand den Erleuchtungswinkel berechnen, und 
zugleich die zeitige Schwankung des Mondes, mithin auch den Sehewin- 
kel hinlänglich genau beurtheilen, nnd nicht leicht zu unrichtigen, zu vor- 
eiligen Schlüffen verleitet werden kann. Beyde Meflungen find daneben 
um grölserer Genauigkeit willen nicht wie bisher nach grofsen, fondern 
kleinen Puncten dergeftalt gefchehen, dafs ich nach der unten befchriebe- 
nen Meffmethode, gewöhnlich und wenn nicht die Lichtgränze gerade an 
folcher Stelle fehr ungleich war, bis auf 2 höchftens 4 Raumfecunden völ- 
lig gewifs bin; und anfser obigem Zweck leiftet die Meflung der jedesma- 
ligen Schwankung infonderheit auch den Nutzen, dafs wir einige uns noch 
grofsentheils unbekannte Randgegenden der uns zugekehrten halben Mond- 
kugel näher kennen lernen. 

$) Habe ich nie etwas Erhebliches dem Gedächtnifs anvertrauet, fondern Al- 
les, fo wie ich es feiner Gröfse, Lage, Geftalt und übrigen Umftänden nach 

H2 gefun. 
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‚gefunden, um; gegen allen Irrthum .defto ficherer zu feyn, während der Be- 
\obachtung felbft mit Abkürzungszeichen niedergefchrieben und die Zeichnung 
davon ‘der Meflung gemäfs im Rohen entworfen, dann aber in den nächft- 
© folgenden Tagen Alles ins Reine gebracht und folchergeftalt die Materialien 
zu einer Mondtopographie bearbeitet, wie ich einen Theil derfelben in den 

. fölgenden; Abtheilungen vorzulegen das Vergnügen habe. 
-6) Die nützlichfte Bearbeitung beftehet indeflen in einer forgfältigen Verglei- 
chung: und ‚Beurtheilung oft wiederholeter Beobachtungen, . welche: man 
"tiber eine und. eben diefelbe kleine Mondlandfchaft,. theils unter eben denfel- 
'ben, theils unter-mancherley andern Erleuchtungswinkeln. angeftellet hat 
Denn diefe Vergleichung ift, es eben, wodurch wir nach.und nach die ‚täu- 
fchenden Wirkungen der Reflexion von wahren zufälligen: Veränderungen 
unterfcheiden lernen, und wodurch der Forfchungsgeift zu neuen Blicken in 
die Werke der Schöpfung geleitet, an.eine fo äufserft mühfame Arbeit ge- 
feffelt wird. Ift gleich die Zeit eines Menfchenalters zu kurz, .;bey jeder 
. kleinen Mondlandfchaft unter allen nur. um etliche. Grade ‚unterfchiedenen 
Erleuchtungswinkeln von neuem eben fo mühfam und umftändlich ‚zu Werke 
zu gehen, als ich es bey den topographifchen Charten in der folgenden zwey- 
ten Abtheilung gethan habe; fo habe ich doch nicht verfehlet, Alles was 
‚mir ndu-und merkwürdig gefchienen, unter fo vielen Erleuchtungswinkeln 
‘zu prüfen, als mir meine Beobachtungen Gelegenheit dazu gegeben haben. 


De | ET 

Nach demjenigen, was ich jm vorigen Abfchnitte über die täufchenden Wir- 
kungen einer verfchiedenen Reflexion geäufsert habe, merkte ich. daneben gar 
bald, wie fehr es nöthig fey, bey dergleichen Beobachtungen, fo wie auf die 
Geftalt, Gröfse, den Schatten und überhaupt einen jeden Umftand, alfo auch be- 
fonders auf den Grad der Erleuchtung und die Farbe eines jeden einzelen Gegen- 
ftandes forgfältig zu achten; weil diefer. Umftand’in Vergleichung .mit der Lage 
und dem Erleuchtungswinkel es vornehmlich it, der uns gegen übereilte Folge- 
rungen ficher ftellen kann; und verfchiedene in der dritten Abtheilung. mit ein- 
ander verglichene Beobachtungen über den Cleomedes und einen noch unbekann- 
ten, in der Gegend des Pytheas füdöftlich im mari imbrium belegenen Berg, def- 
fon Gipfel unter, gewiffen Umfländen , fo hellglänzend erfcheint, dafs er wirklich 


kleine helle Lichtftrahlen von fich wirft, find darüber fehr inftructiv. PR 
no. ein 


Beosacnturas : MEss- "u. Zeicunungs- MEtrHoDdeE. ' 6ı 


Allein bey fo kleinen Gegenftänden der 'Moräfliche, die oft'nicht über et 
liche Raumfecunden im Dorchmefler grofs find, Taffen fich überıden Grad ihrer 
Erleuchtung oder'Lichtflärke nicht: folche‘Verfüche machen, wieder finnreiche 
Lambert ilber die Lichtftärke der Venus’; der übrigen 'Pläneten und infonderheit 
auch des Mondes im Allgemeinen 'atigeftellt hat *. Das Maafs der Lichtllärke 
beruhet alfo bey diefen topographifchen Beobachtungen nicht! auf Berechnung, 
fondern blofs auf einer durch immer fortdauernde Erfahrungen geübten Schät- 
zung , die freylich bey geringen anfcheinenden Unterfehieden'ungewifs bleibt, da- 
gegen aber bey gröfsern Differenzen zur Erförfchung der’ Wahrheit: völlig hinrei- 
chend it. Bekanntlich kann man dem ‘Schätzungsvermögen durch:einen 'einge- 
bildeten wilikührlichen Maafsftab zu Hülfe kommen, und je einfacher diefes 
Maafs feyn’kann, defto leichter und zuverläfliger wird die Schätzung. . Vergleicht 
man die Lichtftärke des Ariftarchs und Proclus, als der. beyden helleften Mond; 
flecken, fo wie diefe unter den meiften Erleuchtungswinkeln vor allen übrigen 
fehr glänzend erfcheinen, mit derjenigen, welche die dunkelften Flecken der fo- 
genarinten Meere zeigen; fo ift der Unterfchied zwifchen beyderley Lichtftärke 
nach photometrifcher Beurtheilung fehr grofs; aber eben um der Sinnlichkeit de- 
fto mehr zu Hülfe zu kommen, habe ich bey allen meinen Beobachtungen und to- 
pographifchen Zeichnungen ein wiflkührlicher [ehr kleines Maa/s zum Grunde geleget, 
und erdichtet angenommen, dafs fich das ftärkfte Licht des Ariftarchs, als des 
helleften Fleckens, zu dem wahren Schatten der Mondberge wie 10:0 verhalte. 
Dem gemäfs habe ich alfo willkührlich feflgefetzet, dafs der wahre Schatten der 
Mondberge =o Grad Licht, die Klarheit der dunkelften afchgrauen Mondflächen 
= ı°, der mittelgrauen Flächen = 2°, der hellgrauen = 3°, einer gewöhnlich helle 
erleuchteten Fliche = 4°, dann weiter der mehr als gewöhnlich helle ins Auge fal. 
lenden Flächen flufenweife = x, 6, 7 und 8°, die gröfste Lichtftärke des Proclus 
— 9° und die gröfste Lichtftürke des Ariftarchs = ı0° fey; und nach diefem 
willkührlichen Maafse habe ich die verfchiedene Lichtftärke durchgehends gleich- 
förmig und zwar alfo gefchätzet, dafs ich die zwifchen den erften 4 Graden fich 
zeigenden kleinern Lichtunterfchiede nach Vierteln eines Grades ermäfsiget habe, 
Unrichtig fcheint es mir freylich zu feyn, dafs der wahre Schatten der Mondber- 
ge =o Grad Licht fey, und dafs auf der Mondfläche überal keine Brechung der 

.. oc: 4 Licht- 
® 5. deffen Photometrie $. 1030 bis 1752. Berlinifche Ephemeriden für das Jahr 1780. 2 Th- 
$. 58. H3 
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Lichtftrahlen Statt finde, als worüber ich bey dem Schluffe der folgenden Beob- 
achtungen mein Bedenken äufsern werde; und noch unrichtiger ift es, dafs die 
ftärkfte gefehen werdende Helligkeit des Ariftarchs nur 10 mal fo grofs als die von 
den dunkelften grauen Flächen angenommen wird, da des erftern Fläche ein fo 
lebhaftes Licht refleftiret, dafs fie nach meinen mehrjährigen Beobachtungen Jahr 
aus Jahr ein in den erften Tagen nach dem Neumonde, wenn anders der Mond 
keine zu niedrige Lage hat und die Dämmerung nicht zu grofs ift, als ein Licht- 
flecken in der Nachtfeite des Mondes fichtbar wird; es fchien mir aber diefes will- 
kührliche Maafs aufser dem dafs es die Schätzung erleichtert, auch den Vortheil 
zu haben, dafs andere meine Beobachtungen darnach leichter und richtiger beur- 
theilen können und ich fammt dem Kupferftecher eben darnach die Mifchung der 
Farben in den topographifchen Charten defto richtiger und fignificanter anzulegen 
vermögend war. 
8. 27. al 
So viel nun weiter B) die Methode betrifft, nach welcher ich die Mondflecken als 
Landfchaften fowohl im Ganzen als ihren einzelen Theilen nach verme/fen und im Abriffe 
entworfen, habeich mich durchgehends, fo wie auch folches bey den bisherigen all- 
gemeinen Mondcharten gefchehen ift, der orthographifchen Projection*, als der 
einfachften und fafllichften bedienet, weil man nach diefer die projicirten Mond- 
gegenden mit den unter andern Erleuchtungswinkeln davon aufgenommenen Ab- 
riffen am bequemflen vergleichen kann. Um aber bey diefen Projectionen in allen 
Specialcharten und topographifchen Zeichnungen durchgeliends einen gleichen 
Maafsftab zu haben, habe ich die in meinen Beytrigen S. 210 bis 220 befchriebene 
Projections”Mafchine fowohl zur Vermeflung als Abzeichnung mit ungemein vie- 
lem, meine Erwartung weit übertreffenden Vortheile angewandt, und ohne diefes 
leichte Werkzeug würde ich bey fo mühfamen Beobachtungen von folchem Um- 
fange 
© Von dedeg recht, gerade. Denn eine Figur orthographifch projiciren ift nichts anders, 
als felbige durch rechtwinklich geftellte Linien auf eine ebene Fläche bringen und mit 
derfeiben vergleichen. Es fey nähmlich AB Fig. 13. Tab. I eine Linie, und PL eine. 
von diefer Linie verfchiedene ebene Fläche, Werden nun von den Endpuncten A und RB 
der gegebenen Linie, auf die Ebene PL fenkrechte Linien Aa, Bb gefüller; fo wird der 
Raum ab, den fie auf der Ebene PL bezeichnen, die orthographifche Projection der Linie 
„AB feyn, und die Ebene PL, auf welche die fenkrechten Linien gerichtet werden, heifst 
die Ebene der Projection, 
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ER nichts Erhebliches ausgerichtet haben. Denn feiner ungemein leichten und 
bequemen Einrichtung verdanke ich es, dafs ich oft innerhalb 4, 5 .bis & Stunden 
eine kleine Mondlandfchaft von 60 und mehrern einzelen Gegenftänden. allen die- 
fen einzelen Theilen nach zu unterfuchen, zu meflen und zu fchätzen,. im Ab- 
tiffe.zu entwerfen und dabey zugleich alle topographifche Bemerkungen abgekürzt 
niederzufchreiben vermögend gewefen bin; ohne welchen äufserft bequemen Ge- 
brauch mir bey der grofsen Kälte im December 1788 und Jänner 1789, da iclı 
manches Mal bey einer Kälte von 16 und ı7° unter dem natürlichen Gefrier- 
puncte beobachtete, manche fchöne ie entgangen feyn würde *. 


Hevel 


Nach einem kurzen Begriffe ift diefe Projections- Mafchine eine Art Projections- Mikro- 
meter, oder ein Kleinmeffer, welcher aus einer in gröfsere und kleinere Quadrate ohge- 
theilten Mefftafel beftehet, welche fo wie es die Umflände erfordern, bey nächtlichen 
Beobachtungen fchwächer und flärker erleuchtet, unter jeder Lage der Linie der Mond- 
hörner parallel gerichtet, und an einer abgetheilten, am Telefcope felbit befeftiget wer- 
denden Mefiftange winkelrecht dem Auge genähert und von demfelben entfernet werden 
kann, mithin unter allen verfchiedenen Richtungen des Telefcops immer eine und eben 
diefelbe Lage gegen das Auge behält. Mit dem rechten Auge fiehet man im Telefcope 
felbft das vergrößserte natlirliche Bild der zu vermeflenden und abzuzeichnenden Mondland- 
fchaft, und vergleicht es fowohl im Ganzen als feinen Theilen nach mit den abgetheilten 
Linien der mit dem linken Auge aufserhalb des Telefcops gefehen werdenden Mefftafel, 
deren Quadrate jedes „!; Engl. Fufls oder } Zoll im Durchmeffer halten, und von denen 
einige wieder in Fünftheile oder 25 kleinere Quadrate jedes zu I Linie abgetheilet find. 
Die Linien, welche das mit dem rechten Auge gefehen werdende Bild auf der Mefftafei 
deckt, geben in dem rechtwinklichen Dreyeck ACB Fig. 14 die Seite AB oder die Tan- 
gente, die Meffftange hingegen die Entfernung vom Auge oder die Seite AC wmmirzelbar 
an; aus welchen beyden Linien und dem zwifchen ihnen befindlichen rechten Winkel der 
vergrößerte Winkel AC B, unter welchem man das vergröfserte Bild liehet, nach bekann- 
ten trigonometrifehen Grundfätzen berechnet wird; da denn diefer mit der Vergröfserung 
des Telefcops dividiret, dem wahren Winkel, unter welchem der Gegenfland feinem 
Durchmeffer nach ins Auge fällt, und folglich deffen fcheinbarem Durchmeffer gleich ift. 
Diefer Winkel ift aber fchon für jede Vergrößerung und für gewifle Entfernungspuncte, 
auf welche die Meftafel gefchoben wird, ein für allemal berechnet. Sobald man alio 
nur fichet, wie viele Linien der zu meffende Gegenftand auf der Mefitafel deckt, fo geben 
die fchon in Seceunden berechneten Theile den fcheinbaren Durchmefler urmistelbar an. 
Bey Abzeichnung einer Mondlandfchaft gehe ich übrigens durch Beyhülfe diefes fehr ein- 
fachen Werkzeuges auf ähnliche Art zu Werke, als der practifche Feldmefler, wenn er 
einen Grundrißs durch Quadrate copiret, Nachdem ich nähmlich die Quadrate der Meil 
tafel 
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Hevel * und Caffini hatten diefen grofsen Vortheil nicht; ihre Mondgeftalten wur- 
den blofs nach dem Augenmaafse abgezeichnet. 


$. 26 

Dabey kam es aber darauf an, dals für alle topographifche Charten und Ne- 
benzeichnungen ein allgemeiner bequemer Maafsftab ein'für &Hemal feltgefetzet 
wurde, damit die Gegenftände der Mondfläche nicht nur nach einem immer gleich 
grofsen Verhältnifs abgezeichnet werden, fondern auch im Allgemeinen weder zu 
grofs noch zu klein in ihrem Gemählde ausfallen möchten. Bey einem zu grofsen 
Maafsftabe würden in den Abriffen folcher Landfchaften, worin fich nicht fehr 
viele einzele Gegenftäinde finden, zu viele unnöthige leere Stellen geblieben; und 
daneben der Preis eines folchen Atlaffes oline Noth zu fehr'krfiöhet Wordeh feyn; 
bey einem zu kleinen Maafsftabe hingegen würde ich kleine Gegenftiinde, ' deren 
fcheinbarer Durchmefler nicht über ı und 2 Raumfedunden beträgt, entweder gar 
nicht oder doch nicht fignificant genug zu zeichnen vermögend gewefen feyn. In 
diefer Rückficht habe ich alfo, mehrern mit der Projectionsmafchine angeftellten 
'Verfuchen gemäfs, den Maa/ıflab für alle Charten und Zeichnungen folchergeflalt ein 
für allemal fefigefetzet, dafs genau 26 Raumfecunden der Monidfläche in den Charten einen 
Raum von einem halben Zoll oder z'7 eines Fufses nach Englifchem Maafse einnehmen, 
folglich ein Gegenfland 2. B. eine ringförmige Einfenkung oder Berg, 6 4. ‚Setiihden 
im fcheinbaren Durchmeffer grofs il, in den Charten eine Derimallinie An und finde 
ich darüber noch folgende Erinnerungen nützlich: 


$. 27. 
'a) Vergleicht man mit meinen Charten die wenigen von Bianchini und Hooke ge- 
fertigten Zeichnungen **, fo liegt bey letztern ein gröfserer Maalsftab als bey 
; erftern 
tafel der Linie der Mondhörner parallel gerichtet habe, wähle ich in den numerirten Qua- 
draten einen fixen $tandpunet , wie er fich für das Gemählde der Landfchaft am beften 
fchickt, und bemerke wie viele Quedrate und Linien letzteres feiner Länge und Breite nach 
deckt, desgleichen in welcher Entfernung, in welchen Quadraten, wie und unter weichen 
Winkeln deffen einzele Theile zu liegen kommen ; auf einem mir gleich grofien Quadraren 
abgetheilten Papiere aber, nehme ich eben denfelben fixen Punct, und trage nach und 
nach das Gemählde der Landfchaft feiner Länge, Breite, Figur und allen einzelen, felbit 
den kleinften Theilen nach in eben diefelben Quadrate, fo wie es die Quadrate der Pro- 
jeetionstafel deckt. 
“ .$. Hevelii Selenograph. pag. 209. 
*© Sie befinden fich in Doppelmayers Himmels- Atlas $. 12. 
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erftern zu Grunde; indeffen wird man bald finden, dafs bey einem kleinern 
Maafsftabe doch noch immer eine ungleich gröfsere Deutlichkeit möglich gewe- 
fen wäre, als fich in den Bianchinifchen und Hookifchen Zeichnungen findet. 
Schon daraus wird man ermäfsigen dafs ich nicht den Maafsftab für meine Char- 
ten zu grofs gewählet habe. Noch mehr aber'würde man fich davon überzeu- 
gen können, wenn nicht in dem gegenwärtigen Bande. die vorgelegten Char- 
ten fchon zu einer zu grofsen Anzahl angewachfen wären und ich das Vergnü- 
gen hätte haben können, auch von den füdlichen Mondgegenden, worin un- 
gleich mehr Gegenftände gedrängter an und in einander liegen, ..verfchiedene 
meiner davon gefertigten Specialcharten vorzulegen. Zu einiger Ueberzeugung 
bitte ich indeflen die bey dem Schluffe der zweyten Abtheilung Tab. XXIX. vor- 
gelegte kleine Landfchaft des Blanchinus nachzufehen , deren kleine, in einan- 

_ der gedrängte Gegenftände die Sache fchon hinlänglich rechtfertigen dürften; 
zumal da ich bey den gröfsern grauen Mondflächen, deren Charten für das ge- 
genwärtige Format zu grofs ausgefallen foya würden, den Maalsftab um die 
Hälfte verjüngt habe. 

5. 28. 

b) Eben fo wenig dürften aber die Charten zu klein angelegt feyn. Daraus dafs 
ein jedes Quadrat von 5 Linien oder $ Zoll 20 Secunden der Mondfläche gleich 
it, folgt freylich, dafs um diefen Maafsftab zu erhalten, die Projectionstafel 
bey einer ı59 bis ı61 maligen Vergröfserung nach einer richtigen Berechnung 
nicht weiter als 32 Zoll und 4, 6 Linien vom Auge entfernt feyn dürfe, und es 
möchte vielleicht Einigen unthunlich fcheinen, dafs man bey einer fo geringen 
Entfernung des Projectionsmikrometers mit hinlänglicher Schärfe meflen könne; 
allein nach meinen oft wiederholten Beobachtungen und Meflungen kann ich das 
Gegentheil bezeugen. Im Ganzen richtet man bey einer mittelmäfsig kleinen 
Entfernung des Kleinmelfersmit gröfserer Bequemlichkeit eben fo viel aus alsbey 
einer grolsen. Je weiter man eine jede Art von Projectionsmikrometer vom 
Auge entfernt, defto gröfser wird der Maafsftab und in diefem Betracht die Mes- 

‘ fung genauer, dagegen fällt aber auch die tägliche Bewegung unferer Erde um 
ihre Axe bey einer betriichtlichen Entfernung des Kleinmeffers defto beichwer- 
licher. Je weiter der Kleinmeffer vom Auge entfernt wird, deflo gefchwinder , 
unruhiger und bebender bewegt fich der zu meflende Gegenftand vor den Abthei- 
lungen des Kleinmeffers fort, und defto ungewiffer bleibt man, wie viele klei- 

I nere 
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nere Theile des Kleinmeffers er deckt. Dazu kömmt aber noch, dafs das Auge 
in einer beträchtlichen Entfernung kleinere Abtheilungen nicht fo fcharf als in 
einer geringern unterfcheiden kann; was allo die Meflung in jener Rücklicht 
an Genauigkeit gewinnen follte, das entgehet ihr dagegen durch diefe Unbe- 
quemlichkeiten, und ich kann mich daher nicht überzeugen, dafs eine beträcht- 
liche Entfernung eines Projectionsmikrometers vom Auge einen erheblichen 
Vorzug gewähren könne. Erfahrung ift immer der befte Beweis. Im Sommer 
1788 maafs ich den fcheinbaren Durchmeffer der Venus, fo wie es die Witte- 
rung geftattete, täglich mehrere Monate hindurch, und zwar theils mit einem 
neuen von mir ausgedachten, fehr genau eingerichteten Projectionsmikrometer, 
theils mittelft beyder Projectionsmafchinen beyder Telefcope, und noch dazu unter ver- 
Schiedenen Vergröfserungen, bald unter einer merklich gröfsern, bald unter eben derfel- 
ben für die topographifchen Mondbeobachtungen feflgefetzten Entfernung der Pro- 
jectionstafel, gleichwohl betrug niemals die gröfste Differenz fo ganz verf[chie- 
dener Mefungen mehr als „3; des fcheinbaren Venusdurchmeffers. Dafs aber eine 
folche. Genauigkeit unter einer fo geringen Entfernung der Mefltafel vom Auge 
wirklich erhalten werde, und für den Zweck topographifcher Mondbeobach- 
tungen, felbft dann wann man die Schatten der Mondgebirge mifft, um daraus 
ihre fenkrechte Höhe zu berechnen, völlig hinreichend fey, werden diejenigen, 
welche gut in die Ferne fehen, fehr leicht ermäfsigen. In einer Entfernung 
von 32 Zoll’4, 6 Linien erkenne ich ein kleineres Quadrat der Projectionstafel, 
welches ı Linie im Durchmeffer hat, dergeftalt mit äufserfter Schärfe, dafs ich 
den ger bis sten Theil deffelben fchätzen, und noch hinlänglich deutlich unter- 
fcheiden kann; unter Anwendung einer ı59 bis ı6ı maligen Vergröfserung 
‚aber hält ein folches kleineres Quadrat nur 4 Raumfecunden im Durchmeffer; ich 
kann alfo Gegenftiinde welche nur den gt» bis str Theil eines folchen Quadrats 
decken, und alfo höchflens eine Raumfecunde im Durchmeffer grofs find *, fchätzen. 
Eine gröfsere Genauigkeit wird kein Kenner verlangen. 


$. 29. 
c) Daneben gewähret nun ferner mein angenommener Maafsftab den vorzüglichen 
Vortheil, dafs er für jeden Kenner und Liebhaber fehr faTlich it, und man fo- 
fort 
* Nach $. 2 beträgt der fcheinbare Durchmeffer des Mondes in der mittlern Entfernung 3X 
Min. 29” oder von 360 Graden 445; ich unterfcheide und meffe alfo noch folche kleine 
Gegenftände der Mondfläche deren Durchmefler nur yy'gg des Mondduschmeflers ausmacht. 
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fort ohne alle Berechnung in jeder Charte den wahren Durchmeffer eines jeden ein- 
zelen Gegenflandes nach geographifchen Meilen und Toifen mit dem erflen Blick beur- 
theilen kann; ein Vortheil der für den denkenden Forfcher nicht unerheblich ik. 
Wird nähmlich der mittlere fcheinbare Monddurchmeffer nach Herrn de la Lan- 
de zu 31 Min. 29 Sec. und der wahre Durchmeffer zu 465 deutfchen Meilen, 
jede zu 3807 Toifen gerechnet, angenommen *; fo beträgt eine jede Decimallinie 
der Projectionstafel und alfo auch einer jeden mit diefer völlig gleich abgetheilten Spe- 
cialcharte 4 Secunden = 3748 Toifen oder 0, 98 deutfche Meilen, mithin beyläufig 
eine deutfche Meile, und ein jedes Quadrat = 5 Linien oder einem halben engli- 
fchen Zoll, beyl. fünf deutfche Meilen; fo dafs wenn, wie gleich wohl der we. 
fentliche, Zweck einer Mondtopographie nicht ift, die ganze Hemifphäre des 
Mondes nach. eben diefem Maafse gleich der Mayerifchen Charte in einer Gene- 
ralcharte entworfen werden follte, diefe Charte 47 Zoll 45 Lin. oder beyläufig 
4 Fufs nach englifchem Maafse im Durchmeffer halten würde. 


| S. 30; 

Für diefes allgemeine, gleiche Maafs habe ich aber für jede Vergröfserung bey- 
der Telefcope den verhältnifsmäfsigen Entfernungspunct der Mefftafel berechnet und 
an den Meffitangen beyder Projectionsmafchinen bemerkt, fo dafs ich nach ver. 
fchiedenen Umftänden verfchiedene Vergröfserungen brauchen kann, und doch 
immer fo wohl bey der Beobachtung felbft, als in den Charten ein gleiches Maafs 
beybehalte; ohne welche vortheilhafte Einrichtuug ich fonft durch die Reduction 
zu viele Zeit verlohren haben würde. Und eben deswegen, und um durchgehends 
eine gleiche und leichte Rechnung zu erhalten, habe ich auch diefes Maafs bey 
allen Beobachtungen und Zeichnungen beybehalten, ohne folches nach der ver- 
fchiedenen fcheinbaren Gröfse, welche der Mond zur Zeit der Beobachtungen 
hatte, verhältnifsmäfsig abzuändern; welches fonft nach der Einrichtung der 
Projectionsmafchine felhr leicht hätte bewerkftelliget werden können, aber den 
Nachtheil gehabt haben würde, dafs der Maafsftab in jeder Charte einen etwas 

var. 
® Diefe Größe habe ich älterer Berechnungen wegen faft durchgehends auch in meinen neuern 
Berechnungen beybehalten, obgleich nach den neueften Unterfuchungen der wahre Durchimes- 
fer des Mondes eigentlich 468 geogr. Meilen, jede nach des Herrn Hofraths Klügel Ba. 
rechnung zu 3811, 6 Toifen, austrägt; und das um fo mehr, weil diefe ganz unerhebli- 
che Differenz doch über die Gränze einer genauen Meflung gehet, 
la 
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verfchiedenen Werth erhalten hätte und die Rechnungen ohne Noth dadurch be- 
fchwerlich geworden wären. Beträgt im mittlern fcheinbaren Monddurchmeffer 
zu 31 Min. 29” eine jede Decimallinie der Charten 0, 98 deutfche Meilen, fo macht 
fie beym kleinften Durchmefler des Mondes zu 29 Min. 30”, 1,04, beym gröfs. 
ten Monddurchmelfer von 33 Min. 30” hingegen nur o, 92 deutfche Meilen aus. 
Beyläufig ift alfo eine Decimallinie unter jeder Gröfse des Monddurchmeffers im- 
mer bis höchflens auf „4; Unterfchied, einer deutfchen Meile gleich, welches zur 
bequemen Ueberficht aller Charten völlig hinreichend ift. Indeffen habe ich nicht 
nur bey jeder Charte den zeitigen fcheinbaren Monddurchmefler angezeigt, fon- 
dern auch zum Ueberflufs in nachftehender Tafel die verhältnifsmäfsigen Werthe 
für die ‚verfchiedenen Gröfsen des fcheinbaren Monddurchmeflers von 10 zu 10 
Sec. berechnet, wie viel jede Decimallinie und jedes Quadrat der Charten dem 
Sinus nach in ein Taufend Theilen einer deutfchen Meile und Toifen beträgt, 
wenn der wahre Durchmeffer des Mondes zu 465 deutfchen Meilen, jede zu 
3807 Toifen angenommen wird. 


TAFEL 
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eutfchen deutichen deutfchen ‚dewutfchen 

Meile, BERBRA Meile. ne — 
2930” 1,051 | 4001 || 5,255 | 20005 ||| 3140" = rn 3727 we a 18635 
a9'40” || 1,045 | 3978 || 5,225 | 19890 ||| 31’50” || 0,974 | 3708 || 4,870 | 18540 
ag'50” || 1,039 | 3955 || 5,195 | 19775 ||| 32° 0" || 0,969 | 3688 || 4,845 | 18440 
30° 0" || 1,033 | 3932 | 5,165 | 19660 |il 32'10* || 0,963 | 3666 || 4,815 | 18330 
30'10” ji 1,027 | 3909 | 5,135 | 19545 en 0,959 ı 3650 | 4,795 | 18250 
30'20" || 1,021 | 3886 || 5.105 | 19430 Er 0,954 | 3631 || 4,770 | 18155 
30'30” || 1,016 | 3867 || 5,080 | 19335 ||} 32°40” || 0,949 | 3612 || 4,745 | 18060 
90'340” || 1,o1L | 3848 || 5,055 | 19240 32'50" {| 0,944 "3593 | 4,720 17965 

| 3050" 12 3839 || 5,030 she 33’ 0" Take 1 3574 h 4,695 | 17870 

31’ 0" N ,000 3 8075,00 | | 10035| 33710” | 0,934 | 3555 | 4,670 | 17775 
3710" | 0,995 3787 || 4,972 | 18935 |j| 33’20” || 0,929 | 3536 ı 4,645 | 17680 
31’20” || 0,990 | 3768 || 4,950 | 18840 |}l 33’30" || 0,925 | 3521 || 4,625 17605 
31'30" || 0,984 | 3748 || 4,920 | 18740 
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So wie ich weiter, um allen Irrthum zu verhüten, da .wo es nöthig oder 
nützlich gewefen ift, in jeder Charte die Lage der nächften Flecken angezeiget 
habe; alfo habe ich auch von jedem’ Hauptflecken die felenographifche Länge 
und Breite, fo wie fie Tobias Mayer gemeffen und berechnet hat, angegeben und 
zugleich die wenigen vom Herm Hofrath Lichtenberg bemerkten ziveifelhaften 
Fälle zu berichtigen gefuchet. Dabey habe ich mich der Mayerifchen Meflme- 
thode bey dem 7 fülsigen Telefcope bedienet. Um alfo bey diefem Werkzeuge 
ein Feld zu erhalten, das merklich gröfser als der ganze Durchmeffer des Mondes 
ift, habe ich blofs für diefen Zweck einen nur 42 mal vergröfsernden ; durch’den 

vorzüglich gefchickten Herrn Mechanicus Drechfler zu Hannover 'verfertigten 
Oculareinfatz angewandt, der wie fich bey einem fo lichtftarken Telefcope leicht 
erachten läfft, eine fo aufserordentliche Schärfe gewährt, dafs dadurch der Mond- 
körper mit der äufserften Deutlichkeit als eine in der Luft fchwebende runde Ku- 
gel erfcheint. Der Kleinmeffer hingegen ift ein nach Mayerifcher Art eingerich- 
tetes Branderifches Glasmikrometer, welches der fehr gefchickte Mechaniker 
Herr Höfchel zu Augfpurg nach einem ihm zugefandten Modell fehr genau. und 
forgfültig verfertiget hat. Es enthält im Felde 126 Parallellinien, die aufserordent- 
lich gleich abgetheilet find, ohne dafs fich eine einige ausgefprungene darunter 
befindet. Der Raum zwifchen zwey Linien beträgt 22 Secunden; weil aber hier 
nicht wie an dem Mayerifchen Glasmikrometer * die Linien mit Numern haben 
bezeichnet werden können, fo wechfeln, um das Zählen zu erleichtern, nicht nur 
die Linien folchergeftalt ab, dafs immer zwey Räume unmittelbar an einander je- 
der 22 Sec. halten, und dann ein zweymal fo grofser, nähmlich von 44 Sec. fol- 
get, fondern es find auch zu folchem Ende zwey Diagonallinien im qsten Grade 
angebracht, und überhaupt macht die Genauigkeit der Arbeit Herrn Höfchel 
Elıre. 

$. 32. 

Das was ich hier noch zu bemerken habe, betrifft theils die Nomenclatur der 
Mondflecken, theils die Zeichnung der Charten. In Anfehung Nomenclatur bin ich, 
um wenigftens meinem eigenen Gedächtnifs zu Hülfe zu kommen, folgenden Ge- 
danken gefolgt: 

Wie 
* Die Befchreibung diefes Kleinmeffers befindet fich im ıften Bande der kofmogrsphifchen 
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Wie ich fchon erinnert habe, belaufen fich die Gegenltände der uns fichtba- 
ren halben Mondfläche nach einem beyläufigen Ueberfchlage auf 6 bis 7000, und 
mithin olngefähr auf eben fo viel, als unfere zeitigen Sternverzeichniffe mit Ein- 
fchliefsung der Doppelfterne, Nebelflecken und Sternhäufchen, Gegenftände vom 
ganzen Himmel enthalten. Gleichwohl find derFlecken, welche Ricciolus erkann- 
te und mit Nahmen belegte, mit Einfchliefsung der gröfsern Flächenräume über- 
haupt nur ohngefähr 244, und man fiehet alfo leicht ein, dafs bey einer fo grofsen 
Menge von Gegenftänden, worunter fich fo manche noch ganz unbekannte, und 
zum Theil vorzüglich merkwürdige auszeichnen, eine vollftändigere und zugleich 
faflliche, leichte Nomenclatur das felenotopographifche Studium fehr erleichtern 
dürfte. Auf der andern Seite hingegen würde es unbillig und unverantwortlich 
feyn, wenn man die bisherige Benennungsart verlaffen, und den Aftrenomen 
und Liebhabern eine neue zumuthen wollte, zumal da folches bey Vergleichung 
der neuern Beobachtungen mit den ältern eine nachtheilige Verwirrung veranlas- 
fen könnte. In diefer Rückficht habe ich alfo bey allen Sperialcharten die Riccio- 
lifche Nomenclatur als die gewöhnlichfte durchgehends olıne die geringfte Abän- 
derung beybehalten und zugleich für diejenigen, denen die Hevelilche geläufiger 
feyn möchte, immer die Hevelifchen Nahmen mit angezeigt. Siehet man indeffen 
meine topographifchen Charten nur flüchtig durch, fo findet man mehrere grolse 
merkwürdige Gegenftände, welche überall noch nicht bekannt, und doeh zum 
‚Theil ungemein: belehrend find, z. B. eine von mir entdeckte, dicht füdlich am 
Plato oder Hevelifchen Lacus niger major belegene, von einer Bergader einge- 
fchloffene, und öftlich mit beträchtlichen Gebirgen umgebene, ebene, wenig- 
ftens gröfstentheils ebene Fläche, welche dem Plato fehr ähnlich, eben fo grofs, 
eben fo grau und auch fo geftaltet ift, die aber, in fo fern es erlaubt ift die aus 
der Naturgefchichte unferer Erde gefammelten, durch Erfahrungen beftätigten 
Begriffe mit in den Mond zu bringen, aus nicht unerheblichen Gründen einer 
fchon ganz veralteten ehemaligen Einfenkung ähnlich zu feyn, und von einer ganz 
ungleich ältern , in unbeflimmlichen vorherigen Zeiten an diefer Stelle vorgefalle- 
nen-Revolution zu zeugen fcheinet, (S. die 2 ı#° Kupfert. lit.C. verglichen mit Tab. 
22.) und dergleichen mehr. Solche Gegenftünde verdienen ilırer Merkwürdigkeit 
wegen unftreitig wenigftens eben fo gut befondere Nahmen, als manche Ricci- 
olifche minder merkwürdige, obgleich augenfälligere Flecken. Infonderheit rech- 
ne ich daliin alle diejenigen noch unbekannten kleinen Mondlandfchaften, welche 

. Ihrer 
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ihrer Befchaffenheit und den darin befindlichen merkwürdigen einzelen Gegen- 
ftänden nach über die allgemeine Naturgefchichte des Mondes vorzüglich Licht 
zu geben fcheinen, und in der That find von dergleichen merkwürdigen Stellen 
nicht wenige auf der Mondfliche vorhanden. Sogar gehören dahin fehr grofse, 
noch unbekannte, wenigftens gröfstenthei's unbekannte, mit einem Wallgebirge 
umgebene, 30 deutfche Meilen und darüber im Durchmeffer haltende Landfchaf. 
ten, welche wieder fehr viele einzele kleine Gegenftände in fich faffen, merkwür. 
dige fehr hohe Randgebirge, grofse expandirte, oder über die übrige Grundfläche 
erhabene ebene Flächen, viele vielleicht durch ihr ungeheures Alter fchon ganz ver- 
unftaltete Einfenkungen und fonftige Merkwürdigkeiten. So wie man alfo in der 
Zukunft weitere Fortfchritte in der Mondtopographie machen wird, dürfte man 
von dergleichen merkwürdigen Stellen vielleicht mehr fprechen und fchreiben, 
als bisher vom Tycho, Plato, Manilius und dergleichen bekannten Flecken gefche- 
hen ift; dann aber find eigene fich hinlänglich auszeichnende Benennungen faft 
unentbehrlich. Mit Aufrichtigkeit kann ich bezeugen, dafs ich mich folcherwe- 
gen bey Bearbeitung. der gegenwärtigen Fragmente fchon manchesmal in einiger 
Verlegenheit befunden habe. Bey einer fo grofsen Menge zu bezeichnender Ge- 
genftinde mufs man freylich, fo wie in den Sternverzeichniffen,, zu Buchftaben 
‘ verfchiedener Sprachen feine Zuflucht nehmen; allein fo wie bey diefen theils 
Nothdurft, theils Nützlichkeit neue Sternbilder erfordert hat, fo ift auch hier der 
Fall vorhanden. Wollte man alles Neue blofs mit Buchftaben bezeichnen, fo wür- 
de man auf eine zu unangenehme Art und ohne Noth dem Gedächtnifs befchwer- 
lich fallen, und bey manchem Ricciolifchen Flecken reichen zwey verfchicdene 
Alphabete von Buchftaben zur Bezeichnung nicht zu; auch kömmt noch hinzu, 
dafs es fehr fchwer fällt, immer gleiche Buchftaben zu brauchen, wenn merkwür- 
dige Flecken unter mehrern Erleuchtungswinkeln und Umiftänden oft wiederliolet 
beobachtet werden. Um alfo das Gediächtnifs zu erleichtern, bin ich dem Bey- 
fpiele des Herrn Abts Hol * gefolgt und habe die vorziiglichften Stellen und Merk- 
würdigkeiten der Monüfliche mit den Nahmen der berühmteften, in, der Riccioli- 
fchen Nomenclatur noch nicht mit begriffenen Aftronomen und Naturforfcher, 
und zwar, weiles mir blofs auf Nahmen ankam, ohne auf irgend einige zufammenflim- 
mende 

® In der in den Hellifchen Erhemeriden befindlichen Mondcharte finden fich folgende neu- 

ere hinzugefügte Nohmen yon Mondflecken: Halleyius, Schmelzerus, Flamfleedius, Vol- 

fus, Scherpius, Rofius, Wolttius, Tacquetus, Schottus, Regnaultius und Malebranchius, 
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mende Verhältniffe dabey zu fehen, bezeichnet, alle darin und zunächft dabey befind- 
lichen kleinern Gegenftände aber durch Buchftaben unterfchieden. 
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In Anfehung der topographifchen Zeichnung felbftbemerke ich annoch fchliefslich, 
dafs ich felbige theils nach ihrer augenfälligen Projection gezeichnet, theils da wo 
folches den Umftänden nach unthunlich war, blofs fchraffiret, überhaupt aber 
fämmtliche Charten und Zeichnungen nicht in aufrechter, fondern umgekehrter 
Stellung folchergeftalt vorgeleget habe, wie fie durch ein aftronomifches Fernrohr 
wirklich ins Geficht fallen; weil unerfahrne Beobachter fich wohl nicht unterfan- 
gen dürften, die Mondfläche nach diefen Charten zu durchmultern, einem erfahr- 
nen Beobachter aber es felbit bey dem Gebrauche des ftärkiten Telefcops wohl 
nie einfallen wird, für dergleichen fehr feine Beobachtungen einen terreftrifchen, 
die Gegenftände aufrecht darftellenden Oculareinlatz anzuwenden, und fich da- 
durch einen unentbehrlichen Theil von Licht und Deutlichkeit zu entziehen. Dar- 
nach ift alfo in allen Charten, olıne dafs folches darin zu bemerken nöthig gewe- 
fen ift, zur Rechten Of, zur Linken Welt, oben Süd und unten Nord. 

2) Einen jeden einzelen Gegenftand z. E. Berg, Crater u. f. w. in jeder Charte 
nach feiner felenographifchen Lage völlig genau gemeflen, durch Grade und 
Linien völlig richtig zu bezeichnen, fand ich nicht nur äufserft fchwer, fon. 
dern auch bedenklich. Bey vielen äufserft kleinen Gegenftänden würden 
die Parallelen, wodurch die felenographifche Länge und Breite zu bezeich- 
nen gewefen wäre, der Deutlichkeit höchft nachtheilig geworden feyn, und 
überhin fand ich auch folches fiir meinen Zweck ganz überflüfig. Bey Mond- 
finfterniffen und zu anderm allgemeinen aftronomifchen Behuf wird man dochı 
keine topographifche Specialcharten brauchen, denn dazu ift die vortreffliche 
Mayerifche Generalcharte überflüflig inftructiv, und wer die Mondfläche to- 
pographifch ftudiret, wird fich ohnehin nicht leicht bey irgend einer Gele- 
genheit im Monde verirren. Es würde alfo ohne Nutzen gewelen feyn. Nütz- 
licher habe ich es erachtet, dieQuadrate der durchgehends gleichen Projection 
durch feine Punete in den Hauptcharten zu bezeichnen, weil man darnach 
den Flächenraum eines jeden Gegenftandes, feine Lage und Entfernung von 
einem andern fo fort in geographifchen Meilen fafflicher überfiehet, und da- 
durch zu weitern Betrachtungen geleitet werden kann. 


3) Bey 
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3) Bey der Zeichnung der Charten kam es mir zwar eigentlich nicht auf ein 
fanftes Gemählde und mahlerifche Schattirung, vielmehr nur Alles auf Be- 
fimmtheit, Genauigkeit und Deutlichkeit in der Bezeichnung eines jeden, 
felbft des kleinften Gegenftandes an, und für den wahren Kenner würde‘ es 
völlig befriedigend gewefen feyn, wenn ich dem Beyfpiele der Geographen 
gefolgt wäre, und, wie es auch wirklich anfänglich meine Abficht war, die 
zwifchen den Gebirgen und Einfenkungen befindliche helle und graue Grund: 
fläche, blofs am Rande durch weggeworfene Striche ihrer Farbe nach ange. 
deutet hätte. Um indeflfen den Charten zum Beften der Liebhaber einen 
‚Jeichten mahlerifchen Schmuck und natürliche Schattirung nicht zu: entzie- ' 

‘hen, habe ich die Grundfläche felbft nach einer dafür ausgedachten leichten; 

' - wilden Manier mit angelegt, und die Gränze der beobachteten Fläche durch 

wild weggeworfene Striche angezeiget. Beyläufig — verftehet fich von 

:felbft, weil nach der verfchiedenen Befchaffenheit des Papiers, des Abdrucks 

' und fo ‚mancherley anderer Nebenumftände die Farbe einer in Kupfer gelto- 

"''thenen Fläche felten völlig gleich ausfällt, fich auch überhin bey der Farbe 
der Mondflächen viel zufällige abwechfelnde Verfchiedenheit äußert. Bey 
künftigen Vergleichungen neuerer topographifcher Beobachtungen hat man 
fich alfo blofs an die in den Charten verzeichneten Gegenftände, fo wie fie in 
den topographifchen Bemerkungen befchrieben find, zu halten. 

4) Wie ich übrigens meine topographifchen Beobachtungen durchgehends mit 
allen ältern, vornehmlich aber der Mayerifchen Generalcharte verglichen , fo 
habe ich auch, um fo wohl den Aftronomen als befonders denjenigen Lieb- 
habern, welche nicht fehr im Monde bewandert find, eine ähnliche Verglei- 
chung zu erleichtern und letztere zugleich defto fafflicher auf die Ueberficht 
‚der ganzen Mondfläche und ihres Naturbaues führen zu können, diefe fchöne 
Generalcharte von neuem copiren laffen, und für folchen Zweck nebft der 
bisherigen Nomenclatur Tab. V. am Ende diefer Abtheilung folchergeftalt 
beygefügt, dafs fie zur Linken herausgefchlagen, und mit allen in den folgen- 
den Abtheilungen vorkommenden topographifchen ee in a. 
chung geftellet werden kann. 
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Vierter Abfchnitt. 


Neue Methode die fenkrechten Höhen und Tiefen der Mondberge und Einfenkungen mit 
vorzüglicher Genauigkeit zu meffen und zu berechnen. 
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Nicht unnütze Wiffbegierde, fondern edler Zweck erreget bey dem Himmels- 
forfcher den Wunfch, die fenkrechte Höhe und Tiefe der Mondgebirge und Ein- 
fenkungen nach mathematifchen Gründen mit völliger Gewiffheit und hinlängli- 
cher Genauigkeit zu beftimmen; denn eben durch diefe Forfchung wird er einer 
richtigern, genauern Kenntnifs der Mondfläche näher gebracht und zu fruchtbaren 
Begriffen geleitet, welche für die Naturgefchichte des Mondkörpers und überhaupt 
für das Ganze der phyfifchen Sternkunde von Wichtigkeit find. Kaum waren da- 
her die Fernröhre entdeckt, als es fchon Galiläus, der erfte Beobachter der 
"Mondfläche, ‚verfachte, vorerft wenigftens die Höhe der höchflen Mondgebirge 
nach richtigen Gründen zu berechnen und daraus auf die allgemeine Befchaffen-. 
heit der Mondfläche zu fchliefsen. Hierin folgten ihm Blancanus und Bettinus, 
welche das was Galiläus aus nur wenigen und überdas fehr unvollkommenen 
Beobachtungen folgerte, aber wie mich dünkt, ohne eigene Prüfung und Erfah- 
rung für völlig gewifs annahmen. Eben diefelbe von Galiläus fchon angewandte 
. Methode verfolgte Hevel mit vorzüglichem Fleifse, beffern Werkzeugen und melı- 
rerer Genauigkeit. Indeflen blieb die Sache blofs auf etliche wenige Berge, wel- 
che Hevel für die höchften der ganzen Mondfläche zu halten Urfache hatte, ein- 
gefchränkt, und damit glaubte man die Sache abgethan zu haben *. Ehe ich da. 
her diejenige neue Methode felbft erläutere, welcher ich durchgehends bey den 
folgenden topographifchen Mondbeobachtungen gefolget bin, fey es mir erlaubt, 
die Unvollkommenheiten zu entwickeln, welche diefe bisherige Galiläifche und 
Hevelifche Methode treffen, und. damit zugleich die erheblichen Gründe zu zei- 
gen, welche mich zu einer ganz neuen dayon fehr verfchiedenen Beobach- 
tungs- und Berechnungsart bewogen haben. 


g.3F. 
% 5, Aftronomie de M, de la Lande $. 3214. 
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So wie Galiläus * und Hevel ** ihre Berechnungsmethode felbft erläutert ha- 
ben, fey nach der ıf%» Figur Tab. II. GBF die convexe Bogenfliche der uns zu- 
gekehrten Halbkugel des Mondes, auf welcher fich in C ein beträchtlich hoher 
Berg befinde; BE fey die Lichtgränze und mithin der Mond zur Zeit der Qua- 
dratur halb erleuchtet, GB die erleuchtete oder Tagesfeite; BF die dunkle oder 
Nachtfeite, DC ein Sonnenftrahl, welcher die Kugelfläche in B, und zugleich die 
Spitze des in der Nachtfeite belegenen Bergs C trifft, und Ah der Halbmeffer des 
Mondes. So bald nun der Berg C nach der Umdrehung des Mondes um feine Axe 
in C könmt, und deffen Gipfel von der Sonne erleuchtet zu werden anfängt, wird der 
Abftand diefes in C in der Nachtfeite des Mondes fichtbaren Lichtpunctes.von B 
oder der Lichtgränze gemeffen, und dann ift es leicht, das rechtwinkliche Dreyeck 
ABC, von wejchem die beyden Seiten BC, und AB, oder der fcheinbare Halb- 
meffer des Mondes bekannt find, aufzulöfen, und die Seite AC zu finden, deren 
Ueberfchufs über den Halbmeffer Ch der fenkrechten Höhe des Bergs gleich ift. 

Galiläus behauptete, dafs der gröfste Abftand des Lichtpünctchens C von der 
Lichtgränze B, den er je gefunden, „4 des Mondhalbmeffers betragen habe; Hevel 
hingegen zeigt aus drey verfchiedenen Beobachtungen, dafs die gröfsten Entfer- 
nungenBC, fo er je beobachtet, nicht mehr als 5 des Halbmeflers ausgemacht 
hätten, wobey derfelbe jedoch anzeigt, dafs er hir dergleichen Abftände 
beobachtet habe , welche nur den 30, 34, und gofe Theil des Halbmeffers ausge- 
tragen hätten. Beträgt aber der gröfste Abftand C B nach Hevel „5 des Mond- 
haibmeffers, und ift der Halbmeffer des Mondes. ?; vom Halbmeifer der Erde, 
welcher letztere 3281000 Toifen enthält; fo it BC = 0, 07692 eine Tangente von 
BAC, deren Secante AC nach den Tafeln = ı, 00295 if. Wird nun hiervon 
der Halbmeffer A h abgezogen, fo findet fich hC oder die fenkrechte Höhe der 
höchften Mondberge = 2643 Toifen oder 15858 Parif. Fufs, mithin über 3 3 deut- 
fche Meilen, und beynahe fo hoch als unfere höchften Cordilleren. Welche Ha- 
he um fo beträchtlicher ift, da der Monddurchmeffer nur Tr, mal fo grofs als der 
Durchmefler unferer Erde if. 

.$.38. 
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Mit Vergnügen muß ich nun zwar der Wahrheit gemäfs bezeugen, da/s meine 
mannigfaltigen Beobachtungen, Meffungen und Berechnungen, wie die Folge der zweyten 
Abtheilung hinlänglich ergeben wird, bis auf einige von mir beobachtete wirklich 
noch höhere Berge mit der Hevelifchen Berechnung vollkommen übereinflimmen ; aber 
nichts defto weniger ift und bleibt die Hevelifche Meff. und Berechnungsart nicht 
nur in der Ausübung felbft beträchtlichen Irrthümern und Fehlern unterworfen, 
fondern auch zu eingefchränkt und unvollkommen, als dafs fie den bey meinen 
topögraphifchen Mondbeobachtungen zum Grunde liegenden Zweck hinlänglich zu 
üinterftützen vermögend gewefen wäre. Die Fehler, welchen fie in der Ausübung 
ausgefetzt ift, find folgende: 

ı) Wie ich fchon in meinen aftronomifchen Beyträgen S. 236 wiewohl blofs 
in Allgemeinen erinnert habe, fetzt diefe Berechnungsart, nach welcher man den 
Abftand der in der Nachtfeite erleuchteten Bergfpitzen von der Lichtgränze mifft, 
gegen die wahre natürliche Befchaffenheit der Mondfläche voraus, da/s fie eine 
glatte Fläche fey, auf welcher fich nur hier und da einzele Berge, nicht Höhen 
zwifchen der Lichtgränze und’der zu meffenden hellen Bergfpitze befinden. Nach 
den in den folgenden Abtheilungen vorgelegten topographifchen Specialcharten aber 
ift die Mondfläche ein gröfstentheils zufammenhängendes Gewühl von Gebirgen, 
einzelen Berghügeln, felfenähnlichen Bergen, Bergketten, Bergadern, Einfen- 
kungen, eingefenkten Rillen, grofsen irregulären, in der übrigen Fläche belege- 
nen Thälern, in denen fich wieder Gebirge befinden, und fchiefen, rauhen Fli- 
chen. Selbft die gröfsen dunklen Flächen oder fo genannten Meere find nicht 
davon ausgefchloffen. Wer nach dem 4, 10, 11, ı2 und ı3tem.Abfchnitte der fol. 
genden zweyten Abtheilung meine neuern, vorzüglich inftructiven Specialcharten 
vom Mari ferenitatis, imbrium und infonderheit von der Gegend zwifchen dem Co- 
pernicus und Plato genau prüft, der mufs wirklich darüber ftaunen; und dann be- 
trachte man vörzüglich die füdliche Hälfte der uns zugekehrten Halbkugel, wie 
felbige faft überall ein zufammenhängender Wuft von Berg und Thal ift, und wie 
z.B. die Natur nach dem zıfen Abfchnitte der zweyten Abtheilung in der Tab. 
XXIX. Fig. ı. abgebildeten kleinen, kaum 735 der uns fichtbaren Mondfläche 
ausmachenden, weltlich am Purbach belegenen Landfchaft gegen 50 verfchiede- 
ne Gegenftände von Bergen und Thälern in einander gedrängt hat. 


In 
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In den meiften Fällen, felbft da wo man es am wenigften glauben follte, fal- 
len alfo nach Tab. II. Fig. 2. die Sonnenftrahlen DC, welche die Spitze des Bergs 
C in der Nachtfeite erleuchten, nicht über die wahre Bogen- oder Grundfläche, 
fondern über ein vorliegendes Gebirge, Bergader oder Anhöhe. Man mifft als- 
denn nicht die Tangente bc, fondern BC, berechnet daraus, und aus dem Halb» 
mefler aB= Ab, dieSecante aC, und ziehet davon den Halbmefferad=aB ab; 
mithin bleibt für die. fenkrechte Höhe des Bergs nur dC, und fie wird um dh zu 
gering berechnet, anftatt dafs, wenn die Sonnenftrahlen über die eigentliche Bo- 
gen- oder Grundfläche fielen, der Berg fchon in fdavon getroffen werden, und 
man fodann aus der Tangente bf und dem Halbmefler bA die Secante Af richtig 
berechnen, und von diefer den Halbmeffer Ag abziehen würde. Das Apennini- 
fche Gebirge gibt hierüber ein auffallendes Beyfpiel, Bey zunehmendem Monde, da 
die Sonnenftrahlen von Welten her über viele Gebirge gegen felbiges fallen, ift der 
entferntefte Abftand wo es in der Nachtleite befchienen wird, verhältlich fehr ge- 
ringe; bey abnehmendem Monde hingegen, wo die Sonnenftrahlen über die grofsen- 
theils ebene grauc Fläche des maris imbrium von Often her darauf fallen, fehr 
grofs. S. Tab. XV. Fig. ı. 

Wie fehr mangelhaft die Hevelifche Methode in diefer Rücklicht fey, erhellet 
unter andern auch daraus. Auf der ganzen Mondfläche findet man eine fehr be- 
trächtliche Anzahl nicht blofs grofser, fondern auch kleiner Einfenkungen, in 
deren Mitte die Natur ein bald höheres, bald niedrigeres Gebirge gebildet hat. 
Wollte man die fenkrechte Höhe eines folchen Centralgebirges aus feiner Erleuch- 
tung in der Nachtfeite und feinem Abftande von der Lichtgränze berechnen, fo 
würde gar keine, oder höchflens nur eine äufserfl geringe fenkrechte Höhe das Refultat 
feyn, weil immer die vorliegende Seitenfliche der Einfenkung, und das Walige- 
birge, womit die meiften Einfenkungen umgeben find, die Erleuchtung verhindert. 


$. 37. 

Das ift aber bey weitem nicht Alles was der Hevelifchen Berechnungsart ent- 
gegen ftehet. Nach diefer Methode mifft man 2) keinen beträchtlichen Abftand 
des zu berechnenden Bergs von der Lichtgränze, fondern bey den höchften Ge- . 
birgen nur von „7; des Mondhalbmeffers, welches nach meiner bey allen Meffun- 
gen und Charten zu Grunde liegenden, beträchtlich grofsen Projection, nach wel- 
cher ich den mittlern Halbmeifer des Mondes 239 Decimallinien grofs auf der Pı»- 

K3 jecti- 
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jectionstafel fehe, fo wie es die 3 Fig. Tab. II. durch ABC in feinem wahren 
Maafse zeigt, 18, 2 Linien = 73 Sec. beträgt. Bey einer fo beträchtlichen Pro- 
jection, die aber Hevel nicht haben konnte, und bey fo hohen Bergen ift zwar 
der zu meflende Abftand hinlänglich beträchtlich; allein der blofse Anblick ergibt 
fchon, dafs auf der Mondfläche eine kaum zählbare Menge Berge von fo ganz 
verfchiedener Höhe vorhanden find, dafs man die Mondberge nach ihrer ver[chiede- 
nen Höhe gleich den Fixfternen in gewiffe Claffen theilen kann. Nach meinen bishe- 
rigen Beobachtungen und Meflungen find die meiften Mondberge nur unter und 
bis 4, und g000 Fufs hoch, obgleich höhere Mondberge eben nichts Seltenes find *. 
Auch deren Berechnug ift dem Naturforfcher bey fich zeigenden Veränderungen 
wichtig und oft wichtiger als bey den höchften Bergen. Wie klein ift aber nicht 
fchon der Abftand von Bergen, welche 8000 Fufs, und wie fehr klein von Bergen, 
welche nur 4000 Fufs hoch find? In der 3" Figur ift diefe verhältlich kleine Ent- 
fernung nach meinem allgemeinen Projectionsverhältnifs vorgeftellt. AB bezeich- 
net die Lichtgränze, C den Abftand eines gegen 16000 Fufs hohen, D den Abftand 
eines 8000 Fuls, und E eines etwa 4000 Fuls hohen Bergs. 


$. 38. 

Was aber 3) bey fo kleinen, in den meiften Fällen fehr nachtheiligen Abftän- 
den die Meflung noch ungewiffer macht, ift die oft ungleiche und ungewiffe Licht- 
gränze, die man nach diefer Methode fo nehmen mufr, wie fie it. In den meiften Fäl- 
len ift diefe entweder deutlich und helle, aber nach dem Verhältnifs zu kleiner 
Abftände zu unbeftimmt, oder fie ift ziemlich gleich begränzt, aber von fehr mat- 
tem Lichte. Der erfte Fall fällt am häufigften vor und tritt ein, wenn die Strah- 
lcn der anf- oder untergehenden Sonne fich, fo wie dieMondfläche in den meiften 
Gegenden befchaflen ift, in einer ungleichen, rauhen, gebirgigen Gegend ver- 
lieren, wo fie unter einem beträchtlichen Winkel gegen die hervorragenden Sei- 
tenflächen der Mondgebirge und Anhöhen fallen und von diefen reflectiret werden. 
Oft ift die folchergeftalt helle Lichtgränze nach obigem in der 3'e" Fig. enthaltenen 
allgemeinem Projectionsverhältnifs auf 3, 4, 5 auch wohl 6 Linien breit mit Licht 
und Finfternifs untermifcht. In ab gedachter Figur ift blofs ein folches Stück der 
Lichtgrünze von mittlerer Breite gezeichnet. Wo iftalsdann die wahre Gränz- 

linie, 
* 5. meine Bemerkungen über die Höhe der Mondberge $, 486. und die dazu gehörige allge- 
meine Bergcharte Tab, XLIIT, \ 
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linie, welche die Nachtfeite von der erleuchteten Tagesfeite unterfcheidet? Sie 
mufs im Mittel gefchätzt werden, und dann ift ein Irrthum von ı his ı$ Linien 
oder 4 bis 6 Secunden bey aller Aufmerkfamkeit fehr leicht’möglich. Bey grö- 
fsern gemeffen werdenden Abftänden würde ein Irrthum von 4 bis 6 Secunden 
erträglich feyn, aber bey fo kleinen als D und vollends E find, wird er allzu 
wichtig. Oft ift die Lichtgränze, da wo fie durch eine ungleiche, ausBergen und 
Thälern beftehende Fläche gehet, wenn es wegen zu kleiner Abftände auf etli- 
che wenige Secunden ankömmt, ungewiffer als man es fich vorftellt, wofern 
man nicht eine fehr umftändliche topographifche Kenntnifs von den dafelbft be- 
findlichen kleinften Gegenftänden hat. Oft liegen die Schatten von Berghöhen 
noch innerhalb der Tagesfeite, und man hält diefe dunklen Stellen irrig für Theile 
der Nachtfeite; undeben fo werden bisweilen aufserhalb der wahren Gränze Berg- 
höhen von der dafelbft auf- oder untergehenden Sonne erleuchtet, deren Lage 
man innerhalb der wahren Lichtgränze fchätzt. 

Dergleichen beträchtlichen Fehlern ift die Hevelifche Meffungs- und Bersch- 
nungsart bey kleinen Abftänden fchon ausgefetzt, wenn die Meflung zur Zeit des 
erften oder letzten Mondviertels mitten auf der Mondfcheibe gefchiehet. Wie höchft 
ungewifs würde alfo vollends die Meffung und Berechnung eines 4 bis 5000 Fufs 
hohen Bergs ausfallen, der in einiger beträchtlichen öft- oder weftlichen Länge 
und nörd- oder füdlichen Breite, mithin von der Linie der Hörner fowohl, als 
von der fenkrecht auf diefe gerichteten, durch den Mittelpunct der Mondfcheibe 
gehenden Linie beträchtlich entfernt it, und wo natürlich der Fig. 3 projicirte 
Abftand E nach dem Verhältnifs der in der orthographifchen Projection fchmä- 
ler erfcheinenden Bogenftücke und kleinern Breitenkreife noch merklich kleiner 
ausfällt. Dann fällt er, weil er nicht über 3 Linien oder ı2 Secunden beträgt, 
faft ganz mit der ungleichen Lichtgränze zufammen; und dann ift die Heveli- 
fche Meflungsart bey einer ungleichen Lichtgränze nach obigen Gründen ganz un- 
brauchbar und felbft bey einer gleichen Lichtgränze höchfl unficher; auch wür- 
de man fich nach demjenigen was ich $. 23 und 28 erörtert habe, fehr irren, 
wenn man diefe Ungewiffheit durch ftärkere Vergröfserungen und gröfsere Pro- 
jectionen ganz zu vermeiden hoffte, 

$. 39. 
Zu allem dem kömmt nın noch 4) der wichtige Umftand, der die Hevei 


lifche Metlıode nicht nur dem Beobachter äufserft befchwerlich macht, nn 
ie 
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fie auch noch gröfserer Ungewifl' heit ausfetzt: der-Beobachter kann nach: diefer 
Methode keinen, in Rückficht der Befchaflenheit der Fläche, worin die Licht- 
gränze liegt, und den fonftigen Umftänden nach zur Meffung vorzüglich beque. 
men, gröfsern oder kleinern Erleuchtungswinkel wählen, noch feine Meflung 
unter verfchiedenen Erleuchtungswinkeln oder Sonnenhöhen prüfen, fondern 
mufs, wenn die Rechnung die wahre fenkrechte Höhe des Bergs ergeben foll, 
eigentlich in eben demfelben Augenblieke den Abftand meflen, da nach der ıfen 
Figur der Mittelpunct der Sonne bey zunehmendem Mondlichte die Spitze des 
Bergs zuerft erleuchtet, oder indem auf folchem Berge der Mittelpunct der Sonne 
über dem dortigen Horizonte aufgehet, und bey abnehmendem Mondlichte, wenn 
er dort untergehet. Wird der Abftand des Lichtpuncts von der Lichtgränze bey 
aufgehender Sonne oder im Zunehmen des Mondlichts früher gemeflen, fo er- 
gibt die Rechnung die Höhe des Bergs zu grofs, wird er aber fpäter gemeffen, 
zu klein, fo wie bey abnehmendem Monde die Höhe zu klein berechnet werden 
würde, wenn man ehe der Mittelpunct der Sonne untergehet, meffen wollte, 
Da von einem Neumonde bis zum andern 29 Tage r2 Stunden verfliefsen, und 
die Lichtgränze während folcher Zeit durch alle 360 Grade des auf die Linie der 
Hörner fenkrecht gerichteten gröfsten Kreifes der Mondkugel fortrückt; fo ver- 
fliefsen über dem Aufgange des halben Sonnendurchmeflers im Horizonte des 
Mondbergs ohngefähr 30 Min. Zeit, ehe der Mittelpunct der Sonne in folchen 
Horizont kömmt. Nimmt man mın fo wie bey Beobachtung der Ein- und Aus- 
tritte der Jupiterstrabanten an, dafs der erfte Blick des Sonnenrandes vermögend 
fey, die Spitze des Mondbergs fchon folchergeftalt zu erleuchten , dafs fie als 
ein fehr mattes Lichtpünctchen vom Beobachter gefehen werden könne; fo müffte 
man eigentlich, wenn man anders nach der Hevelifchen Methode genau verfah- 
ren wollte und es in anderm Betracht könnte, bey zunehmendem Monde den 
Berg, den man meflen will, feiner Lage und fonftigen Umftänden nach fchon 
genau kennen, feine Lage wenn er noch in Nacht gehüllet ift fchätzen, dann 
wann die Zeit des Austritts nach einer höchftbeyläufigen Schätzung herannahet, 
eben fo mit unverwandtem Blick den erften matten Schimmer feines reflectirten 
Sonnenlichts abwarten, als wenn man den erften Blick eines austretenden Jupi- 
terstrabanten wahrnehmen will, und dann eine halbe Stunde nachher feinen Ab- 
ftand von derLichtgränze meffen, bey abnehmendem Monde hingegen die Meflung 
dann verrichten, wann fein Licht matt zu werden anfängt, den letzten matten 

Blick 
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Blick des Lichtpünctchens abwarten, und dann über die Meflung und Zeit des 
Eintritis in den Nachtfchatten beyläufig Rechnung tragen. Dabey würde es aber 
natürlich auf die Verfchiedenheit der Gelfichtskraft, fo wie auf die verfchiedene 
Lichtftärke und Vergröfserung der Fernröhre ankommen, und überhaupt dürften 
Zeit, Gedult und Witterung, fo wie ich es aus eigener Erfahrung bezeugen kann, 
dergleichen läftige Beobachtungen felten geftatten. An fich felbft ift allo die 
Zeit, da der Gipfel des Bergs in oder aus dem Nachtfchatten tritt und da eigent- 
Jich die Meflung gefchehen mufs, ungewifs, und fo wenig es auch bey einer 
folchen Berechnung auf eine fo pünctliche G :nauigkeit ankommen dürfte; fo wür- 
de man fich doch fehr irren, wenn man bey zunehmendem Monde, einen in der 
Nachtfeite befindlichen Punct, den man vorher nicht bemerkt hat, und nun ge- 
wahr wird, für einen fo eben erfl ausgetretenen Berggipfel halten wolite. Je län. 
‚ger man auf eine kleine Stelle der Lichtgränze von zo bis 40 Seg, achtet defto 
mehr fiehet man. 


$. 40. 

Noch mehr aber würde man fich irren, wenn man olıne weitere Umficht den Ab- 
land der in der Nachtfeite erleuchteten Bergfpitzen, fo wie man ihn eben fin- 
det, meffen, und daraus die fenkrechte Höhe der Mondberge berechnen wollte. In der 
mittlern Entfernung des Mondes rückt deflen Lichtgränze, ohne Rückficht auf die 
Libration, mitten in der Mondfcheibe in ohngefähr 28 Minuten Zeit 4 Raumfecun- 
den fort. Gefetzt allo die Mellung gefchiehet nur eine einzige Stunde nach dem 
wahren Austritte, oder vor dem wahren Eintritte, fo ift nach der zten Fig. die 
Entfernung eines etwa 8000 Fufs hohen Bergs D unterdeflen um wenigftens 2 Li- 
nien oder 8 Secunden kleiner geworden, und bey einem 4000 Fufs hohen Berge 
E würde man vollends die Entfernung oder Tangente fafl um die Hälfte kleiner fin- 
den, als fie zur Zeit des wahren Ein- und Austritts war. Aus .diefer höchft fehler- 
'haft gemeffenen Tangente berechnet man aber die Secante, wo nach deren Ver- 
hältnifs zur Tangente der Fehler in der Berechnung der Höhe oft noch merklich 
gröfser wird, und es ift daher kein Wunder, wenn nach diefem Verfahren die Be- 
rechnung die Höhe der Mondberge oft um die Hälfte, ja felbfl % niedriger ergibt, als 
‚fie wirklich il; zumal wenn man dabey das bedenkt, was ich $. 36. erörterf habe. 
Wie leicht aber ein fo beträchtlicher Irrthum nach der Hevelifchen Methode 
möglich fey, wird man unter andern auch daraus ermälsigen, da/s nicht ale Mond. 
L berge 
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berge von gleicher Geflalt, Farbe und fonfliger natürlicher Befchaffenheit find, mithin 
ihre Gipfel nicht ein. gleich flarkes Licht reflectiren, und dafs mithin bey verfchiedenen 
gleich hohen bey einander belegenen Bergen, bey dem einen mehr , bey dem andern we- 
niger Zeit verfliefset, ehe er als ein Lichtpunct erkınnbar und zur Meffung deutlich genug 
seird. Dafs die Spitze cines in der Nachtfeite befindlichen Bergs oft fchon eine 
geraume Zeit, che wir ihn als einen Lichtpunct erkennen, von den Sonnen- 
ftrahlen getroffen feyn, und eben fo geraume Zeit auch vor dem wahren Eintritte 
in den Nachtfchatten fchon unfichtbar werden könne, dafür fprechen, wie folches 
meine Beobachtungen hinreichend beftätigen, theils optifche und pliotometrifche, 
theils noch andere, auf die verfchiedene phyfifche Befchaffenheit der Mondberge 

Beziehung habende Gründe, 

a) Optifche. Natürlich gehet es damit eben fo zu als bey dem Ein- und Aus- 
tritte der Jupiterstrabanten, und da gibt es zwey Fälle. Entweder ift die 
Geftalt des Bergs conifch, wie z. B. bey dem $. 253 befchriebenen füdlich 
beyın Plato belegenen Pico, oder fein Gipfel ift flach und von mancherley 
andercr Geftalt. Im erften Fall wird zwar unter fonft gleicher phyfifcher Be- 
fchaffenheit der erleuchtet werdenden Bergmafle, das reflectirte Sonnen- 
licht bald nach dem wahren Austritte und noch kurz vor dem Eintritte an fich 
lebhaft feyn, weil es unter einem fchr beträchtlichen Winkel gegen die Spitze 
fällt; allein es ift bey dem dortigen Aufgange der Sonne doch noch immer 
etwas matt, und die äufserfte Spitze ift zu klein, als dafs ihr Licht uns deut- 
lich ins Auge fallen könnte. Im zweyten hingegen ift das unter einem fehr 
kleinen, fpitzigen Winkel auf die Fläche fallende Licht; defto matter; ge- 
wöhnlich werden auch erft die kleinern hervorftechenden Theile der Oberflä- 
che erleuchtet, und es kömmt dabey fehr viel auf die natürliche Farbe des 
Bergs an. 

b) Nach den in der dritten und vierten Abtheilung vorgelegten, merkwürdig 
zufammenftimmenden, mannigfaltigen Beobachtungen find unter gleichen 
Umftänden, gleich den Einfenkungen, auch die Gipfel der Berge nicht immer gleich 
fichtbar , fondern werden bisweilen durch zufällige Veründerungen dem Auge entzo- 

‘gen. Ein hieher gehöriges merkwürdiges Beyfpiel findet man $. 369 f. an 
den innerhalb der grauen Grundfläche des maris Crifium öftlich belegenen 
und von mir ihrer verfchiedenen Höhe nach, $. 366 berechneten einzelen 
Bergen, von denen der weltlichte am 3ote» Dec. 1788, ungeachtet er höher 

als 
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als ein füdöfllich dabey belrgener Berg ifl, und merklich näher als diefer bey der 

Lichtgränze befindlich war, dennoch überall keinen Lichtpundt zeigte, fondern 

ganz unfichtbar war. lft das aber, fo erfolgen nach der Hevelifchen Metho- 

de neue Irrthümer. 
$. gr. 

Bedenkt man alle diefe Gründe in ihrem-ganzen Umfange, fo hat es wohl 
nicht den geringften Zweifel, dafs die Hevelifche Methode ungemein vielen be- 
trächtlichen Fehlern unterworfen fey, und nur in fehr wenigen Fällen, befonders 
aber nur dann wann fie mit Aufmerkfamkeit und Genauigkeit angewandt wird, 
einige beyläufige Gewiffheit geben könne, dafs fie aber im Allgemeinen zu un- 
ficher fey, als dafs man fich einigen erheblichen Vortheil davon zu verfprechen 
habe. 

Zu bewundern ift es alfo allerdings, dafs Hevel dennoch die Höhe der höch. 
ften' Mondberge, überhaupt genommen und nur einige befonders öft- und füdliche 
Randberge ausgefchloffen, ziemlich richtig angegeben hat; allein dadurch wird 
die Methode felbft, fo theoretifch richtig fie auch an fich ift, nicht gerechtfertiget. 
Hevel war ein zu fleifsiger und genauer Beobachter, als dafs er diefe Berech- 
nungsart weiter als es gefchehen konnte, angewandt hätte. Er maafs die Ab- 
ftände der in der Nachtfeite erleuchteten Berggipfel a) nur zur Zeit der beyden Qua- 
draturen *, und zwar vornehmlich zur Zeit des letzten Viertels, wo er den Licht- 
punct bis zu feinem gänzlichen Verfchwinden verfolgen konnte; b) nicht in fehr 
beträchtlicher felenographifcher Breite, und fchränkte dabey c) fein Verfahren nur 
vornehmlich auf die gröfsten Abflände der höchflen Mondberge ein. Und doch wurde 
Hevel bey aller feiner Genauigkeit und Sorgfalt zu einigem Irrthum verleitet. Ob. 
gleich wie die Folge ergeben wird, verfchiedene 14, ı 5, bis 16000 Fufs hohe und 
zum Theil noch höhere Gebirge auf der für uns fichtbarön Mondfläche vorhanden 
find; fo hat doch Hevel eben deswegen weil er blofs zur Zeit der Quadraturen 
die Meflung verrichtete, nur überhaupt drey Gebirge gefunden, deren Abftand‘ 
von der Lichtgränze mit Gewiffheit „5 des Halbmeflers nach feiner Meflung be- 

trug, 
® Selenogr. pag,.266.; Vera sutem diftsntia montium verticum, fine cufpidam illuminata- 
zum, folummodo circa quadras refte cernitar; fiquidem eo tempore redius oculis objiciun- 
tur, quam in aliis pbafbus crefeentibus fiue decrefeentibus; ideirco et in his diftangia ne- 
eeflario minor apparet ; quia obliguius et fub minori angulo vifionis fpedtatur. 
L2 
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trug, ünd welche er in der 30, 31, und 32% Phafe, fo wie fie zur Zeit der Beob- 
achtungen in der Nachtfeite erfchienen, nach ihrem verhältnifsmäüfsigen Maafse 
abgebildet hat. Das erfte it ein Theil des Hevelifchen Gebirges Taurus und An- 
titaurus, weftlich beym Walther in der Gegend des Apians und Giemma Frifius, 
das zweyte ift das Ringgebirge Didymus oder der Ricciolifche Albategnius, und 
das dritte ein Theil des Apenninifchen, oder des zwifchen dem Eratoftlıenes und 
dem mari Serenitatis befindlichen fehr beträchtlichen Gebirges. , 

: Wie indeffen aus den Hevelifchen Zeichnungen, in Vergleichung mit dem 
Texte, augenfällig genug zu erhellen fcheint, würde ich aus den Meflungen der. 
erftgedachten beyden Gebirge nicht eine fo beträchtliche Höhe gefolgert haben. He- 
vel fcheint dabey den $. 38. angeführten Irrthum begangen zu haben. Er maafs 
den Abftand des äufserften weftlichften Lichtpuncts C Fig. 4 von einer ungleichen 
Lichtgränze A B,:und zwar nicht von der wahren Bogenlinie d, da-wo diefe Linie 
im.Schatten lag, fondern von dem äufßserlten öftlichen noch innerhalb der Tages; 
feite belegenen Lichtpuncte e, fo da/s der Abfland um de zu grofs gemeffen wurde. 
Wenigftens ergibt folches der bey allen Hevelifchen Mondgeftalten zum Grunde 
liegende gleiche Maafsftab, weil nach- diefem nicht der Abitand Cd, fondern Ce, 
75 des Halbmeffers beträgt, und der Text fcheint folches ebenfalls zu beftätigen *. 
Damit man folches felbft beurtheilen könne, habe ich Tab. IV. Fig. ı, 2 und 3 von 
den fämmtlichen gedachten 3 Lichtgeftalten die Lichtgränze nach ihrem wahren 
Maafsftabe und Verhältnifs genau abgezeichnet, und ift ab Fig. 2 der gemeflene 
Abftand des M. Didymus oder Albategnius, die wahre Gränzlinie hingegen ift 
durch Puncte von mir angezeiget. 

Dagegen beftätiget aber der Fig. 3 eins Abftand eines Theils des Apen- 
ninifchen Gebirges ab das was Hevel über die grölste Höhe der Mondgebirge ge- 
folgert hat, vollkommen ‚ weil hier der Abftand von einer völlig gleichen Licht- 
gränze gemeflen wurde. Undauch meine Beobachtungen ftimmen, wie die Folge 
überflüffig ergeben wird, bis auf dasjenige, um welchesHevel die Höhe zu geringe 
finden mufste, damit fehr gut überein. 


$. 42. 


* pag. 266. Vera di fantia iltoffretaram enfpidum a confihioluminis et vmbrae praefertim 
tempore quadraturae, invenitür vna vigefi ima fexta parte totius Junae dimetientis tönftare -. 
quando nimirum hreolae illae omnium maxime & sermino lacis diftant. 
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Aufser den bisher angezeigten Fehlern, denen die Hevelifche Methode ans- 
gefetzt bleibt, ift fie aberauch für denZweck einer umftändlichen Mondtopographie- 
zu eingefchränkt und unvollkommen. 

Schon das fällt a) dem Selenographen läftig, dafs, weil er bey der Meffung blofs 
einen in der Nachtfeite fich zeigenden Lichtpunct, nicht aber den Berg feibft nach 
feiner Lage, Geftalt und übrigen Umfländen fiehet, er in vielen Fällen ungewils 
bleiben kann, welche Berghöhe er eigentlich gemeflen und berechnet habe. Bey 

einzelen, fchr ausgezeichneten, gleich dem Pico beym Plato, aus einer ebenen. 
Grundfläche fich empor thürmenden Bergen und grofsen bekannten Ringgebirgen 
ift das freylich wohl eben nicht der Fall; defto öfterer kann er aber bey andern 
weniger ausgezeichneten Anhöhen Statt finden, zumal da man naclı diefer Metho. 
de eigentlich nicht die fenkrechte Höhe eines Bergs von feinem Fufse bis zum, 
Gipfel, fondern, in fo fern nicht der $. 36. bemerkte Umitand eintritt, den fenk- 
rechten Abftand einer erhabenen Bergfläche von der allgemeinen wahren Grund- 
oder Kugelfläche mifft, ohne dafs fich deswegen dergleichen Anhöhen als Berge 
dem Auge darzuftellen brauchen, und es manches Mal bis zur Bewunderung weit 
gehet, was für fcheinbare Veränderungen die Schwankung und zufällige Erfchei- 
nungen wirken. In einer gebirgigen, durch unzählige kleinere Gegenftände zu- 
fammengeketteten Mondgegend ift es vollends fchlimm, und dann hilft felbft die 
Meflung, zur völlig gewiffen Beftimmung, dafs man diefen und keinen andern 
Punct gemeflen habe, wenig, weil man weder den gemeflenen Lichtpunct felbft, 
noch den Punct innerhalb der Lichtgränze, von welchem fein Abftand gemeflen 
wird, genau genug kennt. Ä 

b) Kann man auf diefe Art blofs nahe bey der Mitte der Mondfcheibe bele- 
gene Gegenftände, und zwar blo/s Berge mefien. Dem Naturforfcher it esabernicht 
genug, blofs zu wiffen, wie hoch die höchflen nahe bey der Mitte belegenen Mond- 
gebirge find, er wünfchet vielmehr, fo weit es möglich, nach und nach afe auch 
in andern Mondgegenden befindlichen merkwürdigen Gegenftände zu erforfchen, 
fie mit einander zu vergleichen, die Natur in ihrer grofsen Werkftatt zu be'aufchen 
und fo nach und nach für die Selenögenie reifere und gewiffere Schlüffe zu wagen. 
Ihm ift es alfo intereffant, fo wie ihn feine Speculation leitet, in alen Gegenden 
der Mondfläche nicht blofs die Höhe der merkwiürdigften Mondgebirge, fondern 
auch die Tiefe der eben fo merkwürdigen craterähnlichen Einfenkungen mit mathema. 

L3 tifcher 
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tifcher Gewiffheit und hinlänglicher Genauigkeit zu beftimmen; und was für Fort- - 
fchritte man auch wirklich in der Folge der Zeit darin zu thun fähig feyn werde, 
davon dürften die in den folgenden Abtheilungen vorgelegten Beobachtungen und 
Bemerkungen, fo wie infonderheit die Tab. XLIII. befindliche allgemeine Berg- 
charte, vorerft einen hinlänglichen Schattenrifs enthalten. 


$. 43. 

Alles das konnte ich aber nach dem Entwurfe meiner topographifchen Beob- 
achtungen bey Anwendung der Hevelifchen Methode nicht erwarten, und darin 
liegt der Grund, welcher mich zu der nun folgenden neuen Methode leitete, 

aus der Sonnenhöhe über der Stelle des Mondes, wo fich ein Berg befindet, 
und der Länge des Schattens vom Berge, die Höhe des Bergs zu finden, 

Die Sonnenhöhe ergiebt fich aus dem Winkelabftande des Mondes von der 
Sonne und des Bergs Entfernung von der Lichtgränze. Diefes nun und die Länge 
des Schattens durch Meflungen anzugeben, die fich auf der Scheibe anftellen 
laffen, auf welche die uns zugewandte Mondkugel orthographifch projiciret wird, 
find die Regeln nöthig, nach denen die jedesmalige Geftalt der Mondfcheibe aus 
des Mondes Rotation, Libration u. f. w. beftimmt wird, und welchen gemäfs ich 
diefe Methode gehörig erläutern will *. 

Es 


% Die Möglichkeit, auf folche Art die Höhe der Mondberge mit mathematifcher Gewiffheit 
zu beftimmen, wird derjenige, welcher blofs Liebhaber ift, im Allgemeinen leicht einfehen, 
wenn er bedenkt, dafs die Sonne auf den Mondbergen eben fo gut als auf den Bergen un- 
ferer Erde auf- und untergehet, dafs fie mithin über dem Horizonte eines zu meffenden 
Mondbergs einen bald höhern bald niedrigern Stand hat, dafs aber, je niedriger die Sonne 
über dem Horizonte ftehet, and je höher der Berg ift, defto länger fein Schatten feyn muß, 
dafs alfo im Monde eben folche sabwechfelnde Erfcheinungen von kürzern und längern 
Schatten, wie auf unferer Erdfläche, Statt finden, von welchen letztern fchon der Schäfer 
beym Virgil fagt, 

Et jam fumma procul villarum eulmina fumant, 

maioresque cadunt altis de montibus vmbrae, 
und dafs folglich der Selenograph, wenn er nach Fig. 6. Tab. IT, die Länge des Schattens 
yx, und den Winkel kxy, unter welchem er vom Berge füllt, oder die Höhe der Sonne 
über des Bergs Horizonte BX durch Meffung und Berechnung gensu kennt, fodann des 
Bergs fenkrechte Höhe ky nach bekannten Grundfätzen eben fo gewiß wife, als der. Gep- 
graph die Höhe unferer Erdgebirge anzugeben vermögend if. 
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Es fey ı) nach der gte= Figur Tab. II. AlBm die Mondfcheibe Im fey in ortho- 
graphifcher Projection die Linie der Hörner zur Zeit derQuadraturen, und zugleich 
die Lichtgränze, indem mit diefer die Linie der Hörner zur Zeit des erften und 
letzten Viertels in eins zufammenfällt; InfA die Tages-, ImB die Nachtfeite, AB 
ein gröfster Kreis, welcher auf die Linie der Hörner fenkrecht gerichtet it, und 
mithin in der Fläche liegt, welche durch den Mittelpunct der Sonne, des Mondes 
und das Auge des Beobachters gehet. Inn, und folglich in der erleuchteten 
Tages[eite liege ferner ein Berg, deffen Höhe man zu beftimmen füuchet, wel- 
cher von A her durch die Sonnenftrahlen arleuchtet wird und feinen Schatten ge- 
gen c hin wirft. Dann ift Ac der vierte Theil des gröfsten Kreifes AB und der 
Winkel, unter welchem die Sonnenftrahlen auf die Kugelfläche des Mondes fallen, 
inc=o Grad, in A hingegen =90 Giraden. Es fey nun ferner der fcheinbare 
Durchmeffer des Mondes Im bekannt, und werde der Abfland des in der Tagesfeite 
allen feinen Umfländen nach deutlich vor Augen liegenden Bergs n von der Lichtgränze 
cim, in Theilen des Durchmeffers Im gemeflen und daraus das Bogenftück nc 
in Bogentlieilen des gröfsten Kreifes AB berechnet; fo ift der Belang des Boögen- 
ftücks nce=der Hölie, welche die Sonne über den Horizonte des Bergs n hat, 
oder nach der sten Figur, in welcher der Berg n von o aus gefehen wird, = dem 
Winkel kxy, unter welchem die Sonnenftrahlen auf folche Stelle der Mondfläche 
fallen, und den ich ohne allen Unterfchied bald Sonnenhöhe bald Erlsuchtungswinkel 
nenne. Man meffe ferner die Länge des Schattens kx Fig. 6. nach der ortlıogra- 
phifchen Projection inyx, und zwar in Theilen des Halbmefers Ic Fig. 5; fo ift 
in dem Dreyeck kx y Fig. 6. die Seite yx, fammt dem Winkel kxy, und weil der 
Winkel y=50° ift, auch der Winkel ykx bekannt. Betrachtet man nun die Seite 
yx als den radium, fo ift die unbekannte gefuchet werdende Seite ky die Tangen- 
te des Winkels kxy, welche mit dem Radius multiplicirt, der fenkrechten Höhe 
des Bergs gleich ift. 

Diefes ift die einfachfte Art, die Höhe eines in der Tagesfeite des Mondes deut- 
lich vor Augen liegenden Berges aus der Länge feines Schattens und aus feinem Ab- 
flande von der Lichtgränze zu berechnen. Sie ift ein Surrogat der Hevelifchen Me- 
thode, das in Rückficht feiner Zuverläfigkeit und Bequemlichkeit vor diefer be- 
trächtliche Vorztige hat, aber auch gleich diefer nur zur Zeit des erften und letzten 
Viertels, und nur bey folchen Mondbergen Statt findet, welche fehr nahe bey dem 
Mittelpuncte der Mondfcheibe liegen, mithin auch eben fo eingefchränkt ift. 

$. 44. 
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$. 44 
It aber 2) der zu meflende Berg nach der ste Figur in einer merklichen st- 

‚oder weftlichen felenographifchen Länge, oder beträchtlichen nörd - oder füdlichen 

Breite belegen, mithin von dem Mittelpancte der Scheibe merklich entfernt, z.B. 

in f, und ift die Bogenlinie Igkm die Lichtgränze des zu- oder abnehmenden 

Mondes und kc ihr Abftand von der Linie der Hörner; dann ift in Rückficht der 

'Convexität der Kugelfläche nicht das Bogenftück fg das Maafs des Erleuchtungs- 

-winkels oder der Sonnenhöhe. Dann mefle man 

a) wie im erften Fall fg, oder den Abftand des Bergs von der Lichtgränze, und 
yx Fig. 6, oder die Länge des Schattens, beydes in einer auf die Linie der Hör- 
ner fenkrechten Richtung und zwar vornehmlich dann wann der grölste Kreis 
AB mit dem Mondäquator keinen beträchtlichen Winkel macht, und fchätze 
die nord- oder füdliche felenographifche Breite des Bergs nach den darüber vor- 
handenen Tafeln fo genau als möglich *. 

b) Man berechne gh Fig. 5. oder den Abftand der Lichtgränze von der Linie der 
Hörner, und fh die Entfernung des Bergs eben davon; fo ift wenn d den füd- 
lichen oder nordlichen Abftand des Bergs f von der Linie AB = hc bedeutet, 
der Bogen fg=fh—gh, und fg. Cofin. d= dem Erleuchtungswinkel, deffen 
Tangente fo wie im erften Falle mit dem Rad, multiplicirt, der fenkrechten 
Höhe des Bergs gleich ift. 

Uebri- 


® Wenn Im die Linie der Hörner ift, fo it, wie im vorigen $. erinnert worden, der gröfste 
Kreis AB nicht der Mondäqustor, als deflen Fläche in einem Winkel von 1° 29’ gegen 
die Fläche der Ecliptie geneigt ift; auch liegt diefer gröfste Kreis nur dann, wann fich der 
Mond im auf- oder niederfteigenden Knoten befindet, in der Fläche der Eeliptic. AB ilt 
alfo nur ein gröfster Kreis, welcher auf die Linie der Hörner fenkrecht gerichtet ift, und 
deffen erweitert gedachte Fläche durch den Mittelpunct der Sonne, des Mondes und das 
Auge des Beobachters gehet, Mithin it auch der Bogen ph dem Aequator nicht parallel, 
fo wenig der Schatten des Bergs diefem parallel liegt, und fo wenig der nord- oder füd- 
liche Abfland des Bergs f von AB deffen wahre felenogrsphifche Breite ift. Allein ein 
Beobachter der mit dergleichen Beobachtungen und Meffungen fehr ins Umftändliche ge- 
het, lernt durch eine practifche Ueberlicht der Mondfläche, die Puncte durch welche der 
Aequator gehet, leicht kennen, und vergleichet mit diefer Linie die Lage der Schatten, 
In fehr vielen Lagen des Mondes liegen die Schatten mit dem Aequater bis auf eine unbe- 
deutende Kleinigkeit parallel, und überhaupt ift ein kleiner Fehler in Anfehung der fele- 
nogra; hilchen Breite bey diefer Berechnung, wobey gewöhnlich kleine Abftände zum 
Grunde liegen, von keiner Erbeblichkeit, 
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Uebrigens ift die Berechnung des Abftandes gh oder des Abftandes derLicht- 
gränze von der Linie der Hörner leicht. Es fey nähmlich # die Entfernung des 
Mondes von der Sonne, fo it kc= Im cof nundgh = ke cofd=& Im cof 
.cof d. Der Entfernungsbogen n des Mondes von der Sonne aber wird gefunden, 
wenn man für die Zeit der Beobachtung den Unterfchied der Länge des Mondes 
und der Sonne= «, und die Breite des Mondes == ß fucht; dann ift 

co n=col«. cof ß. 


$. 4. 

Als ich mehrere Mondberge und Einfenkungen gemeffen, und von jenen die 
fenkrechte Höhe, von diefen aber, als worüber ich nachher Einiges noch befon- 
ders erläutern werde, die fenkrechte beyläufige Tiefe nach der Tangente berech- 
net hatte, theilte ich meinem fcharffichtigen gelehrten Freunde, Herrn D, Olbers 
zu Bremen, der durch verfchiedene in den aftronomifchen Jahrbüchern des Herrn 
Bode von ihm befindliche Auffätze und eine im Leipziger Magazine von 1788 be- 
findliche intereffante Abhandlung über die Wiederkunft der Kometen rühmlichft 
bekannt ift, verfchiedene meiner darüber gefammelten Bemerkungen und Berech- 
nungen mit, und diefer hatte nicht nur die Güte, Einiges fo ich bey der erftem 
theoretifch- practifchen Behandlung diefes Gegenftandes überfehen hatte, zu erin- 
nern, fondern auch die richtige Bemerkung hinzuzufügen, dafs die Berechnung nach 
der Tangente nur bey kleinen Schatten und dagegen etwas gröfsern Abftänden von der 
Lichtgränze, nicht aber bey langen Schatten, unter [ehr geringen Abfländen mit Ge- 
nauigkeit brauchbar fey. Zugleich gab ihm diefer Umftand Gelegenheit Tür fehr 
kleine Abftände und defto längere Schatten eine andereBerechnungsart vorzufchla- 
gen und eine fehr leichte, faffliche Formel dafür zu finden. Diefes veranlaffte von 
meiner Seite theoretifch - practifche Gegenerinnerungen, und Herr D. Olbers fand 
fich bewogen, für eben diefe Berechnungsart noch eine zweyte mehr allgemeine, 
auch für gröfsere Abflände anwendbare Formel auszudenken, fo dafs durch diefe 
gemeinfchaftliche Bearbeitung die Sache Vieles gewann. 

Da beyde Formeln gleich brauchbar find und ich mich in der Folge beyder 
mit Nutzen bedienet habe; fo habe ich das Vergnügen beyde, fo wie fie aus Herrn 
Olbers Briefen an mich erhellen,: in den folgenden fünf $ $. mitzutheilen und dann 
über mein ganzes Verfahren annoch einige theoretifch- „practifche Erläuterungen 
hinzuzufügen. 


M $. 46. 
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$. 46. 
» Formeln, wenn der Abfland des Bergs von der Lichtgränze klein, und ddife nicht 
fehr weit von der Linie der Hörner entfernt if. 

Wie fchon $. 44. erinnert worden, ift der Bogen fg Fig. 5 genau genom-: 
men, blofs dann das Maafs des Erleuchtungswinkels oder der Sonnenliöhe, wann 
der Berg in der Linie AB, oder dem Durclhmeffer des Mondes liegt, der auf die 
Linie der Hörner fenkrecht ift; in allen übrigen Fällen hingegen it, wenn wir ® 
den Erleuchtungswinkel nennen 

fin? = fin fg. cold. 

Allein der nörd- oder füdliche Abftand d=h c ift nicht immer der Elise 
phifchen, aus den Tafeln erhellenden Breite des Bergs f gleich, fondern nach den 
verfchiedenen Lagen des Mondes bald mehr bald weniger davon verfchieden, und 
ift blofs der aus dem Mittelpuncte des Mondes gefehene Abftand des Bergs f von 
der Fläche, die durch den Mittelpunct des Mondes, der Sonne und das Auge 
des Beobachters gehet, mithin aus den Tafeln nicht genau bekannt, 

Diefes d würde fich nun freylich für jede Beobachtung berechnen laffen; allein 
die Rechnung würde unausftehlich weitläuftig feyn, weil nicht allein alle Umftän- 
de des Mondlaufs in Betrachtung gezogen, fondern auch noch überhin die Lagen 
von den drey verfchiedenen Flichen der Ecliptik, des Mondiquators und derjeni- 
gen, welche durch den Mitttelpunct der Sonne des Mondes und das Auge des 
Beobachters gehet, mit einander verglichen werden müfften, Ift indeffen der 
Abftandevon der Lichtgränze wie gewöhnlich nur klein; fo bietet diefer Umftand ein 
Mittel dar den Erleuchtungswinkel fehr nahe zu finden, wenn man gleich den 
Werth von dgar nicht weifs, als worauf hauptfiichlich die Sache ankommt. 

Diefes gründet fich auf folgende Betrachtungen. Es fey 9 der Abftand der 
Lichtgränze von der Linie der Hörner im Bogen, wobey $=90° —zift; fo if 


sh 
ind = + Im cof$ 
und wenn e den Abftand des Puncts f von der Lichtgrünze in Bogentheilen oder 
den kleinen Bogen fg bedeutet 


geh f 
a er + Felt” 
Ift nun fg und mithin auch « fc be klein, fo folgt aus dieler. Formel nach tri- 
gonometrifchen Sätzen 
fin 
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fine = _ fs B 
se = Im. col dcof 3 
Nun ift aber fin ® = fin e cof d, folglich it 


= fg 
fin P= Torf 8 


Diefs ift alfo ein äufserft leichter und bequemer Ausdruck für den Erlauch- 
tungswinkel. Seine Genauigkeit hängt eigentlich von der Gröfse des Winkels e, 
zugleich aber auch von der Gröfse des Winkels $ab. It $= o, oder der Mond 
in der Quadratur, fo ift der Ausdruck für den fin ® völlig genau, e mag fo grofs 
feyn als man will, Ift hingegen der Mond nicht in der Quadratur und e von meh. 
rern Graden, fo wird ® leicht um einige Minuten zu grofs oder zu klein gefunden 
werden, weil die Formel eigentlich e als unendlich klein vorausfetzt. 

Um diefen Fehler grofsentheils zu heben, kann man fich folgender Methode 


fg 
bedienen. Man berechne fin® = FIm cf und fodann 
fin @” als den verbefferten Erleuchtungswinkel 


= fg 

— #1mcof (9 +9) 
in welchem Fall das Zeichen — gebraucht wird, wenn der Mond mehr, das Zei- 
chen + hingegen, wenn er weniger als halb erleuchtet it. Auf diefe Art kann 
man den wahren Erleuchtungswinkel des Bergs f mit einer Schärfe finden, die 
über zwey höchftens drey Minuten Fehler nicht zuläfft, und fchärfer braucht 
man den Erleuchtungswinkel nicht zu wiffen *. 


$. 47: 

Sind aber nach der Vorausfetzung diefer Formel die Abftände klein und die 
Schatten beträchtlich lang; fo kann wie Hr. D. Olbers fehr richtig bemerkt, die 
Tangente nicht ohne merklichen Fehler zur Berechnung gebraucht werden. Zwar 

it 
* Nach des Herrn D. Olbers Vorfchlage kann man auch, wenn man will, den wahren Er- 
leuchtungswinkel — RE he fetzen; nach einer practilchen Prüfung aber habe ich 
folches völlig überflüflig arlhnäin, 
M2 
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ift der Erleuchtungswinkel des Puncts f nichts anders, als die aus folchem Puncte 
gelfehene Höhe der Sonne über dem dortigen Mondhorizonte. In fo fern man alfo 
einen Theil der Mondfläche als eben betrachten darf, ift allerdings die Länge des 
Schattens mit der Tangente der Sonnenliöhe multiplicirt = der Höhe des Berges. 
Allein bey einer beträchtlichen Länge des Schattens läfft fich das Stück der Kugel- 
- fläche des Mondes, über welchem der Schatten liegt, und welches viel krümmer 
als ein gleiches Stück der gröfsern Erde ilt, nicht wohl als eine Ebene betrachten, 
ohne fich beträchtlichen Fehlern auszufetzen. Um diefes näher zu erläutern, fey 
BEF Fig. 7 ein gröfster Kreis des Mondes, deffen Fläche durch den Mittelpunct 
- der Sonne gehet, AD ein Berg, BAS die Richtung eines Sonnenftrahls; fo ift B 
das Ende des Schattens, BD die Lünge des Schattens in orthographifcher Pro- 
jection von G aus gefehen. Man zieheaA auf AC, und bB auf BC fenkrecht, 
fo ift der Winkel SAa die Höhe der Sonne auf dem Berge A, SBb hingegen die 
Höhe der Sonne für den Punct B, den das Ende des Schattens trifft; und es Mt 
nach bekannten Lehrfätzen 
SAa—SBb=BCA=BCD 
Ift nun der Schatten von erheblicher Länge, fo kann der Winkel BCD leicht ı bis 
# Grade betragen, um fo viel nähmlich die Sonne in B niedriger als in A über 
= Horizont ftehet, welches, wenn die Sonnenhöhen oder Erleuchtungswinkel 
klein, und die Schatten dagegen lang find, auf die Beftimmung der Höhen einen 
beträchtlichen Einflufs hat. Reichte z. B. der Schatten bis an die Lichtgränze, 
fo würde die Berechnung durch die Tangente die Höhe des Bergs um das Dop- 
pelte zu grofs geben. 
In dergleichen Fällen ift alfo die Berechnungsart durch die Tangenten unbrauch- 
bar und man wird zu folgendem Verfahren genöthiget *. 
Man 
“ Jft der fcheinbare Durchmeffer des Mondes in deffen mittlerer Entfernung = 31 Min. 29 
Sec. und ein mitten in der Mondfcheibe befindlicher Berg wirft einen 4 Raum -Secunden, 
oder nach meiner Projection I Decimallinie langen Schatten, fo beträgt der Winkel BCD 
14 Min. 15 Sec. und bey einer Schattenlänge von 5 Linien 1° 11’ 15". Das Meifte kommt 
aber hierbey auf das Verhältnils der Schattenlänge zum Abftande von der Lichtgränze und 
auf eine genaue Beflimmung des Erleuchtungswinkels an. Ift diefer genau beftimmt, und 
‚die Schattenlänge trägt nicht über z des Abftandes von der Lichtgränze aus, fo ift der aus 
der Tangentenrechnung entftehende Fehler fehr unbeträchtlich und bey einer folchen Rech- 


nung für nichts zu achten. Indeffen kann auch diefer geringe Fehler nach den gegenwär 
tigen Formeln mit Nutzen vermieden werden. 
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Man beftimme nach der 7!" Figur nicht allein den Erleuchtungswinkel des 
Berg A=9, fondern-auch des Puncts B, wohin das Ende des Schattens trifft, 
= #. Ift nun C der Mittelpunct des Mondes, B der Punct der Oberfläche, wo 
fich der Schatten endiget, A die Spitze des Berges und BC der Halbmefler des 
Mondes, fo ift der Winkel BAC = 90° — @, der Winkel ABC hingegen 
= 90° 4 = und man hat 

fin BAC: BC = fin ABC: AC, 


oder 
fin (90° — 9): BC =fin (90° +): AC, 
oder 
cl 9: BC=ofr: AC. 
Alfo ift 
BC. cof = 
AC= in) 
und die Höhe des Berges ift 
AD=AC-—BC 
in Theilen des Mondhalbmeffers. er 
$- 48. 


Folgendes umftändlich berechnetes Beyfpiel mag diefe Berechnungsart näher 
erläutern. Am gtes Oct. 1788 Ab. um 6 Uhr * fand ich den Tab. XXI lit. c feiner 
Lage nach, und Tab. II Fig. 8 nach feinem Abftande von der Lichtgränze abge- 
zeichneten, füdlich beym Plato beyläufig unterm 47% Grade nördlicher Breite 
und ger Grade öftlicher Länge ljegenden felfenähnlichen Pico in demjenigen 
Puncte, worin der Anfang feines Schattens lag, 22 Linien von der Lichtgränze 
entfernt, feinen längften Schatten aber = 4, o Linien, und den fcheinbaren 
Durchmeffer des Mondes = 29 Min. 37”, oder weil eine jede Linie meiner allge 
mein gleichen Projection 4 Secunden austrägt, =444, 5 Linien. 

Für folche Zeit findet man in den Ephemeriden 
die Länge des Mondes 102 3° 7’ Breite 4° 40’ = ß 

Länge derSonne..6 16 x 
Unterfchied = a = 32 1792’ = 107° 2, 
Obi- 
© Mehrere Minuten Unterfchied in der Zeit machen eben fo wenig einen erheblichen Fehler 
in der Rechnung, als es bey der Länge und Breite des Mondes auf einige Minuten mehr 
oder weniger ankommt. 
M 3 
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Obigem gemäfs ift alfo 
Log. cof « =L. cof 107° 2° = 946676 
L. of BR =L. col 4940 = 999856 


| L. cofn= 946532 

Diefes gibt » = 106° ss. Der Mond war alfo mehr als halb erleuchtet, und 
esit I$=n — 90° = 16° 8. 

Ferner beobachtete ich fg= 22, © folcher Theile, deren der Durchmejfer des 
Mondes 444, 5 hatte, folglich 440 folcher Theile, deren der Halbmeffer 4445 hatte. 

Damit it 
L. 440 = 2, 64345 . 
— L. 4445 = 3, 64787 





f 
L nr = 8,99558 
—L. cof $ = 9, 98065 





L. fin @ = 9, 01493 = 595€. 
Da 9 ziemlich grofs ift, mufs auch @" nach der Formel 


”_ fg 
nur —ZImcof($+9) 
berechnet, und weil der Mond mehr als halb erleuchtet war, das untere Zeichen 
gebraucht werden. 





$= 16958 
PL - (= 046 
9-d= 119 3 


Folglich 


r IE --..: 
Lim 78 99i18 


—L, cof 107 =9, 99189 





L. fin @’ = 9, 00369 = 947 15" 
Diefes it alfo die Höhe, in welcher die Sonne auf diefem Mondberge damahls 
über dem Horizonte itand. 


Ferner beobachtete ich in Rückficht des Erleuchtungswinkels =” ‘die Länge 
des augenfälligen Schattens, nähmlich von deffen Anfange bis zu deffen- En« 


de, 
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de, =4,o Linien. Alfo war der Punct B, wohin das Ende des Schattens traf, 
22,0—4,0= 18,0 Linien, oder 360 folcher Theile, deren.der Mondhälbmeffer 
4445 betrug, von der Lichtgränze entfernt, 
Demnach 

L. 360 =2, 55630 

— L. 4445 = 3,.64787 

8, 90843 

—L.cof $ = 9, 98065 


L. fin # = 8, 92778 = g° gı’ 
Alfo t9-r = 160 48 — 4° = 12° 7 





360 
L = 8, 908 
2448 8, 90843 


—L.cof 1297’ = 9, 99021. 


L. fin #’ = 8, 91822 = 40 a,’ 5” | 
Diefes ift alfo dieHöhe, in welcher die Sonne auf demjenigen Puncte über 
dem Horizonte ftand, wohin das Ende des Schattens traf. 


BC. cof »” colg9 45’ $” 
Nun it AC= on =BcC. Ye, 


allo 
L. cof =’ = 9, 9985050 
—L. cof @"= 9, 9977806 





L. AC = 0, @007244 = 0, 00167 
oder 167 folcher Tlieile, deren der Halbmeffer des Mondes 100000 hat, 
= 1478 Toifen 
= 8868 Fufs. 

Bemerkt wird übrigens, dafs es ‚bey diefem Verfahren rathfam Loy, die Wer. 
the von den beyden Sonnenhöhen 9” und #° " wenigftens bis auf ıo bis ı5 Secun- 
den zu fuchen, weil @" und =” olıngefähr gleich viel von den wahren Sonnenhöhen 
verfchieden feyn werden, und alfo ihr Unterfchied @" — #” auf welchen Alles an- 


kommt, dem wahren Unterfchiede der Sonnenhöhen oder Erleuchtungsw inkel 
fehr nalıe gleich kongmen mufs... 


99. 
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et ed ET Eli 20 
BE) aFatmelm, wenn‘ RA der Zu” in PR ton’der ' Lichtgränze, 
« und diefer von der’ Linie der Hörner birächtlich grojr find. 

... Da’ die bisherigen Formeln'einen fehr kleinen Abfländ def zu meffenden Ber. 
ge:von.der Lichtgränze' vorausfetzeri5 "fo Konnte 4, oder der füd- und nördliche 
Abftand.des Bergsiwon’der durch 'den'Mittälßünct des Mondes," der Sonne und 
unfer Auge gehenden Fläche aus der Formel für & oder den Erleuchtungswinkel 
ganz weggefchaffet werden. Sind aber die Abftände der zu.meffenden Berge von 
derLichtgränze, und diefer von der Linie der Hörner, wie folches bey verfchiede- 
nen Zwecken und infonderheit bey Berechnung der fenkrechten Tiefe der Einfen- 
kungen nicht immer vermieden werden kann, beträchtlich, fo mufs auf folches d 
in der Berechnung mehrerer Zuverläfligkeit en mit Rücklicht geiiohnmeh 
werden. 

Auf folgende Art würde fich nuh zwär d völlig genau Beftimmen laffen. Es 
fey nähmlich für eine Beobachtung 18082 p 
die Länge der Sonne= ©, 
die wahre Länge des Mondes = >, v, 2. 
die Breite des Mondes = ß, BE» EURE a0 
die mittlere Lingeds a =a,m, BE ENRIET 


'q arte? 


und.die Entfernung der Sonne vom Monde = a ,ergeralul 
fo fuche man folgende Bögen 2 N 
v=3Vv—D>m, vl In 
a=ß-Esgfincyvoam), N lm 


i=8y cof(yv—nam) s | 

finy =cotntang ß; Bu TE 22250 
und es findet fich für einen F lecken, deflen elenographifche ee = lüund feine 
Breite =dift, _ 
in d=oofdmn WM 
findcofacf it y) + ':9. 
cold fin a cf (1— v) cof(i-F ” 
Allein 


* Diefes ift indeflen eigentlich der Werth von d für den in der Erde, nicht für den 
Ort des Beobachters. Will man ganz genau verfahren, fo mufs ftatt der wahren Länge 
und Breite des Mondes die fcheinbare.Länge und Breite deffelben genommen werden, 
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Allein niemand wird Luft haben, eine fo befchwerliche Rechnung für jede 
Beobachtung vorzunehmen, und es würde auch überflüufi ig feyn, da man wirk- 
lich, wie auch die vorigen bequemen Formeln in der Ausübung genugfam zeigen, 
‚nicht genau zu willen braucht, ohne fich eines erheblichen Fehlers fchuldig zu 
‚machen. Diefe Unterfuchung leitete daher Herrn D. Olbers, dfür den gegen- 
wärtigenZweck auf eine weit leichtere und —n Art nahe genug zu finden, 

Man nehme nähmlich 

ä fin ß. fin(3 Be 5 
fin(3v—o 
und 


q=89 fin (y m-+i—am) 


=d+etrg 
feyn. Da qin keinem Falle mehr als 130 betragen kann, fo kann man allenfalls 
.q ganz vernachläffigen und 


‚und d wird fehr nahe 


d=d-+e 
fetzen; welches eben fo viel ift, als die kleine Neigung des Mondäquators gegen 
die Eclipticnicht mit in Betrachtung ziehen. 
Ift übrigens ı) e nach obiger Formel poftiv; fo wird es zu der nördlichen 
felenographifchen Breite des Bergs addirt, von der füdlichen hingegen abgezogen. 
‚It aber g negativ, fo wird es von der nördlichen abgezogen und zu-der füdlichen 
addirt. 2) für nördliche Breite des Mondes wird fin. ß pofitiv, für füdliche ne- 
gativ genommen, und es kommt alfo noch darauf an, ob die Sinuffe, womit fin. ß 
multiplicirt und dividirt wird, pofitiv oder negativ find. Sinuffe find bekanntlich 
überhaupt pofitiv zwifchen 0° und 180°, negativ. zwifchen 180° und 360° 
Da e durch 3 Sinuffe beftimmt wird, fo ift 
.. [wenn alle drey Sinuffe bejahet find, 
Eee = 2 Sinuffe verneinet find; | ; 
. jwenn alle 3 Sinuffe verneint find, und _ 
Bee de ı Sinus verneint, und 2 bejahet find. 
Damit ift alfo d gegeben, und fo läfst fich nun die genaue Formel für © oder 
den Erleuchtungswinkel berechnen. Man fucht nähmlich 
fin He) =fin + ETmoof 8 | 
N wor- 
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woraus € gegeben ift, und fodann hat man 

u fin © = fin e cof. 
Das einige Unbequeme' dabey ift, ‘dafs für jede Beobachtung auch die mittle- 
re Länge des Mondes, und wenn man noch genauer gehen will, auch die mittlere 
Länge des. 2 gefuchet werden mufs, um e und q berechnen zu können. Beyde 
firden fich.indeffen aus’ den Tafeln leicht genug, zumal da es eben nicht auf ein- 
zele Minuten dabey ankommt. 

Das Verfahren in Beftimmung des RESELLER # für den Punct, wo- 
hin das Ende des Schattens trifft, und der fenkrechten Höhe des Baergs, if fol. 
chemnächft-eben daffelbe, welches bey densvorigen erften, für kleine Abftände 
gefundenen Formeln erläutert worden. Allein bey Beftimmung diefes kleinern 
Erleuchtungswinkels kann, wenn man: die Sache fehr genau nimmt, ein kleiner 
Fehler eintreten, der aber, aufler wenn der Berg dem Rande fehr nahe liegt 
‘und $ fehr grofs ift, äufferft unbeträchtlich, und weswegen denn auch in den 
erften Formeln keine Rückficht darauf genommen ift. Es wird nähmlich dabey 
angenommen, dafs die Richtung des Schattens auf die Linie” der Hörner fenk- 
'recht fey, wenigftens die Länge des Schattens in diefer Richtung gemeflen werde, 
woran aber bisweilen etwas fehlen kann. 

Es fey nähmlich nach der orthographifchen Projection Fig. 9 Tab. II, Ing die 
Lichtgränze des mehr als halb erleuchteten Mondes, und fein Berg; fitCn= 
fin $, wenn AC= ı gefetzt wird. Man nehme CS= cof$, fo wirdS der Punect 
feyn, dem die Sonne im Zenith ftehet. Legt man nun durch S und f eine Ellipfe 
bSfa, fo liegt die Richtung des Schattens auf dem elliptifchen Bogen fm. 

Man ziehe nun auf die grofse Axe der Ellipfe durch Sf und m perpendiculäre 
Linien und verlängere fie bis inMFunds; fo ift der Bogen Fs = dem Abftande 
der Sonne vom Zenith des Fleckens = =90°— ®, und MF die wahre Lünge des 
Schattens <P® — m. 

Nach diefer Vorftellung würde indeffen die Berechnung nicht wenig mühfam 
ausfallen und um kürzer zu verfahreh, kann man ’ 


PN) Sorgen” 
fetzen, wenn r die Länge des gemeffenen Schattens bedeutet; der Winkel 9 — 
mufs aber wenigftens bis auf ı0 Sec. genau gefuchet werden. Wobey übrigens 
das obere Zeichen für den weniger; das untere für den mehr als halb erleuchteten 
Mond gilt. | $.50. 
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Um diefes ganze Verfahren ‚durch wirkliche Akveikas  dentlicher zu ma- 
chen und dadurch. zugleioh die dem Zweck nach vollkommene .Brauclıbarkeit der 
erftern leichtern und bequemern Formeln practifch prüfen, ‚mag-lolgende, aberma- 
lige Berechnung, des Pico dienen. , ;. f 

Für: diefen Berg wurde nähmlich, wie bereit ab; angesehen ih, Pa gm 
Oct. 1788 Abends um 6 Uhr gemeflen . 

«fg = 440° foleher Theile, deren # Im 4444 hätte: 


x == 80 folcher Theile, 5 
y  Ht=—g%d=-+ 47°. ® je 
Nan if naeh den Ephemeriden j Ä 


„.djewahre Länge des > = 102 39’, die Breite = = 4? 4 
Ka derSonne= 616 5 a 


a | 'Ov-o)= 4° 217°2’= 10792’ 

die hittlere Länge des Mondes nach den Tafeln 
1788 = = 62 16° 16 
Oct.8-- 3 ı2 34 
S.6-- 3 318 

MittlereLängedesy=»>m= ı0 2 8. | 


Selenogr.LängedesPiol'= — 8 oO nun. nie 
9 '24 8 a “ “ „s u ir Fun sie EBETT 


Länge der Sonne = Om Nr igie um rin] 
Omti-o)= 32 9 7 = 983 | 
Nun ift | ms ne e 

L.cof(yv—o)=L.cof 107° 2° = 9, 46676 

L. cof ß =L.cof, 4940 = 9, 99816 & je 


ME 


L.cofn = 9, 46532 
| Er mithin 
® Lift bier negetiv ünd wird alfo abgezogen, -- + 


r 
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mithin m = 106° 58 TE RTEI I 
BI Te Ferner ift Bear. uB | 
L.finß=Lfin 49 40° ar = 8, 91040 | | 
L.fio(ym+1l—-o)=L. fin 8° 5 = 9,99570 ö 
Summe: -$, 90610 

abgez. Line) v-o)= L. fin 107° ‘= 9 98052 
Line 8,925 78 - 
er 40 


(4 


d = 47°.o 


’ 





d = sı9 50 | . 
Alfo fürin($-Fe) 
L. fg =L.440 = 2,64345 
—L.31m=L. 4445 = 3, 64787 
| IR. 2 
L. —— u 8, 99558 | 
abgez.L. Sue L. cof 51° 50'= 9, 7909$ 
ML: SER 6 
tlmcofd — ee ei 
Von diefem Logarithmus ift die zugehörige Zahl = 0, 16019, und weil der Mond 
mehr als halb erleuchtet war, wird diefe vom fin $ abgezogen. 
Nun ift in$ = fin 16% 58’ = o, 29182 
— 0, 16019 
fin($—e)= 0, 13163 
Gibt in$—e= 7933’50” 
Es ift aber $ = 16058’ 0” 
Alloe= 9924 ı0”. 
L. fine = 9,21318 
L. cof d= 9, 79095 
L. fin @= 9, 00413 = 50 47’ 40" 
Diefes ift alfo der wahre Erleuchtungswinkel des Pico. & 
Um 


® pift hier pofitiv, weil alle 3 Sinus, wodurch es beflimmt wird, pofitiv find, 
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"Um # zu finden , hat man noch zu berechnen 
Lt =L.80 =1,90309 
—-Lz1m=L. 4445 = 3, 64787 





8, 25522 
* —L. cof(9-e) = 9, 99620 


L.in(P—#)=8,2790% 


Demnah 9 - m*=.10 a’ 2” 
9= 5947 40" 
”=44 15 
Und nun endlich für die Höhe des Bergs 
L. cof®=L. cof 49 45’ 15” = 9, 9985032 
—L.cof#= =L. cof 5° 47’ 40” = 9, 9977752 


L.AC = 0, 0007280 


AC = 1,00168 5 


— 1, 00000 


i Höhe des Pico = 0, 00:68 
folcher Theile, deren der Halbmeffer des Mondes 100000 hat 


= 1486 Toifen 


$. st. 


i. char 


i 
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Vergleichet man diefes Product mit denjenigen, welches aus der nach den 


erften Formeln geführten Rechnung erfolgte, fo flimmen beyde Producte ungemein 
genau, nähglich bis auf „4 der [enkrechten Höhe mit einander überein, und es wird 
dadurch zugleich einleuchtend, dafs die erften Formeln für nicht allzu groffe 
Abftände von der Lichtgränze bey ihrer Kürze und Leichtigkeit um fo mehr hin- 
zeichend genau find, weil eine gröffere Genauigkeit doch die Gränze der genaue- 
ftenMeflung übertreffen würde. Eben defswegen habe ich faft durchgehends nach 


den erftern Formeln die Höhe der Mondgebirge berechnet. Hier ift es alfo nur 
noch 


® Diefes ift die wahre Länge des Schattens in Bogentheilen, und nur diefer Werth braucht 
eigentlich bis auf 5 bis 10 Sec, gefuchet zu werden. Bey den übrigen Winkeln ift folches 


nur zum Ueberfluß gefchehen, 
N3 
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noch Pflicht, dafs ich die von mir angewandte neue Methode im Allgemeinen 
rechtfertige,- die derfelhen entgegen. ftehenden Zweiflel unbefangen beurtheile, 
und: die-Sache durch practifche Bemerkungen annoch näher erläutere, 
unit Ge Tadd stand 3 u fait e S- s2» um 
Fk '"Dafs 1) Beydes,ıfowohlider,Abftand.des Bergs von. der Lichtgränze, als die 
Enge feiies Schattens in ‚derjenigen: Richtung. gemeflen werden, müfle ,, welche 
gegen die Linieder Hörner fenkrecht liegt, ift fchon oben erinnert. worden, und 
ein Umftand, den meine Methode ‚mit.der Hevelifchen gemein hat, . Nach der 
verfchiedenen Befchaffenheit der Gegenfünde, welche den Schatten, werfen, ift 
deffen Ende entweder fpitzig' oder: von mancherley anderer: Geftalt. Sind die 
Schatten lang, fchmal, und endigen fie fich fpitzig, fo geben fie in.den meilten 
Fällen, wo'überhaupt Meflungen mit Zuverläffigkeit thunlich find, wie die folgen- 
den Specialcharten viele Beyfpiele enthalten, diefe Richtung überflüfig genan.an, 
und da’man-gewöhnlich in geringen Abftänden-von der Lichtgränze, die, ‚Meflun- 
gen verrichtet, fo ift folches gewöhnlich der Fall. In allen Fällen hingegen; , wo 
über folche Richtung einiger Zweiffel eintritt, muls man vor der Meffung, weiche 
gewöhnlich bey einer beträchtlichen Vergröfferung und einem kleinen Felde ‚ge- 
fchiehet, vorläufig einen. gering vergröffernden Oculareinfatz , . deflen Feld die 


‚ganze Mondfcheibe fafgt, anwenden, und der inQuadrate abgetheilten Projections- 


tafel' eine folche Richtung geben, dafs die Linien mit der Linie der Hörner völlig 
parallel liegen. Ueberhaupt aber ift der Irrthum, welcher daher entftehen kann, 
wenn anders, wie ich überall vorausfetze, die Meflung in geringen Abftänden 
und nicht zu nähe am Rande gefchiehet, von keiner Erheblichkeit. Ungleich 
gröffer hingegen würde der Fehler ausfallen, wenn man den Abftand und die 
Schattenlänge dann wann die Lichtgränze ungleich und ungewifs 4 und der 
Schatten fich nicht in einer ungebirgigen ebenen Fläche endiget, meffen wollte. 
Biffer ift es alsdann gar nicht zu meffen. Allein diefe Umftände kann man, weil 
mänin der 'erleuchteten Seite des: Mondes mifst, unter Anwendung eines „fülli- 


‚ gen Telefeops mit überflüffiger Schärfe beurtheilen, und meine Methode gewähret 


vör der Hevelifchen den Vorzug, dafs man einen etwas gröffern oder kleinern 
Erleuchtungswinkel , unter welchem diefe Hinderniffe wegfallen, abwarten kann. 


5. 


uU. TiEFEN DER MonDBerRGe UV. Eınsenk. ZU BESTIMMEN. 103 
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2) Nach der Meffungs- Theorie ift die wahre Lichtgränze diejenige Bogenlinie, 
in welcher eigentlich der Mittelpunct der Sonne im Horizonte gefehen wird. Vom 
Monde aus gefehen hat aber dieSonne einen beträchtlichen fcheinbaren Durch- 
mefler, welcher in mehrern Lagen des Mondes gegen die Sonne über 30 Minuten 
austrügt. Dazu kommt, dafs nach der vorzüglichen Heiterkeit der Mondsatmofphäre 
ein fehr geringer, über dem Horizonte befindlicher Theil der Sonne der Mondflüche 
noch immer fo viel Licht geben kann, dafs fie nicht-als Nacht- föndern als Tages- 
feite erfcheint. Der über dem Horizont befindliche Halbmeffer der auf- oder un- 
tergehenden Sonne vergröffert alfo die Tagesfeite um ohngefähr 30 Minuten in 
Bogentheilen, und es entftehet daraus in der Lichtgränze eine Art von Halb- 
fchatten, der mitten auf der Scheibe beyläufig 8 Secunden, oder nach meiner - 
Projection 2 Linien austrägt. Hat fich das Auge durch mehrjährige Beobachtun- 
gen gewölnet, fo fiehet es durch ein 7füff. Herfchelifches Telefcop diefen Halb- 
fchatten felr dentlich, und er wird vornehmlich in den ebenern, mit weniger ge- 
birgigen Ungleichheiten verfehenen grauen Mondflichen augenfällig, wo fich die 
äufferfte Lichtgränze mit einem äufferft matten, dunkelgrauen Lichte in derNacht 
verlieret, und doch bey reinerLuft von einem geübten Auge unterfchieden werden 
kann, wie ich folches in mehrern Charten gehörig anzuzeigen nicht verfehlet 
habe. -Diefe äufferfte Lichtgränze aber ift diejenige Linie, von welcher der Ab- 
ftand eines Bergs gemeffen wird. Man mifst ihn alfo nicht von der wahren Licht- 
gränze, und es folgt, dafs man den Abfland um die Zeit der Quadraturen, nach der 
Hevelifchen Methode, wenn der Berg erleuchtet in der Nachtfeite liegt, um ohnge= 
Jähr ı Linie oder die Hälfte des Halbfchattens zu klein, nach meiner Methode aber 
um eben fo viel zu gro/s meflen kann. Practifche Beyfpiele haben mich davon 
vollkommen überzeuget, und man findet infonderheit ein folches $. ı54 von dem 
Berge H Tab. XIIL 
Nach der Theorie wäre es alfo weit natürlicher, wenn der Abftand vom fchar- 
fen äuffern Mondrande gemeflen, und daraus feine Entfernung von der wahren 
Lichtgränze berechnet würde. Allein die Ausübung ift völlig dagegen; denn a) 
läfst es fich nicht anders denken, als dafs man dergleichen feine Meflungen mit 
ftarken Vergröfferungen bewerkftelligen müffe; dann hat man aber ein zu kleines 
Feld, und befonders mit Telefcopen würde folches in den meilten Fällen unmög- 
lich feyn. b) Wäre es aber auch durchgehends thunlich, fo würde es dennoch 
bey 
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noch Pflicht, dafs ich die von mir angewandte neue Methode im Allgemeinen 
rechtfertige ,» die derfelben entgegen ftehenden Zweiffel unbefangen beurtheile, 
and dieSache durch practifche Bemerkungen annoch näher erläutere. 
or dd san? Stun. $. ‚12: Fer] AT 

5. !-Dafs: 2% Beydes, fowohl der,Abftand.des Bergs von.der Lichtgränze, als die 
Länge feiiies Schattens in derjenigen; Richtung gemeflen werden, müffe,, welche 
gegen die Linie. der Hörner fenkrecht liegt, ift fchon oben erinnert, worden, und 
ein Umftand, den meine Methode ‚mit:der Hevelifchen gemein hat. Nach der 
verfchiedenen Befchaffenheit der Gegenftände, welche den Schatten, werfen, ift 
deffen Ende: 'entweder fpitzig' oder‘ von mancherley anderer: Geftalt. Sind die 
Schatten lang, fchmal, und endigen fie fich fpitzig, fo geben fie in.den meilten 
Fällen, wo überhaupt Meflungen mit Zuverläffigkeit thunlich find, wie die folgen- 
den Specialcharten viele Beyfpiele enthalten, diefe Richtung überflüfig genan an, 
und da man gewöhnlich in geringen Abftänden-von der Lichtgränze, die, Meffun- 
gen verrichtet, fo ift folches gewöhnlich der Fall. In allen Fällen hingegen; ‚wo 
über folcheRichtung einiger Zweifel eintritt, mufs man vor derMefflung, welche 
gewöhnlich bey einer beträchtlichen Vergröfferung und einem kleinen Felde ge- 
fchiehet, vorläufig einen. gering vergröffernden Oculareinfatz , ‚deflen Feld die 
‚ganze Mondfcheibe fafgt, anwenden, und der inQnadrate abgetheilten Projections- 
tafel eine folche Richtung geben, dafs die Linien mit der Linie der Hörner völlig 
parallel liegen. Ueberhaupt aber ift der Irrtum, welcher daher entftehen kann, 
wenn anders, wie ich überall vorausfetze, die Meffung in geringen Abftänden 
und nicht zu nähe am Rande gefchiehet, von keiner Erheblichkeit. Ungleich 
gröfler hingegen würde der Fehler ausfallen, wenn man den Abftand und die 
Schattenlänge dann wann die Lichtgränze ungleich und ungewifs @& und der 
Schatten fich nicht in einer ungebirgigen ebenen Fläche endiget, meffen wollte. 
Biffer ift es alsdann gar nicht zu meffen. Allein diefe Umftinde kann man, weil 
marnin der :erleuchteten Seite des Mondes mifst, unter. Anwendung eines 7füfli- 
. gen Telefeops mit überflüffiger Schärfe beurtheilen, und meine Methode gewähret 
vor der Hevelifchen den Vorzug, dafs man einen’ etwas gröffern oder kleinern 
Erleuchtungswinkel, unter welchem diefe Hinderniffe wegfallen, abwarten kann. 
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2) Nach der Meflungs- Theorie ift die wahre Lichtgränze diejenige Bogentinie, 
in welcher eigentlich der Mittelpunet der Sonne im Horizonte gefehen wird. Vom 
Monde aus gefehen hat aber die Sonne einen beträchtlichen fcheinbaren Durch- 
mefler, welcher in mehrern Lagen des Mondes gegen die Sonne über 30 Minuten 
austrägt. Dazu kommt, dafs nach der vorzüglichen Heiterkeit der Mondsatmofphäre 
ein fehr geringer, über dem Horizonte befindlicher Theil der Sonne der Mondfläche 
noch immer fo viel Licht geben kann, dafs fie nicht als Nacht- föndern als Tages- 
feite erfcheint. Der über dem Horizont befindliche Halbmeffer der auf- oder un- 
tergelicnden Sonne vergröffert alfo die Tagesfeite um ohngefähr 30 Minuten in 
Bogentheilen, und es entftehet daräus in der Lichtgränze eine Art von Halb- 
fchatten, der mitten auf der Scheibe beyläufig 8 Secunden, oder nach meiner 
Projection 2 Linien austrägt. Hat fich das Auge durch mehrjährige Beobachtun- 
gen gewöhnet, fo fiehet es durch ein 7fülf. Herfchelifches Telefcop diefen Halb- 
fchatten fehr dentlich, und er wird vornehmlich in den ebenern, mit weniger ge- 
birgigen Ungleichlhieiten verfehenen grauen Mondflächen augenfällig, wo fich die 
äufferfte Lichtgränze mit einem äufferft matten, dunkelgrauen Lichte in derNacht 
verlieret, und doch bey reinerLuft von einem geübten Auge unterfchieden werden 
kann, wie ich folches in mehrern Charten gehörig anzuzeigen nicht verfehlet 
habe. Diefe äufferfte Lichtgränze aber ift diejenige Linie, von welcher der Ab- 
ftand eines Bergs gemeffen wird. Man mifst ihn alfo nicht von der wahren Licht. 
gränze, undes folgt, dafs man den Abfland um die Zeit der Quadraturen, nach der 
Hevelifchen Methode, wenn der Berg erleuchtet in der Nachtfeite liegt, um ohnge- 
Jähr ı Linie oder die Hälfte des Halbfchattens zu klein, nach meiner Methode aber 
um eben fo viel zu gro/s meflen kann. Practifche Beyfpiele haben mich davon 
vollkommen überzeuget, und man findet infonderheit ein folches $. 154 von dem 
Berge H Tab. XIIL 
Nach der Theorie wire es alfo weit natürlicher, wenn der Abftand vom fchar- 
fen äulfern Mondrande gemeffen, und daraus feine Entfernung von der wahren 
Lichtgränze berechnet würde. Allein die Ausübung if völlig dagegen; denn a) 
läfst es fich nicht anders denken, als dafs man dergleichen feine Meflungen mit 
ftarken Vergröfferungen bewerkftelligen miüffe; dann hat man aber ein zu kleines 
Feld, und befonders mit Telefcopen würde folches in den meilten Fällen unmög- 
lich feyn. b) Wäre es aber auch dürchgehends thunlich, fo würde es dennoch 
bey 
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bey den meiften, nieht dem Mondrande fehr nahe liegenden Gegenftänden nicht 
säthfam feyw; (denn auch ‚diefer Abland-würde in der ;auf-die Linie der ‚Hörner 
ferikredliten Richtung’ gemeffen worden müffen; und es: würde bey einem, ‚groflen 
‚Abftände vom Rande das fehr gefährlich feyn,,: was bey. einem. ganz.ungleich, klei 
retn'sion der Lichtgränze wirklich iunerheblich:ift; man wide fick alfo: ohne 
I RE ENORMEN SÜD: 


A: 


 Vorzügliche Sorgfalt ‚erfordert 3) P> efeng des Schattens feb R. . Mit guten 
Fernröhren, dergleichen meine Telefcope find, .kann man, Beydes den Anfang 
‚und das Ende des Schattens mit überflüfliger Deutlichkeit, erkennen, ‚and mithin, 
. „zumal wenn man die Melfung wiederholet, ohne allen irgend erheblichen Fehler 
meffen, wenn man um alle Blendung zu verhüten, der Projectionstafel eine der 
beobachtet werdenden Stelle der Mondfläche angemeffene Erleuchtung gibt, Ve. 
berhaupt braucht fich derjenige, der das Glück einer guten Gelichtskraft und den 
Gebrauch eines lichtftarken Telefcops genieffet, nicht vor der Meffung der’ Schat- 
ten zu fürchten, wenn er nır Geduld mit öftern und forgfältigen Meflungen verbin- 
det. Nahe bey der Mitte liegende Mondberge, fo nicht höher als unfer Harz- 
brocken find, werfen zunächft an der Lichtgränze einen gegen 8 Linien langen 
Scha:ten. Oft find die Schatten 30, 40, 9, 60 und mehrere Raumfecunden lang; 
nach der bey meinen Mondbeobachtungen allgemein zu Grunde, liegenden Pro- 
jection aber kann ich $ Linien oder ı Sec. fchätzen; mehr Schürfe kann man allo 
an fich felbft nicht verlangen, und die unten folgenden topographifchen Zeich- 
‚nungen und Berechnungen zeigen folches überflüfig. Nur mufs man, wenn bey 
‚ungünftiger Witterung die Schatten nicht rein und deutlich erfcheinen, ‚richt mel- 
fen, weil man bey fchwirrenden, undeutlichen Schatten die, feinfte Schatten- 
fpitze nicht hinlänglich gewifs erkennet. 

- Allein a)-milst man, wenigflens wiffentlich, nur den wahren Schatsn. ftatt dafs 
.man den Schatten eigentlich bis in die Mitte des Halbfchattens,meffen follte. Da 
nähmlich die Sonne auch im Monde unter. einem fcheinbaren Durchmefler von 
mehr als einem halben Grade erfcheinet, fo ift es natürlich, dafs auch dort ein 
‚jeder Schatten feinen Halbfchatten haben mufs. Es fey,Fig. ı0 T. II fgdbe ein 
Bogenftück eines gröfsten Kreifes der Mondfläche, a die Spitze eines Berges, Sab 
die Richtung eines vom Mittelpuncte der Sonne’ kommenden: Lichtftrahls, oad 

4 ein 
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ein Strahl vom oberften, und-vae einStrahl- vorm unterftenSonnenrandez it gd © 

der wahre, de hingegen der Halbfchatten;-bey der Rechnung.aber. wird eben do 

als es auch nach der Hevelifchen Methode in Anfehung des Mittelputicts derSonne 

der Fall ift, vorausgefetzt, dafs man:gb-oder-die,Schattenlänge-bisvin- die,Mitte 

des Halbfchattens mefle, und da man felbft init: den beften' Talelcopen folehen 

Halbfchatten bey einer fehr feinen Schatten{pitze: sicht. fo deutlichi erkennt, dafs 

er genau bis zur Hälfte mit gemeflen werden kann; fa kann diefer kleine: Fehler 

eben fo ‚wenig als der.nach der Hevelifchen Methode $. 39. angezeigte verhütet 

werden. Indeffen ilt er &) fehr unbeträchtlich., Wenn Pund (die beydem Er’ 

leuchtungswinkel oder Sonnenhöhen in a und b find, und s der * Derebrneltä a det 

Sonne in Minuten, fo gibt Ä ee 
. cofec #.tang9.S—S * | 

die Länge des ganzen Halbfchattens de in Minuten eines gröfsten Kreifes des Mon. | 

des und nach diefer Formel beträgt z. B. für den oben berechneten Pico der gauza 


ug 


el Will man nach einigen von Herrn D. Olbers mir in Rückficht des Halbfehattens mitge- 
„vtheilten Bemerkungen falchen Halbfchatten genau berechnen, ‚und if der: Erleughtungswin- 
x. ‚„keb oder die Höhe des Mittelpuncts der Sonne in a=@undi janb=r, ‚dig nach 939 
„ bereghnete Höhe des Bergs aber — AC, (= ag Fig, 10) fo nehme ı man 
ef=AC.uf(p-HIS) " » er = 


a2)n Er Fuss Da FE Pre 


ol"=Al.cof(P —E5)% BR er re a 
“und gif die Hishe des oberm Sonnenrandes in d Fig. 10, wo dar Halbfchiatten east. q” 
‘4 hingegen dieHöhe des Atrern Sonnehrandes'in e, wo der Halbfchattgn aufhört. Folglichift 
“ng 4 $ = der Höhe des Mittelpuncts der Sonne in.d,. 
a ale S == der Höhe des Mittelpuncts der Sonne i & ee, 
und ‘—l'-Sm der Länge des Holbfchattens dein Bogentheilen des größten Kreilen, 
Es (ey 2. B, für den oben berechneten Berg Pico nach $. 50 e- r a7 auL 


a I u 


Log. AC — 0,0007280 und Sa), fo it 
Log. AC “ze 0, 007280 : "Log. Alıı . ı DER > 
Log. dol (@-4 9). 99979757: Los wl (9 -H3 SI 99975654, ' 
| Log. eofg" "== 9, 9987097" Lfd HM) 
nltkin g" 4 “as. er ıi=:43 . a 
+12 -160 - 415= —ı6 0’ 
“Höhe des Mittel ! 5. ..2 0.4 Möhe:des Mittelp..-. 
4. ©. ine = 4941’ 29" " Be 


Folglich it de oder der ganze Halbfehatten =7 g" - Aatt daß, nach der Formel de 


= tofec . tang. @. S—S, 7'160" für. lkigin folgen, aa 
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Halbfchatten nyr 1,76 Sec. mithin deffen zu berechnende Hälfte nur o, 88 Sec., 
oder weil der gemeflene Bergfchatten. =; 16 Sec. ‚gefunden wurde, nur 75 deffek 
ben. . Auch hat es ß)- keinen Zweiffel, dafs man in den ‚meiften Fällen einen Theil 
des Halbfchattens als waliren Schatten mit mifst, Zwar fehe ich bey reiner Luft 
die,Schatten ‚der, ‚Mondberge, mit ‚meinen. gewöhnlichen- Vergröfferungen des 7f. 
Telefcops äyferfi: deutlich mefsbar ‚„aber;micht eben fo,fehr [eharf begränzt. So fiel es 
mir z.B, am 21%» Nov. 'v788, als ich bey ehr reiner Luft nach Tab. XXII Fig. ı den 
Abftand der.Spitzedes längften Sehattens, welchen ein im öftlichen Wallgebirge 
des Plato. befinglicher, Bergkopf verurfachte, maafs, fchwer den feinften Punct zu 
fehen,.wa.fich die Spitze dieles,langen fchmalen Schattens, endigte,. fo dafs ich 5 
bis 6. mal mit neuen Blicken dieMeflung wiederholen, mulste, ‚Unfehlbar war hier- 
von die Mifchung des wahren und’ halben Schattens die Urfache, und ich fahg ei- 
sien Theil'des letztern mit als wahren Schatten. Aeufferft unbedeutend ‚leibe 
nieder Irrthum immer. 


rg al 1, TR. Wer 
"Ebeh fo nun auch b) der Anfang der Schatten? am Berge, fo dentlich und 
äugenfällig er auch an fich ift, uhd fo richtig und forgfältig er gemeffen wird, -in 
vielen Fällen und befonders dann wann man die eigentliche Geftalt desBergs nicht 
hinlänglich kennt, in der Berechnung um etwas Weniges ungewils. Die eÖralhen 

diefer Kleinen Ungewifsheit find folgende: yaltaıd ut 
'&) Bey Bergen, welche in einer beträchtlichen‘ öft- vder weltlichen Elänge 
auf der Seitenbogenffäche der’ Mondkugel liegen, decktnach der orthographifchen 
Projection bald die erleuchtete Hälfte des Bergs einen kleinen Theil des Schätftens, 
bald aber deckt derSchatten einen Theil der erleuchteten Berghälfte'ünd miai'mifst 
den Schatten bald etwas kleiner als er gemeffen werden follte, bald etwäs gröffer. 
Es fey z.B. hedi Fig. 11 Tab. H ein weftliches Bogenftück, des auf dieLinie'der. 
Mondliörner fenkrecht liegenden gröfsten Kreifes; A’ein Berg‘, der von’K'her!von 
der dort aufgegangenen Sonne erleuchtet wird, B hingegen einer, der von f Rer, 
von der ihren 1 Untergange fich nähernden eg beichtehen a fey'bey 
zu RSpaR er 
Nach der Meffung $- 30 war aber die Linge des Schatten? = => = qLin. = 16" = 1? 3'325” 


| “in Bogentbeilen. des größten Kreifes, und betrug alle“ der ‚gamee | Helbfehatten gi # 


-+ 16” = 1", 8, mithin deffen iu heserhnende Hälfte nuz 0", 9 oder begitußg i an. des ge- 


'* meflenen Schattens. 
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jedem’ die” ’etlehchtete, mngq hinkeken die inY Schatten Hegende Bargtälfte, und 
bey beyden werde ä&Y Schatten von © Aus nach der orthogrä phifchen Projcction in 
2 Linie c® gefehen und gemeffen; fö'wird man den Schaften bey dem Berge 
=de'finden, Ad’doch feine wahre Bogenlänge mad eigentlich in fe gemeffen 
vera TEN Berge B hingegen wird män’den Schäteen inch meffen, 
flatt’daff.es Mn'ERPgefeRöhen folite.‘ Im erftn Falle wird alfö'uer Schätten um 
an 'nähmlich um Afzuprofs, im zweyten um'bg zu klein gemeffen.  " 
"IBy in ferner außer diefer kleinen Ungewilsheit, welche die: verfchiedenen 
Txden‘ des Alpes gegen die zu meflenden Berge verurfächen, ein Berg nicht cos 
nifch £ ondern Hügelärtig | geftäftet, und daneben derErleüchtangswinkel beträcht, 
lich gröfs," “fo Bleibt es ungewils, ob der Anfang des Schattens am höchflen Gipfel der 
Birges Tiegt, ünd ob'man'alfs durch die Rechnung auch wirklich die gröfste Höhe der 
Berzı erhalt.’ Es ey 2.B. Fig. ı2 Tab. II der Berg HDAB unter dem Winkel GBH 
von der Sonne erleuchtet, fo liegt der Anfang des Schattens, weil der Theil DA 
von den Sonnenftrahlen getroffen wird, an-dem Puncte A, der Schatten wird von 
o her.gefehen, in. CB gemeflen, und die Rechnung ergiebt AC alsıdie fenkrechte 
Höhe,,.‚da, doch DE deflen gröfste Höhe if. Nur dann wird fie die grölste Höhe 
ergeben, ‚wann. diefer, Berg nach der Richtung IDK, unter einem merklich ‚gerin- 
gern, Winkel erleughtet wird. .. sign 
Je breiter der Fuls eines Gebirges ift, je ; allmähliger die Bergköpfe auf einan- 
der 'gethürmt‘ find, je, flacher alfo die Bergfläche bey einer beträchtlichen fenk- 
rechten Höhe. abläuft, und je gröfser, dabey der Erleuchtungswinkel 'ift, delto 
gröfser: wird die Ungewifsheit, fo dafs man dadurch, wenn man nicht vorfichtig 
it, zu. mancherley zu voreiligen unrichtigen Schlüffen verleitet werden könnte. 
Die ı3te Figur macht folches deutlich. Hier beträgt die fenkrechte Höhe des Bergs 
A.noch einmal fo viel als die des Bergs B, die Erleuchtungswinkel dec, und abc 
find einander gleich, gleichwohl hat der kleine niedrige Berg B beträchtlichen, 
das breite Sache halıe Gebirge.A hingegen überall keinen Schatten. Eine voll- 
kommene.practifche, Ucberzeugung hiervon gewähret das in der Tab. XII vorgeleg- 
ten-Specialcharte mit verzeichnete, zwifchen dem Vitruv, (Apollonia maior)) 
dem Plinius, (Apollonia minor) und dem Menelaus (Byzantium) belegene, das 
Mare fercnitatis füdlich begränzende Gebirge f, oder das Hevelifche promontorium 
Ärcherufia fammt der’därin befi ndlichen fehr tiefen craterähnlichen Einfenkung g. 
Ungeachtet’ Menelätis etwa 30 Linien von der Lichtgränze damals entfernt, noch 
02 halb, 
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Halbfchatten nur 14,76 Sec. mithin deffen zu berechnende Hälfte nur o, 88 Sec., 
oder weil der gemeflene Bergfchatten. = 16 Sec, gefunden wurde, nur 2 deffek 
ben..; Auch hat es. ß) keinen Zweiffel, dafs man,in den,meiften Fällen einen Theil 
des Halbfchattens als walren Schatten mit milst, Zwar fehe ich bey reiner Luft 
..die,Schatten ‚der ‚Mondberge ‚mit ‚meinen. gewöhnlichen Vergröfferungen des 7f. 
Telefcops äuffer deutlich me[sbar „;abersmicht ben fa ‚Jehr [eharf begränzt. So fiel es 
mir 2. Bi'am 2 fe» Nov. 7788, als ich bıy Jehr, reiner Luft nach Tab. XXI Fig. ı den 
Abftand der Spitze ‚des längften Schattens , welchen -ein im öftlichen Wallgebirge 
des Plato. befindlicher, Bergkopf verurfachte, ‚maafs , fchwer,den feinften Punct zu 
fehen, ‚wa.lich.die.Spitze diefes, langen fehmalen, Schattens, endigte, fo dafs ich 5 
bis 6,mal mit neuen Blicken.dieMeflung wiederholen, muiste, ‚Unfehlbar war hier- 
von‘die Mifchung, des wahren und halben Schattens die Urfache, und ich fahg ei- 
sien Theil'des letztern mit als wahren Schatten. _ Aeufferft unbedeutend bleibt 
Rah RE Mapiet: 1, IE TTIERNT, 


10° uf. su 


8 g" ra »1'0"T 25 sitz 43. sat 

"Ebeh fo ift nun auch b) der Anfang des Schatten? am Berge, fo dentlich und 
Augenfällig er auch an fich ift, uhd fo richtig und forgfältig er gemeffeni wird, in 
vielen Fällen und befonders danh wänn man die eigentliche Geftalt desBergs nicht 
hinlänglich kennt, in der Berechnung um etwas Weniges er Die Urfachen 
diefer kleinen Ungewifsheit find folgende: sand 9) 
j '«) Bey Bergen , welche in einer beträchtlichen öft- uder weltlichen Elnge 
auf der Seitenbogenfläche def‘ Mondkugel liegen,‘ decktnach der orthographifchen 
Projection bald die erleuchtete Hälfte des Bergs einen kleinen Theil des Schättens, 

- bald aber deckt derSchatten einen Theil der erleuchteten Bergh ‚Alfte'und man‘mifst 
den Schatten bald etwas kleiner als er gemeffen werden follte, bald etwas gröffer. 
Es fey z.B. hedi Fig. 11 Tab. H ein weftliches Bogenftück, des auf dieLinie' der. 
Mondliörner fenkrecht liegenden gröfsten Kreifes; A’ein Berg‘, der von'K'her'von 
der dort aufgegangenen Sonne erleuchtet wird, B hingegen einer, der von IF her, 
“von der ihrem n Untergange fich nühernden rg er IE fey'Bey 





“je. 
s Nach der Meffang $..50 war aber die Länge des Schatten? — = = gtin. = = 16" 19 2°35" 
ee "in Bogentbeilen, des größten ‚Kreifes, und betrug. alfo” der e gene H Helbfehatten gi 2 


+ 16" = 1", 8, mithin deffen zu berechnen Hälfte nux 9", 9 oder beglufg gi iu des ge- 
‘* mellenen Schattens, 
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jedem’ die°etlöhchtet®, mind hinkekei die Im Schatten’ liegende Berghälfte, “rind un 
bey Beyden werde d&P Schätten von © Aus nach der orthogrä phifehen Projection ih 
der Linie ce gefehen und gemelfen; fö'wird man ’den Schafteh bey dem Berge 
A=aefinden, Ad’doch feine wahre Bogenlänge mn d eigentlich in fe gemeffen 
werden Kia Berge B hingegen wird män‘den Schatten inch mefen, 
flart'daffes tiÖRgLleRehen follte." im erflön Falle wird Allb'uer Schatten ua 

erwäs, "nähenich um Afzu grofs, im zweyten um’bg zu klein gemeffen.'  * 
SrdBy' ih ferner aufger diefer kleinen Ungewilsheit, "Welche die verfchiedenen 
ühgen des Alpes geßen die’ zu mellenden Berge verurfächen,, ein Berg nicht co» 
hifch "Yonddr a ägelärtig Keftaftet, und daneben‘ der Erleuchtungswinkel beträcht, 
lich gröfs, fg Bleibe es ung&wils, ob der Anfang des Schattens am höchflen Gipfel der 
Bürger legt, und ob'man'alfs durch die Rechnung auch wirklich die gröfste Höhe des 
Bett erhalt.’ fey 3.B. Fig. ı2 Tab. II der Berg HDAB unter dem Winkel GBH 
von der Sonne erleuchtet, fo liegt der Anfang des Schattens, weil der Theil DA 
von den Sonnenftrahlen getroffen wird, an-dem Puncte A, der Schatten wird von 
o her:gefehen, in. CB-gemeflen, und die Rechnung ergiebt AC als;die fenkrechte 
Höhe,, da, doch DE deffen gröfste Höhe if. Nur dann wird fie die gröfste Höhe 
ergeben, wann.dielfer, Berg nach der Richtung IDK, unter einem merklich ‚gerin- 
gery,Winkel erleuchtet wird. tandiled 
Je breiter der Fußs eines Gebirgesift, je . allmähliger die Bergköpfe auf einan- 

der gethürmt'fiod, je, flacher alfo die Bergfläche bey einer beträchtlichen fenk- 
rechten Höhe. abläuft, und je gröfser, dabey der Erleuchtungswinkel 'ift, defto 
gräfser: wird die Ungewifsheit, fo dafs man dadurch, wenn man nicht vorfichtig 
ift, zu.mancherley zu voreiligen unrichtigen Schlüffen verleitet werden könnte. 
Die 13t Figur wacht folches deutlich. Hier beträgt die fenkrechte Höhe des Bergs 
A.noch einmal fo viel als die des Bergs B, die Erleuchtungswinkel dec, und abc 
find einander gleich, gleichwohl hat der kleine niedrige Berg B beträchtlichen, 
das breite flache halıe Gebirge,A hingegen überall keinen Schatten. Eine voll- 
kommene.practifche, Ucberzeugung hiervon gewähret das in der Tab. XII vorgeleg- 
ten-Specialcharte mit verzeichnete, zwifchen dem Vitruv, (Apollonia maior) 
dem Plinius, (Apollonia minor) und dem Menelaus (Byzantium) belegene, das 
Mare ferenitatis füdlich begränzende Gebirge f, oder das Hevelifche promontorium 
Ärcherufia fammt der'darin befindlichen fehr tiefen craterähnlichen Einfenkung g. 
Ungeachtet’ Meneläüs etwa 30 Linien von der Lichtgränze damals entfernt, noch 
02 halb, 
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halb, .und felbft der,unter einem’ gröffern Winkel erleuchtete Vitrav noch beträcht- 
lich in Schatten lag, ‚hatte das zwifchen.beyden, belegene Gebirge keinen merkli- 
chen, Schätten,. fo dafs man:es in. diefer Rückficht für fehr niedrig zu halten Ur- 
fache gehabt hätte, , ‚Gleichwohl beobachtete Hevel diefes.Gebirge nach feiner gt 
Mondgefhalt-amı, seen Nov.;1644 unter; einem {ehr beträchtlichen Abftande von der 
Lichtgränzerin < der Nachtfeite *. ıZur beflera. Ueberficht und. Vergleichung habe 
ich die Lichtgränze diefer Phafis in der ge» Figur Tab IV. um fo mehr abgezeich- 
net, da auclı diefe Hevelifche Beobachtung dasjenige, was. meine Beobachtungen 
über die:bsträchtliche Höhe der AieePbeBn re Rn NN be- 
Nätiget. te 
Anfänglich’fuchte ich diefen Fehler PR zu rk. dafs: ielbey t be- 
Ehaniten. zwifchen 0° und 4s° öft- und weftlicher Länge belegenen Bergen.den 
Umftänden nach bald „4 bald „; und 24 der Schattenlänge in der Berechnung zu 
folcher Länge addirte; allein da die Berge und Gelichtslinien nach den verfchie- 
nen Lagen nicht in einerley Fläche:liegen,, fo läfst fich eine allgemeine Correction 
nicht mit hinlänglicher Genauigkeit angeben. 


56. 

"Im Allgemeinen bleibt alfo die wahre Schattenlänge aller forgfältigen Meffung 
ungeachtet um etwas ungewils. Allein ı) ift diefe Ungewifsheit nach dem Ver- 
hältnifs und der Entfernung der zu meffendan Gegenflünde von keinem erlıebli- 
chen Belang; und achtet man diefen möglichen kleinen Fehler nicht, fo gewähret 
dagegen 'diefe Methode im Allgemeinen defto mehr mathematifche Gewifsheit. 
Ueberhaupt genommen mögen wir in der Folge der Zeit noch fo ftarke Fortfchritte 
in Erforfchung der Mondfliiche machen und noch fo viele Kenntnifs von ihren klei« 
nern Theilen erlangen; fo wird dennoch unfere Kenntnifs in Rückficht der groffen 
Entfernung und unferer Kurzfichtigkeit nur auf das wahre Allgemeine eingefchränkt 
bleiben. Eben deswegen ift es für den Wahrheit liebenden, fich von aller Pe. 
danterie entfernt haltenden Naturforfcher völlig hinreichend, wenn er nur Deyläu- 
fg, aber mit deflo größerer Gewifsheit die Höhen und Tiefen der Mondfl: iche erfor. 
fchet, und es klmmert ihn nicht, ob der aus der RER: und Berechnungsart 

' 2  ent- 
5 en Selenogr. pag. 321. Cum primis ommium monsium ii maximi ; gi Byzantium won procul 
ä Poneo Euxino eircumvallamt,. inter hos puta, qui hae güidem: vice in‘termino  lucis con- 


fpiciuntur: nam eufpis extrema, una vigefima fexta parte diametri, & fellimme Iucis viderur 
effe remota, cum tamen haec phalis duobus diebus ante veram extiterit quadram, 
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entltehende mögliche Fehler bis auf 5, ja felbft 1 und Z hinadgehen könne, 
wenn er nur bis auf diefen möglichen Irrthum völlig gewi/s if, Findet erz.B. 
eingefenkte Tiefen, oder fteile, fehlanks,' von der‘Natur aufgethürmte Bergke: 
gel, deren Tiefe oder Höhe zwifchen 6 und 8000 'Fuls beträgt, fo find feine 
daraus abgeleiteten -Folgeningen ‚'ebeit'desweren weil fir blofs Auf das Allgemei- 
ne eingefchränkt bleiben, doch immer diefelbe en, die Höhe ‚oder Tiefe mäg's 
oder 8000 Fufs betragen. 

Alles kommt dabey auf RER NN Gewifsheit und darauf an, dafs man er- 
heblichen Fehlern ausweicht, ‘deren fich die ältern Gzographen bey den Erdgebir- 
gen oft Ichuldig macliten *. 2) Ueberhin aber kann die in Abficht der wahren 
Länge des gemeffenien Schattens entfteliende Ungewifsheit nur dann merklich 
werden, wann zu kleine Schatten und in einer zu groffen Entfernung von der Linie der 
Hörner gemeffen werden. Mifst man lange Schatten, die z.B. 6, 8 und mchrmals 
gröfferals'die Höhe des Bergs find, in einem geringen Abftande von der Licht- 
gränze und nicht zu weit von’der Linie der Hörner entfernet, welches doch ei- 
gentlich der gewöhnliche Fall ift; fo verlieret fich der Fehler ganz ins Unerhebli- 
che, und kann nicht wohl über „5, 77, und „5 der wahren Berghöhe betragen, 
welches um fo unerheblicher it, da wir felbft bey vielen berechneten Erdbergen 
bis auf 7, ihrer Höhe ungewils find. Nur glaube ich, dafs nach den, angeführ-, 
ten Gründen fehr breite, flache Mondgebirge fchlechterdings nicht anders als unter; 
äufferf? kleinen Exleuchtungswinkeln, wenn fich ihr Schatten wo nicht ganz, doch 
gröfstenth:ils bis an die Lichtgränze erftreckt, gemeffen werden dürfen, wenn 
man, bey diefen eine gleiche Gewifsheit und Genauigkeit erhalten will. 

'3) Habe ich es ‚durch Erfahrung beftitiget gefunden, dafs die kleinen uner- 
heblichen Fehler, welche nach der Theorie daraus entftehen, dafs man den Ab. 
ftand nicht von ‚der wahren, fondern äufferften Lichtgränze, und die Schatten- 

i . linge 
E © > $o Gllten 2, Be Riecioli Geograph. reform. l.ib. 6. Cap, 16 die Alpen 12 itslienifche 
"Meilen tiber die Seefläche erhaben feyn,.da doch Mont blanc, der höchfle darunter, nach 

der Herrn de Luc, Fatio de Duillier und Sauffure Übereinfimmenden Meffungen höch- 
ftens ner 2391 Toifen hoch ift; und eben dernach follen der Aectnä 5, der Atlas 10, die 
Berge in Norwegen und Chili 0, die riphäifchen Gebirge aber vollends 2ı Meilen hoch 
‚..feyn. Mehrere dergleichen Umtichtigkeiten finden fich in Lulofs Einleitung zur mathema- 


tifchen- und phylikälilchen Kennmils'der Erdkugel nach- des Hersh Hofratlis Köffner Ucber- 
fetzung $. 209 bemerkt. 
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länge nicht Dis I A Au [es Halb näktehs mifst, in der Ausübung felbft, ganz 
oder och gröjstenthei s tinander heben "und mithin überall keine weitere Achtung 
verdieneh.‘ Wie ich fchon erinnert habe,"mifst inan nach 'mciner Metliode den 
Abltand von "der -Wufferffen' Lichtgräh2e initten In’‘der Mondfcheiße umerliche 
Secunden zu grols, Dagegen ift es'Ber’feh Teich? Begreihich‘,"dals Hach\är Vör- 
zuglich reinen Befchaffenheit der Mohdatmofphärd &fn fehr kleiner Their \Son- 


nach der Hevelifchen Methode zur Zeit der Quadratur den Abftand eines in der 
Nachtfeite erleuchteten Berggipfels von der äuferfien Lichtgränze, fo milst man 
ihn, wenn auch gleich diefe fehr gleich und eben it, dennoch nach $. <3 um 
ohngefähr 4 Secunden zu klein, als fo grofs nähmlich in der mittlern Entfernung 
des Mondes der von der Hälfte der dort auf. oder untergehenden Sonne befchie- 
nene Theil der Bogenfläche ins Geficht fällt; nach ‘diefer Methode aber hebt 
nicht die eine Meffung den Fehler der andern auf, und es folgt, dafs auch in diefem 
Betracht die Hevelifche Methode die Höhe der Mondberge etwas zu klein geben miülle: 
Da wo ich alfo nach felbiger in der Nachtfeite gemeflfen, habe ich zur Correction 
ı Linie = 4 Sec. in der Berechnung zu dem gemeffenen Abftande addirt. 
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Erfahrung zeigt indeflen am beften, in wie fern wir uns in dergleichen theo- 
retifchen Beurtheilungen irren oder nicht; und da die von mir,ang=wandte Metho- 
de von der Hevelifchen unter andern den Vorzug hat, dafs man einen und eben 
denfelben Gegenftand unter ganz verfchiedenen Erleuchtungswinkeln meffen, und 
eben dadurch diefe Meffungsart mannigfaltig practifch prüfen kann, fo nahm ich 
jede Gelegenheit wahr, wo ich einen und eben denfelben Berg fowohl nach mei- 
ner Methode in der Tages- als nach der Hevelifchen, jedoch unter den $. 39 u.[.w. 
angezeigten genauern Beflimmungen, in der Nachtfeite, unter ganz verfchiedenen Um- 
ftänden 
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ftänden melfen konnte. ‚Zu meinem gröfsten, Vergnügen wurde ich. 1 dadnteh über- 
zeugt, mit welcher mathematifchen ‚Gewifskeit und wirklich auffa em ‚wo lg ig hinrelthen- 


IE 


den, eo überfüfigen Genauigkeit man, eine Mondberge yon, ee ei 

und darunter en fo.ut al Berge, narlce 19, 124 15999 ul A ee 
Pr ‚mefen kann, ‚wenn man nur, Genauigkeit, mit Ale N hind die . verbindet. 
Die folgenden-topographifchen Fragmente enthalten d ‚darüber. yiele, mir ‚gelungene 
a ä up mar Bee ae diefe Kanten Mei ohne 
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| ige eg aaa HH 
' © Mehrere BEE bis’auf‘ ehike Unterfchiekle überemffimmiende 
‘Meflüngen findet man in denfolgenden Abtheilungeh. ’ ’ Schenk Man aber atıch 
pur den in diefer Tafel auszüglich angezeigten einige ‚Aufmerkfamkeit, und über- 
"deiikt, Wie unter fo mannigfaltig verfchiedenen Umfländen, denüoch-die Producte 
fowohl'nach der Hevelifchen als diefer. neuen |Methode.: bis küp ünerliebliche Ab- 
"Weichungen zufammentreffen, und wie fie wegen der Ungleichheit, der Fläche, in 

3 "welche das Ende des’ Schattens trifft, ‘niemals völlig. gmal zulammentreffen kün- 
nen; went auch gleich‘, ie doch nicht it, ‚eine völlig: genane Meflung möglich wä- 
| Fo it Wirklich die Gewifsheit, mit welcher matı die Ungleichheiteh der 'Mond- 
e’nieffen kann, ungemein auffallend, uhd es gewähret älfd nach diefen und 
‚mehrern andern practifehen Proben die ‘von mir angewandte Methode in der That 

# Genauigkeit als der Naturforfeher bey einem fo weit entlegenen Weltkörper 
dk kann. „Zugleich beftätiget fie aber auch die hinlängliche Genauigkeit’ mei- 
\net mittelft der Pröjectionsmafchine und, einer nicht weit vom ‚Auge entfernten 
‚Projectionstafel bewerkftelligten Meflungsart. _ Zwar zweiffele ich keinesweges, 
‚dafs, wenn, man gröflere ‚Abftände, von der Lichtgränze.und dagegen kleinere 
„Schatten.zur Meflung wählet, der Fehler, bey kleinen Bergen bis auf f, ja wohl 
‚noch etwas darüber. binangehen könne;.allein wire, es Wohl Wunder, Wenn: unfer 
‚Brocken oder dieSchneekoppe aus dem Monde gefehen und gemeffen, um £ höher 
.oder. niedriger gefunden würde, als die wahre Höhe beträgt, und wie manche 
= Schwierigkeit äuffert fich nicht bey der Meflung unferer Erdberge; welche manche 
‚kleine Ungewifsheit übrig läfst? Ueberhin aber.gewähret.diefe Methode den Vor. 
»theil, dafs man kleine Erleuchtungswinkel und langeSchatten abwarten kann. Nur 
unter diefen und überhaupt bey Gegenftänden, welche nicht zu; klein, nicht zu 
nahe gegen den Mondrand belegen, und nicht zu weit von der Linie der Hörner 
‚entfernt find, auch nur bey einer. gleichen, wenigftens gewilfen, nicht zweiffelbaf. 

„ten Lichtgränze kann man eine folche Genauigkeit verlangen. 

5, ‚Freylich finil dergleichen feine Meflungen nur bey einer fehr geübten gefun-. 
au fcharfen Gefichtskraft und einem vorzüglich guten lichtftarken Fernrohre 
.. möglich, weil man fonft nicht alle zur Meflung erforderlichen Umftände auf der 
Mondfläche unterfcheiden kann, und bey fehr fpitzig ablaufenden Schatten nicht 
"die in Halbfchatten fi ich Verlierenden Spitzen erkennen, mithin leicht die Schatten 
""zu'klein imeffen wird; allein alles das hebt’die Gewifsheit und überflüfige Genau- 
pP igkeit 
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igkeit dicfer Methode nicht auf. Ohne Beydes die Höhe der Mondberge mit Ge- 
wifsheit zu beftimmen würde eben fo gewagt feyn, als wenn man unter Anwen- 
dung eines hölzernen Quadranten und eines gemeinen Fernrohres die fphäroidifche 
Geßalt der Erde beftimmen wollte. ‚ 


$. 99. 

Ueberflüfig wiirde es feyn, wenn ich die Vorzüge umftändlich erörtern woll- 
te, welche diefe fo weit erläuterte und gerechtfertigte neue Methode vor der He- 
velifchen hat. Man wird fich überflüffig davon überzeugt halten, wenn man das- 
jenige, was ich gegen die Ungewifsheit und Unvollkommenheit der letztern $. 36 
bis 43 angeführet habe, gehörig damit vergleichet, und verfchiedene beträchtliche 
Vorzüge, in deren Erläuterung ich hier unverftändlich feyn würde, werden fich 
in der Folge diefer Fragmente von felbft ergeben. Ein Vorzug indeflen verdienet 
hier noch einige nähere Erläuterung und diefer beftehet darin, da/s man, nach 
meiner Methode auch die fenkrechte Tiefe der in der Oberfläche des Mondes befindlichen 
Einfenkungen mit hinlänglicher Gewifsheit beflimmen kann. 

Nach einem allgemeinen Begriffe verftehe ich unter Einfenkungen überhaupt 
alle diejenigen allenthalben auf des Mondes Oberfläche vorhandenen, gröffern und 
kleinern, runden, hellen und grauen Flächenräume, welche von gewöhnlich hel, 
lern Ringen eingefchloffen find. Durch fehwächere Fernröhre erfcheinen diefe 
runden Ringe blols als hellere Kreife; allein unter ftärkern Vergröfferungen läfst 
theils ihre augenfällige Berg- und zum Theil fchichtenähnliche Geftalt, theils ihr 
Schatten nicht den geringften Zweiffel übrig, dafs es wahre von der Natur gebil. 
dete, ringförmige, berg- und hügelartige Aufwürfe oder Wallgebirge find, Einige 
diefer Ringgebirge oder vielmehr einige darauf befindliche einzele Bergköpfe find 
beträchtlich hoch und werfen in die fie umgebende äufere Fiäche unter kleinen 
Erleuchtungswinkeln einen langen Schatten, z. B. Copernicus, Plato; die meiften 
aber find hügelartig fo flach aufgeworfen, dafs fie nur vornehmlich dann, wann die 
Lichtgränze fafl unmittelbar an ihnen weglieget, in einer fehr deutlichen hügel- und 
bergartigen Geftalt erfcheinen und deutlichen Schatten in die du Fe ere fie umge- 
bende Fläche werfen. 


$. 60. 
Ein eben fo grofler Unterfchied findet fich nun auch bey den innern runden 
Flichenräumen, welche diefe Waligebirge einfchlieffen. - Einige, jedoch nach dem 
Ver- 
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Verhältnifßs der groffen Menge nicht fehr viele, find wo nicht. ganz; doch gröfsten- 
theils eben und ohngefähr fo befchaffen als mehrere Landfchaften üunferer Erdflä- 
che, welche rundum von Gebirgen eingefchloffen find. Für diefe paßt alfo der 
Nahme Einfenkung eigentlich nicht, und ich habe fie daher in den folgenden 
topographifchen Abriffen in engerem Verftande gewöhnlich Walebenen genannt, 
Sind die fie umgebenden Wallgebirge hoch, fo werfen fie nach der .ı@er Figur Tab. 
{IT fowohl in die äuffere Fläche a, als in die von ihnen einge/chloffene oder. innere b, 
einen verhältnifsmäffigen, ohngefähr gleichen Schatten; find fie aber niedrig und 
flach, fo werfen fie nach der 2’ Fig. weder in die eingefchloffene noch äuflere 
Fläche einen merklichen Schatten; ‚es fey denn dafs fie fich unmittelbar an oder 
doch fehr nahe bey der Lichtgränze befinden; meines Wiffens find aber von der 
letztern Art, deren fich in den folgenden Charten mehrere befinden, nur wenige 
bisher bekannt gewefen. Eben durch das richtige Verhältnifs ihrer an der innern 
und äuffern Seite liegenden Schatten ift es alfo gewifs, dafs ihre. eingefchloffene 
Fläche gröfstentheils eben ift; und für dergleichen. Flächenräume, welche den 
von Gebirgen eingefehloffenen Landfchaften unferer Erde gewifler Maaffen ähnlich 
find, hielt Hevel, weil er fich nach dem Verhältnifs feiner Fernröhre keine genau- 
ere Kenntnifs der Mondfläche erwerben konnte, fo wie aus der in feiner Seleno- 

graphie S. 226 befindlichen Charte und der dazu gehörigen Belchreibung, erhellet, 
die meiften ‚Einfenkungen, und gab daher ihren Ringgebirgen Nahmen von Ber- 
gen-und Infeln unferer Erde. 
$. 61. 

Allein die Mer von ringförmigen Wallgebirgen umgebenen Flächenräume, 
fowohl die gröffern.als kleinern, find nicht eben, fondern wirklich. hohlrunde, unter- 
halb der übrigen allgemeinen Oberfliche mehr und weniger eingetiefte Höhlen. 
Auffer der augenfälligen Projection felbft, zeiget folches der Schatten mit völliger 
Gewifsheit; denn felbft dann wann ihre eingefchloffenen Flächen, wie in der 3'°* 
und 4°" Figur von ihrem vorliegenden, von bb her erleuchteten Bergwalle halb 
oder auch ganz mit Schatten bedeckt erfcheinen, ift an der äuffern Seite a, nach 
den Umftänden entweder überall kein Schatten, oder doch nur ein ganz unver- 
hältlicher, bisweilen kaum erkennbarer vorhanden, da doch nach bekannten 
Gründen, wenn der eingefchloffene Raum mit a in einerley Fläche läge, der 
Schatten bey a der Lichtgränze etwas näher, eher gröffer als kleiner erfcheinen 
müfste, und da wenn der gröffere und kleinere Schatten blofs von der ungleichen 

Pa Höhe 
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Höhe der Wallfeiten a und c abhinge, nicht wie es doch wirklich it, eben das; 
felbe Phänomen Statt finden könnte, wenn der Wall von der entgegen gefetzten 
Seite. erleuchtet wird. Diefe auf folche Art von Ringgebirgen eingefchloffene 
Hohbilflächen find es, welche ich in den folgenden topifchen Befchreibungen, ohne: 
jedoch.dadurch ia Anfehung ihrer Entftehung zugleich auf genetifche Definition 
zu. deuten, fondern blofs nach ihrer fcheinbaren Geftalt, bald Einfenkungen, bald. 
sraterähnliche Einfenkungen und Crater genannt habe, weil es blofs auf Nahmen an- 
kam, und es überhaupt fchwer hält, für die Naturgefchichte. eines andern: Welt- 
körpers völlig der Sache angemeflene,, allgemeine Ausdrücke zu finden. 


$. 62. ae 

FE indet fich bey den W allebenen unter geringen Erleuchtungswinkeln eim, 
beträchtlich langer Schatten, fo verftehet es fich von felbt, dals,fe nach. ‚obiger 
Methode eben fo gut als einzele Berge gemeflen werden können; dann ‚gibt. aber 
das Refultat der Rechnung weiter nichts als die Höhe des Ringgebirges. Man, 
ftelle fich. naclı der gt" Fig, eine folche Wallebene fenkrecht durchgefchnitten vor;,, 
a-Sey ihr öfliches, b ihr weltliches Wallgebirge, fo wird aus ihrem Abftande von, 
der Lichtgränze und aus der Schattenlänge ac, be die fenkrechte Höhe ad, b.d, 
nach obigen Formeln berechnet werden künnen, und fo findet fich z.B. $ 280. 
die fenkrechte Höhe eines im öftlichen Wallgebirge des Plato befindlichen, hervor- 
ragenden Bergkegels auf 9034 Fuls berechnet. 

Eben fo kann man nun auch die fenkrechte Tiefe der eigentlichen Einfenkun- 
gen berechnen, und diefe Berechnungen find es eben, welche den Naturforfcher 
zu. felenogenetifchen Betrachtungen leiten, weil er auf der Erdfläche keine eben 
fo beträchtlich tief unter die übrige umliegende Fläche eingefenkten Stellen findet. 
Man ftelle fich eine folche wahre Einfenkuug nach der ren Figur fenkrecht durchge- 
fchnitten vor. cdefgh fey einBogenftück eines gröfsten Kreifes der Mandkugelflä- 
che, eifdieEinfenkung, a ihr öftliches, b ihr weftliches Wallgebirge; kbi und lag 
fey ferner die Richtung der Sonnenftrahlen folchergeftalt, dafs das weltliche Wallge-, 
birge feinen Schatten bis in die Mitte der eingefenkten Tiefe i,werfe, und es werde, 
diefe Einfenkung von 0,0 aus beobachtet, wie folches bey allen nahe um die 
Mitte der Mondfcheibe belegenen Einfenkungen der Fall ift; fo wird das öftliche, 
Wallgebirge a ohne allen merklichen Schatten, die Einfenkung felbit hingegen, 
halb. mit Schatten bedeckt erfcheinen, und ihr Schatten,ei wird nach der orthia,, 

graphi- 


vu. Tieren DER MonnBERGE.u EınsEeng ZU BESTIMMEN. 817 


graphifchen Projection in mi von o aus gemeflen werden. Man. hat alfo das Drey- 
eck eim, fo wie ‚man bey: Berechnung der Berghöhen in .der st» Figur Tab. IK 
das Dreyeck kxy hatte; . aus dem gleichfalls gemeffenen Abftande von der Licht- 
gränze und dem Winkelabftande des Mondes von der Sonne berechnet man den 
Erleuchtungswinkel oder die Sonnenhöhe, und fo weiter nach obigen Formeln 
die Seite em, welche man fich als eine auf dem concentrifchen Bogenftück pq 
befindliche fenkrechte Berghöhe vorftellen kann, und welche der fenkrechten 
Tiefe ni gleich ift. Ri 
$. 63. | er: 

Nach diefer Betrachtung fiehet. man aber leicht ein, dafs wenn die wahre 
Tiefe, um welche nähmlich die Grundfläche einer folchen Einfenkung tiefer als’ 
die allgemeine Bogen- oder Oberfläche liegt, mit hinlänglicher Genauigkeit ge- 
meffen und berechnet werden foll, dabey zwey Bedingungen vorausgeletzt wer- 
den, nähmlich ı) dafs das Ende des Schattens bis in die wahre Mitte der einge- 
fenkten Fläche trefien, und 2) der. Anfang deffelber nicht in b an der Spitze des 
Wallgebirges; fondern eigentlich ine am Fuffe deffelben in der SL DChEN Kugel- 
oder Oberfläche liegen mülfe. | 

$. 64. 

„Wären, fo viel. die erfle Bedingung betrifft, die Einfenkungen der Mondfläche 
nicht bogenförmig und hohlrund eingetiefte, fondern fo wie emirf fteil abgefetzte 
und unten geradlinichte Flächen, fo würde, fo lange der Schatten auf die Linie 
mir fiele, die Rechnung immer die wahre Tiefe ergeben, der Schatten möchte 
fo viel Theile der Linie mir decken, als es die Verfchiedenheit des Erleuchtungs- 
winkels mit fich brächte; allein alle Erfcheinungen zeigen deutlich, dafs fie eine 
bald mehr bald weniger irreguläre , hohlrunde Geftalt haben, und fo kann die Rech- 
nung nur dann die gröfste Tiefe ergeben, wann das Ende des Schattens in die Mitte der 
Einfenkungen trifft, und fie alfo halb im Schatten liegen; in allen übrigen Fälen gibt 
fie eine zu geringe Tiefe. Wird z.B. eine Einfenkung in der 'Rithtung ubf er- 
leuchtet, fo können die Sonnenftrahlen: ihre eingefenkte Fläche nirgends treffen ;. 
ihre innere Fläche wird allo ganz im Schatten liegen, und diefer von der Spitze 
des Wallgebirges b bis nach f reichen. Man erhält mithin ftatt des Dreyecks eim 
dasDr:‘yeck bfS, und dieRechnung gibt ftatt der fenkrechten Tiefe em =ni, weiter 
nichts als bS, oder die fenkrechte Höhe der. vorliegenden Wallfeite bis auf dieFläche, 
in — der‘ Puntt liegt, wohin das Ende des Schattenstrifit. Fallen ferner 

i P3 die 
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die Sonnenftrahlen in der Richtung vbx gegen die Einfenkung; fo erhält man das 
Dreyeck bxt und die Rechnung gibt bt für die fenkrechte Tiefe, und fo weiter. 


$. 67. 

Ob aber das Ende des Schattens nicht blofs fcheinbar, fondern wirklich die 
wahre Mitte treffe und mithin die Einfenkung zur Hälfte in Schatten liege, das 
fiehet der, ‚Beobachter nur dann richtig, wann das Auge fo wie von o nach n 
gerade gegen die Einfenkung gerichtet ift, mithin bey allen Einfenkungen, welche 
nicht weit von der Linie der Hörner entfernt liegen. Je weiter fie von diefer auf der 
welt- ‚oder öftlichen, Seitenbogenfläche der Mondkugel entlegen fi find ». defto un- 
richtiger fi fiehet man den Schatten in Anfehung ihres wahren. Mittelpuncts. ‚Hat 
z.B. das Auge feine Lage in y, wie bey den in einer welt- oder öftlichen Länge 
von ohngefähr 45° belegenen Einfenkungen der Fall it, fo fiehet man die einge- 
fenkte Fläche eif nach der orthographifchen Projection in zß, und den Schatten 
ei.der bis in die Mitte reichet, inz«. Er endiget fich alfo feheinbar. nicht in der 
Mitte der Einfenkung, fondern fcheint ohngefähr 4 derfelben zu bedecken; fo wie 
hingegen wenn das Auge in y feine Lage hat, der Schatten in de projiciret er- 
fcheint und weniger als die Hälfte von d£ deckt. In allen diefen Fällen wird alfo 
dann, Wann die Einfenkung gerade halb in Schatten zu liegen fcheint, der Schat- 
ten a). im zunehmenden Monde bey den merklich weftlich belegenen Einfenkungen 
weniger , bey allen öftlichen hingegen mehr als die wahre Hälfte decken; fo wie 
er b) im abnehmenden Monde umgekehrt bey den weltlichen Einfenkungen mehr, 
bey den öftlichen aber weniger als die wahre Hälfte decken wird; und die Rech- 
nung wird folglich, vorausgefetzt dafs der Anfang des Schattens nicht in a oder 
b, fondern in e oder fliegt, dann wann das Ende des Schattens die Mitte zu tref- 
fen fcheint, immer weniger als die ganze fenkrechte Tiefe geben. Daraus folgt 
alfo, dafs alle merklich weit von der Linie der Hörner entfernte Einfenkungen, 
wofern nicht die Sache felbft eine bequeme, hinlängliche Correction darböthe, 
eigentlich von der Meflung und Rechnung ganz ausgefchloflfen werden müfsten. 
Allein «) ift der Irrthum, der daraus entftehet, dafs der Schatten dann gemeffen 
wird, wann fein Ende nur um ein Weniges (z. B. um % des Durchmeffers der 
Einfenkung) mehr oder weniger als die Hälfte deckt, immer noch unbedeutend, 
weil felbft die verhältlich tiefflen Einfenkungen, fo ich bisher gemeflen habe, brcken- 
ähnlich flach eingetieft find, und die gröfste and fo ich bis jetzt gefunden, kaum 

4des 
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4 des Durchmeffers beträgt; 8) kommt es dem Naturforfcher nur daraufan, dafs 
er die Tiefe mit völliger Gewifsheit, wenn auch gleich höchfl beyläufig erforfchet; 
und yY) kann dem Fehler, der daraus entftehen dürfte, bis auf eine nichts.bedeu. 
tende Kleinigkeit auffolgende Art vorgebeuget werden. 


$: 66. 

Sind gleich die in der Mondfläche befindlichen Einfenkungen zum Theil irre- 
gulär, fo find fie doch, wie eine jede Gencralcharte beym erften Anblick ergibt, 
im Allgemeinen rund geftaltet. Deswegen erfcheinen die in der Mitte der Scheibe 
belegenen Einfenkungen rund, je weiter fie aber nach dem Rande hin liegen, deflo 
ovaler, oder in einer defto länglichern Ellipfe. So beträgt z.B. beyE Einfenkungen, 
welche in keiner beträchtlichen füd- oder nördlichen Breite, dagegen aber i in einer 

welt- oder öftlichen Länge von 45° liegen, ihr Durchmeffer, welcher auf die Li- 
nie der Hörner fenkrecht gerichtet ift, etwa 4 weniger, als der auf diefen fenk- 
recht gerichtete gröfste Durchmefler. In eben demfelben Verhältnifs aber, nach 
welchem fich jener kleinere Durchmeffer gegen diefen fcheinbar verringert, fie- 
het man auch den Schatten in Anfehung der wahrefhi Mitte der Einfenkung un- 
richtig. Diefer Umftand bietet alfo eine fehr leichte Beobachtungs- und Mes- 
fungsregel dar, nach welcher man obigen möglichen Fehler verhütet. Man meffe 
nähmlich a) den Schatten nur dann wann das Auge wie in y gegen den Schatten 
gerichtet ift, mithin im zunehmenden Monde blofs bey den weftlichen, im ab- 
nehmenden blofs bey den öftlichen Einfenkungen,, weil alıdann der Schalten lünger 
ins Auge fällt, und b) dann wann er fo viel mehr als die fcheinbare Hälfte der Einfen. 
kung deckt, als der auf den gröfsten Durchmeffer der Einfenkung fenkrecht liegende kleinere 
Durchmeffer kleiner il. Wird z. B. die Einfenkung eif Fig. 6 nach der Richtung 
von y gefehen, fo ift efihr gröfster Durchmeffer, zß hingegen der kleinere; fie 
erfcheint nach diefem Verhiütnifs wie in der 7'er Fig. oval, und ef ift um ci klei- 
ner alsab. Deckt nun der Schatten die eingefenkte Fläche von e bis i, fo it ei= 
zo Fig. 6 und das Ende des Schattens gehet durch i oder den wahren Mittelpunct 
der Einfenkung. | 
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Läge hingegen, fo viel ferner die zwegte Bedingung betrifft, der Anfang des 

Schattens nicht in e Fig. 6, fondern in b, oder jedem andern Puncte des vorlie- 


genden Wallgebirges, fo würde die Rechnung nicht die eigentliche Tiefe unter- 
halb 
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‚halb der Kugelfläche, fondern den fenkrechten Abftand der eingefenkten Gründ- 
fläche von folchem Puncte, und folglich die eigentliche Tiefe etwas zu grols an- 
\ geben. Eine folche Ungewilsheit würde aber :hier um fo. nachtheiliger feyn, da 
. man zur Meffung der Einfenkungen nicht fo, wie bey den Bergen, einen kleinen 
_ Abftand der Lichtgränze und defto lüngere Schatten abwarten kann, fondern'in 
“ Rückficht der erften Bedingung, weil die Einfenkung ohngeführ halb mit Schatten 
“bedeckt feyn mufs, Beydes fo zu melfen genötltiget ift, wie man es findet, und 
“daher bey den meiften kleinern Einfenkungen, deren beyläufige Tiefe zu willen 
gleichwohl den Naturforfcher oft am meiften interefliret, mit kleinen Schatten und 
einem grölfern Abftande der Lichtgränze vorlieb nehmen mufs. Folgender Um- 
„fand hebt indeffen diefe Ungewifsheit ganz auf. | 
BE Gewöhnlich find die Wallgebirge der wahren Einfenkungen hügelartig flache 
“ Aufwürfe, welche den Beobachtungen gemäls ringsum von ohngefähr gleicher Höhe 
und Gefalt find. Näch diefer Vorausfetzung kann alfo nicht der Anfang desSchat- 
tens an dem vorliegenden Wallgebirge liegen, ohne dafs fich folches um fo mehr an 
der entgegen gefetzten Seite des Wallgebirges ebenfalls äuffert, da diefe der Lichtgränze 
etwas näher, der Erleuchtungswinkel kleiner, und folglich hier der Schatten et- 
was merklicher ift. Hat alfo die dem Schatten entgegengefetzte und der Licht- 
gränze etwas nähere Seite des Walles, fo.wie bey a Fig. 6 und wie überhaupt 
der Fall fehr oft eintritt, überall keinen Schatten, fo fällt diefe Ungewilsheit 
ganz weg. Hat fie aber einigen merklichen Schatten, der jedoch gewöhnlich fehr 
"gering if, fo hat man zwar allerdings vorauszufetzen Urfache, dafs ein Theil 
"des vorliegenden Wallgebirges ebenfalls mit im Schatten liege, befonders dann 
"wann die Einfenkung nicht etwas grofs, noch das vor dem Schatten liegende 
Wallgebirge merklich weiter von der Lichtgränze entfernt ift; allein dann gibt 
eben diefer Umftand ein bequemes Mittel, die Länge des gemeffenen Schattens 
zu berichtigen. Man ziehe nähmlich den geringen Schatten der entgegengefetzten Wall. 
fete ag Fig. 6 von der gemejlenen Schattenlänge mi ab; fo ift man bis auf einen äus- 
ferft unerheblichen Fehler völlig gewils. 

Zugleich hebt aber auch diefer Umftand alle Ungewifsheit auf, weche fonft 
daraus entftehen würde, dafs man bey Meffung der Einfenkungen, befonders der 
kleinern, mit groflen Abftänden und kleinen Schatten vorlieb nehmen mufs, und 
ihre Meflung und Berechnung kann alfo faft mit eben der Genauigkeit als bey den 
Bergen gefchehen. 
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Zum Ueberflufs mag übrigens ein berechnetes Beyfpiel diefe neue Berech» 
nungsart und ihre Brauchbarkeit annoch näher erläutern. 

Am 7te2 Nov. 1788 Abends um 5 U. 30°; maafs ich die in das nordöftliche 
Wallgebirge der Einfenkung Thebit eingreifende kleinere Einfenkung,’ welche beylän- 
fig unterm gt“ Grade ößlicher Länge, mithin in allen Fällen fehr nahe bey der 
Linie der Hörner, und unterm 2ofer Grade füdlicher Breite liegt. (S. Tab. XXVIH 
lit.c) Ihr Durchmeffer mit Einfchlieffung des Wallringes betrug 3 Linien oder 
beyläufig 3 deutfche Mejlen, der Abftand ihres weltlichen Randes von der Licht- 
gränze 64, o Linien, deren der Monddurchmeffer 448, o hatte, und in diefem be- 
trächtlichen Abftande war fie etwas über die Hälfte mit Schatten bedeckt, wel- 
cher in (der auf die Linie. der Hörner fenkrechten Richtung 1, $ Linien oder & Se- 
cunden breit war; an ihrem öflichen Walle hingegen zeigte fich überall kein Schatten in der 
angrünzenden ebenen Fläche, woraus fchon ihre beträchtliche Tiefe augenfällig wurde, 

Weil diefe Einfenkung nahe bey der Mitte belegen ift, fo berechnete ich 
daraus fofort nach der $. 43 und 44 angezeigten Art ihre fenkrechte Tjefe nach 


der Tangente, und fand felbige E 
= 11142 Fufr. 


Hier folgt nun die umftändliche genauere Pt nach den $. 49 befind- 
lichen Olberfchen Formeln: 
Nach obiger Beobachtung war 
fg = 1280 folcher Theile, deren $ 3 Im 4480 hatte, 
= 38 
'1=-,°%; d==200, 
Nun ift nach den Ephemeriden 
die wahre Länge des 3 = ı1Z 4° 32, dic Breite — —E rar 
Länge derSonne= 7 ı5 4 
(Hv—O)=.32.180%.477= 108% 47 
die mittlere Länge des Mondes war nach den Tafeln 
1788 - - 62 16° 16° 
Nov.7-- 4 ı7 52 
St. -- 2 4 
30‘ -- 16 


’ - 


Summe ııZ „°.o9 
ie Q.": ‚Allo 
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(2 


Aloym=ıız 7° 9 
Selenograph. Länge = 1* = so 





4 


»ym—Il=ıı2 2° 9 
Länge der. Some=o9= 7 ı5 45 


(m-l1-o)= 32 16° 24 = 106% 24 
L.cof (»v—o)=L.cof 108% 47° = 9, 50784 
-+L.cof ß =L.coof 5° 14 = 999818 





L. cof’y oder Entf. des 3 von der © = 9, 50602 = 108° 43 
— 90° 


9. Abft. der Lichtgr. von der Linie der Hörner = ı8 43° 


Ferner ift 
L. fin ß = 8, 96005 
L.fin(ym—1— 0) = 9,98196 
8, 94201 
—-L.fin.(»v—= ©) = 9 97623 
L; fin e — 8 96578 
a 1 ii 
d’*=—20° 0 
d = 14947 
Nun ift weiter 
ÄE_... 
. Tim = 9,45$93 


L.cofd = 9, 98555 
fg 
L. Tat” 47038 
Hiervon ift die zugehörige Zahl = 0, 29538 
fino$=fin 18043” . . . = 0,32089 








Unterfch. = fin ($ — e) ** = 0, 02551 


“ Lift hier negativ. 


@@ gift pofitiv, d aber negativ, und wird mithin N von d abgezogen um d zu finden. 


en® Weil der Mond ınehr als halb erleuchtet war, 


Gibt 
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.Gibt in9—e= 192740” 
Es ift aber $ = 18° 43’ 0” 





Alfo e = 17° ı5’20” 


Log. fine = 9, 47222 
L. cof d = 9, 98555 


L. fin @ = 9, 45777 = 16° 40’ 30° 
welches der wahre Erleuchtungswinkel oder die wahre Sonnenhöhe am weltlichen 
Rande der Einfenkung oder am Anfange des Schattens war, 
Ferner für = 
ır z=L30 = 1,4771 
L.31m=L.4480 = 3, 65127 


7: 82585 
—L.cof($—e) = 9,9998 5 





L.fin(@—#) = 7,82609 
Demnah®— a = 0923 0" 
Es war aber ® = 16° 40° 30” 
Ak it = = 16° ı7' 30” 
Und nun 
L.cof = = 9, 982201 
—L.cof® = 9, 981342 


0, 000859 =L. 1, 00198; daher Tiefe der Einf. = 0, 00198. 
Alfo beträgt die wahre Tiefe diefer Einfenkung 198 folcher Theile deren der 
Halbmeffer des Mondes 100000 hat, 
oder 10512 Parif, Fufs *. 
Da der Wallring diefer Einfenkung flach, allenthalben ohngefähr a bach 
ift, und unter einem fo beträchtlichen Erleuchtungswinkel keinen Schatten wer- 
fen konnte, auch wirklich an feiner öftllichen Seite überall keinen zeigte, unge- 


achtet die ihn umgebende Fläche eben ift, überhin aber der Schatten etwas mehr 
als 
® Meine erfte Berechnung gab ıı142 Fuls und wird die Tiefe nach den erften bequemern 
Olberfchen Formeln berechnet , fo beträgt @" 16° 37’, =” 16° 12‘, mithin die Höhe 11414 
Fufs, fo dafs diefe beyden Producte mit obigen genauern, des groffen Erleuchtungswin- 

kels ungeachtet, bis etwa auf 5 und „% hinlänglich übereinftimmen, 


Q 2 
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als dieHälfte deckte; fo ift fie vom Fuffe ihres Walles eher mehr als weniger tief. 
Hier finden wir alfo durchdie Berechnungsmethede ein von der Naturgebildetes cra- 
terähnliches Becken, das, feinen Wall nicht mit gerechnet, nicht viel über zwey deut- 
[che Meilen im Durchmeffer grofs ift, dabey aber eine fa ungeheure Tiefe hat, dafs es ge- 
rade unfern Artna feiner ganzen Höhe, aber bey weitem nicht feinem untern Umfange 
nach in fich nehmen könnte *, 

6%. 

Weil nach den Vorausfetzungen diefer Mefs- und Berechaungemiathods be 
den Einfenkungen bey weitem nicht fo oft als bey den Bergen der Fall eintritt, 
dafs alle Erforderniffe zu einer genauen Berechnung vorhanden find, auch überhin 
. jene nicht unter fehr verlchiedenen Erleuchtungswinkeln halb mit Schatten be- 
deckt erfcheinen, noch ihrer Tiefe nach in der Nachtfeite beobachtet werden kön- 
nen, fo ift zwar bey den Einfenkungen nicht eine fo mannigfaltig verfchiedene 
Meffüng als bey den Gebirgen möglich, und die Genauigkeit, die bey der Berech- 
nung der Mondgebirge verhältlich wirklich fehr weit getrieben werden kann, bey 
den Einfenkungen etwas eingefchränkter, indeflen kann folches, wenn die Theo- 
rie für die wirkliche Ausübung pafst, einer völligen Gewifsheit nichts fchaden, 
wenn auch gleich hier ein etwas gröfferer Irrthum als bey der Meflung der Gebir- 
ge möglich ift; weil es auch hier im Grunde dem Naturforfcher in Hinficht auf 
weitere felenogenetifche Betrachtungen gleichgültig feyn kann, ob ein folcher 
Mondcrater um 4 oder auch noch etwas mehr tiefer oder flacher ift, als die Rech- 
nung ergibt, wenn er nur darüber eine beyläufige, aber völlige mathemathifche 
Gewifsheit erlangt. In diefer Rückficht achtete ich auch hier auf jede Gelegen- 
heit, wo ich die Tiefe einer und eben derfelben Einfenkung zu verfchiedenen Zei- 
ten unter andern Umftänden meffen konnte, und eben das diente mir die wahre 
Befchaflenheit diefer merkwürdigen Gegenftände der Mondfläche etwas näher zu 
erforfchen und mich zu überzeugen, dafs dergleichen Einfenkungen zwar, wie 
ich obeti erinnert, hohlrundlich, aber mehr beckenähnlich eingefenkt find, dafs 
ihre Fläche gewöhnlich an den Seitenabhängen ziemlich feil abgefetzt ift, auch 
‘oft an fich felbft viele ungleiche höhere und niedrigere Stellen hat, und dafs es 
folglich auch nicht fo völlig genau auf obige theoretifche. Vorausfetzungen an- 
kommt. Dafs aber diefer die Meflung etwas erfchwerenden Umftände ungeachtet 

den- 


® Die Höhe des Aetna beträgt 10626 Fußs, feine Bafıs, die Regione Piemontefe hingegen 
ungefähr 8 geographifche Meilen im Durchmeffer, 
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dennoch die Gewifsheit und Genauigkeit dabey für unfern Zweck völlig hinreichend [ey, 
zeigen folgende mir gelungene, in der Folge an ihrem Orte vorgelegte correfpon- 


dirende Meflungen, d 


h ebenfalls zu einer bequemern Ueberficht hier vorläufig 


hftehender Tafel auszüglich anze 


ie ic 


* 


in nac 


ige. 
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Die- 


Mei des JLichter.von] zanehm, | abnehm, länge‘ Tief: der Produäelch 
ggg Mondes der Lin der  : ! ee r Mi 








Halbın.-] Abit. der | Abft.bey | Abit. bey | Schatten- | Senkrechte Miktel sa 














$. 130. 
mn 
Copernicus |26 Dee. 89115" o" 21930 |27,5 Lin.| —— 12,8 Lin, | 8024 Fuß 
‚Tab. XX.: | 8 Apr.golıs'az”,sj20%4 | — 124,5 Lin.la,4 — I a98ı — 
$. 230. r 7 ‘ j 








8502 Fuß] 7% 


— 


Tab, XIL | 7Nov.gglıs'gg" ]32%22° | —— 149,0 Lin.i,z — | 7015 Sl 1 | 









































Lambert  |120&. Solıs’ss” | i°s?_ | —— 150,0 Lin.|2,0 Lin. | 9406 Fuß ee 
T. XVIIE |26Dec. 89l15' 0” [22° 2 la9,5 Lin] — [2,4 — | 7490 — [| 9423 Fuls 

$. 197. : j 
Timocharis | 9Sept.gslı4%49” |25°59° 35,0 Lin. 1,8 Lin. | 7013 Fuß] 


ar x 

T. XVIL |26Dee.8gl15' 0" |22° 2° Is,0 — | — I1,2 — | 6696 — 6855 Fol) a5 
$. 195. | 

Täebie |7Nor. s8|14'56" |18°43° |75,0 Lin.| — [r,5 Lin. |t1691 Fol 

T.XX VUN I25Nov.sgitg’gg" 1° 6 130,0 — | — Ir — 98 — j 

$.324 u. 325. 

















10654 Fuß) 5° 




















Ausolyeus | 8Sept.galıg's3",5lıs°36" 40 Lin. — [2,0 Lin. | 8450 Fuß 
Tab. XV, |28Aug.8g9lı5'24" Jı3°5d I2a,5 — -—— 1375 — | 8831 — 


8635 Fuß) 
$. 187- 





® Bey beyden Meflungen lag aber hier das Ende des Schattens in ganz verfchiedenen Puncten der 
Fläche. Auch wird um Mifsverfländnifs zu verhüten bemerkt, dafs die hier angezeigte Tiefe nicht 
$. 68 berechnete der Kleinern, in Thebit eingreifenden Einfenkung, fondern die Tiefe der Hauprein- 
Senkung Thebir felbft fey, 


#° Eine correlpondirende Berechnung der Tiefe des Plinius f, $. 145. 
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Diefes find alle Fälle, wo ich zu einer zweymaligen brauchbaren Meffung ei- 
ner und eben derfelben Einfenkung bis jetzt Gelegenheit gefunden habe, und auch 
diefe practifchen Prüfungen find zu einer völligen Ueberzeugung von der ER 
und Genauigkeit diefer Mefs- und Berechnungsart hinreichend. 


$. 70. 

Nach diefen vielen practifchen Verfuchen leitet uns alfo diefe Methode 
nicht nur zu gewiffern, genauen und zum Theil ganz neuen Kenntniffen, fondern 
beftätiget auch zugleich das, was Hevel über die Höhe der Mondberge blofs im All. 
gemeinen gefolgert hat, nach neuen unwiderlegbaren Erfahrungen mit mathema- 
tifcher Gewifsheit, und zeigt, dafs diefer Bo Beotachter eher zu wenig als zu 
viel darüber gefaget habe. 

Wie indeffen einige neuere Aftronomen nach anfcheinenden Gründen zu 
zweiffeln fcheinen, ob nicht Hevel vielleicht die Höhe der Mondberge im Allge- 
meinen viel zu hoch angegeben haben möchte, fo halte ich es für Pflicht, zur 
Ehre diefes unvergefslichen Mannes, hier an feinem rechten Orte, annoch folgen- 
des über die Höhe einiger Randberge des Mondes und ihre Meflung fchliefßslich zu be- 
merken. | 

Wer meine oben erläuterte Projections- und Meflungsmethode überfiehet, dem 
ift es einleuchtend, dafs wenn fich gerade im Rande des Mondes merklich erha- 
bene Unebenheiten und beträchtlich hohe, mefsbare Berge befinden, man deren 
fenkrechte Höhe unmittelbar me[fen könne, und da/s meine Projections- Mafchine fol- 
che Höhe bey der Meffung felbft ohne alle Berechnung fofort unmittelbar in Raum- 
fecunden angeben mülfe. 

Es fey ALGBHC Fig. 8 Tab. III die uns zugekelirte Halbkugel des Mondes, 
AC die Fäche des uns fichtbaren Mondrandes, und in diefer befinde fich in CD 
ein beträchtlich hoher, mefsbarer Berg, welcher von O aus beobachtet und ge- 
meffen wird; fo it die fenkrechte Höhe CD die Tangente des Sehewinkels COD, 
welche meine Projectionsmafchine für jede verfchiedene Vergröfferung, bey allen 
Meflungen in Raumfechnden unsrittelbar angibt. Iftz.B. ein Berg ı Decimallinie 
tiber den Rand erhaben,, fo beträgt feine fenkrechte Höhe 4 Sec. oder beyläufig 
eine deutfche Meile und die $. 30 befindliche Tafel gibt feine Höhe für jeden zei- 
tigen fcheinbarenMonddurchmeffer nach Toifen an. Nach der immerfort abwech- 
felnden Libration des Mondes aber erhält unfer Auge abwechfelnd eine folche ver- 


änderte 
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änderte Lage, dafs uns bald an der einen, bald an der andern Seite des Mondes 
‘ ein Theil der abgekehrten Halbkugel zu Geficht kommt, und dafs fich alfo die 
Randfläche, welche die uns zugekelrte Halbkugel von der abgekehrten fcheidet, 
immerfort verändert. Hat das Auge feine Lage in M fo it FGBHCK die zuge 
kehrte Halbkugel, liegt es aber in P, fo it HIALGB die zugekehrte Hälfte. 
Daraus wird es alfo augenfällig, ı) dafs man nur dann die völlige fenkrechte Höhe 
eines Randbergs CD meflen kann, wenn die/e Höhe genau in der zeitigen Fläche des Ran- 
des liegt, und dafs man in allen übrigen Fällen den Berg entweder überall nicht 
fehen könne, oder ihn immer zu klein meffen müffe. It das Auge z.B. in M, fo 
fiehet man den Berg D überall nicht über die Randfläche projiciret, ift es hinge- 
gen in P oder N, fo fchneidet die Gefichtslinie den Berg in e, und er erfcheinet 
um Ce weniger über den Rand erlıaben, und fo weiter. 2) Wird cs auch ein- 
leuchtend, dafs weil die durch die Libration entftehende Verrückung bis über ıo 
Grade hinangehen kann, die gröfste zeither bekannt gewefene fenkrechte Höhe der 
Mondberge aber nur etwa z&5 des Mondiurchmeffers beträgt, die völlige fenkrech- 
te Höhe der Randberge nicht oft zu Geficht kommen, und dann auch nur eine kurze Zeit 
fichtbar bleiben könne. , 
$. 71. 

Bekanntlich zeigen fich fchon durch mittelmäflige Fernröhre faft allenthalben 
kleine Unebenheiten des Mondrandes. Allein zwey, meines Wiflens überall noch 
nicht befchriebene, Gegenden deffelben zeichnen fich gegen alle übrigen durch 
einige ungemein hohe Berge aus, deren fenkrechte Höhe aber Hevel, der überhaupt 
diefer Berge nirgends gedenket, nach dem Verhältnifs feiner Werkzeuge weder zu 
meffen noch zu fchätzen vermögend gewefen feyn würde. Die erfte ift die ößli- 
che Randgegend bey den Flecken Grimald, Riccioli und Hevel, die zweyte lin- 
gegen ift die füdliche bey den Flecken Kircker und Gruemberger., Zwar habe ich 
über erftgedachte Berggegend bey Gelegenheit der Librations - Beobachtungen viele 
Meflungen bewerkftelliget; hier ift indeffen vorerft blofs letztere Berggegend der 
Gegenftand meiner Bemerkung, und ich theile daher meine Beobachtungen dar- 
über als ein überzeugendes Beyfpiel mit, dafs ich weder über die Höhe der Mond- 
berge, noch über meine Meflungsmethode zu viel gefagt habe. 


$. 72. 
Schon vor g und 10 Jahren bemerkte ich mit meinem 3fülf. achromatifchen 


Fernrohre, dafs fich füdlich bey dem Flecken Kircher zwey vorzüglich hohe 
j erge 
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berge bisweilen jfehr beträchtlich gegen den ganzen übrigen Mondrand auszeichne- 
ten, eine Meffung aber .war nach meiner damaligen Einrichtung unmöglich, und 
in der'Folge fielen fie mir niemals wieder eben fo fehr aut Am ızs Oct. 1788 
Abends nach 7 Uhr, 15 Stunden nach dem Vollmonde hingegen war ihre Projection 
über dem Mondrande wieder eben fo beträchtlich, als ich fi ie vorhin gefehen hatte. 
In der Vorausfetzung alfo, dafs fie eben jetzt genau oder doch gröfstentheils in der 
Fläche des Mondrandes liegen, und ihre völlige fenkrechte Höhe fichtbar feyn 
dürfte, verzeichnete und maafs ich fie unter Anwendung der 161 maligen Ver- 
gröfferung des 7füff. Telefcops fo wie fie in der 5®= Figur Tab. IV nach meinem all. 
gemeinen Maafsftabe enthalten find. 

Damals betrug der fcheinbare Durchmeffer des Mondes 31. Min. 0” und ich 
fand den Abfland des nördlichen Randes der innern dunkeln Fläche des Plato vom 
nördlichn Mondrande = 40 Linien = 2 Min. 40 Sec., indem bey einer folchen 
Vergröfferung das telefcopifche Feld zu klein war, den Abftand der gebirgigen 
Randgegend felbft vom Tycho oder einem andern deutlichen Flecken zu meffen.. m 

Unter diefen Umftänden zeichnete fich der Randberg « am meilten aus, denn 
er erfchien wirklich etwas mehr als ı Linie, fo er auf der Projectionstafel deckte, 
über die Randfläche AB erhaben, und feine fenkrechte Höhe beträgt allo nach 
diefer Meflung wirklich ktıwas mehr als eine ganze deut/che Meile; fein Fuls hingegen, 
war $ Linien breit. "Seine Lage it folchergeftalt, 'dafs wenn man Tycho’s füdlichen 
lichten Streiffen verlängert, die von deffen 'weftlicher Begränzung fortgeführte 
Linie € e, unter gleichen Librations- Umfländen durch den Flecken Kircher auf diefen 
Berg trifft. 
"Eben fo deckte auch die fenkrechte Höhe des um 15 Linien = ı’ 0”, oder 
beyläufig ı5- 16 deutfche Meilen weftlicher: belegenen Bergs 3 etwas.mehr als eine. 
Linie auf der Projectionstafel und’ war in feiner Bafis ebenfalls $ Linien breit. 

Um ıı Linien = 44” öftlicher liegt’das beträchtlich lange Gebirge y, welches, 
ob es fich gleich nicht fo gut als & auszeichnet, doch eben fo hoch als « und £, ‚und 
in feiner Fufsfläche ı2, 5 Linien oder ohngefähr' ı3 deutfche Meilen lang ift, gegen 
Often hin aber allmählig niedriger abläuft. 

Ein vierter ungleich niedrigerer, vielleicht aber auch nicht in der Randfläche 
belegener Berg zeigte fich übrigens in d.30 Linien oder 2° 0” vom weltlichen Ende 
des Bergs y entfernt, deflen fenkrechte Höhe nicht über 4 Linie betragen moch- 

BAR di te; 
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te; fo wieauch weftlicher als 8 noch zwey kleine, aber unbeträchtliche, nicht 
mit verzeichnete Randberge fichtbar waren. 


$. 73. 
Mit Verlangen wünfchte ich die Meffung der fenkrechten Höhe diefer beträcht- 


lichenGebirge in derFolge zu wiederholen. Am ızt*= Nov. Abends fahe ich zwar 
in diefer Gegend wieder einen, aber nur einen einigen Randberg, der um fo weni- 
ger einer von obigen feyn konnte, da der Abftand des nördlichen Randes des Plato 
33 Linien oder $2 Sec. mehr als am ıg'® Oct. betrug. Eben fo fand ich zwar am 
12°" Jänner 1789 Ab. 9 Uhr 30‘, 27 Stunden nach dem Vollmonde, die ganze Rand- 
gegend bey dem Flecken Kircher gebirgig und augenfällig ungleich, aber nur einen 
einigen und zwar ganz weltlich beym Kircher belegenen beträchtlich hohen Berg, 
deffen Lage und Höhe wegen der allzu ftrengen Kälte nicht gemeflen werden konn- 
te, und welcher ebenfalls keiner von den vorigen war, indem Plato's nördlicher 
Rand beyläufig nicht weniger als 70 Linien vom nördlichen Rande entfernt war. 
Endlich glückte es wieder am ı aten Aug. 1789 und zwar bey Tage, Morgens 
um $ Uhr 45 Min. Des hellen Sonnenfcheins ungeachtet fand ich nähmlich mit 
dem qfül. Telefcop und einer 134 mal. Vergröfferung bey Kircher zwey fich aus- 
zeichnende Randberge. Diefe Gelegenheit war um fo mehr erwünfcht, da jetzt 
das Bild der Mondfcheibe bey Tage matt erleuchtet erfchien, und alle etwanige, 
durch ein zu lebhaftes Licht vielleicht etwas vergröffernde Täufchung wegfiel. 
Bey fo fortiger Anwendung der Projectionsmafchine fand ich aber, dafs beyde 
Berge wirklich völlig, und zwar reichlich eine ganze Linie, oder wenigflens 4 Se- 
cunden deckten, und bey diefer Meffung fahe ich denn mit völliger Gewifsheit, 
dals diefe beyden Berge, die am a5ten Oct. gemeffenen # und ß waren, indem ich 
nun Y und d ebenfalls gerade fo als ich fie vorhin ihrer Geftalt und Lage nach beob- 
achtet hatte, deutlich wahrnahm. Um völlig gewifs zu feyn und alle Uebereilung 
zu verhüten, ftellte ich mit 161 maliger Vergröfferung des 7füfl. Telefcops eben- 
falls die Meflung an und fand auch damit nicht nur die Lage und Gefalt genau 
eben fo als vorhin, fondern auch dafs beyde einzele Berge fowohl als der lange 
Berg y, vorzüglich aber & weniglens eine ganze Linie und zwar reichlich deck- 
ten. Ohne da/s ich mich noch der Librationsumflände vom ı5tea Oct. 1788 erinnern konn- 
te, fand ich durch eine genaue Meflung den Abftand des nördlichen Randes des 


Plato vom nördlichen Mondrande — 37% Linien, und damit zugleich bey Verglei- 
R “ ehung 
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chung, beyder Beobachtungen Alles auf das genauefte und mit völliger Gewils- 
heit beftätiget. Denn am ızien Oct, betrug Plato’s Abftand 40 Linien und der 
fcheinbare Durchmefler des Mondes 3 "Min. 0”; jetzt den 12:2 Aug. der Abftand 
371 Linien und der Tcheinbare Monddurchmeffer 29 Min. 8”. Hätten alfo diefe 
Berge genau, eben diefelbe Lage als am sten Oct., welche fie haben mufsten, 
wenn fie eben fo beträchtlich erhaben erfcheinen follten, und war die means 
BanBat, fo mufste diefe mit dem Verhältnifs übereinftimmen: 

31’0” Durchm.: 40 Linien Abft. = 29 Min: 58” Durchm.: 38, 6 Lin. Abfland. 
Die Meflung ergab aber den Abftand = 37,5 Lin. und folglich betrug die ganze Dife- 
renznur 1, ı Linie oder 4 Raumfecunden. Mehr Genauigkeit kann man’ bey einer 
gemeffenen Gröffe von 40 Linien, welche überhin das eine Malıl des Abends und 
das andere Mahl bey Sonnenfchein gemeflen worden, nicht verlangen. Trifft 
aber die Meffung bey einer fo beträchtlichen Gröffe fo genau zu , fo it die Meflung 
einer fo kleinen Gröffe als die fenkrechte Höhe diefer Berge beträgt, die tiber- 
"hin zu verfchiedenen Zeiten, bey Tage und Nacht, mit verfchiedenen. Werkzeu- 
gen und Vergröfferungen fo vollkommen übereinftimmend gefchahe, fchlech- 
terdings auffer allem Zweiffel, 


| $. 74 | 

. Ferner. am n gen Oct. 1789 Ab. um 8 Uhr, ı2 St. nach dem Vollmonds; r Jahr 
nach der erften Beobachtung, fand ich zum dritten Male mit 161. 7f. dicfe merk- 
würdigen Randberge genau eben fo geftaltet, wie fie Fig. 5 Tab. IV abgezeichnet 
find, und fchlofs aus ihrer beträchtlichen Projection, dafs fie abermals in der Rand- 
fläche lagen. Bey Anwendung der Projectionsmafchine fand ich fofort durch wieder- 
holte Meffungen beftätiget, dafs « und y wirklich etwas über 1 Linie, wenig- 
ftens fehr reichlich eine Linie über den Rand projiciret erfchienen. "Eben das 
war bey dem Gebirge ß der Fall; be dem es aber etwas ungewifs war, ob es 
auch noch wirklich in der Tagesfeite lag. Ohne dafs ich mich der vorigen beyden 
Meffungen genau erinnerte, maafs ich den Abftand des nörd'ichen Randes des 
Plato vom nördlichen Mondrande wiederholet fehr genau und fand ihn= 38 Linien. 
Vergleicht man diefe Meflung mit der vom gem Oct. 1788 fo ergibt fich, weil 
damals der Monddurchmeffer 31° 0°, jetzt aber nur 29° 41“ betrug, folgendes Ver- 

hältnifs: 


31° 0” Durchm.: 4o Lin. Abftand = 29° u 38, 3 Linien. 
Alfo 
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Alfo betrug der ganze Unterfchied nur o, 3 Linien oder ı gute Raumfecunde 
und die Genauigkeit und Uebereintimmung diefer diey verfehiedenen Beobachtun- 
gen und Meffungen ift in der That über alle Erwartung. ee 


Nach diefen fo merkwürdig übereinflimmenden zu drey ganz Verfchiedenen 
Zeiten gefchehenen genauen Meffungen aber beträgt die fenkrechte Höhe der drey 
Gebirge #, ß, Y und befonders von « und y nach der $. 30 befindlichen Tafel gewils 
gegen 25000 Fu fs, ‚fie find, alfo beträchtlich höher als der Chimborago , das höchfle 
Gebirge unferer go mal gröffern Erde, und verdienen in Hinficht auf die Naturge- 
fchichte des Mondkörpers durch einen eigenen Nahmen ausgezeichnet zu werden, 
in welcher Rückficht ich fie mit dem Nahmen Doerfel bezeichnet habe *, 


| $. 75. | 
- Schon dadurch beftätigte fich die ausgezeichnete beträchtliche Höhe der füd- 
lichen Ranıdgebirge:des Mondes; eine noch fernere Ueberzeugung ergab fich aber 
- dürch eine zwifchen den letzten beyden vorgefallene wirklich feltene Beobachtung 
'von gänz anderer Art. Am ıötea Sept. 1789 Morgens um 3 Uhr go Min. fand .ich 
in Gegenwart eines alten Freundes, unter ı61mal. Vergrölferung des 7f. Reflectors 
eine meines Willens noch nie gefehene prachtvolle Naturfcene, die ich vielleicht um fo 
weniger jemals eben fo wiederfehen dürfte, da fie Hevel bey feinen mehrjährigen 
Lucubpationen ‚niemals zu fehen das Glück gehabt hat. Nach Tab. IV Fig. 6 
‚endigte fich-die füdliche Hornfpitze des, vier ganze Tage nach dem letzten Viertel [chon [ehr 
‚fichelfürmig erleuchteten, Mondes mit einer ganzen Reihe einzeler, nicht an einander hän- 
gender, [ondern zum Theil merklich weit von einander abgefonderter, fich nach und nach 
„verljerender, fehr. Jeiner Lichtpuncte , oder erleuchteter Berggipfel, die um denwillen in der 
.. Nachtfeite liegen mufiten, weil der zwifchen ihnen befindliche dunkle Raum nicht [chwarz- 
dunkler Schatten, fondern hellgräulich vom Erdenlichte erleuchtet war; denn obgleich der 
. Mond ‚noch. keine erhebliche Elevation über dem Horizonte hatte, fahe ich den- 
noeh den Rand der dunkeln Halbkugel oder Nachtfeite fehr fcharf ohne alle zit- 
‚ternde Bewegung. Mit ‚dem.erflen Blick fiel es mir bis zum Erflaunen auf , dafs ich 
a ACT ie Kaya | in 
* Diefer nicht; allgemein bekannte Aftronom, ein Deutfcher und zuletzt Superintendent zu 
Weida , gab im Jahre 1681 eine Abhandlung über den groffen, im Jahre 1680 erfchiene- 
nen Kometen heraus, und machte damit zugleich 6 Jahre früher als Newton die Ent- 
deckung bekennt, dafs die Kometen fich in Parsbein bewegen, und dafs die Sonne im 

Brennpuncte diefer Parabeln liege, Er ftarb 1688. 


R2 
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in einer ungewöhnlich groffen, noch nie gefehenen ‚Entfernung von dem üufferfien feinflen 
obiger unterbrochener Lichtpuncte, ohne alle. dazwifchen erleuchtete Berghöhen, über der 
Randlinie der Nachtfeite, noch die obere Fläche eines fehr hohen, beträchtlich.hoch über 
die, Randlinje hervorragenden, vom Erdenlichte ebenfalls matt fchimmernd mit. er- 


leuchteten Randbergs ı oberhalb auf ohngefähr 9 Linien. breit. fo [ehr deutlich und augen- : 


fällig von den Sonnenftrahlen erleuchtet [ahe, ‚dafs diefer längliche Lichtfleck wirklich:über 


der darunter wegflreichenden Bogenlinie der blofs: vom Erdenlichte erleuchteren Randfläche 


gleich einer erleuchteteg hohen Bergfpitze ins Geficht fiel, und dem Auge bis dahin, da 
fich die Witterung änderte, über eine.halbe Stunde lang den gröfsten ‚Reitz gab. 


Nach einer wiederholten Meflung, mittelft der Projectionsmafchine fand‘ich-- 


die Mitte diefer erleuchteten Bergfläche y von e oder dem äufferften feinften Licht«. 


puncte der von der Hornfpitze fich in der Nachtfeite forterftreckenden Bergköpfe 
nicht weniger als gut 20, von der Mitte des Bergs z aber 37, von Schickards: füdli- 
chem Rande beyläufig 100 Linien, oder um ohngefähr 3 gröfste Durchmeffer die- 


fes beträchtlichen Flecks, und auflerdem des Grimaldi öftlichen Rand vom öftlichen« 
Mondrande 22#Linien entfernt; fo dals diefer höchft merkwürdige Randberg, fowohl ° 


nach der Mayerifchen General- als meiner vom Schickard und Phocilides aufgenom- 
menen Specialcharte, gerade in die Stelle der Tab. IV Fig. g abgezeichneten, :bey 


Kircher belegenen Randgebirge Doerfeltraf, undauch dadurch dieRichtigkeit obiger: | 


über diefe füdlichen Randgebirge bewerkftelligten ea: merkwürdig 


beftätiget wurde * 
$. 76. 


jan | 


° So wie ich diefe prachtvolle Naturfcene gefehen habe, war fie im Kleinen; derjenigen. nicht . 


unähnlich, welche unfer Pico auf Teneriffa den Seefahrenden gewähret, wenn .längft vor, ; 


dem Auf- und nach dem Untergange der Sonne fein Gipfel der einige Gegenftand if ,-der 


in der um ihn verbreiteten Dämmerung das wohlthätige Sonnenlicht unmittelbar geniefst. 


Um aber diefe Mondfeene eben fo wieder zu fehen, wird erfordert, 1) dafs fich diefer Berg 
nach den Umftänden der Libration in feiner höchften Projection über der Rändlinie dem 
Auge darftelle und folglich gerade in der Randfläche liege ;' 2) dals nach der Libratiom die 


äuffertte füdliche Hornfpitze eben fo beträchtlich davon entfernt, und! 3) daß der erlench-. ;, \ 


tete Theil des Mondes fehr fichelförmig gefaltet fey und deffen Nachtfeite durch ein 
vorzüglich flarkes Erdenlicht deutlich erleuchtet werde, fo wie folches nach $. 14 vor. 
nehmlich etliche Tage vor dem Neumonde in den Morgenftunden der Fallif, Bey Bergen 
innerhalb derScheibe, deren Gipfel in der Nachtfeite ven der auf- oder untergehienden Son- 
ne erleuchtet werden, fällt die deutliche Projection weg, weil hier das Licht der Tages- 


feite mehr Blendung, als bey den Hoınfpitzen, verudiähet: und das fchwache Erdenlicht der 
Nacht- 
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a 
Obgleich Hevel überall keinen ähnlichen Fall angeführt noch erläutert hat; 
fo fiehet man doch leicht ein, dafs die Hevelifche Berechnungsart bey den, in der 
Randfläche fich zeigenden, in der Naolıtfeite erleuchteten, füdlichen und nördli- 
chen Mondgebirgen, zur Ztit der Quadrätur, nöthwendig mit eben derfelben Ge 
‚ nauigkeit als'bey andern, innerhalb der’ Mondfcheibe befindlichen, Gebirgen ihre 
Anwendung finden müffe, weil nach Fig: ı Tab, II das Verhältnifs der Tangente 
BC zu dem Bogen Bh eben daffelbe it, es mag diefer Bogen als ein Stück des 
gröfsten Kreifes der Randfläche, oder desjenigen gröfsten Kreifes GAF und fei- 
ner ‚Parallelen betrachtet werden, deflen’ verlängerte Fläche durch den Mittel. 
punct der Sonne, des Mondes und das Auge des Beobachters gehet. In dem ge- 
genwärtiger Falle gefchah aber die Meffung nicht zur Zeit der Quadratur, fondern 
4-Tage nach derfelben. Diefer Umftand leitete mich daher zu folgender 

a \ Methode 
die fenkreihte Höhe tines füd- oder nördlich in der Randfläche liegenden und in der 
Naächtfeite erleuchteten Mondbergs aus feinem Abflande von der Hornfpitze zu 
berechnen. 
Es fey nach Fig. 9 Tab. IT ABGC die dem Beobachter in O zugekehrte, AFDEC 
hingegen die.der Sonne in S zugekehrte Halbkugel des Mondes zar Zeit des Neu- 
mondes. In diefer Figur werde AC als die Randfläche betrachtet, welche 
auf die verlängert durch den Mittelpunct der Sonne, des Mondes und das Auge 
des Beobaclhters gehende Fläche AFDECGB /enkrecht, gerichtet ift; fo ift 
AfcC dieLichtgränze, und die ganze dunkle Halbkugel ABGC ift gegen das 
Auge des Beobachters in O gerichtet. 

“Erhält aber nach oder vor dem Neumonde die Sonne ihre Lage in der Rich- 
tung bEc, fo.it AfcC desMondes Rancfläche für den Beobachter in O0, FDECG 
aber die von der Sonne erleuchtete Halbkugel, der Winkel DeE der Abftand des 
Mondes von der Sonne, FgcG die Randfläche für die Sonne in b und zugkrich die 
Lichteränze, von welcher aber dem Beobachter in O nur die Hälfte <G fichtbar ift, 

Te 7 weil 


Nachtfeite in derjenigen Entfernung, worin die Spitzen der Berge von den Sonnenftrah- 
len getroffen werden können, dadurch zu febr verdunkelt wird. Aeufferft Selten treffen 
‚aber obige Bedingungen zufammen; fo wie ich denn auch des folgenden Morgens um 
5 Uhr und in der Folge nichts davon wieder gelchen habe. 


R 3 
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weil die andere Hälfte Fge in der vom Auge des Beobachters abgekehrten Halb- 
kugel liegt, und c ift von O aus gefehen die Hornfpitze., 

Nun fey f, ein in der Randfläche liegender Berg fo hoch, dals fein Gipfel in 
der mit der Linie bEc parallelen Richtung agf von den Sonnenftrahlen aufferhalb 
der Lichtgränze FG in der Nachtfeite getroffen wird; fo ift von O aus gefehen, 
-fc der Abftand des in der Nachtfeite erleuchteten Randbergs von der Hornfpitze, 
fg hingegen fein wahrer Abitand von der Lichtgränze FgcG, und man fiehet leicht 
ein, dafs je kleiner der Winkel DcE oder der Abftand des Mondes von der Sonne, 
und je fpitziger mithin auch der diefem gleiche Winkel AcF ift, defto gröffer der 
Abftand eines fonfl gleich hohen, in der Nachtfeite erleuchteten Randbergs von der 
Hornfpitze feyn könne, imgleichen dafs nur dann wann der Abftand des Mondes 
‘von der Sonne dem Winkel DcC gleich, DeB die Lichtgränze it, und folglich 
der Mond zur Zeit der Quadratur in der Richtung cC von der Sonne erleuchtet 
wird, der wahre Abftand des Bergs von der Lichtgränze- in der Randfläche AC 
liege, und dafs auch nur dann der von O aus gefehene Abftand eines Bergs f von 
der Hornfpitze c mit dem wahren Abftande von der Lichtgränze in eins falle und 
unmittelbar gemeflen werden könne. 

Um nun fo wie in dem gegenwärtigen Falle auch aufer der Quadratur, die 
Seite fg in dem rechtwinklichen Dreyeck feg, oder den wahren Abitand des Bergs 
von derLichtgränze zu berechnen, werde die Seite fc, oder der Abftand des Bergs 
von der Hornfpitze, von O aus gemeffen„ und es kommt alsdann, weil der\Vinkel 
fgc ein rechter ift, blofs darauf an, dafs der Winkel fcg = AcF gefunden wird. 
Diefer ift aber dem Winkel DcE, oder dem Abftande des Mondes von der Sonne 
gleich. Wird alfo diefer Abftand wie gewöhnlich nach $. 44 berechnet, fo ift, 
wenn fc als der radius betrachtet wird, 

fc+finfcg 
ee 

Diefes ift mithin nach Fig. ro der wahre Abftand des Bergs f von der Licht- 
gränze, welcher.der Tangente gCf gleich ift, und woraus dann weiter die Secante 
Chf berechnet wird, deren Ueberfchufs hf über den Halbmeffer Ch der fenkrech- 
ten Höhe des Bergs gleicht ift. 

ne 9 77. 

Auf diefe Art läfst fich alfo die fenkrechte Höhe eines in der Nachtfeite er- 
leuchteten füd- oder nördlichen Randbergs aus feinem gemeflenen Abftande von 

der 
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der Hornfpitze und auffer der Quadratur leicht berechnen, 2 zugleich, erhellet aber 
auch aus obiger Betrachtung, ‚dafs: fich. bey diefer, Art Mellung und Berechnung 
einige. Täufchung mit einmifchen; könne „.vpr, Welcher ‚man, fich forgfältig zu hüten 
Urfache hat. „Es wird ‚ähmlich dahey zaransgefetät, ..: a sin.T roh un 2: 


R | 


) dafs der Berg,..deflen Abltand.vor der Hornfpitze gamefley.xvird, „auch weirk- 
lich in der wahren. Randfläche des Reobachters liege, Daran kann aber wiel fehlen; 


es kann nähmlich der Berg merklich hinter und vor dem Rande liegen, und der 


ı Beobachter fiehet feinen Gipfel.über den Mondrand erhaben. Im erften Falle kann 
. der,.Berg viel niedriger, im zweyten aber viel, höher feyn, als die Rechnung er- 
"gibt: - Es fey nähmlich-Fig. 10. gC ‚die Randfläche des Mondes von der Sonne S 

aus betrachtet und mithin. die ‚Lichtgränze, fhC aber die Randfläche für den 


- Punct.der Erde, in welchem fich das Auge des Beobachters O befindet, und k 


. ‚ 


ein weit,hinter der Randfläche des Beobachters liegender in der Nachtfeite er 
Jeuchteter Berg, welcher mur halb fo hoch, als der in der Randfläche felbft lie- 


‚.„gendeBerg filt: fo wird der kleine Berg k von O aus gefehen in der Randfläche 


zuiliegen fcheinen, fein Abfland von der Hornfpitze wird, wie man fich folches 
aus dem Dreyeck fcg Fig. 9, von O aus gefehen, leicht vorftellen kann, faft 


ı eben.fo.beträchtlich „. als der des zweymal fo hoben, in der Randfläche liegen. 


‚den. Bergsif feyn, und die Rechnung wird die fenkrechte Höhe für, jenen bey- 


a ‚nahe eben fo.grols, als für diefen ergeben. _Bey dem vor dem Mondrande lie- 
‚genden Berge l hingegen wird das Gegentheil Statt finden. _Nur zur Zeit der 


 Quadratur und überhaupt dann ift man ficher, wann die über den Mondrand 
‚projigirte, Höhe, des in der Nachtfeite erleuchteten Bergs mit der aus feinem Ab- 


: ftande-von.der Hornfpitze geführten Rechnung übereiuftimmt, z. B. wenn nach 


diefer Rechnung ı Linie meines Projections-Maaffes für die Höhe folgt, und 
der Berg auch ohngeführ um eben fo viel über die Bogenlinie des Randes erlıa- 
ben erfcheint. 


2) Wird, vorausgefetzt ,. dafs das wahre Ende des Horns, von welchem man den 


.„„Abftand, sifst „. gewifs fey; worin man aber ehenfalls getäiufcht werden kann, 
»« weit fich gewöhnlich die Hornfpitze und befonders die füdliche in unterbrochenen, 


in der Nachtfeite erleuchteten Gebirgen verlieret. Ift indeffen das darauf ange- 

wandte Fernrohr fo lichtftark, dafs man damit die zwilchen diefen Berggipfeln 

‚befindliche Fläche, erkennen, und hinlänglich unterfcheiden kann, ob fie mit 
wahrem dunkelg, Schatten bedeckt, oder blofs hellgraulich vom Erdenlichte er- 

leuch- 


156 l. Asrm. IV. Asscnw. Neue Metmone vız Hönen 


“ leuchtet it, fo kann man bis auf ein Unerhebliches ficher feyn, weil die Schat- 
ten an der Lichtgränze am beträchtlichften find, und daher diejenigen Berge 
nothwendig in der Nachtfeite liegen müffen, welche nicht durch walıren dun- 
keln Schatten, fondern von Randfläche unterbrochen werden, die vom Erdenlich- 
te erleuchtet wird. Dafs man aber hierauf gehörig zu achten Urfache habe, erin- 
nere ich um fo mehr, weil ich, bevor ich diefe hier vorgetragene Theorie von 
den Randbergen gehörig überdacht hatte, felbft einige Mahle getäufcht worden bin. 


$ 78. 

Nach beyden Vorausfetzungen kann der am 16! Sept. 1789 in der Nachtfeite 
gemelffene vorzüglich hohe Berg des Gebirgs Doerfel ein Beyfpiel geben; denn ob 
er gleich aufferder Quadratur um die Zeit des letzten Octanten beobachtet wurde, 
erfchien er doch, wie ich fchon erinnert habe, beträchtlich über die Randlinie er- 
haben, und nirgends fahe ich nach Fig. 6 Tab. IV zwifchen den von k bis „ unter- 
brochen erleuchteten Gebirgen Nachtfchatten, fondern allenthalben die vom Erden- 
lichte erleuchtete Randfläche. Wenigflens war diefes von dem Berge 9 an bis nach 
„völlig gewißs. Von $ aber war das weltliche Ende des in der Nachtfeite erleuch- 
teten Bergs 2ı + ıı = 32 Linien entfernt, der Halbmeifer betrug ı6 Min. 25” 
= 246, 2 Linien, und für den Abftand des Mondes gibt die Rechnung 45° o'. 
Dem gemäfs ift die Berechnung der fenkrechten Höhe folgende: 

L.fc=L,.32 = 1, gogıg00 
-+L. fin 45° 0° = 9, 8494850 
L. fg = 1, 3546350 =L. 22, 6 Linien. 
Weiter 
L. fg = 1, 3546350 
—L,.rad.=L. 246,2 = 2, 3912880 


fg 
rad, 





8, 9633470 = L. tang fcg =L. tang 5° 135. 
Ferner 
L. 246,2 = 2, 3912380 
— L. cof 59 15" = 9, 9981743 
L. C£ (Fig. 10) = 2, 3931137 —=L. 247, 2 Linien 
—Ch= 245,2 Linien 








hf oder die fenkrechte Höhe = 1, © Linie. 
Nach 
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Nachı diefer Berechnung beträgt alfo die fenkrechte Höhe diefes merkwürdi- 
gen Bergs z1; des Mondhalbmeffers oder nach meinem Projectionsmaaffe ı Linie, 
und ohngefähr fo hoch erfchien er auch über die Bogenlinie des Randes erhaben, 
welches, wenn des Mondes Halbmefler = 885127 Toifen gefetzt wird, 

3595 Toifen 
= 21570 Parif. Fufs. 
ausmacht. Bedenkt man nun, dafs nicht nur der geringfle Abftand von der Horn- 
fpitze in Rechnung gebracht worden, fondern dafs auch über das diefer Berg 
2 Linien breit, mithin keinesweges blofs fein höchfter Gipfel erleuchtet war, und 
dafs er alfo nicht in feinem gröfsten möglichen Abftande von der Lichtgränze ent- 
fernt von den Sonnenftrahlen getroffen wurde; fo fiehet man leicht, ein ‚ dals fein 
höchfter Gipfel eher mehr als weniger denn 25000 Fufs hoch feyn dürfte, als fo 
hoch nähmlich die höchften Berge des Dörfelifchen Gebirgs, in deren Stelle diefer 
Berg trifft, nach obigen dreymahligen übereinfimmenden Beobachtungen in der 
Tagesfeite unmittelbar von mir gemellen find, und fo wurde denn auch durch diefe 
feltene Beobachtung die ungewöhnliche Höhe diefes entdeckten füdlichen Mond- 
gebirgs zum vierten Mahle und zwar nach einer ganz andern Mefs- und Berech- 
nungsart fo merkwürdig beftätiget, dafs man gewils keine gröfsere Uebereinftim. 
mung und Gewifsheit verlangen wird. *. 

z '$.79. 

® In einer völlig ähnlichen, aber wegen nicht eben fo gtinftiger Witteräng auch nicht fo 
prachtvollen Projection gelang es mir die vorzligliche Höhe des Gebirgs Dörfel am sten 

Oct. 1790 morgens 4 Uhr anderweit in der Nachtfeite zu beobachten, und feine Fig. 6 

Tab. IV entworfene Geftalt vom ıöten Sept. 1789 kann auch hier. wieder zur Erläuterung 

diefer neuern Beobachtung dienen. Da, wo fich öftlich bey x das füdliche Horn endigte, 
befand fich diefes Mahl an derStelle von # ein dunkler Zwifchenraum von 4{ bis 5 Linien 

ohne alle darin befindliche Lichtpuncte. An der Stelle 2 g war wieder eben fo ein beträcht- 

licher einzeler Berg, und weftlich bis y abermals eine Reihe febr feiner, ebenfalls durch- 

aus von einander abgefonderter Bergköpfe, dann aber okrıe alle dazwiichen befindliche 
Lichtpuncte, in y gerade fo, wie ein Jahr vorber, wieder, ein betiächtlich über die Randlinie 
erhabener, ungefähr 24 Linien breiter Berggipfel unmittelbar von den Sonnenftrahlen matt 

erleuchtet. In der That war die Aehnlichkeit beyder Beobachtungen fehr auffallend ; 

denn am ı6ten Sept. 1789 betrug der Abftand des Bergs y von e gut 20, jetzt im Mittel 20, 2LLi- 

nien; damals der Abftand y von dem Puncte woöftlich die feinen abgefonderten Lichtpuncte 
anfingen 32, 0, jetzt von dem Puncte wo fich der einzeln vor der Hornfpitze noch erleuch- 

tete Berg weftlich bey $ endigte, nach einer wiederholten Meflung im Mittel 32, 4 Linien, 
$ Da- 
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BE OT 19 1 700 17) Du ERRRE Fa UErerEE: Te, Ws: 

‚Nu Eineenfeinern. ERTER TEN ‘Beweis von .der ungeheuren Höhe der füdli- 
chen Randgebirge gibt aber auch nun weiter folgende Entdeckung eines mir zn 
noch niemals bekannt gewefenen zweyten füdichen Randgebirgs. 

Am atm.Dec. 178% Ab, 7 Uhr, 2: Stunden nach dm Vollmonde, fand ich nähm- 
lieh unter: somaliger :Vergröfferung des 4fülligen Telefcops am füdlichen .Mond- 
rande ein noelıniemals:bemerktes, ungewöhnlich hohes, aus vier Hauptbergen. befle- 
hendıs -Gebirge, welches dem: Mondrande ein ungewöhnlich ungleiches Anfehen 
gab und über:derifelben beträclitlich hervorragte. In:der erften Ueberrafchung 
glaubte ich,.:dafs Idiefe. Ungleichheit. vielleicht vom Abnehmen des Mondes durch 
Licht: ind; Schatten:blofs fcheinbar feyn künne ; gar bald wurde ich aber gewahr, 
dafs es ein wahres , durchaus noch völlig Scharf begränztes Randgebirge war, und 
dafs ich, weil der Mond erft fo eben feine völlige Erleuchtung erhalten hatte, an 
diefem Gebirge fowohl, als weit weftlicher, noch überall keine Spur vom Abnehmen 
entdecken konnte, dafs vielmehr der Mondrand in. diefer ganzen Gegend noch un- 
usiterbrochen völlig feharf war. Ich fteilte daher fofort mit ı61 und 288 mahliger 
Vergröfferung des 7füfigen Reflectors an deflen umftändlicheMeflung und Äbzeich- 
nung, und das um fo mehr, weil mir diefes Gebirge wirklich eher höher als nie- 
driger wie das Gebirge Doerfel vorkam. Tab: IV Fig: 7 ift folches, fo wie ich es 
genau gemeflen, nach: dem gewöhnlichen Projectionsmaaffe forgfältig abgebildet. 
Es beftehet nähmlich aus den 4 Hauptbergen abde-und einem kleinern Berge c; 
auch zeigte fich zwifchen d und e bey k die Zwifchenfläche augenfällig eingefenkt. 
Des Bergs a öftliche Fufsfliche war vom weltlichen Abhange des Bergs e 4; Linien 
= 3 Min. entfernt, welchem gemäfs denn alles Uebrige, fo wie es dasMaafs der Zeich- 
nung'ergibt, einzeln vermeffen it. Des Mondes Durchmeffer betrug beyläufig 3 ı 
Min. 3 Sec. und es erftreckt fich alfo diefes Gebirge nach der $. 30 befindlichen Tafel 
auf nicht ‘weniger als 45 geographifche Meilen von Often nach Weften. Noch 
merkwürdiger aber ift die end Höhe diefes Gebirgs, welche der Höhe des 

Gebirgs 


Damals war der öftliche Rand von Grimalds grauer Fläche 22,5, jetzt zo Linien vom öftli- 

chen Mondsrande entfernt; und damals hielt des Mondes fcheinbarer Halbimefler 246,2, 

jetzt 243,2 Linien. Die Rechnung gibt nach der diefsmaligen Beobachtung den Winkel. 

abitand des Mondes von der Sonne — 46° 10°, die Tangente fcg ($. 76) = 5° 28’ und 

vdie fenktechte Hühe des. in y. beohachıteren : Dürfelifchen Rergs — 4:03 Toifen = 24018 
‚ Fuls. Ein neuer übereinftimmiger Beweis von der ungehcuren Höhe des Gebirgs Dörfil. 
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Gebirgs Doerfel nichts nachgibt. Mit ı61mahliger Vergröfferung fand ich nähmlich, 
dafs die fenkrechte Höhe des Bergs a etwas über, wenigflens aber-eine völlige 
Linie auf der in der gewöhnlichen Entfernung feftgefchraubten ; Projectiönstafel 
austrug, und dieles beftätigte fich auch mit 288mahl. Vergröfferung, als unter wel- 
cher die Höhe des Bergs in eben derfelben Entfernung det;Projectioustafel fall völlig 
2 Linien austrug; zugleich ergab es fich aber auch, “dafs die ‚übrigen drey höhen 
Berge bde nicht niedriger, fondern zum Theil cher noch etwas höher: waren, fo dafs 
alfo diefe Gebirge nach gleichem Maafle wenigflens eine gute geographifche Meike 
hoch find; zumal da ich nicht willen konnte, ob fie genau in der Randfläche lagen 
oder nicht, und fie in letzterm Falle nach $. 70 noch höher feyn würden. 
| Um künftige vielleicht weiter glückende Beobachtungen gehörig vergleichen 
zu können, beflimmte ich fowohl die zeitige Libration als ihre diesmahlige Lage 
fo genau als möglich, fand Plato’s nördlichen Rand vom etwas unterbrochenen 
nördlichen Mondrande beyläufig 57, $ Linien = 3 Mio. go”, Grimalds öftlichen 
Rand hingegen wiederholt gemeffen, im Mittel 19 $ Linien = ı Min, 19.Sec. und 
“in der Folge ı Min. 20 Sec. vom öftlichen Mondrande entfernt, und uriter diefen 
Librations-Umftänden betrug der füdliche Abftand diefer Riefengebirge von Tycho's 
füdlichem Rande beyläufig so Linien, tiberhaupt aber hatten fie eine folche Lage, 
dafs der von Tycho gerade nach Süden gerichtete, etwas. mattere und kürzere 
“ Lichtftreiffen nach der Richtung hi auf den Berg a, eine gerade Linie aber von 
dem Mari nubium mitten durch Tycho gedacht, nach der Richtung gf, auf. den 
Berg d traf, welcher Fleck nach den Charten die u von Gruemberger, ‚Mos 
retus, Cylates und Curtius ausmacht. ’ 


$. 80. 

Natürlich war es, dafs die Entdeckung diefes Randgebirgs eine defto öftere 
Beobachtung des füdlichen Mondrandes fowohl in der Tages- als Nachtfeite ver- 
anlafste. Ich fand es mehrmahls beftätiget, dafs fich die Lichtpunete der Fidlichen 
Horns ungleich weiter in der Nachtfeite forterfireckten, als folches bey dem nördlichen Horne 
der Fall war, und eine vorzügliche BERHORPRRN Beobachtung war die weitere 
Folge. 

Am ıgtes März 1790 Ab. Uhr, da ich die vom Erdenlichte erleuchtete Nacht- 
feiteund mehrere darin befindliche, in der vierten Abtheilung befchriebene Licht. 
flecken mit 16imahl. V:des f/Reflectors beobachtete, lief das nördliche Horn fehr 

52 regu- 
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regulär, fein und fpitzig ab, ohne dafs fich ein einiger in der Nachtfeite erleuclt- 
teter Randberg zeigte. Eben fo fein und fpitzig endigte fich das füdliche Horn 
nach Fig: 8 Tab, IV in a mit völliger Gewifsheit, weil unmittelbar an diefer Spitze 
. nichtsials hellgraue, vom Erdenlichte erleuchtete, Randfläche fichtbar war. Zu meinem 
Erftaunen fand ich aber bey cd und e drey in der Nachtfeite von den Sonnenftralı- 
ten erleuchtete Randberge und zwar e in einer folchen beirächtlichen Entfernung von 
der Hornfpitze, in welcher ich es vorhin unmöglich gehalten hätte, dafs ein Mond- 
berg von den Sonnenftrahlen getroffen werden könnte. Nach einer langen forg- 
fältigen Beobachtung und wiederholten Meflung lag der Bergc 5 Linien von.der 
Hornfpitze entfernt, deutlich innerhalb der dunkeln Scheibe, trat nur fehr wenig 
über den Rand und hatte ein zwar mattes aber doch helles Licht, die Berge d und 
e hingegen, zwifchen welchen und c nichts als hellgraue vom Erdenlichte be- 
fchienene Randfläche fichtbar war, erfchierien fo wie fie abgebildet find, merklich 
über den Rand erhaben, und der Berg d war nicht weniger als zo, der Berg e aber 
vollends 40 Linien von der Hornfpitze entfernt. \Woneben es nicht weniger ımerk- 
würdig war, dafs diefe beyden Berge ein fo ungewöhnlich mattes Licht hatten, dafs fich 
| folches zwar deutlich als Sonnenlicht gegen das Erdenlicht der Nachtfläche auszeichnete, 
aber nur etiwa noch einmahl fo hell als das Erdenlicht des unter günfligen Umfländm im- 
merfort in der Nachtfeite fichtbaren helleften Lichtfleckens Ariftarch war. In der That 
war das gegen den Abhang diefer Randberge fallende Sonnenlicht fo matt, dafs 
ich nicht nur die Leuchte der Projectionsmafchine von der Pröjectionstafel ent- 
fernen, fondern auch noch ihr Licht durch einen blauen Vorfchieber und überhin 
durch ein weiffes Papier dämpfen mufste, um die Berge bey: ihrer Meffung deut- 
lich auf der Projectionstafel unterfcheiden zu können. 

Zwar hielt es fchwer die Lage diefer Randberge völlig genau zu beftimmen; 
indeffen erkannte ich deutlich den fchwachen Schimmer des Erdenlichts von dem- 
jenigen hellen Streiffen, welcher von Tycho aus durch das Mare nubium, das 

ich ebenfalls fehr deutlich unterfcheiden konnte, fortläuft: - Diefer Streiffen hatte, 
von Tycho aus verlängert gegen Siden gedacht, feine gerade Richtung auf den 
Berg c, und bey nochmahliger Vergl-ichung'mit den Generalcharten fand es fich, 
dals die Richtung diefes Streiffens verlängert gegen Süden gedacht, merklich 
weftlicher den Mondrand, als derjenige weit mattere, damals nicht fichtbare füd- 
liche Streifen trifft, der von Tycho auıs verlängert in der Richtung hi Fig. 7 auf 
den Berga traf. Damit war es allo ausgemacht gewils, dafs diefe hohen, fo weit 

von 
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von der Horn/pitze entfernt, in der Nacht[eite erleuchteten Gebirge Theile von der am 2a'® 
Dec. 1789 neu entdeckten und Fig. 7 abgebildeten Berggegend waren, und dafs diefe 
fich auf 45 geographifche Meilen von Often nach Welten erftreckenden Gebirge 
auch ihrer Breite nach von Süden nach Norden einen beträchtlichen Flächenraum 
einnehmen mülfen. | 

$. 81. 

Bey diefer Hicbacilick betrug übrigens der Halbmeffer des Mondes ı4 Min. 50" 
= 222,5 Linien, die Rechnung ergibt aber den Abftand des Mondes von der 
Sonne = 43° o’, und hier folgt die Berechnung der fenkrechten Höhe, welche 
der am weiteften von der Hornfpitze entfernte Berg e haben mülste , wenn er wirk- 
lich in der Randfläche feine damalige Lage gehabt hätte. 

L. fc =L. 490 = 1, 6020600 
-+-L. fin 43° 0° = 9, 8337833 


L. fg = 1,4358433 =. 27, 2 Linien. 
Weiter 
L. fg = 1,4358433 
—L.rad.=L. 222,5 = 2, 3473300 





e “ = 9, 0885133 =L,tang fcg =L.tang g’ $9’ 20”. 


“ Ferner 
L. 222,5 = 2, 3473300 
—L. 6° 49’ 20” = 9, 996761 1 


L. C£ (Fig. 10) = 2, 3505689 =L. 224, ı7 Linien 





—(Chz= _ 222, foLinien 
hf oder die fenkrechte Höhe = 1, 67 Linien, 


welches, wenn des Mondes Halbmeffer = 835127 Toifen gefetzt wird, 6643 Toifen 
=39858 Fufs, oder ı3 geographifche Meilen 
austrigt. 

In dem gegenwärtigen Falle kann nun zwar die Rechnung keinesweges die 
wahre Höhe geben, weil der Berg e nicht 1,67 Linien über den Rand erhaben 
erfchien, folglich nicht in der Randfläche, fondern wahrfcheinlich merklich jen- 
feits derfelben und mithin der wahren Lichtgränze näher lag, als die Rechnung 

S3 ergibt; 
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ergibt; . indeffen fiehet man doch immer fo viel mit hinlänglicher Gewifsleit ein, 
dafs diefer Berg wenigflens gegen eine geographi/che Meile fenkrecht hoch feyn mülffe, 
weil er fonft in einer fo beträchtlichen Entfernung von der Hornfpitze nicht fo 
merklich über den Raud erhaben hätte erfcheinen können. 

. Damit, beftätiget: fich alfo auch hier. die fehr beträchtliche Höhe diefer füdli- 
we Randgebirge, wodurch die Natur ein fo groffes Denkmahl ihrer fchöpferi- 
fchen Kraft geftiftet hat, und da auch diefe füdlichen Gebirge in Hinficht auf die 
Ausbildung der Mondfläche Aufmerkfamkeit verdienen: fo habe ich fie durch den 
Nahmen Leibnitz von den öftlicher liegenden Gebirgen Doerfel unterfchieden *. 

Zum Befchlufs ae 

diefer erften Abtheilung ift übrigens nach $. 33 die Mayerifche Generalehärte zur 
bequemeren Ueberficht der nın folgenden Specialcharten, und zwar gleielı diefen 
in verkehrter Stellung fammt der Nomenclatur hier beygefüget. Wobey noch be. 
merket wird, dafs einer zweckmäfligen Vergleichung wegen die fämmtlichen dar- 
in verzeichneten Gegenftände durchaus dem "Originale. getreu copiret, in,man- 
cherley Rückficht aber die Schattirungen der Grundfläche nicht, fo wie im Origi- 
nale, durch gerade Linien, fondern nach der in den folgenden ARERARIENE al- 

gewandten Manier angelegt find. | 
* Eine fernere Beftätigung ergab fich am 2afen Oct, 1790 Ab. $ Uhr vor dem Eintritte der 
";» totalen Mondfinfternifs, da der Mondrand in diefer Gegend völlig feharf, und diefe Mond. 
Cordilleren in etwas anderer Lage abermals ungewöhnlich hoch über die Randfläche erlia- 
ben erfchienen, Tycho’s füdlicher matter Lichtflreiffen traf wieder auf den Berg a Fig. 7 
Tab. IV, und eine wiederholte Meflung überzeugte änderweit, dafs, indem des Mondes 
fcheihbarer Durchmeffer 29° 30” betrug, diefer Berg gleich andern Stellen diefes Gebirgs 
wirklich etwas tiber I Linie hervorragte und folglich gleich dem Dörfelifchen Randgebirge 

wenigftens 25020 Par. Fuls hoch ift, 


Zwey- 
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| Zweyte Abtheilung. 
Beobachtungen und topifche Befchreibungen derjenigen Mondländer, worin 
merkwürdige zufällige Veränderungen wahrgenommen worden, 
fammt den dazu gehörigen Specialcharten. 





5.82: 


Ber meinen fernern ununterbrochen fortgefetzten Mondbeobachtungen beftätigte 
fich zwar dasjenige vollkommen, was ich $. ı5 bis 23 tiber die verfchiedenen 
möglichen. Wirkungen der Rıflexion des Sonnen- und Erdenlichts nach photome- 
trifchen Grundfätzen bemerkt habe; aber eben diefe Forfchungen brachten mich 
in der Folge der Wahrheit merklich näher. Ich entdeckte Veränderungen, welche 
mit jenen photomcetrifchen Sätzen nicht ftimmten, nicht in den verfchiedenen Wir- 
kungen der Reflexion, fondern in andern zufälligen Naturwirkungen gegründet 
feyn mufsten, 

Dafs ich diefe Beobachtungen unter allen übrigen, welche ich zum Zweck 
einer Selenotopographie mit gutem Erfolge angeftellet habe, aushebe und zuerft 
vorlege, fchien mir der Neuheit der Sache angemeffen zu feyn. Sie enthalten 
neue, bis zur Evidenz dringende Wahrfcheinlichkeiten, welche über die Art, nach 
welcher die Natur auf der Mondfläche zwar ähnlich, aber zugleich doch ganz an- 
ders als auf unferer Erde zu wirken fcheint, im Allgemeinen neues Licht geben. 
Durch fie wird alfo der denkende Forficher geleitet, die fodann weiter in ihrem 
topographifchen Gemählde aufzuftellenden Mondgefilde aus einem neuen Gefichts- 
puncte richtiger zu bourtheilen, als er folches ohne diefe vorläufigen Erfahrungen 
vermögend feyn würde. Zugleich find aber auch diefe Beobachtungen fo befchaf- 
fen, dafs die daraus folgenden, höchft wahrfcheinlichen Refuitate die Kraft ihrer 
dringenden Wahrfcheinlichkeit durch eine ununterbrochen zufammenhängende 
Kette einer richtigen, genauen Darft:llung und Vergleichung gewinnen; und eben 
deswegen wird es nothwen.lig, diejenigen Mondgegenden,, in welchen ich der- 
gleichen aufiallende Veränderungen walırgenommen habe, vorläufig fämmtlich 

nach 
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nach den davon aufgenommenenSpeeialcharten' topifeh zu befehreiben, um fodann 
die fowohl unter eben denfelben, als andern Erleuchtungswinkeln beobachteten zufälli- 
gen Veränderungen und davon gefertigten Zeichnungen ununferbrochen damit ver- 
gleichen zu: können. 


5 Huf 





Erfter Abfchnitt, 
Topifche Befchreibung der ganzen grauen, von beträchtlichen Grönsgeirgen einge- 
. fehloffenen Fläche des Maris Crifium. 
5 83. be 
D:« erfte BESSERE Charte, welche ich hier in der VIr® Kupfertafel vorlege, 
ift ein genauer Abrifs der innern afchgrauen Fläche des fogenannten Maris Crifium 
oder Hevelifchen Pal, Moeotis; und ihrer fie zunächft umgebenden merkwürdigen 
Gegenftände,,:wieich fie am 2te= Nov. 1788 abends von 4 U. 30° bis nach 7 Uhr 
4 Tage ı3 Stunden nach dem Neumonde „ bey günftiger Witterung aber nicht hohem 
'Mondftande, mit 95- und ı61maliger Vergröfferung meines 7fülfigen Herfchelifchen 
Telefcops unter einem kleinen Erleuchtungswinkel beobachtet, vermeffen, und 
im Abriffe.entworfen habe. Einen Mondflecken, wie diefer ift, nach allen feinen 
einzelen Merkwürdigkeiten topographifch genau zu durehmuftern, Alles zu meflen 
und zu verzeichnen, ift, weil die Lichtgränze nicht weit von ihm entfernt feyn 
darf und unter diefem Umiftande der Mond bald untergehet, die Zeit eines Abends 
zu kurz; aus mehrern Beobachtungen aber eine Specialcharte zulammenzufetzen, 
; if, weil man fie dann nie mit der Mondfläche völlig übereinftimmend finden, und 
folches zu ganz unrichtigen Folgerungen und Irrthümern Anlafs geben kann, dem: 
Zweck einer Seleno-topographie ganz entgegen, und eben defswegen befchränkt 
fich diefer Abriß nur auf die zeitige Geftalt und fcheinbare Gröffe der innern grauen 
“ Fläche und aller darin und zunächt darum dos Mahl fichtbar gewefenen Naturge- 
' genftände, nicht aber auf die diefe Landfchaft umgebenden Gränzgebirge ‚weiter, . 
als auf die darin befindlichen Merkwürdigkeiten, fo dafs das Uebrige diefer Ge- 
birge gleich dem Cleomedes blois im Allgemeinen angelegt ift. In Rückficht auf 
das telefcopifche Feld und die Entfernung der Projectionstafel vom Auge gefchahe 
die Vermellung der ganzen Fläche mit 95, die Beobachtung und Meflung aller ein- 
zelen 
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zelen Theile aber mit ı 61mahliger Vergröfferung, und find die allgemeinen Umftände 
‚diefer Beobachtung, auf welche bey einer künftigen Vergleichung und Mufterung 

Rückficht genommen werden mufßs, folgende: 

ı) Der fcheinbare Durchmefler des Mondes hielt 30. Min. 4”, zit beträgt nach 
der oben von mir aufgeftellten Tafel jede Decimallinie des vorliegenden Riffes, 
welche in allen Charten 4 Raumfecunden gleich ift, 1, 033 deutfche Meilen oder 
3932 Toifen, und jedes Quadrat 5 gute geographifche Meilen. 2) Die Entfer- 
nung der Lichtgränze vom Mittelpuncte der in h befindlichen gröfsten Einfen- 
kung, welche nach der oben $. 43 f. von mir angegebenen Methode zur Berech- 
nung des Erleuchtungswinkels zu wiffen nöthigift, betrug 35 Linien = 2 Min, 
20°; 3) der Abftand des Mittelpuncts der bey c weftlich in den Gränzgebirgen 
befindlichen Einfenkung vom weltlichen Mondrande hingegen, welcher den Be- 
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trag der zeitigen Schwankung angibt, nur ı6 Linien = ı Min. 4”. 


5. 84 
Diefe Landfchaft, welche nach der. Mayerifchen Generalcharte beyläufig 
zwifchen dem gt" und 24*e» Grade nördlicher felenographifcher Breite, und dem 
49 und 68% Grade weftlicher Länge liegt, betrug in ihrer gröfsten Länge von a. 
bis b gg, und von c bis d 40 Linien, ift alfo mit Ausfchlieffung ihrer beträchtlichen. 
Gränzgebirge, und ohne Rückficht auf ihre Bogenfläche, blofs dem finus nach,' 
von Silden gegen Norden ohngefähr 56 bis 57 deutfche Meilen lang, nach dem 
Verhältnifs der Seitenbogenfläche wenigftens eben fo breit, und dürfte alfo nach. 
dem Verhältnifs ihrer Geftalt und Lage der ganze Flächeninhalt wenigitens 2400: 
geographifche Quadrat-Meilen ausmachen; immer für diejenigen grofs genug, 
welche fich darunter ein felenitifches, von Ringgebirgen eingeichieinngs Reich zu: 
denken Vergnügen finden. en 
Die Figur diefer Landfchaft ift genau fo verzeichnet, wie fie unter ‚dem diefs- 
mahligen Erleuchtungswinkel und einem nicht unbeträchtlichen Abflande vom wettlichen _ 
Mondrande, auf der Projectionstafel ins Auge fiel; fo wie fich aber nach der Ver- 
. fchiedenheit der Schwankung die nörd- und weftliche Entfernung vom Mondrande 
und der Erleuchtungswinkel ändert, auch zwifchendurch zufällige andere phyfifche 
Urfachen mitwirken, von welchen die unten $. 355 folgenden weitern Beobach- 
tungen genng zeugen, ändert fich auch die fcheinbare Geftalt derfelben gar merk- 
lich, wenn fie auch gleich im Allgemeinen kenntlich bleibt. So läfst es fich z. B, 
a; ; leicht 
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leicht begreifen „ dafs, went der, Abftandı vorm weRlichen Alöndtande;' wie: ich 
ihn, denn ‚mehrmahls gefunden habe ,. nyr-s:Liniensts ap" undifolglich. tn Linien 
oder 44,Ser.| weniger.als das Mabl beträgt, diefesiEleck nach„dem! Verbältnifs fei- 
ner,beträchtlichen ‚weftlichen, felenographifshen ‚Länge ungleich: fehmäler und! fehr 
länglich. oyal,ins, Geleht fallen müffe,; und eben .darin.liegt: anch.derGrubd,, war- 
um,er in allen,bisherigen. Generalcharten, . worweden, die! Sehwankung voch. der 
Erleuchtungswinkel, angezeigt, ift „und fo auchrin.der:Mayerifchen Charte ‚1: wo. ‚er 
dech mit,mufterhafter.Sorgfalt verzeichnet: worden, eine merklich andere Figurhat, 
„sy Merkwürdiger aber.ift-es allerdings, daßs’ich, für das Mahl diefe, ganzeigtofle, 
favielg Quadtatmeilen, kaltende Fläche, nicht pur. bis auf, einen, kleineren, bey-gsin 
felbige, hereintretenden,, ‚hellern, „keilförmigen,i-worhin;noch niemahls beobachteten 

Strich, ‚undıdie in. derfelben befindlichen-Einfenkungen-und Bergei).durchgängig\vch 
einer und, eben der felben- gewöhnlichen ‚afehgrauen-Farbe und einerley Lichtftürke vonet- 
wa ı° meines willkührlich angenommenen Schätzungsmaaffes, fondern auch; fcheis- 
bar ohne allen Abfatz völlig eben fand, ‚fo, dafs, diejenigen, ‚welche bey andern \WVel 
körpern Allesıeben fo, vorauszufetzen. gewohnt find „als es. bey ‚uns/ifbj;j diefen 
ganzen beträchtlichen Flächenraum für eine, gleich einerSee, mit Waffer.oder einer 
andern, flüfligen. Maffe: überftröhmte. Fläche zu halten Urfache gehabt hätten, -Wie 
fehr,uneben und, von verfchiedener Farbe ‚aber diefe-Landfchaft unter andern . Er. 
leuchtungswinkeln. erfcheine,. ergeben ‚die.unten $- 358, folgenden. merkwürdigen 
Beobachtungen , und wird hier nur noch bemerkt, dafs die faft-unzählbaren,'an 
einander gedrängten Kettengebirge,,.. welche. diefe. Mondlandfchaft, allenthalben 
umgeben, und das -Mahl:nicht deutlich ins Auge fielen, nach meinen. vorherigen 
Beobachtungen aus, lauter Bergküpfen beftehen,. öftlich bey. d.von einander ge- 
trennt, in der ebenen Fläche fpitzig gegen einander ablaufen, und die ganze land. 
fchaft eben fo begränzen, als verfchiedene Länder unferer Erde, wenn fie, aus 
einer hinlänglichen Entfernung gefehen werden könnten; mit Gebirgen BR 
erfcheinen würden, 

$. 88. 

Die einzelen Gegenftände, welche.fich unter dem diefsmaligen TEEN 
winkel und den übrigen oben bemerkten Umftänden in und an diefer Fläche aus- 
zeichneten, find folgende: 

‚ce ift eine weftlich unmittelbar an der grauen Fliche in den Gränzgebirgen be- 
findliche, mit einem Ring» oder Waligebirge umgebene Einfenkung, welche mit 

Ein- 
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Einfchlieflang des: letzten beytafig x Lin: =/20" oder $’geogräphifche Meilen im 
gröfsten Dutchnielfer von Norden gegenStiden groöfßs it: "Sie zeichnetfich Yorällen 
übrigen Gegenftänden diefer;Möndgegend'dauarch: aus, dafs ihre inhere > Yon 
Walle eingefchloffene, etwas eingefenikte Fläche unter allen Erlöuchtunseintelh birlid 
mehr, ‚bald weniger: davikelgraw erfcheitit, und alf' durch gtite' Ferntöhre inmer fiehr. 
bar ift, fo wiefie ddnd bey diefer'Beobachtting intir EG’ Lich Kate ühgleich 
dunkler. als:die Grundfläche: des’ Maris Crifiim erfchien ‚und fehr‘ deutlich ins 
Auge‘fiel. - Da'es.in der'Seleno-topographie immer aufieihe richtige Beftimmung 
der Schwankung und! alfo aufeine feine, genaue Mefluhig des Abitandes gewiffer 
Gegenftände von den Mondrändern ankommt, ‚die Begränzung der grauen Fläche 
des Maris Crifiümraber nach welcher falt alle bisherige Mondbeobachter' den 
Abftand des weftlichen Mondrandes gemeffen haben, dazu viel zu ungleich und ver- 
änderlich erfcheint, 'fo' ift diefe Einfenkung ‚unter allen weftlichen Gegenftänden 
dazu Am gefchickteften. Alle weltliche Abftände find daher von mir nach dem 
Mittelpuncte diefer fchmal ünd deutlich genug ins Auge fallenden Einferikuhig bey 
allen künftigen ‘Beobachtungen beftimmt, "und meine öftern' Meffüungen haben 
noch immer ergeben, dafs der äufferfte Irrthum bey diefer Meffung nicht über 
ı bis 2 Raumfecunden betrage. “Um mich daher bey den künftigen Beobachtnn- 
gen defto kürzer auszudrucken, fey es mir erlaubt, diefe Einfenkung mit dem'Nah- 
men ‘des bekannten, im zıW» Jahrhunderte gelebten Arabifchen ae 
Alhazen zu bezeichnen. 

e ift ein in den weftlichen Gränzgebirgen fich auszeichnendes, merklich hö. 
heres ‚‘ verhältnifsmälllg‘ gezeichnetes, tiber 3 geographifche Meilen langes Gebir- ® 
e,, keine Einfenkung, ob es gleich unter einigen Erleuchtungswihkeln’ einer 
fcheinbaren Einfenkung nicht unähnlich ift; und wird der Kürze wegen tiberhaupt 
bemerkt, dafs fo wie diefer längliche, beträchtlicheBerg nd Alhazen auch alle 
folgende verzeichnete Gegenftände diefer Landfchaft, in fofern nicht ein Anders 
dabey ausdrücklich bemerkt ift, das Mahl een helles, oder 4° ftarkes 
Licht hatten, 

$. 86. 

Weiter ift f das Hevelifche Promontorium Agarum, ein von den Gränzgebirgeh 
einzeln in die fcheinbar ebene, graue Fläche hereintretendes, über die benach- 
barten kleinern Bergköpfe hervorragendes Vorgebirge, welches aber nicht unter 
allen, wenn auch gleich nur ‘geringen, Erkeuchtungswinkeln fichtbar ift. Sein in 

Ta die 
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Jaes N liche ‚fallender Schatten. betrug wenigftens, 3.Secunden; ungeachtet 
orgebirge wenigftens 52 Linien — 3 Min. 30” von der Lichtgränze entle- 
' r„ „waraus,man deffen beträchtliche Höhe beurtbeilen kann. ‚Wird aber 
av or BERIARSP. ‚Often her, wenn, auch, gleich, unter einem geringen, Winkel 
a, fo it, arlı meinen ‚nachberigen, Eienherheenaen. deffen | BAR une 
‚merk ich, ur und das Gebirge. undeutliehrn 4 <» 2 nuldo 4 ste neneeoß 
„lag zeigte, fich ein ‚keilförmiger, ‚a a. grauen. Grandfkctie befindlicher: 
Flächenraum „ ‚welcher auf feiner weftlichen Hälfte ein,merklich. helleres, etwa: 
‚ae farkes, doch mattes Licht, ‚auf. der ‚öftlicben Hälfte, hingegen, einen folehen' 
leichten . Schatten. hatte, als, man, in einem Gemühlde; Kirgenänden. gäbr; remnı 
fie, r die übrige Fläche erhaben ins Auge. fallen follen ; ‚und. dief« Wirkung, 
fand auch hier folcher Geftalt Statt, dafs ich nach der fcheinbaren Projectien 
wirklich auf eine erhabenere Fläche fchlieffan mulste, Dafs in diefer Gegend 
die graue Grundfläche des Maris Crifium wirklich fehr  uneben von ‚Bergadern 
äurchwebet,, und daher die eben ‚gedachte ‚Erfcheinung ‚keine, Ilufion gewefen: 
fey, ergeben die $. 358 vorkommenden Beobachtungen mit Gewilsheit;. merk- 
würdig fcheint es mir aber zu feyn,, dafs ich von dem an diefem. Flächenraue 
das s Mahl bemerkten merklich hellern und weiflern Lichte bey den nachmahligew 
öftern, über diefe Gegend angeftellten Beobachtungen niemahls wieder dag &e- 
ringfte wahrgenommen, vielmehr die an .diefer Ste!le befindlichen Bergadern noch 
immer grau gefunden habe. ‘ ad] 
hift nach Hevel Infula Alopecia, eine bekannte, in allen. bisherigen, Gene: 
ralcharten mit verzeichnete, wie gewöhnlich mit einem Wallgebirge umgebene;; 
34 Linien = ı5 Sec. oder gegen 4 deutfche Meilen im. Durchmeffer. haltende, Ein“ 
fenkung. Nach einer am ı ıtea März 1788 abends 7 Uhr, 3. Tageıı$ Stunden; 
nach dem Neumonde, von mir gefchehenen Beobachtung, ift ihr Wallgebirge, wel-- 
ches damahls gleich demjenigen, fo die folgende Eiofenkungii umgibt, ‚vorzüglich 
deutlich ins Auge fiel, zwar nicht unbeträchtlich, aber doch nicht um fo viek,über 
die graue Grundfläche erhaben, ‚dafs es unter dem diefmmahligen Erleuchtungzwinkel ei» 
hen deutlich abftechenden, melsbaren Schatten öftlich in die, Ebene. werfeg konnte. 
Dagegen warf aber der weftliche Theil des Wallgebirges einen reinen. deutlichen, 
wenigftens ı Linie oder 4 Secunden langen Schatten in die ‚eingefenkte Fläche, 
und zwar in einem Abftande des weltlichen Walles, von der Lichtgränze, . dör. 
nicht weniger als 36 Lin. betrug; woraus denn mit völliger, Gewifsheit die merk- 
wür« 


’ 
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“ii eine’ wong ännliche!, "aber kleinehel"hür To Sec.t im Dürchmeffer, Broitg 
infeitkuiig ANSge Fa in einer eich nung" von der 1 Eichtgränze'g anz in 
Schatteirz kind #t'allo Sarseeheee ebirge Kine Fi Hein ien 
Schatten hatte, nach den oben $. 62 f. erl terten &ründfätzen um ein Merkie 

hes’'höch tiefer, als 'h; eingefenkt. "Eine völlig ähnliche, das Mahl ebenfalls ganz 
in: ha Yiegende‘,‘verhätltlich gezeichnete Eiifenkung befindet fich um 3 Mei- 
len nördlicher in k, von der ich‘ aber, weil’fie verkiiltlich das Mahl nicht fo deut- 
liohäls ihferbEnächbarten: Gegehftände‘ wär, as’ öftliche Wallgebirge iberall nicht 
erkenneh könnte; indellen’ haben die folgenden Beobachtungen ergeben, dals es 
eine'wäahr: Einfenkung fey. 

"ym,#p find 4 einzele, in der ebenen, grauen Fläche belegene, längliche, 
betrhehtliche‘, Timmtlich ihrer Lage, ‘Gröffe und Figür nach verhältnifsmällig ge 
zeichtiete Berge, winter denen fich keiner Jeinem Lichte und Schatten nach das Mahl aus- 
zeichnete: ' Sie hatten fämmtlich, gleich den die Einfenkungen umgebenden Wall. 
bergen, gewöhnlich helles, etwa 4° ftarkes Licht, find wegen der $. 355 folgen- 
den‘ fernern ger eeapa-i re | And $. 366 ift Ihre fenkrechte kiöhe be- 
zen BEE 

a oe: $. 87. 

Eben fo merkwürdig find q und r, zwey wahre, gleich den übrigen Gegen- 
ftändeh, genau verzeichnete Bergadern, welche beyde nicht gleich den Bergen 
und Wallrihgen eine helle, fondern eine graue Farbe haben und nicht nur nach 
dem detitlichen' Augenfcheine , föndern auch nach ihrem öftlichen Schatten, der 
an vielen Stellen wenigftens ı Secunde betrug, augenfällige Bergadern und höchft 
wahrfeheinlich wahre, aus mehrern einzelen zufammenhängenden Bergen befte- 
hende Kettengebirge find. Ihre Geftalt ift gröfstentheils fchlangenförmig und be- 
trägt die Länge der Bergader q, welche die höchfte und zugleich die fchlangen- 
förmigfte ift, gegen 14, der Bergader r hingegen gegen 22 geographifche Meilen. 
Beyder Bergadern fenkrechte Höhe ift $. 367 beyläufig berechnet. Das, was hier- 
bey den Naturforfcher am meilten intereffiret und über die Naturgefchichte desMon- 
des einiges Licht gibt, if der auffallende Umfland, dafs fo wie diefe beyden, auch alle 
übrige Bergadern , deren auf der Mondfliche nicht wenig vorhanden find, der allge- 
meinen Regel nach, entweder unter fich, oder mit Bergen oder Einfenkungen , oder mit 

T3 Ei- 
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Eimdn nd Hem Andırw zugleich in Verbindung! Rrlas > So: Inuft’augenfcheinlich die 
Bergader q von dem Berge I nach der: Einferkutig T,iund die Bergader. Y’wön- der 
Einifenkung'iinach dem Berge m, 'wenndfierauchsgleich'mit diefen nicht unmittel- 
bar in Verbindung Rehet; und:did folgenden ’Specialchärten "enthalten zum Theil 
noch merkwürdigereoBeyfpiele, wie fehr' gleichförmig die Natar imidiefer Hinficht 
faft AurehgeliendslaufiderrMöndfläche’gew irke hät unmd'vielteicht'bisweildainsch 
 wirkt:“ Nach/der Richtung der'hier verzeichheten 'beyden Bergadern,) der! Figur 
und Richtung der beyden Bergeihnnd'my; und'der Lage 'der'bepderi Einfenkangen 
B/ind Scheine) escubrigens nicht ufwahrfcheinlich ‚dafs die Kraft, "welche alle 
diefe' Naturgeigenftinde Befchaflen hat; ‘won der'Einferkang‘b bis nach'der|Eihfen- 
kung fin’ einer ‘Ströcke‘ von ggrbis'45'geographifchen' Meilen fortgewirket, und 
fo auch’ die beyden füdlichen Einfenkungen £ und #'hervorgebrächt habe'*, 

“Wie betriächtlich'tief‘die'beyden craterähnlichen Einfenkungen b und f feyn 
mitiffen;' jft daraus‘einleuchtend genug, dafs beyde in einer fo beträchtlichen En& 
feriting vonder Lichtgränzenoch ganz inSchatten lagen. Beyde find verhältnifs- 
mälhg'genau aufgetragen, nichtaber zu allen’ Zeiten deutlich fichtbar, fo wie ich 
auch uns Mähl den’ößlichen Wall von b gleich den vom k fticht erkeinen konnte, 

ar) 7 N In ıstle 

SI wem‘ slslilone A 179 du 88 aLEET rn, Bu ıy: 
eb ‚Aüffer diefen’ bisher befchfiebenen Tind noch folgende, in und zunächft bey 
der‘ grauen Fläche des Maris Crifum befindliche'einzele Gegenftände metkwürdig: 

t Tchien 'mit\Gewifsheit ein Berg mit etwas Schatten zu feyti, 'fo wie auch 

u a 'ein beträchtlicheres Gebirge mit ungleich mehr Schatten und einer änfchei- 
nend öftlich darän'befindlichen Einfenkang ins Geficht fiel; v und w hingegen find 
zwey flache, cheinbar völlig ebene, aber’ derinoch' mit'Ring- oder Wallgebirgen' um- 
gebene runde Flächen. ' ‘Von ihrer Art findet man auf der Mondfläche‘, befonders 
aber in den groflen afchgrauen Flächen oder fogenannten Meeren fehr viele gröffe- 
re und kleitiere.''''Selbft Plato (Tab. XXI) gehört im Gröffern zu diefer merkwür- 
digen‘, über die Naturgefchichite' des'Mondes Aufklärung gebenden' Gattung. von 
Gegenftinden , "und’die-folgenden Beobachtungen enthalten viele’ wahrfehäitlliche 
Gründe, warum ich diefe Art’ feht inftractiver Gegenftände wenigftens il Theil 
vi für 


"® Min fehle die hierkWlrdige,"or/ß in der Folge möglich evedend verikihäng deter . 
mit den Calfinifchen'Beobatlitungen'. 387 bis. get aa. all, l 
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für ungleich ältere-vonmahlige Einfenkomgerihälte,; welche dursitdie Wirkung gu- 
Dakannter Naturkräfte wieder. flachetngewörden find. | <=4°&i msh mov p hey 

>11 rät ferner ein einzeles lingliches; Nbeylänfig 74 kinien oder gegen 8 Berger 
phifehe Meilen langes Gebirge,-bey Areldhem:! ich imyiz.0;8,9, dıundıriz. kleinere, 
fäommtlich/ nach ihrenybeyläufigen.!Verkältnillen,; Bageh, und-Geflaltenıforgfhltig 
verzeiehiiete.Bierge, befinden; Wegeni ders ss olgenden Beohaclitungen: iß die- 
fe Burggegend,eine-der merkwürdigfien,- und befanders machen dieBerge x,a;ß,d 
er # Aufiunfere; Aufmerkfamkeit äinigemAnfprirch 1 ad sah amd. ist 

‚2 Klatadın Andizweygewöhnliche;;\mäit,Bergwällen: anche sroffe, 
ann tıhkongenin.Sshancniingeiiie.Eisfanlustrnen Mund »hingegen.gleich wund 
Burn scheu sbenialls: mit ringfütrhigemWällen umgebene, ebene Flächen. ' 

» itseine betrüchtliche, igegen: $ Linien oder 20 Sec. im Durchmelfer groffe, 
in.den nördlichen Grünzgebirgen befindliche Einfenkung „ deren weltliches Wall- 
gebirge einen;deutlichen-augenfülligen Schatten .in. die eingefenkte Fläche, warf. 
Einewälig Snliche wahre Einfonkung ifti bey A in.demfüdlichen Gränzgebirgen 
befindlich, und, beyläufig zo Secunden füdlicher von diefer entfernt, fiel-eine grös- 
feres.chlex.nicht mit verzeichnete, etwa 7 Linien oder 28 Secunden im Durchmelfer 
haltende, wahre Einfenkung ins Geficht, welche auch Tob. Mayer in feiner Gene- 
ralcharte mit verzeichnet hat, und wahirfcheinlich der Ricciolifche Firmicus ift. 
14 Beymund.vzeigten,fich in den,öftlichen, Gränzgebirgen zwey. kleinere, das 
Mahl ganz, in Schatten liegende, ‚etwa 25 :geographifche Meilen groffe Klüfte .oder 
wahre, Einfenkungen, und ift es für den Naturforfcher nicht unmerkwürdig, dafs 
diefe fo. eben-bafshriebenen x gröffern und kleinern Einfenkungen nicht.gleich dem- 
Alhazsa.kf immer, (pondern;nur feiten fichtbar find, « und Ahaben bis jetzt, -ob 
es gleighia- Meilen im Durchmeffer haltende Flächenräume find, noch keine Nah. 
men.„and habe; seh. fie zur. Ergänzung der Nomenclatur mit den Nahmen Eimmart 
und Azautbezeichnet. 

„Nördlich; ift aunoch) er Ringgebirge Fre Cleomedes blofs feiner Lage nach an- 
gelegt, deffen xticher Wallsand, von.der. nördlichften Gränze der afchgrauen Fla- 
che des Maris Grifium, ‚pnter.der diefsmahligenSchwankung und nach dem [chein- 
baren Durchmeßfer.des.Mondss, 75 Linien entferat war. 


ui $. 89. 
1 Mockwirgig find übrigens.dje 9. craterähnlichen Einfenkungen h,,k,f,a,»,&,mb 


Denn obgleich die meiften in einer .ebenen Fläche ‚und unter einem ziemlich be 
trächt. 


152 I. Astrr. I. BR Torıscne Bescureıeung 


trächtlichen ganz in Schatten lagen, zeigten dennoch ihre 
öftlichen ‚Wälle , überall keinen merklichen ‚Schatten, fo dafs daraus ihre wahre 
Tiefe unterhalb der allgemeinen Bogenfläche augenfällig wurde... 

Da die gröfste derfelben h fcheinbar etwas über die Hälfte mit Schatten be- 
deckt: wär, ($& 6%) fo dienet die Berechnung ihrer Tiefe, auch-die Tiefe der übri- 
gen darnach.zu beurtheilen. Ich lege fie TENERNEARRNRN vor, wie fie nach den 
6. 49 erläuterten. Formeln folget. 


Selenographifche Länge derfelben Bu = + 13° 
Selenographifche Breite derfelben . zz Hr uw 
Scheinbarer Halbmeffcr des. Mondes te 140 —4510Theilen 


Abftarid des weftlichen- Walles von der Lichtgränze  » =.36 Lin. = 720 folchr.Th. 
Länge des Schattens reichlich ıLio.= .20Theilen 


Wahre Länge der Sonne =..72109,49' 

Wahre Linge des Mondes = 92 4934 
Untorfchied der Liinge = 12.293948‘ " 
Breite des Mondes = 292 

Mittlere Länge des Mondes = 9%, 1199 
Abftand.des Mondes von der Sonne —- 530 45) 

Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hömer = , +369 14’ 

9 oder Erleuchtungswinkel am Anfange-des Schatten = 1209 28’ 20” 
oder Erleuchtungswinkel am Ende deffelben = 120 4'540 


» Daraus ergibt fich die fenkrechte Tiefe diefer Einfenkung ZU, 0 00547 „des 
Halbmeffers , j 
= 7812 Parif. Fuß. h r 

und. da i ia diefer Rechnung die reine Schattenlänge nur zu 1,0 Lin. angenommen 
worden, ob fie gleich reichlich ı Linie betrug, der Schatten aber nicht viel-über die 
Hälfte deckte und folglich in Rückficht der felenographifchen weftliclien Länge die- 
fer Einfenkung von 53° nach $. 6ı kaum die gröfste Tiefe traf, fo ift diefe Ein- 
fenkung eher mehr als weniger, und immer fo tief, dafs der St. Gotthard, wel-, 
cher ohngefähr go00 Fufs hoch ift, feiner ganzen fenkrechten Höhe nach darin. 
ftehen könnte. Daneben hat diefe Einfenkung, gleich der in i befindlichen, ein un- 
ter fehr kleinen Erleuchtungswinkeln von mir beobachtetes, nicht unbeträchtliches 
flaches Ringgebirge, fo aber unter dem diefsmahligen Erleuchtungswinkel überall 
keinen Schatten warf; fie ift alfo gleich den übrigen hier befindlichen craterähn- 
lichen 


"Der Fräche Des Maris Oaıstum. 143 
kiclien Einfenkungen ein BAR EAFTLÄT Gegeriftadd; nat are: “Antict 
‘zur beffern Unterfcheidung und Ergudfhng | der, Ricciolifchen Nomencistut mit 
dem Nahmen Picard bezeichnet. Ru 

IE Lt we ne ar: art it Ba, = 

+ Aus bier Binniig PR ae die) fenkrechte-Tiefe der 
torgen: und befonders ‚der ıbeyden: imter einen ohngefähr gleichen Winkel er- 
leuchteten Einfenkungen i und k beurtheilen, in fo fern mämbey diefen ebenfalls 
eine beckenähnliche Geftalt und nicht zufällige Veränderingen vorausfetzt. Denn 
fie lagen noch ganz in Schatten und diefer war‘ eher etıbas länger: al kürzer. "Sie 
müffen‘hllo eher tiefer. alsflacher feyn. Diefes wird‘dütchdie rre-Fig. Tab. iTdont- 
lich Be. fey.für.den' gegenwärtigen FältAB ein Stick der Bogötfläche, Ch fiD 
die Einfehkung Picard; Cklfm hingegendie nördlich darunter befindliche, kleinere . 
Einfenkung k, und beydeEinfenkungen werden in der Richtung ECg flunter einer. 
ley Wiukel erleuchtet; fo wird fich der Schatten in beyden Einfenkungeh bey f 
endigen, und.vön.o aus’gefehen und nach der orthographifchen Projection inhg 
gemeffen, gleich lang erfcheinen, die kleinere Einfenkung aber wird ganz in Schat- 
ten liegen, ftatt dafs Picard um gt weniger als ganz mit Schatten bedeckt er- 
fcheinet. Man fiehet alfo leicht ein, dafs die kleinere, ganz mit Schatten'bedeckte 
Einfenkung wenig/lens eben Jo tief als die gröffere, wahrfcheinlich aber etwas tiefer 
feyn werde; denn wäre fie flacher, fo würde: der Schatten kürzer feyn. Wüäre:z. B, 
vq ihre gröfste Tiefe und Cpqrm ihre eingetiefte Grundfläche; fo würde fich der - 
Schatten in.q endigen und nur — hf gefehen werden, ftätt daß fie= hg gefehen 
und gemeffen wird. Wäre fie aber nichttiefer als die gröffere Einfenkung ChfiD, 
fo würde ihre gröfste Tiefe in f=u ffeyn, welches aber nicht die Mitte der Ein- 
Senkung #5; fie würde folglich nicht beckenähnlich, fondemh irreguliie feyn und 
eine Ausnahme von den übıigen machen, welches nach üsrer kreisförmigen Ge- 
ftalt nicht wahrfcheinlich il. : 

Unter den übrigen Tab, VI mit verzeichneten Finlekungeit fcheint u 
die in f befindliche unfere«befondere Aufmerklamkeit zu verdienen, weil ich fie 
unter weit beträchtlicherä Erleuchtungswinkeln ganz mit Schatten bedeckt gefe- 
hen habe und fie noch merklich.tiefer feyn dütfte-*, Ä E; 

* Sie verdienet das um fo mehr, weil fie, wie ich erft in der Folge gefunden habe, höchfl- 
wahrffheinlich weusrlich zu Cofhini's Zeisen enfanden ft,  $, die unten $. 3 bis a dar- 


über ae wen N ER 


U Zwey- 


ip" I Aste:il: Asscnw..Merkwürnıck. per Monocee. 





ni "wegen Abfehniet 


„Fopifehe Dorfellung der: "Hondggend Oleomeder , Gemin, Aphal und Coke. 
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Diei. in, der Yen Kupfertafel topographifch entworfene Mondgegend enthält die 
nordw elichen Landfchaften Cleomedes,. Geminus, Mefshala und Cepheus und 
darin, manche ‚ginzele. Merkwürdigkeiten, fo wie ich fie am 2" Dec. 1788 Ab. von 
3.4. „49. "bis 6.Uhr.,50/, 4, Tage 21 Stunden nach dem Neumonde, bey guter Witterung 
aber ebenfalls nicht hohem Mondftande, mit ı61 mahliger Vergröfferung durch- 
forfchet, vermeffen und abgezeichnet habe; wobey, die allgemeinen Beobach- 
tungenmllände folgende waren: ı) der fcheinbare Durchmeffer des Mondes hielt 

29 Min.40'. 2) Die Entfernung der jedoch fehr ungleichen, gebirgigen Licht- 
gränze. von. dem unten beichriebenen Gebirge & betrug 4° Linien; 3) der Abftand 
des Alhazen vom weltlichen Mondrande hingegen nach jenes Mittelpuncte wie-_ 
derholt gemeflen, genau ıo Lin. und um 6 U. go’ die Entfernung des weltlichen 
‚Randes des Atlas vom Mondrande ı5 Linien, . 


$.. 92. 

Wie eine flüchtige Ueberficht diefer mit möglicher Genauigkeit aufgenomme- 
nen Zeichnung "ergibt, ift diefe Mondgegend, welche von fo mancherley ältern 
und neuern’ Revolutionen zu zeugen fcheint, nach der Mayerifchen Generalcharte 
fich vom 24fes bis "zu etwa dem gofen Grade nördlicher felenographifcher Breite 
erftrecket; und zwifchen dem gofen und 7ofen Grade weftlicher Länge liegt, dem 
Sinus nach gegen 75 geographifche Meilen lang, und da, wo fie am breiteften ift, 
bis zum weftlichen Mondrande gegen 42 Lin. breit. 

It irgend eine Mondgegend unter andern Erleuchtungswinkeln fcheinbaren 
Veränderungen unterworfen, foift es die hier entworfene Landfchaft. Obne ftar- 
ke Fernröhre und eine genaue Kenntnifs ihrer Lage würde man fie unter mehrern 
Erleuchtungswinkeln nicht für diefelbe erkennen, und eben defswegen ift fo wohl 
die zeitige Schwankung, als die Entfernung der Lichtgrinze fo genau als möglich 
angezeben, damit künftige Beobachter defto richtiger blofs fcheinbare Veränderun- 
gen von etwanigen wahren mit-Gewilsheitiusterfcheiden mögen, _ in. | 

‘ $. 93. 
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Die sagenfälligfte u unter den, in diefer lee Charte enthaltenen 
kleinern Landfchaften it Cleomeder. Diefe ringförmige Fläche , der füdliche Theil: 
der Hevclifchen WM. Righatorumj' welche nach'der,Mayerifchan: Tafel ter 27.Grad 
g Min. nördlicher felenögraphifcher Breit und 17%. x0'weftlicher. Länge belegen 
ift, hält nach ihrem dielsmahligen fcheinbaren Durchmefler: gegen 17 Linien. oder 
ohngefähr 'fo viele geographifche Meilen, und folglich in ‚fo fern ‘fie nach ihrer 
ovalen Projection und nach dem Verhältnifs der Seitetbogenfläche mit Recht als 
cirkelförmig angenommen wird, etwa 250 Quadratmeilen. “Sie 'ift mit 'einem 
beträchtlichen Wallgebirge umgeben, und wie ich fo wohl unter diefem, als an- 
dern Erleuchtungswinkeln dem Schatten nach deutlich wahrgenommen habe, et: 
was eingefenkt, aber verhältlich weniger als es die fämmtlichen benachbarten Ein- 
fenkungen fi find. Mit völliger, nur immer zu wünfchender Deutlichkäit fand ich 
. indeffen, dafs der kleinie öftliche, von de bis’än das öftliche Wallgebirge reichen. 
> de Theil, welcher durch kleine Striche bemerkt 'worden, 'gegen den Wall-hin 
re merklich mehr als der übrige gröffere, weltliche Theil abgefenkt ift5 ö wieman 
dieles bey mehrern ähnlichen groffen Einfenkungen und befonders in dem Grimald’ 
„unter den dazu erforderlichen günfigen Umftänden deutlich wahrniihmt,.»-Viel- 
leicht. it fie unter den fämmtlichen hier verzeichneten Einfenkungen die attefte, 
und. vielleicht find ihre fänimtlichen Nachbaren in'unbeftimmlichen neuern: Zeiten 
entflanden. vis 

| | Du 3 ee | Be 
Wege: der unken 398 folgenden fernern über diefe beträchtliche: f£höne 
Einlenkung angefiellteh Beobachtungen wird es merkwürdig, dafs fie unter den 
diefsmahligen Beobachtüngsumftänden, fo wie alle übrigen’in diefer Charte ent- 
haltenen Gegenflände,.bey denen nicht ausdrücklich ein Anderes bemerkt ih, ein 
gewöhnlich helles, etwa 4° flarkes Licht hatte. Die darin erkennbaren eirzelen Ge- 
genftinde aber find folgende: a .erfchien als ein Berg, welcher in einem foibeträcht- 
lichen, gegen 43 Linien betragenden Abftande von der Lichtgränze, -einen-'Wenig- 
ftens 4 Linie langen Schatten warf, alfo' entweder beträchtlich höher als das die 
Fläche des Cleomedes umgebende Wallgebirge, oder, wie walirfcheinlicher wird 
. und mehrmahls von mir bemerkt worden, merklich fteiler it; indem diefes nur 
Bi ‚einen, ‚geringen, .der. Länge nach unbeftimmbaren Schatten in die ERBEN Flä- 

‚che "warf, der nur Südlich‘ bey fan dickften und befonders merklich: ara! 
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om PN fchien gina etwas, wiewehl nur, wenig,halere,. längliche Anhöhe zu feyn, 
fo 0, Wie ‚fehr, viele Mopdeinfenkungen, in ihrer:Mitte ‚ein einzeles Gebirge, bisweilen 
ahpl-Mebrere haben,,‚und die folgenden Beobachtungen. beilätigten folches. In c: 
hingegen agigte,lchzein Sehwarzdunkler. Flecken ‚ı welcher.eine kleine, ‚mit einem; 
\yalsı umgebang,. ‚siefe Einfenkung zu feyn, fchien.,,; Indeffemblieb folehes, weil'es: | 
augl;ejn klein er, fehr, heher, ‚mit beträghtlichem Schatten verfehener Bergfeyn konn®“ 
te, und,manfich. bey dergleichen mierofcopifchen, tiber einen entfernten Weltkörper; 
augeßallt, werdenden Beobachtungen gegen -Illufion ‚nicht ‘genug in Acht nehmen: 
kapn,.; aller angewandten Mühe,ungeachtet.das Mahl ungewifs. Man vergleiche 
aber, die,unten $. ie folgenden Penlpgkinngsn damit, infonderkieit die 6.413 i 
N, .2. zen, 
$. 9: 
1 "Die find die.auf der innern eingefenkten, fcheinbar ebenen Fläche des Clco- _ 
medes. befindlichen Gegenftinde.  Merkwürdiger aber ift ihr Wallgebirge fammt 
den. daran, befindlichen Einfenkungen. :Ohne.dafs ich es’ zu erinnern nöthig habe, er 
wird, es dem denkenden Forfcher bey Durchfehung meiner topographifchen Special. 
charten gewifs nicht. entgehen, dafs ı) da, wo Einfenkungen unmittelbar an einander 
befindlich. find, der Regelnach gewöhnlich immer die kleinere in das Wallgebirge der 
gröflern; greife ‚nnd 2) dafs auchgewöhmlich die kläinere entweder überhaupt, oder : 
doch, ‚wenigltens-narlı.dem Verhältnifs ihres kleinern Durchmeffers, merklich tiefer " 
als die gröffere fey. Ausnahmen finden fich freylich, aber im Allgemeinen hat die * 
Natyr hiegunter auf der ganzen Mondfläche fo analog gewirket, dafs ich diefen in 
der That aufiallenden Umftand alentkalben und fo gar'vor kurzem nioch bey 2 äus- 
fer.Kleinen, van der Mitte des Blanchinus etwa ss: bis 6oSecuriden nördlich ent 
legenen Einfenkungen gefunderthabe; deren gröffere nur 4 Secuniden im Durclimes- : 
fer hat, und mit.ihrer, noch. kleinern, höchflens nur ı Sec. im Durchmiffer halten- 
den; ‚gleichfalls eingreifenien ,. gleich: einem Herfchelifchen Doppellterne der erften 
Clafle;..ainiu den,Zeichnungrkaum:ausdrückbares, iufferft feines Mintaturgemühl- 
de gibt. Eben diefer Umftand macht es.mir äufferft, wahrfcheinlich, dafs die klei- 
nern in die gröffern eingreifenden Einfenküngeu oder Crater, cben delswegen weil 
fie das Wallgebirge der gröfferıi.zertöhret zu haben fcheinen und gewöhnlich tiefer 
find, auch nener als :diefe fyn dürften, dafs viele. der gröffern flachen‘ Einfenkungen ent- 
weden.fpfort bey.ihrer Enttehang, ‚oder. durch eintiunbefimmliche, Reihe von Fahr- 
hunferAeggpdeapk Sacher, geworden ;' und: dafs wo.nicht: alle, doch dies meiffen der mit! 
au a Ring- 
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Ring: oder Wallgebirgei umgebenen einen! Uikader gerät Ka Ren indem fie 
entftanden, ‚wahre Einfehkungen’ dder Crätet gewefehi feyh'mögen. Weder 
Zweck, noch Ort und Zeit verfätten e®’hier.die' phyfifchen Urfachen zu erläutern, 
warum & wohl fo’ und nicht anders feyn’ ‚möchte, von dere Wirkungen aber die 
ganze uns fichtbäre ‘Mondfliche "allehthäfben‘ dettliäh "zu zeugen fcheint. ‘Der 
Zweck. diefer Selenotopographie- nicht, ans wenigen‘ auffallendch Bödbächtün- | 
gen, wie oft der Fall if, fo fort eine Hypothefe zu fchaffen und nach diefer die. 
folgenden Beobachtüngen zu beurtheilen, -fondern tiber die gänze Mondfläche erft 
eine voilftändige Reihe topographifcher Beobachtungen 'zu fanimeln; und erfi dann); 
aus diefen und den wahrgenommenen, teils fcheinbaren, theils Wahren Verände- 
rungen den Stoff zu einer allgemeinen Naturgefchichte des Mondes zu nehmen, 
über welche ich erft bey dem Schluffe diefer topographifchen Beobachtungen Eini- 
ges zu bemerken vermögend feyn werde. Hier ilt'es nur nützlich auf alles das 
forgfältig zu achten, was über folche Naturgefchichte einigesLicht zu geben fcheint, 
und eben defswegen mache ich hierauf obigen merkwürdigen Umftand bloöls auf- 
merkfam, weil die hier abgezeichnete Landfchaft die erfte ift, welche ihn aufial- 
lend genug darftellt. 

$. 96. 

Nach der gegenwärtigen Beobachtung war der Schatten‘, welchen das welt: 
liche Wailgebirge der gröffern Einfenkung Cleomedes in deren Fläche warf, unbe- 
trächtlich; A hingegen ift eine kleinere, höchft wahrfcheinlich neuere Einfenkung, 
welche nordöflich ein Stück des den Cleomedes umgebenden Ringgebirges zerflöh- 
ret hat. Sie hat 5% Lin. oder beyläufig 54 deutfche Meilen im. Durehmeffer und. - 
mithin etwa 23 Quadratmeilen Flächengehalt, ftatt dafs Cleomedes deren etwa 
250 hat. In einer fo beträchtlichen weftlichen Länge, wo der Sinus BOgIeIch. klei 
ner als das Stück der Bogenfläche ift, und in einer Entfernung von 2 Min. 44” von 
der Lichtgränze, war ferner der Schatten ihres welllichen Walles ohngefähr 4 Se- 
cunden lang, der öftliche Wall hingegen hatte überall keinen merklichen Schatten; 
ihre Fläche if alfo fehr tief und ungleich tiefer eingefenkt, als die Fläche der 
gröffern Einfenkung. 

Noch merkwürdiger aber fcheint mir die unmittelbar an diefer, ebenfalls nord. 
öflich liegende EinfenkungBzu füyn. Sie ift forgfültigft genau abgezeichnet, und 
zeiget nicht nar deutlich ‚dafs dasjenige was ich von MWallgebirgen fage, nicht 
Ulufion fey, fondern auch wie die Natur in neiern Zeiten neueKeime von Gebirgen 

U3 . . empor- 
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"einporgetrieben, und fich-immer wieder von neuem, dach neue Kräfte geftärkt, 


"thätig bewiefen und’neue Revolutionen gewirkt zu haben fcheint. Höchftwahr- 
feheinlich ift- das Bogehftück bey noch ein reines, unverändertes. Ueberbleibfel 
des ehemahligen'Wallgebirges, das eine der vorigen A völlig ähnliche Einfenkung 
umgab; denn dafs die davon eingefchloffene Fläche eben fo tief als in A eingefenkt 
fey, ergibt der eben lo beträchtliche Schatten, und überhin fchien auch die ein- 
&efchloffene Fläche, befonders gegen diefes weltliche Wallgebirge hin, am meiften 
eingefenkt:zu feyn. Wahrfcheinlich wurde aber diefes alte Wallgebirge bey e durch 


" das neudrd:öihor, bey A entftandenen, neuen Eruption zerrüttet, und es fcheint 


hier. die Näthr von @ nach.e fortgewirket zu haben. Nordöflich ‚bey r hingegen 
wurde es wahrfcheinlich durch die Schöpfung eines neuen hier befindlichen, und 
zwar, wie man aus dem Schatten beurtheilen kann, beträchtlich höhern Kopfgebir- 
ges, dftlich ing aber durch eine neue, .abermahls eingreifende kleinere, craterähnliche, 


"damals ke Fa Schatten liegende Einfenkung zerltöhrt und + sek sah 
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Eben das BEA was ‚ich fo eben bey der ie Zeiehieerähg: der 


- beyden Einfenkungen AundB geäuffert habe, ift nun auch’ bey der nördlich eben- 
' Sillsiunmwittelbar am Cleomedes befindlichen Einfenkung € der Fall.; Sie ift un- 


gleich kleiner.als-diefer, hält im Durchmefler etwa 7 Linien, und ift auch, wie der 
Schatten zeiget, „merklich tiefer eingefenkt. Zwar hat diefe Einfenkung das Wall- 
gebirge:des.Cleoinedes nicht eben fo augenfällig zerrüttet als es durch.die Ein- 


 fenkung A-gefchehen.itt; allein der ganze ößtliche Theil ihres Wallgebirges befte- 


hetaus4 einzelen, abgefchichteten, ihrer Richtung undGeftalt nach getreuligh. und 
forgfältig abgebildeten Bergen:und von diefen greift der füdlichfte 9, wirklich von 
Nordweften gegen Südoften quer durch den Hauptwall. Inder Mitte diefar Einfen- 
'kungiftübrigehs zwar'nicht, wie.in vielen.andern Einfenkungen, ein.beträchtlicher 
wahrer Centralberg; wohl'aber, obgleiehetwas undeutlich and: ungewilfs,:eine kleine 
Anhöhe: befindlich, und ich:laffe veshier.dahin geftelletifeyn ;,ob.und in wie fern 
man fie für einen neuen Keim "einer, vielleicht künftig bevorftehenden, neuen Re- 
vohıtion zu halten: Urfaehe habe oder nicht. : Eri.die Zukunft wird Manches erge- 
bert, was bis jetzt blofs Muthmaflung gewähret, und eben darin dürfte fich in 


" der Folge der-vorzüglichfte Nutzen .diefertopographifghen-Arbeit zeigen. 
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1 Ser Par Ä nlsiewiarde 

Die übrigen in der Landfehaf ClemedenBusbahteten eizlen genlänt 
find folgehde: oe afe „era 

filtein füdlich‘ im Ringgebirge befin älicher, länglicher,. gegen, ‚Südofen ge- 
richteter Berghügel ‚ bey;dem’ überltaupt,‘ fo: ,viel.man. aus. dem Schatten zu, beur- 
theilen: vermag;..das 'Wallgebirge am, höchften ift... h.und,i find zwey.‚einzele, 
weftlich neben dem Cleomedes:in' der iebenen Fläche belegene,. und mit. diefem | 
überall nicht in Verbindung ftehende, ohngefähr gleich groffe Einfenkungen, 
welche verlfältlich gezeichnet find, etwa ı5.Sec. oder.3 geogr. Meilen im Durch- 
meffer haben, ünd ebenfalls einen. breitern Schatten als SION, hatten, mit. 
hin auch etwas tiefer -eingefenkt find. ' 

In k zeigte fich ein fehr. FE TEEN unbegrünzter, Teheran Flecken, 
und die weitern darüber angeßteliten, fehr inftructiven Beobachtungen folgen unten 
$ 398 im Zufammenhange; l hingegen find. die. $. $8-fobon ‚befchriebenen, am 
ai Nov. 1788 unter einem faft völlig gleichen Erleuchtungswinkel beobachteten, 
nördlich am Mari Crifium belegenen Berge x,« und ß Tab. VI, fo wie fie diefes 
Mahl ins Geficht fielen; bey denen die Gränze der- afchgrauen Fläche des:Maris 
Crifium mit angelegt: ift. 

Bey m tritt ein von dem. PIERRE Ringgebisge. den Dies abgefonderter, 
länglicher Berg gegen Norden in die dabey befindliche ebene Fläche, und eben. fa 
fprofst von diefem Wallgebirge in n ein verhältlich gezeichnetes, 5 bis 6 deutfche 
Meilen langes, aber ziemtich niedriges: Gebirge ab.. Zwey ähnliche, ‚längliche, 
ebenfalls niedrige und verhältnifsmäfig gezeichnete Gebirge p und q liegen ab’ 
gefondert, 6 und 10 Meilen ‚öftlich: vom Cleomedes entfernt, in der ebenen Flä- 
che, wovon das öftlichfte kleinere Gebirge q um die Mitte feines öftlichen-Randes 
einen fehr kleinen, katım erkennbaren, fchwarzdunkeln Fleckenpunct zu haben 
fchien. s if’ ein um 34 Sec. nördlicher unter gbelegenes, beträchtlichesKopfgebirge, 
welches mit einem nordwelllich dabey liegenden ‘gegen 64:Lin. langen Gebirge 
t, durch eine Bergader oderieinen flachen’Bergrücken bey r zulammenhängt, 

So wie da, woin größere Einfenkungen’kleinere eingreifen, und .leztere, 
wie ich kurz "vorher bemerkt, die. Wallgebirge:der gröflern zerftöhret zu. haben 
fcheinen; eben fo ift es'such hier der Fall- bey dem:Kopfgebirge s. In diefes 
greift niihmlieh bey'r eine'gewöähnliche,. mit einem‘ Walle umgebene, gegen 2+1.in: 
im Durchmefler haltende Einfenkung, und fcheint in neuern Zeiten einen Theil 

a des 
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Ara Aebirgasiincantnütket,iztishaben« nie) kaßıiläsaMahb hunter feinem noch immer 
besstichtlichen!.Ablandeivott! der Lichtgrünze fat’ ganziünıSchatten , iltalfo; weil 
ähr,öflliches „Wallgebirge keineri!verhältlichen Schatten zeigte); ‚beträchtlich. tief, 
andıtlieiBengader bey. dutch, welche ibeyde Gebirge s'ımdit mit" einander ver- 
kunden, fiadcdamt:ihre Ricbtung,gegen diefe «Einfänkuhghprein Umiftand, Ydar in der 
Folge.in Aal, auzähligen:Rüllen;wb Binfenkungen wind; Gebirge durchwKöttehge- 
birge' ‚und Bergader ‚mit einander -im'Verbindüng fehen ; ungleich finnlicher wer- 
den wird, und sein augenfälligerWinkider Natur zu‘feyn füheint; - wie und nach 
welcher Richtung. fie im Allgemeinen:dergleichen Einfenkungen’gefehaklerr'hat; . 
2% ift;hingegen eianzwifcherden;bayden ER. und Cein der eg 
bar ebenen Fläche beiegener einzeler Berg.“ '»" ' anti 
. Auffer diefeni Gegenftänden zeigten fich übrigens: ae Zwifcheh der Hanpt- 
einfenkung ‚des Cleomedes und dem weftlichen‘ Mondrande in: Ay»; und& 4 
dunkelgraug „.undentliche Flecken, ‚ats: welchen :man nicht 'wufste, wasman 
machen follte, im quaten $, aber find die merkwürdigen. Gegenftihdebeichrie- 
ben, welche.fich unter einem jgerlägen SONO ABER LI dem Auge in diefer 
a PREN ET Be ie 
$ 99° en enyellamelsib ı 
üy Diefes, find; die im and zunäüchft bey.dem 'Cleomedes Seiler nn 
de. die ‚folgenden hingegen machen nach:der. Ricciolifchön Nomehelaturadio tik 
ag Geminus, Mefihala: und‘ Cepheus aus. " * Douubaruil esgiiiny ers 
'. Nach der zeitigen oben beimerkten Schwankung war in’E ‚der füdliche' Rand 
Pr Einfenkung Geminus oder der nördliche. Theil:der Hevälifchen Mont. Ripharo- 
rum -ıc# Lin, nördlich vom nördlichen des Cleomedes entfernt. > ıMerkwWlirdig ift 
ihre fehr beträchtliche Tiefe, mit welcher die innere von 'dem ‚Wallttebirge eihge- 
fchloffene, fcheinbar ebene und mit überallkeinem kennbareä Gegenftande verfehe- 
ne Fläche unterhalb der übrigen fie umgebenden Mondfliche eingefehktift Zwar 
hatte ihr öftlicies Wallgebirge etwas, aber nur wenig, : unmefsbaremjiwohltnicht 
über + Lin. breiten Schatten „dagegen war aber:der Sohätten eölchen!! das’ weft- 
liche, " wahrfcbeintich und demäaugenfälligen- Anfcheine; vechinichöshöhtrel Wall: 
gebirge in die ‚eingefenkte Fläche warf, nicht weniger alsis'!ganze Linie oder 
4'Sec. breit; gleichwohl betrug die Arenrngn ihres weftlichen!Watles vomewelt- 
lichen Mondrande beyläufig nur ı74 bis ıg, won der Liehteräiiae hingegen nicht 
weniger alsı52 ‚Linien. ‚Sie war alfo fchen uhter einemi- Acht görinifen Winkä er 
une nanee ah R “ leüch- 
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leuchtet, und es ift folglich ‘die Fläche fchon an der öftlichen Gränzlinie desßchab- 
tens beträchtlich, wahrfcheinlich aber noch um ein Merkliches mehr in der Mitte 
eingefenkt, Nach dem Verhältnifs ihrer Gröffe ift fie unter allen hier verzeichteteh 

gröffern Einfenkungen die tieffte. Sie it nach der Mayerifchen' Charte beyläufig 
unterm 35%" Grade nördlicher Breite und 57" weftlicher Länge belegen, und in 

diefer Lage beträgt ihr gröfster fcheinbarer Durchmeffer ıt Linien, fo dafs ihr 

ganzer Flächeninhalt mit Einfchlieffung des .‚Wallgebirges gegen ıx0 geographifche ; 
O Meilen betragen dürfte. Nördlich an ihrem Wallgebirge bey ß zeigte fich übri- 
gens eiu kleiner dunkler Schatten, vermuthlich von einer kleinen-eingreifenden, 

craterähnlichen Einferikung. In.der eingefenkten Grundfläche diefer beträchtlichen 

Einfenkung hingegen befindet fich übers! keine augenfällige Ungleichheit hoch 
irgend ein kleiner Gegenftand, und fo haben fie auch Hevel, Riccioli und Mayır 

gezeichnet; ‚merkwürdig fcheint es daher zu feyn, dafs nach der Caffinifchen Chat. 

te mitten ein;ziemlich beträchtlicher Flocken angezeiget ift, welchen aufer — 

fonf a hat: _ | 

6. 100. 

Die um diefe Einfenkung belegenen Gegenftände find, fo wie fie mir unter 
den diefsmahligen Umftänden ins Gelficht fielen, folgende: 

'F ifleine verhältlich noch tiefere, mit einem gewöhnlichen Wallgebirge um- 
gebene, mar 14 Sec. welllicher beiegene, kleinere Einfenkung, welche 44 Linien 
im gröfsten Durchmeffer hatte, und ihrer etwas weftlichern Lage ungeachtet den- 
noch fat ganz in Schatten lag, fo dafs diefer wenigfliens 4,5 Set. breit war; wohin- 
gegen ihr öflliches Wallgebirge keinen erheblichen kennbaren Schatten zeigte. : 

# fchien eine ganz’in Schatten liegende, undettliche Einferkung zu feyn , 
weil fich weftlich.an'dem dunkelu Scliatten etwas Erhabenes zeigte; in y hinge- 
gen fiel öftlich neben Geminus ein etwäs hellerer, weifferer F Iocken als eine flache 
Anhöhe ing Geficht, 

dift eine wenißfkens 10 Sec; im-Durchmeller groffe, ebenfalls tiefe, ganz in 
Schatten liegende ,Einfenkung ; an deren öftlichen Wall’ ein gegen 24 Sec. langes, 
nicht beträchtlich hohes Gebirge ftöfst, ‘welches: feine Richtung gegen die hellere 
flache Anhöhe y hat. 

«& hingegen ift ein fehr hohes, ge: ganz einzeln in der fcheinbar 
ebenen Fläche liegendes,' 75: Lin. und mithin nach dem Verhältnifs des Sin. 
zur Bogenfläche gegen 8:deutfehe Meilen langes’ Kopfgebirge, welches nach der 

X zeiti- 
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> sllat2 1slaıh ne nılı istlus lan How „vol Ih nieht sgnlileisgil 
zeitigen Libration. nur etwa 274 Lin, vom weftlichen, Andrande, "40 Lin. aber von 
! 6 Men slon gm volals une wi ohne. 
er.Lichtgränze entfernt war, ‚und unter dielen Umftänden dennoch einen etwa 
#.Lin, breiten Schatten in die öfliche Fläche warf. Südlich über demfelben ift 
wieder. in w, ein jedach nicht hoher, einzeler Berg belegen, und noch füdlicher in 
3. neigten Ih mbenfalls,efwas, GEDIIBIBER. 1. natauay han alas con. 
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BEER ER hen ofinsil 
R Nut. wenig nordweftlicher als Geminus, liegt unter den oben angezeigten 
Umftänden die Einfenkung G, welche flach, kaum merklich eingefenkt; dennoch 
‚aber mit einem,angenfälligen Ring. oder Wällgebirge umgeben, und vielleicht «eine 
- der ältern Einfenkungen ift, In ihrem Durchmeifer hielt fe‘12 Linieh, undies 
zeigten fich in derfelben überall keine augenfällige Gegenftände, auffer dafsiin 
Ährem füdlichen Wallgebirge bey ;, ein einer kleinen, durıkeln, eraterähttlichen Ein- 
‚fenkung gleichender Schatten befindlich war, undihr weftliches Walgebirge bey.x 
durch eine Zwifchenkluft etwas von einander getrennt "oder "abgefetäe'erfohien. 
Ihr weftlicher Schatten war unerheblich und in’der Gegehd Von '»’am breiteffen. 
«Nach der Mayerifchen Generalcharte, mit welcher die Lage diefer ‚Einfenkung 
übereinftimmt, liegt fie etwa unter 39° nördlicher Breite und <9® weftiicher Lifn- 
‚g&, ‚nach der fehlerhaften Riceiolifchen Charte hingegen ftinmt ihre Lage ‚wenn 
‚man auch gleich auf die Verfchiedenheit der Libration Rückficht nimmit,\dennsch 
.nicht, und in der That gehet es dem beobachtenden Selenögraphen’ manches 
Mahl nicht viel beffer als dem Weltumfegler, wenn diefer Infeln findet, welche 
mit der von ältern Reifebefchreibern angegebenen Lage nicht übereinftimmen. 
Bisweilen mufs der Ricciolifche Nahme blofs gemuthmaaffet werden / mınd''ge- 
‚wöhnlich fällt diefeUngewifsheit bey den nahe an den Rändern'belegenen Flecken 
am meiften vor * Zwar hat man keine Urfache zu zweiffeln, dafs diefe Einfen- 
u | element? ME 
© $, Tob. Mayeri Opera inedite Vol. I, wofelbft Herr Hofratl Lichtenberg in’deffen Appen- 
dice obfervationum $. 107 diefer Ungewifsheit mit dei Worten’ gedenkt: Catalogum hune 
facile ad maiorem molem augere potuiffem , fed vereor ne Riccioliona nomioa ‚pro macnlis 
in hoc typo quaerens, interduin nimis. iam erraverim, imprimis in limbi vieinie. Indeflen 
it nunmehr diefe Ungewilsheit durch das fehätzbare Gefchenk der Mayerifchen Charte 
gröfstentheils gehoben, weil jeder neue Aftronom fich in der Ricciolifchen Nomenclstur 
nicht nach der Rieciölifchen, fondern nach diefer mit fo.vieler ‚Genauigkeit bearbeiteten 
"und herausgegebenen Charte richten wird, Ich werde alfo die S, 108 f. dort befindliche 
Nounen- 


4 
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kung der Rieciolifche Mefshafa Arab; fey, weil fich auffer ihr an diefer Stelle kei- 
ne ac cher a fich nach 'det Tage ünd’ Verhältlichen Gröffe 

den, Me/shafg, denken. könne; ‚aber beachtenswürdig Bleibt es döch immer, dafs 
auffer der-‚nicht hinlänglich paffenden Lage, Ricciolus auch überhih’bey'dem . 

Mefshala weftlich 2 kleinere Einfenkungen mittelft eines mittelmüffigen Beiheinen 
Fernrohres gefehen und verzeichnet hat ar 'iehe niit” Einehh Zfüiffige! Frörfeheli- 

fchenReflector zu finden nicht vermocht, und welche auch weder Cafiıni noch T. May- 

er mit verzeichnet haben, Gleichwohl hat .derfelbe die bey. dem Cleomedes zunächft 

befindlichen. Einfenkungen im Ganzen recht gut angezeigt. Hevel hingegen hat 

inisfeiner /Gengralcharte und den Phafen,den Riccielifchen Melshala überall nicht, 
fondern an.deffen Stelle:biswrikm zwey kleinere Flecken, und faft follte man math- 

maaffen , dafs fich,feit Hevels und Riccioli Zeiten verfchiedene fehr merkliche Ver- 

änderungen auf der Mondfläche eräugnet haben dürften, weil fich, wie das Wei- 

tere diefer.felenptapographifchen Fragmente, gehöriges Orts ergeben wird, noch 

einige andere Fälle finden, wo,die ältern Beobachter etwas nicht gefehen zu haben 
fcheinen; was.fie doch nach dem Verhältnifs anderer von ihnen wahrgenommenen : 

‚Gegenstände und nach den übrigen Umftänden fehen konnten und müfsten, und 
dagegen etwaszgefehen haben, was wir mit unfern jetzigen ganz ungleich ftärkern. 

: Fernröhren :nicht fo finden können, Eben fo mufs es wenigftens bemerkt wer« 
deny.idafr.- Tab, Mayer in:diefer Einfenkung einen hellern Punct, Cafini aber zivey be 

‚trächtliche hellere- Flecken darin angezeiget hat, da fich doch mach der vor uns liegenden 
Biobachtung, überallkein fichtbarer Gegenfland darin fand; fo wenig man übrigeng 
auch etwas. mit-Grunde hieraus folgern kann, da fo wenig Mayer als Cafini die 
nähern Umftängde und.den, Erleuchtungswinkel angezeigt lıaben, unter welchem . 

ilinen diefe ‚halleren Pungte augenfällig wurden *. | er 
hr er eöch nm Hit 


Nomenclatur genau beobachten, und da wo ich für die übrigen dort nicht benannten 
1 nMlebken dieiRicciolifchen ungewiffen Nahmen muthmaaffen muß, fölche Ungewilsheit in 
u mu mine Speeitlcharten ‚ebenfalls mit möglicher ‚Genauigkeit vollends zu heben füchen. 


% Maydrs Gegenftei@ War vomehmlich die Vermeffung der Lage der Mondfecken. Zu wün 
"" fchen wäte daher, dafs bey der Caflinifehen Charte angezeigt wäre, war Cafini eigentlich 
A gefehen. 1 ‘m . j + . . 

"  Tn'Vergteichöng tit’der übrigen Zeichnung fcheinen diefe.beyden hellern Flecken zwey 

" Weinkte Eiffedkungen zu feyn; weuon fich aber jerzs überall keine Spur finder. 

fen 1207, ah on ' X > er‘ 2 
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dl Aw eiker Rineidichksweßlich, am sMeishala; befindlicht; :gleick: ieineri Ein«. 
Tesieang: aut winens; Ringgebirge umgebege.|aher überall nicht: merklich-einges, 
foakte „fcheinbanebane Fläche, ‚welche reich}ich>6;känien ;im größten: Durchmes« 
fer größte ndoneheri ‚welchen fich weiteriihi® weich iin!den verzeichneten; 
' Stellen von &,”, 9, zunächft am weftlichen Mondrande:3 dutikle ;) etwasmekleistliy 
che, kleine Flecken zeigten, welche 3 Einf kungen zu feyn fchienen und auch 
wahefeheinlich „waren, weil falegihln. HIER, oder erhabene Be 
Be Rändern fo Haste! ins Seen nn Ih AED 6 


} 7sh gem ics,d) „teil 39nn1aj' 


j z4 
eg unter ai RN ha ein ; merkw ürdiger Giegenfland i I wir Es 

it eine fcheinbar ebene, unter dielem Erleuchtungswinkel nicht merklich Singerenkt 
erfchieinende, ‚aber nichts defto weniger mit einem gewöhnlichen Wallringe um- 
gebene, Fläche, welche in die Claffe der $. 60 erwähnten Wallebenen gehört, die 
ich für ehemahlige ältere Einfenkungen ; zu halten nicht abgeneigt bin. Sie hält 
in ‚ihrem grölsten Durchmeffer 6 Linien, bedeckt alfo mit ihrem Walle eine Fläche 
von etwa 28 geographifchen Meilen, und hat das Befondere, a) dafs füdlich eine 
dunkle craterähnliche Kluft von der i innern Fläche in den Wall greift, und b) dafs 
von dem wefllichen Walle ab eine Bergader, Jo wie bey, mehrern Einfenkungen, quer durch 

die i ‚innere Fläche nach eben gedachter Kluft hinläuft. Ob fie gleich in diefem Betrachte 
merkwürdiger, als die folgende Einfenkung Cephens, ift; fo hat fie doch bis jetzt 
keinen Nahmen und ift ihr bey Ergänzung der felenographifchen Nomenclatur der 

Nahme Hooke beygeleget worden. ‚Uebrigens ift es in Rückficht deffen, was ich 

‚eben von. einigen vielleicht feit Hevels und Riccioli Zeiten auf der Mondfläche 
vorgefallenen groffen Veränderungen bemerkt habe, annoch beachtenswürdig, 

dafs Ricciolus nicht nur die oben gedachten beyden, wetlich am Mefshala angeb- 

lich befindlichen Einfenkungen, fondern auch noch dicht nördlich unter diefen 

Flecken eine dritte, faßl eben fo grafe völig gleich verzeichnet hat; seelche ich nichk,gefun- 

den.‚habe, und.dafs beyde hier, verzeichnete ‚Einfepkungsn Mefshala und Hanke zu 

den feinen, nicht fehr augenfälligen :Gegenfländen gehören „Welche, [a wäsılia. 

jetzt. befchaffen. find, wohl.ichwerlich, von Riecioli migjmittelmäfligen gemeinen 
Fernröhren gefehen werden konnten. Vielleicht And beyde, Hinfenbungen : feit 
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fonflige uns’ unbekannte phyfifche Urfachen ee en ‚Wenigfens Ä 
halte 
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halte ichmich nitiefsobleyläutf ada Ilalfe run el Hi Ehren folrietemn hd ideh Bhheb. 
licherem Ghinde Berdchtigers'äls diejenigeie fir (ich haben milgen jwelcheiaus/ ei 
nigen in'den ‘Altern: und tieuernStermiver2sichniffen® vorkommenden (nieht uber 
einlliimmenden 'verfchiedenen’ Gröffen der Fikfternesauf' dereniwahrfeheinliche 
ERBENn ee habensıbnof” nadsılfloys mie Ndplinus „En I aov mollsje 
R bruis ogawängln 103. artaisw „nargtes asılaoll anisia „ra 
Nördöftlich bey Melshala liegt hiernächfth"K eine tiefe)’ 34 "sbe. ih Durch! 
melfer haltende Einfenkung, welche nach dem Ricciolüs, der TolcHe ebenfhlls ver- 
zeichnet hat, Cepheus feyn muß. Nach der diefsmahligen Libration war fie von 
dem nördlichen Rande des, Cleomedes mit ihrem ‚füdlichen obngefähr 3 „Linien 
entfernt, und hatte beträchtlichen Schatten. "Mayer hat fie ebenfalls und zwar 
unterm qgten ı Grade weftlicher Länge, und zwilchen dem got“ und gıtea Grade 
nördlicher Breite verzeichnet. In den Hevelifchen Charten hingegen findet fich 
davon überall keine ‚Spur. : ‚und i in der Caffinifchen ift ihre Lage fehr unrichtig. . 
- „Weiter und Zwar um 16 Sec. nordöfllicher ift in L die um 3 im Durchmelfer 
kleinere, ebenfalls beträchtlich tiefe und mit einem Walle umgebene Einfenkung 
befindlich, welche fich in den Hevelifchen Charten mit Gewifsheit ebenfalls nicht, 
wohl aber i in den ‚fpätern Generalcharten mit verzeichnet findet. Ueberhaupt mufs 
man, re ‚man, die in diefem Abfchnitte befchriebene Randgegend mitallen | bis. 
herigen eneralcharten aufmerkfam vergleichet, erftaunen, wie äufferfß verfehieden. 
fie von ver/chiedenen forgfältigen Beobachtern zu ver/chiedenen Zeiten beobachtet 'wor- 
den, und ich hoffe, dafs diefe Bemerkung Kennern dienen werde, die über diefe 
Randgegend in in der dritten Abtheilung verfolgten weitern merkwürdigen Beobach- 
tungen und ne nach dringender Wahrfcheinlichkeit abgeleiteten Folgerungen 
umfländlicher ‚richtiger zu beurtheilen. 


| ( ea 

ar hi die Natur irgendwo auf der Mondfläche ihre gewaltfame Kraft in 
Schafling merkwirdiger Gegenfliinde vorzüglich geäuffert; foilt es gewifs in und' 
zunächft bey dem "Gertittus. "Schon der bloffe Augenfchein ergab des beträcht- 
lichen Erleuchtungswinkels ungeachtet deutlich, dafs die Flächen des Geminus 
und der weftlich dabey’belegenen cräterühnlichen Einfenkung F ungewöhnlich tief 
unter die übrige umliegende Fläche’ eingefenkt find; aber noch melır. muls man 


über das Product erfälindn!Welches’die Rechnung ergibt; ‘dein da die Einfenkung 
X3 Fun- 
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Füteneipei fchdmVfo hohen Stande\derSonne-über.dem.dortigen Horizonte noch 
merklich über.die Hälfte falt ganzım Schatten lag,.und an ihrem üflichen Hlgligebirge 
in der dafelbft befindlichenvebimen Kläche üherall heinenSchatten zeigte, auch ging; weßliche . 
Lageıhatte, whdıbeyıZunehmenidem: Monde gemeflen wurde; $o-fanden; lich „hier 
alle: diejenigen Bedinguiigen, welche: nach-i$.: 59,bis;67.1zu,eimer rigbtigen Berech- 
nüngidcf wahreriTiefeerforderlichifind, ‚und\iehjikonnte fofort-auf eing, auflgror- 
dentlichıbetfäelitliche Tiefe fchlieffen. ‚Um ; Uhr 30 Min...da.ohagefähr die Melung 
gefchähe;ıbötrugyder fcheinbare-Halbmeffer des Mendes 222,5; Deeimallinien = 
14Min:$6',sdevAbftand des am weltlichen’ Walle liegenden Anfanges des Schattens 
von.def-Lichtgrünze wenigfttns 53' Linien und. die Länge des Schattens 4.51,Sec, 
dieich'aber»in ıder- Reehniung ‚. um;defto -gewifler zu PRO ‚Dur, ZU, a oder 
»: Liniegangenomien: habe. +; ir 


t16-21i7 Br ) 
'Hieräft;die Berechnung diefer -fehr merkricigen erterählichen en- 
kun im: Auszugei ı. : nn; TR en DREH 
rb 'Selenographifche Länge der lat Mei a a oe es rin sih 
' "elenögraphifche Breite der Einfenkungg - eh 3 alla 
' "Scheinbarer Halbmeifer des Möndes = 4440 Theilen’! ©... 
- Abftarid von’ der Lichtgränze = 1060’folcher Theile’ 
. Länge des Schattens reichlich =.” 0 Theilamı. ' 1.17 
‘Wahre Liinge der Sonne = 827119 $ 
.. Wahre Länge des Mondes . .. =:ı0? 69,36 Sn 
‚Unterfchied der Länge te ee 
Breite des Mondes ee: 3 Maando nid ar 
ı Abftand des:-Mondes von’ der Sehe, Senna RT N wis ur 
‘Mittlere Länge des Mondes : , - Er 2 =.,192 ;.72 Diet ART 


Abftand derLichtgränze von der Linie Au . Fun MR MSN 85 
Erleuchtungswinkel am Anfange des FORMEN =.,.T 1909 29, sen = 

‘ Erlenchtungswinkel am Ende deffelben N: ET, ut: 
"Daraus sergiht ich) die fenkrechte Tiefe diefer) Tunhaharann ch, SrecagorTtnlen | 
des Halbmeffers, und’ folglich zu nicht weniger.als; ‚th, bay Ni ae mann 
18552 Parif. Fuß, Ir more atnna) st 


J slorlanaı. 

Eine ungeheure eraterühnliche Tiefe, welche ohngefähr "den SChimbo“väcd, den'höch- 

fen Berg unferer ganzen $o mahl'gröffern Erde, feiner Bahzön fhkröchten Höhe nach in 
enar rt iDunn 


fich 
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fich faßfen könnte, ind Eee rer ee in Hall. 
gebirger nicht viel über 3’ geogrophifihlt Mille beträgt © 2 H sıb 1adıl ılailılhon 
>. Big’ jerzt if das die’gröfßste “Tiefe, welche‘ ich zkinde a "Gleichwohl 
habe ich bey der Rechnung, un Acherzufeym; die geringfien' Gröffen zu Grunde 
geleget (ind’der Fehler känır'der’ nahenskLageiam weßlichen) Mondrande iunge- 
achtek’üm Ib wöniger betraehtlichifeyw, dv did agenfklligd>Höherdad, Tiefe nder 
dabey Befinalichen Berge und Einfehkungen ihrem: verfchiedenenVerhältnifs nach 
damitünd mit einer beyläufigen vergleichenden Schätzung fehrgut übereinfiimint. 
Unftreiigäft alo diefe Aufferft tiefe Einfehkung für die Selenogenie. fehr mierk- 
würdigt "Welcher bezanbernde Anblick würde: es:föpn, wenn man diefe unge- 
feitre Tiefe vom Wallgebirge felblt tiberfehauer könnte?" Sie zeigt deutlich, :dafs 
die Natur auf der Mondfläche merklich anders als auf unferer Erdfläche gewirket 
hat“ünd'noch' wirket; denn nirgends finden wir auf unferer Erde trockne Höhlen, 
welche beträchtlich tief unterhalb der Meeresfläche eingefenkt find, und doch weifs 
ich die allgemeine Kugelflüche dessMondes in. Rückficht der kaum zählbaren dar- 
auf befindlichen Gebirge und Einfenkungen nicht beffer als mit der Meeresfliche 
unferer Erde:zu vergleichen, von welcher wir die fenkrechte Höhe- der nieiften 
Erdgebirge beflimmen. Ihrer Merkwürdigkeit wegen fey es mir alfo erlaubt diefe 
Einfenkung mit dem Nahmen Bernoulii zu bezeichnen, 
$. 107. Ru A 

Ohne mein Erinnern aber wird man nach obiger Berechnung auch einfehen, 
‘dafs Geminus felbft wo nicht tiefer, doch wenigflens eben fo tief eingefenkt feyn mülfe, 
da fein ohngefähr gleich groffer Schatten in einem faft völlig gleichen Abftande 
nur einen fehr gerihgen Theil der eingetieften Fläche deckte, und dabey däsjenige feine 
Anwendungfindet, "wäsich $. 74 darüber bemerkt habe. Auch müffen die Crater 
.,£,n,9, verhältlich ungewöhnlich tief feyn. Dasjenige was die verhältnifsmäflige 
'aufferft Betrachetiehe Tiefe diefer Einfenkungen beftätiget, ift die Beobachtung und 
"Berechnung HesBergs «. Schon der bloffe Augenfchtin ergab ihn als ein ungewöhnlich 
hohl Kopfeebirge!ukd'obgleich fin Fuß ziemlich breit, fein Gipfel nicht conifch, 
fondern flach ift, und daher’ riach' $- 54 feine’ gröfste Höhe unter einem folchen 
ziemlich betrichtlichen Erleuchtungswinkel.aus der Länge feines Schattens mit 
Gewilsheit»gichtiberechnet werden kann; fo.war ich doch neugierig, die fenk- 
rechte, Hähe..desjenigen;Puncts feiner Oberfläche zu berechnen, an welchem der 


Anfang des Schattens lag. 
Sei. 
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Seine felenographifche Länge we = x2° 

Seine felenographifche Breite = 3° 
*  Abiftand von der Lichtgränze = 8oo-folcher Theile, 
“deren der Halbmefler des Mondes 4450 hatte, 

Länge des Schättens = 20 folcher Theile, 


und daraus ergab fich unter den übrigen beym Bernoulli angezeigten Umftänden 

die Sonnenhöhe am Anfange des Schattens = 14° 14’ 40” 

die Sonnenhöhe am Ende defelben = 13049 ı" 
und die fenkrechte Höhe “ 

= 0,00186 Theilen des Halbmeffers, 
oder 9887 Fufs. 

Weiche Berechnung zugleich zu einer beyläufigen Schätzung der Tiefe der beyden, 
unterohngefähr eben demfelben Winkel erleuchteten, Einfenkungen A und B dienet. 





Dritter Abfchnitt. 


Topifche Befchreibung der Mondgegend Plutarch und Seneca, fammt wweitern theoretifch- 
practifchen Bemerkungen. 


$. 106. 


D:« ıte Figur Tab. VIII, in welcher wieder Cleomedes und Geminus ihrer, Lage 
und Gröffe nach angelegt find, enthält diefe kleine, nur felten in gehöriger Deut- 
lichkeit fichtbare Landfchaft folchergeftalt, wie ich fie am 29%er März 1789 abends 
von 7 U. bis nach 8 Uhr, 2 Tage 23 Stunden nach dem Neumonde, bey ziemlich 
guter Witterung, mit ı61mahl. Vergr. des zfüfl. Telefcops unterfuchet, gemelfen 
und entworfen habe; bey welcher Beobachtung Alhazens Mitte 7, bis 7% Linien 
vom weltlichen Mondrande entfernt war, die Lichtgränze faft dicht an dem öfli- 
chen Walle der in den Cleomedes nordöftlich eingreifenden Einfenkung weglag, 
und der fcheinbare Monddurchmeffer beyläufig 30 Min. 33" betrug. Gewöhnlich 
erfcheinen die Gegenttände, welche fehr nahe an den Mondrändern liegen, weil 
fie nach ihrer Lage auf der Seitenbogenfläche nur gröfstentheils feitwärts gefehen 
werden, nicht fehr deutlich, und diefes war auch hier der Fall; indeffen zweiffele 
ich, ob diefe Landfchaft jemahls deutlicher erfcheinen dürfte und ich benutzte da- 
her die feltene Gelegenheit fie in Abrifs zu bringen, | 
$. 107. 


| ”. 
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‚Der vorzüglichlte Gegenftand .diefer kleinen ee Zeichnung ift 
Plutarch'oder nach Hevel ein Theil des Montis Alauni, welcher nach der Mayeri- 
fehemOharte unterm gofer Grade weltlicher Länge und 2 ;*en Grade nördlicher Brei- 
te liegt. Es ilt eine mit einem ringförmigen Walle umgebeng Fliiche, welche an 
ihrem weftlichen Walle faft gar keinen Schatten hatte, vermuthlich gar nicht oder 
doch nur fehr wenig eingefenkt ift, und deren Durchmeffer mit Einfchlieffung des 
Ringgebirgs ro Linien, mitltin wenigftens eben fo viel geographifche Meilen be- 


"trag. - Dicht öftlich an ihrem Walle. bey a, befindet fich. ‚eine kleine, 2% Lin. im 


Durchmeffer haltende ringförmige Einfenkung, welche 'ganz im: Schatten-Jag-und 


 in’den Hauptwall einzugreifen fchien; fo jedoch ungewifs blieb, Eben-fo zeigte 


- 


fich bey b am öftlichen Wälle ein unbegränzter dunkler Flecken, welcher ebenfalls 
üngewiß’etwäs Eingelenktes zu verrathen fchien.: Mit etwas.;mehr Gewifsheit 
fchien hingegen c, faft dicht am weftlichen Mondrande, eine kleine dunkle Einfen- 
kung zu feyn, und eben fo zeigtefich'auchrin.d dunkler Schatten, vermuthlich von 
einer kleinen Einfenkung; welche Vermuthung nach der Analogie der ganzen Mond- 
fläche dAürch den Umftand unterftützt wird, dafs von diefem Schatten ab füdöftlich 
nach der füdlichen Gegend der Einfenkung a hin, ein gebirgiger, einer Bergader 
ähnlicher Abfatz fortläuft, welcher beyde Einfenkungen mit einander zu verbin- 
den fcheint. Alle Gegenftinde diefer Ländfchaft Hatten ci ohne merkliches 
Adfethieh Bew öhnliches Licht. 

Al ame: $. 108. 

ahn: aeg faft eben fo augenfällige Gegenftand ift Seneca, oder der nördliche 


Het des Hevetitchen Montis Alauri, welcher nach der Mayerifehen. Vermeflung 


Ser yn 385° weftlicher Länge“ und 259 29’ nördlicher Breite liegt.;" Auch diefer 
ir &ietvon einem gewöhnlichen Walle @ingefchloflene ‚: gleich dem Plutarch völ- 


- tig‘ eb>n fcheinende Fiäche ohne merklichen Schatten, welche mit Einfchlieffung 


ihres Walles ebenfalls 16 Linien im gröfsten. Durchmeffer hat, nördlich aber irre- 
gie, Hehe ovär tt. fonderh' pitzig' zuläuft.: 


Bow ‚oiftich Ah alhfeibeh'in’e, Befindet fich \eine'wahre, kleine, ringförmige, das 


want Bahz in "Schattön Tiegende und mithin beträchtlich tiefe, gegen 2% Lin. im 


- ” 


Dürchmeffer hältehdi Fihfenkung, über welcher in f eine Bergader gegen Süden 


‚fortläuft, zWifchen welcher ind dem öftlichen Walle des Seneca fich deutlich 
"ein.dunkler‘ Schatten zeigte. . Welftlich in g war ein verhältlich gezeichneter, 


Y nicht 
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nicht fehr hoher Berg deutlich‘ fichtbar, nördlich in m hingegen eine eben fo 
groffe ringförmige und das Mahl eben fo ganz in Schatten liegende Einfenkung 
als eift, deren Wall aber fehr ungleich und rauh erfchien. 

Die übrigen: hier verzeichnetemGegenftändeC, h, i,k und! werden unten $. 412 
in ihrem gehörigen Zufammenhange angezeigt, und nach demjenigen, was ich in 
dem vierten Abfchnitte der erften Abtheilung bemerkt habe, ift es auch einleuch- 
tend, dafs fich in diefer fo nahe am Rande belegenen Landfchaft kein einziger 
Gegenftand finde, deffen fenkrechte Höhe oder Tiefe init ne Be a 
gen Gewifsheit berechnet werden könne, 


S. 109. 

Da übrigens fowohl in der gegenwärtigen als in den vorigen topograpluifchen 
Zeichnungen die meiften und vorzüglichften Gegenftände Einfenkungen oder Cra- 
‚ terfind, fo gibt mir folches Gelegenheit, über die wahre Befchaflenheit der Ein- 
fenkungen und ihrer Ringgebirge, fo wie über die dabey vorkommenden Erfchei- 
nungen, noch einige nähere Erläuterungen nachzuholen, die für alle weiter fol- 
gende topographifchen Charten nützlich feyn dürften, 

.ı) Sehr oft kommt der Fall vor, dafs Einfenkungen, ob fie gleich um ein 
Betrichtliches von der Lichtgränze entfernt, und folglich unter einem ziemlich 
groffen Erleuchtungswinkel den Sonnenftrahlen ausgefetzt find, dennoch ganz mit 
Schatten bedeckt erfcheinen, und infonderheit bemerkt man folches bey den kleinern 
Einfenkungen. 

Nach einer theoretifchen Ueberficht mufs folches freylich Statt finden, wenn 
eine Einfenkung feitwärts und mithin fehr betrichtlich von der Linie der Hörner 
entfernt ihre Lage hat, fo dafs B:ydes, das Ende des Schattens und der Einfen- 
kung, in die G-fichtslinie des Beobachters trifft; es mag übrigens die hohlrund- 
lich cingetiefte Fläche befchaflen feyn, wie fie will. Es fey nähmlich, um diefes 
deutlicher zu überfehen und zugleich dasjenige weiter zu verfolgen, was ich dar- 
über fchon im Ifen Abfchnitte bemerkt habe, nach Tab. VIII Fig. 2, egcef wieder 
ein Bogenftück der Mondfläche, die fcharf angelegte Bogenlinie abnc die unter 
folche Bogenfläche eing.tiefte Fiiche einer Einfonkung nach einem fenkrechten 
Durchfchnitte betrachtet, ad die Richtung der Sonnenftrahlen, und mithin dae 
der Erleuchtungswinkel ‚oder die Höhe der Sonne; fo wird das Ende desSchattens 
in den Punct n der eingetieften Seitenfliche treffen. Hat nun das Auge des Beob- 


aclıters 
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achters feine Lage in g, fo liegt das Ende des Schattensn und das Ende der Ein- 
fenkung c in der Gefichtslinie ng, der Beobachter kann alfo.das.erleuchtete Stück 
nc der eingetieften Fläche nicht fchen, und die Einfenkung mufs ihm nach der 
orthographifchen,.Projection in m p ganz in Schatten, aber: auch zugleich fehr 
fchmal und oval erfcheinen. Dieles it bey allen nahe gegen den. wettlichen Mond. 
rand hin belegenen Einfenkungen hey zunehmendem, und bey den gegen den 
öftlichen Mondrand hin liegenden Einfenkungen bey abnelımendem Monde der 
Fall; denn hat im umgekehrten Falle das Auge feine Lage in q, fo fiehet es gegen 
den erleuchteten Theil der eingefenkten Fläche nc und fiehet folglich nach der 
orthographifchen Projection nur rfin Schatten, ft hingegen helle erleuchtet, wel. 
ches bey den weftlichen Einfenkungen im Abnehmen und bey den öftlichen im 
Zunehmen des Mondes der Fall il. Allein dafs Einfenkungen in einer fehr be- 
trächtlichen Entfernung von der Lichtgränze in Schatten liegen, das ift nicht nur 
bey denjenigen Einfenkungen oft der Fall, welche dem öft- oder weftlichen Mond- 
rande nahe liegen, und zwar auch dann, wann des Beobachters Auge in q gegen 
die Seite cn fiehet, an welcher fich der Schatten endiget, fo wie ich denn befon- 
'ders viele kleine, öftlich bey Grimald und Hovel belegene Einfenkungen dann 
wann fie bey abnehmendem Monde noch s5 bir 6o Linien von der Lichtgränze 
entfernt waren, fehr oft und immer gleichförmig als wahre f[chwarzdunkle Crater 
ganz in Schatten wahrgenommen habe; fondern auch bey vielen nahe um die 
Mitte der Mondfcheibe belegenen craterähnlichen Einfenkungen, gegen deren 
eingefenkten Keffel das Auge fo, wie z. B, von o naglı n, eine der fenkrerlhiten fich 
nähernde Lage hat. 
$. 110. 

In diefen Fällen ift keine weitere Täufchung möglich, "als dafs man, durch 
fchwächere Fernröhre und unter kleinern Vergröfferıngen, einen Theil des von 
der eingefenkten Fläche erleuchteten Theils nc als einen Theil des Wallringes ch 
erkennt und daher an diefer Seite das Wallgebirge merklich breiter, als an der an- 
dern, fichet. Bey felır vollkommenen Fernröhren aber füllt diefe Täufchung faft 
ganz weg. Wie meine Zeichnungen anzeigen, fiellet man auch dann, wann eine 
Einfenkung ganz mit Schatten bedeckt erfcheint, den Wall zu beyden Seiten 
ohngeführ gleich breit. \Verden alfo in allen diefen Fällen zwey gleich groife 
Einfenkungen unter einem ohngefähr gleich grolfen Winkel von den Sonnenftralr- 
len getroffen und die cine liegt nur zum Theil, die andere aber ganz in Schattens 

Yz fo 
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fo ınifs entweder Zetztere, welche ganz mit Schatten bedeckt if, beyeinem gleichen: 


Durchmeffer ungleich tiefer, oder fie mufs ‘wenigflens mit einem ungleich fltilern Abhange- 


bis'zis einer gleichen Tiefe eingefenkt feyn, weil - Ben diefe ne bey ee 
Gleichförmigkeit'nicht anders erklären-Iaffefi. - a KHRIEREE 44 


© Epfterbs erhellet atis der stm Figur; Es Be m Enenkionk achbey. ae 


Durchmeffer wicht bis zu:’der Tiefe abnc, 'fondern nach.dem:Bogen-avkc.noch 


einmahl fo‘tief eingefenkt; fo:wird der Schatten unter eben demfelben ‚Erleuch+ 


tuäkswinkeldae nicht blöfs bisn, fondernbisk reichen, und’ es wird. nachderRich« 
tuäg' vön ok die ganze eingefenktte Fläche mit Schatten! bedeckt erfcheihen.. Letz- 
teres hingegn' macht die 3w Figur dettlieh, in welcher die Binfenkumgabkcun- 
ter gleichem Erleuchtungswinkel und von gleicher: Tiefe,' abercmit' fteitern Ab+ _' 
hängen beckenälinlich wieder angelegt it, da denn der Schatten ebenfalls. bis - 


in k trifft, und die Einfenkung von 0 gefehen, ganz mit Sehattem'bedeckt er: 


fcheint, . Wahrfcheinlich ift Beydes zugleich der Fall, fo dafs diejemigen 'Einfen- 


kungen, welche vor andern unter einem gleichen Erleuchtungswinkell unı»Durcha.: 
mefler ganz ‘mit Schatten bedeckt erfcheinen, nicht nur tiefer find, fondermauch 
einen fteilern.Abhang haben; und fokann man z. B:, wie ich fehonoben’$: 90 eftinert:!/ 


habe, mit vieler Zuverläfligkeit urtheilen, dafs die kleinere, ganz 'mit.Schatten 


bedeckte Einfenkung i Tab. VI um ein Beträchtliches tiefer undtteiler eingefenkt feym:" 
mikfeyvals der füdlich dabey belegene Picard‘, weil diefer unter einem ohngefähr- ! 


gleichen: Erleuchtungswinkel nur halb mit Schatten bedeckt, und'diefer'überhir 


kürzer war. Denn wäre der Schatten in i, blofs Schatten des weftlichen Walles 
in einer ebenen, oder nur wenig eingetieften Fläche gewelen',' fo hätte, weil 


alla Beobachtungen gemäls die Ringgebirge gewöhnlich auf allem Seiten ohngefähr 
gleich hoch find, die öftliche Wallfeite ebenfalls eher mehr als ur Schatten 
haben‘ müffen, 

$ 11m. BT u 

Das, aber ‚die meiften nicht fehr flachen, fondern tiefen Biathekungen wirk 

lich gewöhnlich mit: ziemlich. fteilen- Abhängen etwas; "und zwar bald mehr bald 

weniger.nach der 3w-Figur beckenähnlich eingetieft find, ergeben meine Beobach- 
tungen. mit-aller Gewifsheit. ned) rl 

Noch vor kurzem durchlaufchte ich, mit einer 63 serahiren Verstöffiteng, des 

„fügen Telefeops, ein beträchtliches Gewühl von Einfenkungen‘ in der Tüdlichen 

Halbkugel unter einem etwas kleinen Erleuchtungswinkel, und nahm diefe Reilen 

ge- 


iR; 


+ 
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gebirgigen Ablädge fehr deutlich wahr, die-dennifraylich unter eier fo farken 
Vergröfferung den Gebirgen unferer-Erde fehr ähnlich; aber mit dem:Unterfchiede :: 
erfcheinen, dafs die von ihnen-eingefchloffenen Flächen»wirklich deutlich um ein --: 
Beträchtliches tiefer, als: die Kugelfläche, hegen..'; zer uns #1 me 
 Wöllige Ueberzeugung gewinnt man aber von: diefar. urulaie: ER 

wenn man viele Einfenkungen-fowohl bey zu -:als abnehmendem Monde damn forg 
fältig beobachtet,. wann die. Lichtgrünze faft unmittelbar anihnen weglieget. So 
beobachtete.ich: z.B. am:sı*“. Oct. 1785, Morgens um; Uhr, ohugefälr: 20 »Stun: _ 
den vor der letzten -Quadratur;- dem’ Autolyeus und-Arjftillus'nach ‚der a'w-Figur 
Tab. AV], ak-in deren »eingefenkten Flächen.dieiSonne fchom:länugft untergegangen: » 
war, und fieh.nun: auch ‚auf,deren Ringgebirgen zu ihrem Untergange neigte: .' 
Bey beyden erichien der innere weltliche Abhang als ein fteiles: Gebirge, . gegen 
welches ich:mit aller Deutlichkeit undıGewifsheit bey a, bis auf eine beträchtliche 
Tiefe, wirklich in-den eingetieften, unten ganz in Schatten liegenden ' Platforın. ' 
hineinfahe,. und es erfchienen diefe iteilen Abhänge, gegen welche. dieStrahlensder 
untergehenden Sonne zum Theil falt ganz fenkrecht fielen, in: einem.dehr. weillen, 
obgleich wie gewöhnlich zunächft an der Lichtgränze der Fall it, etwas matten 
Lichte, ftatt.dafs hingegen die Ringgebirge nur ein mattes, etwas gräuliches Licht 
hatten, die,unter einem gröffern Erleuchtungswinkel in hellem Lichte angenfüllig 
waren; fo dals folches. mit den $. ı7 £. gegebenen EN EEE REES 
vollkommen übereinftimmte. 

Nach diefer Betrachtung hat es allo zwar feine völlige Richtigkeit, dafs nach 
demjenigen, was ich $. 64 erläuternd bemerkt habe, durch dieMeflung desSchat-- 
tens nach aller Wahrfcheinlichkeit nur dann die gröfste Tiefe, gefunden , werde, 
wann das Ende.des Schattens die Mitte der eingefenkten Fläche trifft, zugleich er- 
hellet aber auch daraus, dafs bey tiefen, mit leilern Abhängen verfehenen Einfen- 
kungen die Tiefe, in welche das Ende des Schattens trifft, , wenn diefer die einge- 
fenkte Fläche mehr oder weniger als halb bedeckt, von der scufeten Tiefe las 
lich nicht fehr viel verfchieden feyp könne. 


ns 

Eben fo fcheint es mir aber auch 
2) in Anfehung der Ring- oder Wallgebirge nützlich, folgende erläuternde 
Bemerkungen nachzuholen, die für die künftigen topographifchen Charten und be- 


fonders in Hinficht auf die Selenogenie nicht unerheblich feyn dürften, 
Y3 a) Wer- 
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a) Werden die eigentlichen Einfenkungen, welche hier von allen mit Ring- 
gebirgen umgebenen ebenen Flächen oder Wallebenen forgfältig unterfchieden wer- 
den müffen, ($. 60) unter beträchtlichen Winkeln erleuchtet; fo erfcheinen ihre 
Wallgebirge nicht als Gebirge, fondern blofs als flache, ebene, gewöhnlich hellere 
Ringe , ‚welche die eingefenkte, oft ganz oder zum Theil mit Schatten bedeckte 
Fläche einfchlieffen, an ihren äuflern, von der Sonne abgekehrten Wallfeiten über- 
all keinen Schatten zeigen, und uns eben dadurch mit mathematifcher Gewilsheit 
überzeugen, dafs die mit Schatten bedeckten, eingefchloffenen Flächen, in fo fern 
nähnlich die. Einfenkungen in völlig ebenen Flächen liegen, wirklich und zwar 
zum Theil fehr tief unter die allgemeine Kugel- oder, nach dem Sprachgebrauche 
. unferer Welt, unter die Meeresfläche eingefenkt find. 

b) Werden fie unter kleinern, aber nicht fehr kleinen Winkeln von den Son- 
nenftrahlen getroffen, fo erfcheinen fie zwar wirklich bergartig über die umliegen- 
de Fläche erhaben, zeigen aber an ihrer Auffern, von der Sonne abgekehrten Wall- 
feite nach dem Verhältnis ihrer Höhe und Geftalt überall keinen fihwarzdunkeln 
Schatten, fondern nur oft etwas Grauliches, und zwar ohngefähr fo, als wenn der 
Mahler feinem Gemählde durch einen leicht angelegten Schatten die erforderliche 
Projection gibt, welches bisweilen mit etwas, kaum merklichem, dunkeln Schat- 
ten vermifcht, und wahrfcheinlich Halbfchatten ift; oder ihr fcehwarzdunkler Schat- 
ten der äuffern Wallfeite it doch wenigftens gegen den, welchen die vorliegende 
Wallfeite in die eingefenkte Fläche wirft, gewöhnlich äuffert gering und unbe. 
trächtlich. 

c) It aber die Sonne auf dergleichen Ringgebirgen eben erlt aufgegangen, oder 
hat fie fich fchon faft ganz zum Untergange geneiget, fo dafs der Winkel, unter 
welchem die Sonnenftrahlen auf fie fallen, nicht viel über etliche Grade beträgt, 
dann geben fie unter beträchtlichen Vergröfferungen dem Auge als wahre Gebirge 
eine prachtvolle Scene, und werfen nach dem Verhältnis ihrer Höhe-einen fehr 
augenfälligen, bald längern, bald kürzern Schatten; dann ftellt fich fo wie im vo- 
rigen $. bemerkt worden, ihre innere, in die eingefenkte Tiefe ablaufende Saite, 
wenn fie nalıe bey der Mitte der Mondfcheibe ihre Lage haben, als ein beträcht- 
licher, oft ziemlich fleiler Abhang dar, an welchem man bey den gröflern Einfen- 
kungen unter ftarken Vergröfferungen fehichtenartige Abtheilungen wahrnimmt; 
dann fallen auch gewöhnlich diefe Wallgebirge nach dem Verhältnifs ihrer Geftalt 
und übrigen Umftände merklich breiter ins Geficht, und die Einfenkungen erfchei- 

nen 
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nen mit ihren Ringgebirgen im ganzen Durchmeffer gröffer, weil man ihren gan- 
zen äuffern Abhang und die kleinern hügelartigen Ungleichheiten, mit welchen 
fich diefer in der umliegenden ebenen Fläche verlieret, unterfcheiden kann, die 
fin unter gröffern Erlenchtungswinkeln zu erkennen nicht vermögend:ift. 

So erfcheinen z. B., um diefes nacli Beobachtungen und Charten practifch zu 
erläutern, Autolycus nach der Specialcharte Tab. XVI, als dieSonne am gt" Sept. 
1788 10° 21° 20” hoch überdeflen Horizonte ftand, nur blofs mit einem fehr fchma- 
ln, etwas hellern, ringförmigen Saume, der aber unter folchem Erleuchtungs- 
winkel’überall keine merkliche bergartige Erhöhung, noch den geringften Schatten 
an der äuffern von derSonne abgekehrten Seite zeigte, und der ganze Durelimeffer 
deffelben betrug, bey einem fcheinbaren Halbmeffer des Mondes von 223,3 Linien, 
nur 5 Linien = 20 Secunden. Nach der 2: Figur Tab. XVI hingegen, als er am 
y ten Oct. 1789 Morgens um 5 Uhr, 20 Stunden vor dem letzten Mondviertel, nur 
noch etwa 3 Linien feinem weltlichen Rande nach von der Lichtgränze entfernt 
war, und die dort untergehende Sonne fchon falt dicht über deffen Horizonte 
ftand, erfchien jener Saum als ein merklich breiteres, augenfälliges Wallgebirge, 
das an feiner weltlichen Seite einwärts bey a einen fteilen Abhang hatte, auswärts 
hingegen in kleinen hügelartigen Ungleichheiten flach ablief, weftwärts einen fehr 
augenfälligen, 3 Linien langen, von der Lichtgränze unterbrochenen Schatten 
hatte, jerzt, den innern fteilen weftliich hell erfcheinenden Abhang a ausge- 
nommen, von matter granlicher Farbe erfchien, und bey einem fcheinbaren Mond- 
halbmeffer von 235,4 Linien, gut 6 bis 6, 5 Linien im Durchmeffer grols war. 

Vällig gleiche Umftände fanden zu gleichen Zeiten bey der Einfenkung Arittill 
Statt, deren Ringgebirge am ger Sept. 1788 an der äulfern, von der Sonne abge- 
kehrten Seite überall keinen, jetzt aber einen olıngefähr x Linien langen Schatten 
hatte, der überhin fo, wie beym Autolycus, von der Lichtgränze unterbrochen 
wurde; und ein Gleiches habe ich bis jetzt noch bey allen Einfenkungen gefun- 
den, dieich, um die Befchaffenheit der Ringgebirge zu erforfchen, zunächft an 
der Lichtgränze unterfuchet habe. 


6 113. 
So unerheblich auch. vielleicht diefe Unterfuchungen fcheinen mögen, fo 
wichtig find fie gleichwahl dem Naturlorfcher, wenn er die Natur in ihrem dorti- 
gen Wirkungskreife belaufchen, die Verhältnife der Ringgebirge zu den von ihnen ein- 
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= ge/chlöffenien: Tiefen nach ‘der Qütntitätihrer Bergmaffe:zu\erforfchen „und fick, dadurch 


den IPeg zu fichern Schlüjfen über ihre Entflchurg\ zu ahnen füchek' und in diefor Rügk- 


' ficht bemerke ich ‘über die Geftalt- und :Höhe der:, die wahren‘; Einfenkungen um- 


fchlieffenden, Ringgebirge zur richtigern‘' Beartheilung - ne. Be 
fchen Charten allgemein noch folgendes. ' ’ 

Dafs viele diefer Ringgebirge, ungeachtet fie unter einem Sen kliinen 
Winkel von den Sonnenftrahlen erleuchtet werden und die von ihnen eisgefchlos- 


“ fen werdenden Tiefen ganz mit Schatten bedeckt find, dennoch an ihrer äuffern, 


von der Sonne abgekehrten Seite überall keinen mefsbaren wahren Schatten zei- 
‘gen und daher fehr flach auswärts ablaufen, hat'zwar feine Richtigkeit. _ Beträgt 
aber der Erleuchtungswirikel nur etliche wenige Grade und find diefe Ringgebirge 
nicht fehr breit; fo hilft, wenn fie auswärts überall keinen, oder nur fehr 'wenig 


- wahren Schatten haben, ihre flach ablaufende Geftalt nichts, um daraus:dennoch 
- eine beträchtliche Höhe erklären zu können, fondern es ift alsdann eine natürli- 
che Folge, dals fie überall keine beträchtliche‘Höhe haben können. Es fey nähm- 


lich, nach der 4 Figur Tab. VIlf, b ein Wallgebirge:von beträchtlicher Höhe mit 
'eihrem’breiten Fuffe und einem auswärts flach ablaufenden Abhange bd, und fein 
Gipfelb werde nachder Richtung ab und mithin unter dem Winkel a be von derSon- 
ne erleuchtet; fo wird freylich einer beträchtlichen Höhe ungeachtetder Abhang bd 
von der Sonne etwas erleuchtet werden und überall keinen wahren Schatten, fondern 
-nur ein mattes Licht: haben; allein der Erleuchtungswinkel abrc,.oder die Sonnen- 
höhe,-beträgt ohngefähr ı 5 Grade und ift alfo fehr beträchtlich. : Wird der Gipfel 
nur unter dem Winkel ebc = 8° bis 9° erleuchtet,. fo wird er-feinen Schatten . 


„des noch immer beträchtlichen Erleuchtungswinkels ungeachtet. bis: f werfen ;, es 
wire denn, dafs fein Fuls um df breiter, ‚und fein Abhang =bf angenommen 


' würde. : Eine fo beträchtliche Fıdsbreite ergeben aber die Beobachtungen keines- 
weges. je.kleiner alfo die Erleuchtungswinkel find, defto niedriger müffen. die 


= 


Wallgebirge ihres Hachen, Ablianges: ungeachtet feyn, wenn fie keinen erheblichen 


' mefsbaren Schatten haben. Die folgenden Abfelnitte,enthalten darüber fehr: viele 


“ practifche Beyfpiele. 
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Vierter Abfchnitt. 


Topographifche Zergliederung der ganzen Grundfläche,des Maris ferenitatis nach ihren 
fehr merkwürdigen Bergadern, Anhöhen und Einfenkungen. 
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D:. Tab. IX vorgelegte Specialcharte enthält zwar die ganze graue Grundfläche 
des Maris ferenitatis oder nördlichen Theils des Hevelifchen Pontus Euxinus, wie 
ich fie am sten Nov. 1788 Abends von 4 U. 30 Min. bis um 8 Uhr, im Mittel 7 Ta- ° 
ge ı4 Stunden nach dem Neumonde, unter Anwendung einer ısımahligen Ver- 
grölferung des 7füfigen Telefcops forgfültigft unterfuchet, vermeffen und verzeich- 
net habe; aber blofs die Grundfläche felbft, nicht auch ihre fie begränzenden merkwür- 
digen Gebirge und Einfenkungen, weil diefe Flüche zu viele merkwürdige Gegen- 
ftände enthält, als dafs aufler diefen bey der gröfsten Anftrengung auch noch 
ihre nicht weniger merkwürdigen Gränzgebirge unter dem diefsmahligen Erleuch- 
tungswinkel hätten unterfuchet werden können. Alle übrigen Gegenftände aufler 
der Fläche felbft find alfo blofs nach ihrer Lage nachrichtlich angelegt, fo wie fie 
diefe zur Zeit der Beobachtung wirklich gegen einander hatten. 

Gibt irgend eine Mondlandfchaft dem Naturforfcher Stoff zu weiterm Nach- 
denken und gewähret ihm einen intereflanten Blick in die Naturgefchichte des 
Mondes, fo ift es gewifs die gegenwärtige vorzüglich, und alle Beobachtungsum- 
ftinde waren für die Unterfuchung der hier verzeichneten, gröfstentheils äufferft 
feinen Gogenftände fo vorzüglich glücklich vereiniget, dals nur gleiche Umftände 
vorhanden feyn müffen, wenn man ale hier abgebildete Gegenftände eben fo deut- 
lich und gewifs zu fehen wünfchet. Zwar wurde derMond zwifchendurch oft von 
getheilten Wolken bedeckt, dagegen waren aber auch, wie fehr oft der Fall it, 
die Zwifchenräume der Atmofphäre, durch welche ich beobachtete, defto reiner 
und gewährten das Vergnügen, alle in diefer merkwürdigen FHiche befindlichen, 
gröfstentheils noch ganz unbekannten Bergadern umftändlich: zu: unterfuchen. 

Bey der Beobachtung betrug der fcheinbare Monddurchmeffer 29 Min. 38”, 
aber theils wegen des unter der ısımahligen Vergröfferung für die ganze Fläche, 
zu kleinen telefcopifchen Feldes, theils weil nach dem fonft allgemein feftge- 

Z fetz- 
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Nogelchlöffenen: Tiefen nach der Qutintität'threr Bergmaffe zu erfor chen „und ieh, .dadurch 
den IWVeg zu fichern Schlüffen über ihre Entfichung zu bahnen [uchek; und in dieferRügk- 
' " feht 'bemerke ich über die Geftalt- und Höhe der, die wahren‘ Einfenkungen um- 
fchlieffenden, Ringgebirge zur richtigern' Beurtheilung der Ir a a 
fchen Charten allgemein noch folgendes. i 
Dafs viele diefer Ringgebirge, ungeachtet fie unter einem ziemlich‘ PURE 
Winkel von:den Sonnenftrahlen erleuchtet werden und die von ihnen eitgefchlos- 
“fen werdenden Tiefen ganz mit Schatten bedeckt find, dennoch an ihrer äuffern, 
“ von der Sonne abgekehrten Seite überall keinen mefsbaren walıren Schatten zei- 
"gen und daher fehr flach auswärts ablaufen , hat'zwar feine Richtigkeit. _ Betrigt 
aber der Erleuchtungswinkel nur etliche wenige Grade und find diefe Ringgebirge 
nicht fehr breit; fo hilft, wenn fie auswärts überall keinen, oder nur fehr wenig 
- wahren Schatten haben, ihre flach ablaufende Geftalt nichts, um daraus:dennoch 
- ein& beträchtliche Höhe erklären zu können, fondern es ift alsdann .eine natürli- 
: che Folge, dafs fie überall Keine beträchtliche‘Höhe haben können. "Es fey nähm- 
“ch, nach’ der 4% Figur Tab. VIlf, b ein Wallgebirge:von beträchtlicher Höhe mit 
"seihtem’breiten Fuffe und einem auswärts flach ablaafenden Abhange bd, und fein 
Gipfelb werde nachderRichtung ab und mithin unter dem Winkel a be von derSon- 
ne erleuchtet; fo wird freylich einer beträchtlichen Höhe ungeachtet der Abhang’bd 
von der Sonne etwas erleuchtet werden und überall keinen wahren Schatten, fondern 
“-ntit ein mattes Licht:haben; allein der Erleuchtungswinkel abc,.oder.die Sonnen- 
höhe,-beträgt ohngeführ ı5 Grade und ift alfo fehr beträchtlich. ı Wird der Gipfel 
‚inur unter dem Winkel ebc = 8° bis 9° erleuchtet, fo wird er-feinen Schatten . 
des noch immer beträchtlichen Erleuchtungswinkels \ungeachtet. bis: f werfen ;, es 
tgeiire. denn, dafs fein Fufs um df breiter, ‚und fein Abhang —=bf angenommen 
‚ irürde.: Eine fo beträchtliche Fufsbreite ergeben aber die Beobachtungen keines- 
.weges. je. kleiner alfo.die Erleuchtungswinkel find, defto niedriger müffen. die 
x Wallgebirge ihres lachen Ablianges ungeachtet feyn, wenn fie keinen erheblichen 
' mefsbaren Schatten haben. Die folgenden Abfchnitte,enthalten darüber fehr: viele 
“ practifche Beyfpiele. | 
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Vierter Abfechnitt. 


Topographifche Zergliederung der ganzen Grundfläche,des Maris ferenitatis nach ihren 
fehr merkwürdigen Bergadern, Anhöhen und Einfenkungen. 
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D: Tab. IX vorgelegte Specialcharte enthält zwar die ganze graue Grundfläche 
des Maris ferenitatis oder nördlichen Theils des Hevelifchen Pontur Euxinur, wie 
ich fie am gten Nov. 1788 Abends von 4 U. 30 Min. bis um 8 Uhr, im Mittel 7 Ta- ° 
ge ı4 Stunden nach dem Neumonde, unter Anwendung einer ısımahligen Ver- 
gröfferung des 7füfiigen Telefcops forgfältigft unterfuchet, vermeffen und verzeich- 
net habe; aber bloß die Grundfläche felbfl, nicht auch ihre fie begränzenden merkwür- 
digen Gebirge und Einfenkungen, weil diefe Fliiche zu viele merkwürdige Gegen- 
fände enthält, als dafs auffer diefen bey der gröfsten Änftrengung auch noch 
ilıre nicht weniger merkwürdigen Gränzgebirge unter dem diefsmahligen Erleuch- 
tungswinkel hätten unterfuchet werden können. Alle übrigen Gegenftände aufler 
der Fläche felbft find allo blofs nach ihrer Lage nachrichtlich angelegt, fo wie fie 
diefe zur Zeit der Beobachtung wirklich gegen einander hatten. 

Gibt irgend eine Mondlandfchaft dem Naturforfcher Stoff zu weiterm Nachı- 
denken und gewähret ihm einen intereflanten Blick in die Naturgefchichte des 
Mondes, fo ift es gewifs die gegenwärtige vorzüglich, und alle Beobachtungsum- 
ftinde waren für die Unterfuchung der hier verzeichneten, gröfstentheils äuffert 
feinen G>genflände fo vorzüglich glücklich vereiniget, dafs nır gleiche Umftände 
vorhanden feyn müffen, wenn man ale hier abgebildete Gegenftände eben fo deut- 
lich und gewifs zu fehen wünfchet. Zwar wurde derMond zwifchendurch oft von 
getheilten Wolken bedeckt, dagegen waren aber auch, wie fehr oft der Fall ift, 
die Zwifchenräume der Atmofphäre, durch welche ich beobachtete, defto reiner 
und gewälirten das Vergnügen, alle in diefer merkwürdigen FHiche befindlichen, 
gröfstentheils noch ganz unbekannten Bergadern umftändlich: zu. unterfuchen. 

Bey der Beobachtung betrug der fcheinbare Monddurchmelfler 29 Min. 38”, 
aber theils wegen des unter der ısımahligen Vergröfferung für die ganze Fliche 
zu kleinen telefcopifchen Feldes, theils weil nach dem fonft allgemein feftge- 
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fetzten Maäfsftabe die gegenwärtige Charte gegen das Format der übrigen Charten 
viel zu grofs ausgefallen, und folches auch unnöthig gewefen feyn würde, maals 
ich die Figur und Gröffe der ganzen Fläche: nur, mit einer ggmahligen Vergröffe- 
rung, und zwar in einer Entfernung der Projectionstafel, . welche die Hülfte des 
Jonft gewöhnlichen Maafsflabes gab, fo dafs alfo in diefer Charte ausnahmlich jedes 
Quadrat 40 Sec. oder beyliufig ıc} see Meilen ausmacht. Der Abftand 
des Alhazen betrug wiederholet gemellen, $% bis 10 Linien; die Lichtgränze hin- 
gegen lag öftlich faft dicht an den diefe F läche begränzenden Gebirgen, fo dals 
fie öftlich am Calippus wegftrich; welcher Umftand die Beobachtung um fo mehr 
begünftigte, da ich Abends vorher, als die Lichtgränze durch die graue Fläche 
ging, die Befchaffenheit der weftlichen Gegenttände fchon vorläufig unterluchet 
hatte. 
% 11% 

Nach der Mayerifchen Generalcharte ift die hier mit aller thunlichen Genauig- 
keit entworfene Fläche des Maris ferenitatis mit Einfchlieffung des Lacus fomnio- 
rum zwifchen dem ı7te= und 43% Grade nördlicher Breite und zwifchen 8° und 
44° weltlicher Länge belegen ; nach meiner Meflung aber hatte unter denangezeig- 
ten Umftänden blofs die graue Fläche des Maris ferenitatis ohne ihre Gränzgebirge 
und den Lacus fomniorum, in der gröfsten Breite von w nach o, dem Sin. nach 
90 Lin. oder 6 Min. und in der gröfsten, darauf fenkrechten Linie 6o Dec. Linien, 
oder 4 Min. fo, dafs diefer Flächenraum im gröfsten Durchmefler nach einem höchft 
beyläufigen Ueberfchlage etwas über 100 deutfche Meilen auf der Mondfläche ein- 
nehmen, und im Ganzen wenigftens 7000 DO Meilen an Flächenraume halten 
dürfte, Bey der Beobachtung hatte übrigens die ganze graue Grundfläche des 
Maris ferenitatis, die folgenden befonders bemerkten Gegenftände jedoch ausge- 
fchloffen, nur 1°, die Fläche des Lacus fomniorum hingegen 2° Licht, und es er- 
fchienen beyde Grundflächen auffer den einzelen darin befindlichen Gegenftänden 
ziemlich eben. 

S. 116, 
 Aeufferft inftructiv find die hier verzeichneten Lichtadern, welche fimmtlich 
um # bis ı° heller ins Auge fielen, und fich vor der übrigen dunklern Grundflä- 
che fehr gut auszeichneten. So wohl nach der diefsmahligen, als der 24 Stun- 
den vorher darüber angeftellten Beobachtung , auch mehrern andern damit. völlig 
übereinftimmenden Wahrnehmungen, beflehen fie, wie unter andern auch der an 
ver- 
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verfchiedenen Stellen öftlich daran befindliche fchwache Schatten deutlich ergab, 

- ans. wahren über die übrige Grundfläche erhabenen Bergadern und Bergketten, find in 
einem fo kleirfen Miniaturgemählde, weil fie auf eine fehr merkwürdige Art falt 
überall durch eine Menge gröfferer und kleinerer Einfenkungen und Berghöhen 
mit einander in Verbindung ftehen, den Adern thierifcher und vegetatilifcher Kör- 
per nicht unähnlich, und machen einen fanften, aber defto lebhaftern Eindruck , 
die Gröffe Gottes in dem Baue feiner groffen Naturwerke einer uns zugefelleten 
andern Welt zu bewundern. Die gröfsten diefer Bergadern durchlaufen einen 
Flächenraum von wenigftens 80 bis 90 deutfchen Meilen und find dabey an vielen 
Stellen nicht über ı deutfche Meile breit, find durch kleine Nebenadern mit ein- 
ander verbunden, und adenthalben find Einfenkungen und einzeln belegene Berge das 
Mittel der Verbindung, fo dafs diefe Fläche dasjenige, was ich hierüber fchon 
$. 87 geäuffert habe, überzeugend beltätiget und uns zugleich Anleitung gibt, fo 
viele fonderbare Merkwürdigkeiten, welche fich in andern Mondlandfchaften dem 
‚Auge des Beobachters darftellen, analogifch richtiger zu beurtheilen, 

Uebereilen würde man fich, wenn man fchon hier aus diefer merkwürdigen 
Naturfcene etwas Allgemeines über den Bau und die Naturgefchichte des Mondes 
folgern wollte; denn in der That gibt es, wie das Ganze diefer topographifchen 
Fragmente zeigen wird, fehr viele Gegenftände von ganz anderer Art, welche, wo 
hicht mehr, doch eben fo fehr unfere Aufmerkfamkeit verdienen. Erft durch topo+ 
graphifche Zergliederung der ganzen Mondfläche gewinnt man reichhaltige Quellen, 
aus welchen man für die Naturgefchichte des Mondes fchöpfen kann, ‚und _erft 
dann it man zu dergleichen Folgerungen berechtiget; auffallend merkwürdig bleibt 
es indeffen vorerft, dafs fich faft alle hier verzeichnete Bergketten in der kleinen 
bis jetzt unbekannt-gewefenen Einfenkung k concentriren. 


$. 117 

Die Bergadern find folgende: 

1) diejenige, welche in gerader Richtung vom Plinius und zwar von a nach c, 
in einer Strecke von etwa 40 deutfchen Meilen fortläuft, und bey .c fich in 3 Ae- 
fte ,m und n theilt, deren beyde erftere I,m fodann bogenförmig nach. der fchon 
bemerkten kleinen Einfenkung k, der dritte n aber, welcher fich nur unter fehr günfli- 
gen Umfländen entdecken läfıt, ebenfalls in entgegengefetzter bogenförmiger Rich- 
tung, gerade auf die innerhalb an dem füdlichen Ringgebirge des Poflidonius be. 

Z23 find. 
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findliche Einfenkung fortgehen. a und c find wahre augenfüllige Berghöhen öder 
Jängliche, 7 bis 9 geographifche Meilen lange flache Gebirge, die aber felbft einen 
Theil diefer Bergkette ausmachen; fo wie denn überhaupt diefe Bergader unter 
diefem fchon ziemlich beträchtlichen Erleuchtungswinkel oder Abftande von der 
Lichtgränze, vorachmlich aus dergleichen einzelen, länglichen, in einerley Rich. 
tung.hinter einander fortlicegenden Bergböhen zu beiftehen fchien, 

 Weftiich neben diefer Bergader erfchien unter den diefimahligen Umfländen ein 
keilförmiger Strich der Grundfläche £da, welcher, indem er von d nach @ einen 
undeutlichen Abfatz oder Ader zeigte, merklich heller als die iibrige Grundfläche 
war, und gleich den Bergadern 2° Licht hatte, Er war dem $. 86 befchriebenen, 
im Mare Crifum befindlichen fehr ähnlich; unter andern Uinftänden aber ift er 
. nicht eben fo augenfällig. _ In diefem hellern Striche der Grundfläche zeigte fich 
in b ein helleres Fleckchen, welches eine flache Einfenkung zu feyn fchien, fo 
wie öftlich neben der Berghöhea eine wahre kleine Einfenkung in Y fichtbar war. 

2) Die zweyte Bergader läuft von h, einer beträchtlich groffen, flachen, 
nordweftlich bey dem Menelaus befindlichen Anhöhe, in einer gröfstentheils gera- 
den Richtung und Strecke von etwa 70 deutfchen Meilen, gegen Norden ebenfalls 
bis zu der gemeinfchaftlichen Einfenkung k, in welcher fich alle Bergadern verei- 
nigen, fort, und triflt-mitten in der Grundfläche auf p, eine gewöhnliche aber 
vorhin unbekannte Einfenkung, welche etwa 4 Sec. im Durchmeffer hat, dann 
nördlicher auf e, eine flache Berghöhe, und fo weiter auf die Einfenkung k, 

3) Die dritte kommt unmittelbar vom Menelaus -und läuft gröfstentheils mit 
der vorher bemerkten parallel, durch einen Flächenftrich von etwa go geographi- 
fchen Meilen gleichfalls bis zu der gemeinfchaftlichen Einfenkung k fort. Sie trifft 
auf q, die gröfste innerhalb der afchgrauen Fläche hefindliche, und falt einige bis- 
her bekannt gewefene Einfenkung, welche gegen 7 Sec. im Durchmeffer hat, und 
dann weiter auf eine beträchtliche, aber flache, der bey e völlig ähnliche,Berghöhe 
f, welche gleiche hellgraue Farbe hatte. 

4) Von der eben gedachten Einfenkung q entfpringet einNebenaft einer Berg- 
ader, welcher nördlich nach r fortläuft und fich dafelbft mit der folgenden Haupt- 
ader verbindet. r ift für den Beobachter ein äufferft feiner, mit hinlänglicher Deut- 
lichkeit fchwer zu unterfcheidender Gegenftand. Es ift eine [ehr merkwürdige, kaum 
erkennbare Einfenkung, welche deswegen fehwer zu erkennen ift, weil fie mit der 
Grundfläche einerley duukelgraue Farbe hat, Sie hat das Befondere, dafs ihre 

Figur 
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Figur von der gewöhnlichen ringförmigen abweicht urd beynahe ein irreguläres 
Dreyeck ausmacht. In ihrer Mitte zeigte fich ein fehr kleines helleres, nicht einer 
Einfenkung, fondern einem Bergköpfgen ähnliches Fleckchen, ein fehr feiner 
Gegenftand und vermuthlich ein fehr kleines Centralgebirge. 

5) Eine fünfte Bergader kommt ebenfalls von der Einfenkung des Mepelaun; 
läuft nordöftlich:aufs und.t, von da nordweltlich auf die vorgedachte merkwürdige 
Einfenkung r, und von diefer weiter gleichfalls nach der gemeinfchaftlichen Ein- 
fenkung k, fo dafs fie fich in einer geringen Breite durch einen Flächenraum von 
etwa ıco geographifchen Meilen erftreckt, und gleich den übrigen Bergadern 
nicht nur dasjenige, was ich .$. 87 von der Verbindung der Bergadern mit.Einfen- 
kıngen und einzelen Bergen bemerkt habe, merkwürdig beftätiget, fondern auch 
einen augenfälligen Wink gibt, wie höchft merkwürdig und fonderbar die Kräfte 
der Natur dort gewirkt haben und vielleicht es noch thun. In s und t, hat fie . 
zwey äufferft kleine, nicht viel über ı Sec. im Durchmefler haltende * Einfenkun- 
gen in fich, welche fo wie die übrigen hier verzeichneten ein merklich helleres 
Licht hatten, aber nur unter günftigen Blicken und Umftänden erkennbar find. 

6) Die fechfte Bergader kommt von einer faft dicht an den füdlichen Gränz- 
gebirgen befindlichen, verhältlich gezeichneten Einfenkung u, ftreicht nördlich 
nach v, wofelbft fie wieder eine ohngefähr gleich groffe, aber ganz flache, als ein 
. weiffes, fehr kleines rundes Fleckgen erfcheinende, etwas ungewiffe Einfenkung 
in fich hat, von da weiter auf g, einen nicht fcharf begränzten dunkeln Flecken, 
welcher während folcher Beobachtung nur etwa 49 Licht hatte, mithin merklich 
dunkler als die übrige Grundfläche, und weil er fehr nahe an der Lichtgränze lag, 
etwas undeutlich ins Geficht fiel, vielleicht aber eine ähnliche Einfenkung als r 
war, und verbindet fich zuletzt mit den betrichtlichen, $. 149 befchriebenen, den 
Calippus umgebenden Gränzgebir gen, fo dafs auch diefe Bergader mittelft diefer 
Gebirge dig Einifenkung des Calippus mit der Einfenkung u verbindet und faft in 
gerader Linie einen Flächenftrich von go’bis 90 deutfchen Meilen durchläuft. 

7) Die 7° Bergader kommt. zwar nach der Beobachtung nur unmittelbar von 
den bey w die graue Grundfläche begrärzenden Gebirgen, wofelbft weftlich in i 
ein einzeler Bergkopf in der ebenen Fläche liegt, hat aber in gerader Linie ihre 

‚Rich- 
® Wegen des bey diefer Charte angenommenen kleinern Maalsftabes haben diefe Einfenkun- 
gen gröfer, als verhältlich, gezeichnet werden müllen. 


Z3 
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‚Richtung auf x, eine verhältlich gezeichnete, unmittelbar am Gränzgebirge bele. 
"gene, das Mahl fehr helle, wenigftens 6° Licht habende Einfenkung, fo dafs ihre 
Verbindung mit diefer Einfenkung ebenfalls wahrfcheinlich wird. Sie läuft mit 
der vorher befchriebenen gröfstentheils parallel nach y, einem in ihr befindlichen 
runden, weiffen Pünctchen, fo vermuthlich gleichfalls eine fehr kleine Einfenkung 
it, und von da weiter ebenfalls nach den den Calippus umgebenden Gränzgebir- 
gen, und fcheinet mit diefen, der beträchtlichen Einfenkung des Calippus und der 
Einfenkung x auf ähnliche Art, als die fechfte Bergader, in Verbindung zu ftehen. 
8) Aufferdem aber werden nicht nur vorgedachte beyde letzte Bergadern in 
z durch zwey kleine parallele Zwifchen?dern mit einander verbunden, fondern fie 
ftehen auch durch eine etwas unterbrochene Bergader kg mit der gemeinfchaftli- 
chen Einfenkung k, und durch diefe mit allen übrigen Bergadern in Verbindung. 


= $: 118 \ 

Auf diefe merkwürdige Art ift alfo die übrigens fcheinbar ebene graue Fläche 
des Maris ferenitatis mit Bergadern folcher Geltalt durchwebt, als man auf unfe= 
rer Erdfläche meines Wiffens in einer fo grolfen ebenen Fläche kein ähnliches 
Beyfpiel findet; und zwar mit flachen niedrigen Bergadern, die wie nach $. 123 
die Folge meiner Bemerkungen ergibt, zum Theil nicht «iber etliche hundert Fufs 
hoch feyn können. Mit dem nördlich daran ftoffenden Lacu fomniorum hingegen, 
einer gleichfalls dem Anfchen nach ebenen Fläche, hat es nicht völlig gleiche Be- 
wandnifs; denn in diefem konnte ich überall keine Bergader entdecken, auffer 
dafs fich von k.nach « hin ein einer Lichtader ähnlicher, äufferft unbegränzter 
Lichtfchimmer zeigte, den T. Mayer in feiner Generaleharte ebenfalls ange- 
zeigt hat. 

: Zur weitera Erläuterung der 9! Kupfertafel bemerke ich daneben noclı fol. 
gendes: 

a) ß it eine Einfenkung, welche noch innerhalb der eigentlichen Grundfläche 
befindlich ift. Letztere wird hier durch einen von ß nach £ in gerader Linie fort- 
gehenden, undeutlichen geringen Abfatz von der Grundfläche des Maris tranquil- 
litatis unterfchieden, von welcher die Gränze von ß nach », nebft dem Plinius 
und Menelaus folcher Geftalt nachrichtlich angelegt ift, dafs die $. 131 f. befchrie- 
bene, unter einem andern Erleuchtungswinkel beobachtete Landfchaft daran 
fchliefst. 


b) Welt 
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b) Weflich und öftlich find die Gränzgebirge, welche mit zu beobachten für 
das Malıl unmöglich war, blofs ihrer wahren Lage nach angelegt. Oelftlich bey « 
find zwar die $. 146 f. befchriebenen öftlichen Gränzgebirge unterbrochen, jedoch 
befinden fich in dem ebenen Zwifchenriiume bey e einige fehr kleine einzeleBergköpfe. 

c) Irren würde man fich aber, wenn man verlangte, dafs alle hier befchriebe- 
nen Gegenftände ohne Unterfchied, unter gleichem Erleuchtungswinkel, gleicher 
Witterung, Vergröfferung, Gefichtskraft und Lichtftärke, auch eben fo mit dem 
erften Blick wieder ins Auge fallen mülsten. 

- Auffer noch andern’ in der dritten und vierten Abtheilung erörterten zufälli- 
gen, natürlichen Urfachen, welche fcheinbare Veränderungen veranlaffen können; 
find einige hier mit befchriebene Gegenftände fo aufferordentlich fein, dals man 
um fie zuerft mit Gewifsheit zu entdecken, lange Zeit eine und eben diefelbe Stel. 
le durchforfchen, und das Auge nach und nach gewöhnen mufs. Sollte alfo einem 
andern Beobachter nicht Alles unter gleichen Umfländen fofort eben fo, als es hier 
befchrieben ift, augenfällig werden: fo rathe ich ihm eben fo geduldig fort zu 
forfchen, als es der Topograph gethan hat und diefem nicht zu voreilig das Urtheil 
zu fällen. ee länger und öfterer man eine und eben diefelbe kleine Stelle beobachtet, deflo 
mehr entdecket man, 
$. 119. 
Bey der bisherigen topifchen Schilderung der Grundfläche des Maris fereni- 
tatis habe ich den Beobachtungen gemäfs für völlig gewifs angenommen, dafs 
die etwas hellern Adern, durch welche die Natur alle in diefer merkwürdigen 
groffen Fläche befindlichen Gegenftände zu einem einigen Ganzen unter einander 
zufammengekettet hat, wahre, über die übrige Grundfläche merklich erhabene Berg- 
adern oder Bergketten find, die den Gang der Natur in Ausbildung der Mondfläche 
fehr einleuchtend bezeichnen dürften. Unter gröffern Erleuchtungswinkeln fallt 
aber diofe Fläche keinesweges fo wie fie hier befchrieben ift, ins Geficht, vielmehr 
erfcheinen dann diefe Bergadern blofs als Lichtadern, und die übrigen Gegenftän- 
de als Lichtpuncte. So war es z. B,am 7“= Jänner 1789 Abends um 7 Uhr, 3 Ta- 
ge 2 Stunden nach dem ıfen Mondviertel u.:d in der Folge zu ähnlichen Wechtfel- 
z>iten wirklich ein recht prachtvoller Anblick, indem ich mit dem 7füß. Reflector 
alle Adern, Einfenkungen und Anhöhen lichthelle fahe und auffer den Adern gegen 30 Licht“ 
puncte von der übrigen grauen Fläche deutlich unterfcheiden konnte. Dem Naturforfcher, 
der nicht alles auf Treue und Glauben als wahr nachzubeten, fondern alles nach 
Grün- 
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"Gruner ufen gewohnt ift, kann ces alfo nicht unangenelım feyn, wenn 
"ich hierötheits/adr ‘Wahrheit'felbft wegen, theils aber auch als eine etwas nähere 
. Anleitung zu den weiter folgenden topographifchen Zeichnungen und Unterfu- 
chungen den Weg zeige, auf welchem ich auch in Anfehung der, in vielen Fällen 
kaum erkennbaren,, feinen Bergadern zu einer mathematifchen Gewifsheit und fo 
gar [a weit gekommen bin, dafs ich ihre oft fehr geringe fenkrechte Höhe wirk- 
ich gemeffen und berechnet habe. 
ie $. 120. 

It es wahr, dafs dergleichen etwas hellere Adern gleich den um die Einfen- 
kungen befindlichen Ringen, fo wie fie oft der Augenfchein in ihrer augenfällig 
erhabenen Projection zeigt, wahre über die übrige umliegende Fläche merklich 
erhabene Theile oder wahre Bergadern find, fo müffen fie, weil fie in den meiften 
Fällen unter ziemlich kleinen Erleuchtungswinkeln gar keinen Schatten, oder nur 
fehr entfernte Spuren davon zeigen, in Vergleichung mit den übrigen Mondgebir- 
gen fehr niedrig feyn und flach ablaufen. Wartet man aber bey reiner Luft den 
Zeitpunct ab, da eine folche Bergader zunächft und faft unmittelbar an der Nacht- 
feite ihre Lage hat, und folglich die Sonne auf ihr fo eben erft aufgegangen oder 
im Untergehen begriffen ift, fo mufs fie, wenn die Sonne über ihrem Horizonte 
kaum ı bis 2 Grade erhaben ift, befonders an denjenigen Stellen, wo ihre Seiten- 
fläche weniger flach abläuft, einen augenfälligen, beträchtlichen mefsbaren Schat- 
ten haben. So urtheilte ich zwar, und fand auch bald, dafs ich mich keineswe. 
ges geirret hatte; allein da fich dergleichen Bergadern nur vornehmlich in den 
grauen ebenern Fläichenräumen oder fogenannten Meeren befinden, fo fällt das 
Licht zunächft an der Lichtgränze, felbft in einem vorzüglich lichtftarken fi.ben- 
füligen Reflector, nach photometrifchen Gründen fo matt ab, dafs ihr Schatten 
auf der fehr matt erieuchteten dunkeln Fläche nur mit vieler Mühe hinlänglich 
fcharf und genau erkannt und gemeffen werden kann. Selbft ein fcharffichtiges 
Auge mufs fich bey Anwendung des beften Reflectors an folche matte Naturge- 
mälhlde nach und nach gewöhnen und fich durch immer fortgefetzte forgfältige 
Beobachtungen immer melır und mehr Localkenntnifs verfchaflen. Es gingen 
allo Jahre darüber hin, ehe ich durch dergleichen feine Beobachtungen zu einer 
völligen matliematifchen Gewifsheit gelangen, und die Schatten fowohl, als den 
Abftand diefer Bergadern von der Lichtgränze mit hinlänglicher Schärfe meffen 
konnte. Kaum hatte ich aber einige dergleichen Meffungen mühfam bewerkftelli- 


get, 
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get, als mir die Sache leicht wurde, und es erfolgten bald übereinftimmende Re- 
dultate aus mehrern unter verfchiedenen Umftänden gefchehenen Meflungen, welche 
eine vollkommene Ueberzeugung gewährten. 


$. 121. 

Um diefes durch hieher gehörige Beyfpiele practifch zu rechtfertigen und zu- 
gleich eine genauere Kenntnils der Mondfläche zu befördern, habe ich Tab. X blofs 
die weftlichfte, vom Plinius bis zum Pofiidonius durch das Mare ferenitatis fort- 
laufende Bergader, und zwar hier wieder nach meinem allgemeinen Projections- 
Maafsftabe, da ein jedes Quadrat 20 Secunden oder beyläufig 5 deutfche Meilen 
austrägt, fo abgebildet, wie ich diefen Flächenftrich am 7° Nov. 1789 Abends von, 
10 Uhr ıo Min. an, unter der lichtvollen ısımahligen Vergröfferung des groffen 
Reflectors, umftändlich unterfucht, gemeffen und entworfen habe. 

Da diefe Beobachtung 4 Tage 2ı Stunden nach dem Vollmonde, mithin bey 
abnehmendem Mondlichte gefchahe, fo rückte die weftlich blofs nachrichtlich an- 
gelegte Nacht von Welten nach Often fort, und hatte fchon die, von einem fehr be- 
trächtlichen Ringgebirge eingefchloffene, Fläche des Poflidonius folcher Geftalt mit 

‚ihrem Schleyer bedeckt, dafs nur noch die Gipfel von deffen ungleich höhern nörd- 
lichen Ringgebirgen von der Sonne erleuchtet, in der Nachtfeite fichtbar waren, 
"Bey dem Anfange der Beobachtung war der weftlichfte in der Nachtfeite noch 
"erleuchtete Bergkopf 13, 5, bald nachher aber reichlich 14 Linien = 56 Secunden 
von der Lichtgränze entfernt, und fein Abftand nahm, fo wie die in ihrem Halb. 
fchatten fich zeigende fehr matt erleuchtete Lichtgränze öftlich fortrückte, noch 
immer zu, woraus deffen beträchtliche Höhe erhellet. Das kleine Ringgebirge y, 
"welches Tab. XI Fig. 2 lit. A weiter befchrieben wird, lag zum Theil fchon in der 
Nachtfeite, Plinius hingegen fammt der von ihm nach dem Poffidonius fortlaufen- 
den Bergader und dem kleinen Cratergebirge 8 noch völlig in der Tagesfeite, da 
wo die am öftlichen * Horizonte ftehende Sonne dem Untergange [ehr nahe war. 

Unter diefen Umftänden fielen die Ringgebirge in prachtvoller Deutlichkeit 
als ziemlich hohe, und eben fo die Ader als ein wahres, [ihlangenförmig fortlaufendes, 
flach gebauetes, niedriges Gebirge ins Geficht, und ich war jetzt, nachdem ich fchon 
mehrere ähnliche Meflungen bewerkftelliget hatte, beydes fowohl den Abftand, 


als 
. ® Den Horizont nenne ich hier blofs deswegen öflich, weil er von der Erde aus gefchen öflich 
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als die Läng8 der! 'Sehatten 'mie'hinlänglihoer Genanigkeit: und Schärfe: zu'meffen 

vermögend. Jetzt:fähe-ich deutlich, ‘dals'die Bergader an’ das Ringgebirge des 

Poffidonius wirklich anfehlöfs; "fehr merkwürdig hingegen :war-es; 'dafs‘ich das 

Mahl fo' wenig von dem'nach‘ Tab IX vom Tacguetiworderfllich ich erfirechenden Ab- 

fatze, den ich gleichwohl fo oft und manmigfaltig 'beobachteb habe; ul; von dim-kkeinen Cra- 

ter y und dem‘hellen‘ Flecken 5 T, IX atısahgewahr wurde, "worhufich aber ‘hier, um 
nicht zu weit abgeführet zu werden, blofs in Hinficht auf die in der dritten Ab. 
theilung vorgelegten, völlig oe: merkwürdigen Beobachtungen aufmerkfam 
machen darf. 
an, | &: 7 122.0 | I 
Folgende Meffüngen und Berechnungen zeigen nun die wahren Naturver- 
hältniffe der hier entworfenen Gebirge mit völliger Gewifsheit. " 

1) Das Ringgebirge Plinius erfchien in einer prachtvollen Projection, und weil ich 
jetzt die an feinem Fuffe befindlichen hügelartigen Ungleichheiten mit erkannte, 
etwas gröfler als unter beträchtlichen Erleuchtüngswinkeln, 'Es hatte nähmlich 
7,5 Linien im ganzen Durchmefler und war öftlich reichlich 2 Linien breit, 
ftatt dafs feine Ringbreite unter gröffern Erleuchtungswinkeln, wie man bey 
Vefgleichung der ı 1!" und 12° Kupfertafel fiehet,. fonft nur ı Linie und wenig 
darüber -betriigt. Das von ilım eingefchloffene Becken lag ganz in Schatten, 
und indem der weltliche Rand des Rioggebirgs noch 7 Linien: von der. Licht- 
gränze entfernt war, warf diefes Gebirge einen im Mittel 2,4 Linien langen 
Schatten. Bey diefen Meflungen betrug aber der Halbmeffer des Mondes ı5 Min. 
43”, und der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 32° 22’, als 
um fo viel nähmlich der Mond noch mehr, als halb, erleuchtet war. Darnach 
ergibt alfo die Rechnung 

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = ı° g8’ 26" 

an deffen Ende aber nur = 10 1520” 

und dann weiter die fenkrechte Höhe diefes Ringgebirge, © da wo' nn Ken; des 
Schattens lag, = 0, 00033 des Mondhalbmeffers 

= 1277 Fuls; a 

als um fo viel nähmlich diefes Gebirge höher ar derjenige F "Eichenpunct ift, in 

welchem fich der Schatten endigte. 

Daraus erfcheinet alfo der fehr flache Naturbau’diefes Ringgebirgs, denn 

von einer Höhe, die nur 213 Toifen oder beyläufig 7 einer geographifchen Mei- 

le 


I? 
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le austrägt, fällt.es allmählig bis zw einer. Fußbreite von,a Meilen ab; | un .zu 
‘ diefer verhält ch folglich die fenkrechte Höhe nur wies 1364-17 1.3 omor 
2) Unter: gleichen. Umfänden warf das kleine: Cratergebirge ß; ‘indem. fein weh 
‘ licher. Rand: :Linien von der. Lichtgränze/ entfernt: war... ‚einen nur.. ' Linien 
langen Schatten , und die Rechnung vergibt ‚darnach . 
die Höhe der Sonne am Änfange des Sala a 26 


am Ende des Schattens aber nur a == ,09 £6’ got... 
und weiter die /enkrechte Höhe diefes Craterbergs = 0, 00018 des Mondhalbmeffers, 
= 956 Fufs. 


3) Indem die fchlangenförmige Bergader, ' welche Tab. X in demjenigen Abftande 
von der Lichtgränze gezeichnet ift, in welchem ich fiedey dem Anfange der 
Beobachtung wahrnahm, nur noch 4 kinien von diefer entfernt war, fand ich 
a)’ihren'längften Schatten in diefer Entfernung nur 2 Linien lang und darnach 

Ssangibe dietRechmung 
' lidie Höhe der Sonne’am Anfange des Schattens = ı? .g ı0” 


‘ı »an deffen Ende aber nur = 0° 34’.20” 
und fo weiter die e Höle = o, oooıg des Mondhalbmelers, 
ziesw bar. = 797 Fufs. 


 by'an einigen’Stellen.aber war der Schatten, in einem gleichen Abflande von. 4.Li- 
nien, im Mittel der Meffungen nur ı, ı Linie lang, und die Rechnung gibt. für 
die Höhe der Sonne am Ende des Schattens 0° 49° 40” und daher für disfe 
geringere Ber. shöhe ntu 0, 00009 des Mondhalbmelfers , 

= 478 Fufs. 


$. 123. 

So hoch ift.ale nıır diefe merkwürdige Bergader bey einer Fufsbreite, wel- 
che die Projectionstafel da, wo fie am breitelten war, —= 14 Linien = 6 Secunden 
angab,, Von der gröfsten Höhe, welche nur 133 Toifen austrägt, fällt fie mithin 
bis zu der gröfsten Fufsbreite von wenigftens ı$-geographifchen Meilen ab, und 
jene verhält fich zu diefer nur beylüufig wie ı: 43. \Vie vielen Stoil muis dicfes 
nicht dem denkenden Forfcher zu weiterm Nachdenken geben? 

Gleichwohl ift diefe Bergader keinesweges eine der niedrigften, und deswe- 
gen füge ich noch eine neuere Beobachtung bey. Am zıfe» März 1750 Abends 
um 8 Uhr, 6 Tage nach dem Neumonde, war die Lichtgränze von der dritten, 

Aa . auf 
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auf, 9, Tab.,IX und.danm weiter auf k fortlaufenden: Bergader an einigen Stellen rtır 
$. Linien entfernt, gleichwohl;hatte'diefe-Bargader.an weiter von der Lichtgränze 
ehtlegenen;Stellen zum Theil.gar, keinen Sahatten,  ‚erfchien aber dennoch durch« 
gehenäs;als eine deutliche, Bergaden ; uod,ich„fand in jenem Abftande den längflen 
Schatten.au, 4 den kürzeflen aber. .im Mittel nux 9,16, Linien lang: Bey diefer Be- 
obsehtuog betrug, aber, der Halbraeffer des,‚Mondes 15Min; 7” und:.der.Abftand 
der.Lichtgränze von der. Linie der Hörner a 26.- Die anne u. daher : 
a) für.die gröfste-Höhe ' 
den Erleuchtungswinkel am Fra er EIEREER = ‚o 24 15" 


„Am, Ende des-Schattens sinn. ob Eon, 10 ne 
und darnach. weiter dis fenkrechte Höhe, — 0,.00929 .des Hendhalten. 
= RZRREER, 


b) für die kleinfle Höhe 5 
‚ den Erleuchtungswinkel am Anfange des FERIEN == MMag 15" 
«.. am: Ende deffelben aber nur ;,  :: nn. LTE", 
und darhach. die. Höhe = 0, 00007 des Mondkalbmefers 
= 3702 Fufs. * 
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"Nach dirk Beyfpielen fiehet man alfo ein, dafs man nach der von mir durch- 
KERT gleichförmig angewandten Methode wirklich Berghöhen von 3 bis 400 
Fufs zu mefien vermögend ift, und die weitere Folge diefer Fragmente enthält 
mehrere folcher Meflungen. Zu Verhütung eines möglichen Zweiffels fcheint mir 
aber noch folgende Bemerkung nützlich zu feyn: 

Nach demjenigen, was ich in der Einleitung erörtert habe, kann ich mit der 
isımahligen Vergröfferung des fiebenfüffigen Reflectors, ‚als unter welcher obige 
Meflungen gefchehen find, nur Gegenftände der Mondfläche als ein feines fchwir- 

ren- 
©. Wie ungleich überhaupt die ganze Fläche des Maris ferenitatis fey, fand ich unter andern 
Beobachtungen befonders auch den 23f#en Nor. 1789 Abends 6, Uhr, da diefe Fläche noch 
zum Theil in der Nachtifeite lag; denn auffer den in der Tagesfeite befindlichen Bergadern, 
welche fehr deutlich und gewifs erfchienen, trat 1) beym Sulpicius Gallus ein Stück 
graue Grundfläche auf nicht weniger als 16 Sec. in die Nachtfeite, 2) Fielen von der 
füdlich über dem Calippus belegenen Bergader, welche 'damahls’ noch ‚in der Nachtfeite 
lag, auf ı2 bis 14 Sec. von der Lichtgränze entfernt, ‚mehrere höhere Stellen. ols graue 
aus dem Nachrfchatten hervorsresende Puncte ins Gelicht. 
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rendes Pünttchen’erkennen ; welchb elwastuher r&c6 Par Pfsfim Durdhmeffer‘ 
grofs find. 'Darnach Tcheint'est a unmöglielt za‘ feyn’, dafs’ man mif einer fol- 
chen Vergröfferung ‘Berghügel, "welche hur 3’bis400 Fuls Tenkrecht- höch’ It 
wirklich als erhabene Berghügel'fehen und’ unterfchöiden könne. Allein die Höhe eines 
Bergs, nach welcher "er: wirklich‘ über die! darim''befftidiiche* Fläche &riabei'ers 
fcheint,\i-ein Theit feiner) Geftalt, urddum einen Gegenftanld feiner gänzen Ge: 
ftalt nach deutlich erkennen zu können, 'komrüt’ es vornehmlich auf-eine hin. 
längliche Gröffe feines fcheinbaren Durchmeflers an, wenn man. gleich die ein 
zelen Theile, welche feine Geftalt im 'Geiizen bilden, ' einzehr betrachte nicht un- 
terfcheiden kann. "Beträgt z. B. der Durchmefler eines 'Ringgebirgs nur "etwas 
über 1000 Fufs; fo'binich es zwar unter fehr günfligen Umftänden und gedach“ 
ter Vergröfferung als ein fehr feines Pünctchen, aber nicht als einen Ring oder 
Kreis zu erkennen vermögend. If es hingegen im Durchmeffer gegen g000 Fufs 
grofs, fo erkenneich es im Gaszen deutlich als einen Kreis, ob ich gleich die klei- 
nen Bergtheile, welche den ganzen Kreis bilden, einzeln betrachtet nicht zu unter- 
fcheiden vermögend bin. An und für fich felbft würde man alfo eine folche ge 
ringe Berghöhe fchlechterdings nicht erkennen können; allein in Verbindung 
mit einem hinlänglich groffen Durchmeffer des Bergs, wird fie unter einem 
fehr kleinen Erleuchtungswinkel durch Licht und Schatten allerdings, und felbft 
auch dann augenfällig, wann’ der Schatten mehr halber als wahrer Schatteh if, 
und man überall keinen wahren Schatten merkt. 





ee Fünfter Abfchnitt 
"Topf en der Mondgegend Manilius und Menelaus. 


ZZ $. 127. 
R.. ich von der merkwürdigen Fläche des Maris ferenitatis zu einer an Merk- 
würdigkeiten noch reichhaltigern Mondgegend übergehe, folgt in diefen und den 
beyden nlchften Abfchnitten die Befchreibung derjenigen Mondlandfchaften, welche 
die Grundfläche des Maris ferenitatis zunächfl begräuzen, deren Hauptgegenftände, 
weil fie inir fchon aus den uun folgenden Beobachtungen 'bekannt waren, in der 
rn Charte nur nachrichtlich angelegt find. : ' 

Aaz3 ne Die 
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"otDie'Fig, ı Tab. XI vorgelegte kleine Specialcharte welche hier befchrieben 
wird, enthält den zunächf an die graue Grundflächi des Maris ferenitatis gränzenden 
Theilder Lanifehaft Maniliur und Mönelaur, fo wie derfelbe'am 7teaSept/ 1788 Abends 
TUNG Senden önäch den erffen Mondböiertel; unter einer das: Mahl'nür 95 mahligen 
Vergröffeinägdes'yFufigen Telefeops bebbachter,’ vermefleh und’ abgezeichnet 
wörden; bey'welcher RE der Seheinbate Möndurchmeffer. zur Zeit der 
—. 29Min.-{5? betrug, ' 
EITBER TR I BT LO TBTTBELT FG HIT u .B Ya hie ern dal ige 

In diefer kleinen das Mare [renitatis TüdöRlich BaryttniendegtEnkäfchaft ift 
tdsdieGranae'der grauen, Im vorigen’ Abfchnitte’befchriebeneh Grundfläche. Sie 
iR zwar igebirgig, hat aber überall’keine hohen Gebirge; und'find die hier ver- 
zeichneten Berge mit den ganz ungleich'beträchtlichern, 'vom Eratöfthencambinord- 
weftlich gegen das Mare fetenitatis fortlaufenden iin'gter: Abfchnitte ‚befchrfebe- 
sen’Apenninifchen Kettengebirgen überall nicht zu vergleichens! mob lu 

In rr ift die $. 117 unter der 3t« Nummer’ befckriebene, ' nacli der‘ Einfen- 
kung q fortlaufende Bergader ihrer beyläufigen Gröffe und Richtung nach wieder 
angelegt, die aber unter diefem Erleuchtungswinkel nicht als eine Berg-, fondern 
blofs als eine hellere Lichtader ins Geficht fiel. . a 
he an TE el 

"Die hier gemeflenen und verzeichneten Gegenftände fi nd folgende; - 
A, ift der bekannte, nach der Mayerifchen Tafel unter 149 34 nördlicher feleno- 

„graphifcher Breite und 9°2 on Länge, belegene eh ‚pder nach Hevel 


ni3 %%ı 


che 


birge umgebene, das Mahl $ mit Schaltan bedeckte Einfenkung, welche mit 
Einfchlieflung ihres Wallgebirges 5$ bis 6 Lin. oder gegen 6 ‚deutfche Meilen im 
Durchmefler hatte. Da fie falt ganz in Schatten lag, fo konnte für. das Mahl ihre 
eingefenkte Fläche nicht erforfchet werden; bekanntlich hat fie aber in ihrer 
Mitte gleich vielen andern ähnlichen Einfenkungen. einen von Tob. ‚Mayer, eben, 

- falls mit verzeichneten Bergkopf. Dafs ihre El: äche nicht fcheinbar,, fondern 
wirklich tiefer als die diefe Einfenkung umgebende. übrige Fi: üche eingefenkt fey, 

-. ergibt fchon der hier wie.bey den meiften Einfenkungen augenfällige Umitand, 
- dafs obgleich die innere Fiäche fat ganz in Schatten lag,, der. öftliche) Wall den. 
- noch keinen fonderlichen Schatten hatte; ‚dafs; aber, ‚ihre, Tiefe nicht, unbsträcht- 
lich feyn könne, erhellet daraus, dafs auch ihr Centralberg ganz mit Schatten 
Ein be- 
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bedeckt war, und fein Gipfel, von.den Strahlen.der hier MEONERDFEERD 

nicht getroffen werden konnte,, Mar “.r.h alla Bm 
B, ift der.bekannute, nach: der. Mayerifchen, harte unter 16a, nördlicher Breite 

und 16° 5° weltlicher. Länge.belogene. ‚Menelaur, ‚oder nach ‚Elevel.-Byzantignn 

Aus.den.eben angeführten Gründemif esehenfalls einerwahre,;mit. einamjich- 

„ten, Ringgebirge umgebene Einfenkung „;welshe.u4.Sesi oder beylänfig s.ger 
graphifche Meilen im ganzen Durchmefler, in ihrer Mitte einen. kleinen -Berg- 
kopf hat, nicht völlig halb in Schatten lag, und ein merklich helleres use als 

Manilius zeigte, das, ohngeführ 6° ftark war, 

* Unangezeigt darf es hier -wenigltens nicht bleiben, dafs Tob: in, diefer 
Einfenkung keinen’hellen Punct ‚oder ‚Centralberg, dagegen aber einen folchen im 
Archimedes verzeichnet hat, woidoch jetzt nach meinen oft wiederholeten meinen 
Beobachtungen nicht die geringfle Spur davon fichtbar. if. 2 

Aufferdem fand ich auch am ger Sept. 2, ar nachher, dafs ie) wire 
lich mehr Licht-als Hanne hatte, . neo rg rd 

Ss. 128. ver, 

In a, kaum 20 Sec, füdweftlich vom weltlichen Rande des Menelaus, ift wei- 
ter eine kleinere, 2% Linien im Durchmeffer haltende, mit einem gewöhnlichen 
Walle umgebene, aber verhältlich tiefere Einfenkung befindlich, welche gröfsten- 
teils in Schatten lag und ein ungleich matteres Licht als Menelaus, nähmlich nur 
vo 3 bis 34° hatte. 

Faft dicht nördlich hat fie in “ eine noch kleinere ae bey fi ch, wel- 

‚che nördlich gerade die Gränze des Maris ferenitatis cd berührt und halb i in Schat- | 
ten lag. 
Ww vefhfcher in in e. genan in der Gränze des Maris [erenitatis , liegt ferner eine 
kleine, ganz flache Einfenkung, welche nur etwa ı Lin. oder deutfche Meile im 
Durchmeffer grofs il, In diefer Gegend zeigte die Gränze cd etwas kraufes Ge- 
birgartiges, und W är übrigens der Grund in allen 4 fo eben befchriebenen becken- 
älın!ichen EinfehKun gen deutlich fichtbar. 

In f zeigte hi h ch ein fehr kleiner, aber ziemlich heller einzeler Berg, und in £ 
eifchien ebenfall sein kleiner Lichtpunct, welcher ein kleiner Berg zu feyn fchien; 
ob es aber wirklich ein Berg, oder vielleicht ganz über unfere Begriffe etwas A 
deres w ar, das blieb bey der Kurzlichtigkeit, worin uns felbft die ltärkften Telefcope 

2 Aaffen, 
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laffen, unentfchieden und vielleicht einer in derFolge möglichen nähern Entwidke- 
lung vorbehalten. 

Auffer dem kleinen Berge f, befinden fich AmERS zwifchen dem Menelaus und 
Manilius noch folgende einzele, in der Grundfläche des Maris vaporum belegene 
Berge. a) Inh öftlich, etwa 4 Secunden vom öftlichen Rande des Menelaus 
entfernt, ein ziemlich hoher Berg mit beträchtlichem Schatten, b) in i ein älmli- 
üher, aber nicht fo hoher, welcher ebenfalls, doch nicht fo beträchtlichen Schat- 
ten als.h hatte, ob ihm gleich dieLichtgränze ungleich näher lag; auch fchien von 
i füdwettlich nach k hin auf eine Strecke von 3 Lin. oder 3 guten deutfchen Meilen 
"die Fläche etwas gebirgig za feyn, und hatte 35° Licht. c) In I fehr nahe bey 
‘dem weltlichen Walle des Manilius befindet fich ein kleiner, d) in m hingegen eih 
igröfferer, das Mahl mit etwas Schatten verfehener Berg, deflen Lage ich jedoch 
durch Wolken nicht zu meflen, fondern nur zu fchätzen vermögend war. 

Inn zeigte fich ein heller, fcheinbar und zugleich höchftwahrfcheinlich gebir- 
giger, länglicher Strich, der, wie der Folge wegen merkwürdig ift, feine Richtung 
gerade von dem Berge m nach dem Berge h hatte. 

.  Uebrigens wird bemerkt, dafs bey e und p die ebene Fläche ein fehr helles, 
‚das Mare vaporum aber, wovon in der Zeichnung nur ein geringer Theil beyläufig 
angelegt werden konnte, im Allgemeinen nur ı° höchftens ı5° Licht hatte, 


4 


» 


8. 129. 
 Umaber ı) den Naturbau des Manilius etwas genauer kennen zu lernen, if 
a) diefer bekannte Crater mit feinem Ringgebirge Tab. XI Fig. 3 getreu abge- 
bildet, wie ich ihn am 25fe= Oct. 1789 Abends um 7 Uhr unmittelbar an der 
Lichtgränze zu beobachten Gelegenheit fand, als auf deffen Ringgebirge dieSon- 
“ne fo eben erltaufgegangen war; die eingefchloffene, tiefe Fläche aber noch ganz 
“mit dunkelem Schatten bedeckt war. Jetzt zeigte fich fein Ringgebirge in pracht- 
* “yoller Projection fehr deutlich erhaben, warf 6,5 Linien von der Lichtgränze 
“ entfernt, einen fpitzig ablaufenden, füdlich aber, wo es etwas niedriger ift, ei- 
nen etwas kürzern, an den Schattenkegel anfchlieffenden Schatten. Jetzt er- 
' fchien der Durchmeffer des ganzen Ringgebirges, weil ich die wefllich daran 
' befindlichen hügelartigen Ungleichheiten mit erkannte, wie gewöhnlich etwas 
gröffer, nähmlich von völlig 24 Sec., die Fufsbreite des weltlichen Wallgebirges 
aber von etwa 3 Secunden, und jetzt waren nicht mur in der Lichtgränze felbft 
ein 


DER MownpGEcenbi Manınaus.uno MEnELAus. -193 


ein flacher Bergrücken, fondern auch nördlich am Schatten zwey ‚kleine „Sebi 
flache Berghügel deutlich fichtbar. Die gröfste Schattenlänge .des.Ringgebings, 
betrug gut x Linien, der. Halbmefler des;Mondes bingogen Mr ud GR Mes. 


fung gefchahe zur Zeit der: erlien Quadratun .- us 2 ni. unte dire 
Darnach gibt die Rechnung. » - Arte» WR ih, su. ($ ä 
die Höhe der Sonne weftlich EEE des Elstbinten ZArı8,38’ so 
am Ende des Schattens hingegen.nur. :wb. era. . 
woraus die fenkrechte Höhe des Ringgebirges zu 0, 00639. Theilen des wahren Mond. 


halbmejers , a EI ER 
= 2072 Parif, Ef. age 
folgt. 

b) Fig., ‚4 hingegen ift eben diefer Crater fo EBEN, wie ich ihn, um feine 
fenkrechte Tiefe zu erforfchen, am 24*en Nov. 1789 Abends um 6 Uhr 20, gleich- 
falls, zur Zeit der erften Quadratur, als des Mondes Halbmefler nur 14’ 50” aus- 
trug, beobachtet und gemellen habe. , Unter diefem Erleuchtungswinkel traf 
das Ende des Schattens vom weltlichen Wallgebirge ohngefähr mitten in die 

‚„eingefenkte Fläche, und der öftliche Wall hatte zwar etwas, aber überall keinen 

. »Melsbaren Schatten. Jetzt wurde es vorzüglich augenfällig, wie fo wohl die 
Ungleichbeiten .des weftlichen Wallgebirgs, als der Fläche des ‚eingefenkten 
Craters die forgfältig abgezeichnete ungleiche Begränzung des Schattens ver- 
urfachen konnten, und alle Umftände waren fo befchaffen, dafs eine genaue 
Meflung und Berechnung die fenkrechte Tiefe des Craters hinlänglich genau 
‚ergeben. mufste. 

w» » Der weltliche-Anfang des Schattens aber war 32, 5 Linien von der mit der 
Linie der’Hörner jetzt zufammenfallenden Lichtgränze entfernt, und der längfte 
Schatten war 2,7 Linien, der mittlern Länge nach aber nur 2, g Linien lang. 
. Dem gemäfs gibt die Rechnung 

:die Flöhe der Sonne am weltlichen Kilissee = 89 23° 57” 


» „i.. am Ende des fäng/len Schattens = 7° g1”40” 
„am Esde.das mißkleren Schattens er .. 
"michin die gröfste fenkrechte Tiefe des Craters = 0, 00174 des Mondhalbmeffers 
ap Er tE Bre = 9247 Fufs, 
"die ie miilme Tiefkfahere+s o, vo1st, 
tina: 15 8556 Fuls; 


Bb 2 und 
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und ohne mein Erinnern wird man leicht einfehen, dafs diefe Berechnungen über 
die natürlichen Verhältniffe des Craters und feines Ringgebirgs weitere Betraclı- 
tungen gewähren können, welche des Zufammenhanges wegen unten $. 492 
bis 499 angezeiget- find. 


$. 130. 

Eten fo verdient nun auch 2) die fenkrechte Tiefe der Menelaus um fo mehr ei- 
nige Bemerkung, da ich diefe Einfenkung zweymahl unter ganz verfchiedenen 
Umftäinden zu meffen Gelegenheit gehabt habe, und die Rechnungen nach beyden 
Mefungen fehr gut mit einander übereinflimmen. 

Erfle Meffung.. Am 2z;fen Oct. 1789 Abends um 7 Uhr, bey zunehmendem Monde, da 
 diefer Einfenkung weflliche Hälfte noch mit Schatten bedeckt war, das öftliche 
Ringgebirge aber überall keinen Schatten hatte, der Mondhalbmefler 15’ 5” und 
der Abftand der: Lichtgränze von der Linie der Hörner 0° 51? $0” austrug, mit- 
hin gerade zur Zeit der erfien Quadratur, fand ich den Abftand der weltlichen 
Wallfeite von der Lichtgränze = 39, die Länge des in dem Becken liegenden 
Schattens aber im Mittel = 1,85 Linien. Darnachı gibt die Rechnung 
- die Höhe der Sonne am weltlichen Abhange = 9° gs’ 30” 


am Ende des Schattens aber nur = 9927 0” 
und die fenkrechte Tiefe = 0, 00142 des Mondhalbmeffers, 
= 7540 Fufs. 


Zweyte Meffung. Am te" Nov. 1789 Abends um ı0 Uhr 10’ hingegen bey abneh- 
mendem Monde, da die öftliche Hälfte diefer Einfenkung mit Schatten bedeckt 
war, das weftliche Ringgebirge aber noch überall keinen Schatten warf, der 
Halbmeffer des Mondes ı5’43”, und der Abfland der Lichtgränze von der Linie der 
Hörner nicht weniger als 32° 22’ betrug, fand ich den Abftand der öfßllichen Wall- 
feite von derLichtgränze = 40, die Schattenlänge aber im Mittel = 1, 7 Linien; 
welchemnach:die: Rechnung 

die Höhe der Sonfie am öftlichen Abhange = 10° 27’ 20” 


am Ende des Schattens aber nur = ı0° 2’20” 
und folglich die fenkrechte Tiefe = 0, 00132 der Mondhalbmeffers, 
= 7015 Fufs 


gibt; welcher mit obigem Producte bis auf „4; der Tiefe Pr OR Hier finden 
wir alfo in Anfehung der Einfenkungen die erfte practifche Probe, welche die 
Rich- 
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Richtigkeit meiner Meflungsart beffer beftätiget, als ich es nur immer erwarten 
konnte, und zugleich tiber die wahre natürliche Befchaffehheit der Mondeinfen- 
kungen Ueberzeugung und Gewilsheit gibt. 


m T— en GGG HEISSE TEE mn nn 


Sechster Abfchnitt. 
Merkwürdigkeiten der Mondgegend Plinius. 





6. 131. 


I: der XII Kupfertafel ift diefe Landfchaft folchergeftalt forgfältig vermelfen 
entworfen, wie ich fie am sn Oct. 1788 Abends von 4 Uhr 30’ bis um 8 Uhr, 
7 Tage o St. nach dem Neumonde „ bey windiger und befchwerlicher Witterung, 
aber fonft reiner Luft, mit ısımahl. Vergröfferung beobachtet habe; bey welcher 
Beobachtung Alhazens Mittelpunct nach der diefsmahligen Libration und einer wie- 
derholeten Meflung ı Min. ı bis 2 Sec. vom weltlichen Mondrande entfernt, der 
fcheinbare Monddurchmeffer im Mittel 29 Min. 50” grofs, und die Lichtgränzein 
der, auf die Linie der Hörner fenkrechten, Richtung yom öftlichen Rande des Pli- 
nius $ı bis 52 Linien, im Mittel alfo 3 Min. 26” entlegen war. ° 
In diefer kleinen topographifchen Charte ift der Menelaus, welcher das Mahl 
28 Lin. = ı Min. 52” von der Lichtgränze entfernt, noch beträchtlieh in Schatten 
lag, feiner Lage und Gröffe nach wieder angelegt, und fahe ick jetzt fo wie 
4 Wochen nachher am g'er und stex Nov. deutlich, dafs ale im Mari ferenitatis be- 
findliche heilere Adern wahre, über die übrige Grundfläche erhabene, graue Berzadern 
weren, und fo wie fie oben $. 116 und 117 befchricben und verzeichnet find, im- 
mer eine Einfenkung mit der andern merkwürdig verbinden. Eben fo fand ich auch 
‚mit $. 117 völlig übereinfimmend, dafs in diefem weftlichen Theile der grauen 
Fläche des Maris ferenitatis die bekannte deutlichfte Bergader vom Menelaus nach 
der bekannten Einfenkung q, und von da weiter gegen den Lacum fomniorum 
fortlief, dafs ferner gördlich unter der fehon im se Abfchnitte verzeichneten, 
jetzt noch reichlich halb in Schatten liegenden Einfenkung f, und der zuniüchft 
darunter befindlichen kleinern m, unter folchem Erleuchtungswinkel in h eine 
beträchtlich grofle graue Anhöhe deutlich ins Auge fiel, und dafs von diefer die 
oben $. 117 verzeichnete Bergader ihre Richtung ebenfalls gegen den Lacum fom. 
Bb 2 5 nio- 
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nioram hatte, fo wie fich denn’auch nördlich unterm Plinius in y, die in der geen 
Kupfertafel mit verzeichnete Bergfläche fammt der von diefer gegen Norden fort- 
laufenden Bergader dem Auge ebenfalls darftelite. 


$. 132. 

Die hier nun weiter verzeichnete Landfchaft bey dem Plinius ift theils wegen 
der darin befindlichen vielen gröffern und kleinern, tiefern und flachsren Einfen- 
kungen, theils wegen der beträchtlichen Kettengebirge merkwürdig, welche fich 
vom Mari ferenitatis füdöftlich über 30 deutfche Meilen erftrecken, das Mare 
vaporum und tranquillitatis von einander abfondern, nach Hevel das Promontorium 
Archerufia- ausmachen, und in der That mehrern auf eine beträchtliche Strecke 
znfammenhängenden Kopfgebirgen unferer Erde ihrer Geftalt nach im Allgemeine- 
nen fehr ähnlich find. 5 

Unter allen hier verzeichneten Gegenftänden ift Plinius oder die Hevelifche 
Infel Apollonia ein Theil des Promont. Archerufia, .der merkwürdigfte, . welcher 
nach Tob. Mayer unter ı5° 44’ nördlicher Breite und 24° ı6’ weftlicher Länge be- 
legen if. Es ift eine mit einem gewöhnlichen hellerm Wallgebirge umgebene, 
ziemlich beträchtliche, das Mahl 2ı bis 22 Sec. oder beyläufig <# gengr. Meilen 
im Durchmeffer, und mithin ohngefähr 21 D) Meilen in ihrer ganzen Fläche halten- 
de, Einfenkung, welche das Mahl 4 bis 5° Licht hatte. Um ; U, 15“ fand ich den 
Abitand ihres öftlichen Ringgebirges vom weltlichen. des. Menelaus, Rand von 
Rand = ı Min. 32” und die Entfernung der Lichtgränze von folchem öftlichen 
Wallgebirge = gı bis 52, vom innern Äbhange des wefllichen Ringgebirgs aber 
$5, $ Linien. Der Schatten ihres öftllichen Walles war fo wie gewöhnlich unbe- 
deutend und kaum erkenntlich, dagegen betrug unter diefen Umftänden der Schat- . 
ten’ des weftlichen Walles faft den ge» Theil der innern eingefenkten Fläche und 
alfo gewils gegen 3 Secunden. Es liegt aber diefe Einfenkung in der, fcheinbar 
völlig.ebenen, granen Fläche des Maris trangquillitatis, und da fich, wenn man die 
ganze Mondfläche zergliedert, diefer Fall der Regel nach immer findet, es fich 
aber nicht'denken läfst, dafs bey den meiften Einfenkungen der weftliche Wall 
ganz ungleich höher als der öftliche fey, folches auch dann, wann die Einfenkun- 
gen nach dem Vollmonde von Often erleuchtet werden, mit völliger Gewifsheit 
widerleget wird; fo ift diefe craterähnliche Fläche, fo wie auch der Augenfchein 
ergibt;; wirklich und zwar beträchtlich" tief unterhalb der umliegenden grauen 
u Grund. 
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Grund oder Meeresfliiche eingefenkt. In der Mitte aber, doch um etwas Weni- 
ges vom Mittelpuncte entfernt, hat diefe eingefenkte Fliiche einen Bergkopf oder 
Centralberg, deffen Lichtpunct weder Hevel und Riccioli, noch felbft Caflini, 
wohl aber T. Mayer angezeigt hat, und nordöftlich von diefem Centralberge in b, 
nahe am Walle, fchien fich ebenfalls eine aber nicht recht deutliche Anhöhe 
zu zeigen. 

Die niächften bey diefer Einfenkung in der grauen ebenen Fläche belegenen 
Gegenftände find ı) in c und d zwey einzele, weht beträchtlich lhohe Berge, wel. 
che das Befondere hatten, dafs fie nicht wie die übrigen benachbarten Kettengebirge- 
gewöhnlich helle, fondern gleich der Grundfläche grau erfchienen, und nur ı bis 2° 
Licht hatten; und 2) in veine dem Plinius ähnliche, aber ungleich kleinere, ring- 
förmige, tiefe Einfenkung, nur 2 Linien oder 8 Sec. im Durchmeffer grofs, deren 
weftlicher Wall in einer fo beträchtlichen, $7, $ Linien betragenden Entfernung 
die eingefenkte Fläche auf etwa 3 Sec, weit überfchattete. 


$. 133. 

Einen noch fchönern Anblick aber geben dem Naturforfcher die unfern Erd- 
gebirgen fehr ähnlichen, ununterbrochen von d, bis van einander forthängenden;, 
die grauen Flächen des Maris tranquillitatis und vaporum von einander unterfchei- 
denden Gränzgebirge, welche aus unzähligen zufammen und über einander ge 
häuften Bergköpfen beftehen, und 4° Licht hatten. 

Die darin und zunächft dabey befindlichen Merkwürdigkeiten fi find folgende: 

In e dicht weltlich an diefen Gebirgen, aber noch in der grauen Flüche des 
Maris trangquillitatis, eine etwa ı% Lin. oder 6 Sec. im Durchmeffer haltende ge- 
wöhnliche, ringförmige, unter dem diefsmahligen Erleuchtungswinkel ohngefähr 
halb in Schatten liegende Einfenkung, bey welcher nordöftlich in f die Gränzge- 
birge, welche ihrer wahren verhältnifsmäffligen Figur nach fo getreu als möglich 
entworfen worden, am breiteften und beträchtlichften find.‘ Faft mitten bey die- 
fen in g betindet fich eine von diefen Gebirgen umgebene, das Mahl ganz in Schat- 
ten liegende, verhältlich gezeichnete, beträchtliche craterähnliche Einfenkung, 
welche ihrer Lage nach im Kleinern der unten $..149 befchriebenen Einfenkung 
des Calippus fehr ähnlich it, und wie fo'fort der Augenfchein ergibt, von den 
Gipfeln der weftlich fie begränzenden Bergköpfe ab fehr tief feyn mufs. Ti 
ein an Farbe etwas graues, in der ebenen Fläche des Maris vaporum einzeln bele- 

Bb3 genes 
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genes Vorgebirge, zwifchen welchem und der Einfenkung g fich eine Vertiefung 
bey i in den Grünzgebirgen befindet, 

k,l,m, find 3 verhältlich entworfene Einfenkungen, welche nebft einigen 
zwifchen ihnen befindlichen, aber nur geringen hügelartigen Bergköpfen und 
Ungleichheiten der’Fläche die Gränze zwifchen dem Mari ferenitatis und vaporum 
ausmachen; n hingegen ift eine ähnliche, aber vorzüglich helle, in der grauen 
Fläche des Mar. ferenitatis befindliche, oben $. 117 fchon angezeigte Einfenkung 
von 6° Licht, ". 

xift eine beträchtliche, in der ebenen grauen Fläche des Maris tranquillita= 
tis belegene, mit ihrem Ringgebirge 34 Lin. oder 14 Sec. im Durchmeffer hal« 
tende, etwas, jedoch mır fchr wenig, graue Einfenkung, welche ir ihrer Mitte, 
doch fehr ungewifls, einen fehr kleinen Centralberg zu haben fchien. Ihr Mittel» 
punct war vom füdlichen Rande des Plinius 10 Lin. entfernt und lag unter einer 
fo beträchtlichen Entfernung von der Lichtgränze faft halb in Schatten. Nord- 
. weltlich unter x iftin y eine kleine, etwas undeutliche Einfenkung befindlich, in 
z aber ein helleres undeutliches Fleckehen,, welches ein Berg. zu feyn fchien. Ein 
ähnlich ungewiffes helleres Fleckchen nahm ich in « wahr, welches bald einBerg, 
bald etwas Eingefenktes zu.feyn fchien. Vielleicht war es aber keins von beyden. 
Denn bey dergleichen ungewiffen, fehr kleinen, undeutlichen Flecken äuffert fich, | 
wie ich fchon erinnert habe, unfere Kurzfichtigkeit am meiften, und vorerft wer. 
den wir uns blofs an vielfältige Beobachtungen halten müffen, bis vielleicht ein- 
mahl die Zukunft weitere Auffchlüffe darüber geben wird. 

ß ift eine runde ebene, nicht eingefenkte, mit einem Bergwalle umgebene 
Fläche von wenig Licht, welche 2% Linien oder 10 Sec. im Durchmeffer hat und 
zu der Gattung von ringförmigen Wallebenen gehört, deren ich $. 6o gedacht 
habe; d hingegen ift gleich der bey v verzeichneten, eine wahre Einfenkung, wel- 
che 2 gute Linien im Durchmefler und # Linie breiten Schatten hatte; bey wel- 
cher fich etwas füdlicher in » wieder eine kleine Einfenkung befindet. 

Zwifchen d und ß zeigte fich abermahls in e ein ungewifles, zu obigen gehö- 
riges helleres Fleckchen, von dem man ebenfalls nicht weils, was man daraus 
machen foll. 

Bey « fand fich in den gegen Süden fortlaufenden Gränzgebirgen fA eine 
dunkle Rille, fo dafs fich hier das Gebirge augenfcheinlich in zwey-von einander 
getrennte Acfte theilet; auch fchlieflen die Gränzgebirge bey » » und v, in e eine 

i runde 
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runde, ebene, graue Fläche ein, vor welcher in # ein einzeles Vorgebirge liegt, 
fo wie fich in » ebenfalls ein abgefonderter Berg unterfcheiden liefs. 

Sonderbar ift es, dafs fich in d ein einzeles; beträchtlich grofles Vorgebirge von 
den von £ nach n hin fortlaufenden, hier nicht, wohl aber Tab. XI Fig 2 lit. 
de mit verzeichneten Gebirgen auszeichnete, dafs aber dagegen von £ nach dem 
Vorgebirge d hin das Mare tranquillitatis von dem Mari ferenitatis keinesweges 
durch eigentliche Gebirge, fondern blofs durch eine in gerader Linie über 20 
geographifche Meilen fich erftreckende Bank oder Abfatz abgefondert wird. 

Uebrigens wird annoch bemerkt, dafs die Lichtgränze unter diefem Erleuch- 
tungswinkel dicht öftlich an dem Manilius lag, dellen S. ı29 der Höhe nach be- 
rechnetes Ringgebirge jetzt vorzüglich deutlich als Gebirge ins Auge fiel. 
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 Diefes wäre alfo eine kurze topographifche Darftellung diefer kleinen Mond- 

gegend, fo wie fie die gegenwärtige Beobachtung und Charte ergibt, und nun 

noch einige befondere Bemerkungen, welche zu einer genauern Kenntnißs einiger 
einzelen Theile derfelben nützen dürften. 

ı») Nach der $.ı22 vorläufig vorgelegten Berechnung ift das Ringgebirge Plinjus 
mit feinen an deffen Fuffe befindlichen hügelartigen Ungleichheiten zwey zgeo- 
graphifche Meilen breit, dabey aber nur 213 Toifen oder 1277 Fufs fenkrecht 
hoch. Hier ergibt nun bey einer flüchtigen Ueberficht der Charte ichon der 
Augenfchein, dafs das von diefem Ringgehirge eingefchloflene eraterähnliche 
Becken beträchtlich tief feyn müffe; denn indem fein weftlicher Abhang bey 
der gegenwärtigen Beobachtung fchon $f, $ Linien von der Nachtfcite entfernt 
war, die Sonne alfo fchon beträchtlich hoch über deflen Horizonte ftand, und 
die öftliche Seite des Ringgebirgs nach feiner fo eben angeführten, fehr flach 

. ablaufenden Berggeltalt überall keinen mefsbaren Schatten hatte, noch haben 
konnte, fand ich dennoch den Schatten, mit welchem der weftliche Abhang 
diefes Beckens noch bedeckt war, nach der auf die Linie der Hörner fenkrechten 
Richtung im Mittel noch immer o, 7 Linien oder faft 3 Secunden lang. Allein 
‚eines Theils ift diefer Schatten an fich zu klein, als dafs man daraus die fenk- 
rechte Tiefe diefes Beckens hinlänglich genau berechnen könnte, und andern 
Theils deckte der Schatten kaum den vierten Theil des Beckens. Nach demjs- 
nigen, was ich über die natürliche Geftalt der Einfenkungen im Allgemeinen 

erin- 
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erinnert habe, war es alfo überall nicht wahrfcheinlich, dafs das Ende des 
" Schattens, welches nach meiner Methode der Punct ift, von welchem die Rech- 
nung die fenkrechte Tiefe gibt, in der gröfsten Tiefe des Beckens lag, und 
"natürlich mufs folchenfalls eine zu geringe Tiefe aus folcher Meflung folgen. 

Aus Wifsbegierde berechnete ich indeffen diefe kleinere Tiefe um fo mehr, weil 

ich eine zweckmäfligere fpätere Meffung in meinen Papieren fand. Hier find 

beyde Berechnungen im Auszuge. 

a) Am = Öct. 1788, Ab. x Uhr, da des Mondes fcheinbarer Halbmeffer 14 
Min. ss”, der weftliche Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 
aber 5° ı5’ betrug, war nach obiger Meflung 

“ die Höhe der Sonne am weftlichen Abhange = 14° 25° 
am Ende des Schattens aber nur = 149 14), 
und die Rechnung gibt die fenkrechte Tiefe des Puncts, in welchem das ‚Ende des 
Schattens lag, = 0, 00082 des wahren Mondhalbmefers, 
= 4358 Fufs. 

b) Am 23fen Nov. 1789 Ab. g Uhr 30’ hingegen, da der Halbmeffer des Mondes 
14 Min. 58”, der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber 100 
33’ gleich, und die weltliche Seite des Beckens nur etwas weniger als halb 
mit Schatten bedeckt war, fand ich die Entfernung des weftlichen Abhän- 
ges von der Lichtgränze = 36, die Länge des Schattens aber = r, 5 Linien, 
und die Rechnung gibt 

für die Höhe der Sonne arf® weltlichen Alkais g0 45° 20” 

am Ende des Schattens aber nur 9° 23’ 10” 
und darnach weiter die fentrechte Tiefe diefes tiefer fiegenden Puncts, in welchen 
jetzt das Ende des Schattens traf, = 0, 00129 des ee ie 

‚= 5835 Fufs; 
fo dafs fich auch hier Uebereinftimmung und präctifche Beftätigung meiner 
vorhin erörterten Theorie zeigt. 
135. 
Nach diefen Berechnungen läfst fich nun 
2) auch die beyläufige Tiefe der übrigen in der Charte verzeichneten Einfenkun- 

gen beurtheilen, und man fiehet leicht cin, dafs die beyden Einfenkungen f 

und g nach dem Verhältnifs ihrer ungleich kleinern Durchmeffer merklich tiefer seen 


müffen , wie folches folgende Rechnungen auch wirklich zeigen. 
0) Bey 
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a) Bey der Einfenkung [ fand ich am sten Oct. 1788 unter den übrigen fchon an- 
gezeigten Beobaehtungsumftänden den Abftand ihres weftlichen Abhanges 
von der Lichtgränze = 33, die Schattenlänge aber wenigftens ı4 Linien, und 
die Rechnung gibt 

die Höhe der Sonne am weltlichen Abhange — 8° 31’ 
am Ende des Schattens aber nur = 8° 11" 
und weiter die fenkrechte Tiefe = 0, 00086 des Mondhalbmeffers = 4370 Fufs. 

b) Bey der Einfenkung g hingegen, welche öftlich ebenfalls überall keinen Schat- 
ten hatte und dennoch 40, $ Linien von der Lichtgränze entfernt, auf we- 
nigftens ı4 Linien lang noch ganz mit Nachtfchatten bedeckt war, wird es 
vollends einleuchtend, dafs diefes craterähnlicheBecken, ob es gleich kleiner 
als fit, dennoch ungleich tiefer feyn müffe; denn die Rechnung gibt 

die Höhe der Sonne am weltlichen Abhange = 10° 28’ 
am Ende des Schattens aber nur = 109 g’ 
und darnach die fenkrechte Tiefe = 0, 00106 der Mondhalbmejfers 
= 5633 Fuls; | 
welches aber blofs die Tiefe desjenigen Puncts am öftlichen Abhange ift, in 
welchem das Ende des Schattens lag, fo dafs alfo die Tiefe mitten in dem 
Becken beträchtlich tiefer feyn dürfte. 


$. 136. 

Irren würde man fich aber 3) wenn man fo wie bey den Einfenkungen, auch. 
bey dem von d bis » fich erftreckenden Hevelifchen Promont. Archerufia, aus 
dem Abftande von der Lichtgränze und der Liinge des Schattens auf feine Höhe 
fchlieffen wollte. So wie die Zeichnung ergibt, hatte diefes Gebirge überall kei- 
nen merklichen Schatten, und es würde folchemnach auch überall keine Höhe 
folgen. Allein bey einem fo breiten Kopfgebirge die fenkrechte Höhe richtig zu 
beurtheilen, war nach $. 55 der Erleuchtungswinkel oder die zeitige Höhe der 
Sonne über dem Horizonte diefes Gebirgs fchon viel zu grofs, und die Erfahrung 
beftätiget folches vollkommen. Hevel fand, dafs diefes Gebirges höchfte Fläche, 
fo wie es Tab. IV Fig. 4 nach Hevel abgezeichnet ift, in der Nachtfeite um „, des 
Monddurchmelffers von der Lichtgränze entfernt, von den Sonnenftrahlen getrof- 
fen wurde, und folgerte daraus, dafs diefes Gebirge, weiler es zwey Tage vor 
der Quadratur maals, das höchfte auf der uns fichtbaren Mondfläche feyn dürfte, 
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und ich felbt habe noch vor kurzem die ungewöhnliche Höhe deffelben unter 
einem fehr kleinen Erleuchtungswinkel dadurch beftätiget gefunden, dafs fein 
Schatten in ’der Tagesfeite von der Erleuchtungsgränze unterbrochen wurde, un- 
geachtet der Anfang des Schattens beträchtlich weit von der Lichtgränze ent- 
fernt war, ’ 

$. 137. 

Schliefslich bemerke ich annoch 4) kürzlich, wie es mir beachtungswürdig 
fcheine, dafs Tob. Mayer die beyden augenfälligen Einfenkungen g und f in 
feiner Charte fehr richtig, Caflini hingegen felbige in der feinigen mit irgend eini- 
ger Gewifsheit überall nicht bemerkt habe, da doch diefer mit gröfern Fernröhren 
als jener beobachtete, und die Einfenkungen x und v, ja felbfl die ungleich weniger augen- 
fällige Wallbene 8 durch kenntliche deutliche Flecken * angezeiget hat. Sollte man nicht 
aus einem fo augenfälligen, auflallenden Unterfchiede in den Beobachtungen 
zweyer fo groffer forgfältiger Beobachter, entweder eine zur Zeit der Caffinifchen 
Beobachtungen fich eräugnete zufällige, fcheinbare und tfemporelle, oder auch eine 
in der Folge vorgefallene wahre Veränderung der Fläche zu muthimaaflen einigen 
Grund haben, -da Caffini ungleich kleinere Crater nd felbft die füdliche Bergader im 
M. Crifum mit verzeichnet hat? Beyde -Einfenkungen g und f find nach dem 
Verhältnifs ihrer Durchmeffer ungleich tiefer als Menelaus und Plinius, und nach 
der Analogie, welche alle kleinere, verhältlich tiefere, in die gröffern Einfenkun- 
gen eingreifende Crater dem Beobachter gewähren, ($.95) kann ich nicht den Ge- 
danken unterdrücken, dafsauch bey vielen andern kleinern, verhältlich tiefern Ein- 
fenkungen eine neuere Entflehung wahrfcheinlich fey. Wenigftens wünfche ich, 
dafs diefe Bemerkung wegen der weiter unten folgenden, damit völlig übereinftim- 
menden merkwürdigen Beobachtungen nicht auffer Acht gelaffen werden möge **. 

° #80 vortrefllich und wichtig such die Cafinifche Charteäft; fo fiehet man doch an vielen 
Stellen nicht, teas eigentlich Caflini beobachtet hat, ob es nähmlich Berge, Einfenkun- 
gen, oder unbegränzte undeutliche Flecken gewefen find, weil er faft alle Gegenftände 
durch rundliche fchraffirre Fleckem angezeiget hat. 

«© Mit obiger Beinerkung flimmt völlig überein, dafs Hevel, Grimaldi und Riccioli die bey- 

den Einfenkungen.g und f elenfalls nicht mit verzeichnet haben, da doch von Grimald 
und Riccieli die nördlich dabey im M. ferenitatis befindliche, merklich kleinere Einfen- 


kung q famme noch kleineren richtig angezeigt worden, und man alfo mit den damahligen 
Fernröhren obige Einfenkungen nothwendig unterfcheiden mufste, 
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Siebenter Abfchnitt. 
Topographie des Vitruvius und. der zunächfl wefllich bey dem Pliniur belegenen 
kleinen Mondgegend. 





$. 138. 


S unbedeutend auch vielleicht die diefe kleine Mondgegend in der aa Figur 
Tab. XI abbildende Charte beym erften Anblicke fcheinen möchte; fo enthält fie 
doch manche topographifche Merkwürdigkeit, welche den Naturforfcher zu weite- 
rem Nachdenken und zu einer richtigern analogifchen Ueberficht der ganzen 
"Mondfläche leitet. Es 

| Die Charte bildet diefe kleine merkwürdige Mondlandfchaft foab, wie ich fie 
am 4 Nov. 1788-von $ Uhr ı5’ bis nach 7 U., 6 Tage 13 bis ı5 St. nach dem Neu- 
“monde, bey günftiger Witterung, unter Anwendung der ısımahligen Vergröffe- 
rung des zfüfligen Reflectors unterfuchet, vermeflen und entworfen habe; bey 
welcher Beobachtung der fcheinbare Monddurchmeffer 29 Min. 40”, die Entfernung - 
‘der Mitte der Einfenkung Alhazen vom weftlichen Mondrande aber wiederholt 
gemelfen 37 Sec. und die Entfernung der, jedoch fehr ungleichen, Lichtgränze vom 
weftlichen Rande des Plinius 2 Min. 8” betrug. 


3 
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Zu Berichtigung der ganzen Lage diefer Landfchaft ift nicht nur Pliniug, 
fondern auch ein Theil des Maris ferenitatis, und befonders der im vorigen Ab- 
fchnitte befchriebene, das Mare ferenitatis vom Mar. tranquillitatis abfondernde 
-Abfatz $ 3, wieder angelegt.“ Im Ganzen fcheint diefe kleine Mondgegend ältere 
und neuere auf einander gefolgte Revolutionen zu verrathen. Der erfte unter 
diefem kleinern Erleuchtungswinkel wieder zu bemerkende Gegenftand {ft der 
im vorigen Abfchnitte fchon befchriebene Plinius, "deffen weftlicher Raad in obi- 
ger Entfernung von der ungleichen Lichtgränze einen ı$ Lin. langen Schatten warf, 
ftatt dafs er, nach $. 132, am sten Octob. $5,5 Linien von der Lichtgränze entlegen 
'war und nur einen ohngefähr 3 Secunden langen Schatten hatte. Um fo mehr 
it es merkwürdig, dafs ich unter dem diefsmahligen kleinern Erleuchtungswinkel 
von der in dem Becken wahrgenommenen, Tab. XII unter b verzeichneten, da- 
| Cc 2 malıls 
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und ich felbft habe noch vor kurzem die ungewöhnliche Höhe deffelben unter 
einem fehr kleinen Erleuchtungswinkel dadurch beftätiget gefunden, dafs fein 
Schatten in der Tagesfeite von der Erleuchtungsgränze unterbrochen wurde, un- 
geachtet der Anfang des Schattens beträchtlich weit von der Lichtgränze ent- 
fernt war, E 

$. 137. 

Schliefslich bemerke ich annoch 4) kürzlich, wie es mir beachtungswürdig 
fcheine, dafs Tob. Mayer die beyden augenfälligen Einfenkungen g und f in 
feiner Charte fehr richtig, Caflini hingegen felbige in der feinigen mit irgend eini- 
ger Gewifsheit überall nicht bemerkt habe, da doch diefer mit gröffern Fernröhren 
als jener beobachtete, und die Einfenkungen x und v, ja felbfl die ungleich weniger augen- 
fällige Walltbene ß durch kenntliche deutliche Flecken * angezeiget hat. Sollte man nicht 
aus einem fo augenfälligen, aufallenden Unterfchiede in den Beobachtungen 
zweyer fo grofler forgfältiger Beobachter, entweder eine zur Zeit der Caffinifchen 
Beobachtungen fich eräugnete zufällige, fcheinbare und temporele, oder auch eine 
in der Folge vorgefallene wahre Veränderung der Fläche zu mutlımaaflen einigen 
Grund haben, -da Caflini ungleich kleinere Crater nnd felbft die füdliche Bergader im 
MN. Crifium mit verzeichnet hat? Beyde Einfenkungen g und f find nach dem 
Verhältnifs ihrer Durchmeffer ungleich tiefer als Menelaus und Plinius, und nach 
der Analogie, welche alle kleinere, verhältlich tiefere, in die gröffern Einfenkun- 
gen eingreifende Crater dem Beobachter gewähren, ($.95) kann ich nicht den Ge- 
danken unterdrücken, dafsauch bey vielen andern kleinero, verhältlich tiefern Ein- 
fenkungen eine neuere Entflehung wahrfcheinlich fey. Wenigftens wünfche ich, 
dafs diefe Bemerkung wegen der weiter unten folgenden, damit völlig übereinftim- 
menden merkwürdigen Beobachtungen nicht auffer Acht gelaffen werden möge **. 

* So vortreflich und wichtig auch die Caffinifche Charteäft; fo fiehet man doch an vielen 
Stellen nicht, was eigentlich Caflini beobachtet hat, ob es nüähmlich Berge, Einfenkun- 
gen, oder unbegränzte undentliche Flecken gewelen find, weil er fait alle Gegenflände 
durch rundliche fchraffrre Flecken angereiget hat. 

@© Mit obiger Beinerkung ftimmt völlig überein, dafs Hevel, Grimaldi und Riccioli die bey- 
den Einfenkungen g und f elenfalls nicht mit verzeichnet haben, da doch von Grimald 
und Riccieli die nördlich dabey im M. ferenitatis befindliche, merklich kleinere Einfen- 
kung q famme noch kleineren richtig angezeigt worden, und man alfo mit den demehligen 
Fernröhren obige Einfenkungen nothwendig unterfcheiden mufste, 
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Siebenter Abfchnitt. 
Topographie des Vitruviut und der. zunächfl wefllich bey dem Pliniur belegenen 
kleinen Mondgegend. 
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S unbedeutend auch vielleicht die diefe kleine Mondgegend in der 2 Figur 
Tab. XI abbildende Charte beym erften Anblicke fcheinen möchte; fo enthält fie 
doch manche topographifche Merkwürdigkeit, welche den Naturforfcher zu weite- 
rem Nachdenken und zu einer richtigern analogifchen Ueberficht der ganzen 
"Mondfläche leitet. 

Die Charte bildet diefe kleine merkwürdige Mondlandfchaft fo ab, wie ich fie 
‚am 4't" Nov. 1788-von $ Uhr ı5’ bis nach 7 U., 6 Tage 13 bis ı5 St. nach dem Neu- 
‘monde, bey günftiger Witterung, unter Anwendung der ısımahligen Vergröffe- 


rung des füfigen Reflectors unterfüuchet, vermeflen und entworfen habe; bey 


welcher Beobachtung der fcheinbareMonddurchmeffer 29 Min. 40”, die Entfernung 
‘der Mitte der Einfenkung Alhazen vom weftlichen Mondrande aber wiederholt 
gemellen 37 Sec. und die Entfernung der, jedoch felır ungleichen, Lichtgränze vom 
weltlichen Rande des Plinius 2 Min. 8” betrug. 
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Zu Berichtigung der ganzen Lage diefer Landfchaft ift nicht nur Plinius, 
fondern auch ein Theil des Maris ferenitatis, und befonders der im vorigen Ab- 
fchnitte befchriebene, das Mare ferenitatis vom Mar. tranquillitatis abfondernde 
-Abfatz 3 3, wieder angelegt.“ Im Ganzen fcheint diefe kleine Mondgegend ältere 
und neuere auf einander gefolgte Revolutionen zu verrathen. Der erfte unter 
diefem kleinern Erleuchtungswinkel wieder zu bemerkende Gegenitand ift der 
im vorigen Abfchnitte fchon befchriebene Plinius, :deffen weftlicher Raud in obi- 
ger Entfernung von der ungleichen Lichtgränze einen ı% Lin. langen Schatten warf, 
ftatt dafs er, nach $. 132, am sr Octob. 55,5 Linien von der Lichtgränze entlegen 
war und nur einen ohngefähr 3 Secunden langen Schatten hatte. Um fo mehr 
ift es merkwürdig, dafs ich unter dem diefsmahligen kleinern Erleuchtungswinkel 
von der in dem Becken wahrgenommenen, T>b. XII unter b verzeichneten, da- 
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mahls nicht acht deutlichen Anhöhe bey fonft günftiger Atmofphäre nichts ge- 
wahr wurde, da doch gewöhnlich dergleichen undeutliche Gegenflände unter kleinern Er- 
leuchtungswinkeln deutlicher erfcheinen. 

‚Die zunächft weftlich beym Plinius belegenen Gegenftinde, find 

A, eine um 28” weftlich vom Plinius entfernte, ı2 Sec. im Durchmefler gros- 
fe, beträchtlich tiefe, mit einem gewöhnlichen Walle umgebene, und in gewöhn- 
lichem Lichte erfcheinende Einfenkung, deren weftlicher Abhang, obgleich die 
Lichtgränze 37 Lin. davon entfernt war, dennoch feinen Schatten auf ı Lin. weit 
in die eingefenkte Fläche warf; und in c eine graue, fo gut als möglich abge- 
zeichnete Bergader, welche, gleich der grauen Grundfläche des Maris tranquıillita- 
tis, nur ı° Licht hatte und fich dadurch von andern ähnlichen zu unterfcheiden 
fcheint, da/s fie nicht zunächfl mit Einfenkungen oder Gebirgen in Verbindung fichet. 
Gönnet man ihr indeffen einen etwas weiter forfchenden Blick; fo fcheint fie in 
der That die $. 87 von mir geäufferte allgemeine Regel eher zu beftätigen als zu 
widerlegen. Wenigftens fcheint die Ueberficht folgender Gegenftände folches 
nicht ganz unwahrfcheinlich zu laffen. 

In d befindet fich nähmlich nach der Richtung der in der Charte bemerkten 
Quadrate ı5 Linien weftlich und 5 Lin. nördlich vom Rande des Plinius entfernt, 
ein fchräges, füdweltlich auf 74 Lin. oder etwa 8 geographifche Meilen fort er- 
ftreckendes Kettengebirge, ee fo wie felbiges verzeichnet ift, aus 5 parallel 
neben einander hinge/chichteten, an einander hängenden Kopfgebirgen beftehet, wel- 
che nach ihrem beträchtlichen Schatten ziemlich hoch feyn müffen. Es hat etwas 
graue Farbe, begränzet einen kleinen Theil des Maris tranquillitatis und feine 
Zwifchenfchichten find füdöftlich eben fo einander parallel, als man folches bey 
mehrern Gebirgen unferer Erdfläche findet. Ich bemerke diefen Umftand um fo 
mehr, weil man in mehrern meiner topographifchen Charten dergleichen an ein- 
ander hängende Gebirge finden wird, deren Zwifchenfchichten oder Rillen einan- 
der wo nicht ganz, doch gröfstentheils parallel liegen. 

In diefem Gebirge findet fich e, eine verhältlich gezeichnete, deutliche, grau- 
liche Einfenkung, und es ift nicht weniger beachtungswürdig, dafs diefe zwifchen 
dem gteu und zten Berge befindliche Einfenkung diefes Gebirgs, fo wie man es bey 
mehrern Gebirgen findet, gerade eben fo eingreifend zerftöret hat, als folches bey 
den vielen keinern Einfenkungen der Fall ift, welche eingreifend das Wallgebir- 
ge einer gröffern Einfenkung zerrüttet haben. 

f hin- 
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f hingegen ift eine gewöhnlich helle, kleinere, 2 Lin. im Durchmeffer hal- 
tende, tiefe, craterähnliche Einfenkung mit Schatten, fo wie fich auching ein 
aufferordentlich kleines, höchftens gegen 2 Sec, inı Durchmeffer groffes, etwas 
graues Fleckchen zeigte, welches ebenfalls eine Einfenkung zu feyn fchien. Zwi- 
fchen den beyden kleinern Einfenkungen f,g aber und der etwas gröffern e liegt 
in h wieder eine lichte Bergader, an welcher fich weftlich in i eine längliche, ein- 
gefenkte Vertiefung oder ein Thal befindet. 

Ueberfiehet man nun diefe fo eben befchriebenen Geg£önftände nach ihrerLage 
und befondern Befchaffenheit, fo ift es augenfällig, ı) dafs die beyden Bergadern 
c und h beyde bogenförmig find und unterbrochene Bogenftücke von einem gemein- 
fchaftlichen Kreife zu feyn fcheinen; 2) dals die bogenförmige Bergader h an 
beyden Enden der Bogenlinie ihre Richtung nach den Einfenkungen e, f, und g 
hat und dadurch die allgemeine Regel beftätiget; und 3) dafs gerade eben jo das 
füdliche Ende der grauen Bergader c feine Richtung nach der kleinen Einfenkung 
g, das nördliche aber wieder gegen das Kettengebirge d hat. Wahrfcheinlich 
wird es allo, dafs die Natur, als fie diefe landfchaftliche Scene fchuf, eben fo als 
bey Schaffung der ringförmigen Einfenkungen zu Werke gegangen fey, deren 
Wallgebirge eben fo gut kreisförmige Bergadern genannt werden können und 
auch manches Mahl hier und da eben fo unterbrochen find. Wer diefes für einen 
zu rafchen Schlufs und die Wirkung einer zu lebhaften Einbildungskraft hält, 
den bitte ich, dafs er mit einem analogifchen Blicke und eben folcher Aufmerk- 
famkeit alle folgenden topographifchen Charten durchforfchen möge, als ich bis 
jetzt die Mondfläche im Allgemeinen zu erforfchen mich bemühet habe. Faft 
unzählige Beyfpiele werden ihm gewifs nicht entgehen. 


$. 140. 

Ein zweyter vorzüglich merkwürdiger Gegenftand ift in B, eine graue, mit 
einem hellern ringförmigen Walle umgebene, ebene Fläche, welche mit Einfchlies- 
{ung des Walles 4% Lin. im Durchmeffer, nur ı° Licht und überall keinen merk- 
lichen Schatten hatte. Ihr öftlicher Rand war unter der diefsmahligen Libration 
vom weftlichen des Plinius 21 Min. 22” entfernt und ihr nördlicher Rand lag nach 
der Richtung der Projection um 20” füdlicher als deffen nördlicher Rand. 

Sie gehört zu denjenigen ringförmigen, ebenen Flächen, welche zum Theil 
vielleicht ungleich ältere, wieder eben gewordene Einfenkungen feyn können, und 

Cc3- ift 
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ift, ihrer Lage nach, der Riceiolifche Yitruv, welcher nach Tob. Mayer unter 29° 26’ 
weftlicher Länge und ı7° ı7’ nördlicher Breite liegt. 

Mitten in ihrer grauen Fläche hat fie eine kleine erhabene Fläche oder Cen- 
tralhöhe, dergleichen man in folchen ebenen, gröfstentheils grauen Ringsflächen 
eben fo gut, als in wahren Einfenkungen findet; und eben diefer analogifche Um- 
ftand überzeugt uns augenfällig, dafs die Natur bey Ausbildung diefer Wallebenen 
auf völlig ähnliche Art als bey den wahren Einfenkungen zu Werke gegangen ift. 

Nördlich in a zeichnet fich ein im Walle befindlicher Bergkopf aus, und in b 
liegen am Walle zwey längliche Berge parallel neben einander, welche ihre 
Richtung gegen den Centralberg haben. 


$.. ar. 

Die übrigen zunächft nördlich unterm Vitruv belegenen Gegenftände find 
folgende: 

k,l,m,n,p find ihrer Geftalt, Lage und Gröffe nach verhältnifsmäflig abgezeich- 
nete, einzele Kopfgebirge, welche merklichen Schatten hatten und nach diefem 
mit dem Kettengebirge d ohngefähr gleiche Höhe haben. 

In q liegt ein ähnliches Kopfgebirge, welches aber das Merkwürdige hat, 
dafs in felbiges eben fo, wie bey e, eine Einfenkung greift und dafs auch diefe Ein- 
fenkung von Farbe grau erfchien. 

t,u,v, find 3 minder beträchtliche, ebenfalls einzele Berge, welche fo, wie 
- die fo.cben befchriebenen, gewöhnlich hellesLicht hatten, w hingegen ift ein läng- 
liches, etwa 7 geographifche Meilen gegen Nordoften fortlaufendes, das Mare fe- 
renitatis mit begränzendes Kettengebirge von mattemLichte, welches vornehmlich 
aus zwey unmittelbar an einander liegenden, recht gut unterfcheidbaren Gebirgen 
beftehet. 

Ein fchöneres, noch deutlicheres und helleres Kettengebirge oder Bergader 
aber, in’welchem ich deutlich einzele, an einander forthängende Berge unterfchei- 
den konnte, ift inr belegen, welches in einer fo beträchtlichen, $5 bis 69. Linien 
austragenden, Eatiernung von der Lichtgränze hier und da kenntlichen Schatten 
zeigte und mithin, im Verhältnifs mit andern dergleichen Bergadern, beträchtlich 
hoch ift. Südlich in f befindet fich an demfelben eine fehr tiefe, unter einem fo 
fehr groffen Abftande der Lichtgränze noch ganz in Schatten hisgende, craterähnliche 
Einfenkung, welche abermahls eingreifend den öftlichen Abhang des Gebirges, zer- 

ftöhret 
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ftöhret hat, und in diefer einigen kleinen topographifchen Charte den dritten 
Fall enthält, wo Einfenkungen eben fo gut in einzeln belegene Gebirge, als in die 
Wallgebirge gröferer, gewöhnlich verhältnifsmäfig minder tiefer und wahrfchein- 
lich älterer Einfenkungen greifen. Es fcheinet diefes Kettengebirge feiner Ent- 
ftehung nach durch die in b befindlichen beyden länglichen Berge, welche ihre 
parallele Richtung eben fo gut gegen die in diefem Gebirge befindliche Einfenkung, als ge- 
gen den Ceutralberg des Vitruvius haben, mit diefem ziemlich auffallend in Verbin- 
"dung zu ftehen, und erftreckt fich in fchlangenförmiger Geftalt, jedoch fo, dafs fich 
unter r ein mit demfelben vereinigter Nebenaft befindet, auch in bald gröfferer bald 
geringerer verhältlich gezeichneter Breite, auf etwa 17 geographifche Meilen. weit 
gegen Norden, wo es fich zwar ı Min. weftlich und 20” nördlich vor dem Berg» 
kopfe d endiget, aber wahrfcheinlich nur unterbrochen=ift. Denn in y liegen 
wieder 2 längliche unterbrochene Berge, welche durch eine etwa 3 bis 4 Sec. im 
Durchmefler haltende, wahrfcheinlich etwas eingreifende Einfenkung verbunden 
find; und nach der ganzen Analogie der Mondfläche kann ich diefe beyden Berge 
für nichts Anders, als für abgebrochene Theile der Bergader r erkennen, fo dafs mir, 
diefe Bergader bis zu dem in-E befindlichen Centralgebirge unterbrochen fortzu- 
laufen -fcheint. 
S. 142. ir; 

Nach diefer Beurtheilung ift alfo der Vitruv durch gedachtes Kettengebirge 
mit der Einfenkung E in Verbindung. Diefe ift eine fehr augenfällige, beträcht-. 
liche, 20 Sec. oder beyläufig 5 geographifche Meilen im Durchmeffer haltende, 
fehr tiefe und mit einem gewöhnlichen Ringgebirge verfehene Einfenkung von ge. 
wöhnlich hellem Lichte, 

Nach der Richtung des dasMare ferenitatis und tranquillitatis unterfcheidenden 
Abfatzes $9, und nach der Richtung der Projections- Quadrate war ihr öftlicher 
Rand unter der diefsmahligen Libration vom weltlichen des Plinius 2 Min. 40” weft- 
lich entfernt, ihr füdlicher Rand hingegen um 40” nördlicher, als der nördliche Rand 
des Plinius belegen, und nach der Mayerifchen Charte ift fie unterm 30fer Grade 
weltlicher Länge; und zwifchen dem 21 und. 22%e® Grade nördlicher Breite durch 
einen kleinen Fleckenpunct angezeigt. Unter der diefsmahligen Entfernung der 
Lichtgränze von 8 Lin. warf ihr öftlicher- Wall keinen merklichen, das weltliche 
Wallgebirge hingegen ı Lin. Schatten, welches ihre augenfcheinliche, vorzügli- 
che Tiefe hinreichend beweifet, Mitten in ihrer eingefenkten Fläche befindet fich 

ZB ein 
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ein deütches Centralgebirge mit etwas, jedoch wenig, Schatten, und füdöftlich in 
ihrem Ringgebirge eine kleine augenfällige Einfenkung. 

Die zunächft dabey belegenen Gebirge find ı) z, ein nach feiner Geftalt abge- 
zeichneter einzeler Berg, welcher fich von den übrigen dadurch auszeichnet, dafs 
er nordöftlich eine verhältlich gezeichnete Einfenkung dicht neben fich hat, wel. 
ehe vermuthlich etwas in denfelben greift, und 2) y,d,e,&,m,A, 6 einzele, nach 
ihrer Lage, Gröffe und Geftalt entworfene, gewöhnlich helle, nicht fehr hohe 
Berge, welche fämmtlich länglich find und einander gröfstentheils parallel liegen. » 
Aufferdem aber ift inx eine einzele, verhältlich gezeichnete Einfenkung befindlich. 

Nach Hevel ift übrigens die beträchtliche Einfenkung E ein Theil des Gebir- 
ges Berofus, nach Riccioli hingegen hat fie ihrer auffallenden Geftalt ungeachtet kei- 
nen Nahmen und ift daher zur Ergänzung der Nomenclatur mit dem Nahmen 
Roemer bezeichnet worden. : 


$. 143. 

Befonders merkwürdig ift annoch der in C verzeichnete fonderbare Gegen- 
ftand. Esift eine dem Vitruv völlig ähnliche, dunkelgraue, ebene Fläche, welche 
nur 4° Licht hatte und folglich dunkler als die übrigeGrundfläche erfchien. Nach 
meinem geringen Bedünken fcheint fie fehr auffallend die Aehnlichkeit zu beftäti- 

gen, nach welcher die Naturkräfte faft durchgehends auf der Mondfläche gewirkt 
haben, denn nördlich, öft- und füdlich ift fie 4 ihres Umkreifes mit einem ge- 
wöhnlichen, hellern, ebenfalls ringförmigen Walle umgeben, mit deffen Einfchlies- 
fung fie gegen 5 deutfche Meilen im Durchmeffer hat; weftlich hingegen hat fie 
keinen Walt, fondern ftatt deffen zwey quer eingreifende Berge. Es mögen nun 
diefe beyden Berge in neuern Zeiten entftanden, und durch ihre Entftehung der 
weftliche Theil des Wallgebirges zerftöhret feyn, oder nicht, fo gehört diefe ring- 
artige Fläche doch immer zu denjenigen Merkwürdigkeiten und vielleicht älterır 
Ruinen ehemahliger Einfenkungen, welche über die Naturgefchichte des Mondes 
in Vergleichung mit verfchiedenen andern dergleichen ähnlichen Stellen vorzüglich 
Licht verbreiten, verdient daher in Rücklicht diefer Merkwürdigkeit, ob fie gleich 
zu den feinern, nur durch fehr ftarke Telefcope deutlich erkennbaren Gegenttän- 
den gehört, mehr als manche gröffere, augenfälligere, aber weniger inftructive 
Einfenkung einen befondern Nahmen, und es ift ihr der Nahme Maraldi beygele- 
get worden. 


Süd- 
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Südöftlich bey derfelben liegen folgende Einfenkungen undBerge: ı):.D, eine 
merkwürdige, tiefe, 24 Lin. im Durchmeffer groffe, ringförmige Einfenkung, 
deren weftlicher Abhang in einem fo beträchtlichen Abftande von der Lichtgränze 
noch $ Lin. Schatten hatte, 2) in F, eine kleinere, beyläufig 7 Secunden im Darch- 
meller grofle, ringförmige Einfenkung, 3) zwilchen diefen beyden Einfenkungen 
in « ein beträchtliches, hohes, gegen 4 geographifche Meilen langes Gebirge mit 
‚deutlichem Schatten; durch welches beyde Einfenkungen mit einander in Verbin- 
dung zu ftehen fchienen, und 4):im ß; ein minder hoher ‚gleichfalls. längligher 
‚Berg, welcher mit« aaa ‚Richtungslinie gegen die,.Mitte: der, tiefen. Einfen- 
kung D hat. 

Bemerkt wird. annoch, dafs ich bey diefer I ER die, in der granen 
Fläche des Maris ferenitatis befindlichen, hellern Adern bis zum Entzücken deutlich 
als wahre Bergadern und bey einigen fo gar ihren Schatten erkannte. : 

$. 144 | 

Vergleicht man die gegenwärtige Specialcharte mit den bisherigen General. 
charten, fo findet.man auch hier eine fehr auffallende Verfchiedenheit und in der 
That fo wenig Uebereinftimmung, dafs man immer mehr und mehr zufällige, ver- 
änderliche Erfcheinungen dabey mit vorauszufetzen genöthiget wird, die unmöglich in 
der verfchiedenen Reflexion des Lichts allein ihren Grund haben können, fondern 
ihn nothhwendig in ganz andern zufällig wirkenden Urfachen haben müffen. 

.Schon Hevels Mondgeftalten, wenn man fie achtfam mit einander vergleichet, 
zeigen dergleichen fonderbare, zufällige, veränderte Erfcheinungen an diefer 
Stelle. Noch auffallender wird aber folches in den neuern Generalcharten. Denn 
ı) nach der Grimald- Riceiolifchen Charte halte ich mich vollkommen tiberzeuget, 

a) dafs Grimald und Riccioli den Pitruv, fo wie er jetzt erfcheinet , mit ihren un- 
vollkommenen Fernröhren keinesw eges als einen deutlichen Flecken unterfchei- 
.den konnten, weil fie fonft auch die Wallebene Maraldi und andere hellere, 
augenfälligere kleine Flecken ebenfalls mit verzeichnet haben würden; allein fie 
“haben den Vitruv wirklich etwas gröffer und merklich deutlicher, als den Plinius, 
gezeichnet, und was das Sonderbarfte dabey ift, jenem einen deutlichen Cen- 
tralflecken, diefem hingegen keinen gegeben, da fie doch den von mir in jenem 
mit einem 7füfligen Telefcop erkannterl, fehr unbeträchtlichen Centralberg, fo 
wie er jetzt-fichtbar ift, fchlechterdings nicht fehen konnten, Plinius hingegen 
" Did jetzt 
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ein deütches Centralgebirge mit etwas, jedoch wenig, Schatten, und füdötlich in 
ihrem Ringgebirge eine kleine augenfällige Einfenkung. 

Die zunächft dabey belegenen Gebirge find ı) z, ein nach feiner Geftalt abge- 
zeichneter einzeler Berg, welcher fich von den übrigen dadurch auszeichnet, dafs 
er nordöftlich eine verhältlich gezeichnete Einfenkung dicht neben fich hat, wel- 
che vermuthlich etwas in denfelben greift, und 2) y,d,e,&,mA, 6 einzele, nach 
ihrer Lage, Gröffe und Geftalt entworfene, gewöhnlich helle, nicht fehr hohe 
Berge, welche fämmtlich länglich find und einander gröfstentheils parallel liegen.» 
Aufferdem aber ift inx eine einzele, verhältlich gezeichnete Einfenkung befindlich. 

Nach Hevel ift übrigens die beträchtliche Einfenkung E ein Theil des Gebir- 
ges Berofus, nach Riccioli hingegen hat fie ihrer auffallenden Geftalt ungeachtet kei- 
nen Nahmen und ift daher zur Ergänzung der Nomenclatur mit dem Nahmen 
Roemer bezeichnet worden. 


$. 143. 

Befonders merkwürdig ift annoch der in C verzeichnete fonderbare Gegen- 
ftand. Esift eine dem Vitruv völlig ähnliche, dunkelgraue, ebene Fläche, welche 
nur 3° Licht hatte und folglich dunkler als die übrige Grundfläche erfchien. Nach 
meinem geringen Bedünken fcheint fie fehr auffallend die Aehnlichkeit zu beftäti- 

gen, nach welcher die Naturkräfte falt durchgehends auf der Mondfläche gewirkt 
haben, denn nördlich, öft- und füdlich ift fie 4 ihres Umkreifes mit einem ge- 
wöhnlichen, hellern, ebenfalls ringförmigen Walle umgeben, mit deffen Einfchlies- 
fung fie gegen $ deutfche Meilen im Durchmeffer hat; weftlich hingegen hat fie 
keinen Walt, fondern ftatt deffen zwey quer eingreifende Berge. Es mögen nun 
diefe beyden Berge in neuern Zeiten entftanden, und durch ihre Entftehung der 
weftliche Theil des Wallgebirges zerftöhret feyn, oder nicht, fo gehört diefe ring- 
artige Fläche doch immer zu denjenigen Merkwürdigkeiten und vielleicht älterır 
Ruinen ehemahliger Einfenkungen, welche über die Naturgefchichte des Mondes 
in Vergleichung mit verfchiedenen andern dergleichen ähnlichen Stellen vorzüglich 
Licht verbreiten, verdient daher in Rückficht diefer Merkwürdigkeit, ob fie gleich 
zu den feinern, nur durch fehr ftarke Telefcope deutlich erkennbaren Gegenttän- 
den gehört, mehr als manche gröffere, augenfälligere, aber weniger inftructive 
Einfenkung einen befondern Nahmen, und es ift ihr der Nahme Maraldi beygele- 
get worden. 


Süd- 
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Südöflich bey derfelben liegen folgende Einfenkungen und Berge: ı1).D, eine 
merkwürdige, ticfe, 2+ Lin. im Durchmeffer groffe, ringförmige Einfenkung, 
deren weltlicher Abhang in einem fo beträchtlichen Abftande von der Lichtgränze 
noch $ Lin. Schatten hatte, 2) in F, eine kleinere, beyläufig 7 Secunden im Darch- 
meller grofle, ringförmige Einfenkung, 3) zwifchen diefen beyden Einfenkungen 
in « ein beträchtliches, hohes, gegen 4 geographifche Meilen langes Gebirge mit 
‚deutlichem Schatten, durch welches beyde Einfenkungen mit einander in Verbin- 
‚dung zu ftehen fchienen, und 4).ia ß; ein ‚minder hoher, gleichfalls. längligher 
‚Berg, welcher mit & ET ‚Richtungslinie gegen dic, Mitte der. tiefen. Einfen- 
kung D hat. 

Bemerkt wird annoch, dafs ich as diefer RE ds in du granen 
Fläche des Maris ferenitatis befindlichen, hellern Adern bis zum Entziicken deutlich 
als wahre Bergadern und bey einigen fo gar ilıren Schatten erkannte, 

$. 144 | 

Vergleicht man die gegenwärtige Specialcharte mit den bisherigen General. 
charten, fo findet man auch hier eine fehr auffallende Verfchiedenheit und in der 
That fo wenig Uebereinfiimmung, dafs man immer mehr und mehr zufällige, ver- 
änderliche Erfcheinungen dabey mit vorauszufetzen genöthiget wird, die unmöglich in 
der verfchiedenen Reflexion des Lichts allein ihren Grund haben können, fondern 
ihn notlıwendig in ganz andern zufällig wirkenden Urfachen haben miffen. 

.Schon Hevels Mondgeltalten, wenn man fie achtfam mit einander vergleichet, 
zeigen dergleichen fonderbare, zufällige, veränderte Erfcheinungen an ‚diefer 
Stelle. Noch auffallender wird aber folches in den neuern Generalcharten. Denn 
1) nach der Grimald- Ricciolifchen Charte halte ich mich vollkommen tiberzeuget, 

a) dafs Grimald und Riccioli den Yitruv, fo wie er jetzt erfcheinet, mit ihren un- 
vollkommenen Fernröhren keinesweges als einen deutlichen Flecken unterfchei- 

“ den konnten, weil fie fonft auch die Wallebene Maraldi und andere hellere, 
augenfälligere kleine Flecken ebenfalls mit verzeichnet haben würden; allein fie 
haben denVitruv wirklich etwas gröffer und merklich deutlicher, als den Plinius, 
gezeichnet, und was das Sonderbarfte dabey ift, jenem einen deutlichen Cen- 
tralflecken, diefem hingegen keinen gegeben, da fie doch den von mir in jenem 
mit einem 7füfligen Telefcop erkannten], fehr unbeträchtlichen Centralberg, fo 
wie er jetzt-fichtbar ift, fchlechterdings nicht fehen konnten, Plinius hingegen 

‘ Dad jetzt 
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jetzt einen fehr beträchtlichen Centralberg hat. b) Haben fie den ganz ungleich 
augenfälligern, hell glänzenden Römer ungleich kleiner gezeiclinet als den Vitruv, 
auch ohne Centralberg, und überhin ift feine Lage fo wenig genau, dafs man 
nicht einmahl gewils weifs, ob fie wirklich an Römers Stelle einen Flecken ge- 


fehen haben. 


2) Nach der groffen Caffinifchen Charte hingegen ift a) Plinius fehr deutlich, Yitruv 


aber feiner jetzigen Befchaffenheit nach überall nicht abgezeichnet, vielmehr finden 
fich nur an feiner beyläufigen Stelle 7 kleine he gezeichnete, irregulär durch 
einander liegende, runde Flecken, von welchen man nicht weils, was fie be- 
deuten follen. Dagegen ift aber Römer feiner Lage, Gröffe und Geftalt nach mit 


'einem Centralflecken beyläufig ziemlich deutlich angegeben. 
3» Mayer, deffen Genauigkeit fich vorzüglich auszeichnet, hat zwar die Lage der 


Hauptflecken Plinius, Vitravius und Römer fehr übereinftimmend richtig; allein 
a) hat er den Vitruv eben fo grofs, als den Plinius, und zwar nach der Characteri- 
ftik des von ihm angelegten Schattens gleich dem Plinius als eine eben fo tiefe 
wahre Einfenkung gezeichnet, da fie fich doch jetzt als eine nicht eingefenkte Wall. 
ebene dem Auge darftellet, fo dafs man in Vergleichung mit den ältern. Charten 
eine feit Mayers Zeit vorgefallene merkwürdige Veränderung zu vermuthen Ur» 
fache haben könnte; dagegen hat er aber b) Römer, der doch jetzt merklich 
augenfälliger und helle it, merklich kleiner und zwar dunkel gezeichnet. Hat 
fich alfo diefer kleine Theil der Mondfläche nicht wirklich verändert; fo müffen 
bey den bisherigen Beobachtungen wenigft:ns zufillige abwechfelnde Erfcheinun- 
gen mit im Spiele gewefen feyn, deren Urfache man unmöglich in der. Verfchie- 
denheit des Erleuchtungswitkels und der Reflexion des Lichts u fuchen kann. 


$. 147. u 
Um übrigens die fenkrechte Tiefe und Höhe der in diefer Charte verzeichne- 


ten Einfenkungen und Gebirge beyläufig,. aber mit Gewifsheit, zu beurtheilen, habe 


ich die Tiefe der Einfenkung A berechnet, weil diefe der einige Gegenftand ift, 


‚aus deffen Schatten fich nach den oben erläuterten Formeln und Regeln eine fiche- 
re Rechnung führen läfst, 


Nach folcher betrug | 
der Halbmeffer des Mondes 14’ 50* Ä 
Abftand des weftlichen Walles von der Lichtgränze 37 Linien 


Länge des Schattens ı Linie 
Abftand 
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Abftand des Mondes von der Sonne 74949. 

Abitand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 15° 11" 

Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens . 10% 34 50” 

Erleuchtungswirkel am Ende deffelben 10° ı6 10" 
Woraus die fenkrechte Tiefe diefer BalshunE zu 0,00100 Thellen des Mond- 
Re ? 

— 5314 Pari‘ Fufs | 
für den Punct folget, in welchen das Ende des Schattens traf, der aber, weil der 
Schatten nach dem Verhältnifs der felenographifchen Länge etwas zu viel von.der 
Einfenkung deckte, nicht der Mitte gleich war, fo > dal alfo diefe aan Su; eher 
noch etwas tiefer als flacher feyn dürfte, 

Demnach if diefes craterähnliche Becken immer noch reichlich fo tief, dafs 
der Brezon unferer Alpen feiner ganzen fenkrechten Höhe nach darin würde fte- 
hen können, und man fiehet zugleich ein, dafs Plinius nach dem Verhältnifs feines 
Schattens und Abftandes eher tiefer als flacher feyn mülfe; wie denn auch die 
$, 134 darüber vorgelegte Berechtiung folches wirklich ergibt *. Zugleich er- 
hellet'aber auch aus diefer Berechnung, dafs die graue Bergader c, welche überall 
keinetf'imerklichen mefsbarem Schatten hatte, vorausgefetzt, dafs diefer nicht über 
Linie betrug, nicht viel über 500 Fufs hoch feyn dürfte. Woraus man dena 
ferner die Höhe und Tiefe der übrigen Gegenlände: diefer kleinen Mondgegend 
beyläufig zu fchätzen vermögend feyn wird. 

“Da bey’ der gegenwärtigen Beobachtung die Lichtgränze ungleich war, fo berechnete ich 
in’ der Folge nach den $. 138 und 139 angezeigten Beobachtungsumftänden auch die Tiefe 
der Plinius, um zu fehen, wie viel das Refultat von dem $. 134 vorgelegten abweichen 
würde, Die Rechnung gibt die Höhe der Sonne sm Anfangg des Schattens — 8° 59° 45”, 
am Ende deffelben aber nur — 8°.35' 10" und dann weiter die fenkrechte Tiefe = o, oorır 
des Mondhalbmeffers = 5898 Fufr. Nach der Beobachtung vom ov. 1789 $. 134 
beträgt aber die Tiefe 6855 Fuß, mithin die ganze Differenz nur # der fenkrechten Höhe; 


welches unter folchen Umfländen unerheblich it und die Brauchbarkeit meiner Methode 
sbermahls beflätiger, 


Dda Achter 
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. Achter: Abfchnitt. 
Befchreibung der das Mare ferenitatis nordöfllich begränzenden Gebirge, mit Einfchlier- 
Jung der Gegend beym Calippus, Eudoxus und Arifloteles, 

$.. 146. nn 

Arch diefe fehr gebirgigeLandfchaft enthält viele dem Nattrforfcher intereffante, 
gröfsten Theils noch unbekannte Merkwürdigkeiten und ift in der Tab. Xlil be 
findlichen topographifchen Charte nach allen befondern Umftänden entworfen, 
wie ich fie am sta Nov. 1788 Ab. von 4 U..20’ bis um $ U. im Mittel 18 Stunden 
nach dem. ıtea Mondviertel, bey günftiger Witterung, unter Anwendung der 
mehrgedgehten ı61mahl, Vergr. des 7füfligen Telefcops forgfältig unterfuchet, ver- 
meflen und aufgenommen habe; bey welcher Beobachtung der fclheinbare Mond- 
durchmeffer 29 Min. 43”, der Abftand der Mitte Alhazens vom weltlichen Mond- 
rande wiederholt gemeffen imMittel 35” und die Entfernung der.Lichtgränze von der 
Mitte der Einfenkung A 3 Min. 20”, von dem Gebirge.-H hingegen 3 Min, 30" betrug; 
Dafs ich in.diefer topographifchen Charte nicht das ganze öftliche, ‚fondern 

nur das nordöftliche Gränzgebirge des Maris ferenitatis vorlege, wird derjenige, 
welcher die: mit einer folchen Art Beobachtung verbundene ermüdende Arbeit 
überfiehet, als eine Unmöglichkeit entfchuldigen. Bey einer. günltigen Wittes 
rung war freylich meine Abficht auf.nichts weniger gerichtet, als die fämmtlichen 
öftlichen Gränzgebirge, fammt den von denfelben füdöftlich gegen den Eratofthenes 
hin fortlaufenden merkwirdigen Kettengebirgen, zu vermeffen und zu verzeichnen; 
aber Ichon um 8 Uhr mafste ich nach dem wahren Zweck diefer topographifchen 
Beobachtungen, weil fich der Erleuchtungswinkel an diefer nur um wenig Grade 
wettlich belegenen Stelle merklich geändert hatte, die gegenwärtige Zeichnung 
abbrechen, und eben das beftätiget zugleich, dafs in einer Mondtopographie, 
wenn die Zeichnungen das Gepräge der Wahrheit führen, und Stofl' zu fernern 


Vergleichungen und Unterfuchungen geben follen, nur Aleine Specisicharten vorge- 
leget werden können. 


gi 2 e: 
Um in diefer Charte defto genauer die Lage der darin enthaltenen Gegenftän- 
‚ de zu bezeichnen, ift nicht nur der Ariftill, fondern auch die lit. A Tab, XXI ab- 
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gezeichnete beträchtlich groffe, füdweftlich beym Plato belegene, noch mit keinem 
Nahmen belegte Einfenkung der Gröffe und Lage nach angelegt, und bemerke ich 
zuerlt die bey diefen beyden groffen Einfenkungen zunächft befindlichen Ge- 
genitände. 

A ift eine wegen ihrer beträchtlichen Tiefe merkwürdige, mit einem ge- 
wöhnlichen Ringgebirge umgebene, und mit diefem ı6 Sec. oder etwa 4 geogr. 
Meilen im Durchmefler groffe Einfenkung von gewöhnlich hellem Lichte, welche 
mit vielem Anfcheine in der Mitte ihrer tief eingefenkten Fläche einen Centralberg 
zu haben fchien, der aber, weil der Schatten des weltlichen Ringgebirges die 
Hälfte der eingefenkten Fläche deckte, nicht deutlich unterfchieden werden konn- 
te. Ineiner Entfernung der Lichtgränze von go Linien war ihr Schatten von der 
Mitte des weltlichen Walles 2 Linien lang, und $. ıg7 ift daraus ihre merkwür- 
dige Tiefe berechnet. Wahrfcheinlich ift diefe Einfenkung ihrer verhältlichen 
Lage und Gröffe nach der Ricciolifche Theaetetus.. 

Südweltlich in a liegt ein einzeler Berg und nordöftlich bey b ein dergleichen 
Hinglicher in der ebenen Fläche bey ihr, welche beyden Berge aber nach dem Verhält- 
nifs anderer hier verzeichneten Gebirge nicht hoch find; in c hingegen ift ein Kopf- 
gebirge belegen, welches wie ich deutlich unterfcheiden konnte, aus vielen zufam- 
men gehäuften Bergköpfen beftehet, merklich höher als die beyden Berge a und b 
ift, und weftlich in e einen kleinen einzelen Berg dicht neben fich hat. Südlich über 
ücmfelben ind liegt ein gleiches, anfcheinend noch etwas höheres Kopfgebirge, 
füdweltlich in m ein nur niedriger, und in 1 ein fehr kleiner ebenfalls niedriger Berg ; 
welche Berge fämmtlich gewöhnlich helles Licht hatten und nach ihrer Lage, 
Figur und Gröffe' verhältnifsmäflig entworfen find; in n hingegen entdeckte ich 
wieder mehrere fchon vorhin beobachtete und verzeichnete kleine Berghöhen und 
überhaupt rauhe Fläche, welche fich nur anzeigen, nicht aber genau abbilden 
lafst. 

Ohngefähr & deutfche Meilen öftlich vom Rande der tiefen Einfenkung A ent- 
fernt, fiel in f wieder ein weifes, nicht fcharf begränztes Fleckchen deutlich, aber 
nicht fo ins Auge, dafs eine ftärkere Vergröfferung darauf angewandt werden 
konnte, welches zu denjenigen vielen feinern, ungewiffen Gegenftinden der 
Mondfläche gehört, fo unter günftigen Umftinden und flärkern Vergröfferungen 
zu weitern neuen Entdeckungen führen können; g und h hingegen find zwey un- 
ter diefem Erleuchtungswinkel völlig deutliche, lange, ebene, gegen den Wall 

Ddz3 des 
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des Ariftillus fich abfenkende, mit Licht und Schatten verfehene Anhöhen, wel-'_ 
che neben und zwifelen fich flache Rillen oder etwas eingefenkte Flächen haben, 
die fich befler fehen als zeichnen laflen, 

. Merkwürdig find übrigens noch in diefer ebenen PR die beyden Einfen- 
kungen k und i, welche beyde mit gewöhnlichen Wällen umgeben und ungewöhn- 
lich tief find. k hatte unter den diefsmahligen Umftänden 21 Linien im Dorch-' 
meller und lag unter einer fo fehr beträchtlichen Entfermung von der Lichtgränze 
dennoch ganz in Schatten, ifl alfo-noch merklich tiefer als die Einfenkung A, und ihr 
Bergwall hatte 6°, mithin vorzüglich helles Licht. - Die Einfenkung i it etwas’ 
kleiner und lag ebenfalls ganz in Schatten. 


$. 148. 

Die fehr beträchtlichen Gebirge, welche öftlich das Mare ferenitatis begrän- 
zen, machen weiter in .diefer topographifchen Charte eine fehr merkwürdige 
Berggegend aus, welche von ältern und neuern Revolutionen, fo die Mondfläche 
hier betroffen haben mögen, zu zeugen fcheint. Sie beflehen dem deutlichen An- 
fcheine nach aus an einander forthängenden unzählbaren Bergköpfen, welche 
fich von $ bis « auf wenigftens einige dreyflig geographifche Meilen weit, zum, 
Theil ıı bis 12 Meilen breit, gegen Süden erftrecken, fich dafelbft in einzelen 
Vorgebirgen endigen, auf etwa 9 bis ro Meilen weit von der ebenen Fläche des 
Maris ferenitatis unterbrochen werden, dann von r,y, weiter gegen Süden fort« 
laufen, und in f, wo aber in diefer Charte die Gränze der Beobaclıtung ift, mit 
den bekannten, füdöftlich gegen den Eratofthenes hin forthängenden fehr be. 
trächtlichen Apenninifchen Kettengebirgen in Verbindung ftehen, ,, 

Die Merkwürdigkeiten diefer fonderbaren Berggegend, Welche wohl manche 
Teltene, prachtvolle Naturfcene in fich falfen mag, find folgende: 

H ift ein einzeles öftlich voranliegendes, nach der Mayerifchen Generalcharte 
beyläufig unterm 27"e" Grade nördlicher Breite und zen Grade weftlicher Länge 
belegenes Vorgebirge, welches gleich allen in diefen Gebirgen befindlichen Bergen 
ein Kop'gebirge ift und dem Archimedes und Autolycus weftlich gegen über liegt. 
Es ift über 2 geogr. Meilen lang und gegen ı$ Meilen breit, war von der Licht. 
gränze nicht weniger als $2% Lin. entfernt und hatte dennoch gut 2 Linien Schat- 
ten. Es ft alfo eins von denjenigen hohen Mondgebirgen, deffen unten $. 154 
berechnete fehr beträchtliche Höhe das vollkommen beftätiget, was der unver- 
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gefsliche Hevel über.die Höhe der Mondberge gefolgert hat. So wohl nach der 
Scheinbaren Geftalt als der Figur des Schattens it übrigens diefer Berg nicht coni- 
fcher Figur, fondern fein Gipfel länglich. 

Südlich in f und nördlich in y find über und unter demfelben noch zwey an- 
‘dere, vor den übrigen fich auszeichnende, aber ungleich niedrigere Gränzgebirge 
"gut zu unterfeheiden, von denen f merkwürdig ift, weil es unter diefem Erleuch- 
tungswinkel öftlich einen beträchtlichen craterähnlichen, fchwärzlich dunkeln 
‘Schatten an fich hatte, .den ich auch unter andern Erleuchtungswinkeln bemerkt 
habe. (S.Fig.2) Die übrigen weftlich dabey befindlichen zufammen hängenden, 
noch niedrigeren, unzählbaren kleineren Berge find blofs im Allgemeinen ihrer 
‘Lage nach entworfen; z hingegen ift ein kleiner, niedriger, einzeler, in der 
‘cbenen Fläche belegener Berg. 

n 6. 149. 2; 7 

Faft noch nee aber ift die fonderbare Befchaffenheit der nordfi- 
(chen, hier vollitändig verzeichneten Gränzgebirge, welche aus einer Gruppe von 
unzählbaren, zufammen und über einander gehäuften Bergköpfen beftehen und 
fehr tiefe Einfenkungen in und zwifchen fich haben. Der augenfälligfte Gegen- 
ftand ift der von diefen Gebirgen ganz eingefchloffene Calippus B und C, oder der 
Hevelifche M. Aemus, welcher nach Tob. Mayer unter 40° 37’ nördlicher Breite 
und 13° 48° weftlicher Länge liegt. B ift eine 4.Lin. mithin gegen x geographi- 
fche Meilen im gröfsten Durchmeffer haltende, auf allen Seiten von den Gebirgen _ 
umgebene, fehr tiefe Einfenkung, welche unter der diefsmahligen Libration weni» 
ger oval als ihre öftlichen Nachbaren A,k undi erfehien, gewöhnliches helles 
Licht, unter einer wenigfens 61 Lin. betragenden Entfernung von der Lichtgrän- 
ze gegen 6 Sec. langen Schatten hatte, und in ihrer Mitte einen Centralberg zu 
haben fchien, den ich aber mit Gewifsheit nicht erkennen konnte, C hingegen, 
fo zum Calippus mit gerechnet werden kann, ift ein unter den Gränzgebirgen 
fich auszeichnender beträchtlicher Berg, welcher aber an feinem öftlichen Abhan- 
ge eine diefes Mahl ganz in Schatten liegende craterähnliche Einfenkung hat, in 
deren Schatten’ ich an der öftlichen Seite wieder einen gebirgigen Wall erblickte. 

Südlich über dem Calippus in t,u,v,w, find in den Gränzgebirgen 4 ähnliche 
Einfenkungen befindlich, welche nach ihrer Lage und verfchiedenen verhältlichen 
Gröffe entworfen find, und unter welchen t, fo ganz in Schatten lag, eine felır 
beträchtliche Tiefe haben muls, w hingegen die Gränze des nördlichften Theils 

der 


216 1. Autm. VII Asscnn. BEScHREIB. DER DAS MARE SERENIT, 


der 'Gränzgebirge mit ausmacht; indem’.das Gebirge dicht füdlich an w, vielen 
unferer Erdgebirge ähnlich, durch eine fclieinbare, von Often nach, Welten durch 
felbiges befindliche Rille oder ein Thal inzwey Haupttheile getheilet i&,. ° -, 

‚Dicht füdlich an diefer Rille befurdet fich,in'kı' ein Berg, welcher fich ‚vor 
den’ übrigen auszeichnet 'und- öftlich einem fehwarzdunkeln,. ' eine Einfenkungsag- 
zuzeigen fcheinenden, ı4 Linien langen Schatten hatte ; :D hingegen ilt ‚eine irre- 
"gulär von Norden nach -Süden, nach -der Kugelfläche unverhältlich ovale, ‚fcheinbar 
-eingefenkte und-mit einem Wallgebirge umgebene Fläche, mit demibefondern Um- 
ftande, dafs ihr Wall gewöhnlich helles Licht hatte, die Grundfläche aber weder 
fehwärzlich noch eigentlich grau, fondern erwas blaulich ins Augesfiel.ı, Eine ühn- 
lich irreguläre, mit der Kugelfläche und Figur der übrigen -Einfenkungen nicht 
in richtigem Verhältnifs ftehende ovale Geftalt zeigte fich auch u. den Einfenkun- 

t,u,w An 

"Südlich über D wird übrigerts das ganze öfliche ie des- Maris fere- 

nitatis noch durch folgende Berge von der umliegenden ebenen Fläche ab- 
gelondert: 
q und & find zwey einzele Vorgebirge, wovon & aus mehreren Köpfen x zu 
beftelien fchien; ß ift ein ähnliches, groffes und zwar aus fehr vielen Köpfen be- 
ftehendes Gebirge, welches mit Einfchlieflung des füdlich dabey liegenden Bergs 
& 6 Linien im Durchmeffer, und öitlich an einer Stelle 3 Linier.Sehatten: hatte; 
in y und d aber zeigten fich einzele, jehr Kleine RER uad-erleuchtete Berg- 
yon = ir berg 
a :&. 150, 

Im Allgemeinen hat das ganze Gränzgebirge gewöhnlich, Alien kicht, init 
werden noch folgende dazıı gehörige, nördlich unterm’ SER: BE Gegen- 
ftinde bemerkt: 

e ein 4 Linien langes Kanfgebirge, ausnahmlich von euaas matter, graugr 
Farbe, welches beträchtlichen verhältlich gezeichneten Schatten warf; ( ein ein- 
zeler kleiner dicht nordöflich am Walle des Calippus; » ein mit,e parallel: liegen- 
des längliches Gebirge von gewöhnlichem Lichte; $ ein kleiner länglicher Berg- 
rücken wieder ausnahmlich von grauer Farbe; ein kleiner nicht-hoherBerg; A ein 
ähnlicher; # ein langer, gegen den Eudoxus gerichteter Berg mit beträchtlichem 
Schatten; v und &zwey fehr kleine, fehwer zu unterfcheidende, e und e aber zwey 
gröffere, verhältlich gezeichnete, tiefe Einfenkungen; r,9,%,W, vier einzele;, 
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fimmtlich ihrer Lage, Gröffe und Geftalt nach entworfene Berge, und bey bb 
ein /chr hohes, helles, feiner diefsmahligen Geftalt nach länglich dreyeckiges Ge- 
birge, welches beyläufig 56 Linien von der Lichtgränze entfernt und unter 44° 
nördlicher Breite ı$ Linien Schatten hatte, fo dafs auch diefer Gegenftand feines 
beträchtlichen Schattens wegen dem unvergefslichen Mayer in einem mittelmäli- 
‚gen gemeinen Fernrohre * nicht entgangen ift, indem diefer lange Schatten in 
.deflen Generalcharte ausdrücklich mit bemerkt it. $. ı55 in die Höhe, dieles 
‚Bergs berechnet. er EEE 
en. 

Die übrigen in diefer felenographifchen Specialcharte mit entworfenen Ge 
genftände find die beyden fehr augenfälligen Einfenkungen E,F, der Eudoxus und 
‚Arifoteles, fammt den in und zunächft bey ihnen. befindlichen kleinern .Merk- 
würdigkeiten, 

E, der Eudoxus, oder Hevelifche Mons Carpatker, it e eine wahre, beträicht- 
lich groffe, mit einem fehr augenfälligen Ringgebirge umgebene, und mit diefem 
unter dem dielsmahligen fcheinbaren Monddurchmeffer gut ıo Linien, mithin ge- 
gen ıı geographifche Meilen im gröfsten Durchmeffer haltende, nach ihrer wah- 
ren Geftalt abgezeichnete und nach T. Mayer unter 44° 39’ nördlicher Breite und 
16° 24’ weftlicher Länge beleg&ne Einfenkung. Ungeachtet die eingefenkte Flä- 
che felbft nach dem Verhältnifs ihres Durchmeffers wenigftens 70 geogr. DMeilen 
hält, erfchien fie dennoch völlig eben, fo dafs ich nicht die geringfte Spur von 
irgend einem in felbiger befindlichen Gegenftande entdecken konnte. Dagegen 
fand ich, dafs ihr Wallgebirge bey k k etwas Schichtenartiges hat und füdlich bey 
E um ein Merkliches heraus tritt., Der weltliche Theil des Walles hatte in einer 
fo grolfen Entfernung der Lichtgränze noch £ Linie, der öftliche Theil aber, ob 
er gleich der Lichtgränze näher lag, bey weitem nicht fo viel Schatten; woraus 
fich allo eine wahre eingefenkte Fläche muthmaaffen läfst, die ich auch unter 

| an- 

® T. Mayer bediente ®ch zu diefen Beobachtungen ner gemeiner 9 bis 12 Fufs langer Fern- 
röhre, $. Herrn Hofraths Lichtenberg Animadverfiones ad Tabul. felenographicam, in 
T. Mayeri Operibus ineditis $. 104. Eine vorzügliche natürliche Gefichtskraft mufs daher 
viel zu den Vorzügen beygetragen haben, welche feine Charte in mancherley Betracht vor 
der Caffinifchen hat; denn in der That findet man in diefer von allen bis hieher in diefem 
Abfchnitte befchriebenen Gegenftänden faft nichts, was fich mis Gewifskeis unterfcheiden 


lafst, 
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der 'Gränzgebirge.mit ausmacht; indem’das Gebirge dicht füdlich an w, vielen 
unferer Erdgebirge ähnlich, durch eine fcheinbare, von Often nach Welten durch 
felbiges befindliche Rille oder ein Thal in zwey Haupttheile getheilet il. °, -; 

Dieht füdlich an diefer Rille befindet fich,in'kı ein Berg, welcher fich ‚vor 
den übrigen auszeichnet 'und- öftlich einem febwarzdunkeln, eine: Einfenkung+ap- 
zuzeigen fcheinenden, ı$ Linien langen Schatten hatte ; :D’hingegen:ilt ‚eine irre- 
‚gulär von Norden nach Süden, nach.der Kugelfläche unverhältlich auale, icheinbar 
‚eingefenkte und-mit einem Wallgebirge umgebene Fläche, mit dem, befondern Um- 
ftande, dafs ihr Wall gewöhnlich helles Licht hatte, die Grundfläche aber weder 
fehwärzlich noch eigentlich grau, fondern erwäs blaulich ins Augesfiel.i.ı Eine ähn- 
lich irreguläre, mit der Kugelfläche und Figur der übrigen .Einfenkungen nicht 
in richtigem Verhältnifs ftehende ovale Geftalt zeigte fich auch ne. den Einfenkun- 

t,u,W N 

"Südlich über D wird übrigens das ganze öftliche PIERSEREEEEER des -Maris (ss 
nitatis noch durch folgende Berge von der eg ebenen Fläche ab- 
gefondert: 

q und & find zwey einzele Vorgebirge, wovon # aus ‚ mehreren Köpfen z zu 
beftelien fchien; ß ift ein ähnliches, groffes und zwar aus fehr vielen Köpfen be- 
ftehendes Gebirge, welches mit Einfchlieflung des füdlich dabey liegenden Bergs 
« 6 Linien im Durchmeffer, und öftlich an einer Stelle 3 Liniert,Sthatten hatte; 
in y und d aber seiten fich einzele, ehr kleine m. usd-erleuchtete Berg 
zen ko rberg 

:& 150 

Im Allgemeinen hat das ganze Gränzgebirge gewöhnlich. hellen kicht, Fr 
werden noch folgende dazıı gehörige, nördlich unterm Calippus-; a Gegen- 
ftände bemerkt: Ä 

e ein 4 Linien langes Kopfgebirge, ausnahmlich von etwas matter grauer 
Farbe, welches beträchtlichen verhältlich gezeichneten Schatten warf; £ ein ein- 
zeler kleiner dicht nordöftlich am Walle des Calippus; ” ein mit.e parallel liegen- 
des längliches Gebirge von gewöhnlichem Lichte; $ ein kleiner länglicher Berg- 
rücken wieder ausnahmlich von grauer Farbe; + ein kleiner. nicht hoherBerg; A ein 
ähnlicher; a ein langer, gegen den Eudoxus gerichteter Berg mit beträchtlichem 
Schatten; v und &zwey fehr Kleine, fehwer zu unterfcheidende, e und o aber zwey 
gröffere, verhältlich gezeichnete, tiefe Einfenkungen; r,9,%,', vier einzele, 
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fimmtlich ihrer Lage, Gröffe und Geftalt nach entworfene Berge, und bey bb 
ein /chr hohes, helles, feiner diefsmahligen Geftalt nach länglich dreyeckiges Ge- 
birge, welches beyläufig 56 Linien von der Lichtgränze entfernt und unter 44° 
nördlicher Breite ı% Linien Schatten hatte, fo dafs auch dieler Gegenftand feines 
beträchtlichen Schattens wegen dem unvergelslichen Mayer in einem mittelmäfli- 
‚gen gemeinen Fernrohre * nicht entgangen ift, indem diefer lange Schatten in 
deffen Generalcharte ausdrücklich mit bemerkt it. $. 155 it die Höhe, diefes 
‚Bergs berechnet. > Era ir a 

S. It. rn 

Die übrigen in diefer felenographifchen Specialcharte mit entworfenen Ge- 
genftände find die beyden fehr augenfälligen Einfenkungen E,F, der Eudoxus und 
‚Arifoteles, fammt den in und zunächft bey ihnen befindlichen kleinern «Merk. 
würdigkeiten. 

E, der Eudoxus, oder Hevelifche Mons Carpathes, ift eine wahre, beträicht- 
lich groffe, mit einem fehr augenfälligen Ringgebirge umgebene, und mit diefem 
unter dem diefsmahligen fcheinbaren Monddurchmeffer gut 10 Linien, mithin ge- 
gen ıı geographifche Meilen im größsten Durchmeffer haltende, nach ihrer wah- 
ren Geftalt abgezeichnete und nach T. Mayer unter 44° 39 nördlicher Breite und 
16° 24’ weftlicher Länge belegöne Einfenkung. Ungeachtet die eingelenkte Flä- 
che felbft nach dem Verhältnifs ihres Durchmeflers wenigftens 70 geogr. DMeilen 
hält, erfchien fie dennoch völlig eben, fo dafs ich nicht die. geringfte Spur von 
irgend einem in felbiger befindlichen Gegenftande entdecken konnte. Dagegen 
fand ich, dafs ihr Wallgebirge bey k k etwas Schichtenartiges hat und füdlich bey 
E um ein Merkliches heraus tritt., Der weltliche Theil des Walles hatte in einer 
fo grolfen Entfernung der Lichtgränze noch £ Linie, der öftliche Theil aber, ob 
er gleich der Lichtgränze näher lag, bey weiten nicht fo viel Schatten; woraus 
fich allo eine währe eingefenkte Fläche muthmaaflen läfst, die ich auch unter 


an- 

® T. Mayer bediente ®ch zu diefen Beobachtungen nur gemeiner 9 bis 12 Fufs langer Fern- 
röhre, $. Herrn Hofraths Lichtenberg Animadverfiones ad Tebul. felenographicam, in 
T. Mayeri Operibus ineditis S, 104. Eine vorzügliche natürliche Gefichtskraft mufs daher 
viel zu den Vorzligen beygetragen haben, welche feine Charte in mancherley Betracht vor 
der Caffinifchen hat; denn in der That finder man in diefer von allen bis hieher in diefem 
Abfchnitte befchriebenen Gegenfländen faft nichts, was fich mis Gewifskeir unterfcheiden 


hälst, 
Ee 
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ar.dera Erleuchtungswinkeln ungleich'deutlicher/und mit yölliger,Gewifsheit wahr- 
genommen habe. (S.$.157N.4.) ... ; 

Während diefer Beobachtung hatte Pal diefe Rufoinne gleich dem 
Ariftoteles gewöhnlich helles Licht, hinter dem fchwarzdunkeln. ‚Schatten 
aber war dicht an demfelben noch ein matter grauer ,„ fcheinbarer Halbfchatten, we= 
nigftens eben fo breit als. der fchwarzdunkle Schatten deutlich fichtbar, den ich, 
ob ich gleich diefe Landfchaft mehrmahls beobachtet und im Jahre. 1787 fchon 
einmahl aufgenommen, fonft niemahls bemerkt habe, Dafs das bey einer folchen 
Breite ‚ader vielmehr Länge diefes graulich matten Strichs kein eigentlicher Halb- 
fchatten feyn konnte, brauche ich nicht zu erinnern. _V#elleicht lag die Urfache 
deffelben in der befondern Befchaffenheit der Fläche und in der Reflexion der 
Lichtftrahlen, zumahl da beyde Eudoxus und Arifloteles unter melırern gröffern 
Erleuchtungswinkeln nicht helle, fondern matt erleuchtet erfcheinen; vielleicht 
war aber auch etwas Zufälliges dabey mit im Spiele, wenigftens ift es, wie die 
zweyte Abtheilung hinlänglich ergeben wird, nützlich auf alle dergleichen gering 
fcheinende Umftände mit zu achten, ». 

Nördlich nahe am Ringgebirge des Eudoxur befinden fich in I! und mm zwey 
kleine Einfenkungen, nordwettlich in nn eine Brolie und in pp wieder eine klei- 
nere, welche 4 Einfenkungen fümmtlich ihrer Läge und Gröffe nach verhältnifs- 
mäffig abgezeichnet find; in cc aber zwey dicht an einander belegene Bergköpfe, 
.öftlicher in dd ein gegen 4 bis $ deutfche Meilen langes,: bogenförmig geftaltetes 
Gebirge, und in ee, [f,gg,hh, ii, noch 5 insgefammt verhältlich entworfene Berge. 


$.  ı1$2.. 

Eine dem Eudoxus völlig ähnliche, a im Durchmeffer .ı2 bis 13 deutfche 
Meilen haltende gröffere Einfenkung ift bey F der Arifloteles, oder der Hevelifche 
Mons Servorum, welcher naclı der diefsmahligen Libration mit feiner öftlichen 
Spitze merklich öfllicher als Eudoxus lag, und nach T. Mayer unter $0° go’ nörd. 
licher ‚Breite und ı7° ı0’ weftlicher Länge; belegen iflg Sein Ringgebirge ift 
fchichtenartig und. hatte in einer (o betrichtlichen Entfernung von der Lichtgränze 
doch noch immer £ Linie Schatten; der Schatten des öftlichen Ringgebirgs aber 
war ganz unbetr! Ichtlich, fo dafs man auch hier auf eine wahre. eingefenkte und 
fo aııch ins Geficht fallende Fläche fe! jlieffen muß, In diefer ganzen grolfen,; völ- 
lig eben fcheinenden Fiäche,. welche wenigftens go geogr. DMeilen halten dürf- 


te, 
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te, entdeckte ich überall keinen Öegenftand, wohl aber in ihrem öflichen Ring- 
gebirge bey qq eine deutliche, doch ohne allen Schatten flache Einfenkung, da 
wo das Ringgebirge deutliche Schichten zeigt. Am füdlichen Ringgebirge hin- 
gegen befindet fich in’rr eine füdlich heraustretende Anhöhe mit einem mätten 
‚Schatten; ‘oder fo Wiet ich erkennen und urtheilen könnte ‚init einer öftlich daran 
befindlichen eingefenikton Stelle, und weiter weftlich in ss eine kleine abgefondert 
liegende Anhöhe, 

G ift eine weftlich am Ariftoteles ER wohl eben fo tiefe, beyläufig $ 
Linien im gröfsten Durchmeffer haltende Einfenkung, welche in der Mitte eine 
kleine geringe Anliöhe zu haben fchien, fo aber ungewifs blieb. Sie macht da- 
durch eine ‘Ausnahme von der Regel, dafs ihr öftlicher Wall dicht an das Wall. 
gebirge des Ariftoteles ftölßst, aber nicht in daffelbe eingegriffen hat. 

fit eine z£ Linien im Durchmeffer groffe, tiefe, mit einem gewöhnlichen 
Walle ringförmig umgebene Einfenkung. Ungeachtet die Lichtgränze von ihrem 
weftlichen Walle wenigftens sg bis 66 Lin. entfernt war, hatte fie dennoch we- 
nigftens ı Linie Schatten; Schatten ihres öftlichen Walles aber war überall nicht 
zu merken. Uebrigens ift auch nördlich unter derfelben in tt eine kleine, etwa 
40” öftlich vom Ariftoteles in w aber eine etwas groffe und zwar diejenige fchon 
unterm rf#ei-Oct. 1787 mit verzeichttete Einfenkung befindlich, gegen welche dis 
kailfürmige’Beym’Plato belegene Thal feine Richtung hat, (S. Tab, XXI lit. A), 
und in aa ein abgefondert in der Ebene belegener Berg. 


$. 173. 

Diefes find die Gebirge, Thiler, Rillen, Crater und fonftigen Gegen Rinde, 
welche in diefer'Lanäfchaft dem Ange einen angenehmen Reitz geben und deut- 
lich gerüg zeigen, mit welcher fchöpferifchen Kraft die Natur hier fo manche 
"Merkwrürdigkeit hervorgebracht hat. Um aber den Lefer, welcher diefe Natur. 
gegenfinde feiner Aufmerkfamkeit würdig findet, zu einer gründlichern Ueber- 
ficht zu'Teiteh, habe ich Tab. XIII Fig: ı und z, fo wie Tab. XIV Fig. ı diejeni- 
gen Gegenftiinde, welche mir zu einer weitern genauern Unterfuchang Gelegen- 
heit gaben, dürch topographifche Nebenzeichnungen folcher Geftalt abgebildet, 
wie ich fie unter kleinern Erleuchtungswinkeln gefunden habe; denn eben durch 
dergleichen mehrmalıls unter ganz verfchiedenen Erleuchtungswinkeln wiederhol. 
te Beobachtungen wird man überzeugt, dafs das, was der Augenfchein ergibt» 

Ee 2 nicht 
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nicht Täufchung, fondern Wahrheit it, undeben. deswegen finde ich ‚es nützlich 


noch folgende Meflungen und Berechnungen ausziiglich anzuzeigen, welche uns 
zu einem nähern und zugleich ficherernUeberblick der Mondfläche fülıren, 
Ss er 
Unter den ir pokrapkiiih entworferien Geb; rgen it > vorne ah das zu 
Hevels Apenninifchen Gebirgen mit gehörige Vorgebirge H, Tab. AA, fowohl feiner 
beträchtlichen Höhe als den ganz ver/chiedenen Umfländen nach merkwürdig, unter 
wel hen ich es mehrmahls gemeffen und übereinflimmend feine. Höhe berechnet habe. 
a) "Nach der oben angezeigten Beobachtung vom: = Nov. 1788: Ab. g\ Uhr betrug 
der Halbmeffer des Mondes 14 Min. 493" = 222 Linien, . cu) 
die Entfernung des weltl. Anfangs des Schattens von der Lichtgr. 42 nn 
die Länge des Schattens z Linien » 


der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 7°20 wu 
“die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens . ° 13° 39’ 40” 
am Ende des Schattens hingegen nur . 139 7’ 30” 


und darnach gibt dieRechnung für die fenkrechte Höhe 0,00223 des Mond- 
halbmefers , 
— i1850 Parif. Fufs. 


'b) Nach Fig. 2 , Tab, xIm beobachtete und maafs ich eben diefes Vorgebirge an«:': 


derweit am 2!» May ı789 Ab. 9 U. 35’ unter einem kleinern Erleuchtungs- 
winkel, und es war merkwürdig, dafs-ich jetzt öfllich bey diefem Berge in 
a,b,c, drey in der Folge mehrmahls beobachtete kleine, einzele,,. kingliche, 
nicht hohe, in geradersLinie von Norden gegen Süden belegene’ Berghügel 
fand, von welchen ich am 6: Nov. 1788 überall keine Spur wahrgenommen 
hatte, obgleich der Erleuchtungswinkel nur um wenig Grade von dem damah- 
ligen unterfchieden war. Dasmahl fand ich den weftlichen Anfang des Schat- 
tens nur 43 Linien von der Lichtgränze entfernt, den, Schatten. hingegen, 
welcher bis vor b den mittelften Berghügel reichte und fich dicht vor diefem 
zu endigen fchien, länger als voriges Mahl, nähmlich 3,2 Linien im Mittel 
lang. Der Halbmefler des Mondes betrug ı6 Min. 10” und der Abftand der 
Lichtgränze von derLinie der Hörner 2° 47. DieUmftände waren allo merk- 
lich verfchieden, und die Rechnung gibt | 


die 
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die Höhe der Senne’am: Anfangeıdes Schatteng/ == 10° 13’ 50” 


‚am Ende:des Schattensiabem ı=1"4..51°° 2090 277 30” 
und daräus weiter did fenhrechtei Höhe der Bargs =: a 00232 des: Mondhalbrhejfers 
= 1232 9 Fufs; 


fo dafs diefes Product mit dem vorigen bis auf einen unerheblichen „Unterchid von 
En übereinflinmt: 

c) Nach Fig. ı Tab. XIII beobachtete und maals ich ferner diefes Vorgebtrge 
am 2gten Nov. 1789 Abends um ı0 Uhr unter einem fo geringen Erleuchtungs- 
winkel als es nur immer möglich war. Ich fand 

den Halbineffer des Mondes ' Bi: . m 1420 
den Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 20 28°: 
‚ die Entfernung des Anf. des Schattens von der Lichtgr. = ı&. Linien 
die Länge des Schattens aber nicht weniger als 13,5 Linien 
und die Rechnung ergibt 
den Erleuchtungsw. oder dieSonnenh. am Anf. desSchatt: = 4°. 7'.40" 
_ den Erleuchtungswinkel am Ende des Schattens = 00.38’ 40”, 
und daraus weiter die fenkrechte Höhe = 0, 00254 da Mondhalbmeffers 
= 13498 Fufs; 
welches mit der vorherigen Rechnung unter fo ganz verfchiedenen Umfän- 
“den, da die Fläche, in welche jetzt das Ende des Schattens um ıo Meilen 
weiter öftlicher traf, wirklich etwas niedriger feyn konnte, dennoch bis auf 
7, der Höhe übereinkommt. 

d) Aber noch mehr. ‘Am ıoten Nov. 1789 Morgens 4 Uhr ıx Min. fand ich die- 
fen Berg bey abnelımendem Monde und zwar zur Zeit der letzten Quadratur in 
einem beträchtlichen Abftande von der Lichtgränze noch hell in der Nachtfeite 

_ von den Sonnenftrahlen erleuchtet, und ich kannte ihn um fo mehr mit Ge- 
“ wilsheit, weil die ößlich dabey liegenden Berge des Apenninifchen Gebirgs 
ebenfalls groffen Theils in der Nachtfeite erleuchtet erfchienen, und ich bey 
einer andern unten. 168 folgenden ähnlichen Beobachtung diefe Gebirge 
kurz vorher, fo wie fie in der Nachtfeite erleuchtet erfchienen, gemellen und 
abgezeichnet hatte, Diefes fchien mir eine günftige Gelegenheit die Heveli- 
fche Berechnungsmethode mit der meinigen zu vergleichen. Ich wartete da- 
her forgfältig den Zeitpunct ab, bis das Licht dieles Bergs fo matt wurde, 
Ee3 dafs 
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dafs er augenblicklich zu-verfchwinden fchien und er nur noch eberr- mit den 
Linien der fehr fchwach erleuchteten Projectionstafel verglichen werden konn- 
te. Diefes gefchahe kurz’vor 6 Uhr. * Ich maafs und fand feinen ‘Abftand 
von der Lichtgränze,' die aber in der’ auf die Linie der Hörner‘ fenkrechten 
Rktuhg ziemlich ungleich war, Wledferhulk E15 Linied = 1 Min hi nich 
etwa 10 Min. verfchwand der Berg auch wirklich ganz. Unter diefen Umftinden 
. _ warich alfo die fenkrechte Höhe diefes Bergs,auch nach der Hevelifchen 
- "Methode ziemlich’ genau zu berechnen vermögend. Indeffeh 'nüfste‘ Habey 
in Betrachtung genommen werden, dafs, weil die Lichtgriinze felbit ihreh 
Halbfchatten hat, der Abitand eigentlich von der 'watrin’ Fiönkgrinde”oäer 
derjenigen Linie gemelfen‘ “werden follte, auf welcher der Mittelpiinct der 
Sonne im dortigen Horizonte ftehet, dafs er aber mit einem lichtftarken 
Fernrohre faft ganz vom Ende des Halbfchattens und folglich etwäs zu kurz 
gemeflen wird; weswegen nach der Hevelifchen Methode, wenn man anders 
genau verfahren will, eine kleine Correction des gemeffenen Abftands erforder- 
lich ift, weil nach diefer Methode diefer Fehler nicht fo wie bey der meini- 
gen durch den nicht gemeffenen Halbfchatten des Bergs ganz oder doch 
gröfstentheils aufgehoben wird. Füt den fcheinbaren Halbrieffer der Sonne 
beträgt aber der halbe Halbfchatten der Lichtgränze zur Zeit’ der Quadratıır 
“heykiüfig % Secuhder in Bogentheilen, oder'nach meinem Projectionsmaalfe 
"Linie, Welche zu dem von der äuferflen Lichtgränze gemeffenen Abftande 
' addiret werden muß. Wird alfo unter dicfer' kleinen Verbeflerung der Ab- 
'"'ftand des Bergs von der Lichtgränze = ı6 Linien oder 64 Sec. geletzt und 
" ndch'det'Hevelifchen Metliode die Berghöhe daraus berechnet; fo ift diefes, 
' weil der‘ Halbmeffer des Mondes 16 Min. 2” austrug, ’die Tangente eines 
Winkels von 39 48° 53” und die OHNE gibt die kind A diefes 

8 2 © 3 au ie BucLE ee 2. 

= 1969 Toifen = 11814 Fufs, 


Das Mittel a aus obigen drey verfchiedenen fo gut  zufammenftimmenden, Pro- 
ducten ift 12559 Fuls, und mit diefem ftimmt das gegenw ärtige, nach der 
Hevelifchen Methode erfolgende bis auf 7% der fenkrechten Höhe überein. 
Vergleicht man es aber vollends mit dem erften Producte lit. a von 11850 
Fufs, fo ift die ganze Differenz nur „I; der Höhe. 


Eine 
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Eine gröffere Uebereinftimmung. und Gewifsheit kann man bey fo feinen, 
mühfamen Meflungen nicht verlangen; und fo wird denn die von mir angewand- 
te Mels- und Bercchnungs - Methode felbft, durch die Hevelifche auf das voll- 
kommenfte gerechtfertiget, fo dafs man es mir nicht verdenken wird, wenn ich 
diefen nördlichen Theil des Apenninifchen Gebirgs durch den Nahmen Hadley aus- 
zeichne.. 

9.155. 
‚Ein weiter von.mir gemeffenes und berechnetes Gebirge, der in der XIII» 
Kupfertafel enthaltenen Specialcharte ift 
2) der Bergıbb beym, Eudoxus, 
Nach $. 145 und ı 50 betrug am 6%» Nov. 1788 Ab. < Uhr 
...der fcheinbare Halbmefler des Mondes 14 43” = 222 Linien 
_ der Abftand der Lichtgr. vom Anf. des Schattens 56 Linien 


“ 


„die Länge des Schattens wenigftens 1,5 Linien 
"Darpach - , 
. der Erleuchtungswinkel am Anf. desSchattens 149 44 
am Ende des Schattens aber 14° 20° 
und hiernach weiter die [enkrechte Höhe 
= 9611 Fuls;z 


fo dafs alfo diefer Berg auf eiger ebenen Fläche bis,zu einer folchen beträcht- 
lichen Höhe aufgeworfen ift, die der Höhe des Gletfchers Buet in Faucigny 
gleich kommt, als welche nachı dem Barometerftande zu ı559 Toifen oder 
9354 Fuls gefchloffen worden. Gleichwohl hat diefer Mondberg in der auf die 
Linie der Hörner fenkrechten Richtung einen fehr breiten Fuß, und. es gilt 
mithin nach $. sg folche Höhe nur für denjenigen Punct, an welchem der An- 
fang des Schattens.lag, der aber vielleicht nicht einmahl der höchfte Gipfel 
feyn konnte, 
5. 156, 
„Vergleicht man diefe beyden beträchtlich hohen Berge und ihre Schatten mit 
i den Schatten der übrigen Tab. XIII entworfenen Gebirge, fo könnte man vielleicht 
7 glauben, dafs diefe nach dem Verkältnifs ihrer Schatten und Abitände zum 
Theil kaum ı bis 2000 Fuß, ja einige kleine einzele Berge z.B. zd,ad,,,9,I,m, 
welche überall keinen deutlichen Schatten hatten, nur einige hundert Fuls hoch 
feyn dürften. Um aber zu zeigen, wie [ehr man fich darunter nach $. 55 bey 
einem 
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„einem beträchtlichen, Erleuchtungswinkel:und einer flachen Geftalt der Berge 
ieren könne, habe ich Tab. XIV Fig. r die füdlichern Gränzgebirge noch be- 
fonders folchergeftalt entworfen, wie ich fie am 24*e Nov. 1789 Ab. um 6 Uhr 
20’ zur Zeit des erften Mondviertels:unter:ı@imahl.'Vergr. des 7füll. Reflectors 

- ‚anderweit;gemeffen und aufgenommen habe, als fie ,:nachdem kurz vorher die 
‚Sonne dort aufgegangen war; unter geringen‘ Erleuchtungswinkeln mit iliren 
langen Schatten einen prachtvollen Anblick gaben’ und eine genauere Erfor- 

= fehung gewährten; ‘bey welckter Beobachtung Alhazens Abfland vom weltlichen 

..Mondrande beyläufig im Mittel:46 Secunden, die Eatfernung des nördlichen 
Randes des Adifoteles vom nördlichen Mondrande 2 Minuten 0", der Halbınes- 
fer des Mondes:aber i4' go” betrug. 
So erfchien nähmlich 

3) das Ringgebirge Theaetetus nach Tab. XIlIam st Nov. 1788 als ein bloffer Ring, 
jetzt hingegen als ein fehr augenfälliges, deutliches, beträchtlich hohes Ring- 

‚ 'gebirge; welches 12, 5 Linien von der Lichtgränze entfernt, einen fehr deutli- 

- chen 2,5 Linien langen Schatten hatte, und darnach. ergibt die Rechnung mit 
aller. Gewifsheit 
die Höhe der Sonne am öftlichen OBERE VERSRR = zo ie 
am Ende des Schattens aber nur = 20.34 30° 
'und die fenkrechte Höhe = 0, 00057 der Halbme]ers, 
= 3029 Fuls; 
fo dafs die Höhe. diefes Ringgebirgs doch noch immer der Höhe unfers Harz- 
“ brockens gleich kommt. 
Ferner hatte jetzt a. 
4) das kleine Kopfgebirge &, 20 Linien von der Lichtgränze entfernt, einen im 
' Mittel 2,6 Linien langen Schatten. Daraus folgt 
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu 5° 9’30": 


- am Ende des Schattens aber nur zu 49 29 10” 
“nnd die sage Höhe = 0, 00099 des Mondhalbmeffers; 
= 5261 Fuls;  : ıurr 


eine Höhe, die man diefem Gebirge am st" Nov. 1788 were nicht alas 
konnte. Eben fo hoch ift 


5) der 
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$) der nördliche Bergkopf des Gebirges k; denn ich fand feinen Abftand von der 
Lichtgränze = 21, die. Krane feines Schattens aber 21 Kama ‚und die Rech- 
nung m 
he der Komme am. PN des EEE EB I PRöen Peer 


de des Schattens aberAur ı : ou; me 49 46 ı9" 
und fine Höhe. = 0, 00104 ._—.. TEE SHIT 
= 53367 Fuss. um’ >» 05 en om 


6) Weiter ift das. REDE bey u noch etwas höher; FR die: Betelthnkn, 
fchiene ergab den Abfland von der ee 22; 5 und: die PR ENE 
==;2, $ Livien; woraus ° Pi 
die Höhe der Sonne am Kaas Keikbaitse zu eo wi nr or 


am Ende des Schattens aber nur zu . 59 9" 30” 
und dia fenkrechte = —=.0, 00108 des Mondhalbmejler:, 
= 5739 Fufs 


folget. MWobey es merkwürdig if, dafs ich unter diefem geringen TORE 
von dem am 6°“ Nov. 1788 wefllich bey u gefehenen:und verzeichneten Crater dammahl 
vermuthlich aus zufälligen Urfachen nichts wahrnahm. Eben fo NR ge 
aber auch A) 
7) das Ringgebirge t. In einem gleichen Abtande hatte ‚diefes im rate 26 Li 
nien Sclıatten, ee UL , 
Darnach ergibt die Rechnung 
die Höhe der Sonne am Anfange REP ERSERE — 2 04 15" 
an deflen Ende aber nur = 
und die ea Höhe — 0, 00112 des Mondhalbmafirs, ir Er Ey 
= 5992 Fuls. nat 
Hier'erblickt-alfo det Naturforfcher ein wahres. ringfärmiges Oratergebirgs) \deffen 
. ganzer Fufsdurchmeffer nicht viel über 2 geographifche‘ Meilen austrägt, dabey: aber 
mit tinleuchtender Gewi/sheit ohmgefähr zweymahl fo: hoch als unfer Vıfuo if, und 
deffen Crater verhältuifsmäflig ganz ungleich tiefer feyn mufs, weil'er nach Tab. XII 
am 6" Nov. 1788 unter dem damahligen beträchtlichen Se noch 
ganz mit Schatten bedeckt war.’ 
Zu den höhern Gebirgen es fchönen BEER gehört weiter : > 
8) das Kopfgebirge ß. Ich fand feinen Abftand von der Lichtgränze = 20, feine 
Schattenlänge aber im Mittel nicht gi als 33 Linien, 2 
ar: 
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raibi.s Darans, falgt .; warie at nartaryd naflsh bw sizluen waste; NAT. 
‚die Höhe der Sonne am Anfarige I as. ‚sy ge iR 


am Ende des Schattens aber uw .. s@loA um ort 4. 5, ag .: 
und die fenkrechir Hohe = = 0,00139 Yab shnälge 
x Fra. Fol KL: Are ot bein 
9) Merklich höher ift ferner der nördliche „Theil des Kopfeebirgi £; denn in einem 
Abitande von 22, $ Linien hatte es einen im Mittel 4,9 Linien langen Sglatten, 
und die Rechnung gibt 
für die Höhe, der Sonne am Anfange des Schattens 59.48 Ur ; 
am Ende, ‚des Schattens aber,nur,. ke ER me 
. “ und für die Jenbrechte Höhe 0, 00200 | er w 
= 10628 Fufs; 
fo dafs diefer Gebirgstheil ohngefihr eben fo hoch als unfer Aetna iR, ohne dafs 
fich jedoch irgend eine craterähnliche Stelle in felbigem bemerken läfst. 
16) Vorzüglich merkwürdig aber ift das öfliche Vorgebirge des Calippus; denn. in 
' einem Abftande von 25 Linien warf es einen fehr deutlichen, wiederholt ge- 
- "meffen im Mittel 6,7 Linien langen Schatten, durch welchen eine kleine hell 
erleuchtete Bergfpitze des.Tab. XII mit verzeichneten öftlichen en 
den Gebirgs hervorragte. Daraus folgt FERT 
„ die Höhe,der Sonne am Anfange des PRSER zu Goa g“ ne 
an deffen Ende aber nur zu j 4° 43 5" .n- 
und die fenkrechte Höhe zu 0, 00296; 
’ oder 15730 Fufßs. 
Alle diefe Berechnungen find um fo ficherer da fie fich. auf. genaue, eu zur 
Zeit der Quadratur gefchehene Meffungen gründen.. I eiftsh me 
Hier findet man alfo fchon wieder ein vorzüglich hohes, ‚prachtvelles Monu- 
ment der fchöpferifchen Naturkraft, das höher als der Mont blanc unfers Sa- 
* voyens, der höchfte Berg unferer alten Welt, und die oben ‚gedachten Randge- 
birge ausgenommen, eins der höchften Gebirge.des ASIEUNE R oh 
Auffer diefen Gebirgen fand ich PR Pit, 
11) am 25fen Oct. 1789 Morgens um 6 U. 4y’, ebenfalls ade: zur Zeit. der letzten 
Quadratur, da Alhazeris Abftand beyläufig ı Min. 4”,..der: des.nördlichen .Ran- 
des des Ariftoteles aber vom Mondrande 2 Min. 4” und der Halbmefler des Mon- 


des ı5 Min. 5” betrug, öflich beym Eudoxus'einen.me/sbaren Berg, den ich für 
i 2 dd 


NorpödTLicH BEGRÄNZENDEN Gesenn. ° ' 9m 


dd Tab. XIII halten mufste und deffen Schatten in einem Abftäniie voll, rg Linien 
im Mittel 3,9 Linien lang war. Woraus - 
die Höhe der ‘Sonne am Anfange des Schattens zu go 42’ so* 


am.Ende deffelben zu _ . 3 20 37° yaLı st. unit 
Ka fo weiter dis He [onkrechte Hohf zu o, 00087” oder 
x hy Io 1 Ku Ai gslörl FE I FE 
2 „4623 'Fußs * De 
tet, us; #2 z , . .# nr : n Lg | f 
Ss 177. er 


Nach diefer 'gehauern und gründlichern Topögrafh ift älfo die hier unter- 
fuchte Berggebehä vielen unferer gebirgigen Erdftriche fehr Ahnlich, und viele von 
diefen z. B. die Schweitz, Provence u. f. w. dürften aus dem Monde betrachtet, 
bey reiner Atmofphäre einen fehr ähnlichen Anblick geben. Um fo viel merkwür- 
diger find aber äuch die vielen hier zufammengehäuften, mit Ringgebirgen umge. 
benen Einfenkungen und craterähnlichen Tiefen ; und da bey obigen Beobachtungen 
Calippus, Theactetus, der kleinere Crater ] und Eudoxus um die Zeit der Quadra- 
tur ohngefähr halb mit Schatten bedeckt waren, an der entgegen gefetzten Seite 
aber überall keinen mefsbaren Schatten hatten , mithin alles vorhanden war, was 
zur hinlänglich genauen Berechnung ihrer Tiefe erfordert wird, fo halte ich es‘ für 
nützlich auch diefe auszüiglich mitzutheilen. 

1) Yon der Einfa ng‘ % betrag am 6ten'Nov. 1788 unter den has angezeigten 
Umftänden® °' + 
der Abftand der Lichtgr. vom Anf. des Schattens wenigftens 65 Lin, ' 


die Länge des Schattens wenigftens 1,9 Lin. 
der Eflenchtungswinkelam Anfange des Schattens 17° s0’ ı0” 
an deflen Ende aber nur 160 
und folglich die hi u wenigfleng ©, 00145 
= 7700 Fufs. 


u Vom PR betrug 
der Abftahl'dkrLichitgtiinze wenigftens 61 Linien 


die Liinge des Schattens wenigftens 1, 3 Linien 
der Frleuchtüngswinkel am Anfange des Schattens 16° 3° . 
an deflen Ende'nur 15043; 


mithin die er arg 0, 00174 
| = 9239 Fufs. 
Ffa 3) Bey 
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'3) Bey: Thienetitar war ee ee ee ni 


der Abftand der Lichtgränze_‘. , en. er — <o.Linien 
die Länge des Schattens wenigltens x ni = - 1,8 Linien 
der Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens =" 39 ro" 
an deffen Ende aber mır . = 129 38’ 40”. 
Woraus die Jmtrechte Tu zu 0,00189 " 
- 10.36 Fufs‘ Tg TS Ne”; 
folget. ee 


. Nach $.'1 58 betiüigt aber die Tenkrechte Höhe feines‘ Ringgehlide Inn Faß 
und $. 497 bis 499 findet fich‘ eine Telehögenetiföhe Bettachtäng user tier 
Verhältnifs. al nunig maung: 

P\ ‚Am z;fen Oct. 1789 Ab. 7 Uhr zur Zeit der Quadratur, da angezeigter Maaffen 

.. der Halbineffer des Mondes 15° 5” austrug, lag die eingefchloffene Fläche des 
Eudöxus gerade halb in Schatten, das öftliche Wallgebirge hingegen lratte' im 
Ganzen überall keinen walıren feliwarzdunkeln, wohl aber etwas niatten’braun- 

-; gelblichen, wahrfcheinlich halben Schatten und zwey eingetiefte Stellen.‘ Ön ter 

, diefen ‚Umftänden fand ich den Abftänd des weftlichen Ringgebirgs von’der 

& Lichtgränze = — 30,$ Linien, die Schattenlänge aber im Mittel = 3» Linien, und 


„nach « diefer wiederholten guten Meffung ergibt die Rechnung sürs 
den Erleuchtungswinkel am weftlichen Ringgebirge = 7‘ on, g" | 
am Ende des Schattens aber nur = 5 it u 


und die fenkrechte Tiefe für die Mitte des eingwleukten Beckens = = % 00222 dis 
Hondhalbmejerr, | u 
| = 11797 Fuß. PERS. SORTE 

Nach richtigen Grundfätzen find alfo diefe Einfenkungen 2ı zum Theil’ fo tief, 
dafs der oben gedachte Gletfcher Buet und felbft der Actna feiner ganzen fenk- 
rechten Höhe nach darin ftehen könnte, und cs wird zugleich einleuchtend, dafs 
die kleinern Cräter i,k,t, welche am se Nov. 1788 nach Tab. XIN unter einem 
fo groffen Erleuchtungswinkel noch ganz in Schatten lagen, nach dem Ver 
"hältnifs ihrer Durchmefler ganz ungleich tiefer feyn müffeti. : Hier ‘denke der 
Lefer das Weitere über diefe fonderbareri Naturfcenen felbit. ee 
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, Neunter „Abfehnite | 
Ti opographifche Bemer kungen ‚über die ‚Apenninifehen ende und Eraigflhener. 
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$. ‚158. 

So merkwürdig indeflen die im vorigen. "Abfehnitte Bleicbene Ban il; 
fo find es doch gewifs die Apenninifchen Mondgebirge noch mehr. . Sie erftrecken 
fich mitten von:den öftlichen Gränzgebirgen-des Maris ferenitatis oder Heyelifchen 
Ponti Euxini füdöttlich bis zum Eratofthenes oder der Hevelifchen Infula Vulcanja, 
nehmen einen Flächenftrich ein, der gegen 100 deutfche Meilen lang und an meh- 
rern Stellen ı5 bis zo, Meilen breit ift, zeichnen fich vor andern Mondgegenden 
dadurch aus, dafs fich in diefen Gebirgen nur fehr wenig eraterähnliche Einfen- 
kungen befinden, dagegen aber defto beträchtlichere Gebirge ihre Gipfel bis zu 
einer;ungewöhnlichen, Höhe empor heben, beftehen aus unzälılbaren über einan- 
der gehäuften Bergköpfen, haben gewöhnlich helles Licht und find in mancherley 
Betrachtung unfern höchften Cordilleren ähnlich. 

Nach dem Plane diefer topographifchen Fragmente konnten fie unmöglich 
ihrem ganzen Umfange nach. auf einmahl unterfuchet und gemeffen werden, und 
man wird bald einfehen, warım folches. nur ftückweife unter verfchiedenen Er- 
leuchtungswinkeln gefchehen mufste, Ich lege daher nach der z'en und z3te= Figur 
Tab. XIV und der zte= Figur Tab, XV ihren Abrifs in drey verfchiedenen kleinen 
Specialcharten vor, die fich aber fämmtlich an einander fchlieffen, und bemerke 
nur, dafs bey diefen Beobachtungen und Zeichnungen mein Augenmerk vornehm- 
lich aufdie M: fung ihrer Lage und ungeheuern Höhe gerichtet gewelfen fey, weil 
diefe Gebirge eigantlich die einigen höchflen find, bey denen Hevel feine Meflungs- 
and Berechnungs- Methode theoretifch- practifch nach dem Verhältnifs feiner Werk- 
zeuge richtig angewandt hat. 


13.281 NM: 2 159 
Die Fi ig 2 Tab, XIV befindliche Specialcharte enthält den nördlichften Theil 
diefer Gebirge, wieich-fie am 2gfen Aug. ı789 Abends um 7 Uhr 45’ unter ı61mah- 
liger Vergröfferung des 7füfigen Telefcops gemeflen und abgezeichnet habe. 
Da man boy der Mcffung diefer verfchiedenen hohen Gebirge leicht das Eine 
mit den Andern verwechfeln kann, fo ift nicht nur das fchon im vorigen Ab- 
Ff3 fchnitte 
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fchnitte 'befchriebetie tind berechnete 'Aöhe Apennintfche Vorgebirge Hadlry mit 
verzeichnet, fondern es find auch Archimedes, Autolycus und N ‚Ihrer 
wahren Lage nach, fainint der Liehtgränze * angeleget worden. 

'Letztgedachte drey Geßenftände' werden im folgenden Abfehbitte, "fo wie 
fie unter einem ändertErleächtungswirikäfiauffenommen wörder, Salnine alten 
umliegenden Nerkivürdigkeftet’uihltindlich”befchrieben. "Hier'wird ntirbeinbekt, 
dafs das weftliche Ringgebirge des Autolycus 32,5 Linien von der Lichtgränze 
entfernt, dennoch eitien”2& Bis’3 Einter’ langen Schatten in das eingefenkte Becken 
warf, ohtie dafs deriöftiiche Rarid eihehmerklichentiefkbaren Schatten Hatte, dafs 
hingegen’ die 'Wallebene"Archiihedes Unter diefem Etfeüchtungswrinket höch Feich! 
lich’halb'in’Sthatten tag’und dafs öftlich ihr‘ Walifehätten von der Lichtgrätife un- 
terbrochen wurde, nn Zu 


u "in ZRILI TI NO 

$.. 160. : . den) efldn 
Bey diefer Beabachtung ift das nach.einer viermahligen. verfchiedenpg Men, 
fung fchon übereinfimmend berechnete Vorgebirge Hadley wegen Kürze Her.Zeit 
nicht fernerweit gemeflen und man wird nach folchen Berechnungen, die Hähe 
der von H bis I fortlaufenden Bergftrecke aus dem verhältlich gezeichneten;Schat- 
ten überflüflig. beurtheilen können. Beachtenswürdig fcheint es mir,hier,nur, 
dafs obgleich, ‚diefes Vorgebirge dasmahl in eben demfelben Abflande von der ‚Lickt- 
grünze und unter eben demfelben Winkel als nach,dem vorigen Abfchnitte am ste= Now, 
1788 erleuchtet war, dennoch ı) der vor S füdlich darliber befindliche craterähnli- 
che Schatten eine andere Geftalt als damahls hatte, und 2) dafs ich jetzt die am 
2‘ May 1789 unter einem kleinern Erleuchtungswinkel vor H beobachteten 3 flachen 
Berghügel wieder fehr deutlich, aber ebenfalls etwas anders geftaltet wahrnahm, 
a“ von 
* Folgendes finde ich gelegentlich hierbey annoch überhaupt zu bemerken nützlich: In allen 
Charten find die Schatten ihrer Lage, Geftalt und Gröffe nach genau angelegt, teie eim 
jeder zur Zeit feiner Beobachtung und Meffung erfchien. In einst Zeit von mehrern Stunden 
aber, während welcher fo mancherley Gegenftände beobachtet und gemeflen werden müs- 
fen, rückt die Erleuchtungsgränze um ein Beträchtliches fort. Natürlich hat alfo diefe, 
da wo esthunlich war, nur zur fehr beyläufigen Nachricht fo angeleget werden können, 
wie fie, nachdem es die Umftände geitstteten, bald bey deın Anfange, bald in der Fol- 
ge und beym Schluffe der Beobachtungen ihre Lage hatte, und es können mithin in den 
Charten nicht immer die Abflände mit den in den Berechnungen angegebenen genauen 

Meffungen übereinftimmen. 
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von ‚welehen ich amgen, Noy. MObE rom we N SCHURENER sbrrall 
nichts gefehen ‚hatte, .,.....n 
Lift nun weiter ein, beträchtlich baheazı aus a ebenen grauen. Fltche = 
Maris imbrium oder, infonderheit-Palugis putredinis. empor,gehobenss . ‚verhältlich 
gezeichnetes Gebirge, ‚Welches,in, einem, gejchlich. 35 1-kiniem nad. dariiber, ‚betras 
genden, Ahllande ‚von; der TiEMBHHBGeiänt Linien, ARE Jeitzig ablaufenden 
Schatten ‚hatte. . Ende u pr 
„Von. da laufen die Gebirge: um eine runde Bucht des Maris imbrium nach K, 
wofelbt eins ‚den höchften. Kopfgebirge die graue Fläche begränzt, welches 30 
za ‚Non, der Lichtgränze entfernt, einen 5,7: Linien-langen'Schatten. hatte... ' 

‚‚ Südöltlich fchlielfen ‚weiter, die fehr hohen Gebirge zwey Buchten ein, und 
in AL liegt dann weiter ein ohngefähr eben fo hohes Gebirge, welches 27 Linien 
von derLichtgränze entfernt, einen 6 Linien langen Schatten warf. Das beträcht- 
lichfte Gebirge unter allen ift aber M, deffen Schatten fich in feiner gröfsten, auf 
die Lie der‘ Hörner fenkrechten Länge vom 17 Linien oder 68 Sec. noch nicht en- 
digte)-Tohderh voh der- Lichtgränze allenthalben ohne irgend einige helle Zwi- 
REN: unterbrochen wurde. 

"Stdlich-tiber dem Gebirge K befindet fich übrigens in den Gebirgen eine von 
einem gewöhnlichen ringförmigen Wallgebirge eingefchloffene, mit’ diefem 2} 
bi333 Linien im Dürchmiöffer: groffe) und fttäweftlich über I eine ähnliche, aber 
nur/hälb fo°gtöfe Fi nferiküngg. "Erftere lag in einem Abftande ihres weftlichen 
Walles von öhngefähr 32, $ Linien gerade halb in Schatten, ohne dafs fich an 
ifirem öftlichen! Wälle’der geringfte Schatten zeigte, und ift, wie ichnoch am 2gtms 
Sept. 1739’ mit 3öhtahliger Vergröfferang beftätiget gefunden habe, 'nach der 
Rieöiähfehen'Charte Conöh;, Fetztere‘ hingegen der 'Ricciolifche Aratus, fo wenig 
auch beyder verhältnifsmäfiige Gröffen und Lagen genau damit übereinftinimen. 
ya mat „Iealannn ni “= ..6. 168. 
nakı ‚Die,ge. Eiger auch den mittlern Theil der: Apenninifchen Gebirge, wie ich 
diefe san roten Ang.Örygg’ Ab. um 7 U. 44 Min. unter eben derfelben Vergröffe- 
rühie gerneffen und’aüfgedommen habe; bey welcher Beobachtung Alhazens Mit- 
telpunct 25 Linien vom weltlichen Mondrande entfernt war. 

M it wieder das im vorigen $. fchon mit befchriebene fehr. beträchtliche 
Gebirge deffen ößllicher Rand jetzt- 79. Linien’ von-der Liclitgränze ent- 

ferot 
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fernt war und dennoch in der auf dieLinie der Hörner fenkrechten Richtung einen 
3 Linien langen Schatten warf, deffen füdöftlicher Theil aber jetzt unter diefem 
gröffern Erleuchtungswinkel in N und P zwey verhältlich gezeichnete, abgethei- 
let erfcheinende, ebenfalls beträchtlich hohe Gebirge zeigte. Q und R find von. 
den hohen Apenninifchen Gebirgen die letzten; denn von R fallen, wie die 2'* Fi- 
gur Tab. XV. zeigt, die Gebirge öftlich gegen den Eratofthenes hin immer niedri- 
ger ab. Das Gebirge R war ohngefähr 55 Linien von der Lichtgränze entfernt 
und hatte dennoch einen wenigflens 2, 5 Linien langen Schatten. 

In dem übrigen weniger hohen, hier mit verzeichneten gebirgigen Flächen- 
raume, zeichneten fich übrigens die in a, b, und c abgebildeten beträchtlichen 
Bergfirecken,; auch auffer diefen in d eine.gegen ı6 bis ı7 Meilen lange, in der 
Zeichnung abgebrochen angezeigte Berglage aus, welche Bergfchichten fämmtlich 
eine parallele Lage haben; Einfenkungen hingegen fand ich in diefem groffen Flächen- 
raume überall nicht, wohl aber bey eeine dunkle, .undeutliche, nicht [charf ken 
Stelle, und in f zeigte fich ein länglicher Bergrücken. 


$. 162, 

In der 2" Figur Tab. XV ift endlich die kleine Mondgegend des Eratoflhener, 
in welcher fich die Apenninifchen Gebirge in der grauen Grundfläche des Oceani 
procellarum verlieren, fo abgebildet,‘ wie ich fie bereits am gte" Sept, 1788 Ab. um 
9 U. 30° unter ısımahliger Vergröfferung des 7füfligen Telefcops aufgenommen 
‘habe, als Alhazens Mittelpunct nach einer dreymahligen Meflung im Mittel 59 
Sec. vom weftlichen Mondrande, die Lichtgränze aber 35 Linien vom weltlichen 
Rande des Timocharis entfernt war. 

Auch diefs Charte fchliefst wieder an die vorige Fig. 3 Tab. XIV. Rift wie 
der das letzte, im nächft vorhergehenden $. angezeigte, mit den übrigen Apen- 
ninen annoch zufammenhängende beträchtliche Gebirge, von welchem annoch 
ı5 von einander abgefonderte einzele Berge vona bisn gegen Often ayfetwa 32 
geographifche Meilen weit fortlaufen und fat immer kleiner und niedriger ab- 
fallen. 

R hatte unter diefem merklich gröffern Erleuchtungswinkel jetzt nur 14 Linie 
Schatten, war ohngefähr 7 Linien lang, zeigte jetzt füdlich einen einer Abthei- 
lung oder einem tiefen Thale ähnlichen, länglichen Schatten, und hatte gleich 
den kleinern Bergen a,b,c,d,e,f und g gewöhnlich helles Licht; wohingegen 

die 
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die übrigen Berge h, i, k,l, m und n nur graulich erfchienen und 2° Licht 
hatten. 

Auffer diefen Bergen befindet fich aber in p und gein flaches längliehes Gebir- 
ge, welches feiner Geftalt nach mit den niedrigen Landesrticken unferer Erdfläche 
in Vergleichung geftellet werden kann. .. 

$. 183. e 

Der augenfälligfte, an diefen Gebirgen befindliche. Gesabınd iß Eratoßhener, 
oder nach -Hevel /nfula Yulcania,. eine wahre,. von einem beträchtlich hohen 
Ringgebirge. eingefchloffene, mit dielem 7, 5 Lin..ader. beyläufig 8 gsograpbifche 
Meilen im Durclimefler groffe, in der graulichen Grundfläche des Oseani mrgeglla- 
rum, und zwar nach Tob. Mayer unter 12° »’ öftlicher Länge, und 14° 39’ nörd- 
licher Breite .belegene Einfenkung von gewöhnlich hellem Lichte, welche in ihrer 
Mitte ein beträchtliches, aus zwey Aeften beftchendes Kopfgebirge hat. Dafs die 
innere Fläche etwas eingefenkt feyn dürfte, fcheinet das Verhältnifs des öft. und 
weltlichen Schattens anzuzeigen, indem.diefer 5, jener hingegen nur 2 Sec, be- 
trug, ungeachtet das Ringgebirge an fich felbft zu beyden Seiten gleich hoch er- 
fchien und in einer ebenen Fläche belegen ift. (S. $. 172.) 

An das öftliche Wallgebirge ftöfst ein krummer langer Berg r, an diefen ein 
ährlicher [, und’ an diefen.der Berg t, welche 3 Berge fich durch ihre graue Farbe 
auszeichnen und fich auf wenigftens ı5 geographifche{Meilen gegen Süden erftre- 
cken. Oeftlich bey ihnen zeigte fich in u ein fehr kleines hell blinkendes Fleckchıen, 
das ich für eine fehr kleine Einfenkung zu halten Urfache hatte. 

Ia vv fiel übrigens ein weiffer Strich ins Geficht, welcher nach der Analogie 
vielleicht eine fchr flache Bergader feyn kann. Völlig ähnliche, weile Striche 
zeigten Sch in ww, xx,y und z, welche « und 8 zwey einzele, in der ebenen 
Fläche belogene, dasmal etwas matt erleuchtetce Berge zwifchen fich haben; und 
es wird um fo mchr wahrfcheinlich, dafs diefe hellen Striche ebenfalls lache Berg. 
adern fıyn dürften, da der Strich xx gleich vielen andern unten verzeichneten 
Bergadern, in den nördlichen Vorgebirgen des füdöRlich belogenen Copernicus 
entfpringt. 

$. 164. 

Vergleicht man nach diefer kurzen Topographie die Apenninifchen Gebirre 

nit den übrigen der Mondfläche, fo wird es 1) nicht nur augenfillig, dafs fie den 
Gg. be- 
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fernt war und dennoch in der auf dieLinie der Hörner fenkrechten Richtung einen 
3 Linien langen Schatten warf, deffen füdöftlicher Theil aber jetzt unter diefem 
gröffern Erleuchtungswinkel in N und P zwey verhältlich gezeichnete, abgethei- 
let erfcheinende, ebenfalls beträchtlich hohe Gebirge zeigte. QundR find von 
den hohen Apenninifchen Gebirgen die letzten; denn von R fallen, wie die 2" Fi- 
gur Tab. XV. zeigt, die Gebirge öftlich gegen den Eratofthenes hin immer niedri- 
ger ab. Das Gebirge R war olıngefähr 55 Linien von der Lichtgränze entfernt 
und hatte dennoch einen wenigfims z, $ Linien langen Schatten. 

In dem übrigen. weniger hohen,. hier mit verzeichneten gebirgigen Flächen- 
raume, zeichneten fich übrigens die in a, b, und c abgebildeten beträchtlichen 
Bergfirecken,; auch auffer. diefen in d eine gegen ı6 bis ı7 Meilen lange, in der 
Zeichnung abgebrochen angezeigte Berglage aus, welche Bergfchichten fänmtlich 
eine parallele Lage haben; Einfenkungen hingegen fand ich. in diefem groffen Flächen- 
raume überall nicht, wohl aber bey eeine dunkle, .undeutliche, nicht [charf —. 
Stelle, und in f zeigte fich ein länglicher Bergrücken. 


$. 162. 

In der 2" Figur Tab. XV ift endlich die kleine Mondgegend des Eratofbener, 
in welcher fich die Apenninifchen Gebirge in der grauen Grundfläche des Oceani 
procellarum verlieren, fo abgebildet, wie ich fie bereits am g'e= Sept, 1788 Ab. um 
g U. 30’ unter ısımahliger Vergröfferung des 7füfligen Telefcops aufgenommen 
"habe, als Alhazens Mittelpunct nach einer dreymahligen Meflung im Mittel 59 
Sec. vom wefßtlichen Mondrande, die Lichtgränze aber 35 Linien vom weltlichen 
Rande des Timocharis entfernt war. | 

Auch dief2 Charte fchliefst wieder an die vorige Fig. 3 Tab. XIV. Rift wie- 
der das letzte, im nächft vorhergehenden $. angezeigte, mit den übrigen Apen- 
ninen annoch zufammenhängende beträchtliche Gebirge, von welchem annoch 
ı5 von einander abgefonderte einzele Berge vona bisn gegen Often aufetwa 32 
geographifche Meilen weit fortlaufen und faft immer kleiner und niedriger ab- 
fallen. 

R hatte unter diefem merklich gröffern Erleuchtungswinkel jetzt nur 13 Linie 
Schatten, war ohngefähr 7 Linien lang, zeigte jetzt füdlich einen einer Abthei- 
lung oder einem tiefen Thale ähnlichen, lünglichen Schatten, und hatte gleich 
den kleinern Bergen a,b,c,d,c,f und g gewöhnlich helles Licht; wohingegen 

| die 
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die übrigen Berge h, i, k,l, m und n nur ic erfchienen und 2° Licht 
hatten. 

Auffer diefen Bergen befindet fich aber in pundgein flaches längliches Gebir- 
ge, welches feiner Geftalt nach mit den niedrigen Landesrücken unferer Erdfläche 
in Vergleichung geftellet werden kann. 

Ze 
$. 163. 

Der augenfälligfte, an diefen Gebirgen befindliche, Gesian ia Eratoßheme, 
oder nach .Hevel /nfula Yulcania,. eine wahre,. von einem ‚beträchtlich hohen 
Ringgebirge eingefchloffene, mit diefem 7, 5 Lin..oder: beyläufig 8; gsographifche 
Meilen im Durchmefler groffe, in der graulichen Grundfläche des Oceani ‚nrgeglia- 
rum, und zwar nach Tob. Mayer unter 12° s’ öftlicher Länge, und 14° 39’ nörd- 
licher Breite .belegene Einfenkung von gewöhnlich hellem Lichte, welche in ihrer 
Mitte ein beträchtliches, aus zwey Aelten beftehendes Kopfgebirge hat. Dafs die 
innere Fläche etwas eingefenkt feyn dürfte, fcheinet das Verhältnifs des öl. und 
weftlichen Schattens anzuzeigen, indem.diefer $, jener hingegen nur 2 Sec. be- 
trug, ungeachtet das Ringgebirge an fich felbt zu beyden Seiten gleich hoch er- 
fchien und in einer ebenen Fläche belegen it. (S, $. 172.) 

An das öftliche Wallgebirge ftöfst ein krummer langer Berg r, an diefen ein 
ähnlicher [, und an diefen.der Berg t, welche 3 Berge fich durch ihre graue Farbe 
auszeichnen und fich auf wenigftens ı5 geographifche [Meilen gegen Süden erftre- 
cken. Oeftlich bey ihnen zeigte fich in u ein felr kleines hell blinkendes Fleckcehen, 
das ich für eine fehr kleine Einfenkung zu halten Urfache hatte, 

In vv fiel übrigens ein weiffer Strich ins Gefcht, welcher nach der Analogie 
vielleicht eine fchr flache Bergader feyn kann. Völlig ähnliche, weiße Striche 
zeigten Sch in ww, xx,y und z, welche & und 8 zwey einzele, in der ebenen 
Fläche belogene, dasmal etwas matt erleuchitete Berge zwifchen fich haben; und 
es wird um fo mchr wahrfcheinlich, dafs diefe hellen Striche ebenfalls flache B>rg- 
adern fÜyn dürften, da der Strich xx gleich vielen andern unten verzeichneten 
Bergadern, in den nördlichen Vorgebirgen des füdöRlich beivgeuen Copernicus 
entipri:gt. 


$. 164. 
Vergleicht man nach diefer kurzen Topographie die Apenninifch: n Gebirge 
mit den übrigen der Mondfläche, fo wird es 1) nicht nur augenfällig, dafs fie den 


Gg. be. 
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beträchtlichften Bergftrich in der uns zugekehrten fichtbaren Halbkugel ausmachen, 

fondern fich auch vor andern Berggegenden dadurch vorzüglich auszeichnen, dafs 
ihre höchflen. Gipfel nicht mitten in.dem Bergftriche, fondern fämmtlich öfllich an 
demfelben, unmittelbar an der ebenen grauen Fläche des Maris imbrium empor g= 
thürmet find; und 2) dafs fich in .diefem ganzen, -äufferf} beträchtlichen Bergflriche, den 
Conon und Aratus ausgefchloffen, fafl überall k:ine Crater und Einfenkungen befin- 
den, von welchen gleichwohl andere Bergftriche und befonders die füdlichen Mond- 
gegenden fo fehr angehäuft find; fo dafs man fchier auf eine in diefem Bergftriche 
vielleicht vorhandene gröffere Feftigkeit der Mondrinde zu fchlieffen Urache ha- 
ben möchte, 

« Das was aber unfere vorztügliche Aufmerkfamkeit verdienet, ift die ungeheure 
Höhe diefer Mondgebirge, bis zu welcher fie die Natur aus einer ebenen Fläche 
empor gehoben hat; denn fie beftätiget das, was der unvergefsliche Hevel über die 
höchfte Höhe der Mondgebirge folgerte, mit mathematifcher Gewifsheit Wirklich 
mehr, als diefer groffe Beobachter damahls vermuthen konnte, und ich halte es 
daher für Pflicht, meine darüber bewerkftelligten Meflungen und Berechnungen 
zur weitern Beurtheilung hier vorzulegen. 


S. 16%. 

Schon am z3ofen Jun. 1789 Abends um 10 Uhr 20', ohngefähr 2ı Stunden nach 
dem ıfen Mondviertel, maafs ich die drey Tab. XIV lit. K,L und M verzeichneten 
vorzüglich hohen Gebirge, ob ich gleich nach den damahligen Umftänden diefe 
Getirge in Rifs zu bringen nicht vermögend war. Am 2gfen Aug. Abends um 7 Uhr 
45° wiederholte ich hierauf folche Meffung unter einem andern Erleuchtungswinkel, 
und nalım die fämmtlichen Tab. XIV Fig. 2 verzeichneten Gebirge auf, und des fol- 
genden Abends den 29er Aug. um 7 U 44° maafs ich folchemnächft die beyden Ge- 
birge M und R wieder unter einem gröfern Erleuchtungswinkel. Mithin dienen die 
hier im Auszuge folgenden Berechnungen zugleich zur Rechtfertigung der von mir 
angewandten Mefs- und Berechnungsmethode. “= 
») Üebereinflimmende Berechnung der fenkrechten Höhe des Gebirges K 

a) Nach der Meffung vom 30" Fun. 1789. 


Halbınefler des Mondes = ı6 Min. 0” = 240 Linien 
Abftand der Lichtgränze vom Anfange des Schattens = 34,0 Linien 
Länge des Schattens reichlich = $,0 Linien 


Abftand 
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Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 99 34 
Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 8° $%° 50” 
Erleuchtungswinkel am Ende deffelben = 69 56 50. 
Woraus die [enkrechte Höhe = 0, 00278: Theilen des Halbmejfers 
ze una Parif. Fufs 


folget. 
b) Nach der RR vom 28%en Aug. 1789. 

Halbmeffer des Mondes = ı5 Min 24" =23ı Linien 
Abftand der Lichtgränze vom Anfange des Schattens = 30,0 Linien 
Länge des Schattens = g,7Linien 
Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 13° g6’ 
Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 7930 
Erleuchtungswinkel am Ende deffelben = 69 6. 


Woraus die scan Höhe zu 0, 00292 Tehilen der Halbmeffers 
Er = 15517 Parif. Fufs folgt. 
Welcheinhuch die fenkrechte Höhe im Mittel aus beyden nur um 7; verfchiede- 
nen Producten 
15242 Parif. Fufs 
beträgt. 
3) Üebereinflinimende Berechnung der fenkrechten Höhe des Gebirges L. 
. a) Nach der Mefjung vom che Funius 1789. 


Halbmeffer des Mondes — 16 Min. 0” — 240 Linien 
Abftand der Lichtgränze vom Anfange desSchattens = 30 Linien 
L änge des Schattens = 6 Linien 
Äbttand der Lichtgränze von der Linie der Hörner —=9°9 34 
Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens =P imo 
Erleuchtungswinkel am Ende deflelben 94 5”. 


und därnach weiter die [enkrechte Höhe = 0,00284 Theilen des Halbmeffers 
= 15291 Parif. Fufs. 

b) Nach dır N? fung vom 2gten Aug. 1789. 
Halbimefler des Mondes = ı5° 24 =23ı Linien 
Entfernung der Lichtgränze vom Anfange des Schattens = 27 Linien. 
Länge des Schattens 6 Linien 


Gg 2 Ab- 
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.. Abftand der Lichtgränze von der Linie der-Härner +"; ; Erler 


' Erleuchtungswinkel am Anfange.des Schattens‘ zui60 46 
. Erleuchtungswinkel am Ende defielben EB LET; 
und ec weiter die fenkrechte Höhe zu o; ER Theilen des Hlalbmeffers 
BR 24 8119 = 14667 Fuß; bin anloueh&utub 
rs dafs alfo die fenkrechte Höhe im Mittel beyder nur um 25 35 unter/chiedener 
Producte 
14979. Fuß CIE TB m BUÄTN 


oder beyläufig 17000 Fufs beträgt. 
3) Berechnung der fenkrechten Höhe des Bergs 5, nach der Mt eung vom 25Ncn a 


1789. z 
Halbmeffer As Mondes a u ‚=331 a nn 
Entfernung der Lichtgränze vom Anfange des Schattens = 35 Linien ..., 
Länge des Schattens _ 2: rem, 2 
‚Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner _ = 13°.86. - 
Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens =, 8° 4. FEBRRE 
Erleuchtungswinkel am Ende deffelben | = Eat Re 

und asien weiter die fenkrechte Höhe zu 0, 00222 Theilen des Mondhalbmeffers, 


ri N = 11797 Fuß; TREE 


4) Vebereinfinmende Berechnung des R. 
a) Am ayften Nov. 1789 Abends 5 U. 20° | 


“fand ich ER 
den Halbmeffer des Mondes I AR, AUEN: Aha 
die Entfernüing der Lichtgränze vom Anfange des Schatteis 15 Linie? >D eh 
die Länge des Schattens nicht weniger als a ; 53 ‘Lin. ” 


den Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 119 |“ 


den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schatteni? ii Er 53*7” 
am Ende des Schattens aber nur ° k RUHE Ede 1b 
und daraus weiter die Jenkrechte Höhe = 0, 00219 des Eee *" a 
= 11638 Fufs, 
b) Am zaften Febr. 1790 Ab. 10 Uhr 
fand ich hingegen | Ur 


den 
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den’Halbmefler des Mondes 1.1 35 nor auet ne oil nah bene tg.Min. 20” 
die Entfernung der Lichtgrünze vom PART des Schattens = 35 Linien 
die Länge des Schattens nur :c' ui : rn 3,25 Lin. 
den Abitand denLichtgränze won'der Linie ar. Hörner’, : 79. igii 
den Erleuchtungswinkel am, Anfangs des Schattens =. 45° 20” 
am Ende des Schattens hingegen nur ae “ a0” 
und daraus weiter die fenkrechte Höhe = 0,00207 des Mondhalbmeffers , | 
= ııooo Fuls; 


welches mit der erflen Berechnung bis auf | vg übereinflimmt. ” 


Ry : S 166. ; 
Schon unter diefen vier Berechnungen finden fich alfo bey drey verfchiede- 
nen beträchtlich hohen Gebirgen übercreinftiimmende Refultate; noch merkwürdi- 
ger aber if 
sd ulbiehfiihend Berschuung deshöchften Apenwinifchen Gebirgs M. 

Schon am 3ofen Jun. 1789 Ab. 10 U, 20, ohngefähr 2ı Stunden nach dem 
ıfen Mondviertet, fand ich, dafs der Schatten diefes vorzüglich hohen Gebirges 
nach einet zweymahligen Meffung ohngeführ 20 Linien oder go Sec. lang bis an 
die völlig eböne, "gleiche Lichtgränze reichte, dafs er aber hier noch nicht völlig 
zu Ende ging, fondern ohne alle zwifchen ihm befindliche. Lichtpuncte von der- 
felben unterbrochen wurde, und konnte ich alfo nicht anders vermutlien, als dafs 
der Schatten in einem noch gröflern Abftande von -der ee ebenfalls bis 
an diefe reichen würde. 

ben Kiefe Erfcheinung fand ich am ss Aug. 1789 PR 7 Uhr: 413 
da der Schatten nach Tab. XIV, da wo er am gröfsten, ı7 Linien lang war und 
eben fo ohne.alle dazwifchen beündliche Lichtpuncte von der ebenen Lichtgränze 
unterbrochen wurde. 

Des ‚folgenden Abends den 'zgfen Ang ı um 7 U; 44 u war der fchwarz- 
dunkle Schatten. diefes Gebirges ohngefäbr 3 Linien lang und der Anfang des 
Schattens wenigfieng 70 Linien von der Lichtgränze entfernt; woraus fchon die 
ungehcure Höhe diefes Gebirges ohne-alle Berechnung augenfällig wurde, 

Bey einer forgfältigen Vergleichung der Hevelifchen Mondgeftalten fand ich 
hierauf mit völliger Gewifsheit, dals diefes Gebirge gerade eben diejenige Gegend 
. des Apenninifchen Gebirges ift, deren Höhe Hevel zu $ deutfchen Meilen be- 
Gg3 rech- 
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rechnet hat; indem diefe nach den Hevelifchen Charten gerade mitten zwifchen 
. dem Eratoftlienes oder der Infula Vulcania und der Mitte des öftlichen Randes des 
Maris ferenitatis liegt, und folglich nach meinen von den Apenninifchen Gebirgen 
aufgenommenen Specialcharten Tab. XIV genau in die Gegend des Gebirges M 
trifft. 
Noch mehr beftätigte fich aber folches am r2ten Sept. 1789 Morgens. um 9 U. 
30’ bey hellem Tage und Sonnenfcheine, ohngefähr 6 Stunden vor der letzten Quadra- 
tur; denn jetzt fand ich mit beyden Telefcopen und verfchiedenen Vergröfferun- 
gen, dafs eben diefe Stelle gerade eben fo: beträchtlich weit und unter eben der- 
felben Geftalt in der Nachtfeite von der dort fchon untergegangenen Sonne annoch 
erleuchtet wurde, als Hevel diefe Scene in feiner 32%2 Mondgeflalt abgebildet 
hat, und folche Fig. 3 Tab. IV von mir abgezeichnet it. ‘Und obgleich die Wit- 
terung eine genaue Meffung des Abftandes des von der Lichtgränze entfernteften 
Lichtpunctes nicht geftattete; fo fand ich dennoch unter Anwendung. der Pro- 
jections- Mafchine mit Gewifsheit, dafs diefe Entfernung zwifchen ı$ und 20 Li- 
nien, oder zwifchen: 60 und 80 Secunden betrug.‘ Nach $. 39 und göaber war 
das gewils nicht die gröfste Entfernung, in welcher diefe Berghöhe noch von 
den Sonnenftrahlen aiaggie werden kann, i 


$. 167. ’ 
Schon nach diefen 4 fowohl mit einander, als mit Hevels: Angabe fo 
herrlich übereinftimmenden Beobachtungen wird es alfo einleuchtend, dafs’Hevel 
dieHöhe diefes Gebirges nach feiner Methode eher zu gering, als zu.gro/s, angege- 
ben haben dürfte. Hier folget nun die Berechnung, was: die, fenkrechte, Höhe 
diefes höchften Apenninifchen Gebirgs wenigflens betragen mufs. 


a) Nach der Meflung vom 3o#en Jun. 1789, wenn man annimmt, dafs, wie doch 
nicht der Fall, war, der Schatten an der Lichtgränze , Ru fein völliges 
Ende hatte. 

Halibmeffer des Mondes = 16Min. ı" = 240 Linien 
Länge des Schattens bis zur Lichtgränze = 29 Linien 
Abitand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 99 34° 

Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 49 47 4," 
Erleuchtungswinkel am Ende deffelben 0° 0’ co”. 


Woraus 
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Woraus die fenkrechte Höhe diel:s Gebirges mit aller mathematifchen Gewils- 
heit wenigflens zu 0, 00352. Theilen des Mondhalbmeflers 
= 18951 Parif. Fufs 
und alfo beyläufig zu 19000 Fufs folget. 
b) Nach der Meflung vom 29%" Aug., welche unter einem beträchtlichen Erleuch- 
tuogswinkel ;zefchehen, wenn die Schattenlänge von ohngefähr 3 Linien, grös- 
: ferer Gewilsheit wegen, nur = 2,7 Linien gefetzt wird. 


Halbmeiler des Mondes = ı5-Min. 12” — 228 Linien 
7 Entfernung der Lichtgränze vom Anfange des Schattens = 70 Linien 
on ı= Länge das Schattens = 27lin. 
' Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner == 219 3«' 
Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 179 48 
Erleuchtungswiukel am Ende deflelben = 17° ı7". 


Woraus 'die ei Höhe zu 0, 00380 Theilen des Mondhalbmeffers 
= 20459 Parif. Fufs folget. 
RR mit obiger Berechnung (ehr.gut übereinftimmt. 
Eben fo gut ftimmen aber auch fpätere Beobachtungen und Meflungen mit 
diefen Refultaten zufammen. 

c) Am 26#en Oct. 1789 Ab. 10 Uhr 20’, da Alhazen im’ Mittel 57 Sec. vom weft- 
lichen, der nördliche Rand des Ariftoteles aber 2 Min. 0” vom nördlichen 
Mondrande entfernt war, und der Halbmeffer des Mondes ı4 Min. g7”, der 
Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner hingegen ı 1° 49’ austrug, 
reichte: der Schatten wieder bis an die Lichtgränze, fchien aber wo nicht 

‚ganz doch‘gröfstentheils dafelbft zı Ende zugehen, weil er fich jetzt fchon an 
der Lichtgränze getheilt, und fich etwas Helleres dazwifchen zeigte. Ich 

„fand Baydes, Abitand und Länge des Schattens, im Mittel = ı9, $ Linien. 
‚Die Rechnung ergibt alfo 


e a Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 5° ı’ 25” 
und, da 


der. Erleüchtungswirkel am Ende des Schattens =c°o’ 0" 
war, die fenkrechte Höhe = 0,00386 der Mondhalbmefers 
= 20513 Fufs. 
d) Am z,teu Nov. 1789 Ab.sx U. 20), 
da Alhazen ohngefähr 42” vom weltlichen, der nördliche Rand des Plato aber 


2 Mit. o” vom nördlichen Mondrande entfernt war, und der Halbmeffer des 
Mon- 
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Mondes ı4 Min. 49”, der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 
aber 11° 6 betrug, maaß ich wiederholt den Abftand desBaergs von derLicht- 
F gränze = 27, 5 Linien, die Länge des Schattens aber wiederholt reichlich 
7 Linien, alfo wenigflens 7,1 Linien. Daraus folgt 
der Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 7° 7’ ı5" 
am Ende des Schattens aber nur ze tar” 

und daraus weiter die fenkrechte Höhe wenig flens =0,00348 des Mondhalbmefirs 

= 18494 Fufs.. 

Hier haben wir alfo aus.vier verfchiedenen Meflungen Refultate, welche nach 

den verfchiedenen Umftänden, unter welchen die Meffungen gefchalıen, und 

nach den verfchiedenen Flächenpuncten, in welchen das Ende des Schattens 
lag und von welchen eigentlich die fenkrechte Höhe gemeffen wird, für un- 
fern Zweck überflüfig gut zufammenftimmen. Das Mittel aus allen 4 Reful- 
taten ift 

= 19604 Parif. Fufs; 

und vergleichet man mit diefer Mittelzahl wieder ein jedes Product befon. 

ders, fo it die gröfste Differenz nur = u. Das ift wirklich mehr als man 

bey einer Meflung der Berghöhen der Mondfläche fordern kann; zumahl da 
eine folche Genauigkeit manches Mahl bey den Meflungen unferer Erdgebirge 

vermilst wird. 5 

$. 168. 

Eine noch gröffere Ueberzengung aber, dafs dasjenige,, was ich hier über 
die Höhe der Apenninifchen Mondgebirge erörtert habe, überall keinem weitern 
Zweilfel unterworfen feyn könne, gewähret noch folgende fchöne Benbachtung, 
die mir endlich gelang, nachdem ich fie lange Zeit vergeblich erwartet hatte, 

So wie ich diefe Gebirge fehon am ı2'“ Sept. 1789 in der Nachtfeite bey 
hellem Tage in einem fchwachen Bikte erblickt hatte, fo fand ich fie 4 Wochen 
nachlier am 12: Oct. Morgens um x Uhr, 3 Stunden mach der letzten. Quadratur, 
bey fehöner Witterung, ohngefähr fo wie fie Hevel in feiner 3a» Mondgeftalt im 
Kleinen abgebildet hat, mit beyden Reflectoren uater beträchtlichen Vergröffe- 
rungen noch prachtvoll in der Nachtfeite erleuchtet, und zwar fo deutlich, dafs ich 
die Hauptgebirge ihrer Lage und Geflalt nach mit aller Gewifsheit unterfcheiden konnte, — 
eine der herrlichften Naturfcenen, welche ich bey mieinen Mondbeobachtungen ge- 
funden habe. Si. ift Tab, XV Fig. ı entworien, aber weil ich wegen der vielen 

Mes- 
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Meflungen nicht eher dazu gelangen konnte, fo wie fie nach # Uhr bey fchon 
heller Dämmerung erfchien, da fchon viele der niedrigern Apenninen zwilchen 
den höhern Berggipfeln in der Nachtfeite ver[chwunden waren, und fie mithin we- 
niger prachtvoll erfchien. Des Eratoflhenes eingefchloffene Fläche war fchon längft 
mit dem Nachtfchatten bedeckt, und ich glaubte am weftlichen Ende des Schat 
tens eine Mifchung des wahren und halben Schattens zu unterfcheiden, weil der 
Schatten am weftlichen Theile merklich heller abfie. Das Ringgebirge erfchicn, 
wie bey den Einfenkungen, wenn fie der Lichtgränze fehr nahe liegen, gewöhn- 
lich der Fall ift, merklich breiter, weil fich jetzt die hügelartigen Ungleichheiten, 
worin es fich abwärts verlieret, unterfcheiden liefen, und hielt jetzt 9 Linien in 
feinem ganzen Durchmeffer. An der weltlichen innern Seite fiel es mit einem 
anfcheinend fteilen, noch hell von den Sonnenftrahlen erleuchteten Abhange fo 
deutlich ins Geficht, dafs ich an diefem Abhange auf eine beträchtliche Tiefe in 
die eingefchloffene Fläche hinunter fehen konnte; denn um 5 Uhr 40’ war fein 
weeftliicher Rand im Mittel nur noch y, 3 Linien von der Lichtgränze ab ‘entfernt, 
fo dafs hier die untergehende Sonne nach darüber geführter Rechnung nur noch 
19 434° so” über deffen Horizonte ftand, und fein Schatten von der Lichtgränze 
unterbrochen wurde. Woneben ich deutlich horizontale Bergfchichten an dem 
innern weftlichen Seitenabhange diefes Ringgebirgs unterfcheiden konnte. 

Unter diefen günftigen Umftänden erfchienen die, gleich unferm Pico auf Te- 
nerilfa, in der Nachtfeite noch erleuchteten Apenninifchen Berggipfel, bey dem 
Anfange der Beobachtung, gleich einem von Licht und Finfternifs gemifchten, 
weiffen, nordweftlich fchriige in die Nachtfeite hervortretenden Lichtkegel fo au- 
genfällig, dafs ich die bekannten Gebirge Q und R Tab. XIV und auffer andern 
hervorftechenden Höhen befonders die kleinen Berggipfel c,d,e,f,g und h mit aller 
Schärfe unter einander vergleichen konnte. ' 

Diefes war eine erwünfchte Gelegenheit Hevels Mefsmethode von neuem zu 
prüfen und fie mit der meinigen practifch zu vergleichen. Ich maafs daher den 
Abftand des weltlichften matt erleuchteten Berggipfels h von derLichtgränze forg- - 
“ fältig und oft wiederholt, und fand ihn in der auf die Linie der Hörner fenkrech- 
ten Richtung hi anfänglich = ı9, bald nachher 19, 5, oft 20, und endlich, nach. 
dem ich die Meflung vielmalıl wiederholet hatte, völlig 20 Linien = ı Min. 20 Sec- 

Bey diefer Beobachtung betrug aber der Halbmeffer des Mondes 15 Min. x 
= 240 Linien, und folglich der Abfland hi „4; des Mondhalbmeffers, flatt dafs Hevel 

Hh den 
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den gröfiten Abfand, mit ungleich fehwächern.Fernröhsen/ nur 2; gefundin:hatte. Dafs 


- 


aber. naelı der Hevelifchen Mefsart der Abftand eigentlich ‚nicht: von der üuferfen 


ir Lichtgränze ab, fondern von der um 4 See. oder + ‚Linie entlegenen imittiern Im, 
"in, welgher der Mittelpunct der Sonne im Horizente ftehet „. in Rechnung: gebracht 
"werden miiffe, habe ich fchon mehrmalıls erinnert.; Wirdmansdem gewiß Aer, ge: 
“meffene'Abftand verbeffert = 21,0 Linien, der zeitige, fcheinbare Durchmeffer 
' des Mondes aber = 480, 0 Linien gefetzt, und der Halbmeffer = 4800 Theilen in 


Rechnung gebracht, 6 ergibt diefe nach der Hevelifchen Methode den Abltand, 

nach 8.35 als Tangente betrachtet, a5 o", und dann Weiter die Secante 

4818;3fölcher Theile, deren der FREE ER 4806 hatte, mithin den Ueberfchufs 

über den Halbiüeffer oder die fehkrechte Höhe diefes Gebirges = — ;folcher Thiele, 
= 3374 Toifen = 20244 Fufs. 


Du: u |; We 

Mit der gröfsten nur immer denkbaren Gewifsheit rechtfertigen ii diefe 
ı4 Stunden lang wiederholeten Meflingen die Richtigkeit der Hevelifchen Mr ung, 
indem meine Meflung des gröfsten Abftandes des Apenninifchen Gebirgs mit der 
{einigen bis auf 4; des Abftandes zutrifft und gewißs völlig genau zugetroffen haben 
würde, wenn-ich mit Hevels ungleich fcehwächern Werkzeugen die Meflung be- 
werkftelliget hätte, weil'ich mit diefen den fchwachen, 2 bis 3 Secunden im Durch- 
meffer groffen, Lichtpunct h gewifs nicht mehr erkannt haben wärde 

Zugleich rechtfertiget aber auch diefe inftructive Beobachtung die Zuverläfig- 
keit meiner oben angezeigten, wiederholeten zufammenftimmenden. Meflungen 
und Berechnungen und die practifche Brauchbarkeit meiner Methodez dent bey 
Vergleichung der XVrex mit der XIV!en Kupfertafel wird es fo fort augenfällig) dafs 
der gemeffene Lichtpunct h Fig. ı Tab. XV gerade in die, von mir in der Tagesfeite 
gemeffenen, höchften Apenninifchen Gebirge M,N,P Tab. XIV trifft, und es folgt 
alfo auch nach der Hevelifchen Metlıode mit gleicher Gewifsheit, ‚dafs diefe,Berg- 


. Rrecke bis zu einer fenkrechten Höhe von ohngefähr- 20000! Fuls über; die-übrige 


" Grundfläche erhaben fey.' ‚Nach einer viermahligen „ unter vor/chiedenen' "Uhirfländen 


in der Tagesfeite gefchebenen, fehr gut übereinflimmenden Mellüng;” Tand ich 
nähmlich die höchfte Höhe diefer Bergftrecke nach dem vorigen $. iin Mittel = 

"19604 Fufs, nach der in der Nacht/eite bewerkftelligten Meflung aber = 20244 Fufs, 
> da diefe Refultate bis auf eine nr geringe Differenz von 2%; der berechneten ‘Höhe 


mit 
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mit einander übereinkommen, . Nach dam vorigen Abfchnitte $. 174 Rimme das Mittel 
aus vier ganz verfchiedenen in der Tagesfeite gefchehenen Meffungen des Gebirgs 
‚Hadley mit der in der Nachtfeite gelungeneh Meflung bis auf „1, überein und hier 
finden wir eine zweyte gleich gute See PROB, Mchrore. übereinftiimmende 
Beweile würden u br m; Dr a 


1 IR 719: 


anE 


Von ER frakraclien Höhe, welche 11000 Fufs beträgt, und fat der unfers ° 


Pico von Tenerifla gleich kommt, erheben fich alfo die höchften der Apenninen 
bis zu einer ungeheuern Höhe von ohngefähr 20000 Fufs, bis zu welcher kein 


Mont blanc, kein ‚Pichinga,. . Antifana, noch Cayamburo, j ja felbft kaum der Chimbo. 


raco, 


® Als ich diefe EA Beobachtung fchon niedergefchrieben hatte, wurde ihre völlige 
mathemstifche Gewifsheit durch eine mir enderweit in der Nachtfeite gelungene Meflung 
noch mehr befefiget. Am zten May 1790 Morgens um 3 Uhr 45’ fand ich mit 161 7fül, 
‚das Gebirge R_und die übrigen weltlichern Berghöhen des Gebirgs M gerade eben To ‘wie. 
"der in der Nachtfeite als sm 13 Oct. 1789 erleuchtet, und mass um 4 Uhr den Abftahd 
des äufferften weftlichften Lichtpuncts von der Lichtgränze seiederhols reichlich 20, etliche. 
Mshle aber fo gar 20,5 bis gegen 2I Linien in der auf die Linie der Hörner (enkrechten 
Richtung., Die durch die graue Fläche des Maris imbrium weg liegende Lichtgränze er- 
fehien zwar deutlich und ziemlich gleich, aber wegen der fchon fehr hellen Dimmerung 
fo matt, dafs ich fie auf der Projectionstafel nur nach einer von ihr etwas in der Nachtfeita 


hereintretenden, etwas heller erleuchteten hüigelartigen Fläche fchätzen konnte, und fie ‘, ' 
mithin bis auf erliche Secunden ungewifs blieb. Ihre Entfernung von der Linie der Hör: . . 


ner betrug nach der letzten Quadratur nur 12° 41’, fo dafs der gemeffene Berggipfel des 

/" @ebisges M ohngefähr in der Linie En Hörner lag, der Halbineffer des Mondes ‚hingegen . 
', bettug' ag’ 0". 

Nach diefer Lage wird man leicht einfehen, dafs die Höhe diefes Gebirges ohne einigen 


1 
4 


. erheblichen Fehler: nach der Hevelifchen Methode berechnet werden könne ; nur glanbe ich, \ 


dafs in diefem Falle die oben angebrachte Correction von -F 4 Sec. weggelaffen werden: 


“ müffe, weil’ich hey der hellen Dämmerung wohl fchwerlich die äuferfle, vielmehr gewils 
‚kaum die witelere Lichtgränze erkannte. Wird allo dem geinäls der Abftand, fo wie er 


wiederholt genieflen. worden, == 20,0 Linien, der Halbmeffer des Mofides aber = 15 Min. ün 


—=.450, © Linien, in;Rechoung gebracht, fo ergibt diefe den Abftand, als Tangente be- 


trachtet, = 5° 450", und dann weiter die Secante — 4517, 8 folcher Theile, deren der 


Halbmeffer 4500 hatte, mithin den Ueberfehufs über den Halbmefler, oder die fenkrechse 
„Bir = 17,8 folcher Theile, 
| = 3500 Toifen = 21000 Fußs, 
Hha 
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raco; das höchfte Gebirge unferer go mahligröffern Erde reichet. "In allem:(Be- 
tracht find fie alfo für die Naturgefchichte- des Mondkörpers vorzüglich ımerkwär- 
digsund'verdierten; üm: diefe verfchiedenen berechneten Höhen'zu "bezeichnen, 
elier befondere-Nahmen als manche.wenigen merkwürdige Einfenkungen. 'Riocioli 
hat Hovels Apemihifchem Gebirge: keinen: Nalimen 'beygelegt:wndes 'findeb'fich 
daher in des Herrn'Abts Heil Ephemeriden für daffelbe der aflgerneine Naltme WFolf. 
Mit diefem habe ich infonderheit die Gebirge Q und R bezeichnet, dagegen aber die 
Gebirge M,N,P durch den Nahmen Huygens , die.beyden Gebirge K und L’durch 
den Nahmen Bradley, und die Bergftrecke von H bis I durch’den Nahmen 
ausgezeichnet. 3 
$. mn. Ums 

Da fchliefslich die beym Bradley in diefen Gebirgen befindliche Einfenkung 
Conon nach $. 160 halb in Schatten lag und das öftliche Wallgebirge überall keinen 
Schatten hatte; fo füge ich annoch die Berechnung ihrer fenkrechten Tiefe in fol- 


gendem Auszüge bey. toll 
Halbmeffer des Mondes za 24. =231 Linien 
Entfernung der Lichtgränze vom Anfange des Schattens =. 32, 5 Lin. 
Länge des Schattens =: ‘s,olin. 
Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner =.139 18’ 


Erleuchtungswinkel am Anfange. des Schattens = 89 77,40" 
Erleuchtungswinkel am Ende deffelben = 79 52’ 40". 
Woraus die fenkrechte Tiefe zu o, 00061 Theilen des Halbmeflers 
= 3241 Fufs folget. in 
Dafs aber die kleinere Einfenkung Aratus wenigftens eben fo tief En. ‚dürfte, : 
ergibt die Vergleichung der Schatten und Abftände, und fofind denn diefeietater- 
ähnlichen Becken nach richtigen Grundfätzen ohngefähr fo tief, „dafs fie yosler 
Harzbrocken feiner fenkrechten Höhe nach in fich fallen könnten. wi) 


$. 172% 

Dicfes find die befondern Merkwürdigkeiten des Apenninifchen Cirhieigane Als 
einen Nebenzweig kann man aber die nach Tab. XV Fig. 2 von dem Berge Wolff 
bis nach n öftlich fortlaufenden kleinern Berge mit Einfchlieffung des Ringgebirgs 
Eratofthenes betrachten, und zu einer genauern Kenntnifs .diefer, Nebengebirge 
mögen noch folgende Meflungen und Berechnungen dienen, 


ı) Dafls 
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ı) Dafs die von dem Ringgebirge'Bratöflkener u Flielie riur. wenig. 
eingelenkt feya könne, 'erhället'daraus: . ' 

Am 274en-Oct: 1789 Abends:um 6 Uhr, da Alhazen go Sec; vom BAER 
und der nördliche-Rand des Ariftoteles 2 Min. 2 Sec:-von dem nötdlichen: Mond: 
randes,entfernt-war, der Abftand der :Lichtgränze: von der Linie der Hörner ' 
'äber 20° 145° und des. Mondes Halbmefler.14' $2” betrug, hatte: 

:a) das öflliche. Ringgebirge des Eratoflhener, 20 Linien von der Lichtgränze ent- 
fernt;; einen im Mittel 2, 6 _ _— Schatten. , Nach diefen Umftänden 


"ergibt die. Rechnung: | 5 
die Höhe der Sonne am PER de Se =g920 ;”: 
am Ende des Schattens aber nur = 49 39 20” 
und dann weiter die fenkrechte Höhe = 0, 00104 des Mondhalbmeffers 
= 5527 Fufs. 


-b) Zu gleicher Zeit warf hingegen das wefliche Ringgebirge 27,5 Ehen von dr 

Lichtgränze entfernt, einen im Mittel 2, 3 Linien langen Schatten in die. 

eingefchloflene Fläche, und cs folgt daraus 

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = 7° 16’ 40” 
an deffen Ende aber nur = 69 41" 0” 
und fo weiter die fentrechte Höhe des wellichen Ringgebirges von dem Puncte der 
a ee Fläche, in welchem das Ende des Schattens lag, = 0,00127 
= 6749 Fufs. 

Könnte man nun annehmen, dafs das weltliche Wallgebirge an fich felbft 
nicht höher als das öftliche fey, fo würden, wenn erftere Höhe von der letz- | 
'tern:abgezogen wird, dennoch nur 1222 Fufs für die fenkrechte Tiefe übrig 

"bleiben." Ucberhaupt dürfte aber das Ringgebirge des Eratofthenes merklich 
lıöher feyn als’ diefe Rechnung ergibt, weil für den gewöhnlich fehr flachen 
Naturbau der Ringgebirge obiger Abftand von der Lichtgränze etwas zu grofs 
war, tind ich nach einer am 22fen Febr. 1790 unter einem geringern Abftande 
‚gefchehenen Meffung das öftliche Wallgebirge um mehr, als 4, höher fand. 

Da fich in diefen Fragmenten durchaus fo viele auffallende Uebereinftim- 
mung in wiederholten Meffungen und Berechnungen zeigt; fo halte ich mich 

_ verpflichtet, um der Wahrheit durchgehends treu zu bleiben, auch diefe 
Differenz anzuzeigen. Ich fand nähmlich Abends um ı0 Uhr den Halbmeffer 
des Mondes = ı5' 20”, den Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hör- 

Hhz ner 
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ner.—.7°.9,..die Entfernungdes-SRlichen-Randes des Eratofihenes von der 
"Lichtgränze = = ı5,5 Linien, die Schattenlänge aber im Mittel 7,8 Linien. 
‘Daraus folgt der Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens zu 3° 52’ ig, 
‚am Endeides Schattehs zu" 5 35” und die Fuck TIOh, zu ©, ‚00172 des 

Momdhatbmeffers LA or wer al 

' eigigo Fuß, 

welche Differenz vornehmlich mit he zu rühren feheint, dafs der Punct, 
“in'welchen die Endfpitze des Schattens traf, und von welchem die Rechnung 
:die fenkrechte Höhe ‚ergibt,, merklich tidför als pa Fr worin das 
.Ende.des Schattens-am| 27%2.Oct. 1789: Ja...» „usrmundiod us mewi)es. 

' zig Hd era ih 5UR 


Faft eben fo hoch ift nun 
2) das Gebirger Tab. XV Fig. 2; denn zu gleicher Zeit fand ich am PR: Febr., 
"#90 feinen Abftand = == IR feine Schattenlänge Auer = 8 Liuten, und. d die} de 


Ymıa 


nung gibt m Ren 
Sa. a9jiL dal s 
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = 36 4% gg m 
am Ende des Schattens ee BkaRE 


wo an kei Höhe = 0, 00167 des Halbmeffers 
= 8922 Fuß, 
„ erikeh niedriger hingegen ift der letzte öfllichfle Berg n, Tab, xy Fig, 23 ; "denn 
‘am 27%» Oct. 1789 Ab. 7 Uhr, da er nahe an der Lichtgränze zur Meffung, vor- 
züglich bequem lag, und der Halbmeffer des Mondes 14 Min. 51”, der Abftand, 
"Lichtgränze ‚von der Linie der Hörner aber 2ı° 8’ austrug, fand ich feinen Ab-, 
ftand nur = 11, 5, feine Schattenlänge aber = 3, 5 Linien. 
Daraus folgt — 
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = 3° 632” 
an deffen Ende aber nur —E ET AR 
und die fenkrechte Höhe = 0, 00075 des Halbmeffers : ey | n ‚Ag: ni 
= 39 
Welche Berechnungen überflüffig hinreichend feyn dürften, alle übrigen Ge- 
genltände diefer gebirgigen Gegend darnach gehörig za beurfheilen, und ” 
Höhen der übrigen nicht gemeffenen Berge zu fchätzen. 
innen 3 Jalst-ahn ' 
Zehn. 
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Zehnter. "Khfchnite. Aa ) 
Topographifehe Bemerkungen über die ‚fchöme. Mondgegend bey: RER Auto- 
Iycus und Arifillus, und die in felbiger bis zum Plato fich enfteecköndems%. 
merksürdigen Bergadern. 

| m $. 174. | | 
lass erft einige :erhebliehe Fortfchritte in der Mondkunde gemacht, fo hält 
es [chwer zu beftimmen, welche Mondgegenden für den Näturforfeher in Hinficht 
auf die Naturgefchichte diefes Weltkörpers die intereflanteften find. Je öfterer 
und forgfältiger man beobachtet, defto mehr findet man in diefer Hinficht Neues 
"und Ipterellantes, und viele der füdlichen Mondgegenden, deren Befchreibung 
hier noch ganz ausgefetzt bleiben mufs, find an intereffanten Merkwürdigkeiten 
und Seltenheiten fehr reichhaltig. Indeffen jft es gewifs, dafs die in diefem Ab- 
Schnitte befchriebene Mondgegend vorzüglich mit zu denjenigen gehüöret, welche 
über die Naturgefchichte des Mondes neues Licht verbreiten können; zumahl da 
fie eine fehr merkwürdige, unmittelbar füdlich am Plato befindliche, ebene, graue, 
von einer Bergader eingefchloffene landfchaftliche Fläche oder Wallebene enthält, 

welche ich felbft der öftern mehrjährigen Beobachtungen ungeachtet, ertt: unlaoglt 
etitdecket habe. | 

Die Tab. XVI vorgelegte topographifche Charte enthält die Mondgegend beym 
Archimedes, Autolycus und Ariftillus, die ıfe Fig. Tab. XVII aber bezeichnet den 
Gang ‘der von diefer Landfchaft bis zum Plato fortlaufenden Bergader, fo wie ich 
Beydes am gten Sept. 1788 "Abends von & bis ıı Uhr, 32 bis 37 Stunden nach der 
‚eu Quadratur, unter einer 95mahligen Vergröflerung des zfülfigen Telefcops ver- 
meflen und in Abrifs gebracht habe; bey welcher Beobachtung der fcheinbare 
- -Monddurchmeffer beyläufig 29 Min. 47” die Entfernung der Lichtgränze aber vom 
‘weltlichen Walle des Autolycus um 8 Uhr 40 Linien betrug. 


$. 178. 


ges wieder angezeigt. 
Der augenfälligfte Gegenttand diefer.Charte it Archimedes oder der Hevelifche 


rc Argentarius , welcher nach den Mayerifchen Beohachtungen unter 29° ı7’ 
Ai nörd- 
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nördlicher Breite und ı° 45’ öftlicher Länge belegen ift. Es ift eine Wallebene, 
oder ein ebenes, von einem beträchtlichen ringförmigen Wallgebirge eingefchlos- 
fenes Thal, welches mit Einfchlieflung des Ringgebirges 46” im gröfsten Durch« 
meller von Welten nach Often, von Süden gegen Norden hingegen nur 38 Sec. 
im Durchmeffer hatte, und von ohngefähr eben derfelben Befchaffenheit als Plato 
‚ift. Die innere eingefchloffene Fläche erfchien grau von höchftens 2° Licht, das 
Wallgebirge hingegen merklich heller. Erftere erfchien, wie ich fie auch in der 
Folge mehrmahls gefunden habe, von einerley grauer Farbe völlig eben, und ich 
konnte fo wenig an diefem als dem folgenden Abend, noch in der Folge irgend 
eine Ungleichheit, weder einen Berg noch eine Einfenkung entdecken. Merk- 
würdig ift es alfo, dafs der verdienftvolle Tobias Mayer, deflen Genauigkeit im 
Beobachten und Zeichnen gewifs niemand verkennen wird, mitten im Archime- 
des einen fehr deutlichen hellern Punct mit etwas Schatten als einen Centralberg 
angezeiget, dagegen aber im Autolycus, wo wirklich ein kleiner Bergkopf be- 
findlichift, einen folchen nicht mit verzeichnet hat. Letzter konnte und mufste 
ihm zwar in einem mittelmäffigen Fernrohre entgehen; defto augenfälliger aber 
mufs mir in meinem füfligen Herfchel. Reflector das werden, was Mayer gefun- 
den hat. Meine Abficht it keinesweges zu voreilig daraus zu folgern, dafs die 
Mondfläche feit 1749 an diefer Stelle eine merkwürdige Veränderung erlitten ha- 
be, fo fehr es auch meine folgenden Charten und Bemerkungen faft auffer allen 
Zweiffel zu fetzen fcheinen, dafs fie fchon mancher Revolution unterworfen ge= 
wefen feyn müffe, und fo fehr wir auch über dergleichen Veränderungen vielleicht 
ftaunen würden, wenn fchon Hipparchus und Ptolemaeus mit guten Fernröhren 
die Mondfläche eben fo genau, als Mayer, beobachtet und verzeichnet hätten; aber 
Pflicht ift es auf alle dergleichen Kleinigkeiten in’ Hinficht auf meine in der dritten 
Abtheilung folgenden Bemerkungen aufmerkfam zu machen. Hier bemerke ich 
alfo nur, dals Caflini in feiner groflen Charte überall keinen Gegenftand in diefer 
Wallebene bemerkt, dafs ich den Archimedes über ein Jahr lang unter allen vor- 
gekommenen Erleuchtungswinkeln und zuletzt mit 270mahliger Vergröfferung in 
folcher Rückficht beobachtet, aber nie den geringften Gegenftand darin gefunden 
habe, und da/s alfo. nach dringender Wahrfcheinlichkeit das, was Mayer gefehen, eine 
zufällige vergängliche Erfcheinung gewefen feyn dürfte. 
Unter dem. diefsmahligen Erleuchtungswinkel zeigte das Ringgebirge in a 
und b deutliche dunkle Rillen oder Klüfte, auch, wie die Zeichnung es darftellet, 
in 
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in einigen andern Stellen deutliche Spuren von dergleichen kleinern Zwifchenthä- 
lern, und nach der ganzen Befchaffenheit diefes Gebirges hat es keinen Zweiffel, 
dafs die innere ebene Fläche entweder gar nicht, oder doch nur fehr wenig ein- 
gefenkt feyn könne, weil lich der Schatten, . den der weltliche Theil des Ringge- 
birges in die innere ebene Fläche warf, zu dem Schatten des öftlichen Theils nur 
wie 7 zu g verhielt, fo dafs Archimedes unftreitig zu den mehrmahls erwähnten, 
flachen, ebenen, mit Ringgebirgen umgebenen Thälern gehört, welche vielleicht 
ältere, wieder flach gewordene Einfenkungen feyn mögen, und nach feiner jetzi- 
gen Befchaffenheit eher nach Hevel ein Gebirge, als eine Einfenkung, genannt wer- 
den.kann; wobey ich noch bemerke, dafs der nördliche Theil des Ringgebirges 
merklich niedriger und flacher als die übrigen Theile deffelben (ey. 


$. 176. 

Die Gegenftäpde der zunächft um den Archimedes belegenen kleinen Land. 
fchaft find folgende: 

Südlich in c ftöfst ein gegen ı2 bis ı3 Sec. und folglich wenigftens 3 geo- 
graphifche Meilen im Durchmeffer haltendes Kopfgebirge, welches beträchtlichen 
Schatten hatte und aus mehrern zufammengehäuften Bergköpfen beftehet, un- 
mittelbar an das Ringgebirge; nördlich hingegen bey d liegt ein ziemlich hoher, 
ı Linie im Durchmeffer groffer Berg, welcher in einem ohngefähr 20 Linien be- 
tragenden Abftande von der Lichtgränze feinen Schatten auf 5 Sec. weit in die 
ebene Fläche warf, in e ein kleinerer niedriger Berg und in F ein länglicher Berg- 
rücken. Bey f befindet fich eine kleine helle Einfenkung von 6 bis 7° Licht, in 
g eine kleinere, eben fo helle, welche ich aber erft des folgenden Abends mit ı61 
mahliger Vergröfferung entdeckte, und in h wieder eine etwas gröflere, verhält- 
lich gezeichnete, die wenig Licht hatte, 

Merkwürdiger aber ift eine in i befindliche, vom Ringgebirge des Archime- 
des bis zu der kleinen Einfenkung h auf etwa ı0 Meilen weit in gerader Linie fort- 
laufende, und von diefer wieder gerade gegen den Mittelpunct des Archimedes gerichte- 
te, einge/enkte Rille, oder ein langes, fehr fchmales, unter die übrige umliegende 
Fläche eingefenktes Thal, an welchem wettlich die fehr kleine Einfenkung g liegt. 
Es ift ein augenfälliges Analogon des füdweftlich, bey dem Plato befindlichen, in 
meinen Beytrügen fchon erwähnten und unten $. 245 unter einem andern Frleuch. 
tungswinkel befchriebenen keilförmigen Thals, welches nebft andern dergleichen 

li merk. 


’ 
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merkwardigenRillen: u N 
"Sichkeit zutunterkätzen fcheine®i2sii anulloldsienns z5b ni nanterisd serlailihhsm 
Oeftlich $ Linien vom Archimedes in m, liegt weiter loakegr beten Rläche 
"ein "eihzeler niedriger Berger Hügef san 4°bicht = und inmzeihtälnficher , 
Mber braue “on 2®Licht> &i::;n%04 ilow. esrbiow „nenssonügtdsil araikeabnn 
\ p-ift eine‘ betigenzchen yerhäktlichgezeichnete‘ Einfenkung von:'79 Licht, 
bey welcher weftlich ein Hügel liegt; w ein über 3’’Meileh langer! Berg!mitibB- 
trächtlichem Schatten; x ein gleicher‘, deflen Schatten ohngefähr 17 Linien von 
‚der Lichtgränze entfernt, überı Linie. betrug, und weicher, 'wie.die Fighr des 
' "Schattens angibt; in’der Mitte atn 'höchften: ift; und°y .eim drittes beträchtliches, 
aus mehrern kleinen zufäammengeliäuften'Köpfen beftehendes, feiner Geftalt und 
Gröffe naclı entworfenes Gebirge, welches nach der.belondern: Figur desıSchat- 
tens'ebenfalls gegen die Mitte am höchften ift, gegen Südoften. aber lach :ab@iflt 
“und nördlich in z und’ « zwey kleitiere Berge beyfich haty wovon '='wieder müs 
' 'ziwey an einander 'belegenen Köpfen beftehet.‘: Welche Gebirge fimmtlich zhls 
349 Licht und mithin merklich matteres, als gewöhnliches Licht hatten: - 
! shrsc: 3.19 
$.. 377. teen) 
. Wie, in. den vorigen Abfchnitten fchon oft erinnert iron; fi ad Bexrähnlich 
-alle deutlich erkennbaren, -auf.der Mondfläche befindlichen. Einfenkungen „. mit 
‚einem ringförmigen Walle umgeben; allein der Wall ift nach dem, Verhältnils der 
-singefenkten: Tiefe, wie fat allenthalben und befonders auch. bey dem hier, mit 
‚abgezeichneten. Autolycus und Ariftillus der Fall it, ziemlich: flach, und: unbe- 
trächtlich hoch,, und erfcheint daher nur zunächft bey der Lichtgränze: als- ein 
„ wahres‘Ringgebirge. Um fo. merkwürdiger.ift die Ausnahme. bey ‚; ‚diefes ‚ft 
zwar eine grau erfcheinende und mit einem Walle umgebene, flache Einfenkung 
oder Wallebene,. aber ihr Ringgebirge it fo. beträchtlich hoch, .daß.es: ı7 Linien 
von der. Lichtgränze entfernt, einen wenigflens 2 Linien langen:Schatten warf, 
obgleich der ganze Ring dieles Gebirges keine 2 Linien,im Darchmeffer, hat... Un- 
‚ten'$. 188 ift-die. Höhe diefes, Craterberges berechnet, und $ 358 fl..ifk,ein ähn- 
licher. noch merkwürdigerer und abwechfelnden zufälligen Veränderungen unter- 
‚worfener, im M. Crifium befindlicher befchrieben, Hier ift,der, Fall.um fo auf- 
:fallender, da kein einiger. MINE Berg. fo :hoch,, und ein BANN? Y ‚dabey 
er . M bron hun yanıic .; bele- 
% 5, meine Beytr. zu den ER aftron. Entd, $. 245 und Tab. vu IL Fig. 3. 
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belegener'Berg: merklich züedrigen it, nauch.hieri das weßliche:Ringgebirge keinen 
merklichen Schatten in das ER Becken warf, (da ae fonft: der: Fall 
gewöhnlich umgekehrt äfe ©» .: ‚ 

Bey diliegen. weiter 2, kleine Beegköpp.s an EIERN u; ine. Bee; feh. ein 
undeutliches Lichtpünctchen, welches wohl ebenfalls ein ‚kleinen Bergkopf (eyn 
mag. £ hingegen ift ein grewes , nicht [ehr TURN, aus.mehrern Köpfen. be- 
ftehendes, niedriges. Gebirge. N wre 

Ä $. 178. 

Das was unter-andern meinen Gedanken von mehrern auf der Mondfliche 
nach einander erfolgten ältern und neuern Revolutionen zu: beftätigen fcheint,. find 
mehrere deutlich augenfällige, halbe, ringförmige Bergwälle, welche die. Geflalt 
eines halben Kreifes haben. Sie fcheinen übrig gebliebene Ruinen chemahliger vollfländiger 
Ringgebirge und Einfenkungen zu feyn. \Wenigftens hoffe ich, dafs man diefen Ge- 
danken entfchuldigen wird, wenn man die Mondfläüche felbit forgfältig unterfuchet. 
Ein folches fehr merkwürdiges halbes Ringgebirge it wohl.unftreitig 9; _ Mit feiner 
füdlichen Spitze ftöfst es dicht an den merkwürdigen Craterberg ß, und wenn man 
dasjenigeüberdenket, was ich $. 95 bis97 von den iin gröffere eingreifenden kleinern 
Einfenkungen bemerkt habe, fo kann man faft nicht weiter zweiffeln, dafs $’in ältern 
unbötinimlichen Zeiten eine volffändigegröffere Einfenkung gewefen, dafs B in newern Zeiten 
entflanden Yeir,'chigreifend das Ringgebirge von 9 zerföhret habe, und dajt felbfl die Einfen- 
kung von Biwieder flach geiborden fey. In der That fcheint die Befehaffenheit der ganzen 
Mondfläche'mit diefem Gedanken zu ftimmen. Selbft der Umftand, dafs jetzt inner- 
ah Fiiberalt keine 'Spür mehr voneingefenkterFläche, in ß hingegen eine zwar ra 

terftineie aber'zanz Mache Einfenkung oder Wällebene vorhanden ift, fcheint damit 
vofikommien üBereinzuftimmen , Hafs neuere eingreifende Einfenkungen'der Regel nach 
“inner Wefc find," wenn'man fich dabey.vorftellt, dafs 8 und 9 beyde zu den natür- 
"lichen Alterthüiimern der Mondfläche gehören, welche dort zu fpecialern mineralogi- 
- fchen’und aftdern Uhterfichungen vielleicht eben fo vielen Stoff-geben können, 
als z: B. uns üraltejn vulcanifchen Gebirgen über einander liegende Lavafchichten 
zu alıfklirenden Nachforfchungen 'Anlafs gegeben haben. Wenigftens if dicfer 
Vermuthung nicht die analogifche Befchaffenheit derübrigen Mondfläche und infon- 
derheit der bey diefem halben Ringgebirge belegenen übrigen Naturgegenflände ent- 
‚gegen; denn vor den Apenninffchen.Gebirgen liegt weiter ein verhältlich gezeichne- 
tes ie ach und rk in a ein länglicher Berg, dicht an diefem aber 
5 Tin li-2- eine 
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eihe runde; Ylaoke und todhrfcheinlich. ebenfalts,ältere Einfenkunö . Womidlefer(läuft 
wieder: in:niein ıgegensg bin 91 geögraplifche Meilen langen; nuncwa %bis4 Meilen bie 
ten; (dem keilförmigen bey Plato und demzuben! befchriebmn; \ini\befindhichen‘;) nicht iun-: 
ähnlicher Thal oder eingefinkte Rille nach din“ Ruinenvon Is fo dafsser auf, diefe.in, faß. 
völlig gernder' Linienach der Richtung von'der! Mitte der'Gebirg&&,zsınnd der Eins: 
fenkuadgx trifft. Nochandere dergleichen auffällende‘Stellen der-Möndflüch e wär«ı 
den:in: der Folge diefer ee nn dem aufmerkfamen «Forfelien: 
gewifs nicht entgehen. | se werormoss sıhrüh 
Ein ähnliches halbes, fehr deutliches, bahrikihäiches Pre befindet N ch 
übrigens in n, ein aufferordentlich kleines, helles Bergköpfchen aber i ins an der 
merkwürdigen Rille, und in r ein kleiner, ganz abgefondert i in der Fläche des 
Paludis putredinis belegener Berg, der ungleich weniger Licht als d hakte. Re, 


„il 


Ss: 179 ie: 
Der zweyte Hauptgegenftand if Astölycus oder der Hevelifche Mont Moktuniater! 
welcher nach T. Mayer unter 29%°46’ nördlicher Breite und gay en 
Länge belegen, und von ganz anderer Befchaffenheit als Archimedes ift.' "Esiime: 
wahre, in der ebenien Fläche befindliche, 20 Sec. oder olingefähr 5 güte ‚Meilen im" 
Durchmeffer haltende, beträchtlichtiefe Einfenkung, welche mit einen höllirn! RinggeS 
birge umgeben it, das aber überall keine merkliche Erhöhung untot aiefemErleiien:l 
tungswinkel zeigte. Nach der diefsmahligen Libration war ihröftlicher Rahd vorh’ 
weftlichen des Archimedes 40 Sec. und ihr weftlicher 2 Min. 40” von der Licht- 
gränze-.entferntz ia,welcher Entfernung der weiche Abhang, einen, wenigstens 
2; Linien: langen Schatten in die eingefenkte Fläche warf, „fo:dals diafer Schatten, 
bisweilen einen in der;Mitteı befindlichen ‚kleinen-Bergkept zu berühren ‚fchienz, 
welcher -Bergkopf fich denn. auch, des folgenden Abends;und. in, der Kalgs.beftäti- 
get-fand,: j terzılmi zııeM>2sb srlaif 
| Kntas diefem ea hatte die eingefenkte Fläche, Ach, Geh 
des, Arifilus,.3. bis 4° ‚Licht,.am 121%, Sept. aber, 5, Fage .&Stnndep, nachdem als 
Mondviertel,.hatten beyde.eingefenkte Flächen. nur,29, Licht, ‚und beyde ahiren. 
zu denjenigen Theilen der Mondfläche,,. welche gleich‘dem: Clegmedey , Endyypion ü 
Schickard und andern ‚. unter gröfern Erleuchtungswinkela,, ‚es fey, durch die Vers 
fchiedenheit der Reflexion oder durch ‚die ‚beiondere Befchafenhgit ‚ihrer Fläche, 
Klima und Atmofphäre, ein dunäleres: Licht haben. „110 asaua 1 il MIVX det 
Die 
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N. Dieiklöinerd, üfrukrlfüdlich\begt.denis Autolzichsibefihdlichen\Gegenfttinde; 
Sind in 19, Aw! undsG:Ripf: ihrenLaße und Gröffe nach: verhältnifsmäflig vers: 
zeichriete einzel, :än’der-ebenen Flächeibelegene Bergeivon gewöhnlichem kichte;: 
von denen) uaızianı einandenliegenden„Berglageii zırbeftehen fchidn; in: A'ei-i 
neıkkeinb raue Antöheindergraach, Rbieheyy undiin: Bein fehrmerkivürdiges, :aus: 
mehrern Aliiin Bitgkönfen'beftehendes halbrunides Gebirge, mit cräterähnkichem:Schnt«: 
ten, und ein augenfülliger Beweis, wie gleich formig die Natur allenthalben auf der Moudh. 
fläche Revolutionen en hat und wahrfcheinlich bisweilen noch wirkt. 


hit ish; REN arm X, cn 


"g 180. ea 

” Kördich 1 unterm Autolycus liegt Arifilus oder der Hevelifche Mons Liguflinus, 
und zwar nach Tob. Mayer unter 339 43° nördlicher Breite und 2° 33° weftlicher 
Länge, deffen füdlicher Rand vom nördlichen des Autolycus unter den diefsmahli- 
gen Librationsumftänden 20 Sec. entfernt war. Auch diefer ift eine wahre, be- 
trächtlich grofles, mit einem Ringgebirge umgebene, und mit diefem 35.Scc. im 
gröfsten Durchmeller haltende, ebenfalls tiefe Einfenkung, deren wertliches Ring- 
gehirge eben fo viel Schatten als Autolycus hatte, und in deren Mitte fich ein fehr 
augenfälliges, Cetralgebirge befindet, welches, obgleich etwas ungewifs, aus 
zwey, mit ‚ginander. verbundenen Bergköpfen zu beftehen fcheint. -Oeflich bey. 
die, Kinfepkung in.D liegt übrigens ein eben fo grauer Berg als Aift, und nord- 


OR FRERNNA ein grauer Berg. 


si) ı:k moY Yon ec $. 18r. Br 
a of inffrdctiv nun die’bisher befchriebenen in diefer kleinen ER au- 
genfätigen Merkwürdigkeiten find, eben/fö merkwürdig hd’ auffallend‘ Ant! auch 

af AdrdtichYihterm Archimedes und Arifilus befindlichen Bergadern. | 
a; eltebeyrr nachilirer wahren Lage verzeichnete erfchien, gleich der Grund- 
fläche des Maris imbrium, ganz grau von ı° Licht, fiel aber dennoch ziemlich deut-' 
ut und’ Awar wrhaben als Bergader ins Geficht, hätte auch wirklich, wie in der 
Zeichting beinerktiff, an 2 Stellen vPlich eriräs Schatten und fchien gegen den 
oBeh ’beimerkteh kleinen rauen Berg n hin einen kleinen Nebenfproffen zu haben. 
no die Pig: 2 Tab.'XVIl’und Tab. XVIIT enthaltenen zwey topographifchen 
Zeichungen weiter nachweifen, entfpringet diefe merkwürdige Bergader aus den 
nördlich For!ädm’Copernicus belegenen betriichtlichen Vorgebirgen, läuft nach 
Tab. XVII lit. f, gegen Norden weftlich am Pytheat-weg, «trifft von da zunächft 
li 3 eine 


254 I. Aare... X) Asscan. -Monoeeck no: sey vewm Anönımeoes, 


eine merkwürdige groffe Einfenkung ‚: lähftsweiter weftlich"in gerader Linie‘; und 
zwar nördlich vor dem Timocharis'weg, gegen den:in der vorliegenden KVleKap- 
fertafel mit n'bezeichmeten grauen Berg, und trifft dann ı) auf die kleine Einfen- 
kung f,'dieich’aber.erft des folgenden Tages am 9" Sept. nebft der Einfenkung 
t entdeckte ‚ne)auf die'mitten;darimbefindliche Einfenkung u, welche einen lich- 
ten Wall um fichrhat und nach.den’ diefsmahligen Umftänden der Libration gegen 
ı Min. 40” nördlich vom Archimedes entlegen war, fällt gegen diefe Einfenkung hin 
etwas niedriger ab, und läuft von da gerade auf die ebenfalls ringförmige, mit 
einem hellen Walle umgebene Einfenkung v, wofelbft fie fich mit der zweyten 
Bergader w vereiniget. Nach der Projection der Charten durchläuft diefe Berg- 
ader von den nördlichen Vorgebirgen des Copernicus bis hieher einen Strich von 
etwa ı25 Linien oder wenigftens ı35, bis 140 deutichen Meilen, ift,fo viel ich 
wahrgenommen habe, im Mittel höchftens nur ı4 Meilen breit, und kann nach 
demjenigen was ich über die Höhe und Tiefe der Mondberge und Einfenkungen 
nach zuverläffigen Gründen allgemein bemerkt habe, 'an verfchiedenen Stellen 
nicht viel über 300 Fufs fenkrecht hoch feyn.: Hätte der Naturforfcher Grund die 
Erdkunde auch auf den Mond anzuwenden und fich analogifch vorzuftellen,, dafs 
im Allgemeinen die Natur im Monde gerade eben fo, als auf unferer Erfläche,-ge- 
wirkt habe; fo würden fich freylich dergleichen Bergadern.am beften mit unfern 
Flözgebirgen vergleichen laffen; aber wo finden wir auf unferer ganzen ungleich 
gröffern Erde dergleichen zufammenhängend fich fo weit erftreckende Flözgebirge 
von einem folchen Naturbaue ? a 
BE RREIREE fans see tl $. 182. as 

‚Auffer. den fchon bemerkten Einfenkungen befindet fich an diefer Bergader 
in q ein einzelet Berg und über demfelben füdlich in k, ein fehr deutliches, 20 Sec. 
oder < bis & Meilen langes Kopfgebirge ‚von gewöhnlich hellem Lichte, welches, 
wieich dentlich unterfcheiden konnte, aus 5 von Norden gegen Süden ‚und: zwar 
‚gegen die Milte des Archimedes.hin an,einander fort liegenden Bergköpfen beftehet, 
von welchen der-mittelfte der höchlte it, der feinen Schatten auf 14 Lieieweit 
bis an.den Fufs der Bargader warf. Diefes Gebirge, welches wahrfcheinlichi der 
Hevelifche Petra „yramidalis oder Pyramis ift, hat das Merkwärdige,- dafs es: untör 
allen, felbft den gröfsten, Erleuchtungswinkeln, woranterich es-bis jetzt: beabacktet 
habe, immer mit hellem Lichte als ein deutlicher, in der grauen Fläche des Maris 
imbrium fich fehr auszeichnender Lichtflecken augenfällig ift, fo dafs auch Tob. 


Mayer 
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Mayer;und Gaflini an: deffen Stelle; einen: fehr, kenntlichen T.ichtfleeken. verzeichnet 
haben Es it allo vorzüglich gefohickt zur künftigen Erleichterung der Mondkun- 
desidiei daran, ;wegliegende, Lehr‘ merkwürdige Bergader vor den. vielen übrigen 
öflichernbelegenen zu bezeichnen; und: in diefer Rückficht habe ich.es durch den 
Nalımen Kirch ausgezeichnet. ' Bay-l flimmerte übrigens ein-fehr kleiner Lichtpunct, 
den.ieh| Si. eine erleuchtete N hielt, ‚der aber vielleicht etwas ganz an- 
deres;ifi.- R 

ee ig ling; ’ $. 182. | 

17 Eben fo inflruchv und merkwürdig ift nun auch die zweyte Bergader w, wel- 
chie'din etwas'helleres graues Licht von etwa 2° hatte. Sie kommt, welches 
abermahls in’ Rückficht der Naturgefchichte des Mondes alle Aufmerkfamkeit ver- 
dienet/ vom Rinegebirge des Ariftillus und zwar ihrer Richtung nach in gerader 
Lönie von deffen beträchtlichem Centralgebirge, läuft in diefer Richtung zuerft gerade 
aufdie'eraterähtiliche Einfenkung v, und von da weiter gerade gegen den Plato, 
verbindet‘allö beyde den Ariftill und Plato mit einander, und beftätiget nicht nur 
näch Analogie und Wahrfcheinlichkeit dasjenige, was ich’ in meinen Beyträgen 
S. 243 über die wahrfcheinlich mit dem Centralgebirge des Alphonfus in Verbin- 
dung ftehenden, Tab. 7 Fig. 2 dort abgebildeten Kettengebirge geäuffert habe, fon- 
dern auch’ die allgeitieine Regel, dafs Bergadern und Kettengebirge fo, wie die 
fangen eingefenkten R;llen und keilförmigen Thäler, gewöhnlich das Mittel find, 
wodurch Einfenkungen und Gebirge mit einander in Verbindung find, und dafs fie 
den dortigen Gang der Natur eben fo deutlich bezeichnen, als ihn anf unferer 
Erdfläche die in der Geftalt eines Sterns von einem Hauptgebirge fortlaufenden Ge- 
birssftrilhekachweifen. Unter dem diefsmahligen nicht ganz günftigen Erleuch- 
turgswirkeb fchien'es zwar; als wenn diefe Bergader, welche nach der gegen- 
wilrtigen Charte und ıfe Fig. Tab. XVIT eine nicht geringere Strecke als von ohn- 
gefähr 46 geographifchen Meilen und zwar falt ganz in gerader Linie durchläuft, 
‚tus üntlerbrochetien'lünglichen Bergen beftelhen dürfte; allein nach weitern, unter 
‘klölnermi Edeuchtungswinkeln darüber angeftellten Beobachtungen ergab es fich 
nach'der XXL ind XXTIRen Küipfertafel mit völliger augenfälliger Gewifsheit, dafs 
fie'einre wahre zufammenhängende, über die übrige Grundfläche erhabene Berg- 
when: ‚nieht aber immer an allen Stellen fi chtbar if, 
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DE FE 17 
" Eine der merkwürdigften mir aufgeftoffenen felenographifchen Beobachtungen 
aber, welche über die Art, wie in diefem uns begleitenden Weltkörper die Kräfte 
der Natur wirken, vieles Licht gibt, und mir zu TRamERe 3 weitern Nachforfchung 
Anlafs gegeben hat, ift folgende: 

Indem ich dem Gange der eben erwähnten Bergader weiter nachforfchte, ent- 
deckte ich zu meiner gröfsten Ueberrafchung auf einmahl ein überall noch nicht be. 
'kanntes, ebener, groffes Thal Lit. A, Fig. ı Tab. XVII, welches unmittelbar dicht füdlich 
am Plato liegt, ohngefäühr eben fo grofs als Plato ift, auch eben diefelbe Geflalt, gleich 
graue Farbe und ebene Fläche hat, fo dafs beyde Thäler einerley Urfprunges zu feyn 
fcheinen. So wie diefes merkwürdige Thal unter dem diefsmahligen nicht völlig 
günftigen Erleuchtungswinkel ins Auge fiel, fchien es mit keinem eigentlichen 

‘Walle umgeben, fondern nur etwas unter die übrige graue Fläche des Maris im- 
'brium folcher Geftalt eben und flach abgefetzt zu feyn, dafs die umliegendeFläche, 
fo wie die Figur anzeigt, rund um bis an das hohe füdliche, helle Ringgebirge 
des in folcher Figur blofs nachrichtlich mit angelegten Plato, eine völlig ebene, 
aber etwas höhere Lage hatte, auf welcher vorgedachte zweyte Bergader w bis 
dichte vor diefes Thal fortlief; allein die folgenden unter giinftigern Erleuchtungs- 
winkeln darüber angeftellten Beobachtungen ergaben mit völliger ‘'Geseifsheit,, da/r, 
fo wie die Zeichnungen Tab. XXl und XXII es genau abbildenz..did Bergader w bey i 
Tab. XXI Fig. ı fich in 2 Aefle theilet, welche mit der Hauptbergader zufammen- 
hängen, mit der Grundfläche von gleich grauer Farbe find und nach der Analogie 
der ganzen Mondfläche als wahre erhabene Bergadern oder Bergwälle das Thal 
oder die graue Fläche ringförniig umfchlieffen, fich aber mit dem ganz ungleich 
liöhern zufammenhiängenden Ringgebirge des Plato vereinigen. 

Intereflant it es allerdings ") dafs die zunächfl füdlich bey Plato beirgenen, in 
meinen Beyträgen Tab.VIl, Fig. 3 fchon vermeffen abgebildeten, zum Theil hohen 
Gebirge a,b,c,d,c, mit ihren Füllen auf dem öftlichen Arme der grauen Bergader ruhen. 
und gleichfam Theile derfelben find, und 2) dafs ich diefes merkwürdige Thal erft 
jetzt unter dem diefsmahligen ungünfligern Erleuchtungswinkel entdeckte, auch 
noch des folgenden Abends am gen Sept. 1788 unter einem [chon [ehr groffen Erleuch- 
tungswinkel mit ı6ımahliger Vergröfferung deutlich und gewifs erkannte, da ich 
doch diefe Bergköpfe in den vorhergehenden Jahren fo manches Mahl beobachtet, 
und fie unter einem ganz ungleich günftigern Erleuchtungswinkel, da die Licht- 

grünze 
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gränze faft dicht an ihnen weg lag, ‚fehon am ı8:=: Nov; 1787 bey reiner Luft ver- 
meffen und abgezeichnet, von der zwifchen ihnen befindlichen groffen Wallebene 
aber überall nichts gefehen hatte. Kat 

Um indeffen nicht meinen Beobachtigggen; ihren aa Gehalt ZU, anben. ud 
Verwirrung bey den vielen topographifchen Zeichnungen zu veranlaffen,, kann, ich 
hier, wo mein Zweck auf die zufammenhängende Belchreibung der weiter öftlich 
befindlichen, mit.den in diefem Abfchnitte befchriebenen in Verbindung, ftehenden 
Bergadern gerichtetift, noch nicht die weitern Beobachtungen und Bemerkungen 
über diefe groffe Wallebene verfolgen, Hier bemerke ich. »ur noch, dafs fie dapn 
wann in diefer Mondgegend die Sonne unlängit aufgegangen ift,. oder bald wieder 
untergehen will, seine der fchönflen Natur/oenen und eben diejenige ift, welche zuerft 
den Gedanken veranlafste, dals mehrere ältere und neuere Revolutionen der Mond- 
fläche in unbeftimmlichen Zeiten nach einander gefolget, und diefes Thal ‚gleich 
dem Plato eine .der ältern, durch unbekannte: Naturkräfte wieder Hach geworde- 
nen wahren chemahligen Einfenkungen ‚feyn dürfte. Dafs es.aber wirklich ‚noch 
jetzt mit:aller Gewifsheit gegen die Mitte etwas eingelenkt fey, und folches die- 
fem Gedanken neue Wahrfcheinlichkeit gebe, wird $. 261 umftändlich erörtert. 
Ueberhaupt verdienet diefer fo fehr inftructive Gegenftand um fo mehr vor vielen 
andern melır augenfälligen, groffen Einfenkungen einen eigenen Nalımen, da der. 
felbe in-Hinficht auf die Naturgefchichte des Mondes zu mancher Speeulation An- 
lafs geben, feiner in Zukunft oft gedacht werden dürfte, und derfelbe überhin 
durch:den ihn mit begränzenden Pico a Fig. ı Tab. XVII, einen der höhern Mond- 
berge, fchon merkwürdig-gemug it; weswegen ieh ihn mit den Nahmen Newton 
bezeichnet habe.. 

Die übrigen Tab. XVII Fig. ı. mit verzeichneten TE RENTEN find f 
ein’ einzeln belegener, gleich den übrigen bier. befindlichen gewöhnlich heller, 
ziemlich hoher Berg, und g, eine ame etwas Helen davon entfernte gewöhn- 
liche Einfenkung, 

Forse Fre $. 187. 

, Diefesift eine kurze Darftellung- diefer in maucherley Betracht een 

Mondgegend, fo wie fie in den vor uns liegenden Specialcharten entworfen ift. 

‚Intereffanter. aber wird fie uns darch folgende, über die merkwürdigften einzelen 

darin.vorliandenen Naturgegenftände infonderheit angeftellte genauere Unterfischun- 

gen und topographilche ‚Bemerkungen. Ä 
Kk -.- ».. ı) Der 


278 1 Asrmı.X Anscnas.: Monpspsenn per Dem ÄRCHINEDES, 


,) Der erfte Gegenftand, welcherjeide abwas umftändlichere Unterfuchung ver 


dienet; if-die: Wahebene Archimedes. Näher. lernt. nsan den Naturbau diefes 


- fchönen: Ringgebirgs kennen, "wenn es zunächft, an der Lichtgränze ‚feine Lage 


- 


hat, :und;wenn man es ia diefer Rückficht fo, wie es Tab. XIV fchon nachricht- 


lich mit angelegt it, mit der ıfeu Nebenfigur der gegenw ärtigen. ‚XYlıen Kupfer- 
tafel vergleicht, wo es folcher Geftalt genau abgezeichnet, ift, wie ich es am 

10%» Nov. 1789 Morgens um 5 Uhr, da es ebenfalls, aber nicht wie dort bey 
zunehmendem Monde weftlich, fondern bey abnelımendem öftlich an der Licht- 
gränze lag,  Damahls erfchien der Schatten des weftlichen Ringgebirgs ziem- 
lich gleich abgefchnitten und verrieth überall keine merklich hervorragende 
Bergköpfe. Jetzt hingegen wurde es augenfällig, dafs fich die Oftfeite diefes 
Ringgebirgs durch mehrere einzele höhere Bergfpitzen vor der Weftfeite aus- 


zeichnet, indem der Schatten, fo wie er genau gezeichnet ift, aus fechs ver- 
» fchiedenen, mehr und weniger fpitzig ablaufenden Kegeln beftand, von denen 


ein jeder wieder viele: kleinere Ungleichheiten hatte; und jetzt erkannte ich die 
am Fuffe befindlichen hügelartigen Ungleichheiten, welche veranlafsten, dafs 
das ganze Ringgebirge nach dem Verhältnifs des Monddurchmeflers etwas grös- 
fer, als unter beträchtlichen Erleuchtungswinkeln, nähmlich gegen 14 Linien im 


* Durchmeffer erfchien, - 


a) Berechnung der Höhe des höchflen öfllichen Ringgebirgs. Ich fand: 


. Hier folgen nun die Berechnungen feiner fenkrechten Hihe, die um n.fo melhır 
genau find, weil die Meflungen zur Zeit der Quadratur forgfältig und wiederholt 
gefchahen. 


. den Halbmeffer des Mondes | =.,36 % 
den Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner u 
« ‚die Eotfernung des öftlichen Ringgebirgs von der Lichtgr. > 17, $.Lin. 
‘ die gröfste Schattenlänge = 44Lin. 
. den-Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens —=.49 s0' g0" 
denfelben am Ende des Schattens’ = 3°..g, 40" 


und fonach die gröfste fenkrechte Höhe = 0, 001 a5 der Mondholbmeflerr. 
= 6643 Fufs. 


it 


b) der geringfien Höhe. 
Unter fonft gleichen Umftänden betrug die kleinfte Schattenlänge nur 3 Linien, 
mithin der Erleuchtungswinkel an des Schattens Ende 3° 2745” und folglich 
die kleinfle fenkrechte Höhe 0, 00084 
= 4454 
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NL Pafgzd:isu ‚BirAnspoD afra nd « 
fo dafs alfo Archimedes eins der betrüchttichlteh. und höchften Ringgebirge:ift. 

2) Eben diefelbe Beobachtung gewährte mir die Mellung der Höhe:der, un'das Ring- 
gebirge des Archimedes fich füdlich ee nen Aenfacbirge: u m fand währnlich 
unter fonft gleichen Umitänden vrallnuds A wa nun „Ö. , 

den Abftand 'von der THREE: ei) 8 Linlen- 

die LEN = 7,5 Linien;z. 

mithin . 

die Höhe der Sonne am Anfange dos Schattens = ‚o 435 

deren Höhe am Ende des Schattens SIESEITE -- 2 SA u 702 
und folglich die [enkrerhte Höhe = 0, 00056: der Mondhalbinfir 

= 2976 Fufs. 
Hiernach ift alfo diefes Kopfgebirge kaum fo hoch als der Brocken des ne 
birges, und doch warf es feinen Schatten auf 7, 5 Lin. oder geographifche Mei- 
len weit. Datäus erfcheinet alfo, mit welcher überflüfigen Genauigkeit'man 
auch die Höhe der Fer Mondberge meflen kann, wenn ihnen die Kae 
fehr nahe ilt, 
* $. 186. 

3) Betrachtet man nach der gegenwärtigen Specialcharte die TEEN tingfärmigen 
Einfenkungen' Autolyeus und Ariflillu, fo fcheint es unwahrfcheinlich, dafs ihre 
Ringgebirge eine beträchtliche Höhe haben können, weil ich diefe unter folchem 
Erleuchtungswinkel ohne alle fcheinbare Projection, blofs als flache Ringe fand. 
In der ac Nebenfigur aber find fie folcher Geftalt entworfen, wie ich fie am 
ı ıten Oct. 1789 Morgens um $ Uhr, da bey abnehmendem Monde die'Sonne an 
diefer Stelle bald untergehen wollte, unter gewöhnlicher. Vergröfferung des 
füffigen Reflectors beobachtet und gemellen habe. Jetzt erfchienen ihre Ringe, 
wovon ich nach der Specialcharte blofs den mittlern Rücken als einen flachen hel. 
lernRing gefehen hatte, als wahre, beträchtlieh hohe Gebirge, und weil ich deut- 
lich die kleinern an ihrem Fuffe befindlichen hügelartigen Ungleichheiten erkann- 
te, vielbreiter, mithin auch im ganzen Durchmefler gröffer, den ich beym Autoly- 
cus gut 6 bis 6% Linien, und beym Ariftillus gut 10 Linien grofs fand. Jetzt er- 
fchienen ihre eingefchloffenen Flächen als fehr augenfällige wahre Craterbecken, 
deren innere Seitenabhiinge ziemlich fteil abgefetzt find, und gegen deren weltli- 
chen Abhang ich bis auf eine beträchtliche Tiefe bey a, in den Crater hinunter 

EKk3 "'" fahe. 


& 
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fahe. Eben deswegen erfchien die weltliche Wallfeite, weil ich bey a den Sei- 


terrabhang mit erkannte, breiter als die öfßliche,. und fo flimmte es; auch mit 


den photometrifchen Grundfätzen überein, dafs die: Ringgebirge, felbft,:-unter - 


- diefem kleinen Erleuchtungswinkel, nach ihrem flachen hügelartigen Baue, rund 


im nur ein mattes etwas graues, an ihrem innern weltlichen, iAbhange«kinge- 
gen, gegen welchen die Sonnenftrahlen unter einem fehr’groffen Winkel fielen, 
ein fehr weilfes, glänzendes, obgleich, fo wie es zunächft an der: rs damen 
gewöhnlich der Fall it, etwas mattes Licht hatten. 

: Da-jetzt ihreSchatten fchon beträchtlich von der Lichtgränze abgefchuitten 
wurden, 'fo war eine Meffung ihrer fenkrechten Höhe unthunlich.,!Diefe:gelang 
erft am zıfen Pebr. 1790 Ab. um 7 Uhr ebenfalls fehr nahean der Lichtgränze, 
Bey dieler Beobachtung betrug der fcheinbare Halbmeffer des Mondes 15 Mim. io”, 


* ‘der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber:nur 5° ai 'undımm- 


ter diefen Umftänden fand ich „: Tabs 


a) beym Antolycus, den Abftand der ‚öftlichen Wallfeite von der PECTERSER 


= »2;5 die Schattenlänge aber = 6 Linien, den ganzen Durchmefler des 
Ringgebirges = 6 und die Fufsbreite des weltlichen Walles.= ı Linia Die 


Rechnung ergibt wr dd Wi 
die Höhe der Sonne am öftliehen RER ENGER == PR IB IT TA u 
arm Ende des Schattens aber nur Er 5 U 3 ee 
und fo weiter die [enkrechte Höhe = 0,00113 des Mondhalbnuflr: a: 
= 6005 Fufs. 


""b) Beym Arifiillus hingegen'fand ieh den Abftand der öftlichen Wallfeite ven 


der Lichtgränze im Mittel = r1,”7 die Linge des Schattens = '8, 7.den: gan- 
‘zen 'Dürchmeffer = 8 bis 9 Linien und die Fufsbreite des-weftlichen "Walles 
= t Linie. Die Rechnung ergibt weiter - 
‘; die Höhe der Sonne am öftlichen Aiasilen = 20 18’ g0” 
"am Ende des Schattens aber nur = 09 49’ 95” 
und- ei die fenkrechteHöhe — 0, 00127 der ee 
= 6749 Fußs; . 
"fo dafs’alfo diefe beyden Ringgebirge, als folche, zwey der höchften _. we. 
che ich bis jetzt zu meflen Gelegenheit Be habe.: : .c.: 1:4... 
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je are N RyN Si ns a er : 
‚Angenehm wird es dem'Lefer feyn, wennich ihm hierbey zugleich auch: 
4) eine merkwürdige correfpondirendt on Meflung und er ee 
Tiefe des Autolyıus. - 
mittheile, da’ diefe. von obigem beträchtlich hohen Rinite elite eingefchloffene, 
cräterähnlich eingefenkte Fläche zu einer genauen Meflung und’ Berechnung 
überflüfig grofs ift, in einer ebenen Fläche liegt, und.ihr Wallgebirge , : wie 
die Charte zeigt, tın!er einem nicht fehr kleinen Erleuchtungswinkel überall 
keinen merklichen Schatten in die umliegende äuffere Fläche wirft, fie mithin 
zu einer lebhaftern Ueberzeugung von der wahren natürlichen ‚Befchaffdeiveit 
folcher Einfenkungen vorzüglich gefchickt ift. 
Nach obiger Beobachtung und Meflung vom gte= Sept. 1788 5 174 und rn 
betrug Abends um 8 Uhr 
der fcheinbare Halbmeffer des Mondes Ve, 14 53", 5 
der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 15036 
die Entfernung des weftlichen Walles von der Lichtgränze 40 Linien 


die Länge des Schattens in der eingefenkten Fläche 2Lin. 
Darnach ergibt weiter die Rechnung 3 

den Erleuehtungswinkel am weltlichen Walle ‘== 100 21° 20” 

am Ende des Schattens aber nur = 9%50' 40” 


und die eis Tiefe = 0, 00159 des wahren Mondhalbmeffers 
= 8450 Parif. Fußs. 
Olme dafs ich nun im Geringften wieder an diefe Meflung dachte, maafs ich 
ein ganzes Jahr nachher, nähmlich den 28er Auguft 1789 Abends. um 7 U. 4, 
diefe Einfenkung nochmahls, und zwar gerade als der Schatten die Kalke der 
eingelenkten Fläche deckte. Jetzt betrug ' Pin 
der fcheinbare Halbmeffer des Mondes ayag 
der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 130 56 
die Entferming des:weftlichen Walles von der Lichtgränze. 32, < Lin. 


die Länge des Schattens aber 23 Lin. 
und darnach gibt die Rechnung weiter 
den Erleuchtungswinkel am weltlichen wa = 89 40’ 
am Ende des Schattens aber nur = 70 ag’ so” 


"Kk 3 ’ und 
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und die zwahrfcheinlich gröfste fabrehtr Tiefe = 0, 00166 des wahren Mondhalb- 


meflers, In 
igg2ı Fuß. 


Die erfte” ein "Jahr vorher unter’einem etwas gröffern Erleuchtungswinkel ge- 
. fchehene Meflung aber ergab nur 8450 Fufs, mithin 373 Fuls, oder beyläufig & 
der fähkreeiiten Tiefe weniger; vielleicht weil der Schatten nicht völlig die 
Mitte der eingefenkten Fläche und daher auch wahrfcheinlich nicht die gröfste 
" Tiefe erreichte. "Eine recht’auffallend genaue Uebereinftiminung, welche aber- 
 mahls‘ die Richtigkeit und hinlängliche Genauigkeit meiner Mefsmethode recht- 
" fertiget. u it völliger Gewifsheit'ift' alfo diefe Einfenkung fotieffunter die um- 
5 liegende ebene Pfiche ‘des Paludis'nebularım eingefenkt, 'dafs der Canigou, 
"der höchfte unferer BATeUNBR, feiner ganzen fenkrechten us nach darin fte- 
hen könnte. 

" Zugleich erhellet' aber’ auch daraus, dafs weil die 'merklich gröffere Einfen- 
‚kung Arifillus am gr Sept. 1788 nach $. 180 eben fo langen, öftlich hingegen 
ebenfalls keinen merklichen Schatten hatte, und der weftliche Schatten nicht 
. einmahl den dritten Theil der eingefenkten Fläche‘ echte, diefe Einfenkung 
merklich ze rn Autolycus, feyn dürfte. en N 


$ 188 


‚il. 


&4 


s Bemerkenswilrdig ift ferner 
$ die fenkrechte Höhe des $. 177 befchriebenen Craterbergs 3. Ich fand nähmlich 
an gten ‚Sept. 1788, als ich diefe Mondgegend aufnahm, unter den im vorigen $. 
„„fehon ‚angezeigten Umftänden 1% 
‚ den Abfland des ‚Bergs von der Lieitgränze = 17 Linien 
die Länge des Schattens. ne = 2Lirien 
‚and daraus weiter 
‚die Höhe der Sonne am n Änfange des Schattens = 4° 26’ 5," 
R „gm Ende deffelben aber nur = 48, 
„and mithin die [entrechte Höhe = 0,00066 des Mondhalbmejfers 
’ — 3502 Fuls; 
fo dafs alfo diefer Berg in einer fenkrechten Höhe, welche der von unferm 
Vefuv:gleich ift, ein rundes craterähnliches Becken hat, welches wieder flach 
geworden, zu feyn, und vielleicht durch eine Art Vegetation, oder andere uns 
unbekannte Naturwirkungen feine graue Farbe erhalten zu haben fcheint. 
$. 189. 
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Ucberhaupt Be ich, dafs man um die phyfifche Befchaffenheit des Mon- 
des, alseines doch immer fehr weit; entfernten Weltkörpers nur einiger Maaffen 
mit Gewilsheit zu erforfchen,, nie-zu weit ins Umftändliche gehen könne, Vor- 
züglich;helehrend foheinen- mir daher auclı | 
6) dieiBeobachtungen und Meffungen zu feyn, welche ich über die kleine, öflich 

neben Ariflillus belegene Einfenkung h,. mit Vergnügen bewerkttelliget habe. 
Betrachtet man diefen kleinen Crater fo wie er in der Charte Tab. XVI ge- 
treu abgezeichnet-ift, und wie man ihn zwar unter kleinen, für folche feine 
Gegenftünde aber noch immer zu groffen Erleuchtungswinkeln wirklich fi ehet, 
‚udgifollte man es faft nicht glauben, dals er gleich den gröffern Cratern mit einem 
-„iwärklich beträchtlichen Ringgebirge umgeben, und dafs es möglich fey, deffen 
fenkrechte Höhe mit einer für unfern Zweck hinreichenden Gewifsheit zu be- 
ftimmen., Gleichwohl dürften folches folgende‘ er auffer allen 

. Zweiffel fetzen. 

‚a) Am 26" Oct. 1789 Abends 7 Uhr, da des Mondes Halbmeffer 14 47°, der 

'Abftand der Lichtgrinze von der Linie der Hörner aber 10° ıı’ betrug, und 

diefe kleine Einfenkung ı0 Linien von der Lichtgränze entfernt war, erfchien 

fie wirklich als ein mit einem erhabenen augenfälligen Bergwalle umgebener 

Crater, fo wie fie Fig. 3 abgebildet ift; der Schatten ihres augenfälligen Ring- 

gebirges war aber nach einer wiederholten Meflung im Mittel nur o, a Linien, 

oder 2,.60 Secunden lang. 

Da, wie ich fchon aus vielen Erfahrungen wufste, die RR folsher 

kleinen Crater fehr flach ablaufen, und daher ihr Schatten, wenn fie nach dem 

Verhältnifs ihrer ‚Höhe ıs bis 20 Linien von der Lichtgränze entfernt find, o wird, 

wie folches unter andern auch eben diefer kleine Crater h, nach der vor 

uns liegenden Charte bey dem. Anfange der Beobachtung in einem beyläufi- 
gen Abftande von 25 Linien zeigte, in welchem fich ‘nicht die geringfte 

Spur von einem Ringgebirge fand; fo war diefer. ‚Abftand fchon viel zu grofs, 

als dafs der Anfang des kleinen, Schattens noch an der höchften Höhe des 

Ringgebirges liegen konnte. Gewils war es. alfo, dafs die Rechnung für einen 
‚ folchep, verhält ich fchon viel zu grolfen, Abftand die fenkrechte Höhe viel zu 
gering ergeben. mufste,, ‚Indeffen berschnete ich, fie blofs ‚aus Wifsbegierde 


i und, fand nsden vs 
die 
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, die Höhe der Sonne am Anfange des’ Schattens = 2° 34 40” 


am Ende des Schattens aber nur m a9 gg”. 
und folglich die Höhe nur = 0, oooıy des Mondhalbmeffers : 
( = 797? Fufs. 


Ich wartete,daher unter obiger Vorausfetzung mit Verlangen. auf eine gele- 
gentlich günftigere Lage, in welcher diefes kleine Ringgebirge nur etliche 
wenige Linien von der Lichtgränze entfernt feyn würde. Diefes eräugne- 
te Sich]. 

- b) am ıotem Nov. 1789 Morgens um 5 Uhr. Jetzt, als naclı der ter Nebenfigur 
auf diefem kleinen Ringgebirge, von weichem die gegen Olten fortrückende 
Lichtgränze nur noch 5 Linien entfernt war, die Sonne fich zum Untergange 
neigte, erfchien es mit einem fehr deutlichen pyramidalifchen, 4 Linien lan- 
gen Schatten, welcher fich faft ganz dicht vor dem in der Nachtfeite noch 
erleuchteten Ringgebirge des Ariftill endigte, und ich erkannte in folchem 
kleinen Ringgebirge felbft mehrere zufammenhängende mit Schatten unter- 
‚mifchte, einzele, kleinere Bergtheile. Diefe Meflung war alfo gefchickt die 
fenkrechte Höhe: des Gebirgs von dem Puncte, in welchen die Endfpitze des 

=  Schatteris traf, hinlänglich genau zu berechnen. Der Halbmeffers des Mon- 

” * des betrug ı6'2”, der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber 

“> nur 3% 27’, und darnach ergibt die Rechnung 

2 den Erleuchtungswiokel am Anfange des Schattens = 1° 1 1" 37” 


am Ende des Schattens aber nur =. 0° 14.20” 
° „amd mithin die JMihrichte Höhe = 0, 00021 des Mondtalbmefer 
E = 1116 Fuß, 


welches die ern der erften Meflung angezeigte Vorausfetzung, als völlig ge- 

' gründet; beftätigte und deutlich zeigte, dafs man dergleichen Ringgebirge 

“2 nicht’änders als zunächf an der KARRERUIBE meffen dürfe. Noch mehr Uc- 
Dr berzengung gab aber i 


' ©) eine dritte Meflung vom 21 Febr. 1790 Ab. 10 Uhr.‘ Jetzt erfchien diefer 
‚ Gegenftand abermahl, und zwar 8 Linien von der Lichtgränze entfernt, als 
ein wahrer Craterberg, deflen Schatten jetzt bey zunehmendem Monde öft- 
"lich in die ebene Fläche des Palndis nebularum fiel, aber etwas undeutlich 

| erfchien, und wiederholt 24 Lin, lang gemeffen wurde. Der Halbmeffer des 
Mon- 
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Mondes trug 15’ 10%, "br Abkanl der Lichegt: inZe von def Linie der Hörner 
aber 4° ı5" aus, und darnach gibt 'dfe Rechnung 
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 2° 1'406” 


am Ende des Schattens äber iur ©» — = 1927’ 20” 
mid daun weiter die [enkrechte Höhe = 0,C0030 der ia 
= 1594 Fuß. ° DE #: 


Diefes Product ift nun zwar von dem vorigen beynahe um X verfchieden; 'be- 
denkt man aber, dafs man fchen an fich felbft bey dergleichen kleinen Höken 
fehr leicht um $, ja wohl gar #, irren könne, dafs diefes Mahl der Schatten 
undeutiich' 'erfchien, dafs jetzt bey 'zanelimendem ' Monde feine Enäfpitze 
öftlich i in der ebenen grauen Fläche, am ioter Nov. 1789 aber bey abnehmen- 
dem Monde, weftlich dicht vor dem’ Ringgebirge des 'Arittill lag, däfs der 
Punct, in welchem des Schattens Ende liegt, derjenige fey, von welchem 
die Höhe des Gebirgs eigentlich berechnet wird, und dafs wahrfcheinlich hier 
‚dicht vor Arifiills Ringgebirge die Fliche [chon etwas hügelartig erhaben fryn Hürftes 
fo zeigt fich auch hier eine fo merkirürdige Uebereintimmung, als man mit 
_ gehöriger Umficht nur immer wünfchen kahn, und es erhält durch derglei- 
chen wiederholte Meflungen die Theorie tiber die wahre natürliche Befchaf- 
fenheit diefer kleinen Craterberge neues Licht, 


790. Moiheeip 

Zum Ueberflufs füge ich annoch 
7) die Berechnung der beyläufigen fenkrechten Höhe “ in der Charte mit ver- 
zeichneten kleinen nördlich. bey Archimedes ibelegenen Bergs d’bey „ um darnach die 
Höhen der übrigen Berge fchätzen zu können. iBeyiAufnehniung deriCharte fand 
ich nähmlich feinen’ Abftand' von der Lichtgränze = 20 ;:die Länge des Schat- 
tens aber nur = ıl Linien. . Daraus und aus den übrigen oben fchon angezeig- 
ten Umftänden folgt der Erleochtangewinkel auf dem Berge = 59-13’ 20”, am 
Ende des Schattens aber = 4 54 und weiter die Faiqyeha.2 Höhe = 0, 00050 

des Mondhalbmeffers 
—= 2656 Fufs. ' 

So unerheblich auch diefe Berechnung. fcheinen ‚möchte, fo Hicriehget fie 
uns doch von der völligen Gewifsheit,.. dafs die fenkrechte Höhe des kleinen : 
. damahls nur wenige Linien von der aren entfernten Bergs n, gleich ver- 
"EL: [hie 
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fehiedenen Stellen der Bergader rr, die ich gleichwohl deutlich erhaben als Berg 
mit ihrem Schatten erkannte, ‘nach dem Verhältnifs der Schattenlänge und der 
Entfernung von der Lichtgränze nicht viel über 300 bis 400 Fu/s betragen könne. 
‚So betrug z. B. die Länge des Schattens der Bergader rr in der Gegend von f,t, 
als fie hier 7 Linien von der Lichtgränze entfernt war, in der auf die Linie der 
Hörner fenkrechten Richtung, höchflens nur o, 4 Linien, und daraus folget die 
Höhe der hier auf der Bergader aufgegangenen Sonne zu ı? 51", am öftlichen 
Ende des Schattens aber zu 1° 44°40” und fo weiter die fenkrechte Höhe der Berg- 
ader an diefer Stelle zwar beyläufig, aber mit völliger Gewifsheit zu 0, 00006 des 
‚Mondhalbmeflers, oder nur zu 
319 Parif. Fufs, 

5 fülh alf die fenkrechte Höhe der in diefer Mondgegend befindlichen Gebirge vom 
Huygens, dem höchflen der Apenninen, bis zu fehr niedrigen Berghügeln, von 20000 
bis zu 300 Fufs und vielleicht noch darunter ab, und die gröfsie Höhe der Apenninen 
if} eben [o gewifs, als die kleinfte des Bergs n und der Bergader r, weil Beydes auf 
einerley mathematifchen Gründen beruhet. Und fo finden wir denn auch hier eine 
neue übereinftimmende Gewilsheit von demjenigen, was ich $. ı22f. über die 
fenkrechte Höhe der durch das M. ferenitatis laufenden Bergadern erörtert habe. 





Eilfter Abfchnitt 


Fortgefetzte Befchreibung der im Mari imbrium bey dem Timocharis belegenen 
Bergadern: 


$. gr. 
D: ate Figur der XVIlter Kupfertafol enthält nur einen kleinen Theil des Maris 
imbrium, wie derfelbe am gt» Sept. 1788 Abends von 7 bis 9 Uhr, 2 Tage 9 bis 
ıı Stunden nach dem ıfe» Viertel, als der fcheinbare Monddurchmefler 29° 39" 
betrug, mit ı6ımahliger Vergröfferung des zfüfligen Telefcops beobachtet und 
aufgenommen worden; bey welcher Beobachtung Albazens Mitte vom weltlichen 
Mondrande im Mittel einer dreymahligen Meffung 59 Secunden und die in der 
Charte mit angezeigte Lichtgränze vom weltlichen Rande des Timocharis 2 Min. 
20” beylüufig entfernt war. Eigentlich enthält diefe Charte, durch welche man 


rich- 
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richtigere Begriffe von der Befchaffenheit der Grundfläche des Maris imbrium er- 
hält, eine Fortfetzung der im vorigen Abfchnitte befchriebenen, nordöftlich vor 
dem Archimedes weglaufenden Bergader, fammt den zunächft dabey kennbaren, 
größern und kleinern Gegenftänden; welche Bergader aber auch dasmahl den 
Umftänden nach noch nicht ganz bis zu ihrem Urfprunge, den NOEeDLE= des 
Copcrnicus, verfolget werden konnte. 


$. 192. 
Bey diefer Beobachtung erfchien die Fläche des Maris imbrium hell- und 
dunkelgrau von ı° bis 3° Licht gemifchet; indeffen hatte fie doch im Allgemei- 
nen nur ı? Licht, und die übrigen Gegenftände von anderer Farbe, welche vor- 
nelımlich diefe Mifchung veranlafsten, find fämmtlich gehörig verzeichnet. rrift 
die in der vorigen Kupfertafel ihrem nördlichern Theile nach fchon mit verzeichne- 
te Bergader, und v« find die dafelbft mit ft, bemerkten zwey kleinen Einfenkun- 
gen; wobey wieder mehrerer Deutlichkeit wegen Archimedes feiner Lage nach an- 
gelegt it, welcher dasmahl in feiner ganzen innern Fläche 2 bis 3° Licht hatte, 
Bey der kleinen Einfenkung v wendet lich die den Copernicus mit Plato verbin- 
dende Bergader r,r, welche dasmalıl 2° bis 3° Licht hatte, gegen Often, läuft 
in diefer Richtung gegen go geographilche Meilen fort, wo fie mitten auf eine [ehr 
merkwürdige groffe Einfenkung B trifft, und von diefer fodann füdlich zu den:nördlich 
am Copernicus befindlichen beträchtlichen Vorgebirgen fortgehet. Bey ß durch- 
kreutzt fie falt fenkrecht eine andere graue flache Bergader mmm, von 2° Licht, 
welche von eben denfelben Vorgebirgen kommt, und fich unter diefem fehr-ge- 
ringen Erleuchtungswinkel bey f undeutlich dem Ange entzog, deren Fottfetzung 
aber Tab, XVII folgt. Letztgedachte Bergader mmm durchkreutzt wieder 
bey peine flache, ziemlich helle Bergader von etwa 3° Licht, und nordöftlich 
bey cieler befinden fich innn wieder zwey kleine einzele dunkelgraue Bergadern 
von ı° Licht. Auch dasmahl fand ich, dafs alle diefe Adern wahre über die übri- 
ge graue Grundflüche mehr und weniger erhabene Bergadern find. 
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Auffer diefen Bergadern iltin diefer kleinen grauen Mondgegend der augenfällig- 
fie Gegenfland der in A belegeneRicciolifche Timocharis oder die Hevelifche Infrla 
Corfira, eine wahre, mit einem-glünzenden ringförmigen Walle umgebene, ge- 
wöhnlich helle, 4% Lin. mithin gegen 5 Meilen im Durchmeffer haltende Einfen- 
L12 kung, 
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kung, deren weltlicher Rand nach der diefsmabligen Libration ı Minute 40"; vom 
füdöflichen des Archimedes, und 2 Min. 20” von der Lichtgrinze entfernt war. 
:!Nach der Mayerifchen Meflung liegt fie unter 26° 33’ nördlicher Breite und ı2° 
3 öftlicher Länge. Bey einer fo beträchtlichen Entfernung von der Lichtgränze 
war fie noch faft halb oder gegen 2 Liriien mit Schatten bedeckt, und ift alfo, 
weil ihr öftlicher Wall.überall keinen deutlichen Schatten hatte, Betrichtich tief 
“ unter die übrige fie umgebende, ebene, graue Fläche eingefenkt, fo dafs der He- 
velifche Nahme, wie in vielen Fällen, auch hier überall nicht pafst, Der ring- 
föürmige Wall, fammt dem erleuchteten eingefenkten Theile hatte 5° Licht, und 
in der Mitte der-Einfenkung befindet fich ein kleines Bergköpfchen,; dafs ich aber" 
erft am folgenden Abend bey kürzerem Schatten erkannte. So klein diefer Beh 
"kopf nach feiner jetzigen Befchaffenheit ift, fo hat ilın dennoch T. Mayer fehr deut- 
fich mit verzeichnet, und nicht ohne allen Grund könnte man fat muthmaaffen, 
‘dafs, wofern diefes Bergköpfchen damahls nicht augenfälliger gewefen, ‘es mit den May- 
“ ‘erifchen- Fernröhren nicht würde erkennbar 'gewefen feyn,‘zumahl da es fich in! 
den Hevelifchen Mondgeftalten, der Ricciolifchen und felbft der grofen ce 
Charte überall nicht mit verzeichnet findet. 


In a und b zeigten fich unter diefem Erleuchtungswinkel zwey äufferft unbe- 
gränzte, ftreiffenartige, vom lichten Ringgebirge gegen Südwelten und Südoften 
“ firahlende matteLichtfcheine von 34° Licht, welche vielleicht das vön zwey kleinen 
„Sehr flachen niedrigen Bergadern reflectirte Licht feyn können; inc und d hingegen 
Hi nd zwey helle, neben einander belegene kleine Einfenkungen von etwa 3 Secun- 
„gen i im Durchmeffer und $° Licht, und in eein weiffes, fehr kleines , doch deut- 
“ lich unterfcheidbares, unbegränztes Fleckchen befindlich ;' vor welchem fich wei- 
ter nichts mit einiger Gewifsheit fagen lälst; in y aber liegt eine fchon bekannte 

Einfenkung, in q eine kleine helle blinkende ähnliche, 2 Lin. im rDurchmeffer 
grofs und von 4° Licht, und in y und z befinden fich 2 linglich, neben einander 
liegende Berge. 

. Nördlich dicht an der merkw ürdigen Bergader rr in v und « liegen die Tab. 
xvI lit. fund t fchon angezeigten kleinen Einfenkungen , und bey denfelben zeig- 
ten fich jetzt inx,x, zwey ziemlich groffe, dunklere, nicht fcharf begränzte Fle- 
‚cken von. # bis ı° Licht. Ein ähnlicher dunklerer, eben fo wenig fcharf begrinz- 
ter Flecken war in w fichtbar, an welchem fich öftlich in t eine kleine, höchftens 

Li. 
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% Linien im Durchmeffer haltendeEinfenkung betindet, über welcher dicht-an der 
Bergader in u eine noch kleinere liegt. P 


ı$ 194 

. Merkwürdig it noch die in diefer grauen Mondgegend befindliche Einfenkung 

B, auf welche die vom Copernicus kommende Bergader mm, trifft. Nach einer 
forgfältigen Vergleichung der Rieciolifchen und Hevelifchen Charten ift fie wohl 
unftreitig die Hevelifche Infula Sardinia, welche bisweilen unrichtig mit dem Ric- 
ciolifchen Pytheas, der eigentlich Hevels /n/ula Hiera ift, verwechfelt wird , und 
liegt mach der Mayerifchen Charte beyläufig unterm zofe" Grade öftlicher Länge, 
und 2; Grade nördlicher Breite. . Unter dem, diefsmahligen äuferft geringen 
Erleuchtungswinkel, da ihr öftlicher Rand nur 4 Linien oder ı6 Secunden von 
der Lichtgränze entfernt war und fie ganz im Schatten lag, erfchien ihr ringförmi- 
ger. Bergwall, (deffen Schatten, weil ich im Diario nichts darüber bemerkt fand, 
blofs willkthrlich angelegt ift,) im Durchmeffer genau eben fo gro/s als Timocharis; 
‚währfcheinlich war aber eine zufällige Täu/chung dabey, weil des folgenden Abends 
am ıoteı Sept., da diefe Einfenkung fchon gröfstentheils erleuchtet war, der Durch- 
mefler ftatt 18 nur 12 Sec. betrug, und es wurde folche Täufchung wohl unftreitig 
mit. dadurch veranlaffet, dafs unter einem fo kleinen Erleuchtungswinkel der inne- 
re Abhang des Wallringes gröfstentheils mit Schatten bedeckt war, und dagegen 
die äuffere, befonders we e Seite deffelben fehr erhaben, mit mehrern kleinen, 
unter gröffern ir unfichtbaren Ungleichheiten, und daher merk- 
lich gröffer ins Geficht fiel. (S. $. ı12) Ihr ringförmiger Wall erfchien befonders 
an der Oftfeite wirklich fo deutlich, dafs der innere Abhang ehr Reil ins Geficht 
fiel. ‚Nach photometrifchen Grundfätzen fielen alfo die Sonnenftrählen gröfsten- 
theils und fat ganz fenkrecht auf diefen fteilen Abhang und er hätte alfo unter 
übrigens gleichen Umftänden merklich heller, als gewöhnlich, ins Geficht fallen müs- 
fen; allein er erfchien deffen ungeachtet nur afchgrau von ı° Licht; ein Umftand 
den ich meines Wilfens fonft bey keinem eine wahre Einfenkung umgebenden Ring- 
gebirge gefunden habe, und welcher deutlich genug ergab, dafs diefes Ringgebirge 
an fich felbft von dunkler Farbe, und ein helles Licht zu reflectiren unfähig feyn 
müffe, Diefes beftätigte fich auch des folgenden Tages und unter andern Erleuch- 
tungswinkeln, wo es ebenfalls grau erfchien, und es wird diefe Einfenkung fo wohl 
dadurch, als weil fich nach der gegenwärtigen und folgenden Charte verfchiedene 
Li 3 Berg- 
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Bergadern darauf concentriren, vor andern fo merkwürdig, dafs fie. wenigftens 
eben fo gut, als ihreNachbaren Timocharis und Pytheas, einen eigenen Nahmen ver- 
dient, den fie bis jetzt nach der Ricciolifchen Nomenclatur nicht hat; weswegen 
ich fie mit dem Nalımen Lambert bezeichnet habe. 

Südlich bey h verbindet fich der Bergwall mit einer hügelartigen gebirgigen 
Gegend, ebenfalls von grauer Farbe, welche ein Theil der hellern Bergader frr 
ift; nordöftlich in i hingegen erkannte ich ein Stück einer niedrigen flachen Berg- 
ader von 2 bis. 3° Licht, welche Tab. XVIII angezeigt-it, und bey I fchien der 
Bergwall etwas unterbrochen zu feyn; bey kaber war in der Fläche deutlich eine 
zum Theil in Schatten liegende Vertiefung fichtbar. In Vergleichung mit der fol- 
genden XVIflter Tafel ift diefer Umftand beachtungswürdig, weil fich nach: diefer 
'3 Bergadern an diefer Stelle vereinigen, und es eben daraus. waährfcheinlich wird, 
dafs auch die Berzadırn felbfi zum Theil über etwas eingefenkte Flächenflriche fortlaufen. 

Ohngefähr x geographifche Meilen von Lamberts- weftlichem Wallgebirge ift 
ferner in dein heller Berg von 4° Licht, in g ein ähnlicher, um ein Merkliches 
kleinerer, nördlich infaber eine dunkle, craterähnliche, mit einem fleilen hellen Ring- 
gebirge umgebene, höchftens 4 Sec. im Durchmefler groffe Einfenkung befindlich. 


$S. 195. ; 

Diefes find die Gegenftände, welche die Natur in diefem kleinen Theile des 
Maris imbrium ausgebildet hat, und mögen noch folgende inftructiye Meflungen 
und Berechnungen zu einer genauern Kenntnifs derflen dienen. 

1) Uebereinflimmende Berechnung der fenkrechten. Tiefe der Einfentung Timocharir. 

a) Da diefe Einfenkung in ebener Fläche liegt, bey obiger Beobachtung ohnge- 
fähr halb mit Schatten bedeckt war, ilır öftliches Ringgebirge aber überall 
keinen kenntlichen wahren Schatten hatte, fo ift fie zu einer hinlänglich ge- 
nauen Berechnung vorzüglich gelchickt. Bey obiger Beobachtung fand 

‚ich aber 
den Halbmeffer des Mondes u. = 149 
den Abfland der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 259 59° 
den Abitand des weltlichen Walles von der Lichtgränze = 35 Linien 
die Länge des Schattens im Mittel = 1,8 Linien; 

daraus 
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = 9° 24’ 0” 
an deffen Ende aber nur 89 67’ 0° 


N 


und 
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und dann weiter die fenkrechte Tiefe = 0, 00132 des Mondhalbmeffers 
= 7015 Parif. Fufs. 

b) Ohne dafs ich bey der Menge meiner immerhin fortgefetzten Meflüngen 
wieder an diefe denken konnte, maafs ich diefe Einfenkung fünf Vierteljahr 
nachher, am 26"en Dec. 1789 Ab. 5 Uhr anderweit und fand 

den Halbmeffer des Mondes = 150° 
den Abftand der Lichtgränze von ‘der Linie der Hörner = 22° ?’ 
den Abftand des weftlichen Walles von der Lichtgränze = $2 Linien 


_ die Länge des Schattens aber nür im Mittel = 1,3lin. 
| daraus 
die Höhe der Sonne am weltlichen Walle = 13°29’ o” 
am Ende des Schattens aber nur = 13° 10'40” 
und dann weiter die fenkrechte Tiefe = 0, 00126 der Mondhalbmeffers 
j = 6696 Fuls. 


Hier maafs ich alfo unter andern Umftänden einen kleinern Schatten und. 
gröffern Abftand, und zwar in gewiffer $. 492 erörterter Rückficht vorzüglich - 
genau, und beyde Producte kommen bis auf einen fehr geringen Unterfchied, der 
nur Zz der fenkrechten Tiefe beträgt, mit einander überein, fo dafs fich alfo hier 
abermahls die hinlängliche Genauigkeit meiner Mefsimethode practifch beflä- 
tiget findet. 


8, 1986. 

2) Eine noch merkwürdigere practifche Prüfung diefer Methode zeigt fich aber in 
folgender dreyfach übereinflimmenden Meffung und ke des, diefe Einfen- 
kung einfchlieffenden, Ringgebirgs, und zwar 
a) in Anfehung der öfllichen Seite 

#) Am 27fen Oct. 1789 Abends 6 Uhr fand ich 
den Halbmefler des Mondes = 14 11,7 
den Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 20° 40° 
die Entfern. des öftlichen Ringgebirgs von der Lichtgr. = 13 Linien 
die Schattenlänge aber im Mittel nur 1,9 Linien; 


daraus 
die Höhe der Sonne am Änfange d:s SQehattens = = 30 99’ 50” 


am Ende des Schattens aber nur == 20 99 40” 
. und 
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und fo weiter die fenkrechte Höhe 0, 00050..der en 
= 2657 Fufs. | 
B) Am zaten Febr. 1790 Abends 10 Uhr hingegen fand ich 

den Halbmeffer des Mondes ;» = 3530” 
den Abitand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 79 g 
die Entfern. des öftlichen Ringgebirgs von der Lichtgr. = 8 Linien 
die Länge feines Schattens aber  — Linieng 
daraus 
die Höhe der Sonne am Mass des Schattens = ES Zu 
am Ende des Schattens aber nur ag 

und weiter.die fenkrechte Höhe = 0, 00059 des Mondhalbmejfers 

= 3135 Fußs. 

Vergleicht man beyde Meflungen mit einander, fo waren die Umfinde 
fehr verfchieden, und dennoch flimmen beyde Producte bis auf beyläufig 
4 der fenkrechten Höhe überein, welches bey einem fo niedrigen, flach 

‚aufgeworfenen Ringgebirge, das etwa fo hoch als unfer Brocken ift, fchon 
an fich eine überflüfi ige Genauigkeit gibt. Allein nach meinen bisherigen 
Erinnerungen war am 27®en Oct. derSchatten zu einer ehr genauen Meflung 
fchon etwas zu klein und der Abltand zu großs, mithin zweiffelhaft, ob der 

‚ Anfang des Schattens auch noch wirklich, an. der höchfien Fläche des Ge. 
birgs lag; mithin ift es keinesweges zu bewundern, dafs diefe Meflung 
die Höhe um } kleiner gibt. Vielmehr wird eben dadurch die überflüflige 
Genauigkeit der Meflung gleichfalls practifch beftätiget, 

b) In Anfehung der sweftlichen Seite diefes Ringgebirgr. RN 
Am z2'e" Oct. 1789 Morgens 5 Uhr 40° bey abnehmendem Monde fand ich 

den Halbmeffer des Mondes =. le 
den Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner — ı° 5840” 


den Abftand des weltlichen Ringgebirgs von der Lichtgr. = 15 Linien 

die Länge des Schattens _ . = 2%$Linien; 
daraus 

die Höhe der Sonne auf dem Gebirge = 3% 36° 0” 

am Ende des Schattens hingegen nur = 2° 59’ 0” 


‚und weiter die fenkrechte Höhe = 0,06061 des Mondhalbmelfers 
| = 3242 Fuß; 
wel. 
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welches mit voriger Berechnung der öflichen Berghöhe bis auf 4, abermahls merk. 

würdig übereinkommt, 

Mit aller mathematifchen Gewifsheit ergeben alfo diefe wiederholten überein- 
ftimmenden Meffungen, dafs Timocharis ein wahres, unter die übrige umliegende 
Fläche eingefenktes, beyläufig 7000 Fufs tiefes Becken, und mit einem ohnge- 
fähr 3000 Fufs hohen Ringgebirge umgeben ift, fo dafs die Tiefe des Beckens von 
dem Gipfel des Ringgebirgs gereehnet 10000 Fuls, beynahe eine halbe geographi- 
fche Meile austrägt. Zugleich ergeben fie aber auch die flach ablaufende Bergge- 
ftalt von dergleichen Ringgebirgen einleuchtend gewißs., Nach der Charte hatte 
nähmlich diefes Ringgebirge, als die Sonne am-gtea Sept. 1788 fchon 9° 25’ über 
deflen Horizonte ftand, öftlich nicht den geringften Schatten, der öftliche Abhang 
wurde alfo damahls fchon eben fo gut als fein Gipfel erleuchtet; bey allen in den 
Jahren 1789 und 1790 gefchehenen Meflungen hingegen erfchien es unter einem 
kleinern Erleuchtungswinkel von 2° bis 34° bald nach dem dortigen Auf- und vor 
dem Untergange der Sonne, als ein prachtvolles beträchtliches Ringgebirge, 


$. 197. = 

Eben fo beachtungswürdig it aber auch ferner 3) die fenkrechte Tiefe der Cra- 
terähnlichen Einfenkung Lambert. Als ich die gegenwärtige kleine Charte am gie 
Sept. 1788 aufnahm, lag diefe Einfenkung noch ganz inSchatten und war alfo eine 
Meflung ihrer Tiefe unthunlich. In der Folge hingegen fand ich fie zweymahl 
gröfstentheils halb mit Schatten bedeckt und zur Meflung bequem, nähmlich _ 
a) am ı2ten Oct. 1789 Morgens 6 Uhr, etliche Stunden nach der letzten Quadra. 
tur, betrug der Abftand des öftlichen Ringgebirgs von der Lichtgränze go, die 
Schattenlänge aber nur 2 Linien, der Halbmeffer des Mondes 15’ $5” und die 
Entfernung der Lichtgränze von der Linie der Hörner nur 19 58°, Läfst man 
nun für letztere unerhebliche Kleinigkeit alle Correction weg; fo ergibt die 

Rechnung 

die Höhe der Sonne am öftlichen Abhange = 12° ı’ 30” 


‘am Ende des Schattens aber nur = 119 3220” 
und die fenkrechte Tiefe des Beckens = 0, 00177 des Mondhalbmeffers 
= 9406 Fufs. 


b) Am a6fen Dec. 1789 Abends 5 Uhr hingegen bey zunehmendem Monde, da der 
Halbmeffer des Mondes ı5 Min. 0”, der Abftand der Lichtgränze von der Li- 
Mm nie 
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nie der Hörner aber 22°-2’ betrug, fand ieh im-Mittel den Abftand des welt- 
lichen Abhanges von der Lichtgränze = 29,5 die Schattenlänge aber = 2, 4 
Linien, und die Rechnung gibt 

für die Höhe der Sonne am weltlichen Abhange 9a, 4 

am Ende des Schattens aber nur wa 50” 
und die fenkrechte Tiefe = 0, 00140 des Mondhalbmeffers 

= 7440 Fufs; 

fo dafs der Unterfchied gut 4 der fenkrechten Tiefe ausmacht: In Anfehung 
der Schwierigkeiten, die fich bey der Meflung der Tiefe einer kleinen Einfen- 
kung wegen eines kleinen Schattens und groffen Abftandes Anden, ift eine 
folche Differenz leicht möglich, auch dem Zweck einer beyläufigen Gewifs- 
heit nicht entgegen. Bedenkt man aber die bisherigen Berechnungen, wel. 
che fo auffallend mit einander übereinftimmen, fo follte man falt glauben, 
dafs der Boden des eingefenkten Beckens an fich ungleich; "und der Panct, 
in welchem das Ende des Schattens am 26%" Dec. 1785 lag, an fich höher als 
derjenige feyn dürfte, in welchen es am ı2'°4 Oct. 1789 traf. 
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Schliefslich bemerke ich noch 4) dafs mir unter den Keinen hi in en Charte 
angezeigten Cratern bis jetzt blofs von demjenigen welcher bey't liegt, eine Mes- 
fung gelungen ift. Ich fand nähmlich diefen Crater am 27%» Oct..1789 Abends 
um 7 Uhr 40’, da des Mondes Halbmeffer 14 Min. gı",6, der Abftand der Licht- 
gränze von der Linie der Hörner aber 21° 36’ austrug, fehr nahe an der Licht- 
gränze, wie gewöhnlich merklich grölfer und mit einem beträchtlichen Ringge- 
birge umgeben, welches g, 5 Lin, von der Lichtgränze entfernt, einen im Mittel 
3, 4 Linien langen, in einer feinen Spitze fich endigenden Schatten hatte. Dar. 
nach ergibt die Rechnung die Höhe der Sonne auf dem öftlichen Ringgebirge 
= ı932’20”, am Ende des Schattens aber =0° 34'40” und dann weiter dis 
[enkrechte Höhe des Ringgebirgs = 0,00031 des Mondhalbmejfers 

= 1647 Fufs. 
Bey welcher Gelegenheit ich übrigens fehr deutlich wahrnahm, dafs die öfllich ne- 
ben Timocharis liegende Bergader m, als eine folche, [chon in der Nacht/feite matt erleuchtet 
war, welches abermahls meine Bemerkungen über dergleichen Bergadern beftätigte. 


an RE 
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 Zwölfter Abfchnitt. 


Weitere topographifche Bemerkungen ‚über die Gegend beym Pytheas und Lambert, 
und die def befindlichen Bergadern, 








| s. 199. 
D:. XVIlle Kupfertafel ‚enthält die fchen zum Theil in der vorhergehenden mit 
befchriebenen Bergadern desMaris imbrium bis zu ihrem Urfprunge, den nördlichen 
Vorgebirgen des ‚Copernicus, und bildet diefe kleine Landfchaft fo ab, wie fie 
am ıoten Sept, 1788 Ab. von 6 Uhr 45’ bis nach rı Uhr, 3 Tage 9 bis 13. Stunden 
nach der erften Quadratur, bey guter Witterung mit ısımahliger Vergröfferung 
des 7fülligen Telefcops unterfuchet, vermeflen und entworfen if. Zu Berichti- 
gung der Lage ift in diefer Charte nicht nur Timocharis wieder angelegt, fondern 
es ift auch die in dervorigen Figur mit mm bezeicäizete Bergader fammt der Ein. 
fenkung Lambert um. deswillen wiederum mit verzeichnet, weil diefe merkwürdi- 
gen Gegenftände unter einem beträchtlichern Erleuchtungswinkel etwas anders, 
als 24 Stunden vorher ins Geficht fielen ; und betrug übrigens bey diefer Beobach- 
tung der fcheirbäre Monddurchmeifer beyläufig 29 Min. 34”, Alhazens Entfernung 
vom weftlichen Mondrande, im Mittel aus 4 bis auf 2 Sec. übereinflimmenden 
Beobachtungen, 47 Sec. und die Hotfernung der Lichtgränze vom Lambert bey. 
läufig 2 Min. 34”. 

$. 200. 

Bey Ueberficht der hier weiter verzeichneten Bergadern wird man bald ein- 
felen, dafs dergleichen Beobachtungen, fo mühfam fie auch wegen Feinheit der 
Gegenftäinde find, am Ende doch immer mehr und mehr zu allgemeinen Begriffen 
von der wahren Befchaffenheit der Mondfläche, den darauf bemerkt werdenden 
Veränderungen und den dortigen Wirkungen der Naturkräfte führen müffen. 

Angeführtermaaffen it mm wieder die Tab. XVII fchon mit verzeichnete 
Bergader, und ich fahe dabey die kleine Einfenkung b (q Tab. XVII F. 2), die 
gröffere e (f T. XVII F.2) und die beyden Berge a und t (Tab. XVIl dundg) 
wieder; allein eines beträchtlich gröffern Erleuchtungswinkels ungeachtet, nalım 
ich jetzt verfchiedenes Nenes dabey wahr, wovon ich 24 Stunden vorher keine 
Spur gefunden hatte, Ich fand nähmlich ı) dafs fich in diefer Bergader, welche 

Mm 2 wie- 
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wieder 2° Lich£hatte, in:c'und d zwey deutliche] jedoch niedrige, flache; hü- 
gelartige Berge befanden, und dafs diefe Bergader an vielen Stellen wirklich ber. 
gigt erhaben erfchien, auch gleich ‚der'ebenfalls fehon verzeichneten 'Bergader 
frr durch ihre graue: Farbenmifchung hier und da öfllich. etwas Schatten zeigte; 
2) dafs fie um:e beram:'nachrder )Mitte:der Einfenkung: Lambert liefs i3Jp dafs der . 
Berg t zwar. eben fo als Tages zuvor, ‚aber'in etwas anderer Geftalbünd>gröfler 
erfchien, vermuthlich weil einige Theile feines Fuffer, welche Tages zuvorıunfichtbar 
waren, jetzt mitins Auge fielen; als welches dadurch wahrfcheinlich wurde, dafs 
fich an diefem: Berge bisweilen ein blinkendes helleres Pünctchen zeigte, welches 
wohl derjenige mittlere Theil feyn mochte, - den ich Tages zuvor als'einenkleinen 
hellen Berg erkannte; 4).dafs fich von c nach Lambert hin ebenfallssetwas erhä« 
benes, einer fehr flachen Bergader. gleichendes zeigte; 5) dafs in g;: 17" Linien: 
füdlicher als a, eine graue bergige Anhöhe, ebenfalls gleich der Bergader von 2? 
Licht, öflich mit Schatten befindlich war; 6) dafs fich in k und lsähnlicherUns»> 
gleichheiten derFläche befanden; 7) dafs von der Anhöhe k gleichfalis eine kleine 
Nebenader 8 nach den Vorgebirgen des Copernicus fortlief; und 8) dafs ich von 
den lit. n,n, p, Tab. XVII Fig. 2 verzeichneten kleinen Adern heute nichts fahe. 
Meine Abficht ift zwar keinesweges aus diefen neuen Erfcheinungen, „yon 
denen ich Abends vorher überall keine Spur fand, zu voreilig etwas. zu folgern; 
indeffen mache ich in Hinfi cht auf die in der,gritten Abtheilung. folgenden wich- 
tigen Beobachtungen darauf aufmerkfam, und bemerke nur noch, dafs diefe 
wahre Bergader, welche fich durch ihr weniger graues Licht vor der übrigen dun- 
kelgrauen Grundfläche fehr gut auszeichnete, im Mittel etwa 2 "geographifche 
Meilen breit ift, von den Vorgebirgen des Copernicus aber um e herum bis zu der 
Einfenkung Lambert einen Flächenftrich von wenigftens 80 Meilen durchläu u 


Sıl 9 
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Die zweyte, Tab. XVII fchon mit angezeigte, der vorigen vällig ähnliche 

Berglinie it fhi.welche eben fo: an einigen Stellen öflich etwas, Schatten zeigte, 

gleichfalls mitten auf die merkwürdige Einfenkung Lambort,; als.den /ereinigungs- 

ort aller hier befindlichen Bergadern trifft, und fich dann weiter in i mit eitter dritten 
Bergader vereiniget *, 

; Diefe 

* In der vorhergehenden XVIften Kupfertafel it diefe Bergader nicht Tendellen: Tondern 

nur beyläufig ihr Gang angezeiget, Hierin und in der merklich verfchiedenen ‚ aus dem 

unter- 
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Diefe dritte mit 1qg.i,obezeichnete | Aderifr;; wie.iolfie um’ 10. Uhr, indem fie 
weniger, als die vorkerigen Adern, von!der Lichtgränze entfernt war, auferurdent- 
lich. dentitäh erkantte,,. ebenfalls. eine imden Gebirgen des Copernicus entfpringen- 
de: wahre.-Bergäder, welche: zwar nicht fo wie. die Ader mm Berghügel in 
und an fictr hatte, aber:deutlichlals ein üben die'Grandfläche:erbabener Bergftrich 
ins Geficht fiel. Sie wird befonders dadurch merkwürdig, dafs fie unter einigen 
Beugungen füdlich gerade gegen das närdlich am Sinu iridum befindliche beträcht- 
liche Gebirge fortläuft, welches einem groflen beträchtlichen halben-Ringgebirge. 
einer'ehemahligen groffen Einfenkung nicht ganz unähnlich if, und daß fie diefes 
merkwürdige ‚Gebirge mit den Gebirgen des Copernicus auf eine, über 100 geographijche 
Meilen betragende, Strecke weit eben fo zu verbinden fcheint,. als letztere nach der XVII 
und XV III Kupfertafel durch die hier zum Theil mit verzeichnete Bergader frr mit 
Narten und Plato werbkunden werden; weswegen ich. auch:im .ı7"* Abfchnitte die 
topograpliifche. Charte von: der merkw ke. arr den EEE seid: SR 
Lax.dichaft en habe, i BROS Dr 
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Auffer diefen Bergadern find die beyden Einfenkungen Lambert und Pytheas 
die augenfälligften Gegenftände diefer Landfchaft. Erftere, welche $. 194 fchon 
befchrieben if, war diefes Mahl mit ihrem weftlichen Rande von der Mitte des 
Timocharis ı Min. 30° " entfernt, und um ı2 Sec. nördlicher belegen, fchien in der 
Mitte ihrer eingelenkten Fläche einen kleinen, jedoch nicht recht deutlichen 
Bergkopf zu haben, hatte noch vielen Schatten, und der erleuchtete Theil hatte 
nur ı° Licht; als wodurch es fich völlig beftätigte, dafs diefe Einfenkung mit 
ihrem Ringgebirge ihrer natürlichen Befchaffenheit nach grau it. Uebrigens hat- 
te fie unter dem diefsmahligen Erleuchtungswinkel, bey einem faft völlig gleichen 


fcheinbaren Monddurchmeffer, nur ı2 Sec. und mithin 6 Sec. weniger im Durch- 
melfer, 


unterfchiedenen Abftande des Alhazen vom weltlichen Mondrande erhellenden Wirkung 

der Libration liegt die Urfache, warum Tab, XVII der Zwifchenraum zwifchen der erften 

und.zweyten Bergader breiter als Tab. XVII it. Ueberhaupt aber überfteigt das Beflre-, 

ben dergleichen graue flache Bergadern allen Umfländen nach fehr genau zu meflen, fat 

alle menfchliche Kraft, weil wegen des fchwachen Lichts das Bild bey der Meffung oft ver- 

... fchwindet; und eben darin liegt mit eine Haupturfsche, warum ich für dergleichen Beob- 
_ achtungen alle übertriebene Vergröfferungen, als unzweckmäliig, erachtet habe, 


Mm 3 
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mefler, als nachider 24 Stunden: a wovon 'der’Grund 
S- ‚4 fchon Be Her !rı 0. 
u omas Gar 202° 

c RER iR der Riceiolifche Pytheas, eine ae glänzende Einfonkung, wel- 
che 23 Lin. im Durchmeffer grofs erfchien, und einen a fehr hellen 
Wall von etwa 6° Licht; um fich hat. 

Es ift fer merkwürdig, dafs der berühmte Tobias Ken, 2 Flecken ‚unter 
dem 'Nalımen Pytheas ı und Pytheas 2 angemerkt hat, nähmlich Pytheas, s unter 
20° 43’. nördlicher Breite, . und 20° 30’ öftlicher Länge, Pythcas 2:.aber, unter 
199 ıg‘.nördlicher Breite und 16° 5’ öftlicher Länge, und. dafs,.Herr Hofrath 
Lichtenberg dabey bemerkt, wie er wederi in den Mayerifchen Segmenten, noch 
in. den Planiglobiis an diefer Stelle irgend einen Flecken, auch mit'einem ‚guten 
Fernrohre 24 Stunden nach dem Vollmonde überall nichts in diefer: Gegend der 
Mondfläche habe finden können, was den Nahmen eines zweyten Pytheas .verdie- 
nen könnte *. Vergleicht man die Mayerifche Gencralcharte mit. den gegenwär- 
tigen Specialcharten, fo hat es nicht den geringften Zweiffel, dafs Lambert dieje- 
nige Einfenkung fey, welche in der Mayerifchen Charte zwifchen dem 24“ und 
2gten Grade nördlicher Breite und dem zofee und zı fen Grade öftlicher Länge an- 
gezeiget' if, ‚dafs hingegen die Einfenkung C unfreitig der Mayerifche Pytheas ı 
fey, der fich überhin durch feinen fehr hellen Glanz vorzüglich auszeichnet. Nach 
Mayers zweymahligen Beobachtungen aber foll deffen Pytheas 2 um etwas nähm- 
lich 1° 28° füdlicher als Pytheas ı belegen feyn,. und fo ftimmen auch meine Spe- 
cialcharten mit des Herrn Hofraths Lichtenberg Benierkung überein, dafs zwifchen 
Pytheas ı und den Vorgebirgen des. Copernicus überall kein Gegenfland befindlich if}, wel- 
cher den Nahmen des Pytheas 2 verdienen könnte, und welchen Mayer mit feinen 
damahligen Fernröhren gehörig zu erkennen vermögend gewefen wäre. Auch 
das verdient bey einem fo forgfältigen Beobachter, als der unvergefsliche Mayer 
war, in Hinficht auf meine in der dritten Abtheilung enthaltenen Bemerkungen 
über mannigfaltige, in der Mondfliiche beobachtete zufällige Veränderungen und 
Erfcheinungen, alle Aufinerkfamkeit. Möglich ift es immer, dafs Mayer bey 
feiner zweymahligen Meffung fehr nahe füdlich beym Pytheas einen diefem ähn- 
lichen, aber blofs zufälligen Flecken fahe, dem er den Nahmen Pytheas.2 

| | bey- 
* 5, deffelben. Animadverßones ad Mayeri tabulam felenographicam in Tob, Maysi operi- 
bus incditis pag. 109 lit, g. 
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beylegte, dais er aber diefen in der Fölge niehtwiederfänd, dadurch irre wurde, 
noch weitere Beobachtungen abwarten wollte, und ihn darüber nicht in feine 
Charten trug. Wenigftens würde =” mit meinen EEE fehr ER 
a a % y 

A IRRE :g auge 

Eben fo verdient es auch einige Bemerkung, dal Pytheas bey diefer Beob- 
achtüung ein fo blendend helles Licht hatte, dafs ich überall keinen Schatten in feiner 
vom Walk eingefehloffenen Fläche wahrnahm und ihn deswegen für eine flache Ein- 
fenkung hielt. "Am tztet Oct. 1789 Morgens gegen 6 Uhr, um die Zeit der letzten 
Quädratuf’aber, "da Pytheas in einem fanften Lichte bey vorzüglich guter Witte- 
tung felir deutlich erfchien, wurde diefer Irrthum fehr augenfällig, weil er so 
Linien von der Lichtgränze entfernt, gewifs 2, 2 Linien langen Schatten hatte und 
FaR ganz in Schatten fag, ohne dafs fich an feinem weftlichen Walle ein mefsbarer 
Seliätten‘ zeigte. ' 

Die Rechinirig gibt nach diefer ERDE VRR 


- den fcheinbaren Halbmeffer des Mondes = 17 
_ die Entfernung der Lichtgr. von der Linie der Hörner, um fo 
"viel nähmlich der Mond weniger als halb erleuchtet war, = 19 g8° 40” 
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 120 23’ 50” 
den Erleuchtungswinkel am Ende deffelben Et ut 1 


und daraus weiter die beyläufige fentrechte Tiefe ="o, 00217 des Mondhalbmelfers 
= 11532 Fußs; 

eine für eine im Durchmeffer fo kleine Einfenkung fchreckliche Tiefe, welche 

den Pico von Teneriffa i in fich würde aufnehmen können, und nur künftige öftere 

Beobachtungen werden mit Gewifsheit ergeben, ob und in wie fern etwa auch 

hier, der fonft fo guten Beobachtung ungeachtet, eine zufällige Erfcheinung mit 

Eingefchlichen ey könne, 


S. 205 
Die übrigen Denen: in diefer topographifchen Charte verzeichneten, noch 
nicht, erörterten Gegenftinde find folgende: 
| Oelt- 
® Achnliche Eifcheinungen fahe, wie Herr de la Lande über die Caffinifche Mondcharte 
bemerkt, Domin. Ca Tini den Zifen Oct., 2$ten Oct, und ı3ren Nov, 1671, da er öftlich 
* neben: Walther und Regiomontanus einen Flecken wahrn-hm, welcher einer weilslichen 
Wolke glich, von welchem fich jetzt ebenfalls überall keine Spur findet, 
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Oeftlich bey Pytheas in v zeigte fich ein kleines helles Pünctchen, von dem 
mir aber die weitere Befchaffenheit, ob es eine Einfenkung oder was es fonft war, 
unbekannt blieb. Dagegen: befinden fich in w und x zwey wirkliche kleine blin- 
kende Einfenkungen, und es fchien von der weftlich daneben liegenden Bergader, 
und zwar von fher, eine kleine, kaum merkliche Nebenader nach w hin abzu- 
fproffen, fo dafs auch hier im Kleinen das, was im Groflfen Regel ift, ebenfalls 
Statt zu finden fcheint. Nordöftlich bey w aber in y zeigte fich eine merklich 
dunklere, nicht fcharf begränzte Stelle in der afchgrauen Fläche, a diefe 
im Allgemeinen nur ı° Licht hatte, 

In y und f fielen zwey ihrer Lage nach gehörig vermeffene, hellblinkende 
Einfenkungen ins Geficht, welche etwa % Linien im Durchmeffer hatten; von de- 
nen ich wenigftens [ vorhin nicht bemerkt hatte, 

Bey z lief ebenfalls von Lamberts Mitte eine Ader nach & hin, von welcher 
fich fchon nach Tab. XVII Fig. 2 bey Ik Spuren zeigten; in u hingegen ift die 
graue Grundfläche des Oceani procellarum hitgelartig. 

In n und p find übrigens zwey Berge befindlich, welche damahls ziemlich helles 
Licht hatten, und von welchen n einen merklichen,“aber dasmahl nicht gemeffe- 
nen Schatten warf. So unbedeutend diefe beyden Gegenftände fcheinen, fo merk- 
würdig werden fie in der Folge der weitern Beobachtungen, weil ich‘auch bey 
diefen einige fonderbare zufällige Veränderungen wahrgenommen habe, welche 
wohl nicht in der verfchiedenen Reflexion des Lichts gegründet feya dürften. 


——___ iii [U LU [II 


Dreyzehnter Abfchnitt. 
Topographie der öfllich bey Pytheas und Lambert befindlichen Fläche des Maris imbrium. 
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I: der XIX!er Kupfertafel habe ich das Vergnügen eine topographifche Charte vor- 
zulegen, welche ein deutliches Bild der weiter öftlich im Mari imbrium befindli- 
chen graugemifchten Fläche darftellt, deren Beobachtung Vermeflung und Ver. 
zeichnung zwar mühfam und umftändlich genug gewelfen ift, aber auch defto 
mehr Stoff für den denkenden Forfcher darbietet, dem Gange der Natur in diefem 
Weltkörper weiter nachzufpüren und aus reichhaltigern Quellen für eine künftige 

Natur- 
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Naturgefchichte.des Mondes zu Schöpfen; denn obgleich i in diefer g ganzen Charte 
kein einiger. Gegenftand befindlich ilt, welcher. bis jetzt eines eigenen Nahmens 
gewürdiget worden, fo ift doch diefe Mondlandfchaft, welche etwa den 7ofen 
Theil der ganzen uns fichtbaren Mondfläche ausmacht, wegen ihrer vielen Licht. 
und Bergadern, Einfenkungen und Berge, auch befonders wegen der augenfäl- 
ligen Art, wie diefe Gegenftände durch die dortigen Naturkräfte mit einander 
verbunden worden, fehr merkwürdig. 

Sie ift forgfältig und genau entworfen, wie ich fie am gten Nov, 1788 Abends 
von 4 bis 8 Uhr, 3 Tage ı6 bis 20 Stunden nach dem erfin Mondviertel, bey giln- 
ftiger Witterung, ‚mit ısımahliger Vergröfferung des 7füfligen Telefcops unter- 
{uchet, vermeflen und in den vorliegenden Abrifs gebracht habe; bey welcher 
Beobachtung der fcheinbare Monddurchmeffer beyläufig 30 Min. 23 Sec., die 
Entfernung der Mitte Alhazens vom weltlichen Mondrande, wiederholet gemeffen, 
nur 23 bis höchftens 24 Sec., die Entfernung der Lichtgränze vom öftlichen, Ran- 
de der Einfenkung A aber so Linien oder 3 Min, 20 Sec, betrug. Irren würden 
fich indeffen künftige Beobachter, welche diefe Mondgegend nach der vorliegen- 
den Charte durchmuftern wollen, wenn fie glaubten, dafs fie, mit gleicher Ge- 
fichtskraft und gleich guten Werkzeugen ausgerültet, diefe Landfchaft, fo wie fie 
hier nach dem Original fo getreu als möglich abgezeichnet it, fo fort mit dem er- 
ften Blick, ‚allen hier befindlichen, zum Theil fehr feinen Gegenftinden nach, 
eben fo überfehen müfsten. Auffer einem völlig ähnlichen Erleuchtungswinkel 
und günftiger Witterung gehört Gedult und Zeit dazu; denn je länger man eine 
und eben diefelbe dunkle Stelle beobächtet, ‚defto mehr findet man. Befonders 
aber rathe ich, keine zu flarke Vergröfferung dazu anzuwenden, als mit welcher 
man wegen Mangel des Lichts und der Schärfe in einer zum Theil fo matt er- 
leuchteten Mondgegend gewöhnlich weniger Behet. : 

Um die wahre verhältnifsmäflige Lage anzuzeigen, welche die vielen hier 
verzeichneten gröffern und kleinern Gegenftände gegen die übrigen Theile der 
Mondfläche unter den diefsmahligen Librationsumftänden hatten, find die beyden 
Einfenkungen Lambert und Pytheas wieder angelegt und nach ihnen die Lage 
vermeffen; auch zeigt die füdlich in D befindliche Einfenkung, wenn fie mit der 
folgenden Charte Tab. XX verglichen wird, die =. diefer Landfchaft gegen den 
Copernicus deutlich an. | E 


Nn Die 
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Die afchgraue Grundfläche, welche im Allgemeinen höchftens 2° Licht hat, 
ift durch ihre dunklere Schattirung von der Menge der hier befindlichen Licht- 
adern gehörig unterfchieden, als welche ı° mehr Licht hatten. 


$. 207. 

‚Die hier verzeichnete Hauptader bey aCA ift wieder die in der vorherigen 
Ze ichnung unter qq, entworfene, welche von den Vorgebirgen des Copernicus 
öftlich ‚vor. Pytheas und Lambert weg, nach dem Sinus iridum, und zwar nach 
deffen ‚öftlichem Vorgebirge fortläuft; welches letztere nach der Richtung der Pro- 
Jectignsquadrate ı5 Linien füdlich unter der. Einfenkung $ belegen ift, vor dem 

fich aber die Ader 2% Linien füdweltlich verlieret. 
.  Diefe Ader, welche einen Flächenraum von ohngefähr too deutfchen Meilen 
durchftreifet, fiel dasmahl ebenfalls fehr deutlich als eine grauliche Bergader ins 
Geficht. So viel unter einem folchen ziemlich beträchtlichen Erleuchtungswinkel 
der. Augenfchein an verfchiedenen Stellen zu ergeben fchien, find wohl unftreitig, 
wo nicht die fämmtlichen, doch die meiften übrigen forgfältig hier verzeichneten 
Adern ebenfalls wahre Bergadern, ob fie gleich gröfstentheils als etwas hellere, 
matte und nicht fcharf begränzte Lichtadern augenfüllig waren; und vergleicht 
man fie vollends mit den im Mari Crifium und im M. ferenitatis befindlichen, Tab, 
VI und IX verzeichneten wahren Bergadern,, fo bleibt dartiber bis auf eine $. zı5 
vorkommende Ausnahme kein Zweiflel weiter übrig. Dann fiehet man allenthal- 
ben einen fehr augenfälligen analogen Gang der Natur, allenthalben gleiche, oder 
doch höchft ähnliche Wirkungen derfelben, gleiche Verbindung diefer flachen 
niedrigen Berglagen unter einander, und man mufs nothwendig auf gleiche und 
ähnlich wirkend gewefene Urfachen fchlieffen. Was Tab. IX die Einfenkung k im 
M. ferenitatis und Lambert Tab. XVII it, wohin fich alle Bergadern concentriren, 
das find hier zwey eben fo merkwürdige Einfenkungen A und D, wo fich die Wirkun- 
gen der Naturkräfte am augenfälligften geäuffert haben, und womit alle ein zu- 
fammen gekettetes Ganzes ausmachende Adern, fo wie die übrigen Einfenkungen, 
in Verbindung ftehen. Ein folcher analogifcher Naturbau ift zu augenfällig, als 
dafs man feine Einbildungskraft wirken zu laffen nöthig hätte, und gibt dem Na. 
turforfcher ein zwar feines, aber doch fo deutliches Miniaturgemählde von dem 
Gange der Mondgebirge, als wir von unfern Erdgebirgen,, die wir nicht in gehöri- 
ger Entfernung überfehen können; ‚aufzuweilen unvermögend find, Ueberhaupt 
aber 
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aber zeigt das Gemählde diefer Mondlandfchaft vorzüglich deutlich, was wir uns 
von den nach der Meinung älterer Aftronomen im Monde befindlichen‘ grauen 
Meeresflächen für einen wahren allgemeinen Begriff zu ınachen haben, 


$. 208, “2 gen 

| Einer der merkwürdigften und zugleich augenfälligften Hauptgegenftiinde. 
diefer Charte it die Einfenkung A, welche, fo merkwürdig fie auch it, bis jetzt 
noch keinen eigenen Nahmen hat, und .daher ihrer befondern Merkwürdigkeit 
wegen mit dem Nahmen Euler bezeichnet ift, Sie ift im Durchmefler von Süden 
gegen Norden 4 Lin, grofs, ‚hat in ihrer eingefenkten Fläche ein deutliches Cen-, 
tralgebirge und auffer dem fie umgebenden, gewöhnlich hellen Ringgebirge eine, 
etwas, doch wenig, grauliche Farbe. Unter den oben angezeigten Librationsum- 
ftänden betrug ihr Abftand vom Pytheas. nach der Richtung der Projectionsqua- 
drate Rand von Rand ı Min. 40” öftlich, und etwa 40 Sec. nördlich. Ungeachtet 
die Lichtgränze von deren öftlichem Rande .beyläufig 3 Min. 20” entfernt war, 
betrug der Schatten, den ihr weftlicher Wall in die eingefenkte Fläche warf, doch 
noch immer $ bis ı Linie oder 3 bis 4 Sec., von dem öftlichen Rande hingegen 
zeigte fich, fo wie gewöhnlich und wie auch bey allen übrigen hier verzeichneten 
Einfenkungen der Fall war, kein merklicher Schatten; fie ift alfo wirklich be- 
trächtlich unter die umliegende.ebene, graue Fläche eingefenkt, Ihre genau 
verzeichnete Geftalt ift übrigens zwar oval, aber nicht völlig regulär, ‚noch in 
fo fern fie als ein projicirter Kreis gedacht wird, der Lage diefer Einfenkung, vüil- 
lig angemeffen. Sie ift allo eine von denjenigen mehr und weniger irregulären 
Einfenkungen, welche zeigen, dafs die dortigen Naturkräfte , welche dergleichen 

Einfenkungen der allgemeinen Regel nach immer als ringfi örmige Kreife zu bilden, 
gewohnt find, vielleicht an verfchiedenen Stellen des Mondgerippes zu groffen 
Widerftand gefunden haben, als dafs fie den ringförmigen Kreis vollkommen aus- 


zubilden vermögend gewelen wären, slide 


| $: 209% . ana 
Dafs aber die Natur des Mondkörpera bey Ausbildung der Oberfläche, 'da wo 

fie es nur immer olıne Widerftand zu thun vermocht, &reisförmig gewirkt habe; zei- 
gen aufler der ungeheuern Menge von gröffern und kleinern ringförmigen Einfen- 
kungen, auch verfchiedene kleine Stellen der Mondfläche, wo theils.der Gang. der Berg, 
adern gewiffer Maajlen kreisföormig ift, theils aber auch einzeln belrgene, und zwar nicht 
Nna2 große, 
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Die afchgraue Grundfläche, welche im Allgemeinen höchftens 2° Licht hat, 
ift:durch ihre dunklere Schattirung von der Menge der hier befindlichen Licht- 
adern gehörig unterichieden, als welche ı° mehr Licht hatten. 
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Die hier vorsaliknete: Hauptader bey aCA it wieder die in der vorherigen 
Zeichnung unter qq, entworfene, welche von den Vorgebirgen des Copernicus 
öftlich ‚vor Pytheas und Lambert weg, nach dem Sinus iridum, und zwar nach 
deflen öftlichem Vorgebirge fortläuft; welches letztere nach der Richtung der Pro- 
jectignsquadrate ı5 Linien füdlich unter der. Einfenkung $ belegen ift, vor dem 
fich ‚aber die Ader 2% Linien füdweltlich verlieret. 

Diefe Ader, welche einen Flächenraum von olıngefähr 100 deutfchen Meilen 
durchftreifet, fiel dasmahl ebenfalls fehr deutlich als eine grauliche Bergader ins 
Geficht. So viel unter einem folchen ziemlich beträchtlichen Erleuchtungswinkel 
der Augenfchein an verfchiedenen Stellen ‚zu ergeben fchien, find wohl unftreitig, 
wo nicht die fämmtlichen, doch die meiften übrigen forgfältig hier verzeichneten 
Adern ebenfalls wahre Bergadern, ob fie gleich gröfstentheils als etwas hellere, 
matte und nicht fcharf begränzte Lichtadern augenfällig waren; und vergleicht 
man fie vollends mit den im Mari Crifium und im M. ferenitatis befindlichen, Tab. 
VI und IX verzeichneten wahren Bergadern, fo bleibt darüber bis auf eine $. 215 
vorkommende Ausnahme kein Zweiflel weiter übrig. Dann fiehet man allenthal. 
ben einen fehr augenfälligen analogen Gang der Natur, allenthalben gleiche, oder 
doch höchft, ähnliche Wirkungen derfelben, gleiche Verbindung diefer flachen 
niedrigen Berglagen unter einander, und man mufs nothwendig auf gleiche und 
ähnlich wirkend gewefene Urfachen fchlieffen. Was Tab. IX die Einfenkung k im 
M. ferenitatis und Lambert Tab. XVII it, wohin fich alle Bergadern concentriren, 
das find hier zwey eben [o merkwürdige Einfenkungen A und D, wo fich die Wirkun- 
gen der Naturkräfte am augenfälligften geäuffert haben, und womit alle ein zu- 
fammen gekettetes Ganzes ausmachende Adern, fo wie die übrigen Einfenkungen, 
in Verbindung ftehen. Ein folcher analogifcher Naturbau ift zu augenfällig, als 
dafs man feine Einbildungskraft wirken zu laffen nöthig hätte, und gibt dem Na- 
turforfcher ein zwar feines, aber doch fo deutliches Miniaturgemählde von dem 
Gange der Mondgebirge, als wir von unfern Erdgebirgen,, die wir nicht in gehöri- 
ger Entiergung überfehen können, ‚aufzuweilen unvermögend find. Ueberhaupt 

„aber 
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aber zeigt das Gemählde diefer Mondlandfchaft vorzüglich deutlich, was wir uns 
von den nach der Meinung älterer Aftronomen im: Monde befindlichen grauen 
‚Meeresflächen für einen wahren allgemeinen Begriff zu machen haben, 


$. 208, 

| Einer ‚der merkwürdigften und zugleich augenfälligften Honpigepeeinae 
diefer Charte it die Einfenkung A, welche, fo merkwürdig fie auch it, bis jetzt 
noch keinen eigenen Nahmen hat, und daher ihrer befondern Merkwürdigkeit 
wegen mit dem Nahmen Euler bezeichnet ift, Sie ift im Durchmeffer von Süden 
gegen Norden 4 Lin. grofs, ‚hat in ihrer eingefenkten Fläche ein deutliches Cen-, 
tralgebirge und auffer dem fie umgebenden, gewöhnlich hellen Ringgebirge eine, 
etwas, doch wenig, grauliche Farbe. Unter den oben angezeigten Librationsum- 
ftinden betrug ihr Abftand vom Pytheas. nach der. Richtung der Projectionsqua- 
drate Rand von Rand s Min. 40” öftlich, und etwa 40 Sec. nördlich. Ungeachtet 
die Lichtgränze von deren öftlichem Rande beyläufig 3 Min. 20” entfernt war, 
betrug der Schatten, den ihr weftlicher Wall in.die eingefenkte Fläche warf, doch 
noch immer $ bis ı Linie oder 3 bis 4 Sec., von dem öftlichen Rande hingegen 
zeigte fich, fo wie gewöhnlich und wie auch bey allen übrigen bier verzeichneten 
Einfenkungen der Fall war, kein merklicher Schatten; fie ift alfo wirklich be- 
träichtlich unter die umliegende ebene, graue Fläche eingefenkt, Ihre genau 
verzeichnete Geftalt ift übrigens zwar oval, aber nicht völlig regulär, ‚noch in 
fo fern fie als ein projicirter Kreis gedacht wird, der Lage diefer Einfenkung, völ- 
lig angemeffen. Sie ift alfo eine von denjenigen mehr und weniger irregulären 
Einfenkungen , welche zeigen, dafs die dortigen Naturkräfte,, welche dergleichen 
Einfenkungen der allgemeinen Regel nach i immer als ringförmige Kreife zu bilden, 
gewohnt find, vielleicht an verf[chiedenen Stellen des Mondgerippes zu groffen. 
Widerftand gefunden haben, als dafs fie den ringförmigen Kreis vollkommen aus- 


zubilden vermögend gewefen wären, ; 
En BE: EG 
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Dafs aber die Natur des Mondkörpers bey Ausbildung der Oberfläche, ıda wo 
fie es nur immer ohne Widerftand zu thun vermocht, kreisförmig gewirkt habe, zei- 
gen auffer der ungeheuern Menge von gröffern und kleinern ringförmigen Einfen- 
kungen, auch verfehiedene kleine Stellen. der Mondfläche, wo theils der Gang. der Berg, 
adern gewilfer Maajen kreisformig ift, theils aber auch einzeln belegene, und zwar nicht 
Nn 2 grofe, 
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groffe, hohe, fondern fehr kleine, gleich den Bergadern [ehr flache niedrige, kaum, aber 
mit [ehr guten Telefcopen doch immer fehr deutlich, erkennbare Berge gleichfalls einen ring- 
förmigen Kreis bilden. _Dergleichen feine, den Gang der Natur bezeichnende Berg- 
kreife befinden fich vornehmlich in den grauen Flächen und uriter andern zwey der- 
felben füdweftlich und nordöftlich bey den beyden Einfenkungen Helicon ($. 279). 
Aber auch hier ift folches nach der vorliegenden topographifchen Charte der Fall; 
denn auffer der eine ovale Fläche in y einfchliefflenden Ader, befindet fich füd- 
öftlich bey Euler ein folcher ovaler Kreis von einzelen kleinen, gröfstentheils nur 
3 Sec. im Durchmeffer groffen, in der grauen Fläche herum liegenden Bergköpfen, 
welcher von Süden gegen Norden etwa 30 Sec. oder gegen 8 geographifche Mei- 
len, von Often gegen Welten aber merklich mehr im Durchmeffer beträgt, und in 
welchem üch zweymahl ıo einzele Bergköpfchen von gewöhnlich hellem Lichte 
zählte, die freylich wegen ihrer Feinheit hier nur beyläufig nach dem Augen. 
maaffe angelegt, aber wie ich noch vor kurzem gefunden, fo gar zur Zeit des 
Vollmondes fichtbar find. Vielleicht fand hier die wirkende Kraft zu groffen Wi- 
derftand, und hätte font eine ungleich gröffere Revolution als im Euler gewirket. 
Alle dergleichen Bemerkungen werden indeflen erft dann gründlicher beurtheilet 
werden können, wann die ganze uns fichtbare Mondfläche, oder wenigftens der 
vorzüglichfte Theil derfelben nach allen fichtbaren Theilen topifch befchrieben feyn 
wird. Hier ift nur der Ort dasjenige zu erörtern, was in Hinficht auf die Natur- 
gefchichte des Mondes intereflant ift, und da fcheinen folgende Gegenftände nicht 
nur diefe Vermuthung, fondern auch den daraus gewiffer Maaffen mit folgenden 
allgemeinen Satz, dafs Berge und Einfenkungen gewöhnlich durch mehr und 
weniger augenfällige Bergketten und Bergadern mit einander verbunden find, fehr 
merkwürdig zu beftätigen. 
$. 210, 
1) Läuft von gedachtem Bergkreife C’eine Bergader x, in gerader Linie gegen Nord- 
often, umfchliefst in y die fchon angeführte ovale grane Fläche, trifft in z eine 
"etwa ı Linie im Durchmeffer groffe, craterähnliche Einfenkung, dann in « ein 
weiffes, nicht fcharf begränztes, aber wie oft bey dergleichen Gegenftänden der 
Fall ift, ebenfalls deutlich als Anhöhe ins Auge fallendes Fleckchen, und weiter in 
- Beine kleine, dasmalıl noch mit Schatten bedeckte, tiefe, 3 Sec. oder 3 Meilen 
im Durchmeffer haltende Einfenkung, wo fie fich wieder mit einer von der Haupt- 
einfenkung Euler, und zwar der Richtung nach von deren Centralberge kommen- 
den, 
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den, an einer beträchtlichen Einfenkung F fich verlierenden Ader verbindet. 
Letztere Einfenkung hält 9m grölsten Durchmeffer 3% Linien, lag unter dem 
dielsmahligen Erleuchtungswinkel halb in Schatten, und hat gleich den übrigen 
keinen Nahmen. InRückficht der füd- und öftlich dabey belegenen beachtungs- 
würdigen Gegenftände ift fie daher mit dem Nahmen de f Isle bezeichnet worden. 

2) Liegt 40 Sec. öftlich vom öftlichen Rande der Einfenkung Euler und etwas füd- 
licher in b, eine faft dreyeckige Gruppe zufammen gehäufter Bergköpfe, nördlich 
unter derfelben in w aber, ı24 Linien vom öftlichen Rande gedachter Haupt- 
einfenkung und um 2% Linien nördlicher, eine kleine blinkende, 2 bis höchftens 
3 Sec. im Durchmeffer grofle Einfenkung, und es yerdienet Aufmerkfamkeit, 
dafs von Eulers Mitte eine Ader « in gerader Linie nach dem Gebirge b, von die- 
fem aber wieder 2 Adern gegen die Einfenkung w laufen; fo wie fich denn auch 

- von gedachter Haupteinfenkung in eben derfelben Richtung von o eine Ader » 

. gegen Lambert gerichtet bis zu der weftlichen Hauptbergader aCı erftreckt 
und fich mit diefer verbindet. 

3) Befindet fich in feine etwas graue, kaum entdeckbare und ihrer wahren Befchaf- 
fenheit nach ungewifs bleibende, wenigftens fcheinbare Einfenkung, welche 
nicht über 2 bis 3 Secunden im Durchmeffer grofs it. Auch nach diefer läuft 

. von dem Gebirge b eine Ader r, und auch bey £ fchlieffen die Adern eine etwas 

- ovale graue Fläche ein. 

4) Läuft eine Ader von der Mitte der Haupteinfenkung Euler im Bogen gegen 
Norden gerade auf die Einfenkung », welche 2 gute Linien im Durchmelffer 
hält, ganz in Schatten lag, und bey welcher fich füdweftlich in s wieder eine 
kleinere Einfenkung befindet, 

$) 30 Secunden füdlich über de I’ Isle in E befindet fich eine diefem ähnliche, wie 
gewöhnlich mit einem Walle umgebene, etwas kleinere, aber auch deflo tiefere, 
craterähnliche Einfenkung von 2,5 Linien im Durchmeffer, deren Wall, wie 
gewöhnlich bey allen hier verzeichneten Einfenkungen der Fall war, 5 bis 6Grad 
Licht hatte, deren Becken hingegen unter einer fo beträchtlichen Entfernung 
der Lichtgränze ganz in Schatten lag. Ihr Abftand von Euler betrug nach der 
Richtung der Projectionsquadrate Rand von Rand gerechnet, 40 Sec. nördlich, 
und eben fo viel öflich. Auch diefe Einfenkung ift nicht nur mit der weiflen 
Anhöhe & in Verbindung, fondern fcheint es auch durch das keilförmige Kopf- 
gebirge‘y mit der gröffern Einfenkung de / Isle zu feyn, mit welcher fie überhin 

Nn3 auch 
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' auch durch die Bergadern in Verbindung fteltet. Beaöhtenswürdig iff es 
"übrigens, dafs fich etiva 6 geographifche Meilen #Rlich von de P Isle enitfernt, in 
d wieder ein zweytes keilförmiges, etwa 3 Meilen langes‘, einzeln belegenes 
‘“Kopfgebirge, in welchem ich 5 kleine Bergköpfe unterfcheiden konnte, und 
' weftlich daneben wieder ein einzeler Berg in e befindet, dafs die drey Kopfke- 
birge b,y,d einander fehr ähnlich find und daneben auch fämmtlich einerley 
Richtung gegen Norden haben, 
$.  2ır. 

Der zweyte und zugleich augenfälligfte Hauptgegenftand diefer Mondgegend 
ift die beträchtlich groffe, mit einer kleinern, in ihr' weftliches Ringgebirge ein- 
greifenden verfehene Einfenkung D, welche ich fchon Abends vorher den gt" Nov., 
als fie noch ganz in Schatten lag, beobachtet, und welche unter diefem Erleuch- 
tungswinkel, ‘gleich der kleinern eingreifenden Einfenkung, ‘gut 0, x Linien oder‘ 
2 Secunden Schättet , daneben aber ein etwas, joänch y graues Licht von 3 
bis 34 Graden hatte. 

“Sie hat mit Einfchlieffung ihres Ringgebirges olingefähr 5 $ Linien oder ge- 
gen 6 geographifche Meilen im Durchmeffer, und ift wegen der vielen von ihr 
fortlaufenden Bergadern fehr merkwürdig, hat aber bis jetzt noch keinen Nah- 
men, und ift ihr daher, um fie defto ficherer von andern ähnlichen zu unterfchei- 
den, der Nahme Tob. Mayer beygelegt worden. _ i 

Anch hier hat die Natur felbft das augenfällig genug gezeigt, was ich über 
die merkwürdige Verbindung der BIRUEBEOTER | und NER bemekt habe; 
denn 
’) liegt nordweltlich an diefer Einfenkung ein beträchtlich groffes, gegen ı2 Mei- 

len im gröfsten Durchmeffer haltendes, aus 3 Abtheilungen beftehendes Kopf- 
' gebirge, welches nach feiner Lage, Geftalt und nach der Richtung feiner Ab- 
theilungen oder Schichten getreu abgebildet ift. Wie der Augenfchein deutlich 
ergibt, hat wohl unftreitig die gröffere Einfenkung öftlich eingreifend einen 
Theil deffelben zerftöret, und dann wieder die kleinere Einfenkung fowohl in 
diefes Gebirge, als in das Ringgebirge der gröffern Einfenkung einen neuen Ein- 
griff gethan; fo wie an der weltlichen Seite diefes Gebirges ebenfalls eine klei- 
ne Einfenkung entftanden ift. 
2) Von der weftlichften Strecke diefes Gebirges läuft gerade nach der Richtung der- 
"felben eine Ader ® gegen a, wo fie lich mit der von den nördlichen Vorgebirgen 
des 
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des Copernicus gegen den Sinum iridum hin fortlaufenden Hauptbergader ver- 
einiget. aift ein in diefer Bergader.in einem ı0 See, betragenden weltlichen 
Abftande vom öftlichen Rande des Pytheas befindlicher, unter diefem Erleuch- 

‚tungswinkel hell erleuchteter, nach Tab. XVIU nicht beobachteter Flecken, 
woraus ich bey der'Beöbachtung nichts zu machen wuüfßste. Wahrfcheinlich ift 
es aber eine Anhöhe, weil von diefem hellen Flecken wieder eine fchlangen- 
förmige Ader nach Euler fortläuft und fich mit diefem verbindet. 

3) Eine zweyte Ader läuft von eben gedachter Bergitrecke faft im rechten Winkel 
‚nordöftlich nach dem oben gedachten Bergkreife C und verbindet fich mit der 
Ader s, trifft aber vorher in gerader Linie aufk, ein weiffer, undeutliches rundliches, 
höchftens 2 Sec. im Durchmefler groffes Fleckchen, welches ich, obgleich un- 
gewifs, für eine Einfenkung erkannte, und auf i, einen 40 Secunden füdlich 
über Euler befindlichen lichten Berg. ' 

4) Von diefem Berge läuft abermahls eine Ader nach. dem Alles concentrirenden 
Euler, gegen welche Ader wieder in x und ı. zwey.Nebenadern von der Ader 
® in einem faft rechten Winkel abfproffen. | 

s) Eine gröffere augenfälligere Bergader g erftreckt fi ch vom m Mayer gegen Nord- 
often auf wenigftens 30 geographifche Meilen, verbindet dafelbft mit diefem 
die kleinere Einfenkung G, theilt-fich bey- diefer nach andern von mir angeltell- 
ten Beobachtungen in zwey Aefte, von welchen der öftliche gerade auf die 
Haupteinfenkung des Ariflarch, der weflliche aber auf eine fehr merkwürdige, zunächft 
nordöftlich bey diefer und zwar bey k Tab. XXVII befindliche eraterähnliche Ein- 
Senkung fortläuft, fo dafs auch diefe Einfenkungen dadurch mit dem Ringgebirge 
Mayer in Verbindung ftehen. Wegen derMenge der übrigen zu unterfuchenden 
Gegenftände aber konnte diefe Bergader dasmahl nicht weiter, als ku G, verfol- 
get werden, 

Gift eine den übrigen hier verzeichneten ähnliche, mit einemhellen ringför- 
migen Walle umgebene Einfenkung, welche mit diefem 2, 5 Linien im gröfs- 
ter Durchmeffer hat, 22, 5 Linien von der Lichtgränze entfernt noch ganz in 
Schatten lag, mithin beträchtlich tief ift, und öftlich in eeine kleine Einfenkung 
neben fich hat. 

Wettlich aber an diefer Bergader g liegen in n,p,9q,1,,t und u 7 einzel 
und zwar fämmtlichgraue Berge, von welchen das Gebirge q, fo aus 2 in der 
Richtung von Norden gegen Süden neben einander . rg Berg- 

ME RREE ‚:köpfen 
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m Köpfen Beftehet „ das beträchtlichtte it, das Gebirge faber wieder gegen Nord- 
often Hin’ aus drey aneinander liegenden Köpfen zufammen gefetzt zu feyn 
fcheinet. Be ne u Se 
6) Eine etwas kleinere Ader h, wovon fich jedoch nur eine fcehwache Spur zeigte, 
'- kommt endlich ebenfälls von Mayers Mitte, läuft gröfstentheils-mit der vorigen 
° parallel gleichfalls gegen '30 Meilen weit bis d. Sie trifft zuerft in v.auf einen 
daran befindlichen grauen Berg und verbindet dann inf eime höchftens 4.Secun- 
“ denim Durchmefler groffe Einfenkung, in c eine ähnliche. von 6-Sec,,. welche 
dasmahl ı6 Lin. öflich und $ Lin. füdlich von Mayers Rande.entfernt, gleich 
-def im feinen gewöhnlich hellen Walle hatte, und ganz mit Schatten; bedeckt 
-- war; weiter in d aber einen abermahls etwas grauen Berg,mib gedachter Haupt« 
einfenkung. Wobey es allerdings beachtungswürdig ift, dafs..die von u bis,v 
und in d belegenen 9 einzelen Berge fümmtlich von grauer Farbe find, flatt, dals 
: die fämmtlichen übrigen hier verzeichneten Berge und Einfenkungen, ‚blafs, mit 
-Ausfehlieffung der kleinen undeutlichen grauen Einfenkung dıhelles„Licht 
5 haben. 2 “es pe ehr nhtan zodle 
7) Wird diefe Ader durch eine kleine Zwifchenader ht mit der Ader;g,; duxoh eine 
ähnliche kleine Nebenader aa aber mit dem ovalen Bergkreife,C verbungen, 
und fo flehet denn die ganze hier verzeichnete Mondfläche durch. dergleichen „Berg. und 
" Liehtadern zafammen gekettet in Verbindung. \Wobey ich.noch;berggske „dafs, fich, 
in | und m zwey kleine, fehr undeutliche Fleckef vor der übrigen, Fläghe ‚aus, 
- zeichneten. Tore at md ne hılaln 


“ en ai . \ 
) win mwschnu": 
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“ Auffer den bis hieher befchriebenen Gegenftänden trifft die 'wörliche" Haupt: 
bergader noch in $ auf eine gewöhnliche, ringförmige , reichlich 8’ $&& im! gröfs? 
ten Durchmeffer haltende Einfenkung, welche dasmahl eraterilinlich” gahz 'in 
Schatten lag und öftlich in » einen mittelmäfig hellen Berg neben fich hat! "Von 
diefer läuft folche Bergader noch 13 Lin. nördlich gegen das öftliche VorgeBftge 
des Sinus jridum, und hat in x, wie bey den Bergadetii fehf of der Palit, "Ae’ 
kleine Einfenkung neben fich. Wobey bemerkt wird, dafs der höldfichW Rähd 
der Einfenkung Euler von bemeldetem Vorgebirge 51 Linien das mahl entfernt ‚war, 
als woraus zugleich die Genauigkeit der Meffung bey Vergleichung, beyder Anga-, 
ben erhellet. . a ee a 
ur N ta dag nagn traut ned, b 


Noch 
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Noch befinden fich weftlich in v und & zwey verlältlich gezeichnete Einfen- 
kungen, welche Stelle nach Tab. XVIll am ıo'" Sept. 1788 nicht mit beobachtet 
wurde; in Aund € hingegen zwey nicht fcharf begränzte weiffe Flecken, welche 
ich für Anhöhen erkannte, die aber dennoch über unfere Vorftellung etwas Anderes 
feyn können. Auch bey e, &,rundA zeigte fich einigeSpur von etwas hellern Adern. 

& 313. 

Das was aber fchlielslich bey diefer Beobachtung die Aufmerkfamkeit der 
Aftronomen verdienet, find die beyden fchon Tab. XVIII lit. n und p mit verzeich-. 
neten Berge Bund C. Ohne dafs ich im Geringften wieder an diefe beyden Berge 
dachte, fiel mir fo fort im Anfange der Beobachtung, nächft der Einfenkung Lam- 
bert der Berg B, als ein aufferordentlich heil blinkender, fehr merkwürdiger Flecken, von 
gewifs 9 bis 10 Graden Licht, und als ein wirklich helle Lichtfirahlen von 
fich werfender Berg ins Geficht, welchen firahlenden Lichtglanz er auch während 
der ganzen 4 Stunden langen Beobachtung behielt; der Berg C hingegen hatte 
nur wenig Licht. Am to'"Sept., 3 Tage 9 bis 13 Stunden nach der ıte» Quadratur, 
aber hatten beyde Berge ohne merklichen Unterfchied nur ziemlich helles, nähmlich merk. 
lich helleres Licht als die graue Grundfläche. Woher hatte nun diesmahl 3 Tage 16 bis 
20 Stunden nach der ı%e" Quadratur und mithin zu ohngefähr eben derfelben Wech- 
felzeit, der Berg B allein ein fo ganz aufferordentlich helles und zwar Strahlen 
werfendes Licht, da doch der Erleuchtungswinkel nicht fehr verfchieden war? 
Warum behielt er folches bey der ganzen Beobachtung, und warum hatte der Berg 
C nicht ein eben fo helles Licht? Die weitern Beobachtungen diefes merkwürdigen 
Mondbergs, deffen veränderliche Erfcheinungen einen erheblichen Beytrag zur genauern 
Kenntnifs der Mondfläche. enthalten, werden $. 218 und in der dritten Abtheilung 
8. 419 f. vorgelegt. Hier bemerke ich nur, dafs diefer Berg fich fafl unter allen 
Erleuchtungseinkeln als ein gewöhnlich heller Flecken vor der übrigen grauen Fläche 
auszeichne, dafs ilın daher auch Caflini in feiner groffen Charte als einen runden 
Flecken angezciget habe, der eben fo grofs als Lambert gezeichnet ift, und dafs 
diefer Berg wegen feinerMerkwürdigkeit in meinen Zeichnungen mit dem Nahmen 


de la Hire bemerkt fey. 
$. 214. 
Schon nach diefer kurzen Topographie ift diefe um Euler und Mayer belegene 
kleine Mondgegend in Hinficht auf die Naturgefchichte des Mondkörpers lehrreich, 


und eben deswegen gab fie meiner Wifsbegierde zu neuern umfländlichern und 
Oo ge- 
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."" Köpfen Beftehet „' das beträchtlichite ift, das Gebirge faber wieder gegen Nord- 
often hin’ aus drey aneinander liegenden Köpfen zufammen gefetzt zu feyn 
fcheinet. a nn ER Ä 

6) Eine etwas kleinere Ader h, wovon fich jedoch nur eine fehwache Spur zeigte, 

- kommt endlich ebenfälls von Mayers Mitte, läuft gröfstentheils-mit der vorigen 

- parallel gleichfalls gegen '30 Meilen weit bis d. Sie trifft zuerft in v auf einen 
daran befindlichen grauen Berg und verbindet dann inf eirme höchfens 4.Secun- 

- denim Durchmefler groffe Einfenkung, in c eine ähnliche. von 6.Sec,,,. welche 
dasmahl ı6 Lin. öftlich und $ Lin. füdlich von Mayers Rande ‚entfernt, gleich 
- det im feinen gewöhnlich hellen Walle hatte, und 'ganz mit Schatten, bedeckt 

«war; weiter in d’aber einen abermahls etwas grauen Berg,mit gedachter Hauypt- 
einfenkung. Wobey es allerdings beachtungswürdig ift, dafs,‚die von u bis, v 
und in d belegenen 9 einzelen Berge fümmtlich von grauer Farbe find, ftatt dafs 

« die fämmtlichen übrigen hier verzeichneten Berge und Einfenkungen, Dlofs mit 
--Ausfchlieffung ‘der kleinen. undeutlichen grauen Einfenkung gıhelles.Licht 
"haben. @2 ne ar arten Tode 

”) Wird diefe Ader durch eine kleine Zwifchenader ht mit der Ader,g; duch eine, 
ähnliche kleine Nebenader aa aber mit dem ovalen Bergkreife.(C verhunfen, 
und fo fiehet denn die ganze hier verzeichnete Mondfläche durch. derg lichen „Larg- und 

“ Lichtadern zufammen gekettet in Verbindung. \Wobey ich nochbergaske „dafs, fich, 
in ] und m zwey kleine, fehr undeutliche Fleckeä vor der ‚übrigen, Fläche ‚ause, 
- zeichneten. | et aa ne tılain 


nm, f “ 
in zmiscihus”.) 
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_Auffer den bis hieher befchriebenen Gegenftänden trifft die "weriiche" Haupt: 
bergader noch in $ aufeine gewöhnliche, ringförmige, reichlich 8 $äc.’{m' griifs: 
ten Durchmeffer haltende Einfenkung, welche dasmahl cräteritinlich gahz in 
Schatten lag und öftlich in x einen mittelmäffig hellen Berg neben fich hat! "Von 
diefer läuft folche Bergader noch ı3 Lin. nördlich gegen das öftliche Vrgeßftge 
des Sinus jridum, und hat in a, wie bey den Bergadetit fehr ofe der Fai'it, "Ane' 
kleine Einfenkung neben fich. Wobey bemerkt wird, dafs der höfälichWRähd 
der Einfenkung Euler von bemeldetem Vorgebirge. 5 ı Linien das mahl entfernt war, 
als woraus zugleich die Genauigkeit der Meflung bey Vergleichung ‚beyder Anga-, 
ben erhellet. ., . u a ee a ae 
Er N 3 day my went ads b 


Noch 
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Noch befinden fich weltlich in » und & zwey verlältlich gezeichnete Einfen- 
kungen, welche Stelle nach Tab. XVIllam ıo'* Sept. 1788 nicht mit beobachtet 
wurde; in Aund g hingegen zwey nicht fcharf begränzte weifle Flecken, welche 
ich für Anhöhen erkannte, die aber dennoclı über unfere Vorftellung etwas Anderes 
feyn können. Auch bey e,&,vundA zeigte fich einigeSpur von etwas hellern Adern. 

6. 213. 

Das was aber fchliefslich bey diefer Beobachtung die Aufmerkfamkeit der 
Aftronomen verdienet, find die beyden fchon Tab. XVIII lit. n und p mit verzeich- 
neten Berge Bund C, Ohne dafs ich im Geringften wieder an diefe beyden Berge 
dachte, fiel mir fo fort im Anfange der Beobachtung, nächft der Einfenkung Lam- 
bert der Berg B, als ein aufferordentlich hell blinkender, [ehr merkwürdiger Flecken, von 
gewifs 9 bis 10 Graden Licht, und als ein wirklich helle Lichtfirahlen von 
fich werfender Berg ins Geficht, welchen lrahlenden Lichtglanz er auch während 
der ganzen 4 Stunden langen Beobachtung behielt; der Berg C hingegen hatte 
nur wenig Licht. Am to'"Sept., 3 Tage 9 bis 13 Stunden nach der ıfeo Quadratur, 
aber hatten beyde Berge ohme merklichen Unterfchied nur ziemlich helles, nähmlich merk- 
lich helleres Licht als die graue Grundfläche. Woher hatte nun diesmahl 3 Tage 16 bis 
20 Stunden nach der ıfe" Quadratur und mithin zu ohngefähr eben derfelben Wech- 
felzeit, der Berg B allein ein fo ganz aufferordentlich helles und zwar Strahlen 
werfendes Licht, da doch der Erleuchtungswinkel nicht fehr verfchieden war? 
Warum behielt er folches bey der ganzen Beobachtung, und warum hatte der Berg 
C nicht ein eben fo helles Licht? Die weitern Beobachtungen diefes merkwürdigen 
Mondbergs, deffen veränderliche Erfcheinungen einen erheblichen Beytrag zur genauern 
Kenntnifs der Mondfläche. enthalten, werden $. 218 und in der dritten Abtheilung 
8. 419 f. vorgelegt. Hier bemerke ich nur, dafs diefer Berg fich fafl unter allen 
Erleuchtungswinkeln als ein gewöhnlich heller Flecken vor der übrigen grauen Fläche 
auszeichne, dafs ihn daher auch Caflini in feiner groffen Charte als einen runden 
Flecken angezciget habe, der eben fo grofs als Lambert gezeichnet ift, und dafs 
diefer Berg wegen feiner Merkwürdigkeit in meinen Zeichnungen mit dem Nahmen 


de la Hire bemerkf fey. 
$. 214. 
Schon nach diefer kurzen Topographie ift diefe um Euler und Mayer belegene 
kleine Mondgegend in Hinficht auf die Naturgefchichte des Mondkörpers lehrreich, 


und eben deswegen gab fie meiner Wifsbegierde zu neuern umfländlichern und 
Oo ge- 
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genanern Unterfachtäger:ädt'merkwürdigften datin befindlichen Naturgegenftände 
neuen Stoff) Avotäber ichnoch fülgendes zu bemerken: nützlich: finde: 
ie ‚Da alle hier 'verzeichneten Berg: und ‚Lichtadern fich am Euler - gleich; einem 
“»Centralorater concentriren,-oder’auch von demfelben auslaufen; 'undsdufichge- 
is hehds; wieder mit eitiander in Verbindung Rehen;; fo fehien mivdiefer-merkwür- 
" dige Cräter der vorzüglichften Alıfmerkfatmkeit würdig zwfeynywum:bey;diefem 
«die wahren Naturverhältniffe feines Ringgebirgs und feiner Tiefe,etwas Er 
licher und zuverläfliger zu erforfchen, dal as 
" a) Am 13®®°.Oct. 1789 Morgens um g: Uhr, 27 FR = der: letztem: de 
'»drätur, dardiefe Einfenkung von Often her: erleuchtet. wari; und: dassAuge 
* "feine: Richtung gegen ihren Schatten hatte, gelang es: mir ihre :Ziefe.milt hin- 
länglicher Genauigkeit zu meflen, Ich fand den Abftand ihres öftlichen Ab- 
“'hanges von der Lichtgränze = 32,'5 und die Länge des Schattens;.iwelcher 
.»» vom öftlichen Abhange an etwas über die Hälfte .des 'Beckens ;deekte = 2, 5 
Linien; 'ohne.dafs das :weftliche :Wallgebirge an der weftlichen: Seiteseinen 
. »mefsbaren Schatten hatte. Der Halbmeifer des Mondes betrug aber\s& Min. 
6’ und der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner:14° 38". 
Die Rechnung’ ergibt alfo :. ah HIRTIR 
die-Höhe der Sonne am weftlichen Abhange =: Pr 2310! Aeuns 5nis 


am Ende des Schattens aber nur . ‚= 7% aa: PHAEN wu » 
und ER die fenkrechte Tiefe = 0,00168 des Mondhalbmeffers.uur 
= 8923 Parif. Fußs, BAHR HENEN 
S 21f. uno rain 


b) Am 12ten Nov. 1789 Morgens um 6 Uhrglückte este ae hr 
an der Lichtgränze bey’ reiner Luft in einer Lage'zu beobadfiten ‚"Ww&Rthe für 
eine genauere Erforfchung feines Ringgebirgs fo wohl, als der tim ihn "betind- 
lichen Adern und Berge fehr vortheilhaft war. Nach Fig. 2 Tab. XVII, wor- 
in aber wegen Mangel der Zeit blofs die von mir gemellenen Gegänftänlle ver- 
zeichnet werden konnten, warf «) Enlers weltlickies Ringgebirge. seinen fehr 
deutlich mefsbaren fpitzigen Schätten in die ebene graue.Fläche;; rZuler er- 
fchien als ein wahrer Crater, in deffen Tiefe ich am weßtlichen Abhange;-ge- 
gen welchen der öflliche Schatten fiel, deutlich hinunter fehen konnte; Ihtelt 
$,5 Linien im ganzen gröfsten Durchmefler, wovon nicht völlig Linienrmit 


Schatten bedeckt waren, und fein matt hell. erteuehtätes. Ringgebirge war 
ohn- 
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ohngefähr ı Linie breit. 8) In einer gleich: Schönen: Projection'erfchienen 
die Berge iund A, fammt den übrigen jim: Bergkreife :C Tab; ;XIX herumlie- 

: genden kleinen Bergen, von denen ich aber nur, um die mittlere Höhe ‚des 
Bergkreifes zu erfahren, den Berg A, welcher unter ihnen eine mittlere 
Höhe zeigte, zu meflen und zu zeichnen vermögend: war. %):Bey BB: war 
jetzt ein-fehr niedriger kleiner Berghügel mit fehr' wenig Schatten fichtbar, 
von dem ich bey Entwerfung der. Charte Tab. XIX ‘nichts wahrgenommen 
hatte. Das Merkwürdigte aber von allem war d) dafs fich an'diefer Stelle 
zunächft um Euler in Anfehung der in der Charte verzeichneten Lichtadern 
eine fonderbare Äusnalıme fand, Hier zeigte esfch mit aller Gewifsheit und 

‘:' Deutlichkeit,' dafs: die meilten in der Charte verzeichneten. 'Bergadern nur 
5 säufferfl niedrig find, und dafs die unmittelbar von‘ Euler ausgehenden: lichtern 
Adern; eigentlich gar keine Bergadern find. Zwar erfchien die von dem Berge 

i nordweßtlich fortlaufende Ader c als eine, aber äufferf niedrige, flache: Berg- 
ader dit kaum mierklichem Schatten, deren äufferfi geringe Höhe» dich tiberall nicht 

" befimmen Kifst ; won den an Euler fehlieffenden Adern: hingegen :zeigten fich 
kaum einige leichte, wirklich etwas ungewifle und deswegen auch nicht mit 
verzeichnete Spuren, fo dafs, wenn niclit etwa gegen alle Wahrfcheinlichkeit 

' eine unbekannte zufällige deckende Erfcheinung dabey im Spiele war, diefz 
Adern weiten nichts, als ausgezeichnete Lagen oder Schichten der Oberfläche [eyn kön- 
nen; zumal'da ich es einige Zeit nachher unter einem gleich geringen Er- 
leuchtungswinkel gerade eben fo wahrnahın. Welche Ausnahme um fo melir 
unfere Aufmerkfamkeit verdienen dürfte, da fich das, was ich über andere 
Bergadern bemerkt habe, durchgehends beftätiget hat, und diefe hellern Schich- 
ten fich färmmtlich am Euler folchergeflalt soncentriren, ‚dafs fie Öhre Richtung gegen 
das darig Autedliche Centralgebirge haben, 


$. 216. 
Hier folgen'nun die Meflungen und Berechhungen: 
re) Bereehmung: der Jinkrechten Höhe von Eulers wefllichem Ringgebirge, 

" "Bey diefer Beobachtungi betrug der fcheinbare Halbmeffer des Mondes ı6 Min. 
28” und'der Abftand der 'Lichtgränze von derLinie der Hörner 23° 21’, als um fo 
viel nähmlich der Mond weniger, als halb, erleuchtet war. Ich fand aber den Ab- 
fand des weitlichen’Ringgebirgs von der Lichtgränze = 6,5. die Länge des Schat- 
tens hingegen’im Mitte == 2,6 Linien, 5 darnach ergibt die Rechnung 

02 


die 
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„die. Höbe,der Sonms aufrdemRinggebirgezr aaıgd' sa" nsiinio „in . to. 
am. Ende.des Schattens aber nun.) ‚Ni or ama9 -ohror , hei " 
un N Hühe = 0,0002 des; wahren: Mondes stell m 
EBENE Ti Aimlächey/ zeb all 
‚a92 ‚Hier BRD uns: all di Pinto erfifthe Meilen: im. Dierchmaffer 
großes , ‚raterälmliches.; 'gegem 2000 Kufs:tiefts Becken, ıdäs «mid tinerb nur enlehigem, 
ohnzefähr anderthalb taufend Fufs hohen Ringgebirge umgeben: ifl; und weitere Bemer- 
kungen über deffen. Naturverhältnilfe finden fich in.der fünften Abthellung $. ; 15. 
»..@%). Berschnung der Hühe.des Bergs:i. 0,107 Sorı wonnk] "or mA 
1 Vater obigen-Umftänden- fand ich iden Abftandı Hiefes;;Bergs- won Wet Igichiess 
gränze.—,6. Linien, und fein Schattennefidigte fieh' gleichfalls SLihjenslang,, im; 


einer fehr feinen Spitze dicht an der Eee: rtung ab „87 “u zı 23 
-Darnach gibt die Rechnung ol mm 2is „er Org 1odk 
‚füridie Höhe der Sonne auf dem. Berge = sis az! ht nobaifim) matsiı 
‚am Ende des Schattens! ‚> ni. „tt wendiaaiil 1sb nor meinid rt 
und ec die fenkrechte: Höhe = 0,0003% des Mondhalbmifer ey rat nein or 
= 1966' Fufs. 3 ar) AED 
yy) Berechnung der Höhe des Bergs A im Bergkreife. >. son.\ me 


Ich maafs feinen Abftand\vön:der Lichtgränze = 10, \die\Schattenlänge vaber 
im Mittel = 2,3 Linien, und es ergibt fich . - 


die Höhe der Sonne auf dem Berge = 2° 36’ 20"  udmmi 
am Ende des Schattens abernur = 19 g9’47" nah nads vsinlJ 
und darnach en Höhe == 0, 00043: dir: N ynig ms „Aarrfanghia 
a or na: el BR: Fils i Ati arli baw „281 on 


Mit; een Gewifsheit ierhellet es folüheitinach;, ' dafs die mittlere! Höhe des” 
aus einzelen höhern und niedrigern Bergen beftehenden — C wenigkens) 
der mittlern Höhe unferer ... nn komme. ı..; ıorlat misliA ‚mas nak 

< ge ‚sorsilue sb nnab <Milm ays} 


2yD Der äweyte ünferer Aufmerkfamkeit ertiräfgk! FRANEEN RFoh: Mar, ie” 
deffen Naturbaue es fich ganz anders, als beym Euler, ‘verhäft] ">'° 31319 sea 
Mehrern Beobachtungen gemüfs hat diefe Einfenkung mit ihrem Ringebirge 
in das nordweftlich daran befindliche Kopfgebirge eben fo eingegtiffen wie die 
weltliche kleinere Einfenkung if der Folge wieder in ie oe A ap" 


hat. Daher kommt es, dafs fie eine fchiefe Lage zu haben, nähmlich weftlich 
höher 
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höher, als öftlich, zu liegen fehenit, Aafs’die Snliche Gerte Ws Ringgebirgs un- 
gleich niedriger, ats’ die weftliche ift, dafs folgliälr die 'weftliche einen üngleich 
längern Schatten in.das'Becken wirfwals die’ öftliche,, und dafs es daher fehwer 
füllt, das Verhältnifs ihrer Tiefe zur Fiihieides Ringgebirgs hinlänglich genau zu 
„erkarfehlän.n: So\wiel erhellat aber. nach folgenden Beobachtungen und Moflüngen, 
dal, dasınordweltliche Kopfgebirge ‚beträchtlich Hoch ‚“ das’Becken:'aber ganz 
‚ungleich flacher; als das vom Euler, ft, 
71: 2 a) Berechnung der nerdweftlich am Mayer Befindlichen Kopfgebirgr. 

An roten Jänner 1790 Morgens um $ Uhr 30’ glückte es, dafs ich diefes Kopf- 
gehisge bey abuehmetidem 'Monde \zunächft öfllich an der Lichtgrifnze beobachten 
und wiederholt genau'mefleh konnte. Damalils betrug der'Halbmäfler des Mon-. 
des ı$ Min. 53”, der öftliche Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 
aber 27° ı9', als um fo viel der Mond weniger als halb erleuchtet war, und unter 
diefen Umfländen fand ich; ‘dafs der nordößlichfte und höchfle Theil diefes Gebirgs 
ıı Linien von der Lichtgränze entfernt, fein Schatten: aber nicht' ber als 
10 Linien lang war. Diefem gemäfs ergibt alfo die Rechnung 

die Höhe der Sonne auf dem Gebirge am Anf. des Schattens = 3° 3’ 10” 
am Ende des Schattens aber nur = 0° 16’ 10” 
und aveitanieiejfukröchte' Höhe = 0; 00141 des Mondhalbmelfers 
= 7493 Fufs. 
b) Berechnung der Tiefe der Einfenkung Tob. Mayer. 

Unter eben denfelben Umftänden hatte die Einfenkung Mayer, von Often her 
erleuchtet, zu einer:bepläufigen Meffung ihrer fenkrechten Tiefe eine ziemlich 
gute Lage, weil ihr öftlicher Abbanginur 26 Linien von der Lichtgränze entfernt 
war, andühre Tiefe, wenn fie von Welten her erleischtet if, "wegen des weftlich 
daran liegenden beträchtlich hohen Kopfgebirgs nicht ohne Fehler gemeflen wer- 
den kann. Allein fchon der bloffe Anblick ergab, dafs ihre Tiefe unbeträchtlich 
feyn müffe; denn der Schatten, welcher das Becken am öftlichen Abhange deck- 
te, betrug in einem;fo ‚geringen. ‚Abftande kaum s, im Mittel 0,9 Linien, und dar- 
nach ergibt auch wirklich die Rechnung 

„die Höhe der Soune am Anfange des Schattens = 5° 42° ı0” 
„, „am Ende deffelben aber nur = 920’ 4:” 
und. mithin die a nur =, 0500947 des Mondhalbmefers. 
dal 5: =12497 Fuß, | | 
003 nähm- 
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nihinfiäh Fir den\Punct, in. wäelthemSch d6r Schatten leridigtes: welches für eine 
folche beträchtlich groffe Einfenkung naeh dem Verhältnils der übrigen eine ge- 
ringe Tiefe wenn fie auch gleichin der Mitre' up klidh nern feyn'kann, 
I 725% “ 1,4: Du il sl 
5 218. „3hnolf ao sfomdisH myb 
» Da Uheigee der,Berg de. Ja Hire,. welsher-beyläufig unterm; auf: Grade öRli- 
cher felenographifcher Länge und 27fe= Grade nördlicher Breitg;liegt ; am gie" 
Nov. 1788, als ich die gegenwärtige Charte aufnahm, > verzüglieh;helle und 
deutliche Lichtftrahlen von fich warf, und ich. diefe, Erfcheinyngjunter ähnli- 
chen Erleuchtungswinkeln in der. Folge. niemahls, wieder fand, re] zeg, auch 
‘. diefer Berg meine befondere Aufmerklamkeit auffich,, als worüber die nötli« 
. gen Bemerkungen $, 419 u.:£; w. im. Zufammenhange: vorkommen-..‚Zugleich 
veranlafste aber auch folches eine melırmahlige Meflung, und diefe Meflyngen 
fcheinen mir um fo mehr intereflant zu feyn, da fie,, ein Jahr laug fastgefetzt, 
fünfmahl.zu ganz verfchiedenen Zeiten und, unter mancherley  Umfländen, siederholet 
wurden, die Refultate aber, welche nach den Rechnungen. für „die fankrechte Höhe diefes 
"Bergs daraus folgen, bis auf einen unbeträchtlichen. Uuterfchied.. fa auffallend über- 
'einflimmen , dafs fie den deutlichften Beweis enthalten, mit welcher, mathemati- 
fchen Zuverläffigkeit man die Gebirge einer g0000 Meilen weit entlegenen an» 
dern Welt meflen, und dadurch zu weitern Forfchungen gebracht, werden kann. 
Der topographifchen Vollftändigkeit wegen verfehle ich alfo. nicht „\ auch, ‚diefe 
Berechnungen im Auszuge annoch mitzutleilen. 
ıfe Berechnung. Am 6 Jänner 1789 Abends 5 Uhr, ER 
- ich nach der erften Nebenfigur Tab. XIX | Are 
‚ den Abftand des Bergs von der. hier fahr ebenen: Licht nit lsih 


im Mittel 2 er J Linien 
die Länge feines Schattens im Mittel = ha: 4,9 Linien 
den fcheinbaren Halbmeffer ds Monde wen. nu Fi ı 


. den Abftand der Lichtgränze von der.‚Linie, der, Ars BR 37 Ein ya’; ; 
daraus weiter 


ls ensltniloß ach ab me 
die Höhe der Sonne auf dem Ba N! hl 7T-TM 
am Ende des Schattens aber nur = 917 
und die /enkrechte Höhe = 0, 00090 des wahren Halbmeffers TER 
= 4817 Parif, Fuße... duon ai. 


gie | 
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are Berechnung. . Am Ir AnE ‚789 Abends. 10° re im‘ Zunelumen des ı Mander, 
fand ich: - 


‚den Abftand des a won: dä FREE =»18,2 Linien 
die Länge feines Schattens = 2,45 Linien 
den Halbmeffer des Mondes *'* = 16 Min. 17” 
Ni Shen Abftand der TBihERMeIAP OP Linie der Hörner & 25% 65 
ige ‘weiter ‘“ | a 
: die Höhe der Sontte auf'dem Pre’ = 4943’ 
ts vom’ Ende'des’ Schattens aber nur- = 


4 6 
Normdidie ar saer Hohe = 0, 00083' der Mondhalbmeffers 
“hä sit. ade = u: "4443 Füufs, H \ 
3” Frgzige ' Am raten Oct. 1789 Morgens $ Uhr 487; bey abnehmendem Monde, 
En 


2 ar Abftänd des Bergs von der Lichtgränze = t$ Linien 
ont. gieLiingefeines Schattens im’Mittel  » u. able. 
der 'Halbrneffer des Mondes: = 16Min. 6 
' »der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 14° 38”. 
 'Dätnhch ergibt die Weitere Rechnung ” 
2s re sheder'Sofine aufdem Berge . u 40 45’ 5” 
nad oa Enderdes Schättens aber nur ' = 


20 48’ 40” 

"und: die fenfireilite Aölie = 0, 00094 des Hindiabeufer 
= 4995 Fußs. 

Ye Bert" Am'a6en Dee; 1789 Abends 7 Uhr, bey zunehmendem Monde, war 


d:r Abftand des Bergs von der er Mor 7 zu IS Linfen 
die Liinge'Teines Schättehs im Mittel‘ wu. Krlin, 
"def Halbmeffer des Mendes =. Br Min. 0” 
in. ! def Abttand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 23° 2’ ; 
 dldarnadFergi die weitere Rechnung 
‘Hi Höhe dei SohnWaufideln Berge — zen ss” 
am Ende des Schattens aber nur = 19 20'355” 


und die de Önkrechte Höhe = 0, 00085 des Mondhalbmeffers 
= 4517 Fufs. 
gie PRFE Am ıöts Finner 1790 Morgens um $ Uhr 30°, bey abnehmendem 


Monde, fand ich nach der &"” Nebenfigur 
den 
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den Abftand des Bergs von der Lichtgränze nür == 8, $ Linien 
- die Litnge des Schattens hingegen "= m $ Linien 
den Halbmeffer des Mondes “. ==. ..ı$:Min. g8” 


den Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner — = 27° 19". 
Darnach ergibt die weitere Rechnung 


die Höhe der Sonne auf’ dem Berge 2020’ 30” 
am Ende des Schattens aber nur = 016 10” 
und die enkrechte Höhe = 0, 00082 des Mondhalbmejlers 
= 4358 Fufs. 


Vergleicht man diefe unter fo mancherley Umfländen jeftichinen Meffahgen 
und Berechnungen mit einander, fo ergibt fich die mittlere Höhe" &tıs 'allen 
— 4626 Fufs; und wird diefe für die wahre angenommen, fo ift die gröfsttDif- 
ferenz, um ich die einzelen Producte davon abweichen, nar = Yr der wah- 
ren Höhe; welches bey einer folchen mäfligen Berghöhe wirklich älle Erwarting 
um fo mehr übertrifft, da wir felbft bey den Meflungen der Höhe vieler “ünferer 
Erdgebirge fehr leicht um 7; ungewils bleiben können. arg. 

ea 
a sb uilalot Er. 
Vierzehnter Abfchnitt. *'' & wsdo mot; 
Topographifche Zergliederung der Landfehaft Copernicus, Reinhold und Einäig 


. . 
ab wi 


$. 219. 


yılılli 1% hit 


Damit man dasjenige, was in den vorigen Abfchnitten über'die BES 
Verbindung der zwilchen Copernicus, Plato und Helicon im Oceano procellarum 
"und Mari imbrium befindlichen ‘Bergadern bemerkt worden, defto‘richtiger ‘im 
Zufammenhange überfehen möge, habe ich das Vergnügen Tab. XX.die, am\diefe 
Gegend füdlich anfchlieffende, Landfchaft in einer vollfändigen Speeialcharteizu- 
gleich mit vorzulegen, fo wie diefe Mondgegend am g'* Nov. 1788 Abends von’ 
4 Uhr 15 bis 10 Uhr 40°, 2 Tage 16 bis 223 S’unden nach‘ der'erften 'Quadratur, 
bey günftiger Witterung mit ı61mahliger Vergröfferung des füligen Telefcops 
umftändlich unterfuchet, vermeffen und in Rifs gebracht worden; »bey welcher 
mühfamen Beobachtung der fcheinbare Monddürchmefler oimgefulhb 30.Mimzz’, 
die 
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die Entfernuäg der MitterAlhagens;yom weßliebem;Mondsande, im Mittel 27 Sec., 
der Abftand der Eichtgränze vom öftlichen PORN des PRRPEIFUR Aber. a Min. 40" 
bey dem PAAR der E ROUSRIURE Ne ei Nele roh 

R zer lnens. 9 "ale sir ET b 


S. 29, . 

Inediafer.Landfchaft, welche nach den Bagenfläche z zum Theil Wenigtiene ge ge- 
gen Top geogsapkifche Meilen lang und gegen 80 breit ift, "wird vor. allen übrigen 
fehr vielen Gegenftänden zuerft Copernicus oder der Hevelifche Mons Aetna merk- 
würdig. Es ift eine der beträchtlichfien Einfenkungen, welche mit einem fehr 
breiten.Ringgehirge umgeben ift,; und nach einer dreymahligen Beobachtung, des 
berühmten, /Feb.„Mayer unter 9° 41’ nördlicher Breite. und 19° 56, "Weftligher 
Länge liegt: ‚Sie, hält mit Einfchliefflung ihres breiten Ringgebirges, ‚wenn man 
‚die ganze ‚graue, aufferhalb am Ringgebirge befindliche, unter diefem Erleuch- 
tungswinkel augenfüllige unebene Fläche mitrechnet, 15 Linien oder ohngefähr 

‚hen, fp yiel;geographifche Meilen. die innere von dem Wallgebirge ee 
ne, eingefenkte Fläche felbft aber nur 7, $ Linien. 

So weit hingegen diefe Einfenkung mit :gewöhnlichem Lichte ARE hat 
fie mit Einfchlieffung . des .Wallgebirges. nur, 12, $_Linien im Durchmeffer, und 
wird folches deswegen umftändlich bemerkt, weil.es dasjenige beftätiget, was 
ich fchon oben $. ı 12 ‚über die bisweilen merklich verfchiedene Gröffe der fchein- 
baren Durchmefler bemerkt habe, in welcher die Gegenftände der. Mondfläche 

unter verfchiedenen Erleuchtungswinkeln augenfällig find. 

Die innere eingefenkte Fläche fcheint gröfsten Theils ganz ‚eben zu feyn und 
hat in der Mitte zwey neben einander befindliche Centralgebirge; das Ringgebir- 
wohhingegem wielghes infeiner ganzen Breite,33 Linien beträgt, ift fehr ungleich 
amd: Beöfstentheils /chiehtenartig ,, beftehet aber aus Schichten von fehr beträchtlich 
dangenys'zummTiteil horizontal über einander hin, liegenden Gebirgen ‚ welche in 
giel,Zwilghieniiklen:.ofer ‚Zwifchenthäler deutlich Schatten werfen, und wie ich 
zuee anter.536mabliger N eamhgung wahrgenommen ‚ Sehr augen- 

deilighfindA ggrı voiez ame huausc‘ 
‚nsaıBey. dem. Anfange.der Bepbachtung war die Lichtgränze vom öhlichen Rande 
‚des Coflermigis: 40 Linien, un ‚9 Uhr 25° aber go Linien entfernt. Ungeachtet 
das 'weftliche Rioggebirge um-4 U. 30° 51,5 Linien von der Lichtgr! iinze entfernt 
‚war, Hatte diefe.Einfenküng:deal:noch,eine Linie Schatten. ‚Schon daraus, und 
Sin -Pp weil 
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weil’der Schatten, des öflichen Ringgebirges.nngleich; geringer: span; erhellet nach 
Walrfcheinlichkeit eine.ziemliel beträchtliche; Tiefe, und ni fich auch 
aus andern übereinftimmenden Beobaslıtungen $: 23%, - 

$: 221: 

Die ‚bey diefer Einfenkung unter dem ‚gegeiwärtigen Erleuchtungswinkel 
gefundenen Gegenftände find folgende: 

Dicht weftlich an dem Schatten bafindet fich im Ringgebirge 'ein hervorra- 
gendes Kopfgebirge, wofelbft der Schatten 1, 5 Linien oder 6 Sec. betrug. a hin- 
gegen ift eine füdlich an dem Ringgebirge belegene, rauhe, hügelartige Gegend 
oline weitere fich auszeichnende Gegenftände, an welcher fich füdlich in b eine 
läingliche, 3 Linien lange, dasmahl ganz in-Schatten liegende Einfenkung von ge- 
wöhnlichem Lichte, und öftlich inc eine kleine blinkende Einfenkung liegt. | 

In 9 tritt ein Berg von dem Waligebirge füdlich in die Fläche, neben wel« 
chem in z ein einzeler liegt und in x zeigte fich etwas Schichtenartiges am Ring- 
gebirge mit Schatten, in « aber eine Menge unzähliger fehr kleiner Bergköpfe, 
bey welchen eine weitere Zergliederung unthunlich war. 

Nordöftlich in & liegt felır nahe am Wallgebirge ein grauer, kaum fichtbarer 

niedriger Berg. oder Anhöhe, und in e und e befinden fich 2 einzele Berge von 
gewöhnlichem, Lichte, welehe nach, einer ältern Beobachtung. und unter ‚einen 
andern Erleuchtungswinkel gefchehenen Verzeichnung, Theile des Ringgebirges 
find und in diefes hineintreten; r hingegen ift eine mit dem Wallgebirge zufam- 
menhängende, rauhe Berggegend, und in p und a waren 3 von dem Wallgebir- 
ge fortlaufende Lichtadern fichtbar, welche vermuthlich niedrige Berglagen feyn 
dürften. ; .. 
Um übrigens die Lage des a defto zuverläffiger anzuzeigen, maafe 
ich deffen Abftand von der Einfenkung Eratoflhenes und fand ihn, Rand ven Rand 
gerechnet, nach der Richtung der Projectionsquadrate ı Min. 20”. ößlich und 
40 Sec. füdlich. 


$ 222; 
Die in den vorigen Abfchnitten gedachten nördlichen Vorgebirge und Ein- 
fenkungen des Copernicus, von welchen die merkwürdigen Bergadern fortlaufen, 
find nun weiter nach Tab. XX folgende: 


r C und 
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c und o ift. der fchon im vorigen Abfchnitte mit befchriebene Mayer , deffen 
beyde Einfenkungen dasmahl ganz in Schatten lagen ohne dafs bey einem fo ge- 
ringen Abftande der Lichtgränze der Schatten des öftlichen Ringgebirges von Be- 
lang war, von welchem füdöftlich zwey dasmahl deutlich fichtbare, aber felır 
niedrige Berge in die umliegende ebene Fläche heraustreten. Die Einfenkung 
c liegt falf ganz in ’dem oben fchon böfchriebenen Gebirge, in welchem fich bey y 
eine deutliche Vertiefung zeigte, aus welcher mehrere kleine hell erleuchtete Berg- 
köpfe liervorragten; f hingegen ift die fchon bekannte kleine, blinkende Einfen- 
kung, über welcher fich füdiich in e eine völlig ähnliche befindet; und find übri- 
gens die von dem Gebirge gegen Norden fortlaufenden fchon bekannten, Tab. 
XIX verzeichneten, Adern hier überall nicht mit bemerkt. 

In e liegt weiter ein einzeler, verhältlich gezeichneter Berg, welcher öftlich 
einen fehr kleinen neben fich hat, in d aber if die ganze Fläche gebirgig und be- 
fteht aus mehrern kleinen Bergen. | 

",q,p, find’ gewöhnliche Berge, und ein kleiner befindet fich füdlich über r. 
Der Berg p hatte einen vorzüglich beträchtlichen Schatten; merklich niedriger 
hingegen find q und r, welcher letztere in 8 durch einen flachen Bergrücken mit 
Mayers füdlichem Ringgebirge in Verbindung ftehet. 

Alle Towohl bisher als in der Folge verzeichneten Berge, bey welchen nicht 
ein Anderes ausdrücklich bemerkt ift, find Kopfgebirge, und hatten ein zwar 
mattes, aber doch gewöhnlich helles Licht von etwa 31°, wohingegen die Grund- 
fläche im Allgemeinen eine graue von etwa 2° und 3° Licht gemifchte Farbe hatte. 
"Ein dem unter c befindlichen völlig ähnliches Kopfgebirge aber liegt weftlich 
in], Welches InC eine fcheinbare, etwas ungewiße längliche Vertiefung, in B 
eine fcheinbare kleine Einfenkung und in D eine dunkle Stelle hat, darin fich 
zwey helle Puncte auszeichneten, von denen der nördlichite wahrfcheiulich eine 
kleine Einfenkung it. Weßtlich dabey in 9,:,»,A, a,», befinden fich 6 einzele Ber- 
ge, welche ilırer Lage und Geltalt nach mit möglicher Sorgfalt abgezeichnet 
find. 

$. 2372. 

Weiterhin 20 Sec. nördlich unterm Copernicus in £, zeielmet fich eine bo- 
trächtlich tiefe, kaum, 10 Sec. im Durchmefler groffe Einfenkung aus, deren welt. 
licher Wall etwa 45 Linien von der Lichtgränze entfernt, noch einen 4 Secunden 
langen Schatten in die eingefenkte Fläche warl; nordöftllich dabey in r hingegen 
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ift eine:graue, "ebene, verhältnifsmäfhig gezeichnete Fläche mit einem:ringförmigen 
Walle umgeben, welche zu den fchon oft erwälinten „:swährfcheinlich:ältern: Ein- 
fenkungen:oder Wallebenen gehört, deren fo viele in den grauen Flächen vorhanden 
find. „ ‚Nördlich daran in £ find 3 beträchtliche, unmittelbar, neben, einander: fort 
liegende und durch parallele Abtheilungen oder Rillen unterfchiedene, ‚nach,dem 
Schatten. zum Theil ziemlich bohe Berge befindlich, deren Zwifchepthälen, fämmt- 
lich gegen die Wallebene r ihre Richtung haben; fo wie auch in .y ein, äangliches. 
Kopfgebirge gegen diefelbe gerichtet unmittelbar daran liegt. nt 
‚ Unbemerkt kann ith hierbey.den Umftand nicht laffen, dafs die Wallebene. 
x.der, Einfenkung ovöllig ähnlich in das Gebirge gegriffen... und einen, Theil, 
deflelben zerftöhret zu haben. fcheine; als wodurch die Idee, dafs dergleichen 
graue Wallebenen ältere, wieder ganz oder doch gröfsten Theils eben gewordene, 
urfprünglich aber wahre Einfenkungen feyn mögen, neue \Yahrfcheinlichkeit, 
gewinnt. Enke 
$. ‚224 . KULT; 1170» 2 
Nördlich läuft von diefem Gebirge n eine breite Tab. XVIIL. fchon mit er 
zeichnete Bergader «, abermahls in gerader Richtung von der wahrfcheinlich da- 
mit in Verbindung ftehenden tiefen Einfenkung e weiter gegen Norden fort,. die 
aber.bey der Beobachtung wegen der Menge der übrigen Geggnftände dasmal 
‚nicht weiter verfolget werden konnte; u. hingegen ift die im-vorigen Abfchnitte 
‚umftändlich befchriebene merkwürdige Bergader, welche. nördlich, bis zum ötli- 
chen Vorgebirge des Sinus iridum fortläuft. _ N 
. Merkwürdig ift es, dafs diefe beyden Bergadern, welche den ‚Gopernicus tl theils 
mit ‘dem Plato, theils mit der um den Sinus. iridum. belegenen, yon fa ‚groffen 
Revolutionen zeugenden Gegend verbinden, beyde ihre gerade Richtung auf,.den 
Copernicus, die Einfenkung e und die Wallebene x haben und dadurch deutlich 
genug den Weg bezeichnen, auf welchem die Naturkräfte hier fortgewirket habem, 
fo dafs auch hieraus eine neue analogifche Wahrfcheinlichkeit für dasjenige ‚ent- 
fpringet, was ich fo eben über die urfarünglich gleichfalls eingefenkte Befchaffen- 
heit diefer und anderer grauer Wallebenen bemerkt habe; fo wie es auch beach 
tungswürdig ift, dafs fich in der Bergader m, bey d und zwey kleine ‚- fchwer 
zu erkennende, ctwa 3 Sec. groffe Einfenkungen befinden, und dafs auch eben 
fo in A eine aufferordentlich kleine Einfenkung vorhanden zu feyn feheinet, die 
aber ungewils blieb, 


In 
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In E ift. übrigens Grorkifäche Partie und: 7 aa a fich 
eberifalle eine kleine Lichtader. 

sahar neu; 2% are. 

ne Sun. heben en gran rg hat folgende Merkwürdig- 
keiten‘ BET Re 

pi eb eohähiche: mit einem Wälle ungebene, ‘dasmal ganz mit Schat- 
ten bedeckte, ro Sec. im Durchmeffer haltende Einfenkung, deren Lage: richtig 
vermeflen und verzeichnet ift, aber eine Stelle trifft, wo weder Ricciolus.noch 
Grimaldus eitien Gegenftand in ihren Charten bemerkt haben *. Oeftlich dabey 
ind liegt eine kleine, verhältnifsmäflig gezeichnete Einfenkung; vornehmlich aber 
zeichnet'Iich die Einfenkung » dadurch aus, dafs fie niclıt nur einige in der Char- 
te mit verzeichnete Bergfpitzen, fondern auch einen etwas hellern Schein von 
etwa 34° Licht um fich herum hat. 

r ift eine ähnliche Einfenkung von gewöhnlich hellem Lichte, welche 8 Sec. 
im Durchmefler hatte. und ganz in Schatten lag. Eine kleinere ähnliche von 6 Sec. 
ift füdlich in m belegen. 

‘Sonderbar ift es, dafs fich diefe beyden Einfenkungen an derjenigen Stelle be- 
finden, woRicciolus den Milichius angezeigt hat, da doch in diefer ganzen kleinen 
Gegend fich kein Gegenftand auszeichnet, welcher dem Ricciolus aufiallend feyn 
und eine befondere Benennung veranlaffen konnte; dafs hingegen von der beträcht- 
lich groflen Einfenkung Mayer keine Spur in den Ricciolifchen und Grimaldifchen 
Charten, fondern an deren Stelle zwey helle, längliche, einander parallel liegen- 
de Flecken gezeichnet find; und in der That fcheinen folche aufiallende Abweichun. 
gen, deren mir fo manche aufgeftoffen find,. wenn man gleich auf die Verfchier 
derheit'des Erleuchtungswinkels Rückficht nimmt, doch immer wo nicht wahre, 
doch wenig flens zufällige, abwechfelnde, [cheinbare Veränderungen auf der Mond- 
füche zu verrathen. Die zwifchen und füdwettlich über dıefen Einifenkungen bele. 
gene Bene Mondgegend ift übrigens durch viele einzele, größere und kleinere, 

| höhe- 

° Cam hat in feiner groffen Charte in diefer ganzen Gegend eine beträchtliche Menge 
Gegenftände angezeigt, die fich aber fo wenig ilırer Lage als Geftalt nach gehürig unter- 
fcheiden laffen, weil fie durchzehends als runde mir Schatten verfehene Flecken gezeichnet 


find; und felbft die fonft ungleich genauere Mayerifche kleine Charte hat mich an diefer 
Stelle verlaffen, 
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höhere und niedrige Berge ausgezeichnet, deren bey hhk.hm, m, Kt u,v,w,x,y 
und « nicht weniger als 23 vorhanden, welche fämmtlich nach dem Verhältnifs 
ihrer Lage, Gröffe, Figur und Schatten.mit.möglicher Sorgfalt verzeichnet find, 
und von denen .g ı Linien langen Schatten hatte, ' 

$. 226. un 

So intereffant aber die bisher befchriebene Landfchaft Copernicus ift, fo ift es 
doch die über demfelben füdlich belegene Gegend Reinhold’und Landiberz gewiß 
nicht weniger; denn auch in diefer zeigt fich die auffallendelte Analogie, nach 
welcher die Natur auf der ganzen Mondfläche gewirkt hat. ° 

Der augenfülligfte Gegenftand ift Reinhold, oder der Hevelifche Mons Neptus 
aus, welcher nach der Mayerifchen Charte unter 2° 31” nördlicher Breite und 
22° zı" öflicher Längeliegt. Es ift eine beträchtliche, mit einem ringförmigen 
Wallgebirge umgebene, 7 Linien im Durchmeffer haltende, tiefe‘ Einfenkung, 
welche als ich fie um 7 Ulır 30° maafs, mit ihrem öftlichen Rande ; 40. Lin. von der 
Lichtgränze entfernt, dennoch r Lin. Schatten hatte, ohne dafs das öftliche Ring- 
gebirge einen erheblichen Schatten zeigte. 

In ihrer ganzen, vom Ringgebirge eingefchloffenen, eingef: enkten Fi: äche ent- 
deckte ich überall keinen Gegenftand, vielmehr erfchien fie ‚ganz, “eben und „ete 
was grau, 

Merkwürdig ift es hier abermahls, dafs Tobias Mayer, ein A forgf: tiger ga 
nauer Beobachter, in diefer Einfenkung durch einen felhr deutlichen lichten Punct 
entweder einen Centralberg, oder eine helle, kleinere Einfenkung angezeigt hat, 
wovon ich mit einem ganz ungleich ftirkern Telefcop überall keine Spur. gel funden 
habe, und welchen auch Caffini in feiner Charte keinesweges angezeigt hat. Irr- 
thum ift zwar möglich, aber tiberall nicht wahrfcheinlich, und es ift diefes fchon 
wieder ein merkwürdiger Fall, der uns fo wie beym Archimedes auf den Gedan- 
ken leitet, dafs dergleichen Gegenftände und Erfcheinungen der Möndfläche Ze 
fälligen Veränderungen unterworfen feyn dürften, nach welchen fie bald fi chtbar 
bald unfichtbar feyn miüiffen. Vielleicht bin ich einmahl fo glücklich, das N as 
Mayer gefehen unter eben demfelben Erleuchtungswinkel währzunehmen, "unter 
welchem ich diefes Mahl und auch in der Folge überal nichts entdecken kon nte; und 
die in der zweyten Abtheilung vorkommenden. manniglaltigen Beobachtungen 


dürften folches auffer allen Zweiffel letzen. Auch bey F hat derfelbe durch, einen | 
Fehr 
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fehr deutlicher hellen Punct einen DE angezeiget, woyon ich tiberall keine Spur 
gefanden habe, 

In G tritt. nördlich aus dem Hogsebiige ein beträchtlicher, verhältlich ge- 
zeichneter Berg in die ebene graue Fliiche hervor, in welcher fich bey H ein 
cbener, nicht fcharf begränzter, dunklerer Flecken auszeichnete, 


$. 227. 

Zunächft füd- und weßtlich liegen um Reinhold 4 einzele Berge ],K, LM, wel. 
che nach ihrer Lage, Gröfle und Geftalt verhältlich abgezeichnet find. Darunter 
it Mein etwa 6 geogr. Meilen langes Gebirge, neben welchem öftlich eine kleine 
Einfenkung befindlich ift. et 

Nördlich ftöfst diefes Gebirge auf s. Diefes ift wieder eine graue, von der 
übrigen Grundfläche der Farbe nach nicht unterfchiedene, mit einem ebenfalls grau- 
en Walle umgebene, nicht eingefenkte, fohdern ebene Fläche, welche in die 
Claffe der grauen Wallebenen gehört und .4.Lin. im.Durchmeßer-hat. Nördlich bey 
derfelben i in P ift übrigens die Fläche hügelartig rauh. . Auch-hier beftätigen die 
Lichtftreifen, welche nach aller Analogie und Wahrfcheinlichkeit wohl ebenfalls 
flache, fehr niedrige Berglagen feyn dürften, die durchgehends augenfällige Regel, 
dafs durch dergleichen Adern Gebirge und Einfenkungen von der Natur mit einander 
verbunden find, und dafs diefe Adern zugleich deutliche Spuren enthalten, wo und 
‚ wie die Naturkräfge von einern Gebirge oder Einfenkung zu dem andern fortge- 


- wirkt haben mögen. Die erite Ader r läuft in’gerader Linie von der am Gebirge 


M befindlichen kleinen. Einfenkung nach der gröffern u fort, welche beyläufig 
2 Linien im Durchmeffer grols und ı Min. weßtlich von Reinholds weftlichem Ran- 
de entfe nt iR; die zweyte w, gchet von der Mitte der’ Haupteinfenkung gerade 
gegen N,.einen weiffen nicht fcharf begränzten Flecken, welcher: vermuthlich eine 
Anhöhe ift;. die dritte und vierte laufen bey x ebenfalls von Reinholds Mitte nach 
der Einfenkung Landsberg; die fünfte und fechfte hingegen gleichfalls von Rein- 
hold um F gegen. Nordoften nach Kepler hin, nachdem fie fich öftlich bey r mit 
einander, verbunden haben, und die fiebente hat ihre Richtung von der Einfen- 
kung r ia gerader Linie gegen die Einfenkung b; weftlich bey F aber nahe an 
Reinhold zeigten fich zwey kleine Nebenftreiffen. 

R ift cine verhältlich gezeichnete dasmal ganz mit Schatten bedeckte ring- 
fürmige, beträchtlich tiefe -Einfenkung, und in Qund R befinden fich zwey der- 


gleichen kleinere, wie oft der Fall ift, in und an den Lichtadern; fo wie auch 
noch 
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höhere und niedrige Berge ausgezeichnet, deren bey lu, hm, u, fit u,v,w,x,y 
und « nicht weniger als 23 vorhanden, welche fämmtlich nach dem Verkältnifs 
ihrer Lage, Gröffe, Figur und Schatten mit.möglicher Sorgfalt verzeichnet find, 
und von denen.g ı$ Linien langen Schatten hatte, I. 

N S. 226. nn 

So intereffant aber die bisher befchriebene Landfchaft Copernicus ift, fo ift es 
doch die über demfelben füdlich belegene Gegend Reinhold’ und Landsberg gewils 
nicht weniger; denn auch in diefer zeigt fich die auffallendcfte Analogie, nach 
welcher die Natur auf der ganzen Mondfläche gewirkt hat. 

Der augenfälligfte Gegenftand ift Reinhold, oder der Hev tifche Nlons Neptus 
aus, welcher nach der Mayerifchen Charte unter 2° 31? nördlicher Breite und 
22° 31" öftlicher Länge liegt. Es ift eine beträchtliche, mit einem ringförmigen 
Wallgebirge umgebene, 7 Linien im Durchmefler haltende, tiefe Einfenkung, 
welche als ich fie um 7 Ulır 30’ maafs, mit ihrem öftlichen Rände ol in. von der 
Lichtgränze entfernt, dennoch ı Lin. Schatten hatte, ohne Anl das öftliche Ring. 
gebirge einen erheblichen Schatten zeigte. 

In ihrer ganzen, vom Ringgebirge eingefchloffenen, eingefenkten Fläche ent« 
deckte ich überall keinen Gegenftand, vielmehr erfchien fie" ganz eben und et- 
was grau. u I | Ne 

Merkwürdig ift es hier abermahls, dafs Tobias Mayer, ein fo forgfültiger ge- 
nauer Beobachter, in diefer Einfenkung durch einen felır deutlichen lichten Punct 
entweder einen Centralberg, oder eine helle, kleinere Einfenkung angezeigt hat, 
wovon ich mit einem ganz ungleich ftirkern Telefcop überall keine Spur gelunden 
habe, und’welchen auch Cafini in feiner Charte keinesweges angezeigt hat. Irr- 
tum ift zwar möglich, aber tiberall nicht wahrfcheinlich, und es ift diefes fchon 
wieder ein merkwürdiger Fall, der uns fo wie beym Archimedes auf den Gedan- 
ken leitet, dafs dergleichen Gegenftände und Erfcheinungen der Mondfläche zü- 
fälligen Veriinderungen unterworfen fsyn dürften, nach welchen fi e bald fi chtbar 
bald unfichtbar feyn müffen. Vielleicht bin ich einmahl fo glücklich, das W as 
Mayer gefehen unter eben demfelben Erleuchtungswinkel' w ahrzunehmen, unter 
welchem ich diefes Mahl und auch in der Folge überall nichts entdecken konnte; und 
die in der zweyten Abtheifung vorkommenden ‚mannigfaltigen Beobachtungen 


dürften folches auffer allen Zweiffel letzen. Auch bey F hat derfelbe durch einen 
ERS Dh 
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fehr deutlicher hellen Panct einen Berg: angezeiget, wovon ich überall keine Spur 
gefunden habe, 

In G tritt. nördlich aus den Rlngtefiige ein beträchtlicher, verhältlich ge- 
zeichneter Berg in die ebene graue Plliche hervor, in welcher fich bey H ein 
ebener, nicht fcharf begränzter, dunklerer Flecken auszeichnete, 

$. 227. 

Zunächft füd- und d weßlich liegen um Reinhold 4 einzele Berge ]J,K, LM wel- 
che nach ihrer Lage, Gröffe und Geftalt verhältlich abgezeichnet find. Darunter 
ift Mein etwa 6 geogr. Meilen langes Gebirge, neben welchem öftlich eine kleine 
Einfenkung,befindlich ift, ol 

Nördlich ftöfst diefes Gebirge auf s. Diefes ift wieder eine graue, von der 
übrigen Grundfläche der Farbe nach nicht unterfchiedene, mit einem ebenfalls grau- 
en Walle umgebene, nicht eingefenkte, fohdern ebene Fläche, welche in die 
Claffe der grauen Wallkebenen gehört und 4 Lin. im-Durchmeßer-hat.. Nördlich bey 
derfelben in P it übrigens die Fläche hügelartig raub. . Auch-hier beftätigen die 
Lichtfreifen, welche nach aller Analogie und Wahrfcheinlichkeit wohl ebenfalls 
flache, fehr niedrige Berglagen feyn dürften, die durchgehends augenfällige Regel, 
dafs durch dergleichen Adern Gebirge und Einfenkungen von der Natur mit einander 

verbunden fi nd, und dafs diefe Adern zugleich deutliche Spuren enthalten, wo und 
. wie die Naturkräfte von einem Gebirge oder Einfenkung zu dem andern fortge- 


- wirkt haben mögen. Die erite Ader r läuft in gerader Linie von der am Gebirge 


M befindlichen kleinen Einfenkung nach der gröffern u fort, welche beyläufig 
2 Linien i im Durchmeffer grofs und s Min, weftlich von Reinholds weftlichem Ran- 
de entfernt if; die zweyte w, gehet von der Mitte der Haupteinfenkung gerade 
gegen N,.einen w eiffen nicht fcharf begränzten Flecken, welcher vermuthlich eine 
Anhöhe it; die dritte und vierte laufen bey x ebenfalls von Reinholds Mitte nach 
der Einfenkung Landsberg; die fünfte und fechfte hingegen gleichfalls von Rein- 
hold um, F gegen Nordoften nach Kepler hin, nachdem. fie fich öftlich bey r mit 
einander, verbunden haben, und die fiebente hat ihre Richtung von der Einfen- 
kung R > gerader Linie gegen die Einfenkung b; weltlich bey F aber nahe am 
Reinhold zeigten fich zwey kleine Nebenftreiffen. 

r it cine verhältlich gezeichnete dasmal ganz mit Schatten bedeckte ring- 
fürmige, beträchtlich tiefe Einfenkung, und in Qund R befinden fich zwey der- 


gleichen kleinere, wie oft der Fall it, in und an den Lichtadern; fo wie auch 
noch 
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noch eine ähnliche bey aa, in der ebenen grauen Pläche fichtbar it. r ift übri- 
gens wahrfcheinlich der Ricciolifche Hortenfius, weil fich fonft für diefen überall 
kein anderer Gegenftand finden kifst. 


$. 228. 

Der in diefer topographifchen Charte mit verzeichnete Landsberg oder die 
Hevelifche In/ula Malta, ift eine beträchtliche, & Linien im Durchmeffer haltende, 
mit einem gewöhnlichen ringfärmigen Wallgebirge umgebene Einfenkung, deren 
eingefenkte Fläche gewöhnlich helles, das Ringgebirge hingegen, wie gewöhnlich, 
ein helleres x bis 6° ftarkes Licht hatte. Sie liegt nach Tob. Mayer unter 16° 49 
öflicher Länge und ı° ı’ füdlicher Breite, hat in der eingefenkten Fläche einen 
deutlichen Centralberg, welchen auch Mayer, Ca’'ni hingegen nicht mit verzeichnet hat, 
und ungeachtet ihr weftliches Wallgebirge dasmal 31 Lin. von der mittlern Licht- 
gränze um 9:Uhr‘25 Min. entfernt war; hatte es dennoch gut 2 Lin, langen, das 
öftliche Wallgebirge hingegen kaum kennbaren Schatten; mithin ik. ihre, Fläche 
beträchtlich tief eingefenkt. 

Die dabey befindlichen Gegenftände find folgende: y it eine a: ganz in 
Schatten liegende Einfenkung von 3 Lin. im Durchmefler, ohne Nahmen, bey 
welcher fich weftlich'in « 3 verhältlich gezeichnete Berge befinden, und bey der 
fich auch nordöftlich noch eine kleinere Einfenkung zeigte Oeftlich bey Lands- 
berg zeigten fich ferner bey T drey weiffe; nicht [charf begränzte Fleckchen,, für wel- 
che ich keine weitere Characteriftik weils. V und W find 2 einander völlig ähnli- 
che Einfenkungen, welche auch Mayer alsLichtpuncte angezeiget hat, X, Y,Z, hin- 
gegen drey durchgehends verhältlich gezeichnete Einfenkungen fammt einer klei- 
nen zwifchen ihnen befindlichen, da wo Mayer in ‚eben. derfelben bogenförmigen 
Richtung einen hellen Strich gezeichnet hat, 

Bemerkt wird übrigens, dafs von der Einfenkung x Ridweltlich etwas Helles 
abfprofst, und dafs fich bey U in der ebenen grauen Fläche und zwar in einem 
beträchtlichen Flächenraume von wenigftens ı 10 geographifchen OD Meilen, über- 
all kein Gegenftand zeigte; fo dafs man hier noch immer ebene Fläche genug 
finden würde, um fich feibige gleich unfern Seen mit einer Jüfligen Mal® bedeckt 
zu denken. 

$. 229. 
Nach diefer kurzen Topographie hat alfo die Allmacht in diefer Gegend des 


-Oceani‘procellarum, welche die ältern Altronomen aus Mangel befferer Fernrüh- 
re 
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re für eine unfern Meeresflächen; ähnliche, gröfstentheils ebene Fläche hielten , 
eine Sehr‘ beträchtliche Menge von ‚Gebirgen und Einfenkungen gefchaffen, und 
es ift für die Naturgefchichte des Mondkörpers beachtungswürdig, dafs fo wie in 
der Gegend der Apenninen die Gebirge groffentheils höher, als die Einfenkungen 
tief find, an, diefer hingegen die Gebirge mehrentheils keine fo beträchtliche Höhe, 
als die Einfenkungen eine Tiefe haben, 

Je mehr und öfterer man fich bey Unterfuchung der Mondfläche in ein um- 
fändliches Detail einzeler Theile einläfst, defto mehr lernt man fie mit Sicherheit 
kennen; und eben deswegen bemerke ich auch hier noch folgende umftändlichere 
Unterfuchungen, . 


$. 230. 

Da ı) Copernicus die gröfste und augenfälligfte Einfenkung in diefer Mondge- 
gend iff, nach der Beobachtung vom g!® Nov. 1788 aber fo wenig die Höhe ihres 
fchichtenartigen Ringgebirgs, als ihre Tiefe erforfchet werden konnte, fo liefs ich 
keine dafür zweckmäfiige Gelegenheit ungenutzt, und infonderheit gelang es mir 
ihre Tiefe mit völliger Gewifsheit und überflüfiger Genauigkeit durch zwey zu ganz 
verfchiedenen Zeiten gefchehene, fehr gut übereinfimmende Meffungen zu erforfchen, wo- 
von ich die Berechnungen hier auszüglich mittheile, 
fe Ber echnung. Am z6*en Dec. 1739 Abends um 4 Uhr bey zunehmendem Monde fand 

ich, oline dafs die Oftfeite des Ringgebirgs einigen mefsbaren Schatten hatte, 
den Abftand des weftlichen innern Abhanges von der 
“ Lichtgränze =2?27,$ Linien 
_ die Länge des daran liegenden Schattens aber im Mittel = 2,8 Linien 
den Halbmeffer des Mondes = rs Min. 0” 
die Entfernung der Lichtgr. von der Linie der Hörner == 219° 30‘, 
und darnach ergibt die weitere Rechnung 
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens 
“ an deffen Ende aber nur 
und die fenkrechte Tiefe = 0, ooısı des Mondhalbmejfers 
= 8024 Fufs. 
are Berechnung. Am ge April 1790 Morgens 4 Uhr go’ bey abnehmendem Monde 
hingegen fand I, 


3 


PEN 
6° 3V € 


In 
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den Abftand des öftlichen. inhehn, Abhänges von der 


Lichtgränze Be = 24, $ Linien 
die Schattenlänge aber im Mitte = 3,4 Linien 
den Halbmeffer des Mondes . = fd, 
die Entfernung der Lichtgr. von der ‘Linie der Hörner = 209 45’, 

und die weitere Rechnung ergibt 
die Höhe der Sonne am öftlichen Abhange = 6° 19 10” 
am Ende des Schattens in der Tiefe aber nur = 50 57’ 50” 


und die fenkrechte Tiefe = 0, 00203 des Mondhalbmejfers. 

' Bey diefer Beobachtung hatte aber das weltliche Ringgebirge ı2 Linien von 
der Lichtgränze entfernt, fchon im Mittel 1} Lin. Schatten. Nach $. 67 lag alfo 
höchft wahrfcheinlich’der Anfang des Schattens etwas über dem öftlichen Abhange 
am Ringgebirge, und die Meffung ergab mehr, als die wahre Tiefe vom Fuffe des 
Ringgebirges; die Höhe welche aus der Meflung des kleinern weltlichen Gebirgs- 
fchattens folgt, mufs alfo folcher Theorie gemäfs zur Correction von obiger Tiefe 
abgerechnet werden. Für diej jenige Berghöhe aber, an welcher der Anfang des 
weftlichen Schattens lag, ergibt die Rechnung o, 00034 des Mondhalbmeifers. 
Werden diefe von obigen 0, 00203 abgerechnet; fo bleiben 0,00169 des Mond. 
halbmeffers 

— 8981 Fuß 
für die eigentliche Tiefe übrig, welches mit der erften Berechnung bis auf ohngefähr 
25 Unterfchied übereinftimmt, als um fo viel nähmlich die letztere Meffung die 
Tiefe gröffer gibt, und auch geben kann, weil bey diefer das Ende des Schattens 
mehr, als bey der erftern, die Mitte des Beckens traf. 

Hier beftätiget alfo fchon wieder ein practifches Beyfpiel meine oben erläuterte 
Theorie und Meflungsart, und man fiehet aus diefen Berechnungen mit aller Ge- 
wifsheit, dafs diefes Becken nach dem Verhältnifs feines 7 bis 8 geographifche Mei- 
len austragenden Durchmeffers weniger tief, als bey andern kleinern, fchon be- 
fchriebenen und noch fernerhin vorkommenden craterähnlichen Einfenkungen itt, 

Als Ringgebirge ift daneben ihr Wall beträchtlich hoch, aber dennoch merk- 
lich niedriger als das Becken tief ift; denn hitte bey der letztern Beobachtung das 
weftliche Ringgebirge in feinem damahligen Abftande von ı2 Linien feinen Schat- 
ten bis an die Lichtgränze geworfen, fo würden nach der Berechnung doch nur 
8451 Fufs für deffen fenkrechte Höhe folgen ; es hatte aber nur ı# Linien Schatten 

in 
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in einem fo geringen Abftande. _Irren würde man Gch gleichwohl fehr, wenn man 
die Höhe, welche die Rechnung für folchen Abftand und Schatten zu 0,00034 des 
Mondhalbmeifers oder 1807 Fuls ergibt, für die ganze Höhe des Ringgebirges halten 
wollte. Vornehmlich zeichnet fich diefes Ringgebirge.durch feine beträchtliche 
Breite und dureh feinen /hichtenartigen „ Aarhep Bau: aus, und eben, daher kommt 
es, dafs unter einem Winkel von 3° 19° ı0”, als unter. welchem es nach der Rech- 
nung bey der letzten Beobachtung von der Sonne erleuchtet wurde, noch keines- 
weges deffen flacher Abhang ganz mit Schatten.bedeekt feyn konnte. Zugleich 
liegt aber auch darin der Grund, warum fich der Schatten, wenn die Lichtgränze 
diefem Gebirge nur etwas näher kommt, :deflo fchleuniger verlängert und bald nach- 
her fchon von der Lichtgränze unterbrochen wird, fo dafs ich bis jetzt noch nie- 
mahls den zur Meflung günltigeu Zeitpunct habe treffen können, wenn deflen 
Schatten fich zunächft vor der Lichtgränze endiget. 


: g. 231, 

Ein ähnlicher Naturbau zeigt fich 2) beym Reinhold, bey welchem mir eine 
vollftändige Meflung gelungen ift, wovon ich die Refultate hier um fo mehr mit- 
theile, da mir. die daraus folgenden Verhältniffe des Ringgebirges und feines Craters 
zu einigen felenogenetifchen Bemerkungen nach s 492 f. mit Anlafs gege- 
ben haben. 

a), Berechnung der fenkrechten Höhe des PER 

Am asfsu Dec. 1789 Abends um 4 Uhr, da Alhazen im Mittel 31 Sec. vom 
weltlichen Mondrande entfernt war, und Reinholds Becken noch gröfsten Theils 
mit Schatten bedeckt war, fand ich das weltliche Wallgebirge ı, 2 Linien breit, 
um 7 Uhr aber den Durchmeffer des ganzen Ringgebirges 7,5 Linien grofs, fo dafs 
diefer um 4 Uhr zunächft an der Lichtgränze, wo man die am Fufle des Ringge- 
birges betindlichen kleinen hügelartigen Ungleichheiten mit fiehet, gewifs 8 Linien 
betragen hatte.. Um erligedachte Zeit; da der Halbmefler des Mondes ı5 Min. 
o”, der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber 219 30’ betrug, 
maafs ich weiter den Abitand des üftlichen Ringgebirges von der Lichtgränze 
= 8,5 deflen Schattenlänge aber im Mittel = 2, ı Linien, und darnach ergibt die 


Rechming 
die Höhe der Sonne auf dem öftlichen Ringgebirge = 2° ı7' 30” 
‘am Ende des Schattens aber nur = 1943’ 55" 


Qg2 und 
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und die fenkrechte Höhe = 0,00034 des Mondhalbmelfers 
= 1807 Fufs. 
b) Berechnung der [enkrechten Tiefe des Beckens. 

Eben denfelben Abend um 7 Uhr, da unterdeffen die Lichtgränze gegen Olten 
fortgerückt, und nun von der Linie der Hörner 23° 2’ entfernt, der Schatten des 
öftlichen Ringgebirges verfchwunden, der Schatten: des Beckens aber kürzer ge- 
worden war und noch etwas über die Hälfte des Beckens deckte, fand ich deflen 
weftlichen Abhang 22, 5 Linien von der Lichtgränze entfernt, die Schattenlänge 
aber = 3,$ Linien. Darnach ergibt alfo die Rechnung 

die Hühe der Sonne am.weftlichen Abhange = g° gy’ 35” 
an deffen Ende. aber nur 9 gg” 
und dann weiter die Tiefe = 0, 00153 des Mondhalbme[fers 
= 8130 Fufs; . 
fo dafs hier nach diefen Berechnungen ein fo beträchtlich tiefes; eraterähuliche Becken 
mit einem mehr als viermal niedrigern Ringgevirge umgeben if: 


$. 232. 
Etwas andere Verhältniffe zeigen fich hingegen 3) beym Landsberg nach fol. 
genden Berechnungen: 
a) Berechnung der fenkrechten Tiefe. 
Den gt Nov, 1788, als ich die gegenwärtige Specialcliärte eg fand 
ich um 9 Uhr 25’ 
den Halbmeffer des Mondes 15.2” 
den Abftand der Lichtgriänze von der Linie der Hörner = 319 23’ 
den Abftand des weftl. Abhanges von der Lichtgränze = = 31 Linien ' 


Bee 


die Schattenlänge hingegen = 2Linien. 

Darnach ergibt die Rechnung j 
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens m 89 3% 10" 
am Ende deflelben aber nur m 99 3- 4” 


und weiter die [enkrechte Tiefe = 0, 00123 des Mondhalbmeffers 
= 6536 Fuls. 
b) Berechnung der [enkrechten Höhe des Ringgebirges. 


Am toren Jänner 1790 Morgens um 6 Uhr hingegen fand ich bey abnch- 
mendem Monde wiederholt gemelffen 
den 


LAnpscHarT Copersnıcus, Reınnorn vu. LANDSBERG. 309 


den Abftand des weltlichen Ringgebirgesi im Mittel ° = 9, 9 Linien 
deflfen Schattenlänge aber = 3,25 Linien 
der Halbmefler des Mondes betrug _ =. 1 
der Abftand der Lichtgränze von der Linie IR Hörner 
hingegen Ä = 4193 
und darnach ergibt:die Rechnung 

die Höhe der Sonne auf dem Rtiggehitge = 204420” 
am Ende des Schattens aber nur = 1949 10° 


und weiter die Höhe = 0, 00064 des Mondhalbmelfers 
= 340r Fufs. 

Bey diefer Beobachtung maafs und fand ich aber den Durchmeffer des gan- 
zen Ringgebirges = 7, den das Becken bedeckenden Schatten = 4, 2 und die 
Breite der öftlichen Ringfeite = ıt Linie. Hier ift alfo ein etwas kleineres und 
weniger tiefes Becken von einem beträchtlich holien Ririggebirge eingefchloffen, . 
und auch diefe Verhältniffe haben mir nach $. 492 fl: zu weitern felenogenetifchen 
Betrachtungen Anlafs gegeben. 


- 


$. 233. 

Da ferner 4) nach der Beobachtung vom gter Nov. 1788 die nördlich unterm 
Copernicus liegende Einfenkung E ohngefähr halb mit Schatten bedeckt war, und 
ich unter den übrigen, oben fehon angezeigten Umftänden den Abftand ihres welt- 
lichen Abhanges von der Lichtgränze = 44, die Schattenlänge aber = ı Linie 
gemeffen, und an ihres Ringes Oftfeite keinen Schatten gefunden hatte, fo trieb 
mich Wifsbegierde ihre Tiefe zu berechnen und fie mit den bislier berechneten zu 
vergleichen, 

Dem gemäfs ergibt die Rechnung 

die Höhe der Sonne am weltlichen Abhange = 119.5 1° 10° 


am Ende des Schattens aber nur == 11036 0” 
und die fenkrechte Tiefe = 0, 00092 
= 4889 Eußs, 





Vergleicht man nun diefe Einfenkung Te 4 Durchmeffer und der Tiefe nach 
mit einer gröffern z. B. mit Landsberg; fo it Landsberg ohngefähr fo tief, dafs 
der Mont d’or in Frankreich ohne hervor zu ragen, feiner fenkrechten Höhe nach 
darin ftehen könnte, die gegenwärtige kleine Einfenkung hingegen fo tief, als 

093 St. 
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St. Remy unter den Alpen hoch ift. Jener Becken aber, delfen Tiefe 0, 00123 
des Mondhalbmeffers austrägt, ift im Durchmeffer dreymahl fo grofs, als das Becken 
von diefer, deflen Tiefe gleichwohl o, 00092 des Mondhalbmeflers gleich ift, und 
man fiehet leicht ein, dals die gegenwärtige kleine Einfenkung nach dem Ver- 
hältnifs ihres: Durchmeffers wenigftens noch eirimahl fo tief, als-Landsberg ift; fo 
dafs fich alfo auch hier dasjenige mit völliger Gewifsheit practifeh beftätigeo,: was 
ich fehon mehrmahls über die gewöhnlich gröfere Tiefe der kleinern ee be- 
merkt habe. 
$. 234. 

Zu einer genanern: Beurtlieilung der übrigen Ring- und. arg in diefer 
Gegend befindlichen ‘Gebirge mögen En noch Sigpade: weitere: rer: 
und Berechnungen dienen. ‘4 

$) Berechnung der Höhe des Ringgebirgs Hortenfius. s 

Am raten Nov, 1789 Morgens um 6 Uhr, da des Mondes: fcheinbarer.Halb- 
meffer s6 Min. ıg”, der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber 
23° 21’ betrug, fand ich diefes Ringgebirge bey abnelımandem Monde. nach. Fig. 
4.Tab. XIX der Lichtgränze, als dort die Sonne fich zu ihrem Untergange neigte, 
fo nahe, dafs fein weftlicher Rand nur $ Linien davon entfernt; fdin.Schatten 
aber 4% Linien lang war, und fich folglich dicht vor. der'hier ebenen ‚Licht- 
gränze in einer feinen Spitze endigte. 

Darnach ergibt die Rechnung 2 tar W 

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = .ı° 17° 20” 

: an deffen Ende.aber. nur = 0% 4 of 
mithin die eo Höhe diefes Ringgebirges = 0, ER des u 

‚= 1329 Fufs; 
und es erhellet auch aus diefer Zeichnung und Meflung, mit Ne Schärfe ein 
geübtes, mit einem lichtvollen Reflector bewaffnetes Auge dergleichen geringe 
Berghöhen zu meflen vermögend itt. 
6) Berechnung der Höhe des nördlich unterm Hortenfius liegenden Bergs g. 

Bey der Beobachtung vom, Yov. 1788, als ich die vorliegende Charte 
aufnahm, Abends um 9 Uhr 25 Y%@a der Halbmeffer des Mondes ı5 Min. 2 Sec., 
der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber 31° 23’ austrug, hatte 
diefer Ber&, beyläufig ı6 Linien von der Lichtgränze entfernt, einen ı, 5 Lin. 
langen Schatten; woraus 

die 
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die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = 4° 33’ ı0” 
an deflen Ende aber nur = 4° pp 
und weiter die fenkrechte Höhe = 0, 09955 der e Hondtalbnrfir | 
= 2923 Fufs 

folget. Beyläufig ift alfo diefer Berg gegen 3000 Fufs, nicht völlig fo hoch als 
der Brocken des Harzgebirges, und man fiehet nach diefer Berechnung unter 
Vergleichung der Schatten und Abftände der übrigen dabey liegenden Berge 
leicht ein, dafs nur etliche wenige von diefen ohngefähr eben fo hoch und etwas 
höher, die meilten übrigen aber ungleich niedriger find. 

7) Berechnung der Höhe des füdweftlich über Mayer belegenen Ringgebirges B. 

Am 10! Jänner 1790 Morgens um $ Uhr 30’, da des Mondes Halbmeffer 
ı5 Min. $8”, die öftliche Entfernung der Lichtgränze von der Linie der Hörner 
aber 27° 19’ austrug, fand ich diefes Ringgebirge noch 6, $ Linien von der Licht- 
gränze entfernt, und fein Schatten, der fich in grauer ziemlich ebener Fläche 
endigfe, war im Mittel 2,6 Linien lang. ? 

Darnach ergibt die Rechnung 

die Höhe der Sonne auf dem Ringgebirge = 1° 46’ 50” . 
am Ende des Schattens aber Eu Ey 
und weiter die fenkrechte Höhe = 0, 00031 der Mondhalbmelfers 
= 1647 Fuß. 

Vergleicht man diefes Ringgebirge mit dem Hortenfius, fo find beyde von 
einerley Befchaffenheit und Größe, und die Meflungen ergeben auch, dafs beyde 
Ringgebirge gröfsten Theils gleich hoch find. Je weiter man alfo dergleichen umftänd- 
liche Unterfuchnngen und Meflungen treibt, defto mehr wird man mit einleuch- 
tender Gewifsheit überzeugt, dafs die Natur auf der ganzen Mondfläche gleich- 
förmig gewirkt habe, und dafs fich daraus über die Art felbft, wie fie dort gewir- 
ket, gründliche Muthmaaflungen ableiten laffen. 


Funf. 
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St. Remy unter den Alpen hoch ilt. Jener Becken aber, deffen Tiefe 0, 00123 
desMondhalbmeflers austrägt, ift im Durchmeffer dreymahl fo grofs, als das Becken 
von diefer, deflen Tiefe gleichwohl o, 00092 des Mondhalbmefiers gleich ift, und 
man fiehet leicht ein, dafs die gegenwärtige kleine Einfenkung nach dem Ver- 
hältnifs ihres‘ Dürchmeffers wenigftens noch eirtmahl fo tief, als-Landsberg ift; fo 
dafs fich alfo auch hier dasjenige mit völliger Gewilsheit practifch »beltätiget,- was 
ich f&honn mehrmahls über die gewöhnlich gröffere Tiefe der kleinern IE be- 
merkt habe. 
$. 234. u 2) 

Zu ‚einer genanern Beurtheilung der übrigen Ring- und 1 kahieen in diefer 
Gegend befindlichen Gebirge mögen Bike noch folguade. weitere Denen 
und Berechnungen dienen. ' 

$) Berechnung der Höhe des Ringgebirge Hortmfius. 0... 

*. Am ran Nov, 1789 Morgens um 6 Uhr, da des Mondes; len ‚Halb. 
meffer 16 Min. 18”, der Abftand der Lichtgränze von der Linie der "Hörner aber 
23° zı’ betrug, fand ich diefes Ringgebirge bey abnelimändem Monde: naclı. Fig. 
4.Tab. XIX der Lichtgränze, als dort die Sonne fich zu ihrem Untergange neigte, 
fo nahe, dafs fein weflicher Rand nur 5 Linien davon entfernt; dein Schatten 
aber 44 Linien lang war, und fich folglich dicht vor der.hier ebenen ‚Licht- 
gränze in einer feinen Spitze endigte. 

Darnach ergibt die Rechnung = 

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = ı° 17 20” 

an.deffen Ende:aber nur = 00 go 
mithin die ma Höhe diefer Ringgebirger =:0, 00034 des Hendhalbmefer 

"= 19329 Fufs; 
und es erhellet auch aus diefer Zeichnung and Meflung, mit Klhe Schärfe ein 
geübtes, mit einem lichtvollen Reflector bewaffnetes Auge dergleichen geringe 
Berghöhen zu meffen vermögend ift. 
6) Berechnung der Höhe des nördlich unterm Hortenfius liegenden Bergt 8. 

Bey der Beobachtung vom_gte= Nov. 1788, als ich die vorliegende Charte 
aufnahm, Abends um 9 Uhr 257 der Halbmeffer des Mondes ıx Min. 2 Sec., 
der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber 31° 23° austrug, hatte 
diefer Ber&, beyläufig ı6 Linien von der Lichtgränze entfernt, einen ı, 5 Lin. 
langen Schatten; woraus 

die 
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die Höhe der Sonne’ am Anfange des Schattens = 49 33’ 10” 
an deffen Ende aber nur 40 ap 
und weiter die fenkrechte Höhe = 0, 0@psr des Mondhalbmeflers 
= 2923 Fufs 

folget. Beyläufig ift alfo diefer Berg gegen 3000 Fufs, nicht völlig fo hoch als 
der Brocken des Harzgebirges, und man fiehet nach diefer Berechnung unter 
Vergleichung der Schatten und Abftände der übrigen dabey liegenden Berge 
leicht ein, dafs nur etliche wenige von diefen ohngefähr eben fo hoch und etwas 
höher, die meilten übrigen aber ungleich niedriger find. 

7) Berechnung der Höhe des [füdweßllich über Mayer belegenen Ringgebirger B. 

Am ıoWs- Jänner 1790 Morgens um $ Uhr 30’, da des Mondes Halbmelfer 
ı$ Min, 58”, die öftliche Entfernung der Lichtgränze von der Linie der Hörner 
aber 27° 19’ austrug, fand ich diefes Ringgebirge noch 6, $ Linien von der Licht- 
gränze entfernt, und fein Schatten, der fich in grauer ziemlich ebener Fläche 
endigfe, war im Mittel 2,6 Linien lang. 2 

Darnach ergibt die Rechnung 

die Höhe der Sonne aufdem Ringgebirge = 1° 4650” * 
am Ende des Schattens aber ‚== 19 3’40" 
und weiter die [enkrechte Höhe = 0, 00031 des Mondhalbmeffers 
= 1647 Fufs. 

Vergleicht man diefes Ringgebirge mit dem Hortenfius, fo find beyde von 
einerley Befchaffenheit und Größe, und die Meflungen ergeben auch, dafs beyde 
Ringgebirge gröfsten Theils gleich hoch find. Je weiter man alfo dergleichen umftänd- 
liche Unterfuchnngen und Meflingen treibt, defto mehr wird man mit einleuch- 
tender Gewifsheit überzeugt, dafs die Natur auf der ganzen Mondfläche gleich- 
förmig gewirkt habe, und dafs fich daraus über die Art felbf, wie fie dort gewir- 
ket, gründliche Muthmaaflungen ableiten laffen. 


Funf. 
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Topographie der merkwürdigen Land/ch ‚oft Plato und N ewton mit Einfchlieffung 
der Mondalpen, s 

$. 2375. N 
Verdient irgend eine Mondgegend vorzüglich die Aufmerkfamkeit des Naturfor- 
fchers, fo ift es gewifs die Gegend beym Plato, welche unferer Forfchung die 
merkwürdigften Gegenftände darbietet und fammt den weiter öftlich und um den 
Sinum iridum belegenen Gegenden dem Auge die prachtvolleften Naturfcehen 
darftellt. 

Ob ich gleich diefe Landfchaft fchon am} !yfen Oct. 1787 topographilch aufge- 
nommen, und auf einige darin befindliche Merkwürdigkeiten in meinen Beyträgen 
S. 245 aufmerkfam gemacht hatte, fo war doch eines Theils der Erleuchtungs- 
winkel, unter welchem ich fie damahls unterfuchte und verzeichnete , 'noch zu 
grofs, als dafs ich Alles deutlich und vollftändig hätte unterfcheiden können, und 
andern Theils reitzte eine neue merkwürdige Beobachtung meine Begierde, diefe 
ganze Mondgegend unter günftigern Umftänden von neuem zu unterfüchen. Ich 
beobachtete nähmlich am 25er Sept, 1788 Morgens nach 4 Uhr in der dunkeln 
Mondfeite einen zufälligen deutlichen Lichtflecken , welcher nach etwa einer halben Stunde 
verfchwand und fich nach gedachter am ı@r« Oct. 1787 aufgenommenen Zeichnung 
gerade in derjenigen merkwürdigen Berggegend zeigte, aus welcher ein keilför- 
mig eingefenktes Thal in die ebenere Fläche vortritt, und welche eben ihrer\Merk- 
würdigkeit wegen fchon in der ze Figur der Vllt Kupfertafel ineiner Beyträge 
auszüglich abgebildet if. “nt 

Die gegenwärtige neuere Tab. XXI vorgelegte Specialcharte dient daher zur 
Grundlage, die weitern über diefe Gegend angeftellten $. 461 bis 481 in ihrem un- 
unterbrochenen Zufammenhange vorkommenden Beobachturigen defto richtiger zu 
beurtheilen, und bildet diefe Mondlandfchaft fo ab, wie ich fie Ar gen Oct. 1788 
Abends von g U. ı0’ bis ı0 Uhr, 37 bis 42 Stunden nach der erften Quadratur, 
bey günftiger Witterung, mit ısrmahliger Vergr. des 7füff, Telefcops forgfältigft 
unterfucht, vermeflfen und verzeichnet habe; bey welcher Beobachtung der Ab- 
ftand der Mitte Alhazens vom weltlichen Mondrande nach einer wiederholten, bey 

dem 
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dem Änfange der Beobachtung bewerkftelligten' Meffung, im Mittel 429ec., die Ent- 
fernung der Lichtgr. vom öfllichen Rande der Einfenkung A nach.einer zweymahligen- 
Meflung 3 Min. 12 Sec. und der fcheinbare Monddurchmeffer beyläufig 31 21” betrug. 


$. 236. 

Auffer dem unten $. 248 befchriebenen Plato ift wohl unftreitig die in A ver- 
zeichnete grolfe, mit einem ringförmigen Wallgebirge umgebene Fläche, welche 
auch Tob. Mayer ihrer. Lage, Gröffe und den übrigen Verhältniffen nach in feiner 
Generalcharte fehr richtig mit verzeichnet hat, der augenfälligfte Gegenftand die-_ 
fer Landfchaft. . Sie hat ein betr! ichtliches unter diefem Erleuchtungswinkel nicht 
fchichtenartig fcheinendes Ringgebirge, hält mit deflen Einfchlieffung, fo wie fie, 
dasmal ins Gelicht fiel, gegen 9 bis ı0 Linien, mithin ohngefähr eben fo viel geo- 
graphifche Meilen im grölsten Durchmeffer, und liegt beyläufig unterm goften Gra- 
de nördlicher Breite und gten weftlicher Länge. ‚Ungeachtet das weflliche Wallge-- 
birge bey dem ‚Anfange der Beobachtung fo beträchtlich von der Lichtgränze ent-, 
fernt war, hatte es dennoch 4 Lin. Schatten; aber auch das öftliche Wallgebirge, 
hatte einen kenntlichen, wenn auch gleich keinesweges verhältlichen Schatten. 
Nach diefer Beobachtung fcheint alfo diefer beträchtliche Flächentheil eine wahre, 
obgleich nicht tiefe Einfenkung zu feyn; die weiter folgenden Beobachtungen er- 
geben aber, dafs er vielmehr zu den Wallebenen gehöret, und dafs die verfchiede- 
nen Verhältniffe und Geftalten des Schattens, nach den verfchiedenen Librations- 
Umftänden, vornehmlich in der 0 ungleichen Höhe des Ringgebirgs ihren. 
Grund haben *. _ 

In ihrer eingefchloffenen, eben fcheinanden Fläche von. gewöhnlichem Lichte, 
befinden fich ina und b zwey deutliche augenfällige kleine Einfenkungen, welche auch, 
Mayer durch 2 kleine Lichtpuncte angezeiget hat. Die gröffere derfelben a ift reich-, 
lich 2 deutfche Meilen im Durchmeffer grofs, und ift beträchtlich tief, weil fie in. 
einer fo grolfen Entfernung von der Lichtgränze, noch halb in Schatten lag; b hin- 
gegen hat reichlich ı Lin. im Durchmeffer, und aufferhalb nordöftlich dicht am 
Ringgebirge bey c befindet fich noch eine dritte, etwas kleinere von kaum ı Lin.. 
im Durchmefler, welche 3 Einfenkungen fämmtlich ein blinkendes Licht hatten; 

| in 
® Am Iften Oct. 1789 Morgens um 5 Uhr, als das öftliche Wallgebirge in der Lichtgränze 
lag, war es fehr augenfällig, dafs diefes Ringgebirge aus vielen einzelen, fchichtenartig 


neben und über einander liegenden Bergen range 
r 
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ind aber ‚Schleßtt, {ich ‚eig langes, einzeles, Aachpe. nicht hohes Wallgebirge an 
das Hauptgebirge RD. in 

In allem Betracht, ift alfo diefe Wallebene, (ehr ausgezeichnet augenfällig und 
wenigftens, eben fo ‚großs, als der, füdlich, darüber befindliche Ariftillus $. 189, Deflo 
merkwürdiger. aber ift,ti. dafs,Jich von die/em, beträchtlich großen „..augenfäligen und, fo 
gut ausgezeichneten Gegenflande weder iu den Hevelifchen, noch Riceialifchen und, Grimaldi- 
Sehen Charten die geringfle Spur ‚Finden läfıt, da doch die füdlich darüber; befindlichen 
Einfenkungen Ariftillus und Autolycus, welcher letztere kleiner ift, fammt dem 
noch kleinern Calippus und Theätetus [o augenfällig und ihrer. Gröffe und Lage 
nach ziemlich verhältnifsmäfhi ig in diefen Charten verzeichnet. anch fogar die ‚vom 
Plato nach diefer Einfenkung hin fortlaufenden Gränzgebirge des Maris imbrium 
angezeiget find, Bey, Vergleichung der ältern Charten wird man finden, ‚dafs ich 
mich nicht irre. Warum hat aber Tob. Mayer, der doch auch nicht die, ftärklten 
F ernröhre brauchte, ‚dielen groffen, ‚merkwürdigen Gegenftand.iu Allem. fo ‚richtig, 
und warum haben dagegen Havel, , Grimaldj und Riecioli ihn, ‚ohngefähr, 90 Jahre 
vorher überall nicht verzeichnet, da doch diefe, drey feifigen Beobachter zu gleicher 
Zeit lebten und die Mondfläche unterfuchten? Vergleicht man meine bisherigen, man- 
nigfaltigen Erfahrungen und Bemerkungen fowohl, als die noch fernern,gehöriges 
Orts folgenden, fo wird man mir wenigftens nicht die dringende, Vermpkhung, ver. 
denken, dafs feit der Mitte. des vorigen Jahrhunderts * in digfer merkründigen, Bergge- ; 
gend der Mondfläche, wo ich auch am z6ften Sept. 1788 eine zufällige Lichterfchei- 
nung wahrgenommen habe, vielleicht manche merkwürdige Revolution und Veränderung 
erfolgt feyn dürfte. Was diefen. Gedanken noch mehr unterftützt, it der Umftand,n 
dafs wenn man die vorliegende Specialcharte mit der Mayerifchen ‚Gepgralcharte, 
vergleichet, die im Mari: frigoris lit. D, E,und 7 verzeichneten ‚drey einander, fehr, 
ähnlichen, ungleich kleinern Einfenkungen auch eben fo in der Mayerifchen. Charte, 
verzeichnet, in. der Grimald'fchen und Ricciolifchen Charte, hingegen nur zwey, 
und zwar in einer ganz andern, unter allen Wirkungen der. ‚Libration, nicht pasz; 
fenden Lage, unter den Nahmen Timaeus und Architas angezeigt find, für welche 
Nahmen ich keine paffenden verhältlichen Gegenflände finde, , ...... 

Auch hat Hevel an der Stelle der groffen Hallebene A in keiner einigen Ts Mond. 
geflalten und am wenigflen in der ızten 27, 28,29 und often diefen. merkwürdigen Ge- 
ie angraeigeh, nad er im Bo zn derahhe wirklich: eben fo fiöhtbar Beit/en 

1a ana dat ans Info nimoG an- 
® Grimaldi farb im Jahr 1663, , Riccioli ıörı und Here) an kindn Geburtstäge 1687. 


Praro vu. Newrof, samur nen Monnätrem ir 


wäre, unter fö Rünfligen Eylhithtdigrdihkeln ehr’ Rahk" an U Li gänze vor via 
andern ungleich kleinern hätte augenfällig feyn mälffen; : zumahl da Hud unter Detrbcht. 
lichen Erleuchtungswinkeln den Autolytut und Arifius init verzeichnet hat. 
Dagegen hat Bianchini diefe Wallebene‘ fo, wie er fie 1727 beobachtet, ziem- 
lich, doch nicht völlig, riehtig verzeichnet)’ uni führet dab ebinfalls ausdrücklich an, 
dafs diefer Flecken mit überait keinem Nahmin big eg DIES Ad Rack" wirklich' 
der Fall, 'und da es ein ganz ungleich gröfferer und augenfälligerer, auch merk- 
würdigerer Gegenftahd, als der Ricciolifche Calippus, Theätetus, Timius und Ar- 
chitas, ift; fo häbe' ich ihn zur ır Erginzung der Nomenclatar mit dem Foälıuagent 
Cap ni _ bezeichnet, 
M 2u5 oa: PIErTE Ha DE 
a übrigens diefe Wallebene hier mit 3 kleinen darin und an ihrem Wall. 
gübirge befindlichen Einfenkungen verzeichnet ift, habe ich fie fchon am ı?ea Oct. 
1787 Ab! 9’ Uhr 36Min. 54 Stunden vor dem letzten Mondviertel unter einem gröfs 
SER RREIHEn Erleuchtängswinkel ebenfalls beobachtet ind verzeichnet; '&h& ich 
aber den übrigen’ Zum Theil noch merkwürdigern Gegenftänden der hier ver- 
zeichheten Hevelifchen Mondalpen übergehe, finde ich neuern Beobachtungen zu- 
folge ’annöch anzuzeigen nützlich, dafs fich noch eine vierte ziemlich groffe, aber da= 
gegth mir’ ganz frathe Einfonkung füdöklich in Cafin’s Wallgebirge befında, welche ich 
vörlkih nid Währgendhhrheh habe, und welche auch nur unter kleinern Erleuch- 
tungswinkehl , "dabeyhber nicht immer fichtbar it. Sie it in der ıt«« Nebenfigur‘ 
1it'a ihrer Gröffe, "Geftalt und Lage nach folcher Geftalt genau abgezeichnet, wie 
fie mir am zen Jänner 1789 Abends dm; $ Uhr, gerade zur Zeit des erften Mond- 
viertels! "nie Yefmanhll" Vergr. des RUM, Telefcops zum erften Malle augenfällig‘ 
wurde, „he folgende Vergleiching Tcheint mit dabey nicht unerheblich Zu feyn.' 
1) Am’gün Oet. 1788 gefchahe die Beobachtung 37Stunden nach dem ı@= Viertel, 
da die‘ Lichtgränze von ößlichen Rande diefer Einfenkung 48 Linien entfernt 
durch den von Plato’s’ öftlichen ‚Wallgebirgen geworfenen Schatten ging; diefes 
rar it bi Igiasıyar 28 in Mahl 
® 5. Doppelmayeri Arlanlın © Yorlefliie Tab, 12, wo die Bianchinifche Zeichnung von die- 
"fer! Mondgegend bfindlich it, welche zugleich zu einer richtigen Vergleichung der Bian- 
' ehinifchen wetiigen Zeichnungen mit den hier vorgelegten Speeialcharten dienen kann. 
©? Dielet Nahme zeichnet. diefe Wällebene um fo mehr vor andern dadurch paflend sus, dafs 
, Domin. Cal ini, wie ich aus feiner erft in der Folge erhaltenen Charte erfehe, diefe Einfen- 


kung zuesft entdeckt, und fehr richtig mit verzeichnet hat, 
Rr 2 


r 
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Mahl am gie Jän. 1789 hingegen genau im -ı few Viertel; mithin 37 Stunden früher, 
da die Lichtgränze' mitten durch Pläto’s Fläche felbft ging. 2) Wüste ich gewils, 
dafs ich am gen Oct. 1788 diefen'Flecken'mit derültern‘ Zeichnung vom dem Oct. 
1787 verkfichen, und ‘ihn folglich. Torgfaltig beobachtet hätte, 'dals alfo' die im 
Walle entdcckte Hache Einfenkäng'ita Ainiiils'um fo'wenigerfichtbar gewelen 
feyn kohnte, da ich det an fich’fehweret Zu’erkefmenden wellich anfehlieferlden 
länglichen Wallberg wahrnahm, ‘den ich am’ rt“ Oct. 1787 unter einem 'gröffern 
£rleuchtungswinkel nicht erkannt hatte. ' 3) Wenigftens ift’ es merlowärdig,''dafs 
ich am gen [ännier 1789, als ich die im Walle. befindliche Einfenküng “entdeckte, 
gedachten Wallberg nicht fo vollftändig und deutlich, als am gen Oct! Tele, 
da ich von der r Einfecikuig überall nichts gewahr würde, ' ' Sam ho m 


$ 238. 

r Dafs aber Bir diefen Beobarkingen vielleicht etwas, Zufälliges mit im, Spiele 
‚gewefen feyn könne, welches wohl fchwerlich in der ‚verfchj edenen Rei 
der Lichtftrahlen allein gegrlindet feyn möchte, zeigte fich hierauf am ey 
‚1789 Abends um 8 Uhr 20‘, 5 Stunden nach dem ıften Viertel, da Alhazen im. Mit- 

tel 58” vom weitlichen Mondrande entfernt war, und folglich unter einem Erleuch- 
tungswinkel, der, dem vom.4'°® . Jänner in Anfehung der Wechfelzeit | bis auf, einige 
Stunden gleich war. Denn jetzt fand ich von der flachen Einfenkung. a, nicht das Ge . 
ringfle, fondern an ihrer Stelle bey c Fig. 2 eine etwas eingetieft feheinende 
 dunkelgraue Stelle und neben ihr in a und b zwey hügelartige Bergabthei- 
lungen des Ringgebirgs. Auch war es auffallend, dafs jetzt der Gipfel des 
Ringgebirgs rundum an der eingefenkten Fläche gleich 'einem fehimalen ertench- 

“teten Ringe fcharf abgefetzt erfchien; ind der Wallberg b Fig! ı Tich nach! Fieta 
viel weiter nach Norden erftreckte. Dafs Theile der Schweitz oder'anderer Berg- 
gegenden aus dem Monde gefehen, nach den abwechfelnden Verdickutigen und 
Wiederaufheiterungen ihrer Atmofphäre, unter dergleicheh'abwechieliden®ver- 
änderlichen Geftalten erfcheinen müffen, läfst fich leicht'degreifen) uni! dieiin 
der folgenden dritten Abtheilung enthältenen merk wilrdigen Beobachtungen die- 
fer Art, dürften auch hierüber einigen nähern Auflchlufs geben. 7 bi 


$. 239. 

s) Einen ganz andern und zugleich äufferft [chönen, Anblick gewährte, aber diefes 
von Caflini zuerft entdeckte groß Ringgebirge am aqen Nov. 1789 Abends um 
7 Uhr 
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7 Uhr 4x Minuten, ‚gerade wieder zur: Zeit:der erften:Quadratur , allein unter 
andern Librationsumftänden, indem ‚der nördliche Rand des Ariftoteles 2.Min. 0’ 
vom hördlichen, Alhazens Mitte aber im ‚Mittel 46 Sec. vom- wellichen Mond- 
rande entfernt war.ı Nach der dritten. fargfältig aufgenommenen Nebenzeich- 
nung lag Calfini nach.unlängft.dort aufgegangener Sonne nach fehr nahe an der 
‚Lichtgränze „\erfehien; jetzt im Mittel 8, 2-,Linien. im Durchmefler grofs, dage- 
..gen aber wegen feiner jetzigen nördlichern Lage merklich ovaler als fonft; und 
‘-jin.der That war es’ ein reitzvoller Anblick, wie nicht nur das öftliche.Hauptring- 
...gebirge, fondern auch die Ringgebirge der beyden kleinern darin ..befindlichen, 
 jetzt.noch ganz mit Schatten bedeckten Crater fehr deutlich als erhabene Ge- 
birge erfchienen und eigen: deutlich mefsbaren Schatten warfen, auch wie jetzt 
die vom Hauptringgebirge eingefchloffene Fläche von der eben erft aufgegange- 
. nen Sonne noch ganz matt erleuchtet, grau von etwa 24° Licht ins Geficht fiel, 
“und Wie nach der jetzigen‘Libration der genau gezeichnete Schatten des un- 
‚gleich hohen weftlichen Ringgebirgs eine ganz andere Geftalt, als nach der ıfe= 
und ten Figur hatte, Pie wäre er möglich gewefen, dafs Grimaldi, Riccioli und be- 
Jonders der vorzüglich fleifige und forgfältige Beobachter Hevel bey fo vielen Beobach- 
tungen diefe Jo augenfällige groffe Einfenkung überall nicht wahrgenommen haben könn- 
ten, ivenn fie wirklich i in me jetzigen Geflalt fchon damahls a und fichtbar 
geiwejen wäre?” 


$. 240. 

Eine beffere: Gelegenheit die wahre Befchaffenheit fowohl des Hauptringge- 
birgs», als der beyden in der davon eingefchloffenen. Fläche felbft befindlichen klei- 
„nen; Bergringe ‚mit: Gewilsheit und Genauigkeit zu erforfchen konnte ich nicht 
wünfchen, weil fich alles was zu einer genauen Meflung und Berechnung erfordert 
‘ wird, hier vereiniget fand, und ich halte es in Hinficht auf die Naturgefchichte 

‚des, Mondkörpers-für fehr- unterrichtend, wenn ich die Refultate diefer Meflung 
„hier, kürzlich ;mittheile,. | 
1,2) Berechnung. der: Höhe des Hauptringgebirgs 
und zwar 
 @) des höchflen öflich darin befindlichen Bergkopfr. 
Durch die heyden fich auszeichnenden längen Schattenfpitzen felbft wird es 
augenfiilfig, dal Du zwey ‚merklich höhere Wailberge vorhanden feyn mülfen, 
ae EN Ta deren 
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deren füdlichfter,um. etwas wgniges höher, als.der nördliche it, Hier ift des höch- 


fen: Meffifhg und Berechnung. 
> Ich‘fänd-nähmlich er, P 
u... den Halbimeiler desMondes BE Eu Tr 
den Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 
yudsyıomntitätlbar nächndenefften: Quadrätur 6 005g’ 
die Entfernung des ‚öftlichen ai von der mit 
triangelegteitkichtgränze' ‘ve 10 Linien 
‚die Sthattenlänge des höchften askenii aber ' - ef Linien, 


Darnach ergibt die Rechnung 
. die Höhe der;Sonne am, Anfange.des Schatten, BSURr 5 Tcı YHFT 
an deffen Ende aber nur In En AK F Va ri lsR 
und weiter die Jenkrechte Höhe diefer höchften Wallbergs = = .0,00076 des Hatdballmäffers‘ 
= 4038 Fuß; “yhnszlsi.n;h 
und man fiehet leicht ein, dafs.der fUdliche-Wallberg , deffen Schatten #afts gleich 
lang war, ebenfalls gegen 4000 Fuls: hoch feyn müfle: | >» 191515 #219 Faden ı5\. 
Dergleichen höhere, auf den eigentlichen Ringgebirgen aufgefetzte:Bergköpfe: 
findet man indeffen vielfältig. Unterrichtender if daher .die Berädhuungisb nı ash 
31 2° 0 BI der Hühe,des eigentlichen Ringgebirgs. :. .\, zibrüwrensihansd 
„ Diefes warf untergleichem Abitande feinen Schatten zwrifchen (bepdkit darahf 
din Wallköpfen. im Mittel nur.auf 1,6 Linien oder gut 12 'deutfchieMeilen tweit.: 
Daraus folgt der Erleuchtungswinkel für. den Flächenpunet ;. in welcheiv dus Ende 
des Schatfens, traf, ‚pder-die; Höhe der Sonne über dem ‚Horizunte idiefesi -Pandts : 
=.2P. 9 so" undıdie Jake Höhe 909030 des. EN itsabur 23% 


nigih po tz oJ 3 ‚1594 Fuß. Anm ra 177 grrerdosleid) Slail - 
er Backem der Höhe des nordwefllich-im Cafini befindliche |. 
ARinggebirge. . 4 i.2 »2arlagnalelst Li, 


Wie es ‚die ‚dritte Bar genau anzeiget,\ warfen beyde in Cain‘ BE 
Sinn Fläche vorhandene kleinere Cratergebirge einen?dewtlichen«Schättbrz weil” 
aber der Schatten des kleinften füdöftlichen von dem Hauptringgebirge unterbro- 
chen wurde, fo war nur bey dem gröffern nardweftlichen ‚eine, Meflung; tbunlich. 
Ich fand den Abfland des öftlichen Randes diefes, ‚Ringgebirgs van .der. mit-ange- 
zeigten Nachtfeite = ı5 Linien, die Länge des Schattens; aber. 13. Linien ;\und: 
diefem und den übrigen oben fchon angezeigten Umftänden nach ergibt. die Rechnung. 

die 
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die Höhe der Sonne auf dem Ririggebirge am Anfange ANHREN: 7 URIE 
Schattens Hi meahyatt af. 


am Ende des Schattens aber nur 982.24 40” 
und weiter die ar Höhe diefes Ringgebirgr zw ee E 
ver sie 27 ‚9b or 


fo dafs diefes. etwa : 2 geographifche Meilen) im:Durclmefler gröffe Cratergebirge 
doch immer fo hoch, als der Wormberg’unfets Harzes ift. : | 

Wobey ich noch zum Uecberflufs erinnere, dafs ich dasmal von. rw dritten im 
Hauptringgebirge.befindlichen Einfenkung a Fig. ı abermahls keine an 

$. 240. En 

Nach’ der:gegenwärtigen Specialcharte find nut weiter die' eve Ka Hs 
gebirge, welche die graue Fläche des Maris imbrium; die jetzt nur ı° Licht hatte, 
begrünzen, ‚fammt den dabey befindlichen REINER und fibrigen Gegenftän- 
den Re, 

‚In e;.10 Linien von Caffini’s öftlichem Ringgebirge liegt ein eitißeler, beträcht« 
lich hoher Berg, welcher $° Licht, und dasmäl beyläofig 36 Lin. von der Lichtgränze 
entfernt; dennoch einen wenig lens 1, 5 Lin. langen Schatten warf. Vielleicht ifter 
das in der Hevelifchen Nomenclatur- Charte angezeigte Promontorium Leucopetra. 

Bemerkenswürdig ift, dafs ich diefen Berg fchon am fen Oct: 1787 Ab. von 
9U,.36 bisımUngr’ und am folgenden Morgen von $ U. 30° bis $ Uhr 30°, 4 Tage 
fund 2ı Stimden ‚nach der Oppofition, mithin unter einem groffen entgegenge- 
fetzten öftlichen Erleuchtungswinkel nicht nur in'merklich anderer Geftalt, fondern 
auch. Stkllich, über ihm eine kleitte helle Einfenkung beobachtet, und: ihn nach 
Fig.4 jedoch damalils:blofs wach- dem Augenmaaffe abgezeichnet habe, daß ichaber 
diefe Einfenkung weder am ten Oct, Rs’ Ab. um 6 U. 30°, noch gt Oct. Abends 
von 5 U. ae‘ bis, wn so Uhr mit’ eben derfelben 151 mahligen Vergröferung des 
7fuf. Telefcops habe entdecken können. Weitere Bemerkungen über die bey die. 
fen Rerge befindlichen; aur zuffäigen Urfachen bald fiehtbaren, bald, unfichtbaren 
Ewa irkananin uitten ER 470 bis 473 vor, na 


Wa Sal S. 242. 
: Zur PERISIRERE SE Üeberlicht der weiter in diefer topographifchen Charte ver- 
zeichuetentGeßirge lege ich indeffen, ehe ich zu diefen übergehe, drey übereinfim- 
mende Berechnungen vor, WWelehe &if' Tenktechte Höhe di iefes Vorgebirges mit völliger 


TIERE äfgebei: insn mob 
ı) Ohne 
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») Ohne dafs,ich an die im vorigen $. angegebene 'Meffung dachte, 'maafs ich 
diefen Berg ein Jahr nachher, nähmlich am n'*" Oct. 1789 anderweit, und’zwar 
jetzt vor der letzten Quadratur, Morgens um 5 Uhr unter einem fehr ‘kleinen 
Erleuchtungswinkel, als diefer Berg jetzt einen fehr langen Schatten von. Often 
gegen Welten warf, und fand ihn 13 Linien von der Lichtgränze entfernt, den. 
Schatten aber, welcher fich weftlich in einer fehr feinen 'Spitze auf der hier 
ebenen Fläche des Maris imbrium endigte, gut 8 Linien lang. 


Die Rechnung ergibt weiter 
den fcheinbaren Halbmeffer des Mondes 
die Länge des Mondes 
die Länge der Sonne 
die Breite des Mondes 
die Entfernung des Mondes von der Sonne 


den Abftand der Lichtgr. von der Linie derHörner 
den Erl&uchtungswinkel am Anfange des Schattens 


den Erleuchtungswinkel am Ende des Schattens 


len des wahren Mondhalbmejfers 
= 7068 Parif. Fuß. 


— 
— 
— 
— 
— 


1914 8" 
und fonach die fenkrechte Höhe des Bergs mit vieler Genauigkeit = 0, 00133 Thei- 


2) Ob nun gleich die im vorigen $, angegebene erfte Meflung für eine‘ hans. 
Berechnung der fenkrechten Höhe nicht gefchickt ift, weil damahls der Berg 
in einem etwas beträchtlichen Abftande nur einen kurzen Schatten warf, und 
es folglich, weil diefer Berg nicht conifch geftaltet it, etwas ungewifs bleiben: 
mufste, ob durch die Rechnung auch wirklich die fenkrechte Höhe des höchften‘ 

Gipfels erfolgen werde; fo war ich doch neugierig, in wie fern das Refultat mit 
obigem übereinflimmen würde, und die Rechnung ergab für den 8“ Oct. 1788 


Abends 6 Uhr 
den fcheinbaren Halbmeffer des reg 
die Länge des Mondes 
die Länge der Sonne 
die Breite des Mondes 
die Entfernung des Mondes von der Sonne 
den Abftand der Lichtgr, von der Linie der Hörner 


ul 


222, 2 Lin. 
ı02 3° 7 
62 160 5’ 
4° 40 
106° sg 


16° 58. 


Wird 
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Wird nun der Abftand des Bergs won.der liobtgrünge der Meflung gemäßs, 
= 36 Linien, und die Schattenlänge, weil felbige nach der Meflung wenig- 
fens alfo reichlich ı$ Linien betrug = ı, 7 geletzt, Io ergibt fodann die Rech- 
nung ‚weiter nen 
die Höhe der Sonne auf dem Bags B- 9 025 se. 
die Höhe der Sonne am Ende des Schattens = 89 47’ 20” 
und fonach die fenkrechte Höhe = 0, 00124 Thheilen. des Mondhalbmejjrs 
= 6584 Fufs, 
Ww eiche Berechnung mit obiger bis auf etwa 7!; der Höhe. vortrefflich über. i 
einftimmt.-- :. 
3) Am zöen. Ost 1789 Ab. um 7 Uhr fand ich hierauf wieder diefen Berg‘ nach” 
dem ı fen Mondviertel von Welten her unter einem fehr geringen Winkel erleuch- 
tet, von welcher Seite her er fchon am gt Oct. aber unter einem groffen Win- 
‚.kel erleuchtet gemeffen worden, und ohne dafs ich bey der Menge der zu be. 
obachtenden Gegenftände an die vorigen Meflüngen wieder denken kotinte, 
wurde jetzt feine Entfernung vor der Lichtgränze = = 12, $ Linien, feine Schat- 
‚senlänge = 6} bis 7 Linien, im "Mittel all — 6,9 Linlen, der Mondhalbmeffer 
= ı4 $7 und die Entferaung des Mondes \ von der Sonne : — 32 10° 11’ ge- 
funden. 
‚„‚Darnach gibt die Rechnung 
für die Höhe der Sonne auf dem Berge 5° 13 10" 
für deren Höhe am Ende des Schattens ı9 26° g0” 
‚und fo weiter die Jenkrechte Hohe = 0, 00126 des Mondhalbmeffers 
= 6696 Fufs. 
‚Die Refultate aus fiefen 3 unter Jo verfchiedenen Umfländen Se/chihenen Meffungen 
j gerichen Jelchemnach nur- um 5, 775 und „% von einander ab. Das Mittel daraus it‘ 
= 6782 Fufs, fo dafs allo die Höhe diefes Vorgebirges der Mondalpen der Hö- 
‚he des St..Beruhard unferer Erdalpen olungefähr gleich it. Und fo enthalten‘ 
denn, auch diefe mehrmahligen übereinftimmenden Meffungen einen. einleuch.' 
._ tenden Beweis von der practifchen Genauigkeit diefer Meflungs- und Berech- | 
nungsart. | 
243. 
f undg find nun ferner die fchon bekannten, mehrmahls verzeichneten bey- 
den Einfenkungen, welche fi ich is in der bekannten, von den Vorgebirgen des Co- 
Ss "per 
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perhiehs"big zunt’Nitetonund PlatofortiaufendeniBergader beilnden, ‚undi auch 
diefes Mählerkannt@ ich diefe Bergader, 'als einIchmales, flaches, graues Gebirge. 
Zür Erfparung des Raums:ift'fie hier .bloßs bis g;: angezeiget.; : Einei dritte een 
verhältlich gezeichnete Einfenkung.befindet fich in u. . 1 1ylalıev amumsdalı 
“ Unter den Hevelifchen Gränzalpen find die Gebirgeish; holt ra, a 
dig." Das Gebirge h beftehet als: falt unzähligen. kleinet.\zuammengehäuften 
Bergköpfen, und- hatte gleich dem Gebirge i unter diefem Erleuchtungswinkel . 
ohngefihr 3 Sec. langen Schatten. Vor beyden Gebirgen aber liegen nördlich klei- 
ne, fehr niedrige, nicht zu allen Zeiten fichtbare-Bergköpfehen. », "4 bau vor 
"kund 1 find längliche Gebirge, von welchen k, welches merklieken-Schatten 
Zeigte, das höchfte, } hingegen gleich einem Bergrücken flach und Siedrig ifsıy 
So wie der Augenfchein zu ergeben fchien, war das: Gebirge mi wohl unter 
allen diefen das höchfte, und die $. 247 davon vorkommenden, unter föhr kleisen 
Erleuchtungswinkeln bewerkftelligten Beobachtungen und Bereehmungen feiner 
fenkrechten Höhe zeigen, dafs mich der Augenfchein nicht getäufchet hat. 


Pr SPEER: 


43 
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Unter diefem Erleuchtungswinkel fchloffen die 3 Berge k, Ä' ‚m, den ‚fehr mer k- 
würdigen [chwarzdunkeln, runden und begränzten Flecken c gleich einer finflern, Kluft ein, 
und nach feiner Geftalt und dem Verhältnifs der übrigen Schatten ‚konnte ich auch 
wirklich nichts Anderes muüthmaaffen, Auch behielt er diefe. eraterähnliche Ge- 
ftalt bis zum Schlufs der Beobachtung, ob er gleich um ıo Uhr nicht mehr völlig 
fo grofs, aber doch noch immer völlig finfler und rund ins Geficht fiel. Sein Durch- 
meffer betrug wenigftens 6 Secnnden oder ohngefähr ı$ geographifche Meilen, 

“fein Abftand von Plato’s'weltlichem ‚Rande nach der Richtung (der. in.der ‚Charte 
bemerkten Projectionsquadrate weftiich kaum ı5 Linien, und eben.fo viel.nörd- 
lich von Plato’s füdlichem Rande, 


nr pP egyilagre 
+ 00 BETTER b IHR 


Wie ich fchon oben bemerkt habe, leitete mich die von mir am 26te Sept. 
Morgens in der Nachtfeite des Mondes wahrgenommen züfältige'Lichterfeheinung 
zu diefer Beobachtung,“ und um fo atiffallender müßte mir natürlich vorklien übri- 
gen Gegenftänden diefer einem finflern Crater gleichende, runde, [cnearzdankle Flecken 
werden, da er fich gerade in der Stelle fand, wo ich folche Lichter fcheinung wahrge- 
nommen hatte, und ich mich mit irgend einiger Gewifsheit nicht erinnerte, dafs ich 
diefen fo fehr aufialienden Flecken jemalıls gefehen hatte ı- 

Hier, 
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Hier, . wo die 'Gegenftände der vorliegenden Specialehwrte.felenographifch 
erörtert ‘werden, ft nicht der Ort. diejenigen weitern ‚Beobachtungen ‚zu ent- 
wickeln, welche.ich über diefen merkwürdigen Flecken: und jene zufällige Licht- 
erfcheinung verfolgt habe, um den dortigen Naturwirkungen etwas genauer nach- 
zuforfchen;: fie'kommen’$. 468) bis 470 in ihrem: ‘ganzen Zulammenhange vor, 
und 'ich4bemerke daher hier weiter, dafs’ fich in n,p,g,r ,t,a,v,w,x,y,2,0,ß 
und'y nicht ‘weniger als ı5 einzele, ‚gröffere:und kleinere, höhere und niedrige 
Gebirge und Berge unter mancherley Geftalten und Richtungen von der Natur em- 
por und durch einander geworfen befinden, welche den übrigen Theil des zwi«- 
fchen den’ beyden'Einfenkungen Newton und Caflini belegenen Maris imbrium be- 
gränzeni: Die gröfern diefer Gebirge .beftehen augenfüllig aus mehrern zufam- 
mengehimften "Bergköpfen ,: find zum Theil 3 bis 4 geographifche Meilen im 
Dörchmeffer grofs, und haben gleich den kleinern und allen übrigen hier verzeich- 
'neten Gebirgen;: bey denen nicht ein Anderes ausdrücklich bemerkt ift,. ein ge- 
wöhnlich helles Licht;: Sie find fämmtlich, wie es fich von felbft verftehet, un- 
ter Anwendung der Projectionsmafchine, ihrer Lage, Richtung, Geflalt, Gröfe 
und Schatten nach, fo weit menfchliche Kraft zu dergleichen feinen und zugleich 
äufferft mühfäamen Beobachtungen gefchickt ift, mit Sorgfalt und Genauigkeit ver- 
zeichnet; wenikftens wird man bey Vergleichung diefer und der oben bemerkten 
Biänchirifcheh Zeichnung gar bald finden, dafs diefe die Bianchinifche durch Prit- 
cifion und Deutlichkeit übertrifft, und Bianchini wahrfcheinlich die Vergröfferun- 
gen bey feinen Fernröhren von 94 und ı50 Palmen übertrieben habe, 


g. 24°. eu 

Mitten zwifchen diefen Gebirgen liegt nun das merkwürdige, längliche, keil- 
föürmige, in die übrige Grundfläche eingefenkte Thal 9, deflen fchon in meinen 
Beyträgen S. 245 gedacht, und welches auch dafelbft Tab. VII Fig. 3. jedoch 
nur folcher Geftalt abgezeichnet ift, wie ich felbiges theils unter einem zu groffen 
Erleuchtungswinkel am ıffea Oct. 1787,Abends und 2!" Oct. Morgens, theils ohne 
Anwendung der Projectionsmafchine beobachtet habe. Es kommt diefes keilför- 
mige Thal von dem Kopfgebirge p und erftreckt fich in gerader Richtung von der 
kleinen Einfenkung b gegen die gröffere A nach Nordwelten, ift von feinem brei- 
tern halbrunden Anfange bis an die in » daneben befindliche dritte, kleine, ring- 
förmige Einfenkung 44 bis 46 Sec. mithin bis zu feiner Endfpitze 52 Sec. oder 
Ss 2 | gegen 
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gegen 13.geographifche Meilen lang, ‚und: an feitem Anfange nitht über, 14 Mei- 
len. breit, von ‚welcher Breite es bis zu einer fo beträchtlichen Strecke ‘immer 
. fchmäler abfallend, . fpitzig zuläuft,.. Die Einlenkung A it vom halbrunden'Anfan- 
„ge .diefes Thals ı:Min. ‚40 Sec. entfernt and-im z it noch eine vierte kleinere vor- 
‚handen, welche mit: den übrigen 3:Einfenkungen b, „A, gröfstentlieils in gerader 
‚Linie liegt, fo dafs die Richtung, naclı weicher die wirkeride Naturkraftidem keil- 
‚.fürmigen Thale fein Dafeyn gegeben hat, auch aus dielen 4 ENEIEDBEN augen- 
fällig wird. 

Merkwürdig bleibt es dabey immer, dafs fich von diefem aufislienden: dire n- 
‚Stande weder in.den ‚Hevelifchen und Riceiolifchen’Charten, wöch-in ‚der. grüfltn 
‚ Caffnifchen Charte die geringfte Spur findet, da er doch: fchon: unter einer 60 bis 
‚zomahligen Vergröfferung meines 4füfligen Telefcops und zwar: unter mehrern 
“ Erleuchtungswinkeln aufferordentlich deutlich ins Geficht fällt, und Caflini be- 

Be „ıPisteiche Fernröhre brauchte, mit denen er ungleich kleinere)Gegenfkinde;' zB: 
| „die kleine Einfenkung b, in der von ihm entdeckten und mit feinem Nahmen be. 
.; zeichneten Wallebene A erkannte. Hier an der Stelle.der. Moidalpen enthält 

| die Caflinifche Charte weiter nichts als ein fanftes Gemifeh von wicht hinlänglich 
characteriftifchen Flecken. _ Vielleicht hat diefes Thal erft nach Pie ‚Zeit feine 
jetzige Geftalt erhalten, ee en 
a DE BET er 
» Um auch hier die wahren Verhältniffe diefer Mondalpen näher kennen zu lernen, 

_ „fchalte ich.drey fplitere Beobachtungen ein, nach welchen ich ihre fenkrechte Hö- 

hen unter merklich kleinern Erleuchtungsw inkeln gemeffen und berechnet:habe. 

BR ‘Am gen ‚Jänner 1789 Abends um 5 Uhr. gerade zur Zeit der sten Quadrasur, ıda 
| Alhazens Mitte 19Secunden, der nördliche Rand des Ariftoteles2 Minuten, und der 

nordweftliche Rand des Ariftoteles 56 Sec. vom Mondrande entfernt war, lagen 

‚;, iefe Gebirge nach der sten Figur noch [ehr nahe an der Lichtgränze, und.erfcbie- 

j ‚nen, wie, dann der Fall gewöhnlich ift, ungleich deutlicher,und in. etwas.anderer 

"Gehalt. Der höchfte Berg m, an.delfen Stelle beyläufig gedachter, in der Nacht; 

feite gefehener, zufälliger Lichtflecken trifft, und welcher nach der Charte die merk- 

-- „ Würdige eraterähnliche Vertiefung c öftlich neben fich hat, w arf jetzt 25 Linien 

vor der. Lichterünze entlernt, feinen im Mittel: s, 25 Linien langen Schatten fo- 
wohl über folche Vertiefung, als den öfttich: vor Hrn kegenren. niedrigen Berg ], 
fo dafs von beyden überall nichts fi Chtbar war. Der Berg kK hingegen hatte Pr 

Linien 
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Linichı von der Lichtgränze entferntimur vinen 2,5: dsönikh lapgen: Schnitten: Eben 
fo lang war der ingfte Schatten des Bergs’h, in einer Entfernung von beyläufig 
25, $-Linlen’und'\fo'ift auch der Schatten des-Bergs i von etwa 2,3 Linien, in 
ciner Entfernung von:29 Linien, fammt den übrigen kleinern Schatten. verhältnifs- 
mäfig- entworfen, ' Bey e:war zwifchen zwey niedrigern Bergen ein craterähnli- 
cher Schatten’augehfällig, 'der dem jetzt bedeckten „ öftlich bey-m'befindlichen ec 
fehr ühnlich war, und in f zeichneten fich die‘dafelbft verzeichneten kleinen fla- 
chen Berghügel aus. e 
Da diefe Beobachtung gerade zur Zeit der erften Quadratur Eohäche und der 
Halbmeffer de& Mondes ty Min. 12” betrug; fo et die as 
a) für dm höchflen Berg m, 
die Höhe der Sonne über deffen Horizonte -— 6° ı$ 
die Höhe derfelben an des Schattens Ende = 4° 58’ 
und foichemnach: Weiter die fenkrechte Höhe = 0, 00230 Theile des Halbmeffers : 
' = 12216 Parif. Fußs; 
werner Aurilm Berg h, 
"ie Höbie der Sonne auf dem Berge - = 60 2’30” 
deren Höhe am Ende des Schattens’ = 50 27° 35” 
und fo weiter die fenkrechte Höhe = 0, 00102 Theilen des Halbmeffers 
—= 5420 Parif. Fufs; 
"ey für den Berg h, 
‚die Höhe der Sonne auf dem Berge == 69 40 25” 
die Höhe derfelben am Ende des Schattens = 6° .2’ 30” 
und: ei die Jeikrechte Höhe des Bergs = 0, 00123 des Mondhalbmeffers | 
'— 6536 Parif. Fufs; und 
d) für den Berg i, 
die Höhe’ der Sonne auf dem Berge = 79 ıg' a5”. 
deren Hühe am Ende des Schattens nom 69 43’ 30” =, 
und daraus die en Höhe = 0, ooı25 Theile des Mondhalbmefers 
E— u Parif. Fufs. 


9 ..247- 
Ka gren Nay 1782 ‚Abends um 9 Uhr. 3%’ ‚hatte folchemnächft der höchfle 
Berg m cinen fehr langen Ipitzig ablaufenden Schatten; und ob gleich die Witte- 
Ss 3 rung 
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‚rung ungünftig und diefer Gegenftand von leichten‘ Wolken bedeckt wär, ‘fo be- 


weikiteligte ich dennoch eine zweyte Meflung und fand vr mrnoı 
den Abftand des Mondes von der Sonne = gg Per aditn 
den Abftand der Lichtgr. von der Linie der Hörner = 2947 | un 
den Halbmefler des Mondes ' = 16 Min. 10" 
. © die Entfefnung des Bergs'von der Lichtgränze = 23 Linien mulmın 
2 ‚die Länge feines Schattens = 7% Linien 
die Höhe der Sonne auf dem Berge m gaggen 
die Höhe derfelben am Ende des Schattens LT GE PT PEE 


-und daraus weiter die Jenkrechte Höhe des un = 0, 00248; Theile wo ee 
mefers 12 naluiy 
— 13172 Parif. Fuß. AIUH UT TEE SET 

Welches mit obiger erften Berechnung abermahls bis auf etwa Kai der‘ Höhe 
fehr gut übereinftimmt. 

Noch mehr Ueberzeugung gibt aber eine dritte, bey reiner u, unter einem 
fehr kleinen Winkel, mit aller möglichen Genauigkeit gefchehene Meffung vom 
aöften Oct. 1789 Abends um 7 Uhr, da diefer Berg, nach Tab. XXitl Fig. 1, 19, 5 Li- 
nien von der Lichtgränze entfernt, einen fehr langen, feinen, äuferf? fpitzig und 
nicht fcharf begränzt fich endigenden, vermuthlich mit etwas HalbfcHätten gemifch- 
ten, fchwarzdunkeln Schatten in die völlig ebene Fläche warf, 'Adffen Länge nach 
einer fehr langweiligen mehrmahls wiederholten, und in Rückficht der allzu feinen 
Schattenfpitze wirklich mühfamen Meflung 8, 5 bis 9, im Mittel alfo 8, 7 Linien 
austrug, und fich folglich, weil der fcheinbare Halbmefler des Mondes nur 14° 57” 
gleich war, auf wenigftens 9 deutfche Meilen weit öftlich in die hier ebene Fläche 
des Maris imbrium erftreckte. Nach den Ephemeriden betrug der Abftand der 
Lichtgränze von der Linie der Hörner 10° ı 1" und fonach fland die Sonne auf dem 
Berge 5° 0’ 30” und am Ende des Schattens nur 2° 47’ 0” über dem Horizonte. 
Woraus die fenkrechte Höhe zu. 

0,00265 Theilen des Mondhalbmefers 
= 14083 Parif. Fufs 
folget, mithin mit der nächftvorhergehenden gleichfalls bis auf beyläufig 7; über- 
einftimmt und zugleich nach Wahrfcheinlichkeit ergibt, dafs bey der erften am 
4'e» Jän, gefchehenen Meffung, der Anfang desSchattens wegen des gröffern Erleuch- 
tungswinkels vielleicht nicht völlig an der höchften Spitze gelegen haben mochıte. 
Auch 
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ı „Auch gigfe Mefflungen zeigen alle ‚cige; merkwürdige Uebereinfimmung und 
überzeugen mich wiederholt. von. ihrer hinkinglichen Genauigkeit und der mathe- 
matilchen Gewilfsheit, mit welcher man die Höhe der Mondgebirge zu .meflen im _ 
Stande ift. ‘Die.mittlere Höhe,aus allen drey Berechnungen ir 

ee = 13157 Fuls;z r 
nichin if, diefes höchfte Gebirge: der.Mondalpen falt fo hoch als der Mont blanc, 
der höghfte Berg- unferer Erdalpen und zugleich der höchfte unferer alten Welt; 
und da feiner in der Folge mehrmahls gedacht werden mufs, fo habe ich ihn zur 
Erleichterung durch folchen Nahmen vor den übrigen Mondalpen ausgezeichnet. 


Sea übsigens nach dielen Berechnpngen und nach den Verlältniffen der an 


vielen Stellen ganz urgleich kürzern Schatten, die Höhe diefer Alpengebirge an 
einigen Orten nicht viel über 1000 bis 2000 Fufs betragen könne, brauche ich nicht 
2u;erinnern., Von diefer erheben fich alfo diefe Mondalpen bis zu einer Höhe, 
welche der Höhe unfers Mont blanc ohngefähr gleich kommt. 
EEE $. 248 
Eine vorzüglich prachtvolle Naturfcene aber bietet P/ato dem Auge dar, wann 
fo, wie in diefer Specialcharte der Fall ift, die aufgehende Sonne über dem Hori- 
„wonte | feiner, Grundfläche nur 5 bis 6 Grad hoch emporgeftiegen, feine Fläche und 
‚Ringgebirge : zyar nicht ‚ganz, aber doch gröfstentheils überftrahlet, und feine 
nunmehr entwickelten Gebirge nach ihren Verhältniffen dem Auge des Forfchers 
in gehörigem Lichte darftellt. 
„,  Plato oder der Hevelifch& Larus niger major, welcher nach Mayer zwilchen 
‚dem gen und. 1 Grade öftlicher Länge und dem g9*e=und <3*er Grade nördlicher 
Breite liegt, ift eigentlich. keine Einfenkung, fondern beftchet aus einer afchgrau- 
en Fl: äche, welche ich unter mancherley Erleuchtungswinkeln noch immer, tenig- 
ins Jcheinbar, und fo weit unfer bewaffnetes, doch immer kurzfichtiges Auge 
reichet, völlig eben gefunden habe, die aber rundum ringförmig von fehr beträcht- 
lichen Kopfgebirgen eingefchloffen ift, unter welchen einige ihren Gipfel gleich 
unferm Pico von Tener:'a fteil empor heben. Dals das wirklich fo fey, beweifen, 
wenn man die gegenwärtige Charte mit Tab. XXII Fig. ı vergleichet, fowohl die 
öft- als weftiich von dem Ringgebirge in die eingefchloffene Fläche geworfen wer- 
denden Schatten mir völliger Gewifsheit, und diefe Schatten flünmen auch überhin 
mit dem Augeiifcheine überein. Gewöhnlich bildet nicht nur der Schatten an der 
Fi a Seite, 
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Seite, wo er in eine wahre rund cingefenkte Fläche fälle, «ein Bogenftück- einer 

Ellipfe, fondern dt aueh ganz anverhältlich. weit. ‚beträchtlicher-als der Schatten, 

welcher von dem entgegen liegenden Ringgebirge nach aufikahin in die äuffere 

angränzende Fläche geworfen wird. Der Augenfchein ergibt felelıes bey: wahren 

Einfenkungen in allen meinen topographifchen Zeichanngen ; «Bey Plato hingegen 

it fo, wie beym Archimedes und Caflini, Beydes.nicht: der Halk- Sowohl fein öft- 

als weltlicher Schatten ift nach der emnifcheu-.Figut femer.-pieförmigen Wallgipfel 

geftaltet, und der in die äuflere Fläche fallende Schatten vwerhältlich eben fo be. 
trächtlich als der, welcher in die eingefchloflene.Flüche füllt. . Unterdem diefsmah- 

ligen, für Plato fehr geringen Erleuchtungswinkel: war der. längfte,innere Schatten 
etwa 33 Linien lang, der äuffere hingegen vermilchte fich auf nicht weniger, als 

ohngefähr 7, $: Linien weit, noch ganz ftumpf von der. Liebtgränze ‚abgefchnitten, 

mit der dunkeln Nachtleite des Mondes. _Plato.gehört allo unftreitig zu den ring-. 
förmigen Wallebenen;der Mondfläche , gegen welche er fich. fo verhält, wie die. 
gröffern Einfenkungen zu den kleinern; denn mit Einfchlieflung feiner beträchtli- 
chen Ringgebirge betrirg-fein gröfster Durchmeffer ‚von. Weften nach Often nach 
dem-diefsmahligen fcheinbaren Monddurchmeller ı x Linien oder ohngefähr rs deut= 

fche Meilen , und in.feiner.eingefchloffenen dunkelgrauen ebenen Fläche habe ich 

bey fo. mannigfaltigen Beobachtungen uoch nie den geringften Gegenftand, oder, in 
fo:fern eine $. 250: folgende ‚Beobachtung ausgenommen Wird, etwas gefunden, 
was'eine Unebenheit der Fläche verrathien-hätte, _ Ob aber diefe Fläche nicht viel-. 
leicht vormalıls in ältern unbeftimmlichen Zeiten wirklich, craterälhnlich eingelenkt 

gewelfen, und ob fie nicht neue Keime von Centralgebirgen erhalten könne, das 
können-nicht meine, fondern vielleicht nur künftige Beobachtungen entfcheiden. 

+ la a tritt-ein‘fehr beträchtliches Wallgebirge nördlich vom Ringgebirge her-, 
vor, welches feinen Schatten in die öflichen Wallgebirge wirft, wo fich bey » und 

e ebenfalls 2 Wallberge durch dunkle Zwifchenthiler oder Rillen .auszeichneten, 

Eine ‚ähnliche. Zwifchenfchicht findet fich weftlich bey a, und liegen diefe Schichten, 
fo. wie auch bey ‚unfern Erdgebirgen oft der Fall ilt, gröfitentheils parallel, 


S. 29. 
Wie ich eben erinnert, habe ich Plato’s innere graue Fläche bey unzählbaren 
Beobachtungen immer, wwenigflens fcheinbar völlig eben gefunden. Zwar fchien es 
am 7'e® Jänner 1789 Ab. 7 Uhr, 3 Tage 2 Stunden nach dem erften Mondviertel; 
De a Z unter 
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unter ı6ımahljger Vergrößerung des 7fül. Reflectors wirklich, als wenn diefe 

graue Fliche.nicht derchaus völlig einerley niveau hätte; es. war und blieb indes- 

fen ungewils.. ‚Um fo weniger darf ich aber hier, ehe ich weiter fortgehe, folgen- 

de'befondere Bemerkungen unberührt laffen. 

») Am: rztea. Oct 1788 Ab,'g Uhr, 14 Stunden nach dem Vollmonde, fand ich 

- mach der 7wsFigur in diefer grauen Fläche, füdöftlich bey der Mitte, einen weils- 
‚lichen, tufferkt unbegränzten ‘Schimmer etwa 7 bis 8 Sec. im Durchmefler grofs, 

- wovon ich um: 10'Uhr faft überall keine Spur mehr fand, 

2) Am ıytea Now Ab. 7 Uhr 49 Stunden nach dem Vollmonde TEEN fand ich 
an eben diefer Stelle das Reld zwey- bis zwey- und ein halbmahl fo grofs, als 
» gedachter Flecken war, um etwas weniges heller. 

3) -Eberi-eine folche durchfchimmernde geringe, kaum. merkliche Helligkeit fahe 
--ich nach: der st" Figur am n® Dec. Ab. 7 Uhr, 36 Stunden vor dem Vollmonde, 
und bey diefer Beobachtung zeigte fich zugleich bey b etwas helles vom Ringge- 

- birge in die graue Flüche Hereintretendes, inc und d AMOENEER: waren im 
Ringgebitge zwey längliche dunkle Flecken fichtbar. 
- Beyderley Erfeheinungen habe ich in-der Folge meiner PEDENSOER um 
. die ‚Zeit des Vollmondes unter mancherley Erleuchtungswinkeln wahrgenom- 
.. men; öfters aber auch nicht gefehen, : Infonderheit fchien- es: mir merkwürdig, 
daß ich am gt Oct. 1789 Ab. 8 Uhr, 12 Stunden nach dem Vollmonde , mithin zu 
‚ eben der Wechfelzeit, da ich am ıze0 Oct. 1788 ‚den kleinen Lichtflecken Fig. 7 wahr- 
. genommen hatte, diefen nicht wieder, dagegen aber einen-ganz ungleich grös- 
fern, vondiefer Stelle fich füdlich falt bis dicht an das Ringgebirge erftrecken. 
-. den, dreyeckig geftalteten Lichtfchimmer, und auffer diefem weftlich noch einen 
- fehr kleinen befondern Lichtfehimmer fand. Dafs die Verfchiedenheit der Li- 
bration und der Reflexion der Lichtftrahlen.dergleichen Erfcheinungen veran- 
laffen können, hat freylich keinen Zweifel; ob aber nicht auch fonft etwas Zu- 
; fälliges dabey mit im Spiele gewefen feyn könne, mögen die $. 255 bis 258 und 
‚. in der dritten Abtheilung vorkommenden Bemerkungen entfcheiden. 


$. 270. 
Eine ungleich fchönere und prachtvollere Scene aber gibt Plato 4) wann beym 
Aufgange der Sonne die erften Spuren einer äufferft fehwachen Diimmerung in der 


grauen Fläche fichtbar werden und dann eben der Rand der aufgehenden Sonne 
Tt feine 
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feine erften wenigenLichtitrahlen.über das Ringgebitge hinein; wirft. _ Diefe Beob- 
achtung, die der thonatlichen langfamen Rotation ungeachtet nur wenig Minuten 
dauert, ind auf welche man daher Jahreläng- ae warten an RE mir 
am 3oRen Jul.-1789 Ab: 9’Uhr 485 | oe un 

Nach der gter Figur war?die.Lichtgräuze von Welten ac Ofen bis a#ß vor- 
gerückt. 'Weftlich an.derfelben lag fchön.der. größte Theil des Ringgebirgesin der - 
Tagesleite und nur der kleine öftlich über diefelbe heraustretende 'Fheil-#ß war in 
der Nachtfeite erleuchtet; die ganze innere graue Fläche hingegen warnoch- durch 
die hohen Ringgebirge mit fchwarzem Nachtfchatten bedeckt, und am füdlichen 
Ringgebirge zeigte fich eine niedrigere ebenfalls mit Schatten bedeekte Stelle. In- 
demiich fo den dunkein Nachtfchatten: der innern Fläche mit: der. lichtitarken 
ısımahligen Vergröflerung beobachtete, wurde es: mir zw Sinne, als, ob: etwas 
' ößtlich bey der Mitte, die fchwarzdunkleFläche gleichfam in eine Art von Gährung 
käme; allein wenig Secunden nachlier wurde ich gewahr , dafs fich hier an zwey 
Stellen eine äufferft entfernte Enthüllung'oder Aufheiterung zeigte; die einer [ehr 
fehwachen Dämmerung ähnlich war. ‘ Beyde Stellen erfchienen fehwärzlichdunkel und 
ftachen gegen den übrigen Nachtfchatten nur fo wenig ab, dafs ich anfänglich un- 
gewifs war, ob ich einen wahren Unterfchied in der Dunkelheit merkte, oder 
nicht. Indeffen wurden diefe beyden Flecken:nach wenig Seaunden.etwas heller, 
veränderten ihre Geftalt immerfort, bis fie dann bald darauf gföffer, und merklich 
heller wurden, und ihre Geftalt dann fo, wie fie in der g'e= Figur, abgebildet find, 
zwar nicht ohne alle, aber doch nicht fehr merkliche Veränderung fo lange behiel- 
ten, dafs ich fie nunmehro in ihrer jetzigen hellern Farbe und gröflern Getftalt ab- 
zuzeichnen vermögend war. "Aber auch noch jetzt erfchienen. fie noch fehr dun- 
kelgrau, fo dafs fie nach meinem willkührlichen Maafsftabe und-einer höchftbey- 
läufigen Schätzung nur $ bis höchftens 4° Licht hatten. 

Unftreitig war diefe jetzige noch immer fehr dunkle Farbe Halbfchatten, der 
daher entftand, dafs an diefen beyden Stellen. nur ein Theil der über den weftlichen 
ungleichen-Ringgebirgen aufgehenden Sonne: fichtbar war; welchen Halbfchatten 
ich in der Folge da, wo die Lichtgränze durch graue Flächen-gehet, an diefer viel- 
fältig wahrgenommen habe, Bald darauf entwickelte fich die Fläche weiter aus 
dem Nachtfchleyer und nach wenig Minuten konnte ich fchon den frichtweife durch 
die ganze Fläche weg liegenden Schatten der weltlichen Wallköpfe unterf[cheiden. 


Ver- 
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Vergleicht man aber die Lage und Geftalt diefer beyden etwas hellern Flecken 
nach der Hauptcharte mit der:Lage und dem Schatten der weftlichen Ringgebirge, 
und bedenkt dabey‘, dafs diefe hellern Flecken, fo wie ich es.gefehen habe, auch 
öfllich mit Nacht/chatten umgeben waren, fo kann man, in fo fern nicht etwa auch 
hier eine verfchiedeneReflexion des Lichts mit. im Spiele war, faft nicht weiter 
zweiffeln, dafs:die Fläche keinesweges völlig eben; fondern' diefe beyden Stellen 
um etwas Weniges höher feyn, als womit fich auelı fodann die vorhergehenden 
Beobachtungen BR laffen. - 

$. 2571. 

Diefe Vergehchung versolafste, dafs.ich die höchfte fenkrechte Höbe der well. 
fichen Platonifchen' Ringgebirgs nach der am gten Oct. 1788 ‚Abends gegen 6 Uhr ge- 
fchehenen beyläufigen Meffung des mittelften Schattenkegels berechnete, 

Unter den übrigen $. 235 fchon angezeigten Umftänden fand ich nähmlich, 
aber, weil ich bey diefer Beobachtung mein Augenmerk auf allzu viele andere, in 
mancher Rückficht -merkwürdigere Gegenftinde zu richten hatte, nur beyläufig, 
dafs das weftliche Ringgebirge 22 Linien von der Lichtgränze entfernt, und fein 
Schatten etwa 3} Linien lang war. Darnach ergibt die Rechnung 

die zeitige Höhe der Sonne auf dem weftlichen Ringgebirge 
am Anfange des Schattens = $° 47’ ı5” 
an deffen Ende aber ur =4°49 0” 
und darnach weiter die Höhe des mittelfien höchflen Bergkopfr = 0, 00157 des Mond- 
halbmeffers 
= 8343 Fufs. 

Eine Pe ebenfalls beyläufige Meflung geichahie am 25fen Nov. ‘1789 Ab. 
ıı Uhr, da des Mondes Halbmeffer 14 Min. 49”, g und der Abftand der Licht- 
gränze von der Linie der Hörner 13° 43’ betrug. Ich fand den weftlichen Wall- 
abhang nur 14 Linien von der Lichtgränze entfernt, und der längfte Schatten, der 
aber undeutlich erfchien,; und von welchem ich wohl fchwerlich die feinfle Spitze erkamte, 
betrug olıngefähr 7% Linien. Die Rechnung ergibt den Umftänden nach fehr gut 
übereinftimmend die Höhe = 0, 00124 = 6590 Fufs. Das Mittel aus beyden Pro- 
ducten it = 7466 u wobey man immer bis auf # der fenkrechten Höhe ficher 
feyn dürfte, 

Dafs die nörd- und füdlich die liegenden Bergköpfe, welche die beyden 
übrigen ausgezeichneten Schatten verurfachten, nicht viel niedriger feyn BE 

Tt 2 er- 
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ergibt der Augenfchein, und fo ift denn diefe Fläche an der weltlichen Seite von 
Ringgebirgen eingelchloffen, welche zum Theil wo nicht ganz doch grölstentheils 
fo hoch, als unfer St. Gotthard, find. 


; $. 252. 

.Weftlich bey Plato liegt nun weiter nach der Charte bey « ein einzeles Vor- 
gebirge, deffen Schatten 7 Sec. lang war, und in 7 eine gebirgige Anhöhe, bey 
x aber in der den Plato zunächft umgebenden ungleichen hügelartigen Gegend, 
eine beträchtliche riougförmige, mit ihrer Walleinfaflung 3 Linien im gröfsten 
Durchmeffer haltende, diefes Mahl halb in Schatten liegende. Einfenkung, in ® 
eine, fowohl ihrer Gröffe, als dem Schatten nach, verhältlich gezeichnete etwas 
kleinere, und in W eine noch kleinere von hellblinkendem Lichte; fo wie fich 
auch in den weftlichen Gebirgen bey » eine kleine, nicht recht deutliche Einfen- 
kung zeigte. 

Uebrigens liegt bey M füdwetlich bey Plato ein beträchtliches, gegen x geogr. 
Meilen im Durchmefler groffes Gebirge, in welchem fich füdöftlich ein eingreifender, 
rundlicher, dunkler, craterähnlicher Schatten zeigte, der zwar dem bey c ähnlich, 
aber bey weitem nicht fo deutlich, noch fo augenfällig war. Ein noch gröfferes 
und auch höheres Kopfgebirge befindet fich in d, welches aus zwey an einander 
gefchichteten Hauptlagen beftehet, und in @ und n liegen noch zwey niedrige läng- 
liche Berge, dicht an welchen bey e eine wahrfcheinlich etwas eingreifende Einfen- 
kung befindlich ift. 

$. 253. 

Südlich am Plato ift auch in diefer Specialcharte Newton wieder folcher Ge- 
ftalt verzeichnet, wie ich diefe fo fehr merkwürdige und inftructive Wallebene 
unter diefem kleinern Erleuchtungswinkel deutlich beobachtet habe. Diefes Mahl 
fahe ich nähmlich mit völliger Gewifsheit fehr deutlich, dafs dasjenige, was mir 
unter einem gröffern Erleuchtungswinkel nur ein gleich grauer Abfatz zu feyn 
fchien, ($. 184) eine wahre Bergader, und zwar ein Arm der von den nördlichen 
Vorgebirgen des Copernicus bis hieher fortlaufenden Bergader ift. Nachdem 
nähmlich diefe Ader, von welcher hier nur ein kleines Stück gezeichnet it, auf 
die beyden bekannten Kinfenkungen f und g getroffen, läuft fie bogenförmig auf F, 
eine kleine Einfenkung, und verlieret fichb, fo wie die Zeichnung ergibt, in den 
füdweftlichen Vorgebirgen des ‚Plato.  Diefe Vorgebirge machen aber zugleich 


einen 
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einen Theil der Begränztng von Neitoiräus, tnd: voh der kleinen Rinfenkung F, 
läuft wieder eine‘Bergader BE;' öftlich! um Newtons afchgraue'Fiicheherum;:fo, . 
dafs diefe Fläche allenthalben von einer walıren niedrigen Berglage und von G# 
birgen eingefchloffen ift. | 

Das was aber ‚bey diefen forderbaren Naturwirkungen die Aufmerkfamkeit 
des Naturforfchers vorzüglich mit verdienet, ift dafs die Berge in C und D mit 
ihren Füffen gerade auf diefer Bergader ruhen und zugleich dem Auge ein pracht- 
volles. Schaufpiel geben. Denn C ift der fchon in meinen Boyträgen befchriebene 
Pico, welcher ‚dem äuffern Anfehen nach den Felfen unferer Erde gleichet, aber 
feinen Gipfel i in einer fchlanken conifchen Gefalt bis zu einer beträchtlichen Höhe 
fteil empor h iebet, und eben fo liegen auch die ungleich niedrigeren Berge bey D 
in der Richtung diefer Bergader. 

. Pico’s längfter Schatten betrug unter diefem Erleuchtungsw inkel nach 6 Uhr, 
da die Lichtgränze 22 Lin. entfernt war, 4 Linien. Darnach beträgt feine oben 
$. 48 berechnete ‚fenkrechte Höhe nicht weniger als 8868 Parifer Fuß, fo dafs 
man fich bey dem Anblick diefer fteilen fchlanken Bergfpitze des Wunfches auf 
ihr die umliegenden Mondgefilde zu überfchauen nicht wohl enthalten kann. 

Uebrigens fand ich auch diefes Mahl in Newtons grauer eingefchloffener Fit 
che überall keinen Gegenitand, und es wird nur noch der Vollftindigkeit wegen 
bemerkt, dafs B der bekannte, vorhin fchon mit befchriebene, füdlich über Pico 
belegene Berg fey, welcher diefes Mahl nur höchftens 2 Linien langen Schatten 
hatte, und A die öftlich dabey belegene, ebenfalls fchon bekannte und verzeich- 
nete Einfenkung, r 

$. 294. 

Nördlich vor diefer bisher befchriebenen fehr merkwürdigen infractiven n 
Landfchaft liegt ein Theil des Maris frigoris, weiches, fo wie die Zeichnung anzei- 
get, weftlich nach ] hin und auch nördlich etwas hellgrau von 2°, ftidöftlich aber 
von G bis H nur von ı° Licht erfchien. Die Zeit war indeffen verftrichen, Ich 
verzeichnete daher nur noch die im Mari frigoris bey D, E und F belegenen drey 
ziemlich beträchtlichen Einfenkungen, welche fümmtlich von ringförmigen Wäill- 
len eingefchloffen, betrichtlich tief find, und daneben gewöhnlich helles Licht 
haben. D und E hatten ohngefibr 4 bis $ Linien im Durchmefler, F hingegen 
nur etwa 3 Linien, und die Schatten find verhältnifsmälfig nach dem Augenmaaffe 
gezeichnet. D und E find übrigens durch eine [ehr fcliöne, aus lauter cinzelen 

Tt3 Ber- 


% 
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Bergen beftehende Bergkette KK miit einander verbunden, an welcher fich, wie 
gewöhnlich der Fall ift, bey L eine kleine verhältlich gezeichnete Einfenkung 
Befindet, 


$. 257. 

Dafs wir fchon durch das, was bis hierher über die mannigfaltigen Merkwür- 
digkeiten diefer intereffanten Mondgegend topographifch bemerkt worden, zu ei- 
ner genauern Mondkunde und zu mancher gewifs nicht unerheblichen felenogene- 
tifchen Speculation geleitet werden, hat wohl keinen Zweifel. Durch Verglei- 
chung älterer und neuerer, fowohl unter eben denfelben, als andern Erleuchtungs- 
winkeln und Umftänden bewerkftelligten Beobachtungen und durch Critik ge- 
winnt indeffen die Mondkunde immer mehr und mehr. Dadurch werden unfere 
auf Augenfchein und dringende Wahrfcheinlichkeit gegründeten Schlüffe oft bis 
zu einer mathematifchen Gewifsheit gebracht, und eben dadurch wird erft der 
Werth, den dergleichen felenstopographifche Unterfuchungen für die phyfifche 
Sternkunde haben, recht augenfällig. Mit Vergnügen lege ich dalıer, ehe ich 
zur Befchreibung der öftlichern Mondgegenden übergehe, noch einige Zeichnun- 
gen und Beobachtungen vor, wie ich den Plato und Newton, fammt der zunächft 
füdlich daran grinzenden Gegend des Maris imbrium, unter folchen andern Er- 
leuchtungswinkeln umftändlicher unterfuchet habe, als zu einer delto gewillern 
Begründung obiger Bemerkungen notlıwendig und nützlich war. 


S. 256. ‚ 

Das, was mich aber zu diefen umftändlichern Unterfuchungen leitete, war 
Bianchin’s merkwürdige Beobachtung des Plato vom ı6t® Aug. ı725. Damalıls 
beobachtete diefer berühmte Beobachter ı Tag nach der erften Quadratur, ı Stun- 
. de nach Sonnenuntergange, und zwar mit einem Campanifchen Fernrolire von 
ı50 Römifchen Palmen oder ohngefähr ı10 Fufs Englifchen Maaffes, im Plato, 
als die Lichtgränze durch deffen Mitte ging, und die vom Ringgebirge einge- 
fchloffene graue Fläche noch ganz mit dem Schatten des weftlichen Ringgebirgs 
bedeckt war, einen in mehrere Strahlen zertheilten gelblichen Lichtfchein, wel. 
cher fich von Weften, als von welcher Seite damahls Plato von der Sonne er- 
leuchtet wurde, gleich wahren Sonnenftrahlen mitten durch die noch finftere 
Grundfläche verbreitete; fo wie diefe Erfcheinung, um ihre Vergleichung mit 

mei- 
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meinen Beobachtungen zu erleichtern, pach. der davon vorhandenen Bianchini- 
fchen Zeichnung Tab. XXI Fig. 3 mit abgebildet ift *. 

Eine ähnliche Erfcheinung beobachtete Short mit den Herren D. Stephens 
und Harris den 22*en April 1751 mittelft des von ihm verfertigten groffen Reflectors 
in Marlborough . houfe **. Sie fanden nähmlich unter ähnlichen Umftänden einen 
Lichtftreiffen in der eingefchloffenen Ebene des Plate. Bald nachher fahen fie 
einen zweyten, welcher fich gleich darauf wieder in zwey Lichtftreiffen theilte, 
Short fand kein Loch in den weftlichen Ringgebirgen, durch welches diefe Licht- 
ftrahlen auf diefe dunkle Grundfläche fallen konnten, entdeckte aber eine niedri- 
gere Lage oder einen Einfchnitt in den weltlichen Gebirgen, welcher gegen den 
erften, und bald nachher einen gleichen, der gegen den letzten Lichtftreiffen ge- 
richtet war. Ob aber gleich diefer letzte Lichtftreiffen fich wieder in zwey Streif- 
fen theilte, fo waren fie dennoch keinen dritten Einfchnitt in den Gebirgen zu 
entdecken vermögend, woraus fich die ganze Erfcheinung hinreichend hätte er- 
klären laflen. ö 

$. 277. 

Diefe Beobachtungen, vornehmlich aber die mir anfänglich nur noch allein 
bekannte Bianchinifche, fehienen mir zu wichtig, als dafs fie nicht meinen For- 
fchungstrieb von neuem thätig gemacht haben follten. Da bey der Shortifchen 
Beobaclıtung keine Zeichnung vorhanden ift, noch die nähern Umftände ange- 
zeigt find, in welcher Geftalt und Entfernung von einander folche Lichtftreiffen 
fichtbar waren, und wie weit fie fich gegen Often erftreckten; fo ift fie für eine 
fichere Folgerung nicht weiter gefchickt, als dafs man bey Vergleichung diefer 
Beobachtung mit den Tab. XXI abgebildeten, von mir oft beobachteten, im Plato 
fich nach dem dortigen Aufgange der Sonne zeigenden drey Schattenkegeln, zu 

i ver- 
* Diefe Beobachtung ift den Philof, Transad. N. 396 einverleibet. Auch findet fie fich in 
Doppelmayers Atl, coel. Tab. 12 famımt der Abbildung folcher Erfcheinung, als woraus 
auch die Tab. XXII Fig. 3 befindliche Zeichnung entlchnt ift; und heifst es dafelbft: Ex 
margine huius maculae Flato diätse candido et foli obuerfo fubruber folis radius fupra ipfins 
fandum obfeurum transmiffus apparuit per tubum 150 palmar, Franc, Bianchino Romae die 
26 Aug. 1725. Welches datum aber einen Druckfehler enthält und, die 16 Aug., heiffen 
muls, und wobey noch bemerkt wird, dafs diefe Abbildung fo wie fie fich dafelbft befin- 
det, such hier, nicht gleich meinen eigenen Zeichnungen in verkehrter, fondern aufrech- 
ter Stellung abgezeichnet (ey. 
”* 5, Philol, Trans, Vol, XLVII for the yeass 1751 and 1752 pag. 164. 
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vermuthen Urfache hat, dafs die Sonnenftrahlen zuerft über die drey niedrigern 
Stellen des, weftlichen Ringgebirgs, welche fich füdlich über und an folchen drey 
"Schattenkegeln befinden, in die noch dunkle Grundfläche ‚gefallen feyn , und die 
Erfcheinung jener drey Lichtftreiffen darin verurfachet haben.dürften. Ich felbft 
habe diefe herrliche Naturfcene, welche Short befchreibt , am z3o*e" Jul. 1789 Ab. 
von 9 Uhr 48° an, und zwar von der entfernteften Dämmerung, (S. $. 250 und 
Tab. XXI Fig. 8) bis dahin, da fich folche drey Schattenkegel völlig ausgebildet 
hatten und von ihrer gröfsten Länge nach und nach immer kürzer wurden, unter 
einer völlig ähnlichen Erfcheinung fo deutlich mit angefehen, dafs folche. Vermu- 
thung keinem weitern Zweifel unterworfen feyn kann; ob ich gleioh fo wenig, als 
Short, vermögend war, die fich zu gefchwind verändernden Lichtitreiffen treu ge- 
nug abzuzeichnen. 
Defto inftructiver aber ift die Bianchinifche Beobachtung mit Ihrer Zeichenng. 
"Nach der aufrechten Stellung folcher Abbildung (Tab. XX11 Fig, 3) und der darin 
mit angelegten Lichtgränze und Nachtfeite mufsten die Strahlen. des im Rlato hin- 
ter den weftlichen Ringgebirgen aufgehenden obern Sonnentandes von..der Rech- 
ten gegen die Nachtfeite hin, und zwar zuerft über die niedrigern Stellen oder 
"Einfchnitte der Ringgebirge in die Grundfläche fallen, und es, Kur fih alfo der 
Tag nicht zunächfl am welichen Ringgebirge, fondern öflich an der r. Lichtgrünze am 
meiften entwickeln. Nun gönne man aber der Bianchinifchen: Zeichnung, einige 
Aufmerkfamkeit und man findet nicht nur gerade das Gegentleil,. fondern auch 
überhaupt einen Contraft, der fich fo wenig mit der Shortifchen, als meinen Beob- 
achtungen reimen lälst; denn gefetzt es verurlachten wahre Sonnenftrahlen folche 
fonderbare Erfcheinung, fo ift 1) ab die Lichtgränze, welche.bey. zunelmen- 
dem Monde von ab nach e oder gegen Often hin fortrückte, mithin acb die Ta- 
ges-, aeb die Nachtfeite und ce dfe die beyläufige Richtung, in welcher die Son- 
nenftrahlen einen Tag nach der erften Quadratur bey c über eine niedrigere Stelle 
des weltlichen Ringgebirgs in die Grundfläche tielen. Nimmt man nun! diefe Flä- 
che als glatt, oder doch fo, wie fie es nach meinem Beobachtungen wirklich ift, 
als wenigftens gröfstentheils eben an; fo konnte fich das meifte Licht nicht in d, 
fondern in f zunächft an der Lichtgränze zeigen; es zeigte fich aber in d zunäichft 
am Ringgebirge. 2) Befinden fich nach Tab. XXI mit der Shortifchen Beobach- 
tung übereinfimmend, zwey niedrige Stellen mitten in Plato’s weftlichem Ring- 
gebirge, über welche die Sonnenftrahlen fallen und zwey Hauptlichtftreiffen bilden 
mufs- 


Pratro v. Newrow, SAuMT DEN MonDpALPpEN. 337 


mufsten; Bianchini fahe aber nicht zwey, :fondern nur einen einigen in mehrere 
kleinere getheilten Lichtftreiffen, und ich zweifele, dafs fich diefer Umftand aus 
einer Verfchiedenheit der Libration erklären laffe. 3) Nach der Bianchinifchen 
Zeichnung ging damahls die Lichtgränze ab mitten durch Plato, der Lichtflreiffen 
erfireckte fich aber nicht nur von d bis fin der Tagesfeite, fondern auch von f bis e, 
auf wenigflens 6 bis 7 geographifche Meilen oder 2 bis 3 Grade der [elenographifchen 
Länge in der Nacht/feite fort. Waren es allo wahre, über die weltlichen Ring- 
gebirge fallende Sonnenflrahlen, fo müfsten fich an diefer Stelle in Plato’s eingefchloffe- 
ner grauer Fläche fehr ungleiche, hühere und niedrigere Berglagen befinden, welche zum 
Theil fafl fo hoch als die öfllichen Ringgebirge würen, wenn fie bey e fchon von den 
Sonnenftrahlen getroffen werden konnten; welches aber allen meinen vielfältigen 
Beobachtungen Ichlechterdings entgegenift. Diefes und dafs der BianchinjfcheLicht- 
ftreiffen kein auf die Fläche fallendes Sonnenlicht feyn konnte, erhellet infonder- 
heit aus meiner Beobachtung ‚vom 3ofen Jul. 1789. ($. 250) und aus der dazu ge- 
hörigen Zeichnung Tab. XXI Fig. 8. Damahls beobachtete ich den Plato eben fo, 
wie Bianchini, ı Tag nach der erfien Quadratur und der Mond hatte fafl völlig eben die- 
felbe Lage im Thierkreife, als am ıst® Ful.1725; Etleuchtungswinkel und Libration 
waren folglich bey beyden Beobachtungen ohngefähr gleich; adein die Lichtgrän- 
ze aß war fafl völlig bis zu den öflichen Ringgebirgen vorgerückt, che fich die entfern- 
teflen Spuren einer Dümmerung, gefchweige die Schattirungen der Lichtflreiffen in der 
Grundfläche zeigten. Und eben fo verhielt es fich auch nach Fig. 2 Tab. XXI! am 
a“ Jänner 1789 Abends um 5 Uhr, gerade im ıfet Mondviertel, da die Licht- 
gränze ebenfalls merklich über die Mitte fortgerückt war, o/ne dafs ich die gering/fien 
Spuren von dem Anbruche des Tages im Plato’s eingefchloffener Fläche entdecken konnte. 


Nach diefen Gründen wird es alfo einleuchtend gewils, dafs die von Bianchini 
im Plato beobachtete Lichterfcheinung kein auf die Fläche gefallenes Tages- oder 
Sonnenlicht gewefen feyn, und alfo auch nicht in der Reflexion des Lichts ihren 
Grund gehabt haben könne. If das aber gewifs, fo war es eine zufällige, fich auf 
12 bis ı4.deut/che Meilen weit erfreckende Lichterfcheinung,, es fey auf Plato’s Grundflä» 
che felbfl, oder in deren Atmofphäre. Und fo enthält denn diefe Vergleichung der 
Bianchinifchen Beobachtungen mit der Shortifchen und den meinigen für die 
Mondkunde ein merkwürdiges Actenftück. 


Uu $.278- 
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Zugleich leitete fie mich aber auch durch eine forgfältigere und fleifigere Be. 
obachtung des Plato zu einer umftändlichern Erforfchung, welche iber die Na- 
turgefchichte des Mondkörpers neues Lieht gibt, wovon ich hier blofs drey, als 
die intereflanteften, Beobachtungen mitzutheilen das Vergnügen’ habe. 

Die erfte it vom 2 en Nov. 1788, da ich Morgens um 6 Uhr ı+ Stunden nach 
der letzten Quadratur, den Plato mit der gewöhnlichen ısrmahligen Vergröffe- 
rung unmittelbar an der Lichtgränze beobachtete; bey welcher'Beobachtung der 
fcheinbare Durchmefler des Möndes beyläufig 32 Min. ı3 Sec., der Abftand des 
öftlichen Randes des Grimaldi vom öftlichen Mondrande, jedoch’ nach’ eiher erft 
um 9 Uhr 30° bey Tage gefchehenen Meflung, im Mittel 31 Sec., die Entfernung 
des nördlichen Randes des Plato aber vom nördlichen Mondrande nicht weniger 
als ohngefähr 4 Min. ı6 Sec. betrug, fo dafs auch Plato unter diefen Umftänden 
merklich breiter als nach Tab. XXI ins Geficht fiel. 

Was für einen reitzenden Anblick das prachtvolle Naturgemählde diefer klei- 
nen Landfchaft unter den angezeigten Umftänden gebe, kann man fich einiger 
Maaffen durch die ıfe Fig. Tab. XXIl vorftellen; bey welcher jedoch, fo wie auch 
in der 2ten Figur, die folches Mahl nicht umftändlich mit beobachtete Bergader 
Newtons blofs nachrichtlich mit angezeiget it, auch alle umliegenden Berge und 
fonftigen Gegenftände, welche folchen Anblick erhöhen, weggelaffen find. Jetzt 
fahe ich 

ı) deutlich , dafs mich der Augenfchein nicht getäufchet hatte, und dafs 
Plato’s Fläche keinesweges gegen die Mitte hin eingefenkt ift; auch 2) dafs die 
öftlichen Ringgebirge eben fo, wie die weftlichen, eine fehr ungleiche Höhe haben, 
weil der längfte Schatten, welcher von einem öftlich im Ringgebirge befindlichen 
Pico in die graue Fläche geworfen wurde, fehr fchmal und fpitzig ablaufend 9 Li- 
nien, der kürzefte hingegen nur etwa 2 Linien lang war, und dabey fo deutlich 
erfchien , "dafs ich die kleinern Schattenbilder mehrerer kleinern Bergköpfe, wel- 
che die Grünze des Schattens ungleich und höckerig machten, fehr deutlich er- 
kannte, 

6. 279. 

Eben fo inftructiv und prachtvoll war aber auch bey diefer Beobachtung die 
Scene, welche Newton mit feinem felfenähnlichen, fteilen, glänzenden Pico dem 
Auge darftellte; denn jetzt fahe ich r) vorzüglich deutlich, dafs die Newtons 

‚graue 


Praro vu. NEwToN, SAMMT DEN MonwpäALren. 339 


graue Fläche begränzende Ader eine wahre, über die übrige Grundfläche erha- 
bene Bergader ift, welche an verfchiedenen Stellen hügel- oder bergartige Ab- 
theilungen hat, und alfo ein wahres Analogon fo vieler von mir. beobachteter 
Licht- und Bergadern ift, welche kleine, runde, ebene graue Flächen kreisförmig 
einfchlieffen. 2) Unter den öftlich. an diefer fo. merkwürdigen Fläche befindlichen 
Bergen.zeichneten fich-vorzüglich c und d durch ihre beträchtlichen Schatten aus, 
und die übrigen find blofs nach ihrer beyläufigen Lage nachrichtlich mit angezeiget. 
d ift der merkwürdige. Pico, welcher bey einer fo fchlanken conifchen Geltalt feia 
Haupt bis zu einer Höhe von ohngefähr 9000 Parif. Fuls empor hebt, und es lälst 
fich. kaum. ausdrücken, wie.prachtvoll und deutlich er unter den dielsmahligen Um- 
ftinden ins :Geficht fie, Weil nach der damalıligen Libration Plato falt in feinem 
gröfsten Abftande vom nördlichen Mondrande erfchien; fo ftellte Pico diefes Mahl 
feinen Gipfel, wenigftens Scheinbar, fafl ganz fenkrecht, aber nichts defto weniger 
fo deutlich dem Auge entgegen, dafs ich allenthalben feine fteile, gröfstentheils 
rundliche Seitenfläche fehen, und mit aller Gewifsheit wahrnehmen konnte, dafs 
diefer in feiner Geftalt und Farbe einem Zuckerhute gleichende Bergkörper, feiner flei- 
len conifchen. Geflalt ungeachtet, aus mehrern klippenähnlich über einander gethürmten, 
zum, Theil [ehr kleinen Bergköpfen beflehet *, ein Umfland, welcher deutlich ergibt, dafs 
diefer Berg aus einer [ehr .feflen haltbaren , felfenähnlichen Majfe befehen müfe. Wie es 
die Zeichnang ‚genau ausdrückt, wurde fein Schatten etwa ıo Linien lang, noch 
fehr ftumpf von der Lichtgränze abgefchnitten, und unter diefen Umftänden konn- 
te ich dasmal feinen Tab. XXI mit verzeichneten, gegen Süden flach ablaufenden 
Nebenfufs nicht fehen.- In der gegenwärtigen ıfen Figur Tab. XXIl if lit. 4, und 
zwar in d.nur fein Hauptfuls, auf welchem er ruhet, angezeiget, lit. B, hingegen 
der Bergkegel felbt, etwas vergröffert, fo wie er dasmal feiner Geftalt nach ins 
Geficht fiel, forgfältig abgezeichnet; jedoch mufs die Charte, weil er fo, als 
wenn man gleichfam von feinem Scheitelpuncte.auf ihn und die umliegende Mond. 
gegend 

® Dafs diefes keine Täufchung war, beweifet eine weitere Beobachtung, Am zten May 
1789 Abends um 8 Uhr, etwa 4 Stunden nach dem ıften Mondviertel, da Alhazens Mitte 

58 Sec. vom weftlichen Mondrande entfernt, die Lichtgränze dem noch in der Nachtfeite 
befindlichen Pico bis auf wenig Secunden fehr nahe gekommen, und ein beträchtlicher 

Theil feines Gipfels von der Sonne fchon erleuchtet war, zeigte fich diche an dem Haupt- 


lichtpunete zurSeite noch ein deutliches, aber fehr kleines Lichtpünetchen als dasLicht ei- 
nes feiner Bergtheile, woraus er zufammengethürmt ift, 
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gegend herabfüähe, falt fenkrecht gegen das Auge gerichtet erfchien, gröfsten- 
theils mit der Schneide gegen das Auge, gehalten werden, wenn man von ihm fo 
wie erins Geficht fiel, ein getreues Miniaturgemählde fehen will. : 3). Unter dem 
' diefsmahligen fehr geringen Erleuchtungswinkel.entdeckte ich; mit aller Gewifs- 
heit und Deutlichkeit in Newtons Fläche .nicht:nur ina, einen kleinen: niedrigen, 
gleich der Grundfläche grauen Berg, den ich weder am g'® Sept., noch gta Oct. 
unter merklich gröffern Erleuchtungswinkeln mit Gewifsheit hatte erkennen kön- 
nen, fondern es fchien fich auch in b etwas Hervorftechendes, ‚wahrfcheinlich 
ein äufferft kleines Bergköpfchen, welches nicht über 1, 5 Sec. grofs feyn konn- 
te, auszuzeichnen; dagegen ift es aberrmerkwürdig, dafs ich diefes Malıl weder 
die Tab. XXI lit. F verzeichnete, in der weftlichen Wallader befindliche kleine 
Einfenkung, noch das darunter fich auszeichnende Hügel- und Gebirgartige fahe. 


S. 260, 
Zugleich erhellet aber auch aus diefer Beobachtung die verfchiedene merk- 
_ würdige Höhe von Plato’s öftlichen Ringgebirgen. Vorzüglich merkwürdig if eine 
auf den übrigen öftlichen Ringgebirgen des Plato bey g aufgethürmte, ihren Gipfel 
gleich einem Alpengletfcher vor allen andern himmelan empor hebende Picfpitze, 
welche unter mehrern Erleuchtungswinkeln mit ftarken Fernröhren fich gut unter- 
fcheiden läfst und mir fchon aus’andern Beobachtungen bekannt war,’ unter die- 
fem fonft fo vorzüglich günftigen kleinen Erleuchtungswinkel aber, der reinen Luft 
ungeachtet, vermuthlich aus zufälligen Urfachen fich nicht deutlich unterfcheiden 
liefs, fondern fich dasmal blofs durch ihren vorzüglich langen, fehr fein und 
fpitzig auch etwas unbegränzt ablaufenden Schatten offenbahrte. Diefer betrug 
9 Linien in einem Abftande von ohngefihr 'r$ Linien.“ Für die oben angezeigte 
Zeit der Beobachtung aber war der Halbmeffer'des Mondes = ı6 Min. 6”, die 
Entfernung des Mondes von derSonne = 81941’ und der Abftand der Lichtgränze 
von der Linie der Hörner = 8° ı9.. Daraus ergibt die Rechnung für 
| die Höhe der Sonne auf diefer Picfpitze gta‘ 20° 
für die Höhe der Sonne am Ende des Schattens = 1926’ 40” 
und daraus weiter die fenkrechte Höhe = 0, 00170 Theilen des Mondhalbmefers 
= 9034 Parif. Fuß. 
Die kleinfte Schattenlänge hingegen betrug nur ohngefähr 2 Linien in einem 
faft gleichen Abftande. Für die kleinfte Höhe diefer öftlichen Ringgebirge ergibt 


daher die Rechnung nur beyläufig 
2657 


Prarto v. NEwToN, SAMmMT BEN MONDALPEN. ' 341 


2657 Fufs. 

Von diefer ringförmigen gebirgigeni Grundlage erlieben alfo diefe beträchtlichen 
Kopfgebirge ihre Gipfel bis zu obiger beträchtlichen Alpenhöhe, Zugleich fiehet 
män aber-aucli nach diefer Berechnung ein, ’dals'der an’ Newtons Wallader befind.- 
liche Berg’ c nach @em’Verhältnifs feines Schattens nicht viel tiber 3000 Fufs’hoch 
feyn könne) urd’wie Aufferftunbeträchtlich vollends die Höhe der kleinen Berg- 
hügel a,b und’der Wallader Newtons feyn müffe, als deren fenkrechte Höhe an ver- 
fchiedenen' Stellen nicht über einige hundert Fufs-hinangehen kann. 

elf app, Bar wie : 6.268. 

‘Die zweyte Beohachtung EEE nicht weniger Aufınerkfamkeit. Sie un- _ 
terftützt dasjenige, wäsich über mehrere,: wahrfcheinlich: nach einander. gefolgte 
ältere und neuere Revolutionen der Mondfläche, und befonders auch darüber ge- 
äuffert habe ygydals vielleicht Newton in ültern Zeiten eine wahre Einfenkung gewe- 
fen, und durch unbekannte. Naturkräfte wieder flach und: eben geworden feyn 
dürfte, ‘Das, was mich auf diefen Gedanken leitete, war weiter nichts als die ana- 
logifche Befchaflenheit der ganzen Mondfläche. Um fo auffallender war es mir, 
als ich am gtew Jünner 1789 Abends um 5 Uhr gerade im ıfen Viertel, da Alhazens 
Mitte nur 19, Sec, vom weftlichen, und der nördliche Rand des Ariftoteles nur 
2 Nin. vom nördlichen Mondrande entfernt war, den Zeitpunct traf, da die Licht- 
gränze faft mitten durch Newton und Plato ging; indem jetzt nach der zen Figur 
der Augenfchein ergab, dafs jenes merkwürdige Fläche, nicht, wie ich nach dem Au- 
genfchein unter andern Erleuchtungswinkeln vermuthet hatte, durchaus eben, fon- 
dern, wie der mitten darin befindliche Nachtfchatten mit, völliger Gewifsheit an- 
zeigte, wirklich noch jetzt in der Mitte etwas und zwar merklich eingefenkt if. An fich 
ift diefes freylich nicht conelndent, zumal da fich dicht an der Lichtgränze meh- 
rere etwas tiefer abfallende Stellen zeigen, welche man unter gröffern Erleuch- 
tungswinkeln nicht fehen kann; allein der fonderbare Umftand, dafs hier die Ab- 
tiefung gerade nach der Geftalt der ganzen Fläche ebenfalls kreisförmig und dabey fo 
geringe ift, dafs man von ihr unter einer nur um ı bis 2° gröffern Sonnenhöhe 
überall keine Spur wahrnimmt (S. Fig. ı ), dafs fie fich ferner gerade in der Mitte 
der gleich einer jeden andern wahren Einfenkung durch einen Wall ringförmig ein- 
gefchloffenen Fläche befindet, wo alle Einfenkungen, wie uns die Schatten über- 
zeugen, einem Ausfchnitte einer Holılkugel ähnlich, gewöhnlich am tiefften find, 
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und dafs diefe Abtiefung nicht vom Walle felbft an allmählig tieler abfällt, fondern 
{ich blofs in der Mitte befindet, fcheint nach fehr groffer Wahrfcheinlichkeit meine 
Vermuthung zu unterftützen, dafs Newton in ältern Zeiten eine walıre Einfenkung .. 
gewefen, aber wieder eben geworden, und.dafs nur noch jetzt in.ilırer Mitte, wo 
fie am tiefiten gewefen, eine geringe Spur ihres ehemahligen Beckens übrig, ge- 
blieben fey, welche fich. vielleicht mit der ‚Zeit vollends ganz verlieren könne. 
Wenigftens halte ich dafür, dafs diefe grofle merkwürdige Wallebene ;defto melır 
Aufmerkfamkeit verdiene, je weniger wir bey den kleinen, grauen, ringförmigen 
Flächen diefer Gattung, dergleichen Beobachtungen zu machen nach der jetzigen 
Einrichtung unferer Werkzeuge fähig find; und eben deswegen habe ich:auch ayıs 
Neubegierde die fenkrechte Tiefe diefer mittlern. eingetieften Stelle unter der 
wahrfcheinlichen Vorausfetzung berechnet, dafs die Lichtgränze gerade mitten 
durch felbige ihre Lage hatte. Da nähmlich die Beobachtung gerade zur Zeit des 
ıfen Viertels gefchahe, der Anfang des Schattens aber 4, 5 Linien wgn.der Licht- 
gränze entfernt war, und der Halbmeffer des Mondes ı5 Min. 8.Sec. betrug; fo 
ftand die dort aufgegangene Sonne in dem Puncte f ı° g’ ı0” über dem ‚Horizonte 
und es folgen für die fenkrechte Tiefe des in der Erleuchtunguginne liegenden 
Puncts 0,00020 Theile des Mondhalbmeflers 
= 1063 Fufs. 

Uebrigens fahe ich bey diefer Beobachtung, da der in d BER ach 
glänzende Pico gerade in der Lichtgränze, Plato’s innere Fläche hingegen noch 
ganz in Schatten lag, nicht nur die ringförmige, Newtons Flüche umfchlieffende 
Berg- oder Wallader.abermahls deutlich, fondern auch diefes Mahl mit völliger 
Gewilsheit, nicht fo wie vorhin unter andern Erleuchtungswinkeln- nur einen und 
zwey, fondern bey a,b,c wirklich drey in der ebenen grauen Fläche belegene er- 
leuchtete, kleine Bergköpfe, welche dasmal ein zwar mattes, aber doch ziemlich 
helles Licht hatten, und es ift nicht unmerkwürdig, dafs mir dasmal fowohl a als 
b, von welchem letztern ich bey den vorigen Beobachtungen überall keine Spur entdeckt 
hatte, fo fort, c hingegen erft um 7 U. rg’ augenfällig wurde, ‘und dafs die Tab. 
XXI lit. F verzeichnete, in der Wallader befindliche Einfenkung abermahls unficht- 
bar war; indem ich wenigftens nichts davon in.meinem Tagebuche angemerkt finde. 


S. 262. 
Ob die Urfache diefer zwar kleinen aber defto merkwürdigern Veränderungen 


blofs in der Verfchiedenheit des Erleuchtungswinkels und mithin der Reflexion 
des 
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des Lichts liege, darüber enthält die dritte Abtheilung nähere Auffchlüffe; indeffen 
kann ich hier, wo es auf Wahrheit und Vergleichung älterer und neuerer Beobach- 
tungen ankommt, nicht zwey Bemerkungen unberührt laffen, welche mir fehr 
erheblich zu feyn, und zugleich den Weg zur dritten Abtheilung mit zu bahnen 


fcheinen. 
ı) Nach der ı!ter Figur wird es mit dem erften Blick augentällig, dafs nach der 
Schattenlänge der Berg c ganz ungleich höher ift, als der Berg f. Eben das 
wird nach einer am ı ge" Nov. 1787 davon aufgenommenen, in meinen Beyträ- 
gen Fig. 3 Tab. VIl befindlichen topdgraphifchen Zeichnung, wenn man fie mit 
der sten Figur vergleichet, nach einer gleichen verhältlichen Schattenlänge des 
Berges c unwiderfprechlich gewifs. Allein jetzt am 4'® Jänner 1789 fahe ich nach 
der 2ten Figur auffer dem in der Lichtgränze befindlichen Piro nur die Spitze 
eines einigen öftlich dabey in der Nachtfeite belegenen Berges e erleuchtet, und 
diefer' in der Nachtfeite erleuchtete Berg war nicht der ziemlich hohe Berg c Fig. ı, 
Jondern der ganz ungleich niedrigere Berg f. Nach unwiderfprechlichen Grundfät- 
zen hätte alfo auch nothwendig der Gipfel des ungleich höhern Bergs c Fig. ı 
mit erleuchtet erfcheinen milffen, es wäre denn dafs etwa die Grundfläche felbft 
ganz ungleich niedriger nach c hin abfiele. Hiervon findet fich aber nach allen 
ineinen wiederholten Beobachtungen und topographifchen Zeichnungen nicht die 
geringe Spur, und es bleibt alfo nach dringender Wahrfcheinlichkeit nichts als 
die Vermuthung übrig, dafs zufällig abwechfeinde Veränderungen dergleichen z. B. un- 
fere atmofphärifchen find, den ungleich höhern Berg c Fig. ı dasmal deckten und 
alfo die Reflexion des Sonnenlichts verhinderten; und in der dritten Abtheilung fin- 
den fich fehr viele dergleichen dahin zufammenftimmende Beyfpiele. (S.$. 
368 und 369.) 
$. 263. | 
2) Vergleichet man alle meine über die fo fehr merkwürdige Wallebene Newton 
 angeftellten Beobachtungen nach der XVII, XXI und XXIIfer Kupfertafel, fo wird 
man mir hoffentlich Gerechtigkeit widerfahren laffen, dafs ich nicht leichtfinnig, 
fondern forgfältig beobachtet habe, und nach allen diefen, auch vielen weitern 
Beobachtungen habe ich Newtons innere Fläche gleich der des Plato immer und zwar 
durchaus ohne einige Schattirung völlig grau gefunden. Sehr merkwür- 
dig it es daher, dafs Bianchini, welcher die Landfchaft Piato, fo wie er fie 


in verfehiedenen Jahren dreymahl, nähmlich am 16 Aug. 1725 und 23 Aug., auch 
qzuften 
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zafen Sept. 1727 beobachtet, ebenfalls verzeiciinet hat, Newtons Fläche oder viel. 
mehr deren Stelle mit vielen durch einander befindlichen hellen Lichtflecken gemifcht fand, 
und zwar unter einem Erleuchtungswinkel, der, wenn man feine Zeichnung und be- 
fonders die darin angezeigten Schatten von Plato’s Ringgebirgen mit den mei- 
nigen vergleichet, demjenigen völlig gleich war, unter welchem ich am ıg!e= Nov. 
1787, und nach Tab. XXI am ge" Oct. 1788 diefe Mondgegend topographifch 
aufnahm. Dafs Bianchini mit feinen Campanifchen Fernröhren von 95 und 
ı5o Palmen bey weitem nicht das fehen konnte, was ich mit meinem 7füff. Her- 
fchelifchen Telefcop deutlich zu unterfcheiden vermögend bin, zeiget zwar feine 
Zeichnung, welche, fo fchön fie auch ins Gelicht fällt, doch auffer den Haupt- 
gegenftänden weiter nichts als ein Gemifch von Licht und Schatten enthält; 
allein eben feine Schattenzeichnungen, die mit den meinigen übereinftimmen, 
zeigen, dafs er wenigftens Lichtflecken von grauer dunkler Fläche fehr gut un- 
terfchieden habe. Dafs aber ein folcher erfahrner und gefchickter Beobachter, 
als Bianchini war, in feinen letzten Lebensjahren * leichtfinnig genug gewefen 
feyn follte, etwas hinzuzeichnen, was er nicht gefehen, läfst fich nicht wohl 
denken; zumahl wenn man fichet, mit welcher Sorgfalt er Alles nach der Fä- 
higkeit feiner Werkzeuge auszudrücken gefuchet hat, und wenn man überhin 
wahrnimmt, dafs auch in der Cafinifchen Generalcharte, fo wenig auch felbige 
an diefer Stelle zur Vergleichung gefchickt it, fich hier nicht fo, wie an den 
übrigen Gränzen des Maris imbrium, graue, fondern eine mit lichten Stellen ge- 
mifchte graue Fläche angezeigt findet. Wahrfcheinlich hatte alfo Newetons Fläche 
zu Anfange diefes Jahrhunderts noch viele helle Stellen und war noch nicht 
gleich dem Plato durchgehends grau; und eben das fcheint auch dasjenige noch 
mehr zu beftätigen, was ich über die wahrfcheinliche Naturgefchichte diefer 
merkwürdigen Fläche umftändlich geäuffert habe. Sollte einem und dem an« 
dern diefer Gedanke auflallen, fo bitte ich zu bedenken, wie viele treffende 
Beyfpiele unfere eigene Erdkunde darüber aufweifet. Wie viele und mannig- 
faltige, tleils natürliche, theils in Induftrie und Kunft gegründete Verände- 
rungen gibt cs nicht, welche bald diefem, bald jenem kleinen Theile unferer 
Erdfläche eine andere Farbe und Geftalt geben, zumahl wenn er aus einer 
beträchtiichen Ferne gefehen wird? Natürliche Revolutionen, von welchen 
unfe- 


® Bignchini flarb den zen März 1729 im 67ften Jahre feines Alters mithin t Jahr 7 Monate nach 
obigen Beobachtungen. 
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unfere Erdkunde durch die Mineralogie unterftützt, von den Zeiten des Era- 
tofthenes bis zu unfern Geographen und Gefchiclitichreibern, fo mancherley 
redende Beweife enthält, Vegetation, Bevölkerung und Anbauung, alles das 
hat Einflufs darauf. Könnten wohl, um nur ein einiges Beyfpiel anzuführen, 
unfere, Bremifchen, durch die landesväterliche Vorforge unfers beften Königs 
zur Cultur gebrachten Möhre, wo jetzt ftattehemahligen Waflers und Sumpfes 
artbar gemachte Felder das Auge reitzen, wenn fie unter fonft ‚völlig gleichen 
Umftänden mit einem Herfchelifchen Telefcope aus dem Monde gefehen wür- 
den; ‚noch völlig eben den Anblick.geben, den fie-vor 30 bis 40 Jahren geben 
mufsten® Undält wohl irgend ein. vernünftigen Grund vorhanden, warum nicht 
auch:auf der:Morndfläche ähnliche, in Fegetation und Cultyr gegründete zufällige 
‚Veränderungen Statt finden follten? Ueberhia aber enthält die Mondfläche die 
augenfälligften Beweile, dafs auch die Natur felbft’dort verhältlich ganz ungleich 
grölfere Revolutionen, als auf unferer: Erde gefchaffen habe und noch fchaffen 
könne. 'Merkwürdig ift aHo diefe augenfällige Veränderung allerdings, und ha- 
be ich übrigens, um.die Vergleichung.der Bianchinifehen Beobachtungen mit 
‚den meinigen zu erleichtern, Tab. XXII Fig. 4 eine getreue Copie; desjenigen 
Theils der Bianchinifchen Zeichnung beygefügt, welcher den Plato fammt der 
Stelle des.Newton, und zwar nicht, wie nach Fig. 3, in ide fondern gleich 
meinen a in verkehrter Stellung enthält. 


$. 264. 

Natürlich Aalen mich diefe Beobachtungen und Vergleichungen reitzen, 
jede Gelegenheit zu nützen, welche zu einer noch genauern und gewiffern topo- 
graphifchen Kenntnifs diefer fo vorzüglich merkwürdigen Mondgegend etwas beytra 
gen konnte; denn je länger man die Mondfläche ftudiert, defto mehr wird Wahr- 
heit und Gewifsheit von Täufchung und Irrthume abgefondert und defto mehr Ue- 
berzeugung gewinnet man. Eine dritte fchöne Beobachtung und weitere dahin 
gehörige Meflungen und Berechnungen waren die Folge, die ich nun ebenfalls 
noch mitzutheilen das Vergnügen habe. | 

Am 26#en Oct. Ab. 6 Uhr 20 Min. da Alhazen im Mittel $7 Sec. vom weftlichen, 
des Ariftoteles nördlicher Rand aber nur 2 Min. vom nördlichen Mondrande ent- 
fernt war, und folglich die in diefer Mondgegend belegenen Gegenftände dem 
Mondrande viel näher als gewöhnlich, eine fcheinbar merklich verfchobene, unbe. 

xx kannte 
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kannte Lage gegen einander hatten, fand ich nach Fig. ı Tab. XXIII in der ebc- 
nen grauen Fläche des Maris imbrium, bey ab einen nächtlichen Einfchnitt, olıne 
dafs ich gleichwohl Berge entdeckte, welche diefen eingreifenden Nachtfchatten 
' hätten verurfachen können. Kaum hatte fich aber das Auge an das vor mir lie- 
gende matt fchattirteGemählde gewöhnet; fo erkannte ich aus der Lage des in der 
Zeichnung mit angelegten Archimedes und Arifillus, wie auch der Mondalpen, dafs 
der Berg m mit feinem fo vorzüglich langen Schatten, der von mir fo oft beobaclı- 
tete Mont blanc, bey welchem in der Zeichnung blofs die Richtung der übrigen 
' Alpen angelegt ift, ce das Vorgebirge der Alpen, fund g die in der von Newton 
gegen Süden fortlaufenden Bergader befindlichen Craterberge, h der Crater beym 
Arittillus, i der nördlich am Archimedes liegende Berg, k aber das Gebirge Kirclı 
war, und dafs aufferdem die beyden hohen Berge Pico und B in der Nachtfeite er- 
leuchtet erfchienen; wie folches deutlich wird, wenn man diefe Zeichnung mit den 
vorhin befchriebenen Hauptcharten vergleichet. Zugleich erkannte ich aber auch, 
dafs der bey ab in die graue Fläche der Tagesfeite eingreifende Nacht/chatten theils wah- 
rer Schatten der Newtonifchen Bergader, theils Folge einer öfllich mehr abgefenkten Fläche 
war, und da/s die wahre Lichtgränze von b,a,!, auf dem Craterberg g, der aber jetzt 
mitten in der Lichtgränze blofs als ein matt erleuchteter undeutlicher Berg erfchien, und 
von da weiter durch das Gebirge Kirch gegen den öftlichen Rand des Archimedes 
ihre Richtung hatte. Daneben’'war es merkwürdig, dafs unter dem jetzigen un- 
gewöhnlich kleinen Erleuchtungswinkel, bey n in der Bergader ein deutlicher 
Berghügel, von dem iclı bey fo vielen Beobachtungen unter gröflern Erleuchtungs- 
winkeln noch nie etwas wahrgenommen hatte *, auch bey p und q in der Licht. 
gränze fowohl, als in der Nachtfeite, desgleichen in s und t Berghügel, bey raber 
“hnliche, eine flache Bergader ausmachende hügelartige Ungleichheiten ficht- 
bar waren, 


$. 267. 

So reitzvoll und belehrend war alfo der Anblick diefer Landfchaft, als dort 
eben die Sonne aufgegangen war. Daneben war die Witterung vortrefllich; eine 
beffere Gelegenheit zu fehr genauen Meffungen und weitern Erforfchungen war 

allo 
* Am Igten Dec. 1790 Ab, nach 5 Uhr, 37 Stunden nach der erften Qundratur, da fchon 
des Plato öftlicher Rand in der Lichtgränze lag, hel mir diefer Berghügel eines gröflern 


Erleuchtungswinkels ungeachtet, bey ungünftiger ftitmilcher Witterung, dennoch ander- 
weit fehr deutlich ins Geficht, 
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alfo nicht möglich. Die Refultate aus diefen Meffungen find in Abficht des Mont 
blanc $. 247, des Vorgebirges e $. 242, des Cratergebirges h, $. 189 und des 
Bergs i $. 190 fchon mit angezeigt. 
Hier folgen nun die übrigen Meffungen und Berechnungen. 
1) Berechnung der Höhe der Newtonfchen Bergader. 

Hier zeigte es fich mit mathematifcher Gewilsheit, dafs dasjenige, was ich 
oben über diefe Ader bemerkt, nicht Täufchung, fondern Wahrheit war; denn fie 
warf. in einer beträchtlichen Strecke ihren Schatten bis an die Lichtgränze, wo er 
fich mit dem Schatten der Nachtfeite vermifchte; es fey nun dafs die Bergader an 
fich fo viel höher, als die öftliche in Schatten liegende Fläche, oder diefe fo, wie 
füdlicher bey a,l,.nach Often hin abhängig il. 

Um 7 Uhr, da der Mondhalbmelfer 14 Min. $7”, der öftliche Abftand der 
Lichtgränze von der Linie der Hörner aber ı0° u’ betrug, fand ich den Abftand 
diefer Ader von der Lichtgränze und zugleich die Lünge des Schattens im Mittel 
= 4,8 Linien, und. darnach ergibt die Rechnung 

die Höhe der Sonne über dem Horizonte der Ader = 1° 14’ 3” 
am Ende des Schattens aber =0%° 0’ 
mithin die fenkrechte Höhe = 0, 00023 des Mondhalbmelfers 
= 1250 Fufs. 

Um fo viel liegt alfo der Punct der Bergader, wo fich der Schatten anfieng, 
höher als der in der Lichtgränze liegende Flächenftrich, und zwar wenigflens, in- 
dem der Schatten noch von der Lichtgränze unterbrochen wurde. Diefe beträcht- 
liche Höhe hat diefe Ader indeflen nur von abisb, Vona bisl ift die graue foge- 
nannte Meeresfläche, wie der Augenfchein zeigt, felbft fehr ungleich und abhän-: 
gig, weil fie an diefer Stelle, olıne alle vorliegende Berghöhen, beträchtlichen 
Theils und fchräge ablaufend mit Schatten bedeckt war; von hier bis g aber befte- 
het die Bergader blofs aus fehr niedrigen, flachen, hügelartigen Ungleichheiten, 
die zum Theil nicht über etliche hundert Fufs, vielleicht noch darunter, hoch 
feyn können. . | 

2) Berechnung der Höhe des in der Newtonfchen Bergader befindlichen Berg: n. 

Unter den eben angezeigten Umftänden fand ich deffen Abftand von der Licht. 
gränze = g, feine Schattenlänge aber nur im Mittel = ı, 6 Linien, und die Rech- 
nung ergibt diefem gemäls 


Xx2 die 


348 II. Aurm. XV. Auscnw. ToroGrAPHIE DER LANDSCHAFT 


die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens —= ı° ı7' 30” 
an deffen Ende aber nur = 09 52’50° 
mithin die fenkrechte Höhe = 0, 00014 des Mondhalbmefers 
— 744 Fufs. 
3) Berechnung der Höhe des kleinen in der Newtonfchen Bergader befindlichen 
Cratergebirgs f. 

Wie ich fchon bey vielen Ringgebirgen erinnert, erfchien auch diefes jetzt zu- 
nächft an der Lichtgränze merklich gröffer, als gewöhnlich unter gröffern Erleuch- 
tungswinkeln, und als ein augenfälliger Craterberg. Ich fand um 8 Uhr 2o Min., 
da die Lichtgränze 10° ır' öftlich von der Linie der Hörner entfernt war, deffen 
Abftand von der Lichtgränze im Mittel = 6,6; die Schattenlänge aber = 4,8 Li- 
nien und darnach gibt die Rechnung 

die Höhe der Sonne auf dem Berge = 1° 42’ 30” 
am Ende des Schattens aber nur = 0° 28’ 0” 
mithin die Höhe = 0, 00041 des Mondhalbmeffers 
= 2179 Fuls; 
fo dafs diefe kleine, kaum zwey geographifche Meilen im ganzen Fulsdurchmeffer 
groffe Ring- oder Cratergebirge doclı immer mit unfern höhern Harzgebirgen und 
infonderheit dem Kahlenberge eine ohngefähr gleiche Höhe hat. 

Wie weit aber eine geübte Gefichtskraft die Genauigkeit in dergleichen feinen 
Meffungen zu treiben fähig fey, wird auch hier einleuchtend. Am 10 Nov. 1789 
Morgens um 5 Uhr, gerade zur Zeit der letzten Quadratur, da der Halbmefler des 
Mondes 16 Min. 2” austrug, fand ich diefes kleine Cratergebirge wieder zunächft 
an der Lichtgränze, als jetzt bey abnehmendem Monde deflen Schatten von Often 
nach Welten gerichtet war. Die Nacht war aber fchon zu weit vorgerückt und 
der Schatten wurde von der Lichtgränze flumpf unterbrochen, fo dafs diefer nur im 
Mittel 5,2 Linien lang war. Jetzt konnte alfo die Rechnung »ur einen Theil ‚obi- 
ger Höhe ergeben und fie ergibt 1275 Fufs, welches ebenfalls vortrefflich über- 
einftimmt, 

it $. 266. 

Dafs bey der Beobachtung vom z6fe= Oct. nach Fig. ı Tab. XXIII die fenk- 
rechte Höhe des fammt Pico in der Nachtfeite erleuchteten Bergs B nicht aus fei- 
nem Abitande von der Lichtgränze berechnet werden konnte, weil wahrlcheinlich 
fein Gipfel fchon längft in einem weit gröffern Abftande von der Sonne erleuchtet 

gewe- 
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gewefen war, ift $. go erwiefen. Allein am eben gedachten roten Nov. Morgens 
um 6 Uhr hatte auch diefer Berg für eine genaue Meflung eine vortheilhafte Lage 
in der Tagesfeite. Unter den übrigen im vorigen $. fchon angezeigten Umftänden 
fand ich ihn im Mittel 21,5 Linien öftlich von der Lichtgränze entfernt, und fein 
Schatten war 3, 2 Linien lang. Darnach ergibt allo die Rechnung 

den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 5° $° 10” 


an deffen Ende aber nur = 4° 27 ı0” 
und weiter deffen fenkrechte Höhe = o, ooıı des Mondhalbmelfers 
= 5899 Fufs. 
$. 267. 


Wie fchliefslich $. 253 fchon angezeigt ift, beträgt die fenkrechte Höhe des 
feffenähnlichen Pico oder C in der Newtonifchen Wallader Tab. XXI 8868 Fußs. 
Weil aber diefes der erfte Berg war, den ich nach meiner neuen Methode berech- - 
net, und ich diefen Berg vorhin ohne wahre Meflung nach der bloffen Projection, 
durch Täufchung und Irrthum geleitet, mehr als noch einmahl fo hoch gefchätzt 
hatte *, fo richtete ich, um nicht von neuem getäufcht zu werden, fondern mich 
. foviel nur immer möglich mit mathematifcher Gewifsheit zu überzeugen, bey 
jeder günftigen Gelegenheit meine ganze Aufmerkfamkeit darauf. Mit Vergnü- 
gen theile ich alfo hier noch die übereinftimmenden Refultate der weitern, zu 
einer genauern practifchen Prüfung unter ganz verfchiedenen Umftänden bewerk- 
ftelligten Meffungen mit. 

ı) Am 2gfen Aug. 1789 Abends nm 7 Uhr fand ich bey zunehmendem Monde, 
den Halbmeffer des Mondes = 15713" 
den Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner. = 25° 35’ 
den weftlichen Abftand des Bergs von der Lichtgränze = 27, s l.inien 
die Schattenlänge = 3, 25 Linien 
“und daraus weiter | 
die Höhe der Sonne am Anf. desSchatt. auf dem Berge = 7° 16’ 30” 
am Ende des Schattens aber nur 69 26 40” 
mithin die fenkrechte Höhe = 0, 00175 des Mondhalbmeffers 
= 9300 Fufs; 
fo dafs diefes Product mit dem vorigen bis auf etwa „4 der Höhe vortrefllich 
übereinftimmt. 


2) Am 
* 5, meine Beyträge zu den neueften aftron. Entdeckungen $. 236. 
Xx3 
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2) Am ıoten Nov! 1789 Morgens um 5 Uhr fand ich hingegen bey abnehmendem 
Monde, | 


den Halbmeffer des Mondes = _ı6Min.?”, 

den Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 3° 27’ 

den öftlichen Abftand des Bergs von der Lichtgränze = 25 Linien 

die Schattlänge im Mittel = 4,ılin. 
und darnach weiter. 

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens == 29,840" 

am Ende des Schattens aber nur = 4059 15” 
mithin die Höhe des Bergs = 0, 00166 des Mondhalbmelers 

= 8822 Fufs. | 


Welches wieder mit der vorigen Berechnung bis auf „;, mit der erften aber 
vollends nur bis auf „ix der Höhe übereinkommt, 

Das Mittel aus allen 3 Berechnungen ift 8999 oder 9000 Parifer Fufs; und 
von diefem beträgt die gröfste Abweichung nur 7, der Höhe. In der That ift 
eine folche Uebereinftimmung auffallend, und höchft angenehm würde es feyn, 
wenn wir die Gebirge unferer Erde mit gleicher Leichtigkeit meflen könnten. 





Sechzehnter Abfchnitt. 
\Topifche Befchreibung der öfllich an Plato gränzenden Land/chaft. 


$. 268. 


D:. zweyte Figur der 23%en Kupfertafel enthält nun weiter eine kleine Special- 
charte von der öftlich beym Plato belegenen Landfchaft, wie ich diefe am gte= 
Oct. 1788 Abends von 5 U. 20’ bis gegen 8 Uhr, 2 Tage 13 bis ı6 Stunden nach 
der erften Quadratur, unter 161mahliger Vergröfferung des 7füff. Telefcops unter- 
fuchet, durchgemelfen und aufgenommen habe; bey welcher Beobachtung Alha- 
zens Mitte 40 Sec. vom weltlichen Mondrande, und die Lichtgränze von Plato’s 
öftlichem Rande 2 Min. 33” entfernt war, der fcheinbare Durchmeffer des Mondes 
aber beyläufig 29 Min. 39 Sec. betrug. Die Gegenftände der Mondfläche erfchie- 
nen dasmal zwar vorzüglich lichtvoll, flimmerten aber oft, und war daher, weil 


ruhi» 
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ruhige deutliche Zwifchenblicke abgewartet werden mufsten, die Beobachtung 
etwas befchwerlich. 


. 269. 

In diefer Charte ift Plato felbft, welcher gut 15 Linien im gröfsten Durchmes- 
fer hatte, blofs angelegt, und find die öftlich darum befindlichen Gegenftände 
folgende. x% ift wieder die Tab. XXI fchon mit verzeichnete Einfenkung, welche 
Abends vorher halb in Schatten lag, nun aber ohne allen Schatten kaum noch 
kenntlich war, mithin nicht betrichtlich tief eingefenkt ift; b hingegen find zwey 
dicht an einander befindliche, verhältlich gezeichnete und nach dem deutlichen 
Schatten ziemlich hohe Bergköpfe, welche gleich den fämmtlichen übrigen Ge- 
genftänden 4 bis 5 Grad Licht hatten. 

Südöftiich dabey in c befindet fich eine wie gewöhnlich ringförmig eingefafs- 
te 3 Linien im Durchmeffer haltende Einfenkung, welche gröfstentheils in Schat- 
ten lag, mitlıin beträchtlich tief it und durch zwey in d neben einander belegene 
Bergköpfe mit Plato’s nordöftlichem Ringgebirge in Verbindung ftehet. 

Südlich darüber in e zeichnete fich in dem Ringgebirge derjenige beträchtlich 
hohe Bergkopf aus, deflen ich fchon $. 257 gedacht habe, deffen Höhe aus feinem 
Fig. ı Tab. XXII verzeichneten Schatten $. 260 berechnet ift, und welcher auch 
dicfes Mahl einen verhältlich beträchtlichen Schatten hatte, 

f,D,C und BB find die fohon mehrmahls verzeichneten bekannten Berge, A 
hingegen die bekannte verhältnifsmällig gezeichnete Einfenkung, welche ich eben- 
falls fchon mehrmahls beobachtet und angezeiget habe, 

Drey fehr kleine nur 2 bis höchftens 3 Secunden im Durchmeffer groffe Ein- 
fenkungen befinden fich in I,m,n, und drey etwas gröffere, welche gegen ı Linie 
im Durclimeffer halten, in p,q und r. 

Nördlich bey der kleinen Einfenkung I liegt ein länglicher Berg oder Berg- 
rücken [und zwifchen den beyden Einfenkungen I, p, ein kleiner Bergkopf t; fo 
wie fich denn auch in y ein kleiner Bergrücken und bey d ein jedoch etwas unge- 
wiffes kleines Bergköpfchen betindet, 


$. 270. 

Unter den hier befindlichen Bergen zeichnet fich auffer dem Pico vorzüglich 
ein in u belegenes, von u bis v wenigftens 4 geogr. Meilen langes Kopfgebirge 
aus, deffen Mitte, ob fie gleich, wie die Zeichnung ergibt, von der Lichtgrän- 

ze 


352 II. Astra. XVI. Asscnn. Beschrkig. DER östLıch 


ze fchon beträchtlich entfernt war, “dennoch in der auf die Linie der Hörner 
fenkrechten Richtung gegen 2 Linien ’'Sehatten hafte; und within fehr hochift.] 
Südlich darüber in y liegt wieder einBergkopf, gegen welchen-die‘in abefind- 
lichen, fchon bekannten Berge im Winkel zulaufen ,. in s hingegen; einb.Eiufen- 
kung, welche etwa-4 Sec. oder 7 geogr: Meileim Durchmieflergraofsiifte;0isi4 7 
Vorzüglich” merkwürdig aber if die yon.zbis-«i befindliche Bergkeite:- Sie 
beftehet aus fat unzählbaren zufammenhängenden 'Bergköpfer;'" deren: letzter‘ 
so Sec. von der Lichtgränze entfernt, 6 Sec. Schatten ‚hatte; Sie erftreckt fichin 
gerader Linie von dem ungleich höhern Gebirge u gegen die in der nächftfolgenden 
Specialcharte mit lit. D’ bezeichnete graue Wallebene, 'fo.-.dafs ‚biernlieiNatur von 
dem Gebirge u nach gedachter Wallebene.gerade fort gewirkt zuchaben (ckeint, 
ob fich gleich keine Spur in der übrigen dazwifchen belegenen Flächesdavon zeigt. 
Unter den diefsmahligen Umftänden erftreckte fie fich über 10:Linien:weit, und 
ift alfo, da fie nach der Mayerifchen-Charte ohngefähr unter Wr? nördl.iBreite 
und 20° öftlicher Länge liegt, nach dem Verhältnifs des Sinus zur Bogenfläche 
wenigftens ı2 bis 13 geogr. Meilen lang, aber nicht viel über ı Meile breit. Sie 
ift unter den meiften Erleuchtungswinkeln als.ein länglicher Lichtflecken dithtbar. 
. ß it eine ganz flache kleine Einfenkung, über welcher von e,andf.nachr« 
hin die Gränze der grauen Fläche des Maris imbrium.angelegtüf.undun wüßt die 
Fläche fehr uneben, hügel- und bergartig. — ;. wluyal us do ach iss 
ir 36 Bar .HO" 
S. 27T. np 
Südöflich über diefer kleinen Landfchaft fallen unter Er BRERER 
winkel bey $ und ; die beyden Einfenkungen Helicon, oder ‚die, Hevglifche Infula 
erroris ins Geficht, welche beyde ringförmig von Wällen umgeben, ‚dasmal ganz 
im Schatten lagen. Nach der Richtung der Projectionsquadrate war ‚die Einfen- 
kung $ öftlich 35 Lin. vom öftlichen, und füglich 15 Lin, vom ‚füdliehen Rande 
des Plato, die Lichtgränze aber vom, öftlichen Rande der. Einfenkung „49; Linien 
entfernt, und wird das übrige unge im folgenden Abfchnitte,gehöriges 
Orts darüber bemerkt. a 
x, und A find hingegen zwey graue ‚und.sn ift einer von den, bey- 
den oben $. 209 angeführten Bergkreifen, deffen in dem folgenden Abfchnitte 
weiter gedacht werden wird, und welcher gleich den Bergadern ein yor der übrigen 
Grundfläche des Maris imbrium fich auszeichnendes etwas heller graues Licht hatte. 


$. 272. 
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Diefes find die Gegenftände, welche fich dasmal unter obigen Umftänden 
zeigten., Auffer diefen fielen mir aber am ı1!en Oct. 1789 Morgens um x Uhr, etwa 
21 Stunden vor der letzten Quadratur, unter eben derfelben Vergröfferung des 7f. 
Telefcops die in A und B nach ihrer richtigen Lage angezeigten beyden craterähn- 
lichen Einfenkungen fofort ins Geficht, von welchen ich am ge" Oct. 1788 nicht 
die geringfte Spur gefunden hatte, A war nur 2, g Linien nordöftlich von der 
gröffern Einfenkung A, und 3, welche etwa 3 bis 4 Secunden im Durchmeffer hat, 
ohngefähr 5 Linien von n entfänt; n erfchien aber, welches mir befonders merk- 
würdig fcheint, jetzt faft noch einmahl fo großs als 3, und es ift nicht wohl abzu- 
fehen, warum fie am 9%» Oct. fo klein erfcheinen konnte. Mehrere dergleichen 
merkwürdige Veränderungen, welche ich in diefer, an verfchiedenen Stellen un- 
fern Phlegraeifchen Feldern nicht ganz unähnlichen Gegend wahrgenommen Aue: 
finden fich in der vierten Abtheilung $. 471 bis 473 erläutert. 


$. 273. 

Da übrigens die Bergkette & z einige vorzilgliche Aufmerkfamkeit zu verdie- 
nen fcheint, fo war ich neugierig die beyläufige fenkrechte Höhe diefer Berg- 
ftrecke zu vernehmen, welche nach der Projection faft allenthalben von ohngefähr 
einerley Höhe zu feyn fcheinet, und fand von dem letzten öftlichften KOMEE & für 
den gten Oct. 1788 Ab. 6 Uhr 


den Abftand von der Lichtgränze = 12, $ Linien 
die Schattenlänge = 1,5 Linien 
den Mondhalbmeffer = 14 49", $ = 222,4 Linien 
den öftlichen Abft. der Lichtgr. von der Lin. derHörner = 27° 49’ 

die Höhe der Sonne auf dem Berge = 39 31"45” 
deren Höhe am Ende des Schattens = 39 10” 


und darnach weiter die fenktrechte Höhe der Bergs & — 0,00042 Theilen des Mond- 
halbmellers 
= 2232 Parif. Fufs; 
fo dafs alfo diefe ı2 bis 13 deutfche Meilen lange Bergkette in ihrer Höhe zum 
Theil den höhern Gebirgen und beynahe der Achtermannshöhe unfers Harzes 
gleich ift; und bemerke ich nur, wie es mir in Hinficht auf die Naturgefchichte 
Yy des 
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ze fchon beträchtlich entfernt war, “dennoch in der auf die Linie der Hörner 
fenktechten Richtung gegen #Linien’Sehatten hatte, und within Sehr :höchift.} 
' » Südlich darüber in y liegt wieder einBergkopf, gegen welchen-die‘in abefind- 
lichen, fchon bekannten Berge im Winkel zulaufen,. in whingegen. eine: Einfen- 
kung, welche etwa 4 Sec. oder y geogr. Meileim Durchmefler'grafsiifte;o0:is15 | 
Vorzüglieh merkwürdig aber it die yon.z:bis:«i befindliciyn Bergkefte:: Sie 
beftehet aus falt unzählbaren zufammenhängenden 'Bergköpfer; "deren: letzter 
so Sec. von der Lichtgränze entfernt, 6 Sec. Schatten ‚hatte. ;Sie erftreckt fich.in 
gerader Linie von dem ungleich höhern Gebirge u gegen die in dernächftfolgenden 
Specialcharte mit lit. D’ bezeichnete graue Wallebene, 'fo.dafs>hieridieiNatur von 
dem Gebirge u nach gedächter Wallebene gerade fort gewirkt zuihaben (cheint, 
ob fich gleich keine Spur in der übrigen dazwifchen belegenenFlächesdavon zeigt. 
Unter den diefsmahligen Umftänden erftreckte fie fich über 10:Linien weit, und 
ift alfo, da fie nach der Mayerifchen-Charte ohngefähr unter wer nördl.iBreite 
und 20° öftlicher Länge liegt, nach dem Verhältnifs des Sinus zur Bogenfläche 
wenigftens ı2 bis 13 geogr. Meilen lang, aber nicht viel über ı Meile breit. Sie 
ift unter den meiften Erleuchtungswinkeln als.ein länglicher Lichtflecken dithtbar. 
ß it eine ganz flache kleine Einfenkung, über welcher won! e,und£ nach 
hin die Gränze der grauen Fläche des Maris imbrium. ee eifbdlie 


Fläche fehr uneben, hügel- und bergartig. var ya us IöH oo. 
eh "aı 0 
5 37J. if zab 


Südöftlich über diefer kleinen Landfchaft fallen unter diefem nehignge: 
winkel bey $ und + die beyden Einfenkungen Helicon,; oder ‚die, ‚Hevgliiche Infula 
erroris ins Geficht, welche beyde ringförmig von Wällen umgeben; ‚dasmal ganz 
im Schatten lagen. Nach der Richtung der Projectionsquadrate war,dje Einfen- 
kung $ öftlich 35 Lin. vom öftlichen, und füglich 15 Lin,,‚vom füdlichen Rande 
des Plato, die Lichtgränze aber vom, öftlichen Rande der Einfenkung,s.,9,Linien 
entfernt, und wird das übrige DIR im folgenden Abfchnittegehöriges 
Orts darüber bemerkt. 

x, und A find hingegen zwey graue ae ‚und. if} einer von den bey- 
den oben $. 209 angeführten Bergkreifen, deffen in dem folgenden ‚Abfchnitte 
weiter gedacht werden wird, und welcher gleich den Bergadern ein vor der übrigen 
Grundfläche des Maris imbrium fich auszeichnendes etwas heller graues Licht hatte. 
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Diefes find die Gegenftände, welche fich dasmal unter obigen Umftänden 
zeigten., Auffer diefen fielen mir aber am ı1'® Oct. 1789 Morgens um $ Uhr, etwa 
2ı Stunden vor der letzten Quadratur, unter eben derfelben Vergröfferung des 7f. 
Telefcops die in A und B nach ihrer richtigen Lage angezeigten beyden craterähn- 
lichen Einfenkungen fofort ins Geficht, von welchen ich am ger Oct, 1788 nicht 
die geringfte Spur gefunden hatte. A war nur 2, $ Linien nordößtlich von der 
gröffern Einfenkung A, und 3, welche etwa 3 bis 4 Secunden im Durchmeffer hat, 
ohngefähr $ Linien von n entfäht; n erfchien aber, welches mir befonders merk- 
würdig fcheint, jetzt faft noch einmahl fo grofs als 3, und es ift nicht wohl abzu- 
fehen, warum fie am 9» Oct. fo klein erfcheinen konnte. Mehrere dergleichen 
merkwürdige Veränderungen, welche ich in diefer, an verfchiedenen Stellen un- 
fern Phlegraeifchen Feldern nicht ganz unähnlichen Gegend wahrgenommen ns 
finden fich in der vierten Abtheilung $. 471 bis 473 erläutert. 


$. 273. 

Da tibrigens die Bergkette « z einige vorzügliche Aufmerkfamkeit zu verdie- 
nen fcheint, fo war ich neugierig die beyläufige fenkrechte Höhe diefer Berg- 
ftrecke zu vernehmen, welche nach der Projection faft allenthalben von ohngefähr 
einerley Höhe zu feyn fcheinet, und fand von dem letzten öftlichften Berge & für 
den ga Oct. 1788 Ab. & Uhr 


den Abftand von der Lichtgränze = 12, $ Linien 
die Schattenlänge = 1,5 Linien 
den Mondhalbmeffer = 14 49", $ = 222,4 Linien 
den öftlichen Abft. der Lichtgr. von der Lin. derHörner = 27° 49’ 

die Höhe der Sonne auf dem Berge = 39 31”45” 


deren Höhe am Ende des Schattens = 3° 10’ 
und darnach weiter die fenkrechte Höhe des Bergs & = 0, 00042 , Theilen des Mond. 
halbmejlers 
= 2232 Parif. Fufs; 

fo dafs alfo diefe ı2 bis 13 deutfche Meilen lange Bergkette in ihrer Höhe zum 
Theil den höhern Gebirgen und beynahe der Achtermannshöhe ınfers Harzes 
gleich ift; und bemerke ich nur, wie es mir in Hinficht auf die Naturgefchichte 

Yy des 
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des Mondes'mierkwtlkdie Tcheinety dafs fiel: a ee 
Hupe sg vo irgend | einiger AR en }:ıob nor Fass 
\y 2 anne. ef e mund 1360 15 
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. Nach diefer Berechnung nette, ‚fchon; der, bloffe Augenfchein „dafsıdas, Kapf 
BE 'ygänz ungleich höher feyn mülfe,; weil es in einem,Abflande van;ohnge; 
fähr 30 Linien noch einen gegen 2 Linien langen Schatten hatte; ‚allein ‚eine ge- 
naue Rechnung kifst fich aus diefen nicht hinlänglich genauen Angaben. um.fo We- 
niger ziehen, weil nach $. 54 die Köpfe diefes @gbirges auf einer,breiten.Grund- 
lage nicht fteil, fondern allmählig über einander gedrängtliegen,, die Geflalt des 
ganzen Gebirges’nicht conifch ift, fondern das Gebirge allmählig abläuft, mithin 
bey einem fo beträchtlichen Erleuchtungswinkel der Anfang des Schattens nicht 
wohl an dem höchften Gipfel liegen kann, weswegen denn die fenkrechte Höhe 
durch die Rechnung natürlich zu geringe. erfolgen mus. 35 

Ein Jahr nachher am ızten Oct. 1789 Morgens nm 6 Uhr, etwa 4 a 
nach dem letzten Viertel hingegen, "hatte diefes Gebirge unter einer andern Lage, 
einen langen, in ebener Fläche äufferft fpitzig ablaufenden Schatten , an deffen 
Spitze ich bey vorzüglich reiner Luft, fo wie oft etwas Halbichatten wahrzuneh- 
men glaubte, w eil die Spitze. weniger dunkel und begränzt war. Nach einer 
fehr guten genauen Meffung fand ich > om, 


cn 


die Entf, des Anfangs des Schattens von der Lichtgr. = ga Lin, 
die Schattenlänge == '<,FLin. 
den Mondhalbmeffer = 15 Min. $5” = 240Lin. 
die Entfernung des Mondes von der Sonne = 88° ı 20" 
den Abitand der Lichtgränze von der Linie derHörner = 196g’ 40” 
die Höhe der Sonne auf dem Berge = 3018 so” 
deren Höhe an des Schattens Ende =. 1079 0° 


und fonach weiter die fenkrechte Höhe überflüfig genau = 0, 00158 m. des Mond- 
halbmelfers a - 
= 8396 Parif. Fufs; Zu a 

welche der Höhe des Gramont unferer Alpen ohngefähr gleich kommt und für ein 

einzeles, in ebener Fläche liegendes Gebirge [ehr beträchtlich ift. 

-Um aber auch hier die $. <4 erlänterten Grundfütze practifch zu prüfen, be 

rechnete ich die Höhe diefes Gebirges nach der Beobachtung vom 9! Oct. 1788, 

als 


AN Rsysenkssirhen LANDSCHAFT. A FAR 


als:'näch Avelöker Ge foldhen; Grundfitzen: ‚gemäßs kleiner anıfalau mufste, |, Der Ab- 
ftand von der Lichtgränze: betrug beyläufigi'3o Linien,  die-Länge.des,Schattens 
gegen oder kaum 2 Linien = 1,9 Linien. Nach diefen und den übrigen oben bey 
der Berechnung des Bergs-« fchon anß&zeigten Beftimmungen betrug der Erleuch- 
tungswinkeläm Atifange'des Schattens’g% 11" 267, am Ende desSchattens 7° 4% 40”, 
ind wurde Ahtiach/weiter'die fenkrechte Höhe nur 0,0012 des Mondhalbmeefers 
oder 6430 Fafs,; mithin ohngefähr £ weniger als die wahre höchfle Höhe austra- 
gen; um fo viel'nähmlich der Anfang des Schattens nicht an dem höchften Gipfel 
lag ' Auch durch’ diefe Vergleichung wird alfo meine Methode und die m. 
liche Genauigkeit’ der r-Mefungen gerethtfortiget 


um Tluclde wre 
$. 277. 

Ann Fe Harachuungen fand ich aber am ayten Oct. 1789 Ab. um 8 Uhr 
Gelegenheit, auch hier die wahre Befchaffenheit der kleinern Ring - und Craterge= 
birge bey, dem kleinen, Crater » genauer zu erforfchen. Jetzt da Alhazen go Sec. 
vam weltlichen, der, nördliche Rand des Ariftoteles aber 2 Min, 2 Sec. vom nördli- 
<hen ‚Mondrande;entfernt war, und der Halbmeffer des Mondes 14 Min. gı Sec, 
der Abftand der Lichtgränze, von der Linie der Hörner aber 21° 36’ betrug, war. 
diefes,kleine Ringgebirge im Mittel nur 5, 3 Linien von der Lichtgränze entfernt, 
und hatte einen wiederholt gemeflenen, 3 Linien langen, fpitzig ablaufenden. 
Schatten; in,welcher.Lage es. jetzt, weil ich die kleinern daran befindlichen Un. 
gleichheiten mit erkannte, falt gegen 2 Linien oder Meilen im Durchmeffer grols 
erfchien.... Und. nach diefen. Meflungen und übrigen Umftänden ergibt die Rech: 
PR? Sur 

a Höhe d der ‚Sonne am Anfange des Schattens = —— FÜ 27 ;” 

k 'apı Ende deffelben aber nur ER .=.003$'0*. 
mithin,die a Höhe — 0, 00026 des Mondhalbmelers 

NE ara sera \ 3. 0 #,.1381 Fufs. Ä 
Aal diefem fahe ich dasmal füdöflich einen noch weit näher an der Lichtgrän- 
ze liegenden, in der Charte,nicht mit verzeichneten kleinern Craterberg, der 
ebenfalls Schatten hatte; fo dafs fich alfo in dem Naturbaue diefer kleinen Crater- 
gebirge allenthalben eine. völlige Gleichförmigkeit zeiget. 


x irn. ly life 


Yya Sie 
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des Mondes’ merkwtkdig fcheinet;: dafsıfich ER 
aan en. von _ einiger een re zeigei.! ıslı sn han 
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Nach. diefer nina BR fchon; der. bloffe: Augenfchein define. Äakf 
ee 'y ganz ungleich hüher feyn, müfe,; weil es ineigem,Abflande verahnge: 
fähr 30 Linien noch einen gegen 2 Linien langen Schatten hatte; ‚allein ‚eine ge- 
naue Rechnung läßt fich aus diefen nicht hinlänglich genauen Angaben, um fo We- 
niger ziehen, weil nach $. 54 die Köpfe diefes @ehirges aufjeiner, breiten Grund; 
lage nicht fteil, fondern allmählig über einander gedrängtrliegen,, die Geltalt des 
ganzen Gebirges nicht conifch ift, fondern das Gebirge allmählig abläuft, mithin 
bey einem fo beträchtlichen Erleuchtungswinkel der Anfang des Schattens nicht 
wohl an dem höchften Gipfel liegen kann, weswegen denn die fenkrechte Hohe 
durch die Rechnung natürlich zu geringe erfolgen muls. 
Ein Jahr nachher am ızten Oct, 1789 Morgens nm 6 Uhr, etwa 4 "Stunden 
nach dem letzten Viertel hingegen, "hatte diefes Gebirge unter einer ändern‘ Lage, 
einen langen, in ebener Fläche äufferft fpitzig ablaufenden Schatten, an deffen 
Spitze ich bey vorzüglich reiner Luft, fo wie oft etwas Halbfchatten walırzuneh- 
men glaubte, weil die Spitze. weniger dunkel und begränzt war. . Nach einer 
fehr guten genauen Meffung fand ich a 


die Entf. des Anfangs des Schattens von der Lichtgr. = ’F4°% Lin, 
die Schattenlänge =: %,7Lin. 
den Mondhalbmeffer = 15 Min. $x” = z240Lin. 
die Entfernung des Mondes von der Sonne = 88° ı'20” 
den Abftand der Lichtgränze von der Linie derHörner = 19 58°40” 


die Höhe der Sonne auf dem Berge 30 28' so” 
deren Höhe an des Schattens Ende =, 1979 0° 
und fonach weiter die fenkrechte Höhe überflüfig genau = 0, 00158 Ti heilen des zus 
halbmeffers na ur 
= 8396 Parif.-Fufs; i 
welche der Höhe des Gramont unferer Alpen ohngefähr gleich kommt und für ein 
einzeles, in ebener Fläche liegendes Gebirge fehr beträchtlich ift. 
-Um aber auch hier die $. «4 erläuterten Grundfütze practifch zu prüfen, be 
rechnete ich die Höhe diefes Gebirges nach der Beobachtung vom 9 Oct. 1788, 
als 
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als: näch iwelölken die Soldhen Grundfätzen gemäß keiner ansfallra mufsta, ‚Der Ab- 
ftand von der Lichtgränze: betrug‘ beyläufigi 30 Linien, . die-Länge.des,Schattens 
gegen oder kaum 2 Linien = 1,9 Linien. Nach diefen und den übrigen oben bey 
der Berechnung des Bergs-« fchon angezeigten Beftimmungen betrug der Erleuch- 
tungswinkel im Afkngeides Schattens g% 11’ 28”, am Ende desSchattens 7° 43° 40”, 
ind wurde Aktnach‘ weiter die fenkrethte Höhe nur 0,001 21 des Mondhalbmeffers 
oder 6430 Fufs,; mithin ohngefähr # weniger als die wahre höchfle Höhe austra- 
gen; um fo vielnähmlich der Anfang des Schattens nicht an dem höchften Gipfel 
lag. ' Auch’ durch’ diefe Vergleichung wird alfo meine Methode und die ns 
liche Geiapna der N RLEN ERDEE HERE pri 

a 5 IT; u 2 2. 1 

ans $. 277. 

"Aufer diefen a chaisgen fand ich aber am ayten Oct. 1789 Ab. um 8 Uhr 
Gelegenheit, auch hier die wahre Befchaffenheit der kleinern Ring - und Craterge= 
birge bey dem kleinen Crater » genauer zu erforfchen. Jetzt da Alhazen go Sec. 
vom weftlichen,. der.nördliche Rand des Ariftoteles aber 2 Min. 2 Sec. vom nördli« 
<hen ‚Mondrande;entfernt war, und der Halbmefler des Mondes 14 Min. gı Sec. 
der Abftand der, Lichtgränze, von der Linie der Hörner aber 21° 36’ betrug, war. 
diefes kleine Ringgebirge im Mittel nur 5, 3 Linien von der Lichtgränze entfernt, 
und: hatte einen wiederholt gemeffenen, 3 Linien langen, fpitzig ablaufenden. 
Schatten; in,welcher.Lage es jetzt, weil ich die kleinern daran befindlichen Un 
gleichheiten mit erkannte, faft gegen 2 Linien oder Meilen im Durchmeffer grofs 
erfchien,- Hp nach diefen- Meflungen und übrigen Umftänden ergibt die Rech: 
a.) Bar | 

o,di, Höhe d der Sonne am Anfange. des Schattens = 10 37°." 
'„ amı Ende deffelben abernur ....; =.0% 380”. 
mithin,die Frdrche Höhe = 0, 00026 des Mondhalbmeffers 

3.5 1381 Fuls. 

Auffer diefem fahe ich dasmal füdöflich einen noch weit näher an der Lichtgrän- 
ze liegenden, in der Charte nicht mit. verzeichneten kleinern Craterberg, der 
ebenfalls, Schatten hatte; . fo.dafs fich alfo in dem Naturbaue diefer kleinen Ciater- 
BI allenthalben eine völlige Gleichförmigkeit zeiget. 
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€ "276. 
Teuget irgend eine Mondgegend der nördlichen :‚Hemifphäre von (ehr ne 
wahrfcheinlich auf einander gefolgten, ältern und neuern Revolutionen der, Mand-,, 
fläche; fo ift.es gewifs die, welche ich gegenwärtig, nach der 24!" ‚Kupfertafel . 
von dem Sinu iridum und der umliegenden Landfchaft folcher, Geftalt in: einer , 
Specialcharte vorzulegen das Vergnügen habe, wie fie am nt Oct. 1788 Abends. 
von $ U. 40’ bis gegen ı0 U. mit ısımahliger Vergröfferung des 7füfl. Telefcops 
bey günftiger Witterung forgfältig unterfuchet, vermeffen und aufgenommen, ilk,;, 
Bey welcher Beobachtung Alhazens Mitte um 5 U..40'38 bis höchftens 40 Sec. 
vom weltlichen Mondrande, die Lichtgränze vom öftlichen Rande der Einfenkung 
.G 3 Min. ı0 Sec., vom öftlichen Rande der Einfenkung B hingegen wenigftens 
4 Min. 30” entfernt war, und der fcheinbare Monddurchmeffer Me 29 zig. .; 
57 Sec. betrug. 358 De wor ed ned 
8- 177°: vndaisN eb tief, „4 
Um die diefsmahlige Lage der nördlich unterm Helloon: befindlichen Buchıt 
des Maris imbrium defto richtiger zu bezeichnen, ift in C’ das im: vorigen, Abfchnit- 
te lit, z& befchriebene Kettengebirge wieder angelegt. 4 
‚Gedachte Bucht; deren äulferft gebirgige..Einfallung, einem. alien 2 
Ringgebirge nicht ganz unähnlich if, nimmt nach der.Richtung: der Projections- 
abtheilungen 30 Linien öftlich, 274 Linien füdlich, und in.der Diaganale von dem '\ 
Vorgebirge a, bis zu der Spitze der Gränzgebirge. bey: b,, eine.Bogenfläche, von 
mehr als 40 geographifchen Meilen ein. Sie geliört allo.zu den, gröffern Natur- 
feenen der Mondfläche, dergleichen Pythagoras, Schickard und befpnders eine ;ih- 
rer fehr merkwürdigen Befchaflenheit nach noch ganz unbekannte, unbenaunte, 
füdlich am Zuehius, Bettinus und Kircher wegliegende, allenthalben von einem 
ringfürmigen Ringgebirge eingefchloffene Fläche it, zwelche nicht weniger als go Li- 
nien im Durchmeffer hat. Das, was mich in der Folge noch mehr.in diefem Gedan- 
ken beflärkte, ift eine Beobachtung vom ız'en Nov. 1789. Norgens 6 Uhr; denn 
q als 
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als damahls das weflliche Vorgebirge a an der Lichtgränze Ing, Tahe ich mit vol 
liger Gewifsheit und Deutlichkeit, ‚das die oben $, 201 befchriebene, vom Coper- 
nicus kommende, und fich vor dem öftlichen Vorgebirge des Sinus iridum verlie- 
rerideBergadtf fel’hier vor diefem Vorgebirge in drey Nebenadern oder Rache Schich- 
ten theilet, welche weflich nach dem wefllichen Vorgebirge hinlaufen, fo dafs alfo hier- 
durch diefe Bucht gleich Newton einer beträchtlich groffen Wallebene nicht ganz 
unähnlich ift, 

Die von den Gränzgebirgen halbrund eingefchloffene Grundfläche diefer Bucht 
ift’ein Theil des fogenannten Maris imbrium, hat fo, wie diefes, eine afchgraue Far- 
be voh 1 Licht, "uhd auffer den in diefer Spetialcharte forgfältizfl angezeigten, darin 
befindchen Merkıürdigkeiten , keine merkliche Ungleichheit, fo dafs fie nach den ältern 
Afttonotnen allerdings wenigftens gröfstentheils:mit einer flüfigen Mafle tiberflos- 
fen würde gedacht werden können, wofern die a Befchaffenheit diefer Flä- 
che völig damit EU Ankmenitimmmte, 


F I,‘ $. 278. 

Der augenfüälligfte und zugleich merkwürdigfte Gegenttand in diefer afchgrauen 
Grundfläche ift der im vorigen Abfchnitte erwähnte Helicon Cyzirenus, oder die 
Hevelifche Infula erroris. Unftreitig haben wohl Aevel und Riceioli nach ‘der über- 
einftimmenden Zeichnung ihrer Charten unter diefem Nalımen die öftlichfte der bey- 
den gleich merkwürdigen und gleich groffen Einfenkungen A und B verftanden, 
welche gerade über dem Vorgebirge a, und zwar naclı der diefsmahligen Meflung 
iirer Mitte nach ı Min. 10" davon füdlich entfernt ift. 

Das, was aber unfere Aufmerkfamkeit verdienet, ift der Umftand, dafs beyde 
Einfenkungen gleich grofs; und fo wie fie auch Mayer [ehr genau und richtig in feiner 
Charte verzeichnet hat, unter allen kleinern Erleuchtungswinkeln gleich augenfällig find; 
dafs fich aber deffen ungeachtet in den fämmtlichen Hevelifchen und Ricciolifchen Charten 
hur eine einige und zıwar dem Anfcheine nach nur die öfliche angezeigt findet. Zwar ift 
nur diefe allein um die Zeit des Vollmondes fichtbar, allein Grimaldi und Riceioli 
haben die Flecken fo, wie fie unter kleinern Erleuchtungswinkeln erfcheinen, abge- 
zeichnet, und da mufste ihnen die gleich grofe, [o ungemein nahe weltlich bey der 
öftlichen liegende Einfenkung, wenn fie damahls wirklich vorhanden und eben fo 
fichtbar als jetzt war, nothwendig auch eben fo gut ins Geficht fallen, zumahl 
da fi ch’in der Grimaldifchen und Ricciolifchen Nomenclatur- Charte wirklich klei- 
Yy3, nere 
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Here Ghech fände berherkt Anden. Noeh'weniger äber'lufstsenihelrreimen;:lwie 
diefer groffe augenfällige Gegenftand einem 'Mähne wie‘ Avel'entechen könnte, det 
mehrere Jahre die Mondfläche ununterbrochen mit der gröfsten Sorgfalt ftudierte, 
fie unter allen verfchiedenen Lichtgeftalten, ja felbft manche Lichtgeftalt, wie er 
in feiner Selenpgraphie verfi chert, "mehrmahls abzeichnete und den. Helicon Je man- 
ches: ‚Mahl, aber immer nur als einen einigen 'Gegenfland vorgeftellet hat. , Mahl. erinnere 
fich unter andern deffen,, was ich $. 144 über die Wallebene Maraldi, die Einfenkung 
Römer und infonderheit $.236 über die groffe Einfenkung Caflini'bemerkt habe, 
welche letztere zuerft von Domin.Caflini entdeckt, und für neu entftanden gehalten 
wurde, und man hat allen Grund zu folgern, dafs fich auch liieran  Helicons Stelle die 
Mondfläche feit Hevels Grimalds und Riccioli Zeit merklich geändert haben mil, 
Das, was diefe Muthmaaffung noch mehr begründet, ift dafs Cajlini' an der Stelle 
des weftlichen Helicon zwar. einen Flecken in feiner groffen Charte bemerkt hat, 
dafs aber diefer undeutlich und im Durchmeffer nur halb [o grofs, als die öflliche Einfenkung 
abgebildet if. Hätte diefer groffe forgfältige Beobachter den w ‚öftlichen Helicon, 
fo wie er jetzt wirklich ift, eben fo grofs und augenfällig als.den sfichen gefehen, 
er hätte folche Entdeckung gewifs eben fo gut, als bey den andern von.ilm neu 
entdeckten Flecken angezeiget. Wahrfcheinlich erhielt der weltliche Helicon ert 
feit diefer Zeit nach und nach feinen jetzigen augenfälligen Beftänd. 
Betrachtet man die hier Tab. XXIV abgebildete Mondgegend nur mit fiüchtt- 
gem Blick , fo fiehet man gar bald, dafs die Natur in diefer ganzen Gegend Mike 
gewaltfame Kraft vorzüglich geäuffert, und Gebirge und Einfenkungen über ein- 
ander gehäufet hat. Unter andern ift auch vornehmlich die ungewöhnlich. be- 
trächtliche fenkrechte Tiefe des öft- und weftlichen Helicon ein Beweis Alvon. 
Unter einer, wenn auch gleich felir beyläufigen, Entfernung der übörliin unglei- 
chen Lichtgränze von ohngefähr 70 und 80 Linien, lagen beyde craterähnliche 
Einfenkungen noch halb in Schatten, ohne dafs die öftlichen Wangedirge merkli- 
chen Schatten hatten, und eben diefen Schatten haben fie bey abnehmendem 
Monde in gleicher Entfernung an der öftlichen Seite. © Daraus erhellet bine Tiele 
die beynahe der fenkrechten Höhe der höchften Mondgebirge gleich köklmt ih 
nirgends hat Hevel mit weniger Grund einen Gegenftand der Mondfläche‘ durch 
den Nahmen einer Infel ausgezeichnet, als eben hier. Nirgends war allö eine fol- 
che augenfällige Veränderung leichter möglich, als hier. Wenigftens dürften der. 
gleichen Vergleichungen für die Zukunft Aufmerkfamkeit verdienen, um durch 
ähn- 
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ähnliche Speculationen;mit.der Zeit,immer mehr und. mehr-die walıren natürlichen 
Ereignifle dor Mendüiehe zu erforfchen. ’ | 

u $. 279 
ee "Eben fo vicle Aufmerklamkeit aber verdient nun auch die fonderbare Befchaf- 
fenheit der, um Helicon ‚belegenen grauen Grundfläche; denn fi ie enthält diejenigen 
beyden merkw ürdigen Bergkreife, deren ich fchon vorläufig S. 209 gedacht habe. 

Der erfle befindet fich füdlich über dem weltlichen Helicon, hält faft ı5 Linien 
im. Durchmeffer, und beftehet aus unterbrochenen einzelen Bergtheilen, welche 
etw as über die übri e Grund: iche erhaben fi nd und auch ı° mehr Licht, als diefe, 
haben N. „In c zeigt fi fich nähmlich ein helles, etw as undeutliches Köpfchen, eine 
ähnliche. etwas hellere Erhabenheit betindet fich in d, auf welche eine Bergader 
df ftöfst, von der hier nur ein kleines Stick fichtbar it, und bey e und ff weiter 
im Kreife herum zeigten fich ähnliche Spuren von undeutlichen Ungleichheiten, 
w elche mit jenen zufammen einen unterbrochenen Kreis bilden, und in g eine 
kleine verhältlich gezeichnete Einfenkung neben fich haben, 
‚Der zweyte Bergkreis befindet fich gleich einem fehr fchwachen unterbrochenen 
Ringe ı um,h, eine helle 5 Sec. im Durchmeffer haltende Einfenkung, welche 5 bis 
6° Licht hatte „als. ym ‚welche fi fich ebenfalls in einem Kreife i,k,l,m, ein etwas 
hellerer, S Schein zeigte,. der,etwa $° mehr Licht, als die übrige Grundfläche hatte, 
und nach aller Analogie, die fich durch fleilfige Beobachtung der auf der Mond- 
fläche befindlichen ‚Bergadern von felbft fafslich einpräget, wohl um fo mehr aus 
einer ähnlichen unterbrochenen, hügelartigen Unebenheit beftehen dürfte, weil 
ebenfalls ‚eine „undeutliche, Von, erftgedachtem füdlichen Bergkreife herkom- 
mende, gleichfalls etwas hellere, bogenfürmige Ader n, und zwar wohl zu mer- 
ken, in gerader Richtung gegen die Einfenkung h, eben fo auf ihn ftöfst, als die Berg- 
ader f fich mit dem füdlichen Kreife verbindet und ihre Richtung gleicher Geftalt 
gegen die beyden Einfenkungen Helicon und h hat; fo dafs allenthalben die von 
der ‚Natur mittel der, ‚Rprendern und Schichten bewirkte Vereinigung augen- 
fällig ; w ird. EU: 

Sonft befinden fich noch i in der grauen Grundfläche folgende Gegenftände: in 
p ein fonderbarer kleiner Flecken, welcher eine kleine entweder nicht recht voll- 
führte, oder auch groffentheils wieder angefillte Einfenkung zıı feyn fcheinet, viel- 
leicht aber über unferg Begriffe ganz etwas Anderes ift; in q ein ähnlicher ungleich 

grös- 
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gröfferer Flecken, der aber eine erhabene Fläche zu haben fchien und etwa #° Licht 
mehr, als die übrige Grundfläche hatte; in r eine anfcheinende Bergader, welche 
der Analogie gemäfs gerade gegen die grofle Einfenkung @ fortläußt; in-[ ein ein- 
zeiner lichter Berg von.4° Licht und ı Linie grofs, und:in t ein, feiner wahren Be- 
fchaffenheit nach ungewiffer, fcheinbarer Berg von 3 ‚bis.3$°, Licht, 


2» m Year { 


$. 280. 

Dafs ich aber richtig geurtheilet hatte, und dafs der um Fr Einfenkung h fich 
unter etwas gröffern Erleuchtungswinkeln zeigende hellere, Schein wirklich durch 
eine dem füdlich bey Helicon befindlichen Bergkreife ähnliche, unterbrochene, 
higelartige Unebenheit der grauen Fläche verurfachet. wird, fand „Ach i in der Folge 
am sten Dec, 1789 Abends um 7 Uhr, 2 Tage 5 Stunden ach den ıften Viertel, 
als Alhazen 31 Sec. vom weltlichen Mondrande entfernt war, mit auffallender 
Gewilsheit beftätiget. 

Nach Fig. 2 Tab. XXV lag jetzt diefer kleine Theil der grauen ı Fläche unmit- 
telbar an der Lichtgränze, und fehon das Höckrige und Ungleiche der Lichtgrän- 
ze «,ß, zeigte die merkliche Ungleichheit diefer grauen fogenannten Meeresfläche 
deutlich, Aber ungleich auffallender und prachtvoller war die Projection, welche 
die Einfenkung h, die jetzt als ein wahrer aufgeworfener Craterberg. erfchien, 
fammt den bey ihr fichtbaren deutlichen Bergadern ydr,d, nu ‚und dem ‚weßtlichen 
Vorgebirge a dem Auge gewährte. Von letzterm wurde der. Schatten noch von 
der Lichtgränze unterbrochen, aber felbft durch diefen Schatten zeigten fich bey 
$ zwey fchon erleuchtete, erhabenere, kleine Berghügel, an einer Stelle der 
grauen Fläche, wo nach Tab. XXIV am ırte@ Oct. 1788 überall kein Gegenftand 
fichtbar war. 

Der Craterberg h, deffen Becken jetzt ganz mit Schatten bedeckt war und 
deffen öftlicher Rand 7 Linien von der Lichtgränze abftand, erfchien unter diefem 
kleinen Erleuchtungswinkel gegen zwey Linien im Durchmeffer grofs, und warf 
einen 3 Linien langen, deutlichen, mefsbaren Schatten; und eben fo hatten auch 
die bey ilım befindlichen Bergadern ihren Schatten, der nach ihrem gröffern und 
kleinern Abftande von der Lichtgränze kürzer und länger, und da wo erbey @ und 
n bis an die Lichtgränze reichte, dennoch 4 bis $ Linien lang war; unter welchen 
Umftäinden das abfallende Licht und der Halbfchatten der Lichtgränze wie ge 
wöhnlich deutlich ins Geficht fiel, 

6. 281. 
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Ä ‚Diefe Meflung diente ee die Höhe-des Gele: „und der Berihdern 
‘mit hinlänglicher Genauigkeit zit berechnen. * Ich fand den fcheitibaren Halbmeffer 
' des: Möndes == ı5 Min..und den Abftand der Lichfgränze von der Linie der Hörner 

=23°2. Darnach und nach obiger Meflung gibt die Rechnung’ 
ı) für den Craterberg h 
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 19 54 fr 
' an deffen Ende aber == 19 9'535” 
ind weiter di e Jenkrechte Höhe = 0, 00037 des Mondhabnefer 
13 MEETIINN = 1966 Fufs; 
B : 2) für die Bergadern, da wo ihr Slnatten 4 Linien lang, bis an die 
3 Lichtgränze reichte, 


A "den Erleuchtungswinkel am Anfänge des Schattens = 19 5’ 53” 
- an deflen Ende aber =0°%0 0” 
“ind die Senkrechte Höhe = = 0,00018 des Mondhalbmejfers 
-f167 ET 4b 918, r — 956 Fuß. 


Nach beyden Berechnungen fiehet man indeffen leicht ein, dafs die Bergader 
er nach dem Verhältnifs ihres Abftandes und Schattens um ein Beträchtliches nie: 
driger feyn müffe , und ihre fenkrechte Höhe wohl nicht über 4 bis soo Fufs be. 
tra träge en könne. "Wobey noch bemerkt wird, dafs Nebenumftände es nicht geltatte- 
"ten, "dasmal die weitlicher belegenen Ungleichheiten der grauen Fläche zu un- 
terfuchen. > 
5 $. 282. 2. 

Die Gränze felbft, welche den Sinum iridum einfchliefst und diefen von der 
nördlich daran weg belegenen Ricciolifchen Terra pruinae ünterfcheidet, beftehet 
nun’ Weiter nach Tab. XXIV von a bis b aus zufammengehäuften Kopfgebirgen, un- 

ter welchen fich in a ein beträchtlich hohes Vorgebirge auszeichnet, welches von 
"Tob. Mayer Heräclides falfus genannt, und unter 2;° 30 öftlicher felenographi- 
"her Länge und’4s0 46 nördlicher Breite belegen if. 
bau mt was'für ein angenehmes Schatten - Gemählde diefes Vörgebirge dem Auge 
hr datftellt,"wenn es unter einem fehr geringen Erleuchtungswinkel beobachtet wird, 
zeigt die ıfe Nebenfigur Tab. XXIV, wo es mit einem kleinen Theile der. Gränzge- 
birge fö abgebildet ift, wie es am gren May 1789 Ab. gUhr s4‘, als dort die Sonne 
Pie aufgegangen war und nur 2° 49° über feinem Horizonte fland, im Mittel 
'Zz 10,4 Li- 
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19,4 Linien von der. Lichtgränze entfernt, ‚einen 9,8 Linien ‘langen, 'fchr fpitzig 
zulaufenden Schatten warf; und eine genaue darnachngeführte Berechnung ergibt, 
weil der Halbmefler des Mondes 16:Min.:17",..die Entfernung des Mondes von der 
Sonne 119° 56’ und folglich der Abftand der: ER von. der-Liniö der: Hör- 
ner 29° 5& betrug, -. .: mern m 
die re Höhe diefes RER = 0, 00121 er Mondialinfar 
. 6517 Fuß. 
Wie zuverläfig aber diefe Berechnung fey, ergibt eine nach der. zten Figur. be- 
werkitelligte zweyte Meflung vom 3" Jun. 1789 Ab. 10 Uhr 36%; denn:um folche 
Zeit war die gebirgige ungleiche Lichtgränze, welche forgfältig:iimMittel gefchätzt 
und gemeßien wurde, 25 'Liuien von diefem Vorgebirge entferut, und» fein Schat- 
ten im Mittel 2, 4 Linien lang. Der Halbmefler des Mondes betrug ı5 Min. 2” und 
der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner gl 23’. "Daraus folgt die” 
Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = 2°. 4’ 55”, am Ende deflelben 
= 6° 27’ 20" und fo weiter. 
die aan Höhe = = 0, 00130 des Mondhalbmefers 
= 6908 Fufs; 
fo dafs beyde Producte, der fo fehr verfchiedenen ee unge- 
achtet, nur olngefähr. um „, von einander abweichen und auch hier eine über- 
flüfige Genauigkeit zeigen. 
$. 283. 

Nördlich unter diefem Vorgebirge liegen ferner an den Gränzgebirgen zwey 
Einfenkungen, nähmlich u, welche ein fehr helles Licht von 7°, 2 Linien im Durch- 
meffer und einen deutlichen Schatten hatte, und in v eine etwas kleinere, crater- 
ähnliche, fehr tiefe, welche ohngeführ 67 Linien von derLichtgränze entfernt, noch 
ganz in Schatten lag, fo dafs der Schatten faft ı4 Linien betrug. 

Die bier befindliche Fläche ift hügelartig gebirgig, hatte 4 bis $° helles Licht, 
und in diefer ift zwifchen gedachten beyden Einfenkurigen,, nur etwas nördlicher 
in w, ein unbrgränzter, verhältlich gezeichneter, von. r bis 2° Licht dunfelgrauer, 
ganz eben fcheinender Flecken:fichtbar, welcher der Ablıang einer weltlich daran 
befindlichen ebenen Anhöhe zu feyn fchien. 

Nördlich darunter in derTerra pruinae aber find zwey beträchtlich groffe Wall- 
ebenen unferer Aufmerkfainkeit würdig, welche auch Tob. Mayer unter der Ge- 
ftalt von Einfenkungen mit verzeichnet hat. Die füdlichfte bey D ilt eine graue, 

mit 
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mit einem hullern. Welle ringförmig: umgebene, ebene, nicht eingefenkte -Fläche von 
ıbis 29 Licht; welchemit Einfohlieffung’des Walles, der höchftens nur 3° Licht hatte, 
6 Linierim’gröfsten Durchmefler grofs, auch .füdlich mehr gerade als rund ift, und 
öflich in E an'eine ebene, beträchtlich groffe, ‘von dem 'Gränzgebirge ohngefähr 
ı0 Linien En) Norden fich TERSCHENdR Anhöhe, oder etwas erhabene ebene 
Fläche Röfst la -! 

Die zweyte diefer völlig ähnltähe, noch: raltese, aber etwas dei fchei- 
nende,. forıft ebene, ‚von einem hellern :Walle 'eingefchloflene graue Fläche von - 

"ıbis.12°.Licht, ift’die nördlich in F verzeichnete Wallebene; welche 74 Linien 
im gröfsten Durchmeffer hatte: 

Nach: allen Umftänden zeigen uns diefe beyden Wallebenen eine völlig ähnli- 
che Urfache ihrer Ausbildung als Newton, Maraldi und andere ähnliche. Auch 
die Wallebene F fcheint eben fo fchwache Ueberbleiblel einer vormahligen einge- 
tieften , ‚in’der:Folge aber wieder gröfstentheils eben gewordenen. Fläche zn ver- 
ra.hen, als ich bey Newton unter glücklichen Umftänden zu entdecken Gelegenheit 
gehabt habe; und um diefe Wallebenen von andern ihrer Art fafslicher zu unter- 
fcheiden, habe ich erflere mit dem Nahmen En, und ietztäre ‚mit. :ÜgEn 
Nahmen de la: Condamiine bezeichnet. Ta Be 

Nörd- und öftlich um letztere befinden fich nicht weniger,’ als 5 fiben gröffere 
und kleinere, nach ihrer Gröffe, Geftalt und Lage verzeichnete, ringförmige 
Einfenkungen. Die grüfste liegt nordöftlich in &, hat 6° Licht, ift beträchtlich 
tief und fcheint nordöftlich in ß eine äuferfl feine kleine Einfenkung bey fich zu haben, 
welche, weil. es. ftark thauete,. fchwer zu erkennen war. y,d,.,@ find 4 kleine 
eben fo helle Einfenkungen und die.in z an der nördlichen Spitze der Anhöhe E 
befindliche hatte g? Lich. N : 

Südweltlich hingegen in x liegt bey diefer grauen Wallebene eine im größsten 
Durchmeffer reichlich 2%Linien oder 10Sec, haltende Einfenkung, welche 6° Licht 
hatte und bey einem fo beträchtlichen Abftande noch zum 4 Theile in Schatten 
lag, mithin beträchtlich tief eingefenkt if. Sie hat füdwellich in y wieder eine 
kleine verhältlich gezeichnete Einfenkung bey fich, 


’ ‚9 284. 
Weitere‘ in diefer Landfchaft fich auszeichnende Merkwürdigkeiten find die 
‚beyden Einfenkungen G und L. 


Zz 2 G it 


354 I. Asrm XVII Asscnn TopogrAPrHte DES SINUS IRIDUM 


-  G.iß.eine nicht weniger als Linien und ‘folglich etwa'g: geographifcheMeilen 
im Durchmeffer groffe, wahre, “beträchtlich tiefe, mit einem ringförmigen Walle 
umgebene Einfenkung, deren eingefenkte Fläche noch 5 in Schatten lag, indem 
der weltliche Wall 52, 5.Lin. von der Lichtgränze entfernt war. Sie hatte $° Licht, 
liegt. nach der Mayerifchen Charte, beyläufig unterm zgten Grade ‚ölicher Länge, 
und 49fen nördlicher Breite, und ihrer Gröffe und Merkwürdigkeit W egen ı habe i ich 
fie durch den Nahmen Franz Bianchini ausgezeichnet. 

Nordwettlich bey diefer Einfenkung in n,,,x, liegen drey mehr and ı Weniger 
deutliche, nicht beträchtlich hohe Berge, welche deswegen unfere Aufmerk(am- 
keit verdienen, weil fie nach der Analogie der Bergadern ihre Richtung gerade 
nach de la Condamine und die darum belegenen kleinern Einfenkungen haben, und 
weil eben durch diefen fo allgemein auf der Mondfläche augenftilligen Naturbau die 
Wahrfcheinlichkeit mit unterftützet wird, dafs de la Condamine vielleicht ebenfalls 
eine wahre tiefe Einfenkung gewefen, aber wieder flacher geworden feyn dürfte, 
Der Berg 4 hatte 34° Licht, ‚ hingegen, ein gegen 4 geogr, Meilen langes Gebir- 
ge, eerfchien an feiner Oftfeite graulich und hatte an der Weitfeite ebenfalls nur we- 
nig Licht, fo wie auch « ein ähnliches, doch etwas undeutliches Gebirge if. 

Wettlich in A tritt ein verhältlich gezeichneter Berg aus den Gränzgebirgen 
in die helle Landfläche hervor, fo wie dagegen in # eine erhabene ar in 
die Gränzgebirge hineintritt. 

Nördlich unterm Bianchini zeichnen fich in der Ricciolifchen Terra pruinae bey 
H und $ zwey beträchtliche Einfenkungen aus, welche ein eben fo helles Licht 
als Bianchini haben. A hielt 4 Linien im Durchmeffer und lag noch 5 unter dem 
dielfsmahligen Erleuchtungswinkel in Schatten. bi ebenfalls 38 bis. 4 Linien i im 
Durclimeffer grofs, zeigte weflich einen fehr hohen Wall, gleichwohl war ihr 
Schatten nach dem Verhältnifs der übrigen hier verzeichneten Einfenkungen nicht 
beträchtlich, indem fie bey einem geringern Abftande von der Lichtgränze gleich- 
falls nur & in Schatten lag. Währfcheinlich ift alfo diefe Fläche nicht gleich den 
umliegenden Einfenkungen vorzüglich tief eingefenkt, Auch zeichnet fie fich da- 
durch aus, dafs fich in v dicht nördlich an ihrem Wallgebirge ein heller runder Berg- 
kopf empor hebet, 

Uebrigens ift die ganze zwifchen Bianchini und gedachten beyden dabey be- 
findlichen Einfenkungen belegene Flüch@ ‘der Terrae pruinae htigelartig raulı und 

un- 
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ungleich, und bey;r befindet fich ih ihrıeine kleirre, 'etwas undeutliche, nicht cra+ 
terühnlich a Stelle ‚oder ein kleines Thal, | 
j $.. 285. 

Oeftlich bey Bianchini ift die Fläche bis zur - öftlichen Bergfpitze des Sinus iri- 
“ dum durchaus hügel- und bergartig , und in diefer gebirgigen Fläche liegt bey 
L wieder eine beträchtliche, vorzüglich tiefe, wie gewöhnlich von einem ringför- 
migen Walle eingefchloffene helle Einfenkung, welche 74 Lin. im Durchmefler 
grofs ift, und unter einem fo groffen Abftande von derLichtgränze noch + in Schat- 
ten lag. Nach der Mayerifchen Charte liegt fie beyläufig zwifchen dem 37er und 
38%en Grade öftlicher Länge und unterm 45%e" Grade nördlicher Breite, und ift fo« 
viel ich unter Vergleichung aller Charten zu beurtheilen vermag, derjenigeFlecken, 
welchen der Kayferlich Königliche Aftronom Herr Abt Hell durch den Nahmen 
Scharpius in feinen Ephemeriden ausgezeichnet hat. | 

. Auffer ihrer fehr beträchtlichen Tiefe wird fie dadurch in der Naturgefchichte 
des Mondes merkwürdig, dafs fie ı) allenthalben von einer rauhen gebirgigen 
Fläche umgeben ift; 2) dafs fich in diefer Fläche bey x und W 2 lange, verhältlich 
gezeichnete, fehr merkwürdig einge/enkte Rilen befinden, welche in gerader Richtung 
vom Mittelpuncte diefer Einfenkung gegen des Bianchini Mitte fortlaufen und auch 
hier der allgemeinen Regel nach die Richtung zeigen, in welcher die Natur von ei- 
ner Einfenkung nach der andern fortgewirket hat; 3) dafs fich nördlich bey der 
öftlichen Rille y und zwar in », wieder eine von der Geflalt der übrigen ganz abwii- 
chende längliche Einfenkung befindet, welche ihre Richtung gegen die Einfenkung 7 
hat; und dafs eben fo auch 4) Scharpius durch eine ähnliche, noch merkwürdige- 
re, tief eingefenkte Rille B, abermahls mit einer in A ION: AR 
mällig gezeichneten Einfenkung in Verbindung itt, 

Südlich über Scharpius beftehet übrigens die Fläche aus unzählbaren kleinen, 
wie die Zeichnung ergibt, nicht beträchtlich hohen Kopfgebirgen, von welchen fich 
in J und K zwey niedrige Bergadern gegen Südoften erftrecken, und in EI liegt ein 
verhältnifsmällig gezeichneter, nicht fonderlich augenfälliger, noch beträchtlich 
hoher Berg. 


. $. 286. e 
Vor den bisher befchriehenen Ciegenftinden verbreitet fich nun weiter nördlich 
von M bis e die graue Fläche des Sinus roris von ı° Licht, welche’ ihrer Geltalt 
Zz 3 nach 
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nach mit möglicher Genaugikeit angezeiget, und merklich dunkler, rag die ne 
bey I befindliche , ‚ebenfalls etwas grdue Fläche it: m m neu 
Der augenfälligfte Gegenftand ‘diefer grauen Fläche it’ in X ir: Biesiolifchie 
Harpalus, oder die Hevelifche Infula Sinus hyperborei, eine "beträchtlich ’groöffe, 
von einem'tingföürmigen Wälle' eingefchlöffene Einfenkung‘, ‘welche wenigfens 
7 bis 8 Linien ih Dürchmeffer Broß'ifk, ein gewöhnliches Eicht hat; "und''dasmal 
noch & in Schatten lag. "Sie feheirit durch Lichtadern mit der Einfenkung 4 in 
Verbindung’ zu ftehen, von welchen fich in D,D Spuren zeigten: Weftlich bey der- 
felben in e liegt ein einzelner Berg, füdlich in @ ein 5,5 Linien langes einzelnes 
Gebirge von 4° Licht, öft- und nördlich aber in F,G, E,- zeigten fich 3 undettliche 
Flecken, wovon E einige Mahl als eine undeutliche Einfenkung ins'Geächt fiel, 
und in M begränzt ein langes Kopfgebirge die graue Fläche des Sinus teris. >.-- 
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Vergleicht man ferner die hier erläuterte topographifche Charte mit lan bis- 
herigen Generalcharten, fo fcheint es auffallend zu. feyn, dafs bey: ban.der füd- 
öftlichen Spitze der Grünzgebirge, gerade an der Stelle, wo Riccieli den. Heracli- 
des verzeichnet, und als eine beträchtliche Einfenkung-angezeiget hat, ‚überall 
kein Gegenftand vorhanden ift, welcher einen befondern Nahmen: verdiente, dafs 
aber gleichwohl alle Charten einen vorzüglich augenfälligen „wenn auch gleich 
‘nicht characteriftifch genug ‚gezeichneten Gegenftand dafelbft andeuten, da. fich 
doch in diefer ganzen Gegend überall keine Einfenkung, noch vorzüglich hohes 
oder groffes Gebirge auszeichnet; und in der That veranlafste auch diefer Umftand, 
dafs ich diefe Stelle unter mancherley Erleuchtungswinkeln forgfältig beobachtets, 
‚ohne dafs ich jedoch irgend einen merkwürdigen (iegenftand entdecken. konnte. 
Liegt indeffen diefes Gränzgebirge gerade in der Lichtgränze, fo gibt es wirklich 
dem Auge einen feltenen angenehmen Anblick. Ohne dafs man eben feine Ein- 
bildungskraft wirken zu laffen nöthig hat, ift, fo wie.ich es am 3 Jun. 1739 
‚Abends gegen ıı Uhr wahrgenommen habe, feine unter folchen Umftäinden 
fcheinbare Geftalt im Ganzen dem Bruftftück einer Najade ähnlich. Wenigftens 
ift der Selenograph zu diefer Vorftellung eben fo gut, als der Geograplı, berechti- 
get, wenn diefer unfer Europa mit dem Bilde einer fitzenden Dame vergleichet. 
Ob fich gleich die Schattirung, welche diefe Geftalt unter den eben gedachten 
Umftänden bildet, beffer fehen, als zeichnen läfst; fo habe ich fie doch in der 3'% 


Fi- 
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Figur. Tab. XXV. gehörig vermeffen abzubilden-gefucht, und es ift mir fehr ange- 
nchm, dafs Cafini, wenn er auch gleich nicht-die einzelnen. Gegenftände topogra- 
phifch angezeiget, ‚dennoch diefes Vorgebirge 'in- feiner Charte oAngefähr eben fo 
und. zwar fehr.treffend. im Kleinern abgebildet hat. Das: Ganze beftelet: aus 
vielen ‚groffentheils unbeträchtlichen Bergköpfen. und zwölf Bergrücken, die 
fich. von; a.bis b.auf za Linien: oder deutfche Meilen. weit gegen Often erfrecken, 
fimmtlich (ein gewöhnlich ‚helles Lieht haben. und in Vergleichung mit andern 
merklich. höhern Gränzgebirgen nicht fonderlich hoch find. Die darin befindli- 
chen einzelnen Gegenftiinde habe ich fämmtlich durch-Beyhülfe meiner Projections- 
mafchine,abgezeichnet, ‚und unter diefen' zeichnet fich vornehmlich. mitten im 
hervorragenden:Kopfe eine flache undeutliche Einfenknng,. unter der man fich ein 
Auge vorltellen-kann, in b aber ein vorzüglich heller Bergrücken aus, und das 
Ganze ift aus Licht und Schatten zufammengeletzt. 

Ohne allen Zweifel it wohl Heraclides diejenige verälterte Jungfrau, von wel- 
cher'Herr von Fohtenelle in feinen Dialogen über die Mehrheit der Welten * fei- 
ner Margquife erzählt, dafs man vor etwa vierzig Jahren, durch Ferngläfer eine 
befondere Geitalt im Monde wahrgenommen, die wie ein zwifchen Felfen her- 
vorragender Frauenzimmerkopf und gar nicht uneben ausgefehen habe; deren 
Wangen aber in:der Folge 'eingefallen wären, fo dafs die Nafe fpitzig geworden 
“and Stirn und Kinn nunmehr. hervörragten, weil dert einige Veränderungen vor- 
gefallen, Fellenwähde emgeftürzt und dadurch drey Spitzen ftehen geblieben 
wären, woraus man weiter nichts als Stirn, Nafe und Kinn einer Alten machen 
könne. ' Hätte indeffen Herr von Fontenelle diefes Mondgebirge oft und unter 
fehr verfehiedenen Erleuchtungswinkeln beobachtet, fo würde er diefen Schlufs 
wohl’etwas>zu'rafch, und diefe Dame noch eben fo journaliere als vor vierzig 
Jahren gefunden haben. 

$. 288. 

Diefes find’ die Gegenftinde der Tab. XXIV vorgelegten Specialcharte. Da- 
"mit inan aber das Merkwürdige diefer den Sinum iridum und das Mare imbrium 
begrünzenden Birggegend im Ganzen defts beffer beurtheilen könne, füge ich 
Fig. ı Tab. XXV noch eine füdöflich daran fchlielfende Specialcharte bey, worin 
die kleinften Gegeniftände verzeichnet find, welche ich in diefer Gegend am stm 

May 
"9 Nach der zweyten Ausgabe der vom Herın Bode mit Anmerkungen verfehenen Ueberfet- 
zung. 9. 357. 
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May 1789 Abends von 9 U. 40’ bis ıı U. 30, 4 Tage 6 Stunden nach der ıfen 
‘Quadratur mit ı5ımahliger Vergröfferung gefunden habe; bey welcher Beobach- 
tung die Lichtgränze von der füdlichen Spitze der Einfenkung N beyläufig 224 
Lin., Alhazens Mitte aber nach einer um 7.U. 30° gefchehenen Meflung 20 Linien 
vom Mondrande entfernt war, und der fcheinbare Mondäurchmelfler be au 
32 Min. 30” betrug. 

In diefer Charte find wieder Bianchini und Scharpius angelegt, und alle Ge- 
genftände, bey welchen nicht ein Anderes bemerkt ift, hatten gewöhnliches 
Licht. Der augenfälligfte unter allen ift die mit einem gewöhnlichen Ringgebirge 
umgebene, bis jetzt noch mit keinem Nahmen verfehene Einfenkung N. Ich 
fand ihren Abftand vom Scharpius Rand von Rand, 30 Sec. füdlich, und 36 Sec, 
weftlich, ihren Durchmeffer aber 26 bis 28 Secunden, und indem ihre füdliche 
Spitze ı Min. 30 Sec. von der Lichtgränze entfernt war, lag fie noch zum vierten 
Theil in Schatten, fo dafs fie zwar beträchtlich, aber doch niclıt fo tief als Schar- 
pius eingefenkt it. Um künftigen Irrungen vorzubeugen, fey es mir erlaubt, fie 
durch den Nahmen Mairan zu unterfcheiden. 

Zunächft um fie liegen in i,g,n,9, vier kleine Einfenkungen, welche fchwer 
zu erkennen find, und von welchen i als Einfenkung etwas ungewifs blieb. Et- 
was deutlicher hingegen fallen öftlich in k,l, m, drey niedrige, flache Berge ins 
Geficht, und ift übrigens die ganze um Mairan belegene Fläche hügelartig ungleich. 
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Ein zwar weniger augenfälliger, aber defto bemerkenswürdigerer Gegen- 
‚Rand ift nördlich unterm Mairan bey Q, eine in der gebirgigen ungleichen Fläche 
befindliche, einer gewöhnlichen Einfenkung fehr ähnliche, beträchtliche Vertie- 
fung. Sie ift ebenfalls ringförmig, ihr innerer Seitenabhang aber aus Berg und 
Thal beftehend fehr ungleich; und dabey hat fie noch das Befondere, dafs auch 
ihre ganze eingefenkte Fläche felbft, welche zum Theil noch in Schatten lag, au- 
genfällig ungleich und gebirgig ift, welches bey gewöhnlichen Einfenkungen, we- 
nigftens fo viel man mit einem 7f. Telefcope zu erkennen vermag, nicht eben fo der 
Fall it. Auch wird fie dadurch merkwürdig, dafs das von der Einfenkung A 
nordöftlich fortlaufende, Tab. XXIV zum Theil fchon mit verzeichnete Gebirge M 
fich öftlich mit diefer Einfenkung verbindet; und habe ich fie durch den Nahmen 
Louvilfe von ihren Nachbaren unterfchieden. 


Sie 
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Sie'hält übrigens ohngefähr g bis & Linien in'ihrem ganzen Durchmeffer, und 
find die dabey belegenen Gegenftände :?, eine gewöhnliche, *etwa 20” nördlich 
dabey: befindliche, ringförmige, 3 Linien im Durchmeffer'haltende Einfenkung, 
dasmal mit’etwas Schatten; a,b,c,d,e,f und g hingegen 7 'nach ihrer Lage und 
Geftalt verzeichnete flache, nicht fonderlich hohe Berge; fo wie fich er in net- 
was Gebirgiges auszeichnete. w 

$. 290. 

Wettlich an der Stelle des Ricciolifchen Heraclides waren auffer dem Gränz- 
gebirge felbit folgende zum Theil fchon bekannte Gegenftände fichtbar: - 

In v ein Stück derjenigen bekannten, von dem Vorgebirge des Copernicus 
kommenden ‘Bergader, welche $. 201 befchrieben, und nach Tab. XXV am ı ıten 
Oct. 1788 nicht beobachtet ift; in £eine kleine Einfenkung; in H der bekannte 
einzele niedrige Berg; in J und K aber die fchon Tab. XXIV angezeigten beyden 
langen Gebirge oder Berglagen; welche Gegenftände fänmtlich fo niedrig find, 
dafs ich fogar unter kleinen Erleuchtungswinkeln keinen fonderlich augenfälligen 
Schatten wahrgenommen habe, und dafs fie nur dann, wann fie fo, wie Fig. 3, in 
der Lichtgränze felbft liegen, als beträchtliche Gebirge insGeficht fallen. Wobey 
bemerkt wird, dafs ich am folgenden Tage den 7" May Abends um 8 U. den 
ganzen Zwilchenraum % gleich der Grundfläche des Maris imbrium grau, und an 
der weltlichen Seite der Bergader J etwas Helles fand. 

Die Bergader K läuft in ihrer Richtung mitten vom Scharpius und deffen Vor- 
gebirgen füdlich gegen die 24 Linien in Durchmefler groffe Einfenkung AR fpitzig 
zu, und um diefe befinden fich die in #,8,Y,d,, und p verhältlich verzeichneten 
Berge, von welchen p eine etwas graue Farbe hat, in g aber eine kleine Einfen- 
kung. 

Weiter füdlich liegen in q, y,z und e vier kleine, zum Theil kaum erkennbare 
Einfenkungen , deren letztere jedoch ihrer wahren Befchaffenheit nach etwas un- 
gewifs bleibt, in w eine gröffere von 24 Linien im Durchmeffer, in r,(,t,u,v und x 
hingegen 6 einzele verhältlich gezeichneteBerge, von welchen v3 Linien im Durch- 
meller und merklichen Schatten, r und [aber auffer einem beträchtlichen Schatten 
bey f füdlich eine kleine Berghöhe zwifchen fich hatten. 

S. 291. 
Wenn übrigens gleich auffer dem feiner Höhe nach mit überflüffiger Genaig- 


keit berechneten weltlichen Vorgebirge, dem Mayerifchen Heraclides falfus, die 
Aaa Beob- 
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Beobachtungs-Umftände bey den übrigen in diefem Abfchnitte befchriebenen Ge- 
birgen und Einfenkungen nicht fo befchaffen find, dafs fie zu einer ähnlichen ge- 
nauen Berechnung dienen können; fo ergibt doch fchon bey Vergleichung der 
verhältlichen Abftände und Schatten der blolfe Augenfchein, dafs in diefer ganzen 
gebirgigen Mondgegend die Einfenkungen im Allgemeinen verhältlich merklich 
tiefer, als die Gebirge hoch find, und es kann dem Beobachter bey diefem nicht 
unmerkwürdigen Umftande vorerft bis dahin, dafs er glüicklichere Beobachtungs- 
umftände trifft, eine fehr beyläufige Berechnung hinreichend feyn; für eine ‚fol- 
che aber find die Meffungs- und Beobachtungs- Umftände BERN Bian- 
chini und Helicon gefchickt. 


Bianchini war um obige Zeit, indem die Lichtgränze 52, $ Linien von fei- 
nem weltlichen Wallgebirge entfernt w ar, noch ein Drittel mit Schatten bedeckt. 
Wird nun die Länge des Schattens zenigflens = ı, $ Linien gefetzt, fo ergibt die 
Rechnung für die Höhe der Sonne am, weltlichen Rande der eingefenkten Fläche 
159 26’, am Ende des Schattens ı5° 4 30” und für E 

die fenkrechte Tiefe 0, 00171 des Mondhalbmefers, 
oder 9087 Fufs. 

Der weftliche. Rand des noch halb mit Schatten bedeckten öflichen Helicon 
war hingegen 70 Linien von der Lichtgränze entfernt. Wird nun die Schatten- 
länge ebenfalls wenigflens zu 1,5 Linien angenommen: fo folgen für die Höhe der 
Sonne am weftlichen Rande der eingefenkten Fläche 19° 29 30”, am Ende des 
Schattens 19° 8’ 50” und für 

die fenkrechte Tiefe 0,0021 1 des Mondhalbmeffers 
= 11213 Fufs. 

Bey einer gleichen Schattenlänge war aber der weltliche Rand des wrfllichen 
Helicon um ıo Linien noch weiter von der Lichtgränzee entfernt, und die Rechı- 
nung ergibt den Erleuchtungswinkel am weftlichen Rande = 21° 47 5, inder 
Mitte der Einfenkung = 21° 26 15”, 

und die fenkrechte Tiefe = 0, 00240 des Mondhalbmejlers 
= 12754 Fufs. 
' Nach diefer beyläufigen Berechnung ift alfo der weftliche Helicon, deffen crater- 
ähnliches Becken oben kaum 4 deutfche Meilen im Durciimeffer austrägt, fenk- 
recht fo Hak, dafs unfer Pico auf Teneriffa feiner Höhe nach darin ftehen könnte; 
und 
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und darnach laffen fich dann weiter die Tiefen der übrigen eingefenkten Becken 
beyläuftig fchätzen. 

Woher aber diefe ungeheuren tiefen Schlünde? Entwederift das Becken des 
weftlichen Heljcon zu Hevels, Grimaldi’s und Riccioli’s Zeiten ganz, oder doch gros- 
fen Theils zufälligen Bedeckungen unterworfen, und deswegen unfichtbar gewe- 
fen, oder es ift erft zu Caflini’s Zeit, und zwar nach und nach entltanden. Denn 
Hevel hat in feiner $. 262 feiner Selenographie befindlichen, nach kleinen Er- 
leuchtungswinteln und beträchtlichen Schatten gezeichneten Generalcharte blofs den 
öfllichen Helicon und zwar wirklich als eine beträchtlichen Theils mit Schatten bedeckte ' 
Einfenkung, auch auffer ihr kleinere in der nördlichen Mondgegend befindliche Einfm- 
kungen verzeichnet, da doch der weltliche Helicon jetzt eben fo grofs und augen- 
fällig it und verhältlich längern Schatten, als der öftliche, hat. Wie follte einem 
Beobachter wie Hevel, der mehrjährige Nachtwachen dem Mondkörper ununter- 
brochen widmete, ein folcher augenfälliger Gegenftand bey Unterfuchung und 
Abbildung der fämmtlichen Wechfelgeftalten des zu- und abmelımenden Mondes 
entgangen, warum follte das nach der Grimaldifchen Charte gerade eben derfelbe . 
Fall feyn,' und warum follte in der Folge Cafini ihn in feiner fchönen Charte von 
einer fo kleinen unbedeutenden Figur gezeichnet haben? Der Lefer urtheile felbft. 


EU Penn nn 


Achtzehnter Abfchnitt. 
Befchreibung der nördlichen Mondgegend Pythagoras und Anaximandır. 
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bis tes Figur Tab. XXVI ift nun wieder die Einfenkung Harpalus fammt der 
Gränze des Sinus roris vw,.angelegt, ünd fo dann weiter die nördlich darunter 
belegene Landfchaft Pythagoras und Anaximander folchergeftalt in Rils gebracht, 
wieich fie am nzten Oct, 1788 Abends von; U.so’an, 5 Tage 14Stunden nach dem 
fen Mondviertel, unter ı6ımahliger Vergröfferung gefunden und vermeffen habe; 
bey welcher Beobachtung die Mitte der diefes Mahl nicht recht deutlichen Einfen- 
kung Albazen vom weftlichen Mondrande wiederholet gemeffen im Mittel 38 Sec. 
entfernt war und der fcheinbare Monddurchmeffer beyläufig 30’ 12” betrug. 


Aaaz2 $.293. 
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6. 293. . 
So klein auch diefe Landfchaft ift; fo enthält fie doch für unfere Forfchung 
viel Merkwürdiges. Der augenfälligte und merkwürdigfte Gegenftand ift Pytlia- 
goras, deffen füdlicher Rand unter den diefsmahligen Librationsumftänden 40 Sec. 
vom nördlichen der Einfenkung Harpalus entfernt war, delfen nördlicher aber 
zugleich die Lichtgränze ausmachte, und deswegen an einigen Stellen etwas un- 
terbrochen ins Gelicht fie. Es ift einer der beträchtlichften Gegenftände der 
Mondfläche, deffen gröfster Durchmelfler blofs dem Sinus nach 29 Linien betrug. 
Nach der Mayerifchen Charte liegt die mitten in felbigem befindliche Einfenkung 
unterm g2fes Grade öftlicher Länge und ste" Grade nördlicher Breite; fo dafs er 
in diefer Lage nach dem Verhältnißs der Bogenfläche, in foferner mit Recht kreis- 
förmig angenommem wird, gegen: 1000 geographifche TJMeilen an Flächenraum 
austragen mufs. “Nichts defto weniger ift diefer Flächenraum- feiner .atfferordent- 
lichen Gröffe ungeachtet gleich den kleinern Einfenkungen mit einem Ringgebir- 
ge umgeben, welches mehr aus Bergköpfen zu beftehen, als fehichtenartig zu 
feyn fcheinet. Ungeachtet fein nordöftliches Ringgebirge in noch etwas unter- 
brochenen Bergtheilen die Lichtgränze felbft ausmachte, warf dennoch der füd- 
weftliche Wall nur an einer Stelle merklichen Schatten. . Im Allgemeinen ift alfo 
das Ringgebirge nicht beträchtlich hoch und die Fläche ift überall nicht, oder 
höchftens nur fehr wenig eingefenkt; er gehört mithin zu den Wallebenen, und 
feine eingefchloffene Fläche hatte auch, wie bey den meiften Wallebenen der 
Fall ift, eine matte etwas Bar Farbe von etwa 34° Licht, 
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Mitten in diefer kreisförmig von Gebirgen KERN AO Landfchaft t befin- 
det fich aber fidweftlich bey a eine wahre, ebenfalls ringförmig.mit einem Walle 
umgebene, 5 Linien im gröfsten Durchmefler baltende Einfenkung, welche halb 
in Schatten lag, und“ungeachtet:ihr öftlicher-Wall nach auffen hin'ebenfalls etwas 
Schatten. warf, dennoch beträchtlich tief ift. Merkwürdig ift es; dafs von diefer 
Einfenkung ein erhöheter Abfatz oder eine Bergader ‚c,:nördlich quer durch die 
ebene Fläche bis zum nördlichen Wallgebirge fortläuft; denn nach der ztes Figur 
liegt an diefer Stelle am Pytliagoräs eine zwevte kleinere Wallebene, welche 
mitten ein beträchtliches Centralgebirge , ‚und nach deren Mitte diefe Bergader in 
gerader Linie ihre Richtung hat, fo dafs fich auch hier die allgemeine Regel be- 
fäti- 
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ftätiget findet, nach welcher gewöhnlich mittelft der Bergadern Gebirge und Ein- 
fenkungen zufammen gekettet find. 

Eine kleinere zweyte Einfenkung von ı3 bis 2 Linien im Durchmeffer liegt 
bey b am nürdlichien Walle, welche ebenfalls etwas Schatten hatte. Beyde Ein- 
fenkungen hatten da, wo die Sonnenftrahlen unter einem beträchtlichen Winkel 
gegen den innern' Abhang des füdöftlichen Walls fielen, $ bis 549 helles Licht; 
welches nicht nur mit den photometrifchen Grundfätzen vollkommen überein- 
ftimmt, indem die übrige Hauptfläche des Pythagoras eine etwas graue Farbe 
hatte, fondern auch aus Gründen, die ich in der g Abtheilung zu erläutern 
fuche, die Wahrfcheinlichkeit zu’ unterftützen fcheint, dafs dergleichen kleinere, 
in gröffern Wallebenen entftandene helere Becken, welche keine graue Farbe zei- 
gen, fpäter als die Walleben» entftanden feyn dürften, 

Nordweftlich bey d tritt ferner von dem Wallgebirge ein deutlicher Bergkopf 
in die innere ebene Fläche hervor; öftlich bey e hingegen ift die eingefchloffene 
Fläche, in welcher ich fonft keine Ungleichheiten entdeckte, wie ich deutlich 
erkannte, gegen den Wall hin flach ab- und eingefenkt, und hatte einen matten 
Schatten oder eine merklich matte graue Farbe. 
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Die zun: ichft beym Pythagoras befindlichen Gegenftände der Mondfläche find 
folgende: 

filt eine kleine Einfenkung an der Gränze des Sinus roris oder des Heveli- 
fchen Sinus hyperborei, beyläufig ı Linie im;Durchmeffer grofs, welche gleich 
den übrigen hier verzeichneten Einfenkungen ein helles Licht hatte; nordweftlich: 
in g befindet fich eine ähnliche ganz kleine, etwas undeutliche, von etwa 0, $. 
Linien oder 2 Sec. im Durchmeffer, und in u ein helles Fleckchen etwa ı4 Linie 
grols, welches ich ziemlich gewifs ebenfalls für eine Einfenkung erkannte. 

Eine beträchtlichere, augenfälligere, wiegewöhnlich mit einem ringförmigen 
Walle umgebene Einfenkung liegt weftlich bey h, welche 3, x Linien im Durch- 
meffer hatte und noch groffentheils mit Schatten bedeckt war, mithin beträchtlich 
tief ift; nordöftlich dabey aber in i ein kleiner grauer Berg, welcher fich nur fel- 
ten erblickenließs. 

Merkwürdiger ift indeffen die kleinere, nnr 2 Linien groffe Einfenkung k; 
denn von dicfer erftreckt fich ein fehr merkwürdiges dunkelgraues Kopfgebirge 1, nord- 

Aaaza öftlich 
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öfßtlich gegen x Linien lang, bis zum Ringgebirge des Pythagoras, welches aus 
fünf nach Möglichkeit genau verzeichneten Bergköpfen beftehet, die fämmtlich 
einander parallel, von der Natur folcher Geftalt an einander gefchichtet find, dafs 
ihre Zwifchenrillen oder Thäler ihre Richtung von Südoften gegen Nordweften 
haben. _ Auch ift es bemerkenswürdig, dafs diefe Bergköpfe immer kleiner gegen 
das Ringgebirge hin abfallen und nach der Liinge des ganzen Gebirges ihre Rich- 
tung ebenfalls gegen die Fig. 2 lit. 3 verzeichnete Wallebene und das darin .be- 
findliche Kopfgebirge haben. Ueberhaupt aber ift diefes graue Kopfgebirge meh- 
rern unferer, aus parallel an einander fortgefchichteten Bergköpfen beftehenden, 
mit Waldung bedeckten Erdgebirgen nicht unähnlich, welche aus dem Monde 
betrachtet ein gleiches Miniaturgemühlde geben würden; und: wahrfcheinlich hat 
auch bey mehrern Mondbergen, gegen Huygens Meinung *, wirklich Vegetation 
auf ihre verfchiedene Farbe mit Einflus, wenn wir nur nicht die Natur, welche 
wahrfcheinlich auf andern Weltkörpern merklich anders, als auf dem unferigen 
wirkt, fchlechthin nach den Grundfätzen unferer Näturlelire beartheilen, fondern 
immer mehr und mehr den Gedanken entfernen, dafs fie in andern'Weltkörpern. ge- 
rade eben fo, als auf unferer Erde, wirken miiffe, und mithin auch die Vegetation der 
Mondfläche auf keine andere Art, als wie auf unferer Erde, befchatlen: feyn könne. 


S. 296. ee 
Ein zweyter, unter günftigen Umftänden ebenfalls fehr kigenfälligde Gegen- 
ftand ift Anaximander, eine ebenfalls ringförmig mit Wallgebirgen umgebene ebene 
Fläche oder Wallebene, welche ihrer Lage nach etwas undeutlich ins Geficht fiel, 
indem ihre Wallgebirge, welche bey tt, betrichtlich find, nordöftlich in unterbro- 
ehenen, fchon von der Sonne erleuchteten Bergtheilen die äufferte Lichtgränze 
ausmachten, und ihre eingefchloffene ebene Fläche zwar etwas helleres Licht als 
Pythagoras, aber doch nicht völlig‘ gewöhnlich helles Licht hatte. Ihr Durch- 
melfer betrug wenigftens ı74Linien und ihr füdöftliches Ringgebirge war unter'den 
diefsmahligen Librations-Umftänden gegen ı5 Lin. vom nordiveltlichen des Pytha- 
goras entlegen. 
In 


® Hugenii Cofmotheoros Lib. 1 S5. 116: nunc vero in folo (lunae) arido, et omnis aquae ex- 
perte, mon videntur neque berbae, meque animanria exflare pofe, cum ommibus iflis humer 
materiam et alimenta praeflare debear. 
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In ihrer ganzen fcheinbar ebenen Fläche fand ich keinen Gegenftand, wohl 
aber bey s in ihrem füdweftlichen Wallgebirge cine deutliche ringförmige Ein- 
fenkung. ; 

$. 297. 

Defto aufiallender it dagegen die mit der Analogie der ganzen Mondfliche 
übereinftimmende. Art, wie die Natur eine füdlich über dem Anaximander bey m 
belegenen Einfenkung mit demfelben verbunden hat. Diefe ift eine wahre, be- 
trächtlich tiefe, $ Linien.im gröfsten Durchmeffer haltende, mit einem ringför- 
migen Walie umgebene, und dasmal groffen Theils in Schatten liegende Einfen- 
kung, von < bis 6° hellem Lichte, bey welcher füdöflich in n, eine kleine Ein- 
fenkung, nordweftlich in p hingegen ein grauer Berg liegt. 

Von diefer Einfenkung m, kiuft ein dem grauen Kopfgebirge 1, völlig ähnliches 
Gebirge q, etwa 5 Linien lang, gegen Norden, wo von dem nördlichiten Bergkop- 
fe fich wieder eine Bergader r, im rechten Winkel bis zur Walleinfenkung s, welt- 
lich erftrecket. Merkwürdig ift es dabey allerdings, dafs das Kopfgebirge q mit 
dem Gebirge I feiner Linge naclı parallel liegt, dafs es feine Richtung gegen das 
nordwefttiche Wallgebirge der Fig. 2 mit 3 bezeichneten Wallebene hat, und 
dafs auch die Schichten der Bergköpfe mit den Schichten des Gebirges 1 ebenfalls 
parallel liegen, dafs aber das ganze Gebirge nicht eben fo grau ift, fondern einen 
fo hellen Glanz hatte, dafs ich es nur'zwifchendurch bey fcharfen Blicken in der 
befehriebenen Art erkennen konnte, Durch diefe Merkwürdigkeit wird die Ein. 
fenkung m famt gedachtem hellen Kopfgebirge, unter Vergleichung mit der Ein. 
fenkung und dem Gebirge kl, für die Naturgefchichte der Mondfläche intereflant 
und ich habe fie daher durclı den Nahınen Horrebow: ausgezeichnet. 


$. 298. 

Wie ich übrigens fchon $. 293 bemerkt habe, liget die mitten in der groffen 
Wallebene. d beündliche Einfenkung nach der Mayerifchen Charte unterm g2'ca 
.Gradeöftlicher Länge and ss*erGrade nördlicher Breite, und vergleicht man folcher 
Wallebene Lage, Geftalt und Gröfle mit der Ricciolifchen Charte, fo ift fie nnftrei- 
tig der Riccioliiche Pythagoras; allein Tob. Mayer hat die Länge des Pythagoras 
zu $9° 25’ und die Breite zu 62° g2’ und zwar nach einer zweymahligen Beobach- 
tung angegeben *, und diefe Länge und Breite trifft nach der Mayerifchen Charte, 

wel- 


* $, Mayeri opera inedita Vol, I pag. IIo, 
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welche mit der vorliegenden- Specialzeichnung fehr gut übereinftimmt, nicht die 
Wallebene A, fondern eine nördlich daran befindliche, merklich kleinere, welche 
unter dem dielsmahligeu Erleuchtungswinkel noch'nicht fielebarı war; und weiche 
Mayer entweder aus einem hier leicht möglichen. Irrthume; ;woder\ weil: fe'mitten 
ein zur Meffung bequemes Gentralgebirge, hat, für: den Riekielifgahen, ‚Pythagoras 
annahm, fo dafs nachı feiner Charte für die gröffere Weallebene. ‚A überall: kein Ric- 
ciolifcher Nahme übrig: bleibt, ‚Diefer Umftand fcheint es;nützJich zu machen, 
dafs ich in der ate= Figur die weiter zunächft nörd- und öftlich,,bey-iderfelben,-be- 
findlichen Gegenftände vorlege, wie ich fe.am ı3!*2. Oct: 7788 Abends nach 7 Uhr, 
6 Tage ı5 St. nach dem, erlten Mondviertel, beobachtet und in Rifs gebracht habe; 
bey welcher Beobaehtung Alhazens Mitte im Mittel: mehrerer. Beabachtungen 
3ı Sec. vom weltlichen Mondrande entfernt war und der fcheinbare Monddurch- 
melffer beyläufig 30 Min. 24 Sec. betrug. 

B ift nähmlich in diefer zt« Figur, in welcher der Ricciolifche Pythagoras 
feiner Lage und; Gröffe »ach,wieder angelegt it, der Mayersfehe Pythagoras, eine 
mit einem ringförmigen Walle ungebene ebene Fläche, welche,ze Lin..im gröfsten, 
und nach dem Verhältnifs ihrer felenographifchen Lage .nur 5 Linien. ‚im. kleinern 
Durchmelfer hatte. n 

Diefe Wallebene, ae etwas matt BEER war,, ler FE vor, den 
übrigen ihrer Nachbarfchaft dadurch.aus,. dafs fie mitten ein,betriichtliches Gebi irge 
hat, welches etwas jedoch nicht viel Schatten warf, ftatt;dals-einige ihrerbenach- 
barten Einfenkungen wieder kleinere Crater in fich' haben. Ihn Wallgebirge, . wel- 
ches nordöftlich in. unterbrochen erleuchteten Bergtheilen die Liehtgränze ‚aus- 
machte, fcheint nicht ganz-unbeträchtlich hoch zu (ey; weil.es-fowohl welt- als 
öftlich etwas Schatten hatte. 

Weil Tob. Mayer, deflfen Generalcharte bey alles meinen en mit 
zum Grunde lieget, diefe Wallebene -einmahl für den Pythagoras angenommen 
hat, fo habe ich, um über den Ricciolifchen und Mayerifchen Pythageras kein 
Mifsverftindnifs zu veranlaflen, erftern ohne allen Beynahmen nach dem Ricecioli 
Pythagoras, letztern hingegen den nördlichen Pı zergoret | in meinen Zeichnungen 
genannt, 
$. 299. 

Nach der 2,., Figur fand ich weiter in D dicht öflich am. Pythogarar eine be- 
trächtliche, gleichfalls ‘mit einem ringförmigen Wallgebirge umgebene ebene 

- Flä- 
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Fläche, welche mit deffen Einfchlieffung 10 Lin. im gröfsten Durchmeffer, ge- 
wöhnlich helles Licht, und überall keinen augenfälligen Gegenftand in fich hatte. 
Um fie von andern benachbarten Gegenftänden zu unterfcheiden, habe ich fie mit 
dem Nahmen Pythagoras orientalis bezeichnet. 


Weiter füdößtlich in C’liegt eine kleinere, gleichfalls mit einer ringförmigen 
Einfaffung verfehene, ebene, wenigftens unbeträchtlich eingefenkte Fläche, wel- 
che gewöhnliches Licht und 5 Linien im Durchmeffer hatte. Neben diefer befindet 
fich bey b ein dunkelgrauer,, nicht fcharf begränzter Flecken von etwa 2° Licht, 
mitten mit einem hellen Fleckchen von 5 bis 6° Licht, welches ich, jedoch etwas 
ungewifs, für einen Berg erkannte. Um so Uhr beftätigte fich folches, und ich 
entdeckte nun auch in a, wiewohl etwas ungewifs, eine kleine Wallebene; fo wie 
fich in c erhabene Bergtheile in der Lichtgränze zeigten *. 


6. 300. E 

Dafs es fchwer fey, in dergleichen Randgegenden die Höhen und Tiefen der 
Gebirge und Einfenkungen mit hinlänglicher Genauigkeit zu meffen und dadurch 
zu einer genauern topographifchen Kenntnifs zu gelangen, brauche ich nicht zu 
erinnern. Indeflen gelang es mir in der Folge, das im nördlichen Pythagoras befind- 
liche Cmtralgebirge feiner fenkrechten Höhe nach zu meffen, und da diefes eins der 
beträchtlichften it, fo leitete mich folches um fo mehr zu weitern Meflungen an- 
derer Centralgebirge, weil, wie ich in der gt" Abtheilung erörtern werde, eine 
genauere Kenntnifs diefer Gebirgsgattung in Hinficht auf die Selenogenie dem Na- 
turforfcher fehr intereffant feyn mufs; und in diefer Rücklicht halte ich es für 
nützlich, nicht nur das Refultat von diefer erften Meffung, fondern auch die Berechh- 
nungen derjenigen fämmtlichen übrigen von mir gemellenen Centralgebirge aus- 
züglich anzuzeigen, welche in Einfenkungen und Wallebenen liegen, wovon ich 
die topographifchen Zeichnungen wegen Mängel des Raums bier nicht: mit vorle- 
gen konnte, 


7) Berech- 


”* Am ıgten Dec. 1790 Ab, 7 U. 45’ erfchien das in I als ein Berg beobachtete weilfe 
Fleckchen, unter 134mahl. Vergr, des fü. Telefcops, fehr deutlich als eine gewöhnlich 
heile ovale Einfenkung, und in der folgenden gten Abtheilung findet man über der- 
gleichen veränderliche Erfcheinungen hinlängliche Erläuterung. 


Bbb 
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ı) Berechnung der Höhe des Cmmtrafgebirges im nördlichen Pythagoras. 
Den 2g*ex Jänner 1790 Ab. 6 Uhr, da der Halbmeffer des Mondes ı6 Min. 5”, 
der Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber 61° g2’ austrug, als un 
fo viel nähmlich der zunehmende Mond mehr als halb erleuchtet war, fand ich 
den Abftand diefes Gebirges von der Lichtgränze = 


= ıoLin. 
: ‚die Länge des Schattens aber im Mittel = 


= 2,4 Linien, 
und darnach weiter 
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 4° 20’ 20” 
am Ende des Schattens aber nur = 3924 407; 
mithin die fenkrechte Höhe = 0,001 10 des Mondhalbmeffers 
= 5845'Fufs. 
2) Berechnung der Höhe des Cintralberges im Albategnins. 
Den zıfen Febr. 1790 Ab. 7 Uhr, da der Halbmeffer des Mondes ı5 Min. ro” 


und der weltliche Abftand der Lichtgränze von der Linie,.der Hörner 5° 40’ gleich 
war, fand ich 


den Abftand diefes Berges v von der Tichieringe 


‘ 


= 18, g Lin; 
die Länge des Schattens, welcher zwar Ipitzig ablief, aber , 
noch an das öftliche Ringgebirge ftiefs, im Mittel = %ılie. 
und dem gemäls weiter 
den Erleuchtungswinkel am Anfange ‚des Schattens = 4044 30” 


an deffen Ende aber nur 
folglich die fenkrechte Höhe = 0, 00107 des Mondhalbmefers 
= 5636 Fufs. 
3) Höhe des Centralgebirges im Walter. 
Deffelben Abends um ı0 Uhr, da der Abftand der Lichtgtänze von der Linie 
der Hörner nur 4° ı5’ betrug, fand ich, dals diefer Berg feinen Schatten bis an die 


Lichtgränze warf‘, wo er noch nicht einmahl völlig geendiget zu feyn fchien und 
maafs die Schattenlänge = 9, 75 Lin. 


darnach ergibt die Rechnung 


den Erleuchtungswinkel am Anfange ges Schattens = 29 28’ 25” 
an deffen Ende abe 


r zo 0 05; 
mithin die fenkrechte Höhe 80093 des Mondhalbmeffers 
_ = 4942 Fufs, 


gr 105 


4) Höhe 
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4) Hühe des Cintralberges im Arzachel, 
Am 23fen März 1790 Ab. 8Uhr zur Zeit der erften Quadratur, da des Mondes Halb. 
meffer ıg Min. 31”, 5, betrug, fand ich 
den Abftand des.Berges von der a = 12, $ Lin. 
die Schattenlinge aber ee gente yoLinlent 
und daraus, weiter. 
den Erleuehtungswinkel am Aus des Schettens ur: 39 1745” 
an deffen Ende.aber nur u 89 ad 20’, 
mithin die ‚Jeakenchts Höhe = 0, 00057 des Mondhaibmejers 
=.309 Fufs. 


J 


Eben fo viel betrügt beyläufig . 
5) die [rmkrechte Höhe des Geteiign im NEE 
weil fein Abfand und Schatten unter gleichen Umftinden gleich lang war, ob- 
gleich von diefem kleinen Gebirge der Schatten fein und (pitzig, mithin nicht fo 
augenfällig,alsim Arzachel erfehien. 

. Dafs aber-diefe Berechnungen nur als fehr beyliufige zu betrachten find, und 
dafs bey den Meflungen der Centralgebirge der Irrthum manches Mahl leicht 
4, ja wohl gar-4 der wahren Hölıe betragen könne, läfst fich nach derLage diefer 
Gebirge nicht ändern, weil fie fich in. Flächen befinden, welche von beträchtli- 
chen, langen Schatten werfendan Ringgebirgen eingefehlöffen find, und daher, bey 
einem kleinen Abftande des Centralgebirges von der Lichtgränze, diefe ungleich 
und oft bis auf 6 bis 8 Sec, uogewils wird, ‘auch es fchwer hält, die Länge des 
Schattens gerade. dann zu meffen, wann er weder zu klein noch zu lang ift, Ue- 
berhin folgt aus der Meffung blofs die fenkrechte Höhe von dem Puncte, in wel-' 
chem desSchattens Ende zur Zeit der Beobächtung liegt; bey eingefenkten Flächen 
aber liegt diefer Punct nach der verfchiedenen Länge des Schattens fchon an fich 
bald höher, bald niedriger. Bey den kleinern Einfenkungen und Wallebenen ift 
daher eine Meflung ihrer Centralberge vollends überall nicht thunlich, 


Bbb 2 Neun- 
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Fre ich ; zu der dritten Abtheileng re and ‚die maunigfltigenauf.der‘ 
Mondfläche von mirwahrgenommenen Veränderungen gehörig erörtern .kasn, finde 
ich nöthig, noch zwey der:iltern im Jahre 1787 aufgenommenen topographifchten 
Zeichnungen vorzulegen, welche ich. kurz. vorher, ;ehe ich. mein& Projeetionsma- 
fchiene .bewerkftelliget ‚hatte, ohne ‚Meflung ‚blols nach einem: geiibtennAngen- 
maaffe aufgenommen. habe. _ Bey diefen liegt alfo nicht.der; allgemein ‚gleiche. 
Maafsftab- zum Grunde, und ob ich fie gleich auf diefen zu redueiren: vermögend 
gewelen wäre, fo. werden doch. Kenner beydes Zeichnung und 'Beobachtung''in 
ihrer wahren ungekünftelten Befchaffenheit. lieber fehen;', 15. sm] mannduis 

Die erfte diefer beyden Specialcharten. enthält inıder 31”. Figur Tab. AXVII 
die kleine Mondgegend Ariftarch fammt dem Seleucus, wie ich fie am 7re®. Oct; 1787 
Morgens um 4 Uhr 30‘, mit ı5ımahliger Vergr. des 7füfl. Telelepps;.beyfterkem 
mir-befchwerlich fallenden Thaue„.benbachtet und in Rifs. gebsaeht, habe, ‚Ste it 
zwar fchon in des Herrn Bode aftronomifchem Jahrbuche für 1791 S. 201 befchrie- 
ben; allein zur Vergleichnng mit-den in der dritten EEE 
weitern merkwürdigern ee m unentheirlieh,:; otimtinosd) \ 

mr fe „nm  Shlem yaws ball 44 
Aa) ‚S 302.., m wirlniılo2 auwis mbew vade dei 

Bey diefer Berhechtung Ing-die Haypteinfepkung des Arifarchug, eder, He-- 
velifchen, M. Porphyriter, welche nach einer fünfmahligen Mayerifghen Verpeflung 
unter 47° 2. öftlicher Länge und. 23° 40° nördlicher Breitg, liegt, und. „hier, mit;a,; 
bezeichnet ift, fchon wenigftens # ihres Durchmelfers in, Schatten, nod das. darum | 
befindliche Ringgebirge erfchien ziemlich deutlich, Dahingegen,fahe eh vn dem 
Lichtftreiffen weiter nichts als einen glänzenden Schimmer, welcher zwifchen b 
‘und c durchging, nicht aber Berg und Thal. 

Die runde, mit einem weiffen Walle umgebene: Einfenkung:bshatte' setwas, 
jedoch wenig Schatten, und dicht neben fich eine kleinere... Beyde runde Ein- 
fenkungen hatten cine etwas mattere Farbe’als 2.-..1 11 zaftch 5 12 me‘ 


Von 
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Von d herunter liegen drey kenntliche, längliche Berge und noch ein vierter 
undeutlicher f. Der erfte bey d.ift vorzüglich hoch, weil er beträchtlichen Schat- 
ten hatte. Von diefem bis e läuft ein Abfatz oder Jehlangenförmiger Thal fort, wel- 
ches ich dasmal deutlicher und etwas weiter fortlaufend als am gt" Oct. erkann- 
te; von dem Ende diefes fchlangenförmigen Thals e aber erftreckt fich, bis über b 
herum, eine kleine fchichtenähnliche Abfonderung, jedoch o/ıme ale kenntliche Ge- 
Birge, durch die graue Ebene. 

Eine ähnliche fchichtenartige Abfonderung in der graulichen ebenen Fläche 
läuft von der undentlichen Anlıöhe f, um erftgedachte Abfonderung herum bis g. 

In diefer Abfonderung liegt ein kleiner einzelner Berg h, welcher, wie befonders 
merkwürdig ift, gegen alles übrige Licht des Ariflarch einen [ehr ausgezeichneten, vor- 
züglich flarken Glanz hatte; i hingegen ift eine kleine craterähnliche Einfenkung. 

Bey L1,1,1, find ferner vier ähnliche, kleine, craterartige Eifenkungen be- 
findlich, welche ich dasmal fämmtlich dem Durchmeffer nach nicht gröffer als den 
fcheinbaren Durchmeffer des 31°" Jupiterstrabanten fchätzte, die aber, wie weitere 
Beobachtungen ergaben, beträchtlich gröffer find. 

kifl eine kleine Anhöhe mit einem eraterähnlichen, dunkeln Schatten; m,m find zwey 
gröffere Eiofenkungen; n,n,n, drey einzelne, in der Ebene belegene, 0,0, hinge- 
gen zwey dicht neben einander liegende Berge, und q ift ein länglicher Berg- 
rücken, 

Ein ähnlicher Bergrücken befindet fich in r, von welchem abermahls eine 
kleine fchichtenähnliche Abfonderung bis f herum läuft. 

t,t, find zwey weilfe, glänzende Adern in der ebenen Fläche, bey welchen 
ich aber weder etwas Schichtenartiges, noch etwas Erlabenes merken konnte. 
Mehrere ähnliche, hier nicht mit verzeichnete befinden fich weiter öftlich dabey. 

uif eine faft eben fo groffe runde Einfenkung als a, ift ebenfalls mit einem 
hellen Wälle umgeben und der Ricciolifche Seleucus, oder Hevelifche Mons Penta- 
dactylus, welcher nach der Mayerifchen Vermeflung unter 62° 40 ’ öftlicher Länge“ 
und’ 20050 nördlicher Bieite lie t 

4 191131 WS I9ABT3 
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Noch 'wird bemerkt, ‘dafs ‘ich den 23%en Oct. 1787 Ab. um 7 Uhr in der da- 
mahls von Weften erleuchteten:eingefenkten Fläche a, oder der Haupteinfenkung des 
Ariftarch, 3 von deffen öftlichem Rande entfernt, einen fcheinbaren länglichen, 
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kleinen Berg oder Anhöhe iahe, von ‚welchem ich aber in der Folge nichts wie- 
der fand. 

Desgleichen fahe ich zu eben derfelben Zeit, der fchlechten Witterung unge- 
achtet, bey reinen Zwifchenblicken, mit 134mahl. Vergr. des af. Telefcops äufferft 
fcharf, dafs die beyden zunächft bey d belegenen Berge merklich erhaben und be- 
trächtlich grofs waren, und dafs in der abhängenden fchrägen, Fläche ‚des vordern 
eine kleine, ziemlich tiefe Einfenkunk befindlich war. Weil es fofort wieder trübe 
wurde, war ich ungewifs, ab nieht gar zwey Einfenkungen an diefer Seitenfläche 
befindlich waren, und in der Folge fahe ich auch wirklich mit 210malıl. Vergr. 
des 7füfl: Telefcops eine zweyte Einfenkung oben am Berge. Vermuthlich hatte 
ich diefe Einfenkungen weder am 7t=" noch am gen October 1787, da ich Ariftarch 
ebenfalls beobachtet hatte, fehen können, weil fie beyde Malıle im Schatten la- 
gen, und die Berge überhin von graulicher Farbe erfchienen. Selbit die Einfen- 
kıngen hatten keinen Glanz, - | # 


.$ 30% 

Was für merkwürdige, zum Theil wahre zufällige Eı sTchebeungep, ich übrigens ir in 
diefer Landfchaft, fowohl wenn fie in der Tages- als Nachtleite ag, wahrgenommen 
habe, ift ungetrennt in der vierten Abtheilung erläutert. Um indeffen, folche 
Erläuterungen delto richtiger zu überfehen, halte ich es dem Zw ck ÄncH Mond- 
topographie angemeflen, diefe Landfchaft noch etwas näher zu befchreiben, und 
fie Fig. ı folcher Geftalt nochmahls vorzulegen, wie ich fie am.2gf:u Dec, 1789 
Abends von 6 bis gegen 10 Uhr, 4 Tage 4 Stunden nach. dem erften Mondviertel, | 
unmittelbar an der Lichtgränze beobachtet, gemeflen und abgezeichnet habe; bey 
welcher Zeichnung die Lichtgränze, welche während der Beobachtung f: hr merk- 
lich gegen Often fortrückte, fo angezeiget ilt, wie fie bey dem Schluffe der Beobach- 
tung, mithin nicht zur Zeit der nach einander gefchehenen Meffungen, in #8 
ihre Lage hatte. j 

"Unter diefem fehr kleinen Erleuchtungswinkel erfchien, die Haupteinfenkung 
als ein wahrer, mit einem fehr augenufülligen, ‚fchichtenartigen ‚Ringgebirge,um- 
gebener Crater, welcher mit Einfchlieffung des Ringgebirges, indem der. Halb- 
mefler des Mondes ı5 Min. 20” betrug, gut 6 Linien oder 6 gute geographifche 
Meilen im gröfsten Durchmefler hielt. Ohne dafs fich an dem öftlichen Rande, 
auffer einem kleinen Schattenpuncte bey n, ein wahrer Schatten zeigte, lag die- 


fer merkwürdige Crater ungefähr halb in Schatten; welcher Schatten fich, wie 
die 
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die Zeichnung genau ausdrückt, in einer fehr ungleichen Gränzlinie endigte, fo 
dafs man in diefem Becken eine felr ungleich tiefe Fläche zu vermuthen Grund 
hat. | | 

In einem Abflande von der Lichtgränze, welcher i im Mittel 13, 8 Linien aus- 
trug, war der größte Schatten, fenktecht: auf die Linie der Horagl im Mittel 
2,6 Linien lang, die Lichtgränze aber 46° 14 von der Linie der Mer entfernt. 
Die Beobachtung enthielt alfo alle Umftände, welche zu einer hinlänglich genauen 
Berechnung der fenkrechten Tiefe diefer Einfenkung erfordert werden, und darnach 


ergibt die Rechnung 
für den Erleuchtungswinkel am ı Anfange des Schattens 4° 34° 40" 
_ am Ende des Schattens aber nur 39 468 10” 
und weiter die fenkrechte Tiefe = 0, 00103 des Mondhalbmefers 


= 5473 Fufs. 

Aber auch das Ringgebirge diefer Einfenkung, welches, wie bey den meiften 
Wallgebirgen der Fall ift, nach der äuffern Seite flach abläuft, und deswegen 
nur unter fehr kleinen Erleuchtungswinkeln wahren Schatten haben kann, erfcheint 
unmittelbar an der Lichtgränze von anfehnlicher Höhe und mit,vielem Schatten. 
So beobachtete und maafs ich es z. B. am ıgtea Oct. 1789 Morgens um 4 Uhr 55‘, 
als fein wetlicher Rad Vor dem dortigen Untergange der Sonne nur noch 4 Linien 
oder 16 Secunde n von det Lichtgränze entfernt war, und fein Schatten fich noch 
ungeendiget, ganz breit in der Dunkelheit der Nacht verlor, fo dafs die Rech- 
nung fchon nach dielem Theile der Schattenlänge eine fenkrechte Höhe von 1200 
Fufs Er > die aber merklich beträchtlicher ift. 


bie i 3, 1yög, 

' Die zweyte Einfenkung b lag von ihrem hellen Walle eingefchloffen, fo wie 
die öftlich an diefer befindliche kleinere, ganz in Schatten, und von.letzterer 
zeiten fieh hlofs die im halben Kreife mit verzeichneten einzelnen, unterbrochen 
erleuchteteti:Bergfpitzen ‘des öftlichen Wallgebirges: 

Der lichte Streiffen ciel jetzt deutlich als ein hilgelartiger Bergrücken mit 
einer dunkeln eingetieften Zwifchenrille ins Geficht, vor welchem füdöllich bey 
r zwey kleine Berghügel fi fichtbar waren 

dit ferner dar zwi/chen den beyden weßlichen Einfenkungen vom n Streifen e ih ge- 
gen Norden erfireckende Gebirg?, in welchem fich gleichfalls bey d eine dunkle Rille, 

oder 
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oder ein längliches, in Schatten liegendes Zwifchenthal zeigte, und fchön war 
die Projection, in welcher: diefes. Gebirge mit feinem 'Schattenkegel dem Auge 
Reitz gewährte. Durch eine gute Mellung fand ich den Abftand:djefes.Gebirges 
von der Lichtgränze = 9 Linien, die Länge feines Schatteris aber! x Linien, und 
die Rechnunigrergibt unter dem übrigen oben angezeigten Umländenvo u #... 
Höhe der Sönne/auf dem Berge: i3a.1410b’nov nainid 7 vol 
am Ende des Schattens hingegen nur = 2° ag!20ft Higıs ı wududTo. 
und die fenkrechte Höhe diefes Gebirges = 0, 00113 des Mondhalbmeffers ul i sil 
= 6005 Fufs. : 1 sund nafeh ne 
erh var ıh denmeılaio) bei 
,$. 396. 

Einen vorzüglich fehönen Anblick gab aber das beträchtlich groffe,, gegen +9 
geographifche Meilen lange Cratergebirge pydq, fammt der Craterhöhek. Am 
zen October 1787 hatte ich von diefer merkwürdigen gebirgigen Gegend unter ei- 
nem betrifchtlicheh Erleuchtungswinkel blofs einzelne, unterbrocdkane Beritheile 
wahrgenommenz jetzt'hingegen fand ich fie in ihrer volltintigen>Phejedtiohr ia 
deutlich, ‚als ich fie bey mehrjährigen fat unzähligen Beobachtungem, bey’ det 
heiterften Luft und unter fonft völlig ähnlichen Umftänden‘’ nlerriatls.: hassen 
habe. + heut yad Bensdn re 

Wegen der über diefen Flächentheil unten in der vierten Abteilung BEN 
menden Bemerkungen find befonders die drey Crater’p,i,Kömerkwürdie, "wülche 
fimmtlich von ungefähr gleicher Gröffe, fo wie fie abgebildet fd; vie iren’ in 
Schatten liegenden Becken fehr deutlich ins Geficht fielen ;"wnidImie'den'Stellen 
d,i,k der nicht gemeffenen ältern 3" Fig. felır gut zufanimenftiinnien? azwifckeh 
iundk zeigte fich aufferdem in v noch eine vierte, aber etwäsimillatlichb eraten 
ähnliche Stelle, von welcher ich bey melirjährigen Beobachtungen ebenfällg noch 
niemahls etwas wahrgenommen habe, und die MER EDEN Flache Bey !K’ünd » 
erfchien jetzt hügelartig ungleich. auarmn A sib nd dauer anı 

Zwifchen dem Craterberge p,q, 'ift übrigens bey tin’ krämas'iebene® Thal 
befindlich, vielleicht in feiner Art eben fo fruchtbar in® OHR HAB 3a A be 
menreichfte Aue unferer Alpen, und prachtvoll war die Projeetieiäiefes'Gebirges 
mit feinen ößlich daran liegenden fünf verfchiedeneh Schätfehkegeln. - "Deutlich 
erkannte ich bey*y und d zwey fich auszeichnende Bergköpf&!'Welche'diefen'py- 
ramidalifch geftalteten Schatten verurfachten, und jetzt offenbarte es fich,, dafs 

.- der 
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der nach Fig. 3 bey.e herumgehende fehichtenähnliche Abfatzeine: wahre Berg. 
ader ift, in welcher fich manche Ungleishheit a auch RN w die: —n 
hügelartig ungleich ifk... . 

Um..die Höhe diefes Gebirges mit hinkimglicher. Gewifskeit. EEE 
maafs ich den.kängften Schatten des höchften,, ::bey.d.liegenden Bergkopfs;: fand 
ihn 7, $ Linien von‘det; Lichtgränze entfernt. eg en und 
die Rechnung ergibt für obige Zeit 

die Höhe der Sonne am. Anfange des Schattens zz 29; 34 o. 
an deffen Ende aber = 0930 0" 
und folchemnach die fenkrechte Höhe = 0, 00097 des Mondhalbmeffers 
= 5134 Fufs; 
worst fich die tie der m vier ARERDE mrngch beurtheilen läfst. 


ee $. 307. 

- Eben fogab: fernen der nach der '3ten Figur von f um den Berg b heine 
fende fchishtenähnliche Abfatz einen nicht weniger angenehmen Anblick ; gs 
jetzt,erkannte ich mit aller Gewifsheit und Deutlichkeit, dafs es eine wahre, a 
mehrern,;verhältlich abgezeichneten Hügeln beftehende Bergader it, von on 
ein Nebenaft bey f und t, fich gegen den am ten Oct. 1787 in fehr glänzendem, 
jetzt ahenin gewöhnlich hellem Lichte beobachteten Berg h erftrecket,, und zwey 
nördlich daran liegende ebene graue flache Titiler einfchließst, an deren. einem 
fic-bey uizwey kleine Berghügel auszeichnen. 

Augh:hier fanden fich die $, 17 u, £. w. über die Verfchiedenheit der Reflexion 
des Lichts erläuterten Grundfätze beftitiget; denn je näher diefe flachen Might 
gelan der,Lichtgeiiezg, lagen, defto matter.war ihr Licht. 

Je mehr man mit dergleichen topographifchen PRRBFSERRGEN öftere Meffun- 
gen und mathematifche Gewilsheit verbinden wird; defo gewilfere Blicke werden 
uns auch in die Naturgefchichte diefes Weltkörpers gegönnet werden. Auch hier 
gab die ‚yostlcilhafte, Lage, .diefer Bergader Gelegenheit deren fenkrechte Höhe 
überflüfßg genau au.erforfchen, indem der, Schatten .diefer Kettengebirge um 9 Uhr 
30, da die,Lichtgränze,48° 4’ von der Linie der Hörner entfernt war, und < Li. 
nien lang, bis.an.die. Wiebigränsn #ß reichte, und,fich zum Theil in der Dunkel. 
heit der Nacht. rs: R 


ar Ba ee Te RR 
ik A It \ Far 


"ces Die- 
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Diefeihinadh ergibt‘ üle: Rechnung U 2. ;t6 

ı) für die größte “Höhe); welche $>Linien Shit Hirte, die Höhe, -der Sonne auf 
der Bergader — 19 48°0”, am Ende des Schattens aber 0° 0 0", und die fenkrech- 
te Höhe = 0, 00049 des Be 

2604 Fufs; 3 TINO u 2) 

2) für die geringere Höhe, ee nur 4 Linien Schatten hatte, .die' Höhe der 
Sonne = ı? 27 'o", am Ende des Schattens aber ebenfalls =oo’0”, und die 
fenkrechte Höhe = 0, 00032 des Mondhalbmejfers 

| = 1700 Tufs; 

po dals 'diefes’ Kettengebirge, welches nar unter fehr günftigen Umftinden in 

"feiner wahren Geftält BREDERE:. im a Mittel doch noch immer fo ech als 'uh- 

fer Harz ift. isn A 
Eine völlig ähnliche Bergader, oder vielmehr eine gleichfalls aus fehr vielen 
‚an einander fort liegenden Bergköpfen beftehendes Kettengebirge läuft vom Ma- 
rius gegen Süden 27, $ Linien oder ohngefähr 28 deutfche Meilen fort, und warf 
da, wo es der Lichtgränze am nlichften war, um 6 Uhr deffelben Abends einen 
$ Linien langen Schatten, welcher bis an die Lichtgränze reichte. ‘Daräus ergibt 
fich die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens oder auf der Berghöhe 
= 19 4440", an deffen Ende = 0° c c” und die fentrechte Höhe = =’, 60046 des 
Mondhalbmelfers, en 
= 2444 Fufs. 


6. 308. 

Unterrichtend war auch die Beobachtung der beyden Einfenkungen | und m. 
Am ten Oct. 1787 erfchienen fie blofs als kleine runde Gruben und zwar l’ungleich 
kleiner, als m; jetzt am 2g%enDec. 1789 beyde ungefähr gleich grofs, von etwa ı5 
Linien im Durchmeffer, und als erhabene runde Cratergebirge, welche einen fehr 
deutlichen beträchtlichen Schatten warfen. Hier zeigte es fich alfo ebenfalls deut- 
lich, dafs dergleichen Cratergebirge durch zufällige Urfachen nicht immer gfeich 
grofs erfcheinen, und in den Kasse ee, find diefe Re Urfa- 
chen umftändlich erläutert. 


Von dem Crater I, läuft eine Bergader gegen Norden, wo fie 17, $ Linien von 
,. folchem Crater entfernt, von der Lichtgränze abgefchnitten wurde, 


Beyde 
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Beyde Craterberge hatten um 9 Uhr 30 "einen 2. Linien langen Schatten, und 
zwar I 7, $ Linien,: m äber:nur & Linien von der 7 Lichtgränge, entfernt, und die 
Rechnung ergibt wi 

1) für den Be m 
den Erleuchtungswinkel :am: Anfange &s Schattens = = 20 8" 45” 
.„famsEndendesiSehattens aber |, -- - 10a 6. 
nad die Jentrechte ‚Höhe = 0, 00038 Theilen, 
= 2019 Fufs; 
2) für den Craterberg I aber 
deri Erkeuchtungswinkel am Anfange.des’Schattens. —=2° 39/25 
ae dee rt] 
und an = = 0,00048 Teilen 
= 2550 Fuß. v? 
en Nachofölchen NEE RR Verhältnifs-haben alfo diefe Craterberge an ihrem 
‚Faffe ungefähr:ti&}‘das:Becken aber nur eine gute halbe geographifche Meile im 
"Dürchimefler, und'find daneben 'beynahe fo hoch, als unfer Vefuv. Warum follten 
“wirnnicht berechtiget feyn, fie fir ähnliche Naturproducte zu halten, wenn auch 
ee beträchtlich EN find? en 


ee or 


' ' ei 
| Zwanzigfter Abfchnitt. . 
Bihrtung der Gegend von Grimald, Hevel und Cavakrius: 
D Dan t Körripn ei mess elomehrun ' Da ER GER 19) 
Ense Pisyns hir An jr ap an . 309. 
zw.cyte der oben gedachten beydenältern’ PRO enthält. in Pac zum 
Fig. die kleineMondgegend Grimald,: Hevel und Chvalerius, wie ich.fie. am 24% Oct. 
787 Ab. von 6 bis 8 Uhr, 46 bis 48 Stunden vor dem Vollmonde, mit z1omahl. 
WVergr. des'füfl Teldfcops beobachtet, urid ebenfalls blofs. nach dem Augenmaaffe 
"vwerzeichhietihabe; bey welcher‘ Beobachtung die Nachtfeite unmittelbar an den 
öftlichen Wallrändern der hier verzeichneten Flächen weglag. 
a SE $. 310. 
Der augenfälligfte Gegenftand diefer Landfchaft ift Grimald ‚oder der, ‚Heveli- 


‚Iche Palus Maracotis, deffen Mitte nach der Mayerifchen Vermeffung unter 67° 30 
Ccc2 öftli- 
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Bflicher Länge und 5° 5” füdlicher Bigite liegt. Diefer ift keine Einfenkung, fon- 
dern eine mit. falt unzählbaren zulammengehäuften Kopfgebirgen-umgebene Fläche, 
welche aber nicht, eben, fondern wie;der Augenfchein und Schatten: deutlich ‚ergab, 
mitten von a ‚nach.b.hin. merklich ceonvex,.erhaben if, „bey: /b aber;bis an ‚die öfli- 
chen, Gebirge Wieder eine, allmählig abfallende ‚Vertiefung ‚hat. fo. dafsider- bey b 
nach feiner wahren Befchaffenheit entworfene Schatten. auf das) Augeıeiranange- 
nehmen Eindruck machte; deun. es war kein völlig dankler Schatten - fondern nlın\\ein: 
halber Schatten, oder wenn ich mich fo ausdrücken darf, eine von b bis an-dar Wall. 
gebirge immer dunkler abfallende flarke Dämmerung,, durch: welche man [ehog.dis,hiet tie- 
fer abfallende Fläche felbft groffentheils erkannte , ‚als, welcheifich, jetzssbeyi:eboni 
aufgehender Sonne zu entwickeln anfing; in der-Thatieine'ähnliche, Nakurfsege 
entfernt und im Kleinen, als ich auf unferm Brocken: vor und he 
Sonne im Groffen gefehen habe. or re) 1b FR) ER: 

Die ganze übrige convexe Fläche war, fo wie r ie unter allen Eilendkinsan. 
winkeln und felbft in- der-Nachtfeite -blofs, vom ‚Erdenlichte erleuchtet. erf£heinet, 
auch dasmal grau, kayn.aber unter den ebem.angezeigtem ‚Umftändeh 'snit keiner 
Aufligen Maffe nach der Meinung der ältern Aftronomen bedeokt feyn.,.! Vielihehr 
ift Grimald eine derjenigen Mondgegenden,- welche mit vielen. Landfchaften, un- 
ferer Erde fehr viele Aehnlichkeit:haben. ‚Man denke fich eine mit fehr:vielen‘un- 
terbrochenen Kopfgebirgen umgebene Waldgegend: unferer Erdflüche‘tarfs ‚dem 
Monde gefehen, fo hat man ein ähnliches Naturgemählde, welches rbenfalahinter 
allen Erleuchtungswinkeln mehr und weniger grau ins Geficht-fallen>wirt: > 

Ihre fie begränzenden Kopfgebirge,. welche nach Anzeige des Sehatiniy I 
cam höchften fi nd, und von, welchen.bey, e einige, nur.nech aufähren,Gipfeln er- 
leuchtet waren, habe ich mit möglicher Genauigkeit verzeichnet, und mit.deren 
Einfchlieffung ift fie nach der. $:,938. Vene Min gapech a0 hiniamdnier 
beyläufig eben fo viele geograpkifche Meilen lang. ., =. na ulln "ne oda. al 

Bey d befindet fich in, der, grauen; Fläche. eine heträchtliche,; FERIEN 
tiefe Einfenkung, und es ift merkwürdig, dafs:unter diefeny „Erleuchtimgswinkel 
ihr Wallgebirge füdlich ganz unterbrochen ungefähr in der Geflalt eines Hufeifens er/chien, 
weil ich folches in der Folge bey fafl unzählbaren Beobachtungen, blofs eine einige ähn- 
liche Beobachtung ausgenommen, immer oval und ununterbröchen gefunden habe. Es 
hatte fo wie alle übrige Gegenftände, bey welchen'nicht ein Anderes ausdrück- 
lich. bemerkt ift, gewöhnlich. helles ‚Licht. =" >a1 ı] worlslilen 
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von’Grimaro, Hever und Cavarkaidk 39 


ylya a TOigl i ir. in“ rdarih 294 Duiygonin 

Wettlich kafäen Hiögt ein niedriges, "Bloß aus Anhöhen befteliendes Gebirge, 
welches: bey zwey'runde Binfenküngeh m fiel, "und überkin noch eine dritte 
kleinere'h an feinem ößlichen -Äbhänge hat, welche letztere in Schatten lag, 

Eine Alrhliche' fehr-kleine Einfenkung p, befindet fich am weltlichen Wallge- 
birge:und'eine gröffere Inpp; welche das Belöndere hats’ dat fie nördlich von zuwey 
nördlich unter: einem Jpitzigen Winkel MRBERREN langer Anhöhm oder Bergadırn 
eingeJehlofen-ifl. ' | 

‘ Nördlich in ERRSR? fich wieder.eine kleine Einfenkung, und find diefe drey 
Einfenkurigewp, p' und pp’um deswillen merkwürdig, weil ich gerade an dicfen® 
beyden Stellen’ am 3c*e= März 1789, als Grimald in der Nächtfeite des Mondes lag 
und nur dürch das fchwache auf ihn fallende Erdenlicht fichtbar war, zwey matt 
fpielende Lichtflecken beobachtet habe, ne Beobachtung $. 448 bis 453 vorge- 
legt ift. 

k ift eine ovale, ringfürmig von einem Walle eingefchloffene , graue, ebene 
Fläche, ‘welche fich dadürch auszeichnet, ' dafs fie von zwey Bergadern einge- 
fchloffen wird, welche von dem Gebirge f,g, gegen Norden folcher Geftalt fortlau- 
fen, dafs die weftliche fich gegen m, einen länglichen nicht hohen Berg mit etwas 
Schatten, und'eine.in 'n daran befindliche Einfenkung, die öflliche aber bis gegen 
die kleine Einfenkung peerftrecket. Weftlich bey der 'weftlichen Bergader iu i be- , 
findet fich.eine kleine Einfenkung in der ebenen Fläche. Eine der Wallebene k 
ähnliche kleinere lieget faft dicht nördlich daran in ], welche aber nur einen einfa» 
chen Wall hat, und dafs beyde Wallebenen fowohl, als die Bergadern, mit der 
fchon oft,erwähnten Vermuthung übereinfimmen, brauche ich wohl nicht zu 
erinnern).: e 

Dr eine dritte graue Wallebene q, deren Wall fo wie auch bey den Wall 
ebenen k und I heller erfchien, werden die Gebirge des Grimaldi mit Hevels Wall. 
gebirgen verbunden, bey*welcher fich weftlich in nn, zwey kleine, und in x und 
y zwey gröffere Einfenkungen befinden. 
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Ein zwar etwas weniger augenfälliger, auch nicht unter allen Erleuchtungs- 
winkeln erkennbarer, aber eben fo merkwürdiger Gegenftand ift /evel, welcher 
einen Tlieil des Hevelifchen Bergs Pherme ausmacht, und nach der Mayerifchen 

GLU:3 Ver 


390 I. Aurır. XX. Anscıhn. Gegeno von GrimaLd, HeveL D. CAvALERIUS, 
Vermeflung unter 68° 13° öflicher Länge und 2° 10’ nördlicher Breite liegt. Er 
gehört ebenfalls nicht zu\den. eigentlichen Einfenkungen,. fondern ift eine von 
ziemlich beträchtlichen \Wallgebirgen eingefchloffene Fläche , welche der innern 
Fläche des Grimaldi fehr ähnlich, gleichfalls nicht allgemein eben ift, fondern fo- 
wohl mitten bey r eine grofe ‚ovale, flache, convexe Berghöhe, auf welcher fich wieder 
unter s ein kleines flaches, etwas längliches Bergköpfchen zeigte, als auch int 
eine kleine Anhöhe hat. an 
Die übrige innere Grundfläche erfchien zwar graulich doch ungleich 'heller.als 
Grimalds Grundfläche; noch heller hingegen waren die Berghöhen r.s!tünd die 
"Wallgebirge. : .elssli luoritad 


Das weftliche Ringgebirge hatte merklichen Schatten, und 'dag' Öfliche’wel- 
ches die Lichtgränze ausmachte, und bey dem fich in e einige nür ihrem Gipfel 
nach erleuchtete Berghöhen zeigten, ift fo wie es mir damahls ins Geficht fiel 

‚verzeichnet. e N 2 a BA RIN 

= "Oeftlich in uu befinden fich zwey längliche, und weftlich in o'und vltegen 
ebenfalls zwey Berge, von welchen v hügelartige Ungleichheiten neben Ach hät. 

Aus allen diefen kleinen Umftänden fiehet man alfo deutlich, dafs ich Alle in 

_ diefem kleinen Ländchen, welches nach der $. 345 zu erfehenden nachmahligen 
Meflung ı5 Lin..oder beyläufig fo viel geographifche Meilen im Dürchmeffer hat, 

"die feinften Kleinigkeiten erkannt und gehörig unterfüchet habe und ehintete ich 
folches vorläufig deswegen, weil ich gerade in diefem Flecken, der den Nahmen Yon 
dem gröfsten Selenographen führet, die erfle wahre zufällige Veränderung‘ der Hond- 

fläche entdecket habe, welche den Nahmen diefes groffen Himmelsforfchers von neuem 

“in rübmliches Andenken bringt, und $. 338 bis 354 im Zufammenhange eriiätertik. 


C ift übrigens der Cavalerius, oder der nördliche Theil des Hiviitänen Befgs 
Pherme, eine beträchtliche, nach $. 346. 9 bis 9, 5 Lin. im Durchrheffer halten- 
. de, mit einem ringförmigen Wallgebirge umgebene wahre Einfenkung, welche 


- unter. diefem: kleinen Erleuchtungswinkel groffentheils noch in Schatten lag und 
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* faft eben diefelbe Farbe als Hevel hatte. .»  bastsns) sy 1sll 
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Ein und‘ zwänzigfter Abfchnitt. 
T! opographifche Bemerkungen über die Kl eine Mondgegend Purbach, Thebit, Regiomon- 
 tanıy 1 IPe erner und Blanchinur. 


e 
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u Her 
Un annoch mit wenigem zu zeigen, Wie höchft fonderbar und merkwürdig die 
Allmacht die Mondfliche der füdlichen Hälfte in ihren kleinern, noch gröfstentheils 
unbekannten Theilen ausgebildet habe, und auch in mancher andern Rückficht, 
lege ich zum Befchlufs der gegenwärtigen zweyten Abtheilung i in der XXVIII und 
XXIX@en Kupfertafel drey kleine Specialcharten vor, die fo klein fie auch find, 
dennoch viel Merkwürdiges enthalten. Denn hier in der füdlichen Hälfte der uns 
zugekehrten Mondhemifphäre ift es, wo fich die Natur vorzüglich thätig bewiefen, 
und an vielen Stellen Berge auf Berge und Crater auf Einfenkungen gehäufet hat, 
und wo.es fchwer zu beftimmen it, welche Gegend für unfere Forfchung die 

merkwürdigfte feyn dürfte, 

$. 314 
Die Tab. XXVIH das kleine Charte enthält blofs die kleine Gegend, 
welche Riccjolus mit den Nahmen 7hebit, Purbach, Regiomontanus und Werner 
bezeichnet hat, und zwar fo, wie ich fie am z1e" Nov. 1788 Abends von 4 Uhr 45" 
bis:gegen 8 Uhr, ı Tag ı7 bis 20 Stunden nach der ı%e"Quadratur, mit dem 7füff, 
Telefcop, und. der Projectionsmafchine unterfuchet, vermeflen und abgezeichnet 
habe; bey. welcher Beobachtung Alhazens Mitte nur 7, 5 bis 8 Linien, im Mittel 
31.Sec. vom weichen Mondrande entfernt w ar, und der fcheinbare Durchmeffer 
des Mondes 29 Min. 52 Sec. betrug, die Lichtgränze aber von Purbachs ößtlichem 

Rande 4 Minuten entlegen war. | 

nu Pr 317. Ä 

Der er fe Gegenftand, welcher unfere, Aufmerkfamkeit verdienet, ift Thebit, 
oder der nördlichfte Theil des Hevelifchen Bergs Libanon. Er liegt nach der Maye- 
rifchen Charte unterm ge" Grade öftlicher Länge und zwifchen dem z0fe= und 
2ıfen Grade füdlicher Breite, und ift eine wahre, von einem Ringgebirge einge- 
fchloffene, und mit demfelben 7, Linien oder ohngefähr 8 deutfche Meilen im 
Durchmefler groffe, tiefe Einfenkung, welche fammt ihrem Wallgebirge etwa 
Ze 1.2 148 Eipht 
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4° Licht hatte, und indem. ihr weftlicher Wall. 79.Linien yon der Lightgränze ent- 
Er war, ihr öftlicher aber überall keinen wahren, Schatten zeigte, „doch noch 
1,5 Linien lang mit Schatten bedeckt war. Fuhies 
Ihr eingefenktes Becken erfchien ohne alle Ungleichheit ,, und ohne dafs fich 
irgend ein kleiner Gegenftand darin auszeichnete, völlig eben, Gleichwohl hat 
Mayer daflelbe mit einem hellern Centralgebirge oder FREE APPD und 
es it merkwürdig, dafs folches nicht nur in der Grimaldifchen ondern ‚auch fo- 
gar in Hevels S. 262 befindlicher Generalcharte gleichfalls durch, einen kleinen 
hellen Flecken angezeiget ift, dafs hingegen Caflini folches, gleich mir, ‚ni nicl wahr- 
genommen hat, fo dafs man daraus eben fo, als $. ı75 beym Archimec von wech-, 
felnde zufällige Erfcheinungen zu mutlimaaffen gegrlindete Urfache ‚hat R cf 
Südlich an ihrem Wallgebirge bey a befindet fich eine BERNER RO ring rmi- 
ge, höchftens ı Linie im Durchmeffer groffe Einfenkung, bey b hingegen zeigte 
fich eine fcheinbare, etwas eingetiefte Rille oder ein längliches TYal in,denebenen 
Fläche, deffen Richtung verlängert, in. gerader Linie auf den langen, Bes 
treffen würde. ta ala an re 
Nördlich bey c hat ke, eine merkwürdige, mit einem, ÜRGÜFRURSA, Wallge- 
birge.umgebene, und mit diefem 3 Linien oder deutfche Meilen, im BER 
groffe, craterähnliche Einfenkung das Ringgebirge der TeuRdg lebit, 
eingreifend zerltöhret, welche in einem Abftande von 64 ‚Linien glg) Kge Haupt 
einfenkung einen ı,$ Linien langen Schatten hatte. Schon nach, dem hl ah 
genfcheine beftätiget fie das, was ich aus derBefchaffenheit der kleinern „verhältich, 
tiefern, eingreifenden Einfenkungen gefolgert habe, fehr SEEN ch,mehr a 
aber wird man überzeugt, wenn man über das Verhältnifs ‚Ihrer | Tielg HRt, Rah, 
trägt. Sie ift eben diejenige, welche nach der $. 68 zum Bere ‚yorgs legen 
umftändlichen genauen Berechnung nicht weniger als | | EI e> res 
10512 Parif. Fufs | a 
fenkrecht tief, und mithin fo tief unter die übrige Bi ebeng Fläche Inge, 
fenkt, als unfer Aetna hoch ift,, er 
Um das Verhältnifs diefer beträchtlichen Tiefe 2 zur Tiefe der Haupteinfenkung 
defto genauer zu überfehen, berechnete ich letztere gleich Ils, ‚und fan unter 
den oben angezeigten Meflungs- und übrigen $. 68 fehon berechheten. Um- 


ftänden, } 


+ + . . telhl tor „Wo 
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die Höhe der Sohne an Thebits weftlichem Ririggebirge = 17° 40’ 20”, 
deren Höhe in dem Puncte, worin fich der Schatten 
endigte = 179 16 20” 
und fnäch weiter die [inkrechte Tiefe = 0, 00220 der Mondhalbmijjere 
= 11691 Fußs. 

So Kierif alfb Thebit, delfen öftliches Ringgebirge unter einem fo beträchkkt. 
chen Erleuchtungswinkel keinen Schatten hatte, in demj jenigen Puncte, wohin 
mitten das Ende des Schattens traf, 

Allein Thebits. Becken hält ohngefähr 6, das der eingreifenden Einfenkung c 
are Ei twa 2 deutfche Meilen im Durchmefier. Nach ‚dem V Verhältnils der 
Durchmeffor i Lo eriteres nur £ fo tief als letzteres. — 


$g. 316. 

ga inf, re h, befindet fich neben ‚Thebit ein unferer Beobachtung fehr 
warätger Gebenftand. Fi nähmlich ein langer, grauer, verhältlich gezeichhe- 
ter Ber ; ing dicht nördlich an diefem Berge aber zeiget fich ein von mir oft und 
unter Haticheriey Erleuchtungswinkeln beobachteter deutlicher, gleich der Fläche 
des Maris hubilm graner Abfatz von etwa 2 GradenLicht, oder eigentlich eine fehr 
merkwürdige, ehr gerade, dasmal öfllich mit einem wirklichen zarten Schattenflriche verfe- 
hrme Birda > wöldhe mit Einfchlieffung des Berges f,*der als ein abgefonderter 
Theit Yerfelben a angelehen werden kann, 20 Linien oder beyläufig fo viel dentfche 
Meilen lang, dabey aber fehr fchmal gefunden wurde, und gleich einem langen 
fchmalen Rohre gats gerade ins Geficht fall. Bey ihrer eigenthümlichen a 


ET Ze 


man, dafs die Natur ihre Oeconomie auf a Mondfläche anders, als auf unferer 
Erdfläche, eingerichtet haben müffe. Wenigftens ift mir kein nur $ geographifche 
Meile reile! äber ı6 Meilen lang in ganz gerader Richtung auf ebener Fläche fort- 
Inufendes Gebirge unferer Erdfläche bekannt. Vielleicht beftehet fie aus mehrern 
uherken onbaren , einzelnen zufammengeketteten, fehr kleinen Bergen und dürfte 
durch d den nn igen Herfchelifchen Reflector, unter einer fehr ftarken Vergröffe- 
rung und« einem kleinen Erleuchtungswinkel, gleich der oben $. ı21 befchriebenen 
wefllichften, vom Pfiniws nach dem Pofidonius fortlaufenden Bergader einen pracht- 
vollen Anblick geben. 


Ddd Gerade 


394 Mi ABsPHAXhLeABscHhwM Teroc«ı Bemerk. ipemigıeGesenD 
3 @eötndle ver ihrölnihördlichere Ende ihihl Neger übrigens eine etwä Linien im, 
Durchmeffer haltende Einfenkungy- ünd’säch'diefer Umftand:unterflätzt: nach der 
allgemeinen Analogie der Mondfläche die-Idee; nach welcher ich mir die Bergadern 
als.das: vn denke; wedureh Berge und Einakungen, mit einander: in; Verbin- 
dung: OR: b br a dan Wa Wein tum sand A nsdehdaufl r: 
Marl Sul Deren nat gi dis: ICH BEHENT Para OT HE Ara 2 a 

"Weiter öftlich neben diefer Bergader in d und e befinden fich zwey, Tiiebits 
eingreifender Einfenkung fehr ähnliche, aber weniger tiefe, ringfürmige Becken, 
weiche 2% Linien mit Einfchlieffung ihres Ringgebirges im Durchrieffer gröfs’ pi 
funden wurden und beyde auf eine Linie breit noch halb mit Schätten berfeckt vr 
ren. dhatte gleich den beyden Einfenkungen aundc6°, e hingegen hr 149 hel- 
les Licht, . 

. Der Abftand des weltlichen Wallgebirges der Einfenkung d betrug $1 Linien, 
bey e hingegen nur 37 Linien. Unter den übrigen oben ANBEReIELN Üinftnden 
ergibt alfo die Rechnung mit hinlänglicher. Genauigkeit nsyal 

1) für die Einfenkung d 
_ die Höhe der Sonne am Weitlichen Walle — 13° 1230”, 


deren Höhe am Ende des Schattens 126 yayrdilgen dad an & 
Ä „und darans weiter die + fentrechte Tiefe = 0, 00105 des Monzhälßmiferr *" f 
= 5580 Fufs;  beerheit il 


2) für die Einfenkung e aber 
die Höhe der Sonne am W etlichen Walle _ = 5° 36 30”, 


I aulul/ e 


deren Höhe, am Ende des Schattens = 59 21° 567 er 
und fonach "die fenkrechte, T: iefe = = 0, 00071, des Mondhalbmelers: n REN ea 
= 3773 Fufs. NP > 


Die übrigen bey diefen beyden Einfenkungen befindlichen Gegenftäride fi fi nd 
bey i,k,l,m und n, fünf einzelne graue Berge, von denen i weftlich einen ‘kfeihen 
Bergrücken oder Hügel neben fich hat, m aber dem Ueberbleibfef eines Y 
gen Ringgebirges nicht ganz unältnlich ift, zumal wenn man dlefes halbe wiege. 
birge mit Maraldi, Vitruv (Tab. X1) und mehrer andern von mir beoßächteten 
ähnlichen Gegenftänden z. B. mit 9,», und B Tab. XVI in Vergleichung Rellt; in p 
hingegen ein kleines, nicht über 2 Seeunden i im Durchmeffer grofs 'erfcheinendes, 
wie gewöhnlich nicht fcharf begrünktss, etwas, jedoch wenig Hi hefferes Flöckehen, 
.+ . ae i das 
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das ich'zwar fiw einen>kteinendCrateri hielt; 'deffanwahre, nkne: ‚ich, aber 
wegen feiner Undentlichkeit uneatfchieden: laffen: mußste, *) NETEEHER ER 
17er Qlsib Tore do ya! ar $. iz.» j DE ı 5 Be a 

"Sndfich"hähpt 7EbiE mit Purbachs Gebirgen zufammien.’ Diefer groffe mit 
dem Buchftaben 4 bezeichnete Flecken, welcher mit Thrbit und dem Regiomontänus 
nach Hevel das Gebirge Libanon ausmacht, und deffen Mitte nach der Mayerifchen 
Meflung unter 19 43" öftlicher Länge und 23° 53° füdlicher Breite liegt, ift eine 
beträchtliche, ebenfalls. mit einem kreisförmigen Ringgebirge umgebene Landfchaft, 
welche, mit. Eipfchliefung diefes Gebirges von Welten.nach Often ı6 Linien, von 
Norden nach Süden.aber, weil fie fchon unter eiper etwas.beträchtlichen füdlichen 
Breite, liegt,.. dem ‚Sinus. nach. nur etwa 14 Linien, oder fo viele geographifche 
Meilen im Durchmefler austrägt, und unter diefem Erleuchtungswinkel mehr einer 
Walisbene „ als,einer flach eingefenkten Fläche ähnlich ift. 

\ „Ihr „Ringgebirge it beträchtlich, konnte aber fo wie das den füdlich ünstber 
Beoshien Regiomontanus einfchlieffende, in Rückficht feiner beträchtlichen Breite, 
unter dem diesmahligen ziemlich groffen Erleuchtungswinkel feiner Höhe nach 
nicht beurtheilet werden., Sonft beftehet es aus mehrern Köpfen und Schichten und ° 
fo zeigte fich nicht‘nur bey q eine dunkle von Nordweften gegen Südoften laufende 
Abtheilung oder Zwilchenkluft in den Gebirgen, fondern auch in r etwas Aehn- 
liches. Die iibrigen darin und daran befindlichen Gegenftände find in 2 eine in 
das Hauptgebirge eingreifende beträchtlich groffe, mit einem befondern Ringge. 
birge umgebene, und.einem kleinen Centralgebirge verfehene, mit Einfchliefung 
des Walles 4 bis 5 Linien im grölsten Durchmeffer haltende Einfenkung, welche » 
nördlich ungleich mehr Schatten.als Purbachs Hauptfläche zeigt, daher beträchtlich 
tiefer it, und in Vergleichung mit Thebits Schatten an diefer Stelle etwa 7000 Fals 
tiefer ‚als der Gipfel des vorliegenden Ringgebirges, liegen dürfte. Ferrier befindet 
ch. bey Leine kleine Einfenkung, bey t ein einzelner Berg, in u eine 4, $ bis £ Li- 
nien im ‚gröfsten Durchmeffer ‚groffe, am innern Abhange des Ringgebirges befind-' 
liche, «ganz, flache Einfenkung , durch deren fehr ovale Geftalt es wahrfcheinlich '' 
wird, dafs, fo wie es auch der Augenfchein zu ergeben fchien, wenigitens an die- 
fer Stelle Purbachs. Fläche beträchtlich eingefenkt feyn müffe, und in v eine kleine 
Einfenkung, welche j in.die zwifchen Purbach und Thebit liegenden Gebirge greift; 
fo wie fi ich denn auch. öftlich dicht an der flachen Einfenkung u eine fchichten- 


ähnliche dunkle Abtheilung i in dem Ringgebirge zeigte. 
Ddd 2 In 


396, Ih Asa KRI. Sms cam Tarp o.amı Benerü nem wir-Gecnuf 


ln Burbasht abenen: eingaßthlofeneniFlichezfelbib hingegen befindeibfich An vv 
eine kleine Einfenkung von wenig kicht; welchk‘icbi hefenders jarh Jofe Novun7g$: 
Morgens un sıblhr. Sehr deutlich erkannte; bey wıiabermahls seit kleines «weiffes; 
nicht fehanf begränztes:Fleckchen; weraus: ich miti(Gewilsheitihichts zw machen 
weils, und welches feine ungewöhnliche Gebaltı@ben ifo gütnder-Kuilfbrnädi ine 
duftrisvernünfiiger.Mondgefchöpfe ‚| alsıdenibefondert natürlichen Befchiaffeäheit 
der Fläche,zu verdanken;habenkauns: in-x;y und 2. drey) verhältlich gezeichtiete, 
etwas graue Berges in:« aberieine wiewohl nur geringe: Erhabenheit! der: Flächen 
am Wallgebirge.. 2...2..1 0. FE Rrsuh os oiind als sginio ab 
8% 319. | ‚asidal 
Oeftlich neben‘ Pürbachs Ringgebirge, deffen'öftlicher Rind beyliidgks Li- 
nien von der Lichtgränze entfernt war, legt weiter bey C'eine Merkwärtige' 
Wallebene oder Einfenkang, welche in ihrem gröfsten Dürchmeffer von Nordem’ 
gegeh Süden gat ; Linien oder deutfche Meilen lang :ift, Nidhch”fpitsig abkiuft.; 
mithin'etwas’ irregulär geftaltet ift, und deren von einem;Ringgebitge‘ 'einigefchtos:! 
fene Fläche ein etwas graues Licht hatte, Sie beftätiget dasjenige, was ich über‘ 
dergleichen Einfenkungen und Wallebenen fo mamnigfaltig bemerkt habe; völlig;: 
denn auch hier hat gleich als am Cleomedes, bey y ein wahrfeheinlich fpätet ent?’ 
ftandenes, nach dem Schatten beträchtlich hohes, etwäs gratis Gebirge das'werk) 
liche Wallgebirge 'zerftöhret , ' und’ftätieh"bey-Pund:r zeigten HER zWey' diikle! 
Klüfte im Walle, bey deren erfterer nördlich noch eine dritte, ungewille, etwä 
2 Secunden groffe, dunkle, kleine Einfenkung befindlich ‘zu Tepe fehien, nördlich 
aber ein kleiner Berg d liegt. yudegio/ 
Uebrigens zeichnet fich noch öftlich an Purbachs gebirgiger Wallfläche 2 ß 
ein verhältlich gezeichnete, etwäs $räuer Berg aus, deflen Höhe häch' dc Ver- 
hältnifs feitier Entfernung vonder Lichtgränze und der Länge feihes Sehattens! der 


zugleich füdlich etwas er zu veirathen aaa etwa 6 bis y&60 Fils’ 
he durfte, u: in als 3 yad sorted nei 
J nt} ur 3 gruntor av seid] 12 arlolaw „aaoaasinif 

6. 320. | 
"Nördlich gränzt die bisher befchriebene Landfchaft. Porbach.n an den Regiomen- 
tanus, welcher nach Hevel den füdlichen Theil des Gebirges L ibanon Ausmachfs, 


und deffen Mitte nach Tob. Mayer unter 0° 33‘ ößtlicher Hape und 26° 44. Aal 
cher Breite liegt. : ae cha are Ba TEN 


"Auch 
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v Auch diefesiifb ein beobachtinigswürdiges Mobälttmichen, wölchessgleföh jeder 
Einfenkung wid Wallebene'gleichfalls von einen ‚aber ander öhlichen Hälfte er“ 
was irregelirew, Ringgebirge'eingefchloffew iR," und mit diefem dem Sinus nach 
von Norden gegen Südeir ohngefähr 17, und von were gegen Ofen etwa 217 geo- 
srabplüiächeleilemim: BDurchmeileriräfsi,'siloluöwosnu amt lesılsow un V 
s!#n Feiher ihnern’ebenen Fächwbehndetelich im» dneikrekivernäldichen Grofre: 
ündSchatten nach gezeichnete, nicht fonderlich tiefe, ringförmige, aber Zinglich 
ovale Rinfenkung,, ;bey'A ein einzelner etwas heller Berg; und in x ein ühnlicher, 
der einige Male öfllich eine äufferft kleine dunkle Einfenkung an’ Sch zu habem: 
fchiem, ° 

ı Merkwürdiger .aber find feine RE a ilt ein’quer-durch das: ae 
füdliche Gränzgebirge in die-eingefchloffene ‚ebene: Fläche ‚hereintretender, 5 bis 
6.deutfehe Meilen langer Berg, an. deflen öftficker Seite bey vr: eine- kleine_crater- 
ähnliche Einfenkung liegt; e ift.ein abgetheiltes langes, und dem: Schatten nach 
beträchtlich, hohes ‚Grünzgebirge , welches in ‚£ eine kleine Einfenkung hat; ein 
ähnliches befindet fich bey ce, und diefe beyden Gebirge machen die ößliche Be- 
gränzung aus, indem das Gebirge « fchmal ablaufend bis an Purbach ftöfst. Das 
weltliche Ringgebirge hingegen ift regulär, welches in y etwas Dunkles, wahr- 
fcheinlich, Eingefepktes.zeigte,, und in weine verhäfltlich gezeichnete, beträchtlich 
grofle, ringfürmige Einfenkung hat, bey welcher fich welftlich in A eine ähnliche, 
und nördlich.unter beyden in.B noch eine dritte kleinere. befindet. Nördlich ver- 
einjget es fich mit Purbachs Ringgebirge und endiget fich 1 C mit einem kleinen 
elagie = 

delt. y Ber: 7 32%: 

‚Die zunächl füd. und 1 öfflich. am „Regiomontanns a Geste 
find weiter, bey E eine beträchtliche, verhältlich.gezeichnete Finfenkung, welche 
ohugeführ-62 Linien von der Lichtgränze entfernt, wenigftens o, 6 Linien Schat- 
ten hatte; bey € eine kleinere, wenigftens 2 Linien im gröfsten Durchmeffer groffe 
Einfenkung, welche 61 Linien von der Lichtgränze entfernt, noch 3 Linien breit 
in Schatten lag, und über welcher füdlich in $ und » zwey felır kleine Einfenkun- 
gen vorhanden find. ‘Die Einfenkung (greift etwas in » eine gröffere, irreguläre, 
flache, mit einem hohen Bergwalle gröfstentheils umgebene Einfenkung oder 
Wallebeht, derei’ innere Fläche einne'etwas graue Farbe, ünd welche/überhäupt 
mit Maraldi und vielen andern oben befchriebenen, wahrfcheinlich ältern \Vallebe. 

Ddd 3 nen, 
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bey e hingegen liegt ein einzeiner Berg, und über diefem i in r - eihie 'rihd "ut mie 


kleinern Gebirgen umgebene an Einfenkung. s) de önd 
Innuhod at? 


tt 1aliasins , Yan een 10; 542. ae ya "Inssur 20caldt 1ielmıeı 
Wettlich in F griinzt an def’ Rögtemöhten eine URRRETIERE NIE 
sinfehnlichen "Rirfgebirge’uingebene, mit diefem g bis 9 Linien imnBDurchmieffer 
haltende'Einfenkung, welche eben folches Licht als Parbach ‘und Regiomontanus, 
{önft aber mit dem Copernicus die gröfste Aehnlichkeit hat, indem ihr'Ringgebirge 
eben fo deutliche, gröffentheils horizontal liegende Schichten:als bey dielem: zeim 
get." Nach’ der Rickiolifehen'Nomenclaturcharte it es /ernera) ‚bein -Theib des, Hes 
velifchen Änti-Libani und liegt nach der Mayerifchen Meflung unter 3° sr werli- 

an Länge, und 27° 53’ füdlicher Breite. in:lied alaaa 
'Sie'hat bey’E am innerh Abhange des nördlichen Wrllaäktyzuandine: kat 
&rkennbare'Anhöhe, ‚dagegen aber mitten ein deflo augenfälligerer Chitralgebirge, und; 
es Icheint mir fehr Auffallend’ Zi feyn, dafs kein einziger der \ältern' Beobachten ; wer 
der Hevel, noch Grimald und Riccioli, noch felbft Cafiıni, der doeh to Jahre lang die 
Mondfläche mit vorzüglichen Fernröhren unterfuchte und dann eine groffe Charts, fergfäl- 
tig bewerkfölligte, diefes Cintralgebirge gefehen noch verzeichnety Tobias: Magir! hinge- 
gen, der doch'bekanntlich nach dem Zweck feiner Meffungen mit fohtwärkern Fernrähren als 
Caffini beobachtete, folcher 70 Fähre nach der Edition der Cofinifchen Chart: in feiner 
kleinen Charte fehr richtig und augenfällig angezeiget hat. Sollte nicht ‚diefes: mitten. 
in Werners Becken jetzt vorhandene augenfällige Centralgebirge; !wennles mit 
demj jenigen verglichen wird, was ich über die Einfenkung Caffini, .ded’weftlichen 
Helicon und über f6 manchen andern nen fcheinenden Gegenfland def\Nondfläch® 
bemerkt habe, erft nach Caffini’s Zeit neu entftanden feyn® Das ıwasdiefes falb 
bis zur Evidenz wahrfcheinlich macht, it der merkwürdigeUmftand' «Yidafs Gafäni 
in den fämmtlichen dreyen an einander liegenden Flecken Purbach, Regiomonta- 
nus und Walther, die darin befindlichen Centralgebirge nur-allguiinugenfälig, und 
infonderheit an der Stelle meines Bergs A mitten im Regiomentanus einenfhr gros- 
fen aus drey Köpfen beftehenden Berg, dagegen aber die augenfällige beträchtliche 
Einfenkung x, die überhin ein neues Anfehen hat und vielleicht gleichfalls i in der 
folgenden Zeit erft entftanden feyn kann, nicht ‚mit verzeichnet. hat. "Man ver- 
gleiche aber mein A mit \Verners Centralgebirge..; Sahe. Caßiei das eine; ‚fo mufste 
Land s er 
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er auch das andere felen, wenn es fehtber, ur night etwa zufälligen Bedeckungen ; 
unterworfen war. 

Dafs aber Call ini, deffen Sorgfalt ; im Beobachten ohnehin der Welt rühmlich 
genug bekannt ift, nicht etwa aus Mangel mehrerer Beobachtungen oder Unacht- 
famkeit folches augenfällige Centralgebirge überlehen haben könne, erhellet 2) aus 
ES Calfhifchen: Beobachtung; 

', Dicht vom: Regiomontanus erftreckt fich füdöRlich gegen de Tycho: hin eine 
fehr böträichtliche;hiernicht mit abgebildete, mit mancherley Naturgegenftänden aus- 
gezierte Landfchaft, welche im Durchmeffer ohngefähr zweymahl fo grofs, als der 
weftlich daran fegende Regiömontanus ift; ünd von diefem und den Flecken Wal- 
ther ‚-Ordneids und. Gauricus:begränzt wird, in der Ricciolifchen Nomenelatur aber 
ihrer: beträchtlichen: Gröffe ungeachtet keinen Nahmen erhalten hat. An dieler Stelle ent- 

_ deckte Caffini anfänglich und zwar den 21?» Oct. 1671, wie er fich ausdrückt, 
eitte Artieiner welßlichen Wolke, von welcher noch den z;*en.Oct. einige Spuren 
übrig.waren!» Am ı2«= Nov., mithin unter einem andern Erleuchtungswinkel als 
am 2 ıfes und 2% few Oct., erfchien diefe Wolke in der Folge an eben derfelben Stelle 
wieder, undierf an 1 8! Oct. 1673, alfo zwey Jahre nachher, entdeckte er an die- 
fer\Stelbe wineh niemen groffen Flecken, der jetzt fehr augenfällig ifl *. 
© s..Halte\Welngleich unter Vergleichung diefer Cafinifchen Beobachtungen mit 
- demmeinigeh nicht\dafür, dals daraus eine wahre Veränderung und neue Ausbil- 
dung diefes. beträchtlichen Flächenftriches mit hinlänglicher Wahrfcheinlichkeit 
gefolgert werden künne, fo fcheinen doch zufälige Erfcheinungen und Täufchun- 
gen dabeymit im Spiele gewelen zu feyn,. welche diefem Flächentheile ein neues 
Anfehoh:gabeh, und:&s folgt weiter daraus, dafs Calfini diefen Theil der Mond- 
fhiche umnig/keis kwey Fahre lang: unter mancherley Erleuchtungswinkeln, beabach- 
tete und ofewor Augen hatte, War aber das, fo hatte er auch den nur eine gute 
Minute-weßlich davon entfernten. /Yerner immer zugleich mit im Gelicht, und &s 
wmorssA lei] n wäre 
be Domit RR METER Cifinifehen KENT ERRER felbit beurtheilen könne, füge 
\ wlihien ie deln gehörigetBemerkungen aus. der bey der neuen Auflage der Caflinifchen 
‚‚Chaste,mit edirten Note wörtlich bey: 
Le 21 Ost. 1671 M. Caflini sppergut proche de Gauricus, petite tache fitute au deffous 


| de Ty cho , üne efpece de nusge blanchätre et le 25 Oct. il en reftoit eneor quelques re- 
voanlı, le 12 Nor. fülrane' IE möme n nuage reparüt eu nıdme endrojt, R 
be Au e He 1808618675. Nodvelle grande Tache qui f'chireentre Pitatüs et Valtherus pröcifähent 


dl’ endroit, od en 1671 on avoit remargu& le nuage blanchätre, 


40 U Auemm XXL Anscns. Torose Benerz. Üüser Dır GEGEND 


‚wäre unbegreiflich, wie ihm die Centralgebirge im Purbach und Regiompntanus fo 
fehr hätten auffallen, dagegen aber Werners beträchtliches /Centralgebirge! ihm 
ganz unfichtbar bleiben können ‚ wenn es wirklich vorhanden )"otier damalrya au- 
emfülig, als jetzt, gewefen wäre. Wenigftens müffen auch 'hier zufällige -abwech- 
-felnde GT eg mare — feya.. 1: dulilsisignU 3b m’ Hnuni 


Immaden fd ninlis awridanenifl n 


Be | 323. I 

Da abdigens die Tab. XXVIII mit verzeichneten bey den Einfenkungen: £ und 

< ohngefähr halb in Schatten lagen, an dem öftlichen Walle, aber, überall keinen 

Schatten hatten; fo ergibt die Rechaung nach den oben ‚angezeigten Meflungen 
deren fenkrechte Tiefe hialänglich genau, _Iclı finde nähmlich . . LE 

»). für die Einfenkung E, >: Hoib 

die Höhe der Sonne am weftlichen Rande = 160 4 LE 2 

, deren Höhe am Ende des Schattens 


u = 1° nt n kumeh bin 
und die [mirschte Tufa = 0, 00080 e 


= 4251 Fuls; ee 

2) für die Einfenkung & aber | AA yıafya tob dan 
die Höhe der Sonne am weltlichen Rande = st 48 si 19811 Batsalıofl 
deren Höhe am Ende des Schattens | if Be tefltg yah vad 
und die fenkrechte Tiefe — 0, 00097 "ia la ma Yo 
= 5154 Fufs. ol sem Ana bakel--i 
$. 324. ah neintmda t year 


Tab. XXIX Fig. 2 ifl nun anderweit Thebit fammt der öRlich daber belegen 
_ Gegenä folcher Geftalt vermeffen abgebildet, 'wie'diefe Gegend’ unter kiheka' Tehr 
kleinen Erleuchtungswinkel am 25er Nov. 1789 Abends 6 Uhr), 26Sttindeh nich 
"der erften Quadratur, mit 161malliger Vergröfferung ins:Geficht fiel3 "bey welcher 
| Beobachtung der Bergftrich «£ß in der Lichtgränze lag, diefe aber 4 19 6ivönnder 
Linie der Hörner entfernt war, der fcheinbare Mondhalbimeffer 14 Min. 49 Sec. 
austtug, und Alhazen ohngefähr 42’Sec. vom weltlichen Möndratide,' der wökdliche 

Rand des Plato aber 2 Min. vom nördlichen EIER wat. ehrt 

I Ineöoher oe 
$. 325. dr an ed 

Thebit erfchien jetzt ohngefähr halb, deffen eingreifender Crater ‚hingegen 
ganz. mit Schatten bedecket. Thebits fehr genau abgebildeter Schatten war fehr 
un- 


Buxsacn,. Tumaıt ‚„Bnanch 0874 oWERMERAUN DIBL aan ds. 7491 
wöilsdas/öfläche, Wallgebirge ı keinen: berrüehtlichen , «melsbartn: ‚Sehtten.ihatte, 
und’esinach deroallgemein beftätiget ‚gefundenen. Analogie nicht--wahrlfcheinlich 
ifbo dafs-dieiaugenfällige Ungleichheit 'des.iwm Besken ‚liagenden-Schattensi ihren 
Grund in der Ungleichheit der viel weiterwon der; Bichtgeänzesentfernten «veRli- 
chen Ringgebirge allein hatte. Diefes gab mir Gelegenheit die beyläufige Tiefe 
diefes Beckens enderweit zu mellen und däs Refultat mit obiger ‚Brechnung vom 


Nor. TE zu Vergleichen. Ich and 
"den Abftaid’des ‚weftlichen Anfangs des ‚Schättens von 


Ba ange > RB Ehen, 
den längfien KeRe Ara HlartaEs 305 thin“ ne 
die Höhe der Sonne am weftlichen Wällgebirge “  "* —'y0 20 46 0, 
deren Hölte äm Ende des Schattens = & s8'0", 


und daraus die fenÄrbchte' Tiefe derjenigen Punets, in w velchemn das EA: des Schattens 
lag, = 0, ooı$ı des er Se Rn 
=" g6ı8 Fuß, 
Nach der erften Berechnung betrug die Tiefe eines merklich weftlichern Theils des 
Beckens u6g1 Fufs, Und die Differenz if etwa } 1 der Tiefe. Bedenkt man, dafs 
bey der erften Betechnung ein fehr kurzer Schatten von n 5 Lin. gemeffen wurde, 
bey dem ein fehr geringer Meflungsfehler von r Linie einen beträchtlichen Unter- 
fchied geben mufs; fo ift diefer Unterfchied noch immer fehr leidlich und recht- 
Tertiget abermals die hinlängliche Genauigkeit meiner Methode; denn wird bey der 
‚enhenBerechnang die Schattenlänge ftatt 1, 5 nur »,2 Linien in Rechnung gebracht; 
ho,ergibtidie-Reeinunggeıso und der Unterfchied ift nur 7% Ueberhin:if.es.aber 
ıbayı der -augenfälligen -ungleichen. Tiefe tiefes Beckens auch möglich;; dafs .der 
ıPuncty iu.welchen' bey der erften Rn das Ende des Schattene traf, wirkligh 
un #tiefen liege: 
ee‘ ee 
ıl 11 JDas Gebirge.ik, welches den.Purbach.begränzt, erfchien jetzt in Be 
Projection, und fein-/ängfler Schatten bey i'betrug 27, 5 Linien von.der Lichtgrän- 
ze entfernt, völlig 3 Linien. 


’ 


[4 


Bere folgt | 
i "die Kine der Sohnd; am Kackheeä des Schättens z zu „oe ir i 
“vie et dr SZ Yh Helfen Eile bu‘ " igoigge sr a 


Eee und 
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und die gröfite fenkrechte Höhe diefes Gebirges zu 0, 00188 des Mondhalbmeffers 
= 9990 Fufs; 
von welcher beträchtlichen Höhe man nach Tab. XXVIII unter einem ungleich 
gröffern Erleuchtüngswinkel nichts merken konnte. 


6 327. 

Nördlich-an Thebit fchliefst das Gebirge Im, welches fich gegen 20 deutfche 
Meilen öftlich erftreckt, und zum Theil über 4 Meilen breit it. Tab. XXVIIL ift 
folches nicht mit abgebildet, weil ich es fchon ein Jahr vorher, am ı9 October 
1787, .als ich die Gegend vom Ptolemäus, Alphonfüus und Arzachel aufnahm, be- 
reits mit abgezeichnet hatte, Jetzt betrug fein gröfster Schatten bey m im Mittel 
2,ı Linien, in einem Abftande von ı0 Linien, und die Rechnung ergibt für den 
Erleuchtungswinkel 

‚am Anfangs des Schattens 2° 36’ 22”, 


am Ende deffelben 20 3743” 
und daraus die reine Höhe zu 0, 00039 des Mondhalbmejlers 
= 2072 Fuls, 


an welcher Stelle übrigens bey n ein kleiner Crater befindlich if, 


j $. 328. 

Die beachtungswürdigften Gegenftände diefer kleinen Mondgegend find aber 
die bekannte gerade Bergader f,g,h, und der Crater d. Jetzt zeigte es fich deut- 
lich, dafs erftere mit der kleinen Einfenkung a, durch eine Reihe von fechs bey b 
nach ihrer Lage, Gröffe und Geftalt abgezeichneten kleingn Bergen gleichfam zu- 

“farnmengekettet ift, welche 6 Berge nach Te m „en Nov. 1788 unter 
einem gröffern Erleuchtungswinkel nicht fichtbar waren, bey deren Stelle fich 
vielmehr fcheinbar eine eingetiefte Rille zeigte. Jetzt erfchien der zur Bergader 
gh gehörige längliche Berg f in augenfälliger Projection, und warf ı5 Linien von 
der Lichtgränze entfernt, einen im Mittel ı, ı5 Linien langen Schatten; aus welcher 
Meffung die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu 3° $3° 55”, an deffen 
Ende zu 30365”, und die fehkrechte Höhe diefes Bergs zu 0, 00035 des Mond- 
halbmefers “ 
= 1806 Fufs 
folget. 
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Die geradg,Bergaderfelbft fiel jetzt febr, deutlich, und merklich, erhaben vom 
bräunlich grauer Farbe ins Geficht;; ‚meiner Vermuthung ungeachtet lieffen fich aber 
überall, keine .bergartigen Köpfe oder Abtheilungen in derfelben. unterfcheiden. 
Ihr Schatten betrug da, wo er bey der ‚Meffung _ 192 Linien. von der Lichtgränze 
entfernt war, höchftens o, 4 Linien, und dic Rechnung gibt 

‘für den Erleuchtungswinkel am; Anfange des Schattens = 2° 36’ 22” 

für den Erleuchtungswinkel an deflen Ende at 
; hin nd für die. u Eike mit hislänglicher Genauigkeit nur 0, 00008 des Mond. 

vhalbefirs 
Islas lIailsexıse vn Fuß: als die höchfte Höhe; 
or Aklsrhwelr ülefer'merkwürdige Gegenftand einen auffallenden Beweis enthält, 
'iyie weitinan esıbey Meflung der Mondgebirge von den höchften. bis zu den nie- 
drigften Höhen treiben, und dafs man den Schatten von Berghöhen, welche kaum 
200 Fufs hoch find, befonders dann, wann:die Lichtgränze nur etliche wenige Li. 
nien davon entfernt ift, deutlich fehen, und wo nicht wirklich RI: doch ie 
hinlänglich genau fhätzen ‚kann, 


. 
BR $. 329. 
Einen vorzüglich angenehmen Anblick gab aber das craterartige Ringgebirge 
d, deffen Becken jetzt ganz mit Schatten bedeckt war, und welches öftlich einen 
‘fehr 'deütlichenhefsßiaren Schatten warf, der nach der verfchiedenen Höhe der 
weftlichen Ringgebirge zwey verfchiedene Kegel bildete; deren gröfster im Mit- 
te}’6 Linien‘lang:gemeffen wurde und bis an die Lichtgränze reichte. E 
‘ni ınNaoh diefer:Meflung ergibt die Rechnung die Höhe der Sonne am Anfange 
ıdew' Schrattendi ==’ 19 34 0”, deren Höhe am Ende deffelben = 0° 0'0” und die 
urisreue ‚Höhe: ra Ringgebirges = 0, 00037 des Mondhalbmeflers 
Lwrr = 1966 Fufßs. 
vo ‚So Hoch ift alle: lefesCretergebirge, welches 2, 5 Linien im Durchmeffer grafs 
‘erfehjen;, und deffen’Crater.nach‘obiger Meffung ($. 317) bis zu einer fenkrech- 
ten Tiefe vom 5580 Fufs amterhalb der allgemeinen Grundfläche, mithin vom Gip- 
‘fe des öftlichen Waltgebirgs 7546 Fuls tief eingefenkt if; und $. 492 bis 499 fin- 
det man die Gründe, welche mich bewogen haben, bey diefen Unterfuchungen 
fo umftändlich und forgfältig zu verfahren, in ihrem ganzen Zufammenhange. 


Eee 2 $. 330. 
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‚ en han: nr pe rs; tılsım $, 1330. 9 
Das was aber‘ noch. hieri die. befondere Aufmerkfamkeit des Naturforfchers 
verdient, if 

dafs: ich dasmal, mit dem erfien. Blick einen deutlichen, augen[äligen, 
sahers kleinen, apa; 2; bis: 2, 5. Seeunden im: Durchmeffer austragenden ringförmigen Cra- 
terberg. fand telcher füdlich-bey d.das Hanptringgebirge eingreifend zerflöhret, und 
‚gon welchen ich nach‘ Tab. XXV III ein Jahr vorher , am 7er Nov. 1789, mit eben 

‚derfelben ‚Vergrößerung des fügen Telefcops überall: nichts wahrgenommen hätte. 

(Gleichwohl ‚war diefer kleine Crater fowohl bey diefer Beobachtung, als auch 

in.der Folge am; 2; ten.Deos1789 Abends 4 Uhr 45’, gleichfalls 26 Stunden nach 

‚dem, erften- Mondviertel, aber unter einem etwas gröffern Erleuchtungswinkel 

fo augenfällig, dafs ihn der Kupferftecher Herr Tifchbein, welcher die Charten 

zu diefen Fragmenten geftochen und der überall nichts davon wufste, an letzterm 

“Abend ebenfalls von felbft entdeckte. 
2)Fielen jetzt ine und. p zwey Berghügel ins Geficht, wovon ich am yten Ede 

1,788: gleichfalls nichts gefehen harte, 

3) ‚Waren jetzt bey b in ungefähr eben derfelben En und eier wo ich nach 
Tab. XXVII nur eine fcheinbare Rille-gefehen-hatte, nicht weniger als fechs' 
verfchiedene, deutliche, von einander abgefonderte Berghügel. augenfällig. 

Ich fahe alfo diefes Mahl, des zunächft an der Lichtgränze fich' zeigenden 
matt abfallenden Lichts Bere, wirklich mehr als am 7: Nov. 1788, und 
‚dennoch konnte ich 

4) bey h dicht. am nördlichen Ende der Bergailer g, von dem am „ten Nov. 1788 nach 
"Tab. XXIII dafelbft wahrgenommenen kleinen Cratengp alles Suchens ungeachtet, 
überallinicht die geringfie Sfur wieder finden; vielmehr entdeckte ich dagegen in 
‚einer ganz andern Lage und Richtung die kleine Einfenkung n. 

'  Erft dann, wann man die in’den beyden folgenden Abtheilungen vorgelegten 
merkwürdigen Beobachtungen in ihrem ganzen Zufammenhange wird überfehen 
haben, wird 'eine richtige Beurtheilung diefer wahrgenommenen Veränderungen 
möglich feyn. Dafs an diefen Stellen die Mondfläche felbft in dem Verlaufe eines 
Jahres umgebildet feyn follte, dafür find hier keine hinreichend entfcheidende 
Beobachtungen vorhanden; dafs aber die Urfache diefer Veränderungen nicht 
blofs in der verfchiedenen Reflexion des Lichts gefuchet werden könne, und dafs 
Wenigftens wahre zufällige abwechfelnde Bedeckungen und Wiederaufheiterungen dabey 

mit 
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mit im Spiele gewefen feyn müffen, it um fo mehr augenfällig und gewifs, weil 
4 Wochen nachher am z5fen Dec. 1789 Abends nm 5 Uhr, ebenfalls 26 Stunden nach 
“dem ıfen Mondviertel, mithin zu eben derfelben Wechfelzeit, zwar alle Gegenftände 
eben fo, als 4 Wochen vorher, ins Geficht fielen, ich aber nun von neuem an dem 
in Thebit greifenden Crater c, nordöftlich bey y einen fehr deutlichen ‚kleinen 
hellen, etwas halbrund ablaufenden Berg fand, dar‘einernm kleinen‘ Ring- oder 
Cratergebirge glich, welchen auch Herr Tifehbein eben fo wahrnahm, und’ der in 
der weitern Folge der Beobachtungen auch wirklich als ein kleiner Crater erfchien, 
von dem ich aber weder 4 Wochen vorher, x gleicher Wechfelzeit, noch am te 
Nov. 1788, 4ı bis 44 Stunden’nach der erften Quadratur‘, nöch am: ı 9er Oot. 
1787 Abends um 6 Uhr, 9 Stunden nach derfelben, die -geringfte-$pur gefunden 
hatte; ungeachtet ich doch bey diefen dreyjährigen Beobaclitusgen diefe Stelle 
jedes Mahl topographifch abzeichnete und mithin forgfältig beobachtete, - Eben 
fo fand ich in der Folge am z2fen Febr. 1790 Abends 10 Uhr, ı5 St. nach der ıfter 
Quadratur, in.der Gegend bey d und e zwey kleine, gewifs’ keine Secunde- im. 
Durchmeffer groffe, kaum erkennbare Einfenkungen, und aufferdem noch eine drit- 
te fat eben fo kleine, von denen ich bey den vorigen Beobachtungen ebenfalls 
nichts wahrgenommen hatte, die ich aber fümmtlich, als ich fie genau verzeich-- 
nen wollte, nicht weiter erkennen konnte. 


6'331» 


Die Fig. ı Tab. XXIX vorgelegte kleine topographifche Charte enthält nun 
weiter den //erner unter einem kleinern Erleuchtungswinkel, zugleich aber auch 
die topographifchen Merkwürdigkeiten der nördlich daran gränzenden kleinen 
Landfchaft Blanchinus, und zeiget deutlich, dafs der von mir für meine Charten 
allgemein angenommene Maaisftab fo klein gewählet fey, als es den Umftänden 
nach möglich war. Sie enthält den Abrifs diefes kleinen, kaum den goofe Theil 
der uns fichtbaren Mondfläche ausmachenden Mondländchens, wie ich es am gu 
Jänner 1789 Abends von 5 bis nach 8 Uhr, gerade zur Zeit der ı*°* Quadratur un- 
ter der ısımahligen Vergröfferung des 7f. Reflectors, als das Thermometer ı6% 
Grad unterm Reaumurifchen Gefrierpuncte fand, beobachtet, vermeflen und auf- 
genommen habe; bey welcher beichwerlichen Beobachtung Alhazens Mittelpunct 
nur höchftens s, der nördliche Rand des Ariftoteies aber 30 Linien vom Mondrande 
entfernt war, und der Scheinbare Monddurchimefler 30 Min. ı8 Sec. betrug. 


Eee 3 $. 332. 
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er han nom sm $ 13230 
Das was aber noch. hieri die befondere Aufmerkfamkeit des Naturforfchers 
verdient, ift : 

1 )odafı: ich dasmal mit dem erfien, Blick einen deutlichen, augenfäligen, 
‚aberskleinen, ehwa: 2: bis 2, 5. Senden im: Durchmeffer austragenden ringfürmigen Cra- 
terberg. fand, welcher füdlich-bey d.das Hanptringgebirge eingreifend zerflöhret, und 
‚von welchen ich nach Tab. XXV III ein ‚Jahr vorher, am ten Nov. 17789, mit eben 
‚derfelben ‚Vergrößerung des füfigen Telefcopr überall“ nichts wahrgenommen hatte. 
‚Gleichwohl ‚war diefer kleine Crater fowolıl'bey diefer Beobachtung, als-auch 

in:der Folge am, 2; te Dec.1789 Abends 4 Uhr 45’, gleichfalls 26 Stunden nach 

‚dem,erften: Mondviertel, aber unter einem etwas gröffern Erleuchtungswinkel 

fo augenfällig, dafs ihn der Kupferftecher Herr Tifehbein, welcher die Charten 

zu. diefen Fragmenten geftochen und der überall nichts davon wufste, an letzterm 

“Abend ebenfalls von felbft entdeckte, 
2):Fielen jetzt in. e und. p-zwey Berghügel ins Geficht,, wovon ich am ya Nov, 

1788 ‚gleichfalls nichts gefehen hatte. 

3) Waren jetzt bey b in ungefähr. eben derfelben Inke: und Richtung, wo ich nach 
Tab. XXVIH nur eine fcheinbare Rille.gefehen hatte, nicht weniger als fechs’ 
verfchiedene, deutliche, von einander abgefonderte Berghügel: augenfällig. 

Ich fahe alfo diefes Mahl, des zunächft an der Lichtgränze fich' zeigenden 
matt abfallenden Lichts UDBPMEHLER wirklich mehr als am te“ Nov. 1788, und 
‚dennoch konnte ich 

4) bey h dicht am nördlichen Ende der Bergailer g, von dem am „en Nov. 1788 nach 
"Tab: XXWIIT dafelbft wahrgenommenen kleinen Crateng aller Suchens ungeachtet, 
überall'nicht die geringfle Spur wieder finden; vielmehr entdeckte ich dagegen in 
‚einer ganz andern Lage und Richtung die kleine Einfenkung n. 

' Erft dann, wann man die in’den beyden folgenden Abtheilungen ren 
merkwürdigen Beobachtungen in ihrem ganzen Zufammenhange wird überfehen 
haben;; wird 'eine richtige Beurtheilung diefer wahrgenommenen Veränderungen 
möglich feyn. : Dafs an diefen Stellen die Mondfläche felbft irn dem Verlaufe eines 
Jahres umgebildet feyn follte, daftir find hier keine hinreichend entfcheidende 
Beobachtungen vorhanden; dafs aber die Urfache diefer Veränderungen nicht 
blols in der verfchiedenen Reflexion des Lichts gefuchet werden könne, und daß 
wenigftens wahre zufällige abwechfelnde Bedeckungen und Wiederaufheiterungen dabey 

mit 
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mit im Spiele gewefen feyn müffen, if um fo mehr augenfällig und gewifs, weil 
4 Wochen nachher am a5fen Dec. 1789 Abends um 5 Uhr, ebenfalls 26 Stunden nach 
dem ıfen Mondviertel, mithin zu eben derfelben Wechfelzeit, zwar alle Gegenftände 
eben fo, als 4 Wochen vorher, ins Gelficht fielen, ich aber nun von neuem an dem 
in Thebit greifenden Crater c, nordöflich bey y einen fehr' deutlichen ,'' kleinen 
hellen, etwas halbrund ablaufenden Berg fand, der:einern kleinen‘ Ring- oder 
Cratergebirge glich, welchen auch Herr Tifchbein eben fo wahrnahm , und der in 
der weitern Folge der Beobachtungen auch wirklich als ein kleiner Crater erfchien, 
von dem ich aber weder 4 Wochen vorher, zu gleicher Wechfelzeit, noch am ıer 
Nov. 1788, 4ı bis 44 Stunden: nach der erften Quadratur‘, nöch am 19! Oct. 
1787 Abends um 6 Uhr, 9 Stunden nach derfelben, die geringfte-$pur gefunden 
hatte; ungeachtet ich doch bey diefen dreyjährigen Beobachtusgen diefe Stelle 
jedes Mahl topographifch abzeichnete und mithin forgfültig beobachtete, - Eben 
fo fand ich in der Folge am 22fen Febr. 1790 Abends ı0 Uhr, ı5 St. nach der ı fe» 
Quadratur, in.der Gegend bey d und « zwey ‚kleine, gewifs'keine'Secunde- im 
Durchmeffer gro(fe, kaum erkennbare Einfenkungen, und aufferdem noch eine drit- 
te falt eben fo kleine, von denen ich bey den vorigen Beobachtungen ebenfalls 
nichts wahrgenommen hatte, die ich aber fämmtlich, als ich fie genau verzeich-- 
nen wollte, nicht weiter erkennen konnte. 


- 


$. 331. 
Die Fig. ı Tab. XXIX vorgelegte kleine topographifche Charte enthält nun 
weiter den Werner unter einem kleinern Erleuchtungswinkel, zugleich aber auch 
die topographifchen Merkwürdigkeiten der nördlich daran gränzenden kleinen 
Landfchaft Blanchinus, und zeiget deutlich, dafs der von mir für meine Charten 
allgemein angenommene Maafsftab fo klein gewählet fey, als es den Umftänden 
nach möglich war. Sie enthält den Abrifs diefes kleinen, kaum den gooften Theil 
der uns fichtbaren Mondfläche ausmachenden Mondländchens, wie ich es am gteu 
Jänner 1789 Abends von < bis nach 8 Uhr, gerade zur Zeit der ıfe Quadratur un- 
ter der ısımahligen Vergröfferung des 7f. Reflectors, als das Thermometer 164 
Grad unterm Reaumurifchen Gefrierpuncte ftand, beobachtet, vermeffen und auf- 
genommen habe; bey welcher befchwerlichen Beobachtung Alhazens Mittelpunct 
nur höchftens $, der nördliche Rand des Arifioteles aber 30 Linien vom Mondrande 
entfernt war, und der fcheinbare Monddurchimefler ;o Min. ı8 Sec. betrug. 
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19 Yayıs nwl9 ",snallanit ‚Hlbnded3ssıicaslror nub ni anis ieıl y nl 

‚Unter;diefem Erleuchtungswitikelıhattei Werner ; indem. der-innere weltliche 
Rand : wenigftens ;3 + Linien womder Lishtgränze entfernt wars etwa 4,8 Linien 
_ reinen Schatten und ‘fein Gentralgebirge war,abermaluls-fehr, deutlich'Gehtbar. _  * 
1: ı Nördlich ann: gränzt insAund\.Bıder,Blanchinus, welches;aach,den-Mayeri» 
chen, Charte, heylänfig bunter dem artsıGrade, weitlieber, Länge,und 2a8y Arade 
Südlicher. Breite! Hegt.ı. A: ifteine von kleinen Gebirgen; nördı- amd, öftlich, ‚aber 
‚auch zugleich vom mehrern Cratern. eingefchloffene; ebene, Fläche, svoni34ß;.hicht 
und:7& Linien oder gegen 8 :geographilche. ‚Meilen im Durchmeffer (grois , ‚worin 
ichrnicht des geringfien Gegenftand ‚entdecken ‚konntei, : Weil ihre Begränzung 
nur aus kleinien seinzelnen Bergen:beftehet, fo zeigte fich auch nur ‚nerdwmeßlich 
bey a weniger, kaum merklicher Schatten, und im Allgemeinen ift diefer Flächen- 
theil vielen ebenen Landfchaften unferer Erde fehr ähnlich. 

"B,&d,e;f,g, und i find fieben verfchiedene, fämmtlich nach"ihren verhältli- 
chen Gröffen gezeichnete craterähnliche, ringförmige Einferikungen, wonWelchen 
'e2, $ Linien im gröfsten-Durchmeffer hielt und nieht ganz mit'Schatteib@deckt 
war, fund ghingegen 2 Linien grofs, noch ganz’in Schatten lageni' °Und'eben 
fo fchien auch öftlich an dem lünglichen Berge k, in’h eine Binfenkünp vorher. 
den zu feyn, ‘ob es gleich’ungewifs blieb, indem: diefe Stelle auch) Schatteri des 
Bergs k feyn konnte. Tail ash ar il Torf 

-Im Allgemeinen hat diefe Wllebene in Allsiene ihrer er 
einige Aehnlichkeit mit Newton $. 253 Tab. XXI, nur mit dem Unterfchiede) 'däfs 
da, wo bey Newton fich gewöhnliche Berge in der Wallader' Amine? hier wahre 
ne co DES BihgWige ErRShTe: zu haben fcheinen. © iM sılaltusb 
X u Yorll Aaması U suned a 

| BEE Ze + I Fee a 13 mov moinid 

Noch RER WE und inftraetiver fcheint mir aber .die weßtich dermmıhöe- 
fende Berggegend-B zu feyn. Man braucht fie nur mit einigem forfchenden Blick 
Zu betrachten, ‘fo fieliet man’ batd‘, |däfs auch hier die Natur ringförmiig gewirkt 
habe, ühd dafs’ die von vielen über einander gehäuften KöpfgeBirgenveingefchlsfle- 
ne, noch jetzt etwas eingefenkt fcheinende Fläche ], 'wohl gleichfalls'weitetnichts 
als ein vormahls eingetieft gewefenes Becken feyn dürfte. " Auchihier felreimt die 
Natur fo wie an den n meiften Seal 9 der Mondfläche@ gewirktsu "haben. "©. 

2 a ad aaa Bars >ulil ia y vd 
In 
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In p hat eine in den Kopfgebirgen‘ befindliche, lüngliche, etwa zwey geo- 
graphifche Meilen groffe und ziemlich flache Binfenkung die Gebirge kerrüttet; in 
m hat eine kleinere, tiefe, craterähnliche Einfenkung in das Ringgebirge gegrif- 
fen, bey welcher fich nordweltlich noch eine ähnliche‘ befindet, und in’gundır 
find noch zwey verhältlich gezeichnete, tiefe,'ganz: inSchatteniliegende Crater 
vorhanden, von denen der in r feine. längliche Geftalt:und Richtung ven:Nordoften 
gegenSüdwelten hat. Will man, fo kann man fich unter der’ Einfenkungr ein 
Centralgebirge denken, deffen Schlund fich geöffnet hat;: denn alle ringförmige 
Einfenkungen haben, wie mich faft unzählige Beobachtungen und Meflungen’ mit 
der gröfsten nar immer denkbaren Gewifsheit gelehret haben, : wahre aufgewor- 
fene ringförmige Gebirge um fich, und find alfo eigentlich Cratergebirge. 


$. 334. Ä 

Analyfirt man diefe kleine Mondgegend weiter, fo findet man falt immer 
neue Merkwürdigkeiten. 

Nördlich gränzen an den Blanchinus die beyden beträchzlichen Flecken c und 
D. Beyde find von Riccioli mit keinem Nahmen beehret worden. Gleichwohl 
verdienen fie ihn in Rückficht fo mancher Merkwürdigkeit vor vielen andern, und 
ich habe fie durch den Nahmen de la Caile ausgezeichnet. Der Flecken C, wel. 
cher öftlich an den hier blofs nachrichtlich wieder angelegten Purbach griünzt, und 
nach der Mayerifchen Charte unterm ıfe« Grade weftlicher Länge und 2 en füdli- 
cher Breite liegt, ift eine wahre, mit einem beträchtlichen ringföürmigen Gebirge 
umgebene Einfenkung, welche,mit .deffen Einfchliefung gegen ro Linien oder 
deutfche Meilen im Durchmeffer grofs it, gleich. dem Blanchinus 34° Licht in.der 
eingefenkten ebenen Fläche hatte, und indem ihr weftlicher Rand ohngefähr 29 
‚Linien von der ungleichen, im Mittel gefchätzten Lichtgräuze entfernt war, noch 
über eine Linie breit mit Schatten bedeckt war. 

In ihrer eingefenkten ebenen Fläche fand ich auffer bey t, wo eineinzelner Wall- 
berg in felbige etwas hereintritt, fonft überall keinen Gegenftand; in dem Ringge- 
birge hingegen find die drey verhältlich gezeichneten Einfenkungen u,v und w be- 
findlich, von welchen u und v ziemlich flach. w aber, die fich auch durch ein 
helleres Licht auszeichrete, merklich tiefer ift. 

Nördlich bey der Kinfenkung v liegt in x ein fehr kleiner einzelner Bergkopf, 
bey y ein länglicher Bergrücken, bey z eine verhältnifsmäfig gezeichnete, dasmal 


ganz 
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ganz in Schatten liegende Einfenkung, bey « eine irregulär eingetiefte, kleine, 
nicht runde, und mit keinem Walle verfehene Fläche oder Thal, fo keinen dun- 
keln, fondern nur etwas grauen Schatten hatte und vielen Thälern unferer Erdflä- 
che ähnlich ift, bey y eine gewöhnliche, ringförmige, gegen 3 Linien im Durch- 
mefler grofle, aber ziemlich flache Einfenkung, und bey ß eine zwifchen zwey 
länglichen Wallbergen befindliche, von der gewöhnlichen Art der Einfenkungen 
etwas abweichende Fläche, deren Wallgebirge nördlich etwas getrennt find, mit 
welchen fie olngefähr drey deutfche Meilen im Durchmeffer grofs it und dasmal 
ganz in Schatten lag. 

Merkwürdig find die beyden Ein/enkungen $ und ı. Die gröffere 9, welche ziem- 
lich flach it, hält mit Einfchlieffong ihres Ringgebirges etwa 2X, die‘ kleinere + 
aber, neben welcher fich öftlich in x noch eine andere fehr kleine befindet, nur 
ohngefähr ı Linie im Durchmefler. Je länger man bey guter Witterung die klei- 
nern Theile der Mondfläche verfolgt, defto mehr nimmt man wahr. Bey anhal- 
tender Forfchung erkannte ich, dafs in jede diefer beyden Einfenkungen, und 
zwar in 9 füdlicH, in » aber nördlich wieder eine ehr kleine runde Ein/enkung eingreift, 
die den Ring der gröffern getrennt hat. Die welche in ı eingreift, ifl unter aller Be- 
flimmung äufferfi klein und eben deswegen etwas undeutlich, aber dennoch gewifs. 
Nach meiner Schätzung dürfte fie keine Sec. betragen, und ifl bis jetzt der feinfte Gegenfland, 
den ich auf der Mondfläche entdeckt habe. Analog wirkt alfo die Natur auf der Mond- 
fläche im Kleinen, wie im Groffen,. Hier hat im Kleinen ein ringförmiger Crater, 
deffen ganzer Durchmefler mit Einfchlieffung des Ringes nicht einmal 1000 Teilen 
beträgt, und deffen eigentliches Becken alfo nicht über 300 Toifen im Durchmeller grofs 
Jeyn dürfte, das Ringgebirge eines andern, r deutfche Meile im Durchmelfer gros- 
fen gerade eben fo zerftöhret, als es z. B. bey dem Cleomedes, einer ı7 deutfche 
Meilen im Durchmeffer groffen Einfenkung, eine andere von 5! Meilen gethan hat. 
(S. $. 95 bis 97.) 

$. 335. 

Augenfälliger hingegen find’ die Merkwürdigkeiten des Flächentheils D. Mit 
dem erften Blick fiehet man aus der kreisförmigen Geftalt des Ringgebirges und 
dem Schatten, dafs diefer weltliche Theil des de la Caille eine wahre Einfenkung itt. 
Zugleich zeigen fich aber auch deutliche Beweife von fünf verfchiedenen gröffern 
und”kleinern Einfenkungen, welche die Ringgebirge fowohl diefer, als der wettli- 
chen gröffern PIERRE C, und felbft einen Theil vom Blanchinus zerftöhret ha- 

ben, 
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ber, :und’ wugenfcheinlich’ genug nicht zu gleicher Zeit, fondern nach einander 
entftanden' feyn müllen, 

‚Das: gröfste und tieffte diefer eingreifenden Cratergebirge ift d, welches fo 
wohl: einen Theil: vom Blanchinus als vom de la Caille zerftöhret hat. Es hält 

-3,% Linien oderbeyläufig deutfche Meilen im Durchmeffer und fein Becken hatte, 
“selemidelfen woftlicher Rand 32, g Linien von der mittlern Lichtgränze entfernt 
war, wenigftens‘r, 25 Linien’Schatten. Da die Beobachtung gerade zur Zeit der 
‚erfteh Quadtatur gefchahe , .der/Abftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 
nur 0° 27‘; der Mondhalbmeffer aber ı5’9” äustrug, und der Schatten-bis-in die 
Mittedek:Beckens Reichte}! fo ergibt! die Rechnung mitshinlänglicher Genanigkeit 
06 Adeih Erfeuehtungswirikeliam Anfange'des Schattens == 89 13'20"- 
‚5 h:den’Erleuchtungswinkel am ‚Endeldes Sehattens : =.7% 54 15": 
„abkl; es daraus:die /emkrechte Tiefe dieler Einfenkung 
Kir ‚v0 0 IE 0,00099 der Mondhalbmeffers 
0 „mwurod 4 Far Bu = 4198' Fufs, 
‚To dafs fi ievalfo’ die” nöchfte Höhe unfers Riefengebirges in fich faffen könnte. 
Auffer ‘ihrer Tiefe aber wird bemerket, dafs füdlich ein Bergtheil ihres Ring- 
gebirges in’das Becken merklich hereintritt, und dafs wieder ein kleiner Theil 
ihres°nördlichen: Ringgebirges durch die kleine Einfenkung » zerftöhret zu feyn 
fcheinet, welche,’ weil fie ganz in Schatten lag, nach dem Verhältniß ihres 
Dürchmeffers ungleich. tiefer ift, und das, was ich tiber a RE 
Crater oft erinnert habe, vollkommen beftätiget. 

‘, Flach: hingegenfind die beyden bey £ befindlichen, gleichfalls eingreifenden 
eraterähnlichen' Becken, bey denen fich in » noch ein drittes fehr kleines: befindet; 
und:defto mierkwürdiger wird unter diefem Umftande die-augenfällig beträchtliche 
Höhe des nördlichen Craterberges £, weil derfeibe unter einem’ fo. beträchtlichen 
Erleuchtungswinkel dennoch einen fehr kenntlichen Schatten hatte und dem füd- 

lich über dem Archimedes Beer rag ß: Tab. XVI fehr ähnlich ne 
IR / a GE HERE I Tend tı 
Lusie a,u ar en $ 336 Te en 
Schon. Alle das nd fe [ehr beinasrrinign Gegenfände Bar ‚doch BR 
die. von dem Ringgebirge eingefchloffene Fläche felbft wegen ihrer ausnahmlichen 
feltenen Befchaffenheit auf unferg ‚Aufmerkfamkeit vorzüglichen Anfpruch, Sehr 
deutlich .ergab der Augenfchein, dafs hier ftatt eines, Centralgebirges ein hoher 
Fff ohn- 
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ehngefähr 4 geographifche Meilen langer Bergdamm mitten durch die Fläche ge- 
het, welcher das Ringgebirge diefer eingefchloffenen Fläche mit der Einfenkung 
C zufammenkettet, auch dafs das füdweltliche Ringgebirge nach dem Verhält- 
nifs feines Schattens und Abftandes ungewöhnlichhoch feyn mufs. Und dafs diefes 
alles wirklich fo und nicht anders befchaffen, und keine Täufchung war, fahe ich 
am gten April 1789 Ab. 8 Uhr, 2 Tage ı 1 Stunden nach dem erften Mondviertel; 
denn jetzt beftätigte es fich unter einem beträchtlichen Erleuchtungswinkel, dafs 
die mitten beobachtete helle Berglinie wirklich ein hohes durchgehendes, und 
das Thal in zwey Theile theilendes Gebirge war, auch dafs das nördliche Ringge- 
birge bey rn ziemlich flach, defto höher aber das füdliche in der Gegend « war, 
welches letztere zwar unter folchem groffen Erleuchtungswinkel überall keinen 
fchwarzdunkeln, woll aber etwas leichten graulichen Schatten hatte, welcher 
der ungewöhnlichen Höhe diefes Ringgebirges die Projection gab. 

Nach der Beobachtung vom gte Jänner betrug die gröfste, fenkrecht auf die 
l.inie der Hörner gerichtete Schattenlänge des durchgehenden hellen Bergdammes, 
indem diefer gerade zur Zeit der erften Quadratur 34 Linien von der mittlern Licht- 
gränze entfernt war, wenigftens 1,4 Linien, der Schatten des füdlichen Ringge- 
birgesaber in gleicher Entfernung wenigftens 3,2 Linien. Daraus ergibt dieRech- 
nung unter den übrigen oben angezeigten Beobachtungsumftänden 

ı) für den Bergdamm | 
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens zu 89 36 ı5” 


den Erleuchtungswinkel am Ende deffelben zu 89 14 55” 
und dann weiter die fenkrechte Höhe = 0, 00091 des Mondhalbmelfers 
= 4783 Fuls; 


2) für das füdliche Ringgebirge aber 
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 8° 36’ ı 5” 
den Erleuchtungswinkel an deffen Ende = 794720” 
und daraus weiter die [entrechte Höhe diefes Gebirges von dem Puncte, wohin das 
Ende des Schattens traf, = 0, 09205 des Mondhalbmeffers 
= 10894 Fufs. 

Hier finden wir alfo ftatt fo vieler in den eingefenkten Biksnergäliehier 
Contralgebirge, einen mitten durch das ganze Becken über 4 deutfche Meilen lang 
fich herftreckenden, von der Allmacht gefchaffenen Ber gdamm, derbey einer Breite 
von etwa einer halben dentfchen Meile, nach einer hinlänglich genauen Berech- 


nung 
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nung falt in feiner ganzen Strecke fo hoch, als der höchfte Gipfel unfers Riefenge- 
birges ift; und ein Ringgebirge, deffen fenkrechte Höhe faft eine halbe deutfche 
Meile beträgt, das höchlte Ringgebirge, fo ich bis jetzt gefunden habe, und an 
welches felbft der höchfte Gipfel von des Plato Ringgebirge nicht reicht. Kurz 
wohin wir nur unfern forfchenden Blick wenden, da finden wir neuen Stoff die 
Allmacht des Unendlichen zu bewundern, zugleich aber auch neue Ueberzeu- 
gung, dafs wir nach langen Jahren noch lange nicht die ganze Mondfläche allen 
ihren kleinern Theilen nach fo durchforfchet haben werden, als es für unfere Ge- 
fichts- und Denkkraft möglich ift. | 


> 
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Dritte Abrheilung. 

Beobachtungen und Bemerkungen über verfchiedene in vorbefchriebenen 
Mondgeggnden wahrgenommene , fehr merkwürdige, zufällige Yerände- 
rungen und Erfcheinungen, fammt den dazu gehörigen, fowohl unter 
einerley , als ganz, verfchiedenen, Erleuchtungswinkeln aufgenommenen 


. topograpbifchen Charten und Zeichnungen. 
$. 337. 


Bir-nieter find diejenigen Mondgegenden topographifch erörtert, in welchen 
. ich-theils in der erleuchteten Tages-, theils in der Nachtfeite des Mondes merk- 
würdige zufällige Veränderungen und Erfcheinungen wahrgenommen habe. Hätte 
ich blofs auf diefe bey jenen topifchen Befchreibungen Rückficht genommen; fo 
hätte freylich manche Specialcharte vorerft noch weggelaffen werden können; al- 
"Iein der Zweck, nach und nach alle Theile der Mondfläche ihren kleinften ficht- 
' baren Gegenftänden nach in Specialcharten zu zergliedern, rechtfertiget die bisher 
in Acht genommene gröffere Vollftändigkeit. Auffer diefer würden die an einan- 
"der fchlieffenden Specialcharten, die doch immer dem Zweck nach vorgeleget wer- 
den mufsten, von einander getrennet worden feyn. Kenner werden mir überhin 
* "Gerechtigkeit angedeihen laffen, dafs man bey einer folchen, mit fo mancherley 
ns Schwierigkeiten verbundenen, gewiller Maaffen ganz neuen Sache wohl zu we- 
nig, nicht aber der Verftändlichkeit wegen leicht zu viel thun könne. Eben da- 
durch, dafs vorläufig mehrere und mancherley Mondlandfchaften topographifch 
vorgeleget und zergliedert worden, hoffe ich den Lefer in den Stand gefetzt zu 
haben, die folgenden Beobachtungen defto richtiger und unbefangener zu be- 
 urtheilen, 
| Unftreitig gibt fchon das Bisherige eine nähere analogifche Einficht in das . 
Ganze der Mondfläche und ihre wahre allgemeine Befchaffenheit; und Wonne ift 
es immer, einen fo entfernten Weltkörper gleichfam bereifen und Gottes Natur- 
werke auch dort mit neuen Blicken in das Prachtvolle der ganzen Schöpfung näher 
ken- 
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kennen zu lernen; aber noch flärkern Reitz erhält der forfchende Geift, wenn er 
in kleinern Theilen der Mondfläche, welche ihm, allgemein betrachtet, durch fleifige 
Beobachtungen und topographifche Zeichnungen [chon beffer bekannt find, alsman- 
che Landfchaft in dem Innern von Africa und America, unter einerley Umfländen 
und Erleuchtungswinkeln wahre Veränderungen wahrnimmt, welche den dortigen Gang 
der Natur’näher bezeichnen, und den erften Stoff zu einer allgemeinen, auf 
wahre Erfahrung gegründeten Naturgefchichte des Mondkörpers und feiner At- 
mofphäre darbieten. 

Die jetzt folgenden Beobachtungen und Bemerkungen find meines Bedünkens 
völlig oder doch gröfstentheils von diefer Art, und dürften um fo mehr die ‚Auf- 
merkfamkeit der Altronomen verdienen, weil fie meines Wiffens die erften diefer 
Art find, und ich felbft, als ich den erften Entwurf zu einer Mondtopographie be- 
kannt machte, einer mehrjährigen fleiffigen Beobachtung ungeachtet, dergleichen 
wahre Veränderungen überall noch nicht wahrgenommen hatte, welche für zu- 
fällige Naturwirkungen einen fichern Schlufs gewähret hätten *®. 

Sie find übrigens in den folgenden Abfchnitten fo gut, als es den Umftänden 
nach möglich war, nach den verfchiedenen Mondgegenden und dann weiter nach der 
Zeitfolge geordnet. Aber auch hier habe ich den Beobachtungen getreu bleiben , 
müffen und ihr Geleife nicht verlaffen dürfen. Nach dem oben vorgelegten fele- 
notopographifchen Plane habe ich dann, wann ich dergleichen anfcheinenden Ver- 
änderungen unter verfchiedenen Erleuchtungswinkeln weiter nachforfchte, da wo 
es mir nöthig oder nützlich fchien, die Landfchaft, welche der Gegenftand mei- 
ner Unterfuchung war, von neuem aufgenommen. Natürlich bietet diefes neue 
Gegenftände dar, und die Folge davon ift, dafs ich bisweilen den Leitfaden meiner 
Unterfuchung etwas habe unterbrechen, und von neuem alle einzelnen Gegen- 
ftände,, fo wie fie unter folchem Erleuchtungswinkel ins Geficht fielen, gehörig 
mit befchreiben, wenigftens darauf aufmerkfam machen müffen. Denn inftructi- 
ver ift es allerdings, wenn man die ganze, bey folcher Gelegenheit von neuem 
aufgenommene topographifche Zeichnung überfehen, und den Flächenpunct, ‚auf 
welchen die Unterfuchung gerichtet ift, zugleich mit allen übrigen Nebenumfän- 
den vor Augen haben kann; unvollftändig aber würde manche Beobachtung ge- 
blieben feyn, wenn die dabey nothwendige neue topographifche Zeichnung nicht 

ganz, 
* $. meine Beyträge u. [, w. $. 247. 
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ganz, fondern nur zum Theil, das Uebrige aber einer gröflern Ordnung wegen 
‚anderswo befonders hätte erörtert werden follen. Unnütze Wiederholungen wür- 
den dann unvermeidlich gewefen feyn, und überhaupt werden mir practifche 
Kenner beyftimmen, dafs bey dergleichen Unterfuchungen, ohne der Wahrheit zu 
fchaden, keine weitere Ordnung thunlich fey. 





Erfter Abfchnitt. 


Beobachtungen einer neuerlich im Hevel fichtbar gewordenen craterähnlichen Einfenkung , 
fammt den dahin gehörigen Specialcharten und Zeichnungen. 
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Fiis und Sorgfalt geben manches Mahl zu nützlichen Beobachtungen Gelegen- 
heit. Am 27". Auguft 1788 weckte mich der Beobachtungstrieb fchon um 3 Uhr 
Morgens auf, der Himmel war aber bedeckt. Bald nachher heiterte fich die At- 
mofphäre nach und nach auf, und die Luft war einige Stunden lang aufferordent- 
lich rein. Um & Uhr 48, Morgens bey hellem Sonnen/chein beftimmte ich hierauf die 
zeitige Libration des Möffdes mit 13 4mahl. Vergr. des 4füffigen Telefcops und fand, 
dafs nach einer etliche Malıl wiederholeten Meflung der öftliche Rand des Grimald 
vom öftlichen Mondrande ı Min. ıg" entfernt war, ftatt dafs Tages vorher fein 
Abftand ı Min. 27” betrug. 

Zu gleicher Zeit fand ich nicht nur, dafs die öftlich neben Grimald am Mond- 
rande befindlichen ehr hohen Mondcordikeren fich unter den ciesmahligen Librations- 
umftänden dem Auge ganz anders, als Tages vorher, darttellten, fondern es zog auch 
ein im Hevel augenfälliger, mir ganz zsbekannter, [chwarzdunkler runder Flecken folcher 
Geftalt meine Aufmerkfamkeit auf fich, dafs ich nach der in der ı*«" Fig. Tab. XXX 
enthaltenen Specialcharte alle hier befindlichen Gegenftände des hellen Tageslichts 
ungeachtet forgfültig beobachtete, vermaals und verzeichnete. 

Bey diefer Beobachtung, welche 95 Stunden vor dem Neumonde gefchalıe, 
betrug der fcheinbare Monddurchmeller beyläufig 32 Min. 45”. Grimald, wel- 
cher, wie gewöhnlich, dunkelgrau erfchien und fammt den Flecken Hevel, Cavale- - 
rius und Ricciolus deutlich erkannt werden konnte, war 30, und mit Einfchlieffung 

der 
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der rördlich daran befindlichen Wallebene q, 35 Linien; Ricsiolus, fo wie er dasmal' 
erfchien, 7, 5; Hevel gut ıg und Cavalerius gegen ıo Linien im gröfsten Durch- 
mefler lang, des Riccioli weftlicher dunkler Rand aber 58 Sec. vom öftlichen Mond- 
rande entfernt. Ungeachtet des hellen Tageslichtes erfchien der Mond mit feinen 
Flecken doch fo deutlich, dafs ich des Riccioli gröfsten, dasmal fichtbaren Theil 
von e bis f ohne allen Wall dunke!grau von etwa ı° Licht, feine öftliche Seite g,h, 
aber von 4° Licht fand. Wie gewöhnlich hatteGrimald ı° Licht, aber nur ohngefähr 
bis d, indem er von da weiter nördlicher 2 bis 24° Licht hatte. Die mit einem. 
Walle umgebene runde ebene Fläche q hingegen hatte auffer ihrer hellern Wall- 
einfallung etwa 3° Licht. 
$. 339. 

Merkwürdig waren bey diefer Beobachtung die unter den diesmahligen Li- 
brationsumftänden in diefer Gegend deutlich angenfälligen hohen Randberge. In 
vund r zeigten fich nähmlich mit dem erften Blick zwey, deren Mittelpuncte 7, $ 
Linien von einander entfernt waren. Der Fufs von r war etwas über 5, der von 
v hingegen nur 3 bis 4 Linien lang. Int, 22 Linien von r füdlich entfernt, fiel, 
weiter ein Berg deutlich ins Gelicht, deffen Fuls 2 Linien im Durchmeffer hatte, 
und unmittelbar von diefem ftieg die Randfläche flach.bis zu einer fehr beträchtli- 
chen Höhe hinan, auch war in unoch ein fünfter kleinerer Berg fichtbar. Die 
fenkrechte Höhe, welche in diefem Fall die Projectionstafel unmittelbar angab, 
betrug von unicht über o, 5; vonv,r und [ wenigflens 0, 6 bis 0,7; von t hingegen, wel- 
ches Gebirge füdlich einen ziemlich fteilen Abhang hatte, wie eine wiederholte 
Meflung ergab, gewifg eine ganze Linie, oder fafl eine geograpkifche Meile. Die übri- 
gen zugleich mit beobachteten, in diefer Charte nicht mit verzeichneten, um ein 
Beträchtliches füdlicher belegenen Randberge werden hier übergangen *. 


$. 340. 
Eben fo merkwürdig fchienen mir die bey d,k,I,m,n und w befindlichen dun- 


keln Flecken zu feyn, welche fimmtlich felır dunkel, kaum von 4° Licht ee 
icht 


* Die hier befchriebenen, zum Theil ungeheuern Berge mschen eine noch unbekannte, 
merkwürdige Berggegend aus, welche nach öftern Beobachtungen und Meflungen wenig- 
itens 40 bis 45 geographifche Meilen lang und beträchtlich breit ift, von welcher aber nach 
den verfchiedenen Wirkungen der Libration und den verfchiedenen Abftänden des Grimald 
vom öftlichen Mondrande, oft gar keine, oft aber bald weftlicher bald öftlicher belegene 
Gebirge zum Vorfchein kommen. Wegen ihrer Merkwürdigkeit habe ich fie durch den 
Nahmen d' Alembers ausgezeichnet, 
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ficht fielen, und bey welchen ich weder eine Erhöhung noch Einfenkung merken 
konnte; den Flecken n jedoch ausgefchloffen, an welchem ich nach einiger Zeit 
eine ringförmige Einfaflung entdeckte. Sie find fämmtlich nach ihrer verhältnifs- 
mäfligen Gröffe, Lage und Geftalt abgezeichnet. le 


Aber ungleich auffallender war für mich der ganz ‚2 Sihwarze, in Hevels ebener 
Fläche befindliche Flecken p. Er hielt ı Linie oder 4 Sec. mithin gegen ı geographifche 
Meile im Fe fchien fehr begränzt zu feyn, ‚hatte nach meiner Schätzung 0° odct 
doch höchjlens nur 4° Licht, und glich dem Schatten des dritten .Jupiterstrabanten, war 
aber merklich gröfer. Die innerhalb Hevels Wallgebirge befindliche ebene Fläche 
hingegen hatte überall gewöhnlich helles Licht und ich merkte.an ihrem öftlichen 
Wallgebirge überall keinen, höchftens nur fehr wenig Schatten. Ob ich gleich 
diefe Mondgegend mehrmahls beobachtet, und Hevels Landfchaft fchon am 24#en 
Oct. 1787 mit'ziomahliger Vergröflerung des '7füfligen Telefcops forgfältigft un- 
terfuchet und topographifch nach allen ihren kleinften Gegenftänden verzeichnet 
hatte; fo erinnerte ich mich gleichwohl überall nicht irgend einen Gegenftand an 
diefer genau vermeflenen und ihrer Lage nach; richtig verzeichneten Stelle gefun- 
den zu haben. 


Alsich um 8 Uhr die B%obachtung geendiget hatte, verglich ich fie mit der 
'$. 302 erörterten, Fig. 2 Tab. XXVII befindlichen topögraphilchen Zeichnung und 
fand, wie es fich bey Vergleichnng folcher Zeichnung und der dazu gehörigen To- 
pographie deutlich ergibt, nun wirklich, dafs an diefer Stelle am zgte October 

1787 überall kein Gegenfland, weder ein Berg, noch eine Einfenkung 
“und Schatten befindlich gewefen war. Gleichwohl zeiget diefe Specialcharte 
deutlich, dafs mir unter einer fo beträchtlichen Vergröfferung meines vortrefllichen 
 7füll. Telefcops, die kleinften, feinflen, kaum unterfcheidbaren Gegenflände diefer Fli- 
che damalıls deutlich ins Geficht fielen. Ich fahe nähmlich damahls, da Hevels öftli- 
ches Wallgebirge gröfsten Theils die erleuchtete Mondfeite begränzte, und der Er- 
leuchtungswinkel fehr klein war, die fchwer zu unterfcheidende flache Anhöle f 
mit dem darauf befindlichen kleinen Bergköpfchen, die kleine Anhöhe t, konnte 
die Wallgebirge und in denfelben bey & einen Schatten deutlich unterfcheiden,, 
und überhaupt ergibt die ganze Charte und ihre Befchreibung, dafs meinem Biick 

"ungleich kleinere, weniger augenfällige Gegenflände nicht entgangen find. Wäre 
| damalıls € eine u wirklich vorhanden und fichtbar gewefen, fo ‚hätte fie 
natür- 


NEUEN CRATERS ım Heveı. 417 


nattirlich im Schatten liegen und als ein runder fchwarzer Flecken fehr nu un 
lig feyn müffen. 
$. 34T. 

Natürlich entftand alfo bey mir der Gedanken, dafs an diefer Stelle entweder eine 

neue craterähnliche Einfenkung feit dem 24%" Oct. 1787 entflanden, oder auch fonflige 
zufällige, vielleicht in Clima und Atmofphäre gegründete Veränderungen vor fich gegan- 
gen feyn möchten, woraus fich vielleicht diefe neue Erfcheinung erklären laffen könn- 
te, und ich verfolgte diefen Flecken mit aller Sorgfalt. 
Des folgenden Morgens am 2g8e® Auguft um 4 Uhr $' war ich fchon mit bey- 
den Telefcopen in völliger Rüftung und fand fowohl mit 134 mal. Vergröfferung des 
4füfigen, als mit ı61mal. des 7füfligen Telefcops, dafs alle am vorigen Tage 
beobachteten dunkeln Flecken d,k,l,m,n,w und p gleich dunkel von o° Licht und 
dem augenfälligen Anfcheine nach fämmtlich wahre in Schatten liegende Einfentun- 
gen waren. 

Nach der XXXl@en Kupfertafel verzeichnete ich diefe merkwürdige Gegend 
unter dem diesmahligen Erleuchtungswinkel von neuem; bey welcher Beobachtung 
desGrimaldi öftlicher Rand nach einer um 5 U. ı5’ bewerkftelligten wiederholeten 
Mefflung ı Min. ı6” vom öftlichen Mondrande entfernt war und der fcheinbare 
Monddurchmeifer 33 Min. o” betrug. 

Hevels Ringgebirge erfchien jetzt eben fowohl kopf-- als fchichtenartig; denn 
bey b traten von felbigem drey niedrige Bergköpfe oder Hügel weft- und nördlich 
hervor, bey c hingegen war einwärts eine lange, fchmale bis zu der merkwürdigen, 
fchwarzdunkeln anfcheinenden Einfenkung fortlaufende, flache Wallfchicht ficht- 
bar. Sowohl von denBerghügeln, als der Wallfchicht finden fich Fig. 2 Tab. XXVII 
in der topographifchen Zeichnung vom 24* Odt. 1787 Spuren. Wie war es alfo 
irgend möglich, dafs damahls eine fo beträchtliche Einfenkung als a, welche ganz 
im Schatten liegend, gleich als diefes Mahl und Tages vorher als ein fehr augen- 
‚ fälliger, fchwarzer runder Flecken vor allen andern Gegenftänden deytlich ins Ge- 
ficht fallen mufste, wenn fie wirklich vorhanden war, unfichtbar feyn konnte, da 
ich fie in derFolge bey heBem Tage entdeckte, und die füd- weft- und nördlich 
darum befindliche Fläche ganz eben und zwar fo eben ift, dafs ich unter dem dies- 
maligen Erleuchtungswinkel nicht einmahl einen wallähnlichen Aufwurf um die 
dunkle Einfenkung a mit Gewifsheit entdecken konnte? 


Ggg Nach 
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Nach allen diefen Umftänden hielt ich mich alfo fchon jetzt verfichert, dafs 
diefer craterähnliche Flecken eine neue Er/fcheinung feyn mufste, wartete aber um 
mehrerer Gewifsheit willen auf Gelegenheit, wo ich Hevel anderweit gerade un- 
ter eben dem Erleuchtungswinkel beobachten konnte, unter welchem ich feine 
- Gegenftände unterm 24%" 0&. 1787 verzeichnet hatte, Ehe ich indeffen die weitere 
Beobachtungen verfolge, mufs ich annoch kürzlich die übrigen in diefer neuen 
Charte mit verzeichneten Gegenftände gehörig erörtern. 
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Bey diefer Beobachtung fand ich an Hevels öftlichem Ringgebirge tiberall kei- 

nen merklichen Schatten und es beftätigte fich dadurch, dafs Hevel keine eigent- 
. liche Einfenkung fondern eine Wallebene ift.! 
Weltlich an derfelben war in dd eine gegen Südwelten fortlaufende etwa 
ı0 geograph. Meilen lange, etwas graue, flache Vertiefung oder Thal deutlich 
fichtbar, von deflen füdlicher Spitze fich ein wenigftens 7% Linien, mithin etwa 
7 Meilen langes, graues, nur niedriges, hügelartiges Gebirge von 2 bis 24° Licht 
bey e gegen Norden erftreckte, 

Des Cavalerius eingefenkte Fläche war fchon faft 4 mit Schatten bedeckt. 
Dafs das diefe groffe Einfenkung einfchlieffende Ringgebirge zum Theil kopfartig 
feyn dürfte, zeigt fchon die 2* Figur Tab. XXVII, und dasmal zeichnete fich auch 
wirklich in f, ein hervorragender weiffer Bergkopf merklich aus. 

Weiter nordweltlich bey g ift in der grauen Fläche des Oceani procellarum ein 
ganz weiffer, feiner Geftalt, Gröffe und Lage nach entworfener, überall nicht 
Scharf begränzter, der Geftalt nach dem Nebelflecken des Orion nicht unähnlicher 
Flecken deutlich fichtbar, welcher 4 bis 5° Licht hatte, und an welchem ich we- 
der eine flache Anhöhe, noch Vertiefung, oder etwas Schichtenartiges entdecken 
konnte, So augenfällig'und grofs diefer in der Folge mehrmahls von mir beobach- 
teteL.ichtflecken ift, fo findet fich dennoch in den Hevelifchen Mondgeltalten, ja felbft 
in der groffen Caflinifchen Charte überall keine Spur davon. In der Ricciolifchen 
oder Grimaldifchen Charte hingegen find in der Gegend von gund h zwey runde 
Flecken verzeichnet, wovon der öftliche gröffer, als Cavalerius, und faft zweymahl 
im Durchmeffer fo grofs, als der weftliche, it. Erftern hat Riccioli mit dem Nah- 
men Galiläus und letztern mit dem Nahmen Reinerus bezeichnet. Wahrfcheinlich 
ift mein g der Ricciolifche Galiläus, und h der Ricciolifche ‚Reinerur, weil g um die 

Zeit 
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Zeit des Vollmondes viel deutlicher, als h, ins Gelficht fällt, auch zwifchen h und 
Kepler kein augenfälliger Gegenftand vorhanden ift, welcher der Ricciolifche Rei- 
nerus feyn könnte, Hevel hat in feinen Charten an diefer Stelle überall nur einen 
Flecken unter dem Nahmen Mons Audus; Mayer hingegen hat in feiner kleinen 
Charte beyde g und h fehr richtig angezeiget, und nach diefer liegt g beyläufig 
unterm gen Grade öftlicher Länge und 9“ Grade nördlicher Breite, h aber unter 
$3° 43’ öftlicher Länge und 79 47° nördlicher Breite; allein nach der Mayerifchen 
Tafel it nicht g, fondern h, als der Ricciolifche Galiläus angezeigt. 

h ift eine wahre, beträchtlich tief eingefenkte Fläche, welche unter dem dies- 
mahligen Erleuchtungswinkel faft ganz in Schatten lag, und öftlich überall keinen 
Wall zeigte. 

i und k find ebenfalls zwey verhältlich gezeichnete, ganz inSchatten liegende 
Einfenkungen. 
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Unter diefem Erleuchtungswinkel fiel übrigens Ricciofus, oder das nach dem 
Mayerifchen Verzeichnis unter 75° ı0’ öftlicher Länge und 2° 43’ füdlicher Breite 
belegene Hevelifche Stagnum Miris, fo wie es felten fichtbar ift, vollftändig und 
deutlich ins Geficht. Es ift keine Einfenkung, fondern eine ebene Fläche, welche 
mit cinem 20 Linien, und mithin gegen 20 deutfche Meilen im Durchmeffer hal. 
tenden Wallgebirge von etwas irrcgulärer Geftalt umgeben ift, das groffentheils 
kopfartig zu feyn fcheinet, weil fich in I füdlich 2 und in m,n,o,p weftlich 4 Berg- 
köpfe zeigten, an welchen ich jedoch keinen merklichen Schatten entdecken 
konnte. Ä 

In der innernFläche von 4° Licht, zeichnete fich überall keine Ungleichheit noch 
fonftiger Gegenftand, fondern blofs der darin befindliche dunkelgraue Flecken q 
von ı° Licht aus, welcher unter diefem Erleuchtungswinkel eine ganz andere Geflalt, als 
Tages zuvor hatte, wolken- und nebelähnlich ganz unbegränzt, ohne alle Uneben- 
heit, und mithin auch ohne alle Vertiefung oder Anhöhe erfchien *. 
Merk- 


® Unter diefem Erlenchtungswinkel follte man alfo nicht ‚glauben, dafs des Riccioli innere, 
vom Ringgebirge eingefchloffene Fläche mehr gebirgige Ungleichheiten als Grimald und 
Hevel habe, und doch ift es wirklich fo, Aım ı1ßten Jänner 1791 Ab. 5 U,, 37 St. vor 
dem Vollmonde, da Alhazens Mitte nur 34 Sec., der nördliche Rand des Ariftoteles aber 
etwas über 4 Min, vom Mondrande entfernt, und folglich die Librationsumftände für die 
Ggg 2 Beobach- 
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Merkwürdig ift es hierbey allerdings, dafs Tobias Mayer diefe Wallebene, fo 
wie fie wirklich nur unter diefem oder einem ähnlichen Erleuchtungswinkel ficht- 
bar ilt, in ihrer völligen, wahren, verhältnifsmäfigen Gröfe, aber gleich als dem 
Flecken Hevel, worin fich wirklich eine hellere Anhöhe auszeichnet, ebenfalls mit- 
ten mit einem hellen Flecken bezeichnet hat, wovon ich bis jetzt der vielfältigen 
Beobachtungen ungeachtet überall noch nichts entdeckt habe, und wovon fich 
auch fo wenig in den Hevelifchen und Ricciolifchen Charten, als in der gros- 
fen Caflinifchen Charte die geringfte Spur findet. Wahrfcheimlich gehört auch 
diefe Wallebene zu denjenigen Gegenftänden der Mondfläche, worin fich zufällige 
. abwechfelnde Erfcheinungen und Farbenveränderungen zeigen, die nicht in der 
verfchiedenen Reflexion des Lichts, fondern ganz andern zufälligen Urfachon ihren 
Grund haben. Weftlich zwifchen Ricciolus und dem blofs feiner Lage nach bey- 
läufig angelegten Grimaldus war übrigens die Mondfläche hügel- oder bergartig; 
und nun wieder zu den weitern Beobachtungen der neuerlich fichtbar gewordenen 
Einfenkung.- 

$. 344. | 

Ob es gleich nach diefer letzten Beobachtung fo fchien, als wäre der neuerlich 
im Hevel entdeckte fchwarze runde Flecken eine wahre craterähnliche Einfenkung ; 
fo konnte doch folches Täufchung feyn und es kam Alles darauf an, ob und was 
für eine Erfcheinung fich unter eben demfelben Erleuchtungswinkel ergeben wür- 
de, unter welchem ich 46 bis 48 Stunden vor dem Vollmonde am 24*n Oct. 1787 
alle im Hevel befindlichen Gegenftände unterfuchet und verzeichnet hatte. Diefer 
Fall trat am 1310 Sept. 1788 Abends um 6 Uhr, 42 Stunden von dem Vollmonde, 
bey heller Witterung ziemlich genau wieder ein; indem der Zeitunterfchied nur 
4 Stunden- betrug, und die äufferfte Lichtgränze, wie die in der ı*e= Figur Tab. 
XXXII enthaltene kleine mit aller Genauigkeit aufgenommeneSpecialcharte ergibt, .. 
. nur $ Linien von Hevels öftlichem Rande entfernt war; bey welcher Beobachtung 
der fcheinbare Durchmeffer 29’ 45” betrug. 

Schon 


Beobachtung des Riccioli vorzüglich günftig waren, gelang es mir diefes kleine Ländchen 
mit beyden Telefcopen genauer zu erforfchen, indem fo eben die Sonne darin aufgegan- 
gen war und fein öftliches Ringgebirge in der Erleuchtungsgränze lag. Diefes Mahl fand 
ich nicht weniger als zehen fehr augenfällige Berghügel darin, wovon acht in dem füdlichen 
hellern, und zwey in dem ebenfalls ungleichen, dunklern, nördlichen Theile liegen. 
Auch das Ringgebirge ift nicht unbeträchtlich ; denn es hatte füdlich an der innern Welt- 
feite 6, 5 Lin. von der Lichtgränze entfernt, 1, 5 bis ı, 7 Lin. langen Schatten, 
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Schon um & Uhr ı5’, da der Mond noch fehr tief ftand und ich nur eine 
9;mahlige Vergröfferung des 7fuff. Telefcops anwenden konnte, fahe ich die mit- 
ten im Hevel befindliche, fich heller auszeichnende erhabene Fläche a deutlich, 
und es kam mir wirklich fo vor, als wenn ich an der Stelle des neuen fchwarzen 
Fleckens wirklich einen Crater erblickte. Um 6 Uhr 30° fahe ich ihn hierauf des 
niedrigen Mondftandes ungeachtet fchon gewifs und zwar püinctlich auf eben der- 
felben Stelle &, auch beftätigte fich folches nunmehr mittelft der ı61mahl. Vergr. 
mit augenfülliger Gewifsheit. Es war wirklich eine neuerlich fichtbar gewordene au- 
genfällige, deutliche, von einer ringförmigen Einfaffung eingefihloffene, craterähnliche 
Einfenkung , welche mitten dunkelm Schatten hatte, und mit Einfchlieffung ihres Walles 
oder hellen Aufwurfes reichlich ı,$ Linien oder 6 Sec. im Durchmeler gro]s war. 


Auch erkannte ich die beyden am 24#= Oct. 1787 beobachteten kleinen 
Berge b undc, aber kaum den gen Theil fo deutlich als die neue [ehr 
augenfällige Einfenkung, und fo beobachtete ich diefen neuen merkwürdi- 
gen Gegenftand bis um 8 U. 45’ und dann weiter um s0Uhr mit zı0-, 270-, und 
636mahliger Vergröfferung, um welche Zeit aber die eingefenkte Fläche der neuen 
Craters nicht fo wie nach 6 Uhr fchwarzdunkel, fondern dunkelgrau erfchien. 


Zugleich fahe ich mit der vollkommenften Gewifsheit, dafs diefe neue Einfen- 
kung nicht im Ringgebirge, fondern ganz von demfelben abgefondert, wirklich m 
der ebenen Fläche liegt, und damit wurde alfo eine neue Entdeckung beftätiget, 
welche die erite diefer Art war und mehrere dergleichen ähnliche neue Beobach- 
tungen veranlafste; denn am 24** Oct. 1787 beobachtete ich mit zıomahliger 
Vergröfferung den Mond in einem ungleich höhern Stande und fahe und verzeich- 
nete die um 4mahl weniger augenfälligen kleinen flachen Berghügel b und c, und 
fo würde die groffe deutliche Einfenkung «, wenn fie damahls wirklich fchon 
vorhanden oder fichtbar gewefen, der vornehmfte augenfilligfte Gegenftand ge- 
wefen feyn, welcher mir vor allen übrigen ins Geficht hätte fallen müffen. Zwar 
fahe ich diefes Mahl auch noch eine zweyte kleinere, in Hevels öftlichem Wallge- 
birge bey 8 befindliche Einfenkung,, welche ebenfalls am 24*e° Oct. 1787 nicht mit 
verzeichnet ift; aber ’diefe mufste, eben weil fie im Wallgebirge befindlich ift, 
damalıls unter einem etwas kleinern Erleuchtungswinkel noch in Schatten liegen, 
und felbf diefer Schatten if in der zw Figur Tab. XXVII mit bemerkt. 


Ggg 3 Die 


“ 
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Die Neuheit diefer Beobachtung veranlalste, dafs ich diefe kleine Mondge- 
gend zum vierten Mahle von neuem vermaafs und aufnalım, zumahl da Einiges 
darin auch in anderer Rückficht infructiv ift, 
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In der vorliegenden davon aufgenommenen topographifchen Zeichnung Tab. 
XXXII Fig. ı, ift Grimald blofßs feiner Lage und diesmahligen beyläufigen Geftalt 
nach zum Theil angelegt, wie derfelbe unter dem jetzigen Erleuchtungswinkel 
nördlich merklich breiter ins Geficht fiel, und h,m,n,r, f ift die äufferfte, fehr 
ungleiche Lichtgränze, welche bey r,f, über eine Linie breit, bey h, h, noch um 
ein Merkliches mehr abgefetzt erfchien, und in Rückficht der weftlich vor derfel- 
ben liegenden Gebirge einen deutlichen Beweis enthält, wie manchen groffen 
Fehlern die Hevelifche Berechnungsart bey Beftimmung der Höhe der Mondberge 
unterworfen feyn könne, 

Heel war ı5 Linien = ı Min. lang und gegen 23 bis 24 Sec. breit, und hatte 
in feiner ebenen innern Fläche 24°, am Wall hingegen 4 bis 44° Licht. « ift die 
darin befindliche neue merkwürdige Einfenkung, ß die diesmahl deutlicher als 
am 24%en Oct. 1787 gefehene kleinere, im Walle befindliche Einfenkung, a die 
erhabene flache Anhöhe mit b, dem darauf befindlichen, etwas hellern Berge, c 
der zweyte darin befindliche kleine Berg d, der vom öftlichen Ringgebirge gegen 
Norden abftreifende, dasmal nicht ganz fichtbare Bergrlicken; e find wirkliche, nörd- 
lich im Ringgebirge befindliche, flache niedrige Bergköpfe, und f, ein länglicher, 
ebenfalls flacher niedriger Berg. 
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Die noch groffentheils in Schatten liegende Einfenkung Cavalerius war 9 bis 

9, $ Linien lang und $ Linien breit und hatte merklich helleres Licht, als Hevel. 
gift die fchon am 24#en Oct. 1787 undin der Folge beobachtete, im Grimald 
befindliche craterähnliche Einfenkung; welche aber, was ebenfalls merkwürdig 
it, dasmal in ihrer völligen ringförmigen Geflalt erfchien, flatt da/s fie am 24" Oct. 
1787 unter einem völlig ähnlichen Erleuchtungswinkel füdlich unterbrochen und in der Ge- 
alt eines Hufeifens fichtbar war. h,h, ift Grimalds nörd- und öftliches Wallgebirge, 
in welchem fich nördlich unter g, 3 an einander fortliegende, ihrem Schatten 
nach nicht unbeträchtliche Bergköpfe beiinden, vor welchen wieder ini einige 
kleine Hügel wegliegen. 
Ferner 
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Ferner befinden fich in k 3 verhältlich gezeichnete Berge; in l eine einge- 
tiefte Rille oder, Thal, in m eine. Anhöhe; in n eine dasmal ganz in Schatten lie- 
gende Einfenkung, wovon man nur den Wall erblickte; in p eine erleuchtete 
fichelförmige Anhöhe, öftlich mit Schatten; in q 3 Berge; in r eine dasmal noch 
in der Nachtfeite des Mondes befindliche, erleuchtete, kleine Bergfpitze; in f 
eine erleuchtete lange Berganlıöhe; und in t3 Berge, von deren weftlichftem 
ein fchmaler Bergrücken gegen Süden fortläuft, neben welchem fich öftlich zwey 
Vertiefungen in der ebenen, dasmal grauen Fläche zeigten. Eine noch beträchtli- 
chere Vertiefung befindet fich bey u; in v hingegen ein graues gegen ı0 Linien oder 
beyläufig geographifche Meilen langes, flaches, niedriges Gebirge, welches fich 
durch feine graue Farbe auszeichnete, obgleich die übrigen Berge, diejenigen 
Stellen ausgenommen, wo die Sonnenftrahlen gröfstentheils fenkrecht auf deren 
abhängende Seitenflächen fielen, auch nur 2° Licht hatten; in w ein langer 
ebenfalls grauer Bergrücken; in x eine verhältlich gezeichnete graue, mit einer 
ringförmigen hellern Einfaffung umgebene ebene Fläche oder Wallebene; in y 
ein niedriger Berg; in z ein heller, unbegränzter und undeutlicher Flecken, wel- 
cher mitten eine Vertiefung zu haben fchien; und in y ein langer grauer Berg- 
rücken. 
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Damit waren aber die Beobachtungen diefer merkwürdigen, neuerlich ficht- 

bar gewordenen, craterähnlichen Einfenkung noch lange nicht aufgegeben. Am 
ıgten Sept. 1788 Abends 7 U, am Tage des Vollmondes, $ Stunden nach demfel- 
ben, da der fcheinbare Monddurchmeffer 30 Min. 7” betrug und Grimalds öftlicher 
Rand vom öftlichen Mondrande im Mittel ı Min. 2ı” entfernt war, fand ich nach 
der zen Fig. Tab. XXXIlan der Stelle der nach Tab. XXXI am 23er Auguft zwi- 
fchen dem Grimald, Hevel und Ricciolus beobachteten dunkeln Vertiefungen lau- 
ter kleine Lichtflecken, welche in c,d,e,£,g,h,i,k,l,m,n und p ihrer verhältlichen 
Lage nach angezeigt find, und zugleich ergab eine Meffung des Fleckens c, dafs 
diefer Lichtflecken, welcher von d oder der noch innerhalb Grimalds Fläche be- 
findlichen Einfenkung 21 Lin. entfernt war, mit Tab. XXXI verglichen, gerade 
in die Stelle der neuen Einfenkung traf, Alfo erfchien diefe Einfenkung nunmehr um 
die Zeit des Vollmonder, gleich der vond und den übrigen kleinern) Vertiefungen als 
ein Lichtflecken, die ich am 27% Auguft bey hellem Tage als einen runden [chwarzdunkeln 
Flecken 
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Flecken entdeckt hatte: fie war mithin fogar zur Zeit des Vollmondes fichtbar ; und be- 

merke ich über diefe Beobachtung noch Folgendes: 

1) War von Hevels Fläche und Ringgebirgen, fo wie von Grimalds und Riccioli 
Wallgebirgen, welche mit der übrigen Fläche gleiches Licht hatten, überall 
nichts zu unterfcheiden ; dahingegen hatten die dunkeln Flächentheile des Gri- 
mald und Riceioli nur s° Licht. 

2) Er/chien die Geflalt der dunkeln Fläche des Riccioli mit Tab. XXX und XXXI ver- 

‘ glichen, merklich und recht auffallend verändert. 

3) Vergleicht man die Lichtflecken e,f,g,h,iund k, welche wegen des blenden- 
den Lichtes der Mondfcheibe nicht vermeffen, fondern nur nach einem geübten 
Augenmaaffe verzeichnet werden konnten, fo paflen fie gerade auf die vorhin 
an diefen Stellen beobachteten dunkeln Vertiefungen; dagegen waren aber in 

- ],m,n und p, wo ich vorhin keinen Gegenftand gefunden hatte, jetzt ebenfalls 
dergleichen Lichtflecken vorhanden, und 

4) waren in a,b, und r 3 Randberge des Gebirgs d’ Alembert, und aufferdem bey 
q eine im Rande des Mondes befindliche Ungleichheit deutlich fichtbar, welche 
fämmtlich gehörig vermeflen find, und von welchen die höchften Berge a und 
b 3 bis$ Linien, mithin wenigftens 3 einer geographifchen Meile über die Rand. 
flächeerhaben ins Geficht fielen. 

$. 348. 

Am ı6ten Sept. 1788 Ab. 8 U., 30 Stunden nach dem Vollmonde, fahe ich 
hierauf ferner Hevels neue Einfenkung eben fo als am vorigen Abend noch als einen 
Lichtflecken und zwar wieder etwa 2ı Linien von der im Grimald befindlichen etwas 
gröffern Einfenkung entfernt. 

Um folchemnächft zu fehen, unter welcher Geftalt gedachte neue Einfenkung 
wieder vor dem Neumonde erfcheinen würde, beobachtete ich diefe Mondgegend 
fchon am 24er Sept. 1788 Morgens um 4 U. ıs', $ Tage ı2 Stunden vor dem Neu- 
monde, mithin ı Tag ı2 St. früher als am 27" Auguft, und fand um folche Zeit 
mit ısımahliger Vergr. des 7f. Telefcops nach Tab. XXX Fig. 2 den Abftand des 
öftlichen Randes des Grimald d, vom öftlichen Mondrande = ı7% Linien und in 
der Folge um 8 Uhr bey hellem Tage und Sonnenfcheine, mit 134mahl. Vergr. des af. 


Telefcops, = ı8 Linien, folglich nur um 2 Sec, verfchieden *. 
Un- 

® Dergleichen wiederholete Verfuche, deren ich mehrere anfübren könnte, zeigen die Zurer- 
läffigkeit, mit welcher ich mittelit meiner Projectionsinafchine fehr leicht und einfach der- 
gleichen Meflungen bewerkftellige. 
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Unter diefem merklich fumpfern Erleuchtungswinkel erkannte ich zwar um 
erft gedachte Zeit Hevels Wallebene, aber undeutlich und in ihrer Begränzung 
ungewils. Inder Folge aber erkannte ich auffer e, der im Grimald befindlichen, 
jetzt wieder dunkel erfeheinenden Einfenkung, auch ‚wirklich die im Hevel ent- 
deckte neue Einfenkung &, welche gleichfalls dunkel in Schatten lag, jedoch 
weftlich noch etwas von den Sonnenftrahlen erleuchtet zu feyn fchien. 


Merkwürdig ift es ı) dafs ich auffer eund « die übrigen, 4 Wochen vorher be. 
obachteten dunkeln Flecken und Einfenkungen g;h,i, k noch jetzt als Lichtflecken fahe, 
2) dafs hingegen die beyden Einfenkungen e und « fchon jetzt [chwarzdunkel in 
Schatten erfchienen, da fie doch in einer fo fehr beträchtlichen öftlichen Länge noch 
über 100 Linien oder gegen & Min. von der Lichtgränze entfernt waren. Wollte 
man diefe fchwarzdunkle Farbe für einen wahren Schatten annehmen; fo wür- 
de ihre Tiefe in Vergleichung mit den übrigen Beobachtungen alle Vorftellung 
und Wahrfcheinlichkeit überfteigen, und es bleibt uns nichts tibrig, als bey beyden 
Einfenkungen entweder eine Art natürlicher Spiegelfläche vorauszufetzen, welche 
unfern glasartigen Körpernähnlich, ob fie gleich von den Sonnenftrahlen noch wirk- 
lich getroffen wurde, unter diefem Erleuchtungswinkeln dennoch dunkel erfchien, 
oder aufzufällige Veränderungen zu fchlieffen, welche in Wechfelzeit, natürlicher 
Befchaffenheit diefer Flächentheile und Veränderungen einer Art Atmofphäre ihren 
Grund haben, Vielleicht war beydes der Fall, und die in den folgenden Abfchnit- 
ten enthaltenen merkwürdigen Beobachtungen dürften darüber hinlängliche Auf- 
fchlüffe enthalten, Selbft die fehr veränderte Geftalt des dunklern Theils des Riec- 
cioli dürfte, wenn die gegenwärtige Zeichnung mit den übrigen verglichen wird, 
eben darin gegründet feyn. 


Hier bemerke ich nur noch der Vollftändigkeit wegen 
ı) dafs ich Hevels neue craterähnliche Einfenkung noch um 8 Uhr bey hellem 
. Sonnenfcheine als einen Schatten erkannte; 
2) dafs diefes Mahl die Unebenheiten der Fläche, welche Grimalds graue, zben- 
falls fafl immerfort etwas verändert erfcheinende Fläche weltlich bey l,m begränzen, 
.. gegen die übrigen hellen Theile der umliegenden Mondfläche, fo wie ich ebenfalls noch 
niemahls bemerkt hatte, fich fehr abflechend hell auszeichneten, von den öfllichen Gränz- 
gebirgen hingegen nichts fichtbar war; welches mit obiger Bemerkung ebenmäflig 
völlig übereinflimmt; | 


Hhh 3) dafs 
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3) dafs unter dem diefsmahligen Abftande des Grimald vom öftlichen Mondrande 
' drey genau vermeffene und gezeichnete Randberge der hohen Bergfirecke d Alembert 
in a,b und c fogar noch bey Tage deutlich fichtbar waren, von welchen fich a un- 
gewöhnlich, etwas über ı Linie oder 4 Secunden, und mithin wenigflens eine geo- 
graphifche Meile hoch, b hingegen, welcher 40 Sec. füdlicher lag, und gegen 
welchen die Randlinievon a ab ungleich fortlief, nur$fo hoch, undc, alseine nur 
kleine unbeträchtliche Berghöhe noch etwas weniger über den Mondrand erhob; 
4) dafs fich dasmal in n ein kleiner, dunkler, ftreiffenartig fcheinender Flecken, 
von o bis r ein 25 Linien langer, fchmaler, dunkler, zufammenhängender und 
aus 4 einzelnen an einander forthängenden Flecken beftehender, vom Rande 
3 Linien entfernter Streiffen, und in f noch ein einzelner kleiner langer dunk- 
. ler Flecken zeigte. 

So überflüffig auch diefe letzte Bemerkung fcheinen möchte, fo merkwürdig 
wird fie gleichwohl dadurch, dafs weder Riccioli, noch Hevel, noch Caflini diefe 
Flecken in ihren Charten haben; dafs hingegen Tob. Mayer, deffen Werkzeug 
doch wohl gewifs nicht ftärker als das Caflinifche war, felbige ihrer Lage nach 
fehr richtig, jedoch fo wie fie mit fchwächern Werkzeugen erfcheinen müffen, 
nur als einen einigen dunkeln langen Flecken angezeigt hat, fo dafs man auch 
hieraus auf eine an diefer Stelle neuerlich vor fich gegangene Veränderung zu 
fchlieffen Urfache haben könnte, 
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Da es bey dergleichen Unterfuchungen nicht auf übereilte Hypothefen, fon- 
dern auf wiederholete, öftere und forgfältige Beobachtungen ankommt; fo beob- 
achtete ich Hevels neue Einfenkung, fo wie es die Witterung geftattete, um meh- 
rerer Gewifsheit willen ununterbrochen immerfort, und diefe Beobachtungen find 
im Auszuge folgende: 

ı) Am 25ften Sept. Morgens ohngefähr um 8 Uhr fiel 96 Stunden vor dem Neumon- 
degerade wieder eben derfelbe Erleuchtungswinkel ein, unter welchem ich diefe 
neue Einfenkung 4 Wochen vorher am 27#e2 Auguft bey hellem Tage zuerft 
entdeckt hatte, und es kam fehr darauf aan, ob fie gerade eben fo, als damahls, wie- 
der erfcheinen würde; allein von 2 U. Morgens bis gegen Mittag war trübe, ge- 
witterartige Luft. Mittags um 12 Uhr ı$° hingegen, da reine Zwifchenriiume 
in der Atmofphäre entftanden waren, glückte es, und ich fand mit 134 mahl. 

Vergr. 
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Vergr. des 4f. Telefcops nicht nur dieim Grimald befindliche Einfenkung un- 
gleich dunkler, gröffer und augenfälliger als Tages vorher, fondern auch mehrmahls 
wiederholet und mit völliger Gewifsheit Hevels neuen Crater genau in feiner Lage, 
Gröfe und Geflalt eben fo augenfüllig und fehwarzdunkel, obgleich der Witterung 
wegen nicht [o fcharf begränzt wieder, als ich ihn unter folchem Erleuchtungs- 
winkel 4 Wochen vorher entdeckt hatte, von den übrigen dunkeln Flecken hin- 
gegen, vermuthlich der etwas fchlechtern Witterung wegen, blofs die nach 
der zten Figur Tab. XXX noch Tages vorher als helle Lichtflecken gefehenen 
Flecken iundk, fo wie vor 4 Wochen wieder dunkel; ob folches gleich in Rück- 
ficht der noch zu groflen Entfernung der Lichtgränze wol fchwerlich wahrer 
Schatten feyn konnte. 

2) Am ı2ts Oct. Ab. ıı U. 10‘, da eben auf Hevels weftlichem Ringgebirge die 
Sonne aufging, und ich gern die allmälige Enthüllung des neuen Craters mit 
angefehen hätte, wurde es trübe. Am ı3'!= Oct. Ab. um 7 U. hingegen war 
es bey wieder aufgeheiterter Atmofphäre bis zum Erftaunen, mit welcher auffer- 
ordentlichen Deutlichkeit diefe neue Einfenkung mit dem erflen Blick durch beyde Te- 
lefcope ins Geficht fiel. Sie lag ohngefähr halb in Schatten und Hevels öftlicher 
Rand war von der mittlern Lichtgränze nur 40 Secunden entfernt. Auch er- 
kannte ich die mitten in Hevels Fläche befindliche Anhöhe recht gut, desglei- 
chen die in feinem öftlichen Wallgebirge befindliche Einfenkung, aber bey wei. 
tem nicht [o deutlich, als mehrgedachte neue Einfenkung, da ich doch am 24#en October 
1787 von jener einen Schatten, von diefer hingegen nicht die geringfte Spur 
wahrgenommen hatte. 

3) Des folgenden Abends am 14er Oct. um 6 Uhr, etwa 104 Stunden vor dem 
Vollmonde, fielen mir folchemniächft mit ı6rmahliger Vergröfferung des 7f. Te- 
lefcops fofort die mitten im Hevel befindliche Anhöhe, vorzüglich aber 
die neue Einfenkung fammt der im öftlichen, Walle befindlichen, und zwar 
letztere beyde nicht mehr als Einfenkungen, fondern als fehr glänzende Licht- 
flecken folcher Geftalt ins Auge, dafs die neue Einfenkung jetzt auf einmahl in ganz 
anderer Geflalt, und zwar ganz deutlich als ein [chmaler langer Berg 
er[chien. Damahls hielt ich folches für eine blofs in der Verfchiedenheit des 
Erleuchtungswinkels und der Reflexion des Lichtes gegründete Täufchung; al- 
lein in der Folge wurde ich durch die im 2!” und gen Abfchnitte vorgelegten 
fehr merkwürdigen Beobachtungen des Berges I, Tab. VI und des ftrahlenden 

Hhh 2 Ber- 
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Berges de la Hire Tab. XIX überzeuget, dafs die Urfache folcher fonderbaren 
abwechfelnden Erfcheinungen vornehmlich in ganz andern zufälligen Verände- 
rungen mit gefuchet werden müffe, und eben deswegen ift diefe Beobaclıtung 
in Vergleichung mit jenen weiter folgenden merkwürdig. 

4) Am ste Oct. Ab. um 7 U., etwa 14 Stunden nach dem Vollmonde, erkannte 
‘ich oftgedachte Einfenkung abermahls deutlich als einen Lichtflecken, und es 
war merkwürdig, dafs fich jetzt nördlich um etliche Linien unter ihm ein kleine- 
rer, aber matterer Lichtflecken zeigte, von dem ich bey allen bisherigen öftern Beobach- 
tungen überall nichts gefehen hatte. 

s) Am 2gfen Oct, Morgens nach 9 Uhr, 91 Stunden vor dem Neumonde, falıe 
ich wieder die neue Einfenkung fo, wie ich fie vor 4 und 8 Wochen beobachtet 
hatte, bey hellem Sonnenfcheine mit 134mahl. Vergr. des 4f, Telefcops auffer- 
ordentlich fchwarz und deutlich. 

6) Aın gten Febr. 1789 Abends um 7 Uhr, ıo Stunden vor dem Vollmonde, fahe 
ich fie wieder nach der ztea Figur Tab. XXXII lit, & deutlich als einen rundlich 
begränzten Lichtflecken und auch zugleich mit ziemlicher Gewilsheit als eine 
Einfenkung, unter welcher fich wieder in c ein Lichtflecken zeigte. 

7) Das, was ichaber vorzüglich wünfchte, war, dafs ich diefe Einfenkung noch ein- 
‘ mahl, und zwar ganz genau wieder unter eben demfelben Erleuchtungswinkel be- 
obachten möchte, unter welchem ich am 24" Oct. 1787 die kleinften im He- 

. vel befindlichen Gegenftände forgfältig topographifch aufgenommen hatte, und 
diefer Wunfch wurde endlich am gt» April 1789 Ab, von,7 U. 30 bis 8 U. 15° 
unter folchen Umftänden erfüllet, welche die Richtigkeit diefer Entdeckung 
vollends ganz auffer Zweifel fetzten. Um diefe Zeit lag Hevels öftliches Wall- 
gebirge folcher Geftalt gerade eben fo, als nach Tab, XXVII am 24#eu Oct. 1787, 
in der Lichtgränze, dafs auffer ihm öftlich weiter nichts als die Bergfpitzen er- 

- leuchtet waren, auch Cavalerius bis auf feinen öftlichen Abhang, wo nicht 
ganz, dennoch gröfstentheils in Schatten lag, uud es mithin ganz überflüfig 
gewelen feyn würde, diefe Mondgegend von neuem aufzunehmen. Unter die- 
fen Umftänden fahe ich, weil der Mond noch zu niedrig und zwar bey warmer 
Luft zwifchen Gewitterwolken ftand und die Gegenftände flimmerten, mit 134 
mahliger Vergröfferung des 4f. Telefcops zwar die mitten im Hevel befindliche 
Anhöhe a Fig. ı T. XXXIIT, nicht aber den darauf liegenden kleinen Bergkopf b, noch 
den Berg c, auch nicht die in dem öflichen Wallgebirge belegene Einfenkung B, und 

dennoch 


NEUEN CRATERS ım Hever. 429 


dennoch unter fo ungünfligen atmofphärifchen Umfländen die neue 
Einfenkung craterähnlich und ringförmig mit einem hellen Walle 
umgeben, deutlich [chwarzdunkel in Schatten liegend blinken, und 
zwar das alles wiederholet völlig gewifs. Damit trat alfo die vollkom- 
menfte Ueberzeugung ein, da/s diefe eraterähnliche Einfenkung am 24%" Oct. 1787, 
da ich umgekehrt die ungleich weniger fichtbaren Gegenflände b,c und ß gefehen und 
verzeichnet, von folcher ungleich augenfälligern Einfenkung aber bey einem höhern 
Stande des Mondes, und heller Luft, mit zıomahliger Vergröfferung des 7füf. Te- 
lefcops nicht die geringfle Spur gefunden hatte, nicht fichtbar gewefen war, und 
da/s der Grund ihrer nachmahligen Erfcheinung keinerweger in einer verfchiedenen Er- 
leuchtung gefuchet werden könnte. Und diefe Entdeckung wurde 

8) am gten May 1789 um Mitternacht, oder eigentlich am gte" May Morgens um 
ı2 Uhr, ı0 Stunden vor dem Vollmonde noch mehr beftätiget. Um diefe Zeit 
war Alhazens Mitte ı Min. 29”, folglich das Mare Crifium fehr weit vom welt- 
lichen Mondrande entfernt, und Ricciolus machte die Lichtgränze aus. Unter 
diefen Librationsumftänden erfchienen alfo die nahe am öftlichen Mondrande 
belegenen Gegenftände fehr nahe an einander gedrängt und undeutlich, und 
dennoch erkannte ich mit s&ımahl. Vergr. des 7f. Tel. die neue Einfenkung im Hevel 
deutlich, obgleich wie die Umftände es dasmal mit fich brachten, fehr fchmal, und 
zwar nach der ste® Fig. Tab. XXX] mitten mit einem dunteln Striche. 
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Nach allen diefen Beobachtungen ift es alfo volkommen gewifs, dafs diefe au- 
genfällige craterähnliche Einfenkung am aqteu October 1787 nicht fichtbar war, fondern 
er! inder Folge unter gleichem Erleuchtungswinkel und fonfligen gleichen Umfländen ficht- 
bar wurde, und es [cheint weiter mit gleicher Gewifsheit daraus zu folgen, dafs fie neuer- 
lich zwifchen dem aq4%en Oct. 1787 und a7ten Aug. 1788, daich fie zuerfö bey hellem 
Tage entdeckte, entflanden feyn müfle, und fo hätte denn die Natur in unfern Tagen 
und gleichfam unter unfern Augen eine neue tiefe, craterähnliche, gegen 2 geo- 
graphifche Meilen im Durchmeffer groffe Einfenkung auf der Mondfläche gefchaffen. 
Geftehen mufs ich es frey, dafs mir Letzteres fehr walırfcheinlich ift, zumahl da 
die ganze Befchaffenheit der Mondfläche fowohl überhaupt und an fich felbit, als 
infonderheit bey Vergleichung der ältern und neuern Beobachtungen und Charten, 
von mehrern dergleichen groffen und zum Theil noch gröflern Naturbegebenheiten 

Hhh 3 augen- 
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augenfällige Beweife enthält. Allein haben wir irgendwo Urfache in unfern Fol. 
gerungen behutfam zu feyn, fo ift es gewifs bey dergleichen Beobachtungen der 
Mondfläche. Die folgenden Abfchnitte enthalten eine ganze Reihe merkwürdiger und 
Jorgfältiger Beobachtungen, nach welchen kleinere Gegenflände der Mondfläche, fowohl 
Berge als Einfenkungen, unter gleichen und ähnlichen Umfländen und Erleuchtungswin- 
keln bald fichtbar, bald unfichtbar, bald etwas gröffer, bald etwas kleiner, und biswei- 
len auch unter merklich anderer Geßalt erfcheinen, ohne dafs die Urfache diefer merk- 
würdigen Abwechfelungen in der verfchiedenen Reflexion des Lichts, fo mannig- 
faltige Wirkungen und Täufchungen auch diefe nicht felten verurfachet, allein 

- gefuchet werden kann. Es müflen allo andere zufüllige Urfachen mit wirken, 
welche kleinere Theile der Mondfläche bisweilen ganz, bisweilen nur zum Theil 
körperlich decken und unfern Augen entziehen. Dadurch werden alfo dergleichen 
Schlüffe von Bergen und Einfenkungen, welche gleichfam unter unfern Augen entflanden 
zu feyn [cheinen, wenn fie nicht aus mehreren forgfältigen Beobachtungen und Ne- 
benumftänden abgeleitet werden, etwas unzuverläffig, und es kann ein Berg oder 
Einfenkung, welche wir blofs deswegen für neu entitanden halten, weil wir fie 
jetzt deutlich fehen, vor 4 Wochen aber unter gleichem oder doch ähnlichem Er- 

_leuchtungswinkel und gleichen Nebenumftänden nicht fahen, vielleicht fo alt als 
der Mondkörper felbit feyn *. 
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Beyfpiele aus den folgenden Abfchnitten würden mich hier zu weit führen. 
Wie weit aber die Wirkungen vorgedachter zufälligen Urfachen gehen, darüber 
halte ich mich verpflichtet noch folgende hierher gehörige Beobachtungen anzu- 
führen. 


ı) Den 


@ Ungleich behutfamer müffen wir vollends bey unfern Folgerungen verfahren, wenn wir 
aus Beobachtungen etwas folgern, welche innerhalb eines und eben deffelben Mondiwechfels 
unter ganz verfchiedenen Erleuchtungswinkeln gefchehen find. In der That gehen die Täu- 
fchungen, welche die verfchiedene Reflexion des Lichts veranlaffen kann, fehr weit, und 
ich würde viele Beyfpiele anführen können, wie Berge und Einfenkungen fich während 
eines jeden Mondwechfels entwickeln und zu entitehen Icheinen, welche gleichwohl längft 
vorhanden gewefen find. Indeffen foll Herr D. Herfchel wirklich vom gten bis zum 1zten 
May 1783 zwey Mondberge gleichfam entftchen gefehen haben; worüber aber meines Wis- 
fens diefer groffe, verdienftvolle Aftronom felbft überall nichts öffentlich bekannt gemacht 
hat, $. Note für la Reduttion de la grande Carte de la Lune de J. Dom. Caflini, 
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ı) Den ızten O4. 1788 Abends um 7 Uhr, 14 Stunden nach dem Vollmonde, 
zeigte fich, wie ich $. 349 N. 4 bemerkt habe, nördlich um etliche Linien un- 
ter der oft gedachten neuen Einfenkung ein kleinerer, aber miatterer Licht- 
flecken, wovon ich bey den öftern Beobachtungen diefer Stelle vorher und noch 
zuletzt am ıgt Sept. Ab. 7 Uhr, 5 Stunden nach dem Vollmonde, auch nachher 
überall nichts wieder gefehen habe. 


2) Am gten Febr, 1789 Ab. 7 Uhr, 10 Stunden vor dem Vollmonde, fiel es mir hin- 
gegen als fehr merkwürdig auf, dafs ich nach der 3! Figur Tab. XXX, nicht 
etliche Linien nördlich unter, fondern fafl ganz dicht an der neuen Einfenkung auf 
einmalhl einen neuen, eben [o hellen, aber etwas kleinern Lichtflecken c, und zwar noch 
innerhalb Fevels ebener Fläche entdeckte, welcher fehr deutlich in die Augen fiel. 
Dafs diefe neue Erfcheinung, welche den vielen von mir in Jupiters Fläche ent- 
deckten Lichtflecken der dortigen atmofphärifchen Aufheiterungen fehr ähnlich 
war, auch eben [o zufällig feyn mufste und nicht in der verfchiedenen Reflexion 
des Lichtes ihren Grund haben konnte, beweilet der Umftand, dafs ich a) bey 
den fehr vielen Beobachtungen diefer kleinen Stelle vorher fo wenig überhaupt, 
als befonders am ı4!en Oct. 1788 Abends um 6 Uhr, ebenfalls 10% Stunden vor 
dem Vollmonde und mithin unter einem gleichen oder dochvöllig ähnli- 
chen Erleuchtungswinkel, da ich mit ı6ımal. Vergr. des 7füll. Telefcops 
Alles fehr deutlich, und dasmal die neue Einfenkung, als etwas befonders Merk- 
würdiges, nicht als eine Einfenkung, fondern als einen langen fchmalen Berg 
erkannte, ($. 349 Num. 3.) mithin meine ganze Aufmerkfamkeit auf diefe Stelle Ige- 
richtet war, von diefem in der Folge dicht nördlich dabey gefehenen Lichtflecken nicht 
die geringfle Spur fand, da er mir doch, wenn er damalıls vorhanden gewefen wäre, 
nach der verhältnifsmäffigen gröffern Kraft des 7füll. Telefcops noch deutlicher, als 
am 9'°" Febr. 1789, ins Geficht, hätte fallen müffen; und b) dafs ich in der Folge 
am 9'en May 1789 Morgens um ı2 Uhr, gleichfalls 10 Stunden vor dem 
Vollmonde und folglich unter einem gleichen oder doch völlig ähnlichen Erleuchtungs- 
winkel, daich nach der sten Fig. Tab. XXXII die neue Einfenkung benbachtete, 
($. 349 Num. 8) von diefem neuen Lichtflecken, auf deffen Stelle ich vor- 
fitzlich achtete, nicht die gering/fle Spur wieder entdecken konnte; imgleichen c) dafs 
ich an deffen Stelle überhaupt nicht den geringften Gegenitand gefunden habe, 
welcher diefen Lichtflecken hätte veranlaffen können. 


3) Am 
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3) Am zten O&. 1789 Abends von 7 Uhr 30’ bis ıı Uhr, 9 bis ı2 Stunden vor dem 
Vollmonde, mithin gerade wieder zu eben derfelben Wechfelzeit, als Alhazens Mitte 

- kaum 40 Sec. vom weltlichen Mondrande entfernt war, fand ich nicht nur nach 
Fig. 4 lit. & die neue ringförmige Einfenkung, 16, 5 bis 17 Lin. von der Licht- 
gränze entfernt, als eine beynahe noch halb in Schatten liegende, mit einem 
Walle umgebene Einfenkung, fondern auch genau an der Stelle, wo ich ein Jahr 
vorher am ıg'e» Oft. 1788 nach $. 349 N, 4, 14 St, naclı dem Vollmonde etliche 
Linien unter derfelben einen Lichtflecken wahrgenommen hatte, mit ı61- und 
37omahliger Vergröfferung des 7fif. Telefcops, einen Lichtflecken c wieder; 
allein a) hatte diefer cin ungleich matteres Licht als die neue Einfenkung, da doch 
der am gt Febr. 1789 beobachtete Lichtflecken ein eben fo helles Licht gehabt 
hatte; b) fiel er jetzt nicht als ein bloffer Lichtflecken, fondern wirklich gleich 
einem Berge als eine erhabene und zwar dasmal als eine längliche körperliche Mae un- 
ter allen Vergröfferungen fehr deutlich ins Geficht; und c) war er nach der 4'* Figur 
genau in der Mitte zwifchen der neuen Eiofenkung & und der nördlichen Spitze 
d befindlich; bey welcher Beobachtung ich übrigens das Wallgebirge und die 
in Hevels Mitte befindliche grofle flache Anhöhe, nicht aber den darauf belegenen 
‚kleinen Bergkopf, noch den ‚kleinern füdöflich im Wallgebirge befindlichen Crater vr- 
kannte. 

4) Verfchwand dasmal diefe längliche Lichterfcheinung nicht, fondern war noch 
zugleich mit der neuen Einfenkung am folgenden ganzen Abend, ı2 bis ı5 Stunden 
nach dem Vollmonde, ohne alle merkliche Veränderung eben fo, obgleich nicht völlig fo 
deutlich fichtbar. 

$) Am ıgen OR, 1788, 9ten Febr. und gtea May 1789 beobachtete ich, wie aus den 
angeführten Beobachtungen erhellet, dreymahl die neue Einfenkung und zwar 
jedesmahl 10 Stunden vor 'dem Vollmonde unter gleichem Erleuchtungswinkel; alein 
blofs am sgren Oct. er/chien felbige ein einziges Mahl nicht in ihrer vorherigen und nach- 
herigen, fondern in einer ganz andern Geflalt, als ein langer [chmaler Berg, 
und am gten Febr. und g'= May wieder wie gewöhnlich; obgleich am gten May fol- 
ches nach dem fehr beträchtlichen Abftande des Alhazen vom weftlichen Mond- 
rande, nach welchem die Gegenftände am öftlichen Mondrande merklich fchmä- 
ler erfcheinen muisten, eher. als am rg O&t. möglich gewefen wäre. Höchft- 
wahrfcheinlich war alfo am ıger O&. 1788 ein Theil diefer neuen Einfenkung 
körperlich bedeckt und unfichtbar, und theils die eine Seite ihres Walles, theils 

die 
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die deckenden Theile gaben durch Licht und Schatten eine folche Projection, 
welche einem länglichen fchmalen Berge glich; auch gingen wahrfcheinlich 
ähnliche zufällige Veränderungen an der Stelle c Fig. 3 und 4 vor fich. 
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Schon durch diefe Beobachtungen werden wir zu der dringendeften Vermu- 
thung geleitet, dafs bisweilen Theile derMondfläche durch körperliche Verdickung, 
welche in der natürlichen Befchaffenheit diefer Theile und in den Veränderungen 
ihrer Atmofphäre gegründet find, gedeckt und dadurch unfichtbar werden, und 
durch die merkwürdigen Beobachtungen der folgenden Abfchnitte dürfte folches 
vollends keinem weitern Zweifel unterworfen feyn. Vielleicht entftand am ıqr.@ 
O4. 1788 in dem Becher der neuen Einfenkung eineJolche Verdickung, oder viel. 
leicht veranlafsten auch eben damahls innere Naturkräfte des Mondkörpers einen 
gewaltfamen Auswurf aus diefem Becher, welcher feinen ringförmigen Aufwurf 
vergröfferte, fo dafs durch diefe Naturveränderung die Atmofphäre einige Zeit ver- 
dicket, und ein Theil der Einfenkung unfern Augen entzogen wurde, 

Hier ift noch nicht der Ort weitere Bemerkungen darüber zu wagen. Erft 
nach Erwägung und Vergleichung aller weitern Beobachtungen diefer Art wird man 
folche und andere merkwürdige Erfcheinungen etwas ficherer zu beurtheilen ver- 
möügend feyn. So viel erhellet indeflen fehon hieraus, dafs wirklich manche Ge- 
genftände der Mondfläche bisweilen durch zufällige phyfifche Urfachen gedeckt 
und unfichtbar werden, und ohne eine genaue, aus fehr vielen topographifchen 
Beobachtungen gefchöpfte Kenntnifs aller oder doch fehr vieler kleinern Theile 
der Mondfläche ift es daher unficher und etwas ungewifs, ob wir einen neuerlich 
fichtbar gewordenen, vorhin nicht beobachteten Berg oder Einfenkung, blofs des- 
wegen, weil wir ilın vorhin unter gleichen Umftänden nicht gefehen haben, für 
neu entftanden halten follen oder nicht,: Schün wäre es, wenn wir dergleichen 
felenotopographifche Beobachtungen, als die gegenwärtigen find, felon aus der 
vorigen Zeit vor uns hätten, oder wenn irgend ein mit guten Fernröhren verfehe. 
ner Aftronom Hevels Fläche fchon vor dem 24er O&t. 1787 nach allen ihren klein- 
ften Gegenftänden genau genug beobachtet und verzeichnet haben follte, Indeffen 
find die Gründe, nach welchen ich mit der dringendeften Wahrfcheinlichkeit da- 
für halte, dafs gedachte neuerlich fichtbar gewordene Einfenkung am 24%. O4. 
1787 noch nicht vorhanden gewelen, fondern erft in der Folge noch vor dem 
gen Aug. 1788 zeirklich neu entflanden feyn dürfte, folgende: 

. lii 1) Nach 
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ı) Nach meinen bisherigen Beobachtungen find diejenigen Gegenftände der Mond- 
fläche, welche unter fonft gleichen und ähnlichen Nebenumftänden durch zu- 
füllige phyfifche Urfachen bald fichtbar, bald unfichtbar find, einer faR beftändigen 
Abwechfelung unterworfen. Bald find fie fichtbar, bald nicht; bald erfcheinen 
‚fie unter diefer, bald unter einer merklich andern Geflalt.. Das ift aber nicht der Fall 
bey Hevels neuer Einfenkung. Nach obigen über ein Jahr lang fortgefetzten Be- 
obechiungen, und auch in der Folge meiner weitern Beobachtungen bis jetzt 
(den ıg= Jänner 1791) if fie feit dem Tage ihrer Entdeckung immer fort unun- 
terbrochen und fogar um die Zeit des Follmondes fichtbar gewefen, und niemals 
wieder unfichtbar geworden. Was für ein ganz befonderer Zufall müfste es alfo 
wohl gewefen feyn, wenn fie gerade in den beyden Stunden, da ich die Wall. 
ebene Hevel am 24%" OAM787 topographifch verzeichnete und in ilırer Stelle 
nicht die geringfle Spur irgend eines Gegenflandes oder einer Unebenheit der Fläche fand, 
durch zufällige phyfifche Veränderungen bedeckt und unfichtbar gewefen wäre? 


2) Nach meinen Beobachtungen habe ich fie in der Folge der Beobachtungen 
immer deutlicher, augenfälliger und wie mich dünkt, auch um etwas gröffer gelun- 
den, fo dafs fie mir fogar am = April 1789, da der Mond bey noclı heller 
Dämmerung noch fehr tief und überhin-zwifchen‘Gewitterwolken ftand, durch 
das 4füffige Telefcop deutlich und gewifs ins Geficht fiel. Anfänglich fand ich 
ihren Durchmeffer gut oder reichlich rs, $ Linien oder 6 Secunden, in der Folge 
aber fahe ich, dafs er wirklich gegen 2 Linien betrug. Vielleicht hat am rz° 
O4. 1788, da ein Theil derfelben körperlich bedeckt und unfichtbar war, eine 
neue Eruption oder fonftige uns unbekannte Wirkung der Natur ihren Becher 
etwas erweitert; indeffen bemerke ich noch, fo wenig ich er auch für confequent 
halte, dafs ich bey meinen vielen forgfältigen Beobachtungen der nicht erleuch- 
teten Mondfeite niemahls die geringfte Lichterfcheinung im Hevel wahrgenom- 
men habe *. 

$. 373. 


* Privatnachrichten find der Mannheimifchen Zeitung vom I5ten Dec, 1788 zufolge hat Herr 
Prof, Seyffer, nachdem er von obigen Beobachtungen Nachricht erhalten, diefe neue Ein- 
fenkung auf der Königlichen Sternwarte zu Göttingen mit z5omahliger Vergröfferung des 
dortigen ıofüffigen Herfchelifchen Telefcops beftätiget, und ihren Durchmeffer beynahe 
2 deutfche Meilen groß gefunden, welches mit meinen Beobachtungen fehr gut überein- 
ftisimet. 
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So weit hatte ich meine Beobachtungen und Gedanken über diefe merkwür- 
dige neue Erfcheinung niedergelchrieben, als ich den Hevel noch ferner zu beobachı- 
ten fortfuhr und nun von neuem durch zwey vorzügliche Beobachtungen von der 
‚ Gewifsheit obiger Bemerkungen lebhaft überzeuget wurde, welche ich als einen 

gewifs fehr beachtungswürdigen Nachtrag nicht vorenthalten darf. 

a) Am zofen Nov. 1789 Ab. 4 Uhr 45’, 6 Tage o St. nach dem ıfen Mondviertel, 
fahe ich, obgleich der Mond noch eine ziemlich niedrige Lage und einen Hof 
um fich hatte, ohne dafs ich im Geringften daran dachte, dennoch diefen neuen 
Crater und zwar blofs-mit 134mahliger Pergr. des afüf. Telefcoops fo fort mit 
dem erflen Blick äuffer fi augenfällig, und wie mich dünkte, merklich größer 
als ich ihn jemahls gefehen hatte. Diefes war um fo merkwürdiger, da Hevel 
jetzt äufferft genau gerade unter eben dem Winkel erleuchtet erfchien, unter 
welchem ich ihn am 2g4#er O&. 1787 beobachtet, und allen feinen kleinften 
Theilen nach, fo wie er Tab. XXVII Fig. 2 abgebildet it, fehr genau abge- 
zeichnet, von diefem grojfen augenfälligen Crater aber überall nichts wahrgenommen 
hatte. Ich fahe nähmlich, als ich die 161- und 288mahlige Vergröfferung des 
„füfl. Reflectors darauf anwandte, nach Tab. XXVII Fig. 2 die eingefenkte 
Fläche b im Grimald,, die dortige Einfenkung d groffentheils in der Geftalt ei. 
nes Hufeifens, Grimalds einzeln unterbrochene öftliche Ringgebirge von e nach 
q, die einzelnen Lichtpuncte e zwifchen Grima:d und Hevel, im Hevel felbft 
aber die Anhöhe s mit ihrem Centralhügel, den kleinen Berghügel t und 
überhaupt die geringften Kleinigkeiten fo genau, als wenn iclı diefe Special- 
charten vor Augen hätte. Zugleich erkannte ich aber auch mit der gröfsten 
Gewifsheit, dafs das öfliche Ringgebirge diefes neuen Craters einen deutlichen dunkelg 
Schatten an die innere Seite des öfllichen Hevelifchen Ringgebirges warf. Eine folche 
aufiallend gleiche, genau unter einerley Erleuchtungswinkel gefchehene 
Beobachtung, bey welcher der neue Crater unter allen übrigen Theilen der augenfällig. 
fle Gegenfland war, mufste alfo auf das vollkommenfte überzeugen, dafs der- 
felbe am zqen Oct. 1787 fehlechterdings überall nicht fichtbar gewefen feyn konnte ®. 

Was 
* Am 1gten Dec. 1790 Ab. 4 U. 45’ fand ich Hevel abermals unter eben diefem Winkel von 
den Sonnenftrahlen erleuchtet, und obgleich der Mond noch zu niedrig über dem Hori- 


zonte ftand und ich deswegen den Bergrücken t, Fig. 2 ‘Tab. XXVII, nicht unterfcheiden 
lii 2 konn- 


436 UI. Ast. I. Asscnwm. BEOBACHTUNGEN EINES 


Wos für ein äufferfl fonderbarer Zufall würde es aber gewefen feyn, wenn er demehl; 
zwar vorhanden, aber gerade in den Stunden der Beobachtung zufällig bedeckt nnd un- 
fiehtbar gewefen wäre, da ich ihn feit feiner Entdeckung bis diefe Stunde unter allen 
Erleuchtungswinkeln in den Jahren 1788, 89 und 90 immer fichtbar 
gefunden habe? 

Da mir diefer neue Crater merklich gröffer und auffallender erfchien, als 
ich ihn jemahls nach feiner Entdeckung gelehen zu haben glaubte, fo maafs 
und fand ich ihn wenigftens 2,5 mehrmahls aber 2, 75 Linien, im Mitt:! alfo 
10, 5 Secunden, und nach diefer Meffung it er Tab. XXXH Fig. 6 abgebildet. 

: Am ı3ten Sept. 1788 aber, da Hevels öftliches Ringgebirge nur $ Linien von 

“ der Lichtgränze entfernt war, fand ich ihn nur reichlich 6 Serunden grofs. Da- 
mahls betrug der fcheinbare Durchmeffer des Mondes beyläutig 29 Min. 47”, 
jetzt 30 27". Nach diefem Verhältnifs hätte er alfo jetzt nur 6, ı Sec. im gröfsten 
Durchmeffer erfcheinen müjlen, flatt dafs er 10, 5 Sec. grofs und alfo weinigflens um 
ein Drittel gröffer erfchien. Ob der Umftand, dafs er damahls nur um 5 Linien 
oder 20 Sec. weiter von der Lichtgränze entfernt war, auch etwanige Täu- 

chung und Unachtfamkeit des Beobachters einen fo beträchtlichen, mit den 
vorherigen Beobachtungen überall nicht ffimmenden Unterlchied veranlaffen 
könne, mögen Kenner beurtheilen. Wenigftens glaube ich, dafs auch diefe 
um fo viel beträchtlichere Gröfle einige Aufmerkfamkeit verdiene. 


$. 354. 

b) Am 2g#en Jänner 1790 Abends um 5 Uhr traf ich hierauf nach fo vielen Be- 
obachtungen endlich den Zeitpunct, da gerade im Hevel der Tag anbrach, und 
diefes kleine, mit Ringgebirgen umgebene Ländchen dem Auge ein pracht- 
volles Schaufpiel gab. Hevel lag nähmlich nach Tab. XXXI Fig. 7 fammt 
dem Cavalerius gerade folcher Geftait in der Lichtgränze; dafs fein Ringge- 
birge fchon ganz von der Sonne befchienen wurde, die innere Fläche hinge- 
gen noch überall mit Nachtfchatten bedeckt war. Aus diefem Schatten ragte 
die Centralhöhe a mit ihrem Bergkeime b helle erleuchtet hervor, und gab 
einen augenfälligen Beweis, dafs dasjenige, was ich in den gegenwärtigen Fragmen- 

ten 
konnte, fahe ich dennoch den neuen Crater mit 134mäl. Vergt. des 4füf. Telefcops deut- 


lich. Eben das war um 7 U, 40’ det Fall, da Hevel, fo wie er Fig. ı Tab. XXXIL abge- 
bildet ift, mit der zunächft öftlich daran gränzenden Fläche erleuchtet erfchien, 


> 
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ten über dergleichen Centralhöhen bemerkt habe, keinesweges Täufchung fey. Einen 
vorzüglich reitzvollen Anblick aber gab das Ringgebirge des neuen Craters 
&, welches ebenfalls fehr erhaben und von der aufgehenden Sonne fchon ganz 
erleuchtet, aus dem übrigen Schatten deutlich erhaben hervortrat; und fo 
fielen auch der kleinere Crater 8 im füdöltlichen Ringgebirge und die drey 
Wallberge bey f deutlich ins Gelicht. 

Erft nach einer Vierteltunde wurden die Anhöhen an Hevels öftlichem 
Ringgebirge aus dem Schatten enthüllt, und es folgt daraus, dafs das neue 
Cratergebirge fammt der Centralhöhe merklich höher ift. 

. Während der weitern Entwickelung diefer Fläche maafs und fand ich den 
gröfsten Durchmeffer von Hevel = ı7 Linien, vom Cavalerius gut 9, und 
von dem neuen Cratergebirge reichlich 23 bis 3 Linien, mithin im Mittel ı1, 5 
Secunden; fo dafs alfo diefer Crater nach feiner jetzigen Projection wieder gröfer, 
als am zoRen Nov. 1789, erfchien. 

Vielleicht verhält es fich mit diefem merkwürdigen Naturgegenitande eben 
fo, wie es fich mit der Ausbildung des weftlichen Helicon ($.278) verhielt, wel- 
cher vor Caflini überall nicht fichtbar war, zu Caflini’s Zeit aber in Verglei- 
chung mit dem öftlichen Helicon viel zu klein und undeutlich erfchien, und 
nun ein eben fo augenfälliger und beträchtlicher Crater als diefer ift, der fich 
bis zu einer Tiefe ausgebildet zu haben fcheint, welche unfern Pico auf Te- 
heriffa feiner Höhe nach in fich faffen könnte. 





Zweyter Abfchnitt. 
Weitere Beobachtungen über die Fläche des Maris Crifium und die darin entdeckten [ehr 
merkwürdigen Veränderungen. 
® — 
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D:: zweyte Entdeckung zufälliger Veränderungen und zwar folcher, welche 
über Klima und Atmofphäre merkwürdige Aufichlüffe enthalten dürften, gewähr- 
te mir eine weitere genauere Unterfuchung der grauen Grundfläche des Maris 


Crifium, 
Tii 3 Die 
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Die crfte Veranlaffung einer folchen genaucrn Unterfuchung war folgende. Bey 
meinen bisherigen Unterfuchungen der Mondfläche hatte ich faft immer gefunden, 
dafs die an mehrern Stellen der Mondfläche fich zeigenden Lichtadern der Regel 
nach wahre Bergadern und Anhöhen find; allein am ı4'= Nov. 1788 Ab. um 
7 Uhr, 24 Stunden nach dem Vollmonde, als gerade der weftliche Rand des Ma- 
ris Crifium in der Lichtgränze lag, fand ich nach flarkem Gewitterregen und trü.- 
ber Witteruug mit ısımahl. Vergr. des 7füfligen Telefcops drey, Tycho’s Licht- 
ftreiffen nicht unähnliche, Lichtadern, welche in einem wahren hellen, doch et- 
was matten, äufferft unbegränzten Lichtfchimmer beftanden, vom Proclus ab, 
ohne jedoch mit demfeiben zufammen zu hängen, gegen Welten faft durch die 
ganze graue Fläche des Maris Crifium, aber in folchen Richtungen divergirten, 
wo weder Bergadern noch Anhöhen befindlich find, und welche mir um fo merk- 
würdiger fchienen, weilich mich, fie fchon jemahls gefehen zu haben, überall 
nicht mit einiger Gewifsheit erinnern konnte. 

Zugleich fand ich jetzt in dem weftlichen Theile der grauen Grundfläche wah- 
re graue Bergadern, welche gleich der Grundfläche einerley graue Farbe hatten 
und wirklich über die übrige Fläche etwas erhaben zu feyn fchienen. 

Weil ftürmifche Witterung die Anwendung meiner Projectionsmafchine nicht 
geftattete; fo habe ich diefe merkwürdigen Gegenftände in der um die Hälfte ver- 
kleinerten ı%ex Figur Tab. XXXIIl dasmal blofs nach dem Augenmaaffe forgfältig 
entworfen. ; n 

In diefer Figur ift Picard, oder die gröfste im M. Crifium befindliche Ein- 
fenkung ihrer Lage nach angelegt; dagegen find die übrigen Gegenftände, wor- 
auf es hier nicht ankommt, grölsten Theils weggelaffen worden. «,ß,Y, find 
die 3 merkwürdigen unbegränzten Lichtftreiffen, d und e'hingegen die grauen er- 
habenen Bergadern. Auch diefe Bergadern beftätigen die in der zweyten Abtlıei- 
lung oft von mir erwähnte allgemeine Regel, dafs dergleichen Adern gewöhnlich 
das Mittel find, wodurch Einfenkungen und Gebirge mit einander verbunden 
werden; denn fie beftehen aus einer Hauptader, welche von der Einfenkung b 
bogenförmig gegen Süden nach dem Vorgebirge f hinläuft, fich aber vorher bey ® 
in viele kleinere Adern zertheilet. 

Der Vollftändigkeit wegen bemerke ich noch, 1) dafs ich bey Vergleichung 
der einzelnen Gegenftände mit der Tab. VI zum Grunde gelegten Specialcharte, 
alle darin verzeichneten Einfenkungen, und fo auch die beyden vorhin beobachte» 

ten 


Es 
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ten Bergadern q,r, fammt den Bergen I,m,n,p, und zwar diefe ohne merkliche Verän- 
derung deutlich, von der Einfenkung w jedoch nur nach langem Beobachten eine 
fchwache Spur fand. 2) Das Vorgebirge f hingegen er[chien unter diefem’kleinen 
Erleuchtungswinkel als ein groffes, langes mit den übrigen Gränzgebirgen zufam- 
menhängendes Gebirge. 3) Nahe bey der Einfenkung w waren dasmal 2 Berg- 
köpfe, wie auch öftlich vor Allıazen zwey dergleichen kleine fichtbar, wovon ich 
nach Tab. VI unter dem damahligen merklich gröffern Erleuchtungswinkel nichts 
erkannt hatte. Eben fo iftes 4) beachtungswürdig, dafs fich die, gleich der Grund- 
fläche, afchgraue Bergader d bey e in mehrere Nebenzweige und zwar gerade an 
(der Stelle zertheilet, wo fich nach Tab. Vlin g ein keilförmig in die graue Fläche 
tretender, erhaben fcheinender, weltlich etwas hellerer Flächenraum zeigte; im- 
gleichen, dafs nach einer ältern, am ı 1!" März ı788 Ab. 7 U. 3 Tage ı9 Stunden 
‚ nach dem Neumonde, _aufgenommenen topographifchen Zeichnung ebenfalls eine 
weilfe, der Bergader r völlig ähnliche Ader an eben diefer Stelle fichtbar war. 
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Am folgenden Abend, dem ı5' Nov. 1788 von 8 U. bis ı0 U, 30, erfolgte 
hierauf eine der wichtigften Beobachtungen und Entdeckungen, welche mir jemahls 
über die Mondfläche gelungen it, und die in der 2! Figur Tab. XXXIll darüber 
vorgelegte Specialcharte ift eine der inftructivften in diefen Fragmenten. Da der 
Gang, die Verbindung und Befchaffenheit der Berg- und Lichtadern eben dasje- 
nige ift, was in der Selenogenie einiges Licht geben kann, und die vorige Beob- 
achtung mich aufmerkfam und zugleich neugierig gemacht hatte, wie fich die 
öftlich im Mari Crifium gezeigten grauen Adern bey Annäherung der Lichtgränze 
verhalten würden; fo ftellte ich fofort weiter bey reiner Luft, jedoch dasmal 
mit 134mahliger Vergr. des 4f. Telefcops, deren Beobachtung an, weil ich den 
Umftänden nach zweifelte, dafs die gute Witterung lange dauern würde, und be- 
trug bey diefer Beobachtung der fcheinbare Monddurchmeffer 32 Min. 20”, die 
Länge der hier verzeichneten afchgrauen Grundfläche nach der Projectionstafel 
beyläufig 3 Min. 48”, ihre Breite aber gut ı Min. 20”, indem die Lichtgränze das- 
mal mitten durch fie weglag und diefe Fläche nur noch halb erleuchtet war. - 


$. 317. 
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$. 357 
Unter diefem kleinen Erleuchtungswinkel waren ı) die innerhalb der grauen 
Grundfläche * befindlichen, noch fichtbaren beträchtlich tiefen Einfenkungen 
h,i, k,b, f, fämmtlich, und befonders auch k deutlich fichtbar, welche fämmtlich ganz 
in Schatten lagen, olıne dafs ihre Ringgebirge einen augenfälligen Schatten warfen. 
2) War die vorzüglichfte und deutlichfte Ader q, fo, wie immer, als eine wirklich 
deutlich erhabene Bergader gleich den Bergen I,m,n,p helle von etwa 34° Licht er- 
leuchtet. 3) Da, wo die hier nicht mit angelegten öftlichen Gränzgebirge mitten 
getrennt find, hatten fie bey p,p zum Theil ı Linie breiten Schatten, der aber, 
wenn er mit den folgenden Beobachtungen und befonders mit Fig. 4 verglichen 
wird, kein wahrer Schatten gewefen feyn kann. 4) Ergab es fich jetzt, dafs 
der Berg n aus zwey an einander liegenden Bergköpfen beftehet, welche dasmal 
'erhabener und mehr rundlich als lünglich ins Geficht fielen, zufammen aber 20 
Sec. oder etwa 5 deut[che Meilen lang waren. Von der grauen Bergader r erfchie- 
nen jetzt in & Theile als zwey einzelne, kleine, niedrige, hügelartige Berge, von 
welchen ich nach Tab, VI unter einem ungleich gröffern Erleuchtungswinkel nichts 
gefehen hatte. 6) Dasmal fiel diefe Bergader nicht fo [ehr erhaben als am ze» Nor. 
nach Tab. VI, da fievon Weften her erleuchtet war, ins Auge, fondern gerade eben 
fo, als alle übrigen in diefer Fläche fichtbaren grauen Bergadern. 7) Unter die. 
{em Erleuchtungswinkel erfchien der ganze zwifchen diefer Ader und den öftli- 
chen Gränzgebirgen befindliche Flächenraum als eine nach diefen Gebirgen hin 
etwas tiefer abfallende oder abgefenkteFläche, und ich erinnerte michdabey, dals 
ich diefen Umftand fchon im Herbfte 1779 mitttelft meines z3füfigen achromati- 
fchen Fernrohres zu Hannover gleichfalls bemerkt hatte. Dals folches keine Täı- 
fchung fey, beweifet auch eine fpätere Beobachtung vom 29f« Mürz 1789 nachı 
der ste» Figur Tab. XXXIV, und auffer den vielen in diefer grauen Fläche betird- 
lichen Bergadern zeuget auch diefer Umftand von der Uncebenheit diefes Flächen- 
raumes, fo dafs die vormahlige Idee von einer hier überall verbreiteten Nüfigen 
Maffe keiner weitern Widerlegung bedarf. Zugleich wird aber auch dadurch er 
läutert, 
* In diefer Figur, welche die Befchaffenheit der Grundfläche des Maris Crifium darflellt, find, 
fo wie in den meiften übrigen davon vorgelegten Zeichnungen , die Gränzgebirge zwar 
nachrichtlich mit angelegt, aber blofs beyläufig und im Allgemeinen, weil die in der 


Grundfläche befindlichen Merkwürdigkeiten für die Unterfuchung der Gränzgebirge und 
der darin augenfälligen Gegenflände gewöhnlich keine Zeit übrig lieflen. 
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läutert, warum die Bergader r unter einer weltlichen Erleuchtung erhabener als 
unter einer öftlichen erfcheinen mufs, weil unter jener ihr Schatten auf die öftli- 
che tiefer abgefenkte Fläche fällt und daher etwas merklicher oder gröffer ift. 
8) Auch hier beftätiget fich in Anfehung der Bergadern die allgemeine Analogie, 
Die weftlichfte der hier verzeichneten Bergadern entfpringt ebenfalls an der Ein. 
fenkung b, von welcher die Fig. ı verzeichneten weltlicheren gegen Süden fort- 
laufen, fo, dafs diefe Einfenkung gerade eben das ift, was die Einfenkungen « im 
Mari ferenitatis Tab. IX und Euler, auch Lambert im Mari imbrium Tab. XVII ünd 
XIX find; indem fich auch hier alle Bergadern auf diefe Einfenkung concentriren. 
Von diefer läuft die Bergader c, bogenförmig 20 Sec. weftlich vor der gröfsten 
Einfenkung Picard weg, gegen Süden nach dem in die graue Fläche hineintreten- 
den Gränzgebirge g, theilt fich jedoch vorher bey d in zwey Aefte, wovon der eine 
fich gegen Südolften erftreckt. Die zweyte ift die fchon gedachte nach demBerge m 
laufende Bergaderr, und unter diefem Erleuchtungswinkel wurde es offenbar, 
dafs fie weiter weftlich an diefem Berge weg, zwifchen den beyden Einfenkun- 
gen hund f, und zwar zwifchen diefen bey e, fehr breit nach eben demfelben 
hereintretenden Gränzgebirge bogenförmig fortgehet. Diefe Adern hatten zwar 
mit der Grundfläche gleich graue Farbe, dabey aber etwas Licht und Schatten, er« 
fchienen wirklich erhaben und in f erkannte ich fogar eine wirkliche Anhöhe, 
welche weftlich etwas Schatten hatte. Vielleicht ftehet auch die Bergader r mit 
den beyden Einfenkungen Picard und f, durch unerkennbare kleine Nebenadern 
in Verbindung, weil fie zwilchen denfelben ungemein breit if, 


ea 

Um 8 Uhr ging die Lichtgränze durch ßß, um ı0U. 30’ hingegen lag fie in 

der Linie yy; gleichwohl erfchienen ale Gegenflände nach wie vor ohne irgend 
merkliche Veränderung. Dagegen zeigten fich aber bey diefer- Beobachtung fol- 
gende zwry fehr merkwürdige Veränderungen, welche während der ganzen Beobachtung 
ohne allen H’echfel immer gleich fichtbar waren. 
ı) Nach der ıfen Figur divergirten die Abends vorher beobachteten Lichtfreiffen 
«&,ß,'y, fimmtlich aus einem Puncte; unter dem heutigen fehr geringen Erleuch- 
tungswinkel aber, unter welchem mir gleichwohl nicht die geringften Uneben- 
heiten der Fläche zu entgehen fchienen, konnte ich an ihrer Stelle nach ihren geftri- 
gen Richtungen nicht die geringfte Spur von Adern oder Ungleichheiten der 
Kkk Fläche 
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Fläche entdecken. Auch fahe ich fie heute nicht mehr, fondern alles, was ich 
erkennen konnte, war eine [chwache Spur von Licht/chimmer an der Stelle des 
geftrigen mittelften Lichtftreiffens von d nach e und eine zweyte, die aber jetzt 
diefer parallel, und mithin in einer ganz andern Richtung von £ nach # ftralılte, 
Wollte man auch dergleichen Lichterfcheinungen aus der verfchiedenen Refle- 
xion einer etwas ungleichen Spiegelfläche ableiten, fo würde es doch fchwer 
fallen, felbige nach katoptrifchen Grundfätzen fafslich zu erklären, weil die ganze 
Fläche des Maris Crifium unter allen Erleuchtungswinkeln grau erfcheinet. Bianchini 
beobachtete einen ähnlichen Lichtftreiffen im Plato, welcher, wieich $. 25x 
bis 258 erörtert habe, nur in zufälligen Veränderungen gegründet, und kein 
reflectirtes Sonnenlicht feyn konnte, und auch hier treten für eine gleiche Ver- 
muthung ähnliche Gründe ein. Das, was aber die diesmahlige Beobachtung zu 
einer der merkwürdigften und in der Folge zu einer der lehrreichften und über- 

“ zeugendeften machte, war 
2) eine höchfi [onderbare Erfcheining des Berges I. Seit geraumer Zeit war mir diefer 
Berg nicht etwa neu, fondern fehr bekannt, und ich kannte ihm nicht anders als einen 
länglichen Berg; denn a) hatte ich ihn fchon am st März 1788, 3 Tage ı9 Stun- 
den nach dem Neumonde, als ich die Gegenftände des Maris Crifium topographilch 
unterfuchte, als einen Berg beobachtet und mit] verzeichnet; b) am ate" Nov. 
1788, 4 Tage ı3 Stunden nach dem Neumonde, da ich folchemnächfl die ganze Fläche 
in eine Specialcharte brachte, und diefen Berg während der ganzen Beobachtung bey 
den wiederholeten Meffungen immerfort vor Augen hatte, fand ich ihn abermahls als 
einen länglichen Berg und verzeichnete ihn auch fo nach Tab. VI, und fo beobach- 
tete ich ihn auch c) nach der "jiten Figur Tab. XXXII noch am ragen Nov. oder 
dem Abend vor der gegenwärtigen Beobachtung, 25 Stunden nach dem Vollmon- 
de, bey reiner Luft, mit rsımalıliger Vergröflerung des 7f. Telefcops als einen 
länglichen Berg. Diefes Mahl hingegen, da er nicht einmahl der Gegenftand 
meiner Beobachtung war, und ich überhin nur mit 134mahl. Vergr. des 4f. Te- 
lefcops beobachtete, hatte ich kaum mein Augenmerk auf die oben befchriebe- 
nen Bergadern gerichtet, als mir diefer Berg fofort mit dem erfien Blick von felbfl 
entgegen blinkte, und zwar zu meiner gröfsten Ueberrafchung jetzt nicht mehr 
als ein länglicher, [ondern nunmehr mit aufferordentlicher Deutlich- 
keit und Gewifsheit, als ein wirklicher, über diegraue Grundfläche 
merklich erhabener, mit merklichem Schatten verfehener, augenfäliger, run- 
der 
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der Berg, welcher nicht etwa an feinem Abhange fondern auf feiner 
Oberfläche eine [ehr deutliche, [ofort in die Augen falende, gut 
3 Secunden im Durchmeffer groffe craterähnliche Einfenkung hatte. Noch 
niemahls war mir eine fo fehr überrafchende Veränderung aufgefallen, und fo 
beobachtete ich denn diefen fehr merkwürdigen Gegenftand ohne alle weitere 
merkliche Veränderung bis zum Schlufs der Beobachtung. 


359 

Dafs man unter allen fo eben angezeigten Umftänden eine folche fonderbare, 
aufiallende, merkwürdige Veriinderung wohl nicht aus den Wirkungen einer ver- 
fchiedenen Reflexion des Sonnenlichtes erklären konnte, wird ohne alle weitere 
Erörterung jeder Kenner von felbft fühlen, und unnatürlich wäre es wenigftens 
nicht gewefen, wenn ich fofort geglaubt hätte, dafs an diefer Stelle innerhalb 24 
Stunden und gleichfam vor meinen Augen eine neue gewaltfame vulcanähnliche 
Eruption diefen augenfülligen Bergerater gefchaffen habe. Nichts ift indeffen bey 
folchen Unterfuchingen der Wahrheit nachtheiliger, als zu lebhafte Einbildungs- 
kraft und Uebereilung in Schlüffen. Ueberhin hatte ich kurz vorher die im Hevel 
neuerlich fichtbar gewordene craterähnliche Einfenkung entdeckt, mit deren Un- 


terfuchung ich-noch befchäftiget war, und es wurde mir unwalırfcheinlich, dafs 


die Natur dort fo aufferordentlich thätig wirken, und innerhalb 24 Stunden fchon 
wieder eine neue Einfenkung gefchaffen haben follte. Alles, was ich vorerft dar. 
über dachte, war: Entweder erfcheint künftighin diefer umgeformte Berg mit 
feinem Crater fo, wieHevels neue Einfenkung, immerfort in feiner neuen Geflalt, 
fo wird eine zweyte wahre Veränderung und gewaltfame Revolution nicht zu 
verkennen feyn; oder er wird künftig unter gleichen und ähnlichen Erleuchtungs- 
winkeln bald wieder als ein länglicher Berg, bald als ein Bergcrater fichtbar, und 
fo dürfte diefe Entdeckung einen unerwarteten neuen Aufichlufs über Clima und 
Atmofphäre gewähren. Letzteres war wirklich der Fall, und die F olge der Be- 
nbachtungen liefs mich noch andere zufällige Veränderungen bemerken, auf wel. 
che ich fonft vielleicht nicht achtfam genug gewelfen feyn dürfte. 


360. j 
Am zten Dec, 1788, da fich nach langem trüben Wetter die Atmofphäre wie- 

der aufgeheitert hatte, und diefer merkwürdige Craterberg unter einem ähnlichen 
Kkk 2 Win- 
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Winkel als am 2ter Nov., da ich ihn topographifch aufgenommen, erleuchtet wer- 
den mulfste, fing ich ihn fchon Nachmittags um 3 Uhr 45’, 4 Tage 22 Stunden 
nach dem Neumonde, zu beobachten an, und fand ihn während der ganzen bis um 
7 Uhr fortgedauerten Beobachtung ohne alle Veränderung, wirklich ohngefähr eben fo 
wieder, als ich ihn noch zuletzt vor 4 Wochen gefunden, da ich ihn zum zweytenmah- 
le verzeichnet, und in die Specialcharte mit eingetragen hatte, nähmlich als 
einen länglichen Berg, und bey aller angeflrengten Gefichtskraft konnte ich [chlechterdings 
nicht die geringfle Spur von einem Crater entdecken. Dabey ergaben fich aber wieder 
zu einem nähern Aufichluffe folgende merkwürdige Umflände. ı) Kam mir die- 
fer Berg wirklich etwas kleiner zu Geficht, als ich ihn aus den vorherigen 3 ähnli. 
chen Beobachtungen kannte; 2) hatte er nach der zten Figur Tab. XXXIII in g 
einen fehr merkwürdigen Schatten, und bey einer genauern Aufmerkfamkeit fand 
ich, dafs diefer [chwarzdunkle Schatten aus unwiderfprechlichen Gründen kein wah- 
rer vom Berge geworfener Schatten feyn konnte; denn a) lag er feiner Länge nach nicht 
in der auf die Linie der Mondhörner fenkrecht gerichteten Linie ie öftlich’ vor 
dem Berge, in welcher er doch nothwendig hätte liegen müffen, wenn es wah- 
rer Schatten gewefen wäre, fondern in der Richtung hg, nörd- und nordöflich 
am Berge; tiberhin aber widerfprach folches der Beobachtung vom zterNov., naclı 
welcher ich diefe Berge forgfältig Tab, VI in die Specialcharte mit eingetragen 
und unterfuchet hatte. Damahls war Alhazens Mitte ı Min. 4” vom weftlichen 
Rande, und der merkwürdige Craterberg nur ı Min. 45” von der Lichtgränze ent- 
fernt, und doch beobachtete ich damahls an allen 4 Bergen nur einen unbeträchtlichen 
‚Schatten, der fich eben wegen feiner Unbeträchtlichkeit bey keinem einzigen Berge 
vorzüglich auszeichnete. Diefes} Mahl hingegen war Alhazen nur 40” vom wettli- 
chen Mondrande und die durch den Paludem fomnii gehende Lichtgränze beyläu« 
fig nicht weniger als 45 Linien oder 3 Min. und folglich um ı Min.’ 45” weiter, als 
am zen Nov., von dem Craterberge entfernt. Mithin konnte heute, fo wie auch bey den 
übrigen 3 Bergen der Fall war, der Schatten nicht merklich feyn, zumahl da der Cra- 
terberg wirklich niedriger ift, als die übrigen Berge. Unftreitig war alfo diefer 
augenfällige Schatten kein wahrer vom Berge geworfener, fondern eine neue zu- 


‚fällige Veränderung, welche, wenn man alle Umftände forgfältig vergleichet und 


die bisherigen Beobachtungen und Zeichnungen gegen einander hält, ohne der 
Wahrheit Zwang anzuthun, unmöglich aus dem geringen Unterfchiede der Licht- 
reflexion erklärt werden konnte. Warum ift Hevels neue Einfenkung unter allm 

Libra- 
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Librationsveränderungen und Erleuchtungswinkeln Gchtbar? Dazu kam noch, dafs ich 
vor kurzem im Ariltarch eine völlig ähnliche, $. 442 bis 445 befchriebene Abwech- 
felung wahrgenommen hatte, welche fchlechterdings nicht aus den Wirkungen 
einer verfchiedenen Lichtreflexion erkläret werden konnte. Alles das brachte 
mich einer Entwickelung diefes fonderbaren Contraftes näher. Nach dringender 
Wahrfcheinlichkeit fchlofs ich nunmehr: Er eräugnen fich auf der Mondfläche mancher- 
ley zufällige abwechfelnde Veränderungen, welche weder in der unter fchiedenen Lichtreflexion, 
noch in einer wahren gewalt/amen Umfchaffung der Fläche felbfl , fondern vornemlich in Chima 
und Atmofphäre ihren Grund haben, und durch welche kleinere Theile der Mondfläche bald 
ganz, und zwar bald helle bald dunkel, bald nur zum Theil bedecket und unfichtbar, bald 
aber auch überall micht bedecket werden und dann in ihrer natürlichen Geflalt vorzüglich deut- 
lich erfcheinen; und Kenner werden mir hoffentlich, wenn fie den folgenden Beob- 
achtungen einige Aufmerkfamkeit fchenken, Gerechtigkeit angedeihen laffen, dafs 
ich mich in diefer dringenden Vermuthung nicht geirret haben dürfte, zumal wenn 
fie mit der gegenwärtigen Beobachtung die unten $. 375 folgende, unter einerley 
Erleuchtungswinkel bewerkflelligte Beobachtung vom 3 ıfe® März 1789 vergleichen, 


$. 367. 

Was mich aber in diefer Vermuthung noch mehr unterflützte, war eine neue 
Erfcheinung. Während diefer Beobachtung fiel mir in d, da wo die öftlichen Grän- 
gebirge des Maris Crifium getrennt find, ein einer Einfenkung gleichender dunkler 
Schatten auf, den ich nicht kannte, und am 2er Nov., da ich die ganze Fläche 
des Maris Crifium vermeffen und verzeichnet, nicht wahrgenommen hatte. Zwar 
waren die Gränzgebirge damahls nicht der eigentliche Gegenftand meiner Unter. 
fuchung; allein 1) habe ich damahls nach Tab. VI die zunächft füdlich darüber 
befindlichen beyden kleinen Einfenkungen # und » mit verzeichnet; 2) waren bey 
der damahligen Meffung die Spitzen d und e der öftlichen Gränzgebirge gerade die- 
jenigen Puncte, nach welchen die Meflung gefchahe, und ich hatte alfo diefe groffe 
dunkle Einfenkung, welche fich wirklich in der Folge als Einfenkung beftätiget 
hat, wiederholet vor Augen. Wäre fie mithin damahls eben fo fichtbar und au- 
genfällig gewefen; fo wäre es unbegreiflich, warum ich diefe nicht gefehen und 
nicht, wohl aber die zunächfl darüber befindlichen kleinern Einfenkungen mit ver- 
zeichnet haben follte; gleichwohl war 3) diefe Einfenkung damahls um ı Min. 
15” der Lichtgränze niher und folglich unter einem kleinern Winkel von derSonne 

Kkk 3 er- 
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erleuchtet, mufste alfo auch nach den bekannten Regeln der Reflexion damahls 
augenfälliger feyn. Höchftwahrfcheinlich war alfo auch hier eine ähnliche zu- 
fällige Veränderung mit im Spiele. 


u $. 362% 

Dafs aber wenigftens die fo fehr merkwürdige veränderliche Geftalt des vor- 
gedachten Craterberges nicht in der Verfchiedenheit der Reflexion, fondern wirklich in 
zufäligen abwechfelnden Naturwirkungen ihren Grund habe, dürfte fchon folgende 
weitere Beobachtung ergeben. 

Da mein Wunfch war, diefen höchft fonderbaren Gegenftand, fo viel 'nur 
immer möglich, wieder unter eben demfelben Erleuchtungswinkel zu beobachten, 
‚unter welchem ich ihn als einen runden Craterberg entdeckt, und am ı4ten Der. 
1788 Morgens um 6 Uhr 45’, 24 Stunden nach dem Vollmonde, die Atmofphäre fich 
völlig wieder aufgeheitert hatte; fo eilteich, obgleich das Thermometer 9° unter 
dem Reaumurifchen Gefrierpuncte ftand, nach der Sternwarte, und fand 
1) die äufferfte, jedoch fehr ungleiche Lichtgränze von der innern afchgrauen 

Fläche des Maris Crifium beyläufigim Mittel 18 Secunden wettlich entfernt. 

2) Nach der ıter Figur Tab.XXXIV * waren alle in der grauen Fläche befindlichen 
Berge l,m,n,p, hell erleuchtet, der merkwürdige Craterberg | hatte aber we- 
nigftens ı bis 14° Licht mehr als die übrigen, welches ich am at» Nov. nicht 
wahrgenommen hatte. Auch erfchien er fänglich ohne allen Crater. Der Mond 
ftand zwar noch hoch, indeffen flimmerten die Gegenftände etwas. 

3) Fand ich fo, als vor 4 Wochen (S. Fig. ı Tab. XXXIll), wieder zwey unbegränz- 
te Lichtftreiffen, vom dem dritten damahls beobachteten hingegen mit einiger Gewifsheit 
nichts. Dagegen fiel mir jetzt ein nicht [charf begränzter in der grauen Fläche befindlichrr 
Flecken auf, welcher merklich dunkler, als die übrige Fläche, war, wenigflens 19 weniger 
Licht hatte, fo wie er richtig abgezeichnet ift, die bekannte Einfenkung i umfchlofs 
und zwifchen den beyden Lichtflreiffen lag. 

Merkwürdig war diefe Veränderung allerdings. Jetzt war diel.ichtgränze nur 
um wenige Secunden noch entfernter, als am r4:r Nov., mithin der Erleuchtungs- 
winkel faft völlig derfelbe. Jetzt war aber die Witterung nicht fo günftig als da- 
mahls, auch beobachtete ich nur mit dem 4füffigen Telefcop, und dennoch fiel 

" mir 


® In diefer Figur find fo, wiein den vorhergehenden, blofs diejenigen Gegenftände abgezeich- 
net, welche hier befchrieben find, Alle übrigen find nur der Lage nach angelegt. 
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mir diefer dunklere unbekannte Flecken mit dem erften Blick auf. Am 14 Nov. 
war die Luft reiner und ich unterfuchte mit dem 7fülf, Telefcop die Lichtftreiffen 
und Bergadern, fahe aber von diefem Flecken nichts. _ 

Eben fo merkwürdig war es, dafs ich unter diefem Erleuchtangswinkel nichts 
von dem am 22 Dec. zuerft wahrgenommenen, in der füdlichen Spitze der öftli- 
chen getrennten Gränzgebirge befindlichen, einer Einfenkung gleichenden dunkeln 
Flecken fahe, und da/s vielmehr an diefer Stelle Alles ohne einigen Unterfchied der Farbe 
als helle Fläche erfchien. 

$. 363. 

An eben demfelben Tage Abends 7 U. 25’ bis um 8 Uhr fuhr ich mit 134mahl. 
Vergr. des 4füfl. Telefcops in diefer Beobachtung fort. Jetzt machten die weltlich 
an der grauen Grundfläche belegenen Bergfpitzen die Lichtgränze aus und die Ge- 
genflände diefer Fläche waren alfo unter einem gleichen Winkel, als am 14° Nov., erleuchtet ; 
der Mond ftand aber noch zu tief und die Gegenftände erfchienen noch nicht 
völlig deutlich, und doch entdeckte ich jetzt einen zweyten noch nicht bemerkten, ° 
noch ungleich gröfern, füdlich über dem oben bemerkten. belsgenen dunkeln, ebenfalls ne-. 
belartig nicht [charf begränzten Flecken, welcher, fo wie er in der ıte Figur Tab. 
XXXIV genau verzeichnet it, den Picard umfchlofs. Auch fchien fich zwifchen- 
durch etwas von der im Berge | befindlichen merkwürdigen craterähnlichen Ein- 
fenkung zu zeigen; es blieb aber folches der Undeutlichkeit wegen ungewils, weil 
ich nicht einmahl die füdlich von folchem Berge fortlaufende Bergader mit Gewils- 
heit erkennen konnte. 

Um 9 U. 38°, da der Mond höher gekommen und die Gegenftände deutlich 
erfchienen, fuhr ich hierauf unter gleicher Rüftung in folcher Beobachtung fort, 
und meine Mühe, welche die aufferordentlich ftrenge Kälte fehr erfchwerete, wur- 
de durcli folgende inftructive Beobachtung belohnet. Nunmehr fahe ich nähmlich 
ı) mit völliger Gewifsheit, flatt desnoch des Morgens beobachteten länglichen Bergs I, 

wieder einen runden, über die übrige Fläche erhabenen Bergwall mit einer inner- 
halb befindlichen runden Einfenkung, welche aber, was befonders merk- 
würdig, jetzt gröfstentheils helle war, in ihrer Mitte jedoch wirklich etwas Dunkles 
hatte. In der ze" Fig. Tab. XXXIV ift diefer merkwürdige Gegenftand befonders 
abgebildet. en“ 

Jetzt machte wieder gerade der weftliche Rand der grauen Fläche des Maris 

Criium wenigftens bis auf eine unerhebliche Kleinigkeit die Lichtgränze aus, und 
der 
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der höchft merkwürdige Craterberg war bis auf ein Unerhebliches unter einem 
gleichen Winkel, als am 14: Nov., erleuchtet, da ich von feinem Crater mit 16 1mahl. 
Vergr. des 7fül). Telefcops nichts gewahr wurde. Der ftrengen Kälte ungeachtet 
hielt ich es daher für intereffant, das 7füfl. Telefcop mit zu Hülfe zu nehmen, 
und mit ı61mahl. Vergr. deffelben fand fich folches um ro U. 10’ ebenfalls wirk- 
lich beftätiget. Auch damit fahe ich diefen Berg als einen runden Crater, der von ei- 
- nem hohen runden Bergwalk eingelchloffen war. Damit wurde alfo meine Ver- 
| muthung und zwar um fo mehr beftätiget, weil ich 
2) bey einer folchen Deutlichkeit, womitich Alles erkannte, mit beyden Telefco- 
. pen jetzt doch weiter nichts, als nur ganz entfernte Spuren und zwar nur von zwey 
Lichtflreiffen erkannte, ftatt dafs ich deren am ı4'@ Nov. unter gleichem Erleuch- 
tungswinkel drey beobachtet hatte, hingegen 
3) jetzt die beyden groffen dunklern Flecken, welche vielleicht ebenfalls ein merk- 
würdiges Adtenftück für die Naturgefchichte des Mondes ‘abgeben möchten, 
deutlich augenfällig waren, von welchen ich damahls überall nichts wahrge- 
nommen hatte. 
Uebrigens hatte 
4) der Craterberg an diefem Abend ein fehr helles Licht von gewifs 6 Graden, 
ftatt dafs feine Nachbaren in einem merklich mattern, etwas graulichen Lichte 
erfchienen, welchen Unterfchied ich vorhin ebenfalls nicht bemerkt hatte. 
$. 364. 

Eben fo inftructiv find nun auch folgende weitere Beobachtungen. 

Des folgenden Morgens am 1 sten Dec. 1788 um 6 U. 40’, da das Thermometer 
auf dem obern Beobachtungszimmer 13° unter dem Reaumurifchen Gefrierpuncte 
ftand, fand ich mit 134mahliger Vergröfferung des 4füff. Telefcops zwar nicht 
Alles völlig fo deutlich, als ich es wünfchte, weil die Gegenftände wegen der 
groffen Kälte flimmerten; allein der Mond hatte noch eine beträchtliche Elevation 
und ich erkannte bey allem dem doch die übrigen bey dem Craterberge belegenen 
Berge fammt ihren Schatten deutlich, fahe beyde von diefen Bergen gegen Süden 
und Norden fchlangenförmig fortlaufende Bergadern, auch den Craterberg feinem 
Lichte nach eben [6 hell als Abends vorher, und doch fahe ich diefen wiederholet immer- 
fort unter Änftrengung aller Gefichtskraft wieder länglich als einen gewöhnlichen 
Bergrücken ohne allen Crater ohngefähr fo, als er nach der ıfen Figur lit. 1, am 
vorliergehenden Morgen beobachtet wurde. Einmahl fchien es zwar, als wenn 


fich 
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fich eine höchfi entfernte Spur von einem, aber was ebenfalls merkwürdig ift, länglichen 
Einfchnitte darin zeigte; fie ver[chwand indeffen fofort und ich fahe fie nicht wieder, fo 
dafs nach allen Umftänden auch diefe Beobachtung fehr confequent zu feyn fchei- 
net; bey welcher übrigens die innere Gränzlinie der öftlichen Gränzgebirge, fo 
wie es fich durch eine wiederholte Meflung beftätigte, noch 27% Linien oder 
ı Min. g0” von der durch die graue Fläche damahls gehenden, und fehr matt auf 
der Projectionstafel erfcheinenden Lichtgränze entfernt war, fo dafs auch aus die- 
fem Umftande eine hinlänglich deutliche und gute Beobachtung erhellt, Bey dem 
Schluffe derfelben fand ich Grimalds öftlichen Rand ı Min, 0” vom öftlichen deut- 
lich erfcheinenden Mondrande, Plato’s nördlichen Rand hingegen beyläufig 4 Min. 
$0” vom nördlichen Mondrande entfernt, 


93655. 

Abends um 9 Uhr 40’ gab folchemnächft diefe kleine’ merkwürdige Mond- 
landfchaft ein prachtvolles, und zugleich immer mehr überzeugendes, belehren- 
des Schaufpiel. Sie ift in der gen Fig. Tab. XXXIII genau abgebildet, wie ich fie 
der allzuftrengen Kälte wegen unter Anwendung der 134mahl. Vergr. des 4fülf, 
Telefcops beobachtet, und von neuem aufgenommen habe; bey welcher Beobach- 
tung der fcheinbare Monddurchmeffer 33 Min. o” betrug, Grimalds öftlicher Rand 
aber, deffen Abftand des Morgens ı Min. betragen hatte, jetzt nur 50” vom öftli- 
chıen Mondrande entfernt war, fo dafs durch diefen Librationsumftand die Licht- 
gränze nur langfam fortrückte, und anfänglich 10, in der Folge aber 93 Linien 
vom merkwürdigen Craterberge abftand. Unter diefen Umftänden fand ich fol- 
gendes: 

ı) Nördlich lag das Stück der innern grauen Fläche efg, fchon ganz in finfterm 
Schatten und wurde von diefem in der ziemlich geraden Linie ef, von dem mitt- 
lern noch erleuchteten Theile abgefondert bedeckt; von d nach h hingegen bil, 
dete der Schatten einen ftumpfen Winkel. Der mittlere noch erleuchtete Theil, 
der eine feltene Naturfcene dem Auge darboth, war von d bis e in ziemlich ge, 
rader Linie beyläufig 30 Linien oder 2 Min. lang; eine völlig fcharfe Meflung 
war jedoch bey der fo matten grauen Farbe der Fläche und einer fo groffen 
Kälte unmöglich. 

2) rk war die Fig. 2 unter einem gröffern Erleuchtungswinkel fchon abgebildete 
Bergader, welche aber diefes Mahl gegen Süden hin fehr fchmal erfchien und 

Lil eine 
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eine folche Projection gab, als wenn der öftlich daran belegene Flächenraum 
fhkr eine etwas, höher abgefetzte Flächenfchicht, als ‚der Flichenraum 
derk wäre. 

3) Spuren von den oben gedachten Lichtftreiffen konnte ich fo wenig, als in den 
Richtungen, worin fie fich gezeigt hatten, einige Unebenheit entdecken; wel- 
ches mich in der Vermuthung beftärkt, dafs fie wenigftens nicht durchaus in der 

- verfchiedenen Reflexion, fondern in andern zufälligen Naturwirkungen ihren 
Grund mit haben dürften. 

4) Merkte ich nichts von den nebelartig unbegränzten dunklern Flecken, welche 
ich Abends vorher in der grauen Grundfläche wahrgenommen hatte, 


5) Sahe ich jetzt fo, wie ich nach $. 361 fchon vermuthet hatte, bey d an der füd- 
lichen Spitze der in diefer Figur blofs nachrichtlich angelegten öftlichen Gränz- 
gebirge, eine wahre ovale, ziemlich tiefe, ringförmige, im Schatten liegende Einfenkung, 
welche im gröfsten Durchmefler 3, 5 Linien hatte, und zwar, fo deutlich, dafs 
ich eben fo gut ihre öftliche, als weltliche, innere abgetiefete Wallfeite, nicht dun- 
kel fondern helle erkannte, und mithin der'mitten in ihrer eingefenkten Fläche 
liegende Schatten nicht fehr beträchtlich war. Vergleicht man diefen unter ei- 
nem fo geringen Erleuchtungswinkel und groffen fcheinbaren Monddurchmeffer 
gefehenen unerheblichen Schatten mit dem nach der zten Fig. am aten Dec. un- 
ter einem groflen Erleuchtungswinkel und kleinen fcheinbaren Monddurchmeffer 
beobachteten ungleich gröffern Schatten d; fo wird es fofort augenfällig, dafs 
diefer gröffere Schatten damahls kein wahrer von der Bergfpitze geworfener 
Schatten feyn konnte; weil fonft diefe Bergfpitze unter dem jetzigen fo fehr 
geringen Erleuchtungswinkel ihren Schatten, wie doch der Fall nicht war, we- 
nigftens bis gegen q, und zwar um fo mehr hätte werfen müffen, da die weft- 
lich bey der Einfenkung d belegene graue Fläche nach den übrigen Beobachtun- 
gen an fich felbft etwas abgetieft zu feyn fcheint, die öftlich dabey befindliche 
Fläche aber es nicht ift. Will man fich die bey d befindliche Bergfpitze und ihre 
darin belegene Einfenkung als eine verglafete oder fchlackenähnliche Maffe vor- 
ftellen, fo laffen fich diefe fonderbaren Erfcheinungen freylich zur Noth aus der 
verfchiedenen Reflexion allein erklären; allein der ganze Umfang meiner Be- 
obachtungen fcheint dafür zu fimmen, dafs auch bey diefer Einfenkung andere 
zufällige Naturwirkungen mit-im Spiele feyn dürften. Und warum fahe ich 

von 
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von diefer Einfenkung Tages vorher am 14" Dec. nichts, da nach $. 362 an die- 
Ser Stelle Alles ohne einigen Unterfihied der Farbe als helle Fläche erfchien? 

6) Ungleich intereffanter und überzeugender war aber der Anblick der Berge 
I,m,n. Wie auffallend es feyn mufste, dafs ich den höchftmerkwürdigen Cra- 
terberg, den ich Morgens ı5 Stunden vorher wieder ohne allen Crater als einen 
länglichen Berg beobachtet hatte, nunmehr noch an eben demfelben Toge wieder auf 
einmahl als einen runden hohen, mit einem [ehr augenfälligen dunkeln Kefel 

. verfehenen wahren Craterberg fehr deutlich fahe, ift leicht begreiflich.. Bey Anwen- 
dung der Projectionsmafchine fand es fich, dafs er mit Einfchlieffung feines 
hellen Bergringes ı, 5 bis gegen 2 Linien, doch nicht völlig, im Mittel alfo 
7 Secunden oder beyläufig ı$ deutfche Meilen im Durchmeffler grofs, und der 
von ihm weftlich in die graue ebene Fläche geworfene reine Schatten beyläufig 
10 Secunden lang war. Beträchtlich war auch jetzt bey q der Schatten von 

- der füdlichen, dasmal nicht ganz fichtbaren Bergader, wo ich jetzt einen wirk- 
lichen über die übrigen Bergtheile hervorragenden Berg falıe. Der reine Schat- 
ten des Berges m hingegen war tiber 4 Linien lang, indem ich ihn einige Male 
$ Linien, alfo im Mittel gewifs 4,5 Linien = ı8 Secunden fand; und einen noch 
merklich längern Schatten, den ich auf 5, 5 Linien fchätzte, warf eine auf dem 
Gebirge n mitten befindliche, nicht deutlich zu unterfcheidendc Bergfpitze. 

Schon nach $. 360 fchlofs ich mit mathematifcher Gewifsheit, dafs der fehr 
merkwürdige Fig. 3 lit. g verzeichnete, am 2t*= Dec. beobachtete Schatten kein 
wahrer von dem Craterberge | geworfener Schatten feyn konnte, weil die übri- 
gen höher ins Auge fallenden Berge m,n, überall keinen erheblieken Schatten 
hatten, auch überhin jener Schatten feine Richtung nicht auf die Linie der Hör- 
ner fenkrecht hatte; und diefes wurde jetzt einleuchtend beftätiget, da die 
Berge m und n nach ihren Schatten und verhältlichen Abftänden von der Licht- 
gränze, merklich höher, als der Craterberg, find. Wahrer Schatten war alfo der 
am 2» Dec. beobachtete mit völliger Gewifsheit nicht. Nach allen Umftänden 
aber, und befonders wenn er mit dem Schatten der noch folgenden, unter einem 
gleichen Erleuchtungswinkel am 28% April 1789 aufgenommenen 2! Figur Tab. 
XXXV verglichen wird, konnte er cben fo wenig von einer verfchiedenen Reflexion 
des Lichtes herrühren; es bleibt alfo nichts übrig als mit aller Gewifsheit auf 
andere zufällige natürliche Veränderungen zu [chlieffen, durch weiche fowohl der damahls 
unfichtbare Crater, als ein Theil der nörd- und öfllichen Berg fläche, theils helle theils 

Lil 2 Sihwarz- 
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[chwarzdunkel bedeckt und unfichtber wurde, und welche in der natürlichen Be- 
fchaffenheit des Craterberges, und der ihn umgebenden Selenofphäre ihren 
Grund hatten; und fo belohnte eine neue wichtige Beftätigung das Höchfibe- 
fchwerliche einer bey der firengften Kälte bewerkftelligten Beobachtung. 


$. 366. 

Wie die bisherige Gefchichte bezeuget, wird man bey Erforfchung der Fläche 
eines fo fehr entlegenen Weltkörpers nur allzu leicht zu flüchtigen, voreiligen 
Schlüffen verleitet, und es ift rathfam jeden kleinen Umftand forgfältig zu prüfen, 
welcher zu einer weitern Aufklärung etwas beytragen kann. Wifsbegierde leitete 
mich aus obiger Beobachtung die verhältliche Höhe der hier verzeichneten Berge 
um fo mehr zu berechnen, da folches für einige der folgenden Beobachtungen von 
Nutzen war, und vielleicht ift es Manchem nicht unangenehm, wenn ich auch 
diefe Berechnung, fo wie ich fie nach den oben $. 49 erläuterten Formeln bewerk- 
ftelliget, im Auszuge hier beyfüge. 

1) Berechnung des Craterberges I, 


Selenographifche Länge diefes Bergs + s0° 
Selenographifche Breite diefes Bergs + 15° 

Scheinb. Halbm. des Mondes = 16’ 30”; fie feyn = 4950 Theilen 
Länge des Schattens = 50 folcher Theile 
Abftand von der Lichtgränze = 190 folcher Theile 
Wahre Länge der Sonne = 82 24° gı' 22” 
Wahre Länge des Mondes =a4z 0° 3024” 
Unterfchied der Länge = 42 24° 10’ 58” 
Breite des Mondes = 413 

Mittlere Länge des Mondes = 32 30° 19’ 

Abftand des Mondes von der Sonne = 42230 18’ 


Abftand der Lichtgr. von der Linie der Hörner = 3° 58’. 
Nördlicher Abftand des Berges von der durch den i 
Mittelpunct der Sonne, des Mondes und das 


Auge gehenden Fläche = 1093,’ 
Abftand von der Lichtgränze in Bogenthelen = 3938’ 32” 
® oder Erleuchtungswinkel auf dem Berge = 3934 4” 


Länge 
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Länge des Schattens im Bogen . motggfaf 
# oder Erleuchtungswinkel am Ende des Schattens = 2° 40’ 2ı” 
L. Cof.= = 9.999527 
—L.Col.® = 9,999147 


0,000380 = 0, 00088 Theilen des Mondhalbmeffers 
= 4674 Parif. Fufs. 
2) Berechnung des Berges m. 
Länge desSchattens in Theilen des Halbmeffers = 90 Theilen 


Abftand von der Lichtgränze = ıo Theilen 
derfelbe in Bogentheilen =a9,4 

® oder Erleuchtungswinkel auf dem Berge =20 51’ 0° 

Länge des Schattens in Bogentheilen = 19 39’ 30”, 


# Erleuchtungswinkel am Ende des Schattens = ı° 11’ 30”, 
L.Cof.r = 9,999906 
—L.Col,® = 9,999462 





0,000444 = 0,00102 = 5418 Fufs, 
3) Berechnung der mittelflen höchflen Höhe des Berges n. | 
Länge des Schattens in Theilen des Halbmeffers = 104 Theilen 


Abftand von der Lichtgränze = 240 Theilen 
derfelbe in Bogentheilen = 4° 33’ 20” 

® Erleuchtungswinkel auf dem Berge == 49 28’ 25” 

Länge des Schattens in Bogentheilen — U it 


z Erleuchtungswinkel am Ende des Schattens = 2° 37’ 20” 
L.Cof,.= = 9,999$45 
—L.Cof.® = 9,998674 


0,000871 = 0,00201 = 10676 Fuls. 


$. 367. 
Einige Bemerkungen, welche aus diefer Berechnung folgen, darf ich nicht 
übergehen. 
}) Wäre der Craterberg nicht fchon durch die bisher erörterten zufälligen abwech- 
[elnden Naturwirkungen merkwürdig, welche fich auf und an demfelben fo auf. 


fallend und überzeugend äuflern; fo würde er es doch wenigftens durch feinen 
Lil 3 natür- 
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u 


natürlichen Bau und feine höchft fonderbare natürliche Befshaffenheit feyn, welche 
meine Meffungen und Berechnungen mit Gewifsheit ergeben. Nach folcher 
Berechnung ift fein Gipfel 4674 Parifer Fufs über die ebene Fläche, wo fich 
fein Schatten endigte, fenkrecht erhaben, mithin doch immer wenigftens ı$ 
mahl fo hoch, als unfer Harzbrocken, und ohngefähr fo hoch, als der höchlte 
Bergkopf des ganzen Riefengebirges, oder die fogenannte Schneekoppe, der 
höchfte Berg in Deutfchland, deffen aus dem Barometerftande gefchloffene Hö- 
he 4716 Parifer Fufs beträgt. Bey einer fo beträchtlichen Höhe aber, bis zu 
welcher er fich aus einer ebenen Fläche empor gehoben hat, ift er nur. 1% deut- 
fche Meilen im ganzen Durchmefler grofs. Nach meinen Beobachtungen fcheint 
fein Crater gröfstentheils eben fo tief als die Höhe des Bergs zu feyn, und da- 
bey hält er nur oben beyläufig $ deutfche Meilen im Durchmeffer. Die ganze 
Figur des Bergs gleicht unter einem geringen Erleuchtungswinkel einem abge- 
ftutzten, mitten ausgebohrten Cylinder. Man ftelle fich vor, man ftehe auf 


“der einen Seite des ringförmigen Gipfels, habe eine craterähnliche Tiefe unter 


feinen Augen, welche unfer Brocken feiner ganzen Höhe nach {noch nicht zu 
füllen vermag, und fehe rundherum in einem Kreife von nur 3Meilen im Durclı- 
meffer ein fo hoch und ringförmig aufgeworfenes, den Crater umfchlieffendes 
Gebirge.” Welcher Anblick! Und mit welcher Ueberzeugung fcheint nicht ein 
folcher Bau vormahlige, und vielleicht noch jetzt fortdauernde Eruptionen zu 
verrathen? Unnatürlich ift es dann wenigftens nicht, wenn man die fonderba- 
ren, zufälligen, abwechfelnden Veränderungen damit fehr zufammenftimmend 
findet, und in der That verdienen dergleichen Naturfcenen der Mondfläche vor- 
züglich unfere Aufmerkfamkeit. Durch fie können wir die Natur in diefem 
benachbarten Weltkörper am beften belaufchen, | 


2) Vor andern ift die gegenwärtige Beobachtung in Anfehung der verfchiedenen 


Höhe der Mondberge um deswillen belehrend, weil fich hier in einem kleinen 
ebenen Flächenraume Berge und Bergadern von ganz verfchiedener Höhe fo na- 
he bey einander befinden, dafs eine richtige und hinlänglich genaue Schätzung 


“ möglich if, 


Nach obiger Berechnung ift der mitten von dem Gebirge n fich empor he- 
bende Bergkopf, welcher nach der Geftalt feines Schattens unferem Pico auf 
Teneriffa nicht unähnlich feyn dürfte, 10676 Fuls, mithin eben fo hoch als 
unfer Aetna, deffen Höhe zu 10626 Fufs gemeffen ift. Das fcheint freylich für 

einen 
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einen Mondberg, der zwar unter die höheren, aber noch keinesweges unter 

die höchften gehört, eine unverhältnifsmäflig groffe Höhe zu feyn, zumalıl da 

verfchiedentlich die beträchtliche Höhe der Mondberge in Zweifel hat gezogen 
werden wollen *; allein 

a) ergibt fchon eine flüchtige Ueberficht des Schattens, mit welchem nach 
Fig. 4 die öftlichen Gränzgebirge bey dort einbrechender Nacht fchon einen 
beträchtlichen Theil der grauen Grundfläche bedeckt hatten, dafs diefe un- 

_ geheuern das Mare Crifium einfchliefenden Ringgebirge nach der fonderba- 
ren Geftalt des Schattens fehr ungleich hoch, zum Theil aber noch viel 
höher, als der Berg n, find. Setzt man für den Gebirgstheil, wo diefe Gränz- 
gebirge bey f eben fo weit, als der Berg n, von derLichtgränze entfernt waren” 
und doch fchon ihren fchwarzdunkeln Schatten über die ganze noch übrige 
Tagesfeite warfen, die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens fo, wie 
bey dem Berge n, = 4° 28’ 25”; fo folgt mit völliger Gewifsheit, da/s diefer 
Gebirgstheil wenigfliens 16253 Fufs von dem Puncte e fenkrecht hoch fey, 
weil der Schatten von der Erleuchtungsgränze de unterbrochen wurde, und 
es enthält alfo diefe Beobachtung einen neuen Beweis für die beträchtliche 
Höhe der Mondgebirge. 

b) Wäre auch die von mir angewandte Melfungsmethode nicht auf unwider- 
fprechliche mathematifche Grundfütze gegründet, noch durch fo viele practi- 
fche Beyfpiele bewiefen, fo würde doch in dem gegenwärtigen Falle jeder 
auch nur einiger Maaflen geübter Beobachter gar bald finden, dafs die nach 
folcher Methode erfolgenden Producte keinesweges übertrieben find, fondern 
dafs fie wirklich wahr feyn müffen und fich nur fehr wenig von allerGenaujg- 
keit entfernen können. Augenfällig ift es fat mit dem erften Blick, dafs der 
Berg m, welcher 5418 Fufs hoch ift, theils nach feiner fcheinbaren Projecti- 
on, theils nach feiner Lage und Schatten ungleich niedriger, als n, feyn müffe; 
der Craterberg hingegen, welcher nach dem bloffen Augenfcheine olhıngefähr 
eben fo hoch, als m, zu feyn fcheint, beträgt nach der Berechnung nur 
4674 Fufs. In der That erhält man aber durch öfteres Beobachten, Meffen 
und Schätzen eine folche practifche Fertigkeit und Genauigkeit im Schätzen, 
dafs der Schätzungsfehler nicht von Belang ift, und dann bietet wirklich 
obige Berechnung vor vielen andern ein herrliches Vergleichungsmittel dar, 

‘ die 
® $, Herrn Prof. Röslers Handbuch der practifchen Aftronomie I Theil $. 276. 
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die niedrigen hiügelartigen Gebirge der Mondfläche, infonderheit aber die ver- 
fchiedene Höhe der vielen auf der Mondfläche befindlichen, zum Theil kaum 
noch erkennbaren Bergadern durch eine genaue Schätzung beyläutig ziemlich 
genau zu beftimmen und diefe geringften Höhen mit den gröfsten zu ver- 
gleichen. Man vergleiche z. B. den in der vorliegenden 4" Figur verhält- 
nifsmäffig gezeichneten Schatten des in der füdlichen Bergader befindlichen 
Bergkopfs q, mit dem Schatten des Craterberges; fo wird man mit dem erften 
Blick finden, dafs er fich zu diefem etwa wie 2 zu 3 verhalte, und dafs 
folglich die Höhe des Bergkopfs q, weil diefer überhin der Lichtgränze nä- 
her alsl lag, gewifs nicht über 3000 Fufs betragen könne. Auch das ift 
für einen in einer bloffen Bergader befindlichen Bergkopf eine ungemeine 
Höhe, welche fchon der Höhe unfers Brockens gleich kommt; allein der 
Schatten der Bergader felbft verhielt fich zu dem von c höchflens, wie 
1:6, mithin ift diefe Bergader höchflens nur 500 Fufs hoch. Diefe Berg- 
ader ift nun aber unter den vielen der Mondfläche gerade eine der augenfällig- 
ften und erhabenften, welche unter einem etwas kleinen Erleuchtungswinkel, 
felbft dann wann man keinen merklichen dunkeln Schatten an ihr wahrneh- 
men kann, fo gar mit etwas fchwächern Fernröhren wirklich als Bergader er- 
haben ins Auge fällt. Die dabey befindliche Bergader rk, erfcheint nur halb 
fo erhaben und deutlich, und fie kann aho im Ganzen nicht über 2x0 bis 
300 Fuls hoch feyn, uud fo gibt es im mari ferenitatis, imbrium und im 
oceano procellarum mehrere ähnliche, zum Theil noch weniger augenfällige, 
welche nur unter den kleinften Erleuchtungswinkeln eine matte Projection als 
wirklich erhabene Bergadern geben, und fich nur vornehmlich durch einige 
hier und da in ihnen befindliche höhere Stellen auszeichnen. So fällt alfo 
nach einer geübten Schätzung das Höhenverhältnifs der Mondberge immer 
weiter ab, und es folgt fchon aus diefer vergleichenden Schätzung, dafs man 
unter einer mittelmäfligen Vergröfferung Hügel und Bergadern als erhabene 
Flächentheile erkennen kann, deren Höhe kaum etliche hundert Fufsjbeträgt. 
Eben das ergeben aber mehrere oben fchon angezeigte wahre Meflungen und 
Berechnungen, fo dafs fich allenthalben Uebereinftimmung findet, und fchon 
aus einer folchen Vergleichung der längften und kürzeften Schatten die fehr 
beträchtliche Höhe der höchften Mondgebirge folget. 


$. 368. 
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G. 368. 

Eben fo ift aber auch vorltehende Berechnung für folgende Beobachtung wich- 
tig, welche für dasjenige, was ich in Anfehung fo mancher, nicht in der ver- 
fchiedenen Reflexion des Lichts gegründeten, wahren, zufälligen Veränderungen 
geäuffert habe, einen neuen treffenden Beweis enthalten dürfte. 

Am zo Dec. 1788 Abends 5 U. 30°, 3 Tage x St. nach dem Neumonde, 
fand ich, nachdem fich die Atmofphäre bey fchneedunftiger fchlechter Witterung, 
_ wiewohl nur auf eine kurze Zeit, aufgeheitert hatte, mit ısımahl. Vergr. des 7f. 
Telefcops, dafs die Lichtgränze noch öftlich durch die graue Fläche des Maris Cri- 
fium ging. In der 3 Figur Tab. XXXIV, welche aber wegen der bald nachher 
wieder erfolgten trüben Witterung blofs nach einem genauen Augenmaaffe ent- 
worfen werden konnte, ift folches fo genau als möglich abgebildet, in welcher 
die fehwarzdunkle Gränzlinie die öftliche Gränze der Tagesfeite bezeichnet, von 
welcher das äufferfte Ende der grauen Fläche ebenfalls angelegt ift, deren auf- 
fallende, vornehmlich durch die Bergader e Fig.2 Tab. XXXIII verurfachte Un- 
gleichheit der Lefer nach der Zeichnung felbft beurtheilen mag. 

Bey diefer Beobachtung lag allo noch die ganze übrige, öftlich an der Licht- 
gränze belegene graue Fläche in dunkler Nacht, fn dafs.die hier aufgehende Son- 
ne nur die darin hervorragenden Berge und einige Spitzen der öftlichen Gränzge- 
birge erleuchten konnte. Dicht an der Lichtgränze fand ich in dem fchon erleuch- 
teten Theile in a, und b, zwey verhältnifsmäfig gezeichnete längliche Anhöhen, 
an welchen die Lichtgränze wegftrich, und welche ich anfänglich für erhabene 
Theile der oben fchon mehr befchriebenen, nordöflichen Bergader hielt. Bey 
Vergleichung diefer Figur mit der in der Tab. VI enthaltenen Specialcharte aber 
fand es fich, dafs die hier verzeichneten Gegenftände ihrer Lage nach damit genau 
übereinftimmten, und dafsa und b die wefllichen Wallaufwürfe der beyden Einfen- 
kungen i und k waren, deren öftliche Theile entweder wegen ihrer fehr geringen 
Höhe, oder auch aus zufälligen Urfachen von den Sonnenftrahlen ‚noch nicht ge- 
trotlen wurden. 2 

Merkwürdiger aber waren 3 erleuchtete längliche. Berghöhen d, |,n, welche 
in faft ganz gerader Linie, und zwar d noch eben an der Lichtgränze in der fchon 
erleuchteten Fläche, lund n hingegen in der Nachtfeite ‘deutlich erleuchtet ins 
Geficht fielen, und nach den Verhältniffen ihrer Gröffen abgezeichnet find. Dabey 
war die längliche Berghöhe / ungleich heller, als n, erleuchtet, welche letztere nur ein 
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mattes Licht hatte, und bey Vergleichung mit der Specialcharte T. VI und der nach 
der ıfeu Fig. Tab. XXXIV am 14® Dec. aufgenommenen Zeichnung fiehet man 
mit dem erften Blick unwiderfprechlich gewifs, dafs d das fchon erleuchtete weft- 
liche Ringgebirge des Picard, e der merkwürdige, nach den letztern Beobachtun- 
gen immer heller er[chienene Craterberg, n hingegen ein Theil des Gebirges n war. 

l erfchien- alfo gleich den Ringgebirgen d,a,b, wieder länglich, nicht ring- 
fitmig, und ich laffe es dahin geftellt feyn, ob in diefem Fall, da diefer Crater- 
berg horizontal von den Sonnenftrahlen getroflen wurde, feine abermahlige lüng- 
liche Geftalt aus optifchen Gründen oder andern zufälligen Veränderungen erklä- 
ret werden müffe. 

Da | 8 369. | 
‘Das, was aber bey diefer Beobachtung einen neuen überzeugenden Beweis ent- 
"hält, dafs zufällige, nicht in der verfchiedenen Reflexion gegründete, blofs fchein- 
bare, fondern wahre Naturveränderungen Theile der Mondfläche bald körperlich 
decken und unfichtbar machen, bald ‚aber fi ie überall nicht, oder nur zum Theil 
decken, ift folgender fehr  merkwürdiger Umftand: 

Nach obiger Berechnung und dem augenfälligen Verhältnifs der Lage und 
des Schattens ift der Craterberg | 4674 der weftlicher liegende Berg m aber 
$418 Parifer Fufs hoclı ‚ und alfo m, deffen Lage in der zte" Figur blofs nachricht- 
lich mit m angezeiget ift, nicht nur um # höher als 1, fondern auch überhin um 
wenigftens 2 Linien oder 8 Secunden wefllicher belegen. Er war alfo bey diefer 
Beobachtung nur etwa halb fo weit von derLichtgränze entfernt, als I, und dabey 
auch ehwashöher; unftreitig war er folglich um einen fehr betrichtlichen Theil fchon 
mehr erteuchtet, als I, und mufste um fo augenfälliger feyn, da ernochimmer, wenn 
er nahıe bey derLichtgränze feine Lage hat, etwas heller, als der Berg n, von mir 
beobachtet it; bey dem allen aber fahe ich überall keine Spur von ihm; 
er war ganz unfichtbar. Dals man hier zu der verfchiedenen Reflexion des 
Lichts feine Zuflucht nicht nehmen könne, ift offenbar. Nach allen optifchen 
Geundfätzen mufste er fchlechterdings fichtbar feyn. Es wirkten alfo dasmal 
andere natürliche Urfachen, welche ihn körperlich deckend unferm Auge entzo- 
gen; und dafs wirklich auch bey diefem Berge fich ähnliche Naturbegebenheiten 

“als bey dem Craterberge eriugnen, fällt überhin deutlich genug auf, wenn man 
die $. 375 folgende Beobachtung vom 3 ı fen März 1789 und die ıfeFiur Tab. XXXV 
mit der 3°" Tab. XXXI vergleichet, da er in einer merkwürdig ganz andern Geflalt 

erfchien, 
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erfchien, als er unter einem elike Erleuchtungsw inkel nach der zen Figur Tab. X XXIII 
am zu Dec. und bis dahin immer beobachtet worden war. 

_ Zugleich zeiget aber auch diefer Fall, wie ich oben $. 40 über die Methode 
die Höhe der Mondberge zu berechnen erinnert habe, fehr einleuchtend, was für 
groffen Irrthümern eine Methode ausgefezt feyn müffe, naclı welcher man nicht 
den Schatten eines in der erleuchteten Mondjeite belindlichen Berges und feinen Ab- 
ftand von der Lichtgränze, fondern blofs dann, wann des Berges Spitze in der 
Nachtfeite des Mondes von den Sonnenftrahlen getroffen wird, feinen Abftand von 
der Lichtgränze mifst und darnach feine Höhe berechnet. Gefetzt, der Berg m 
wurde nach einer halben Stunde, da die Lichtgränze ihm noch näher gekommen feyn 
mufste, endlich fichtbar, welches aber wegen bald darauf erfolgten trüben Witte- 
rung dasmal nicht beobachtet werden konnte, und man maals feinen Abftand von 
derfelben und berechnete daraus feine fenkrechte Höhe: fo läfst es. fich fehr leicht 
überfehen, dafs die Rechnung nicht mehr als den ger bis g'eo Theil feiner wahren 
Höhe geben konnte, und man würde der Theorie gemäls geglaubt haben, dafs. 
diefer Berg nicht über 1200 bis 1300 Fufs hoch feyn könne, ftatt dafs feine wah- 
re Höhe beyliufig 5418 Fufs beträgt. ) 


$. 370. 

: (So überzeugend auch fchon die bisherigen Beobachtungen und ihre Refultate 
find, fo kann man doch bey folchen Forfchungen, wo man, der Kurzfichtigkeit 
und fonfigen Schwierigkeiten ungeachtet, die Natur in einem entfernten Weltköt- 
per zu belaufchen fuchet, nicht vorfichtig und forgfältig genug ihren Schritten 
folgen, und deswegen hoffe ich wahren Kennern, welche gern felbft prüfen, 
keinen unangenehmen Dienft zu erweifen, wenn ich ihnen noch die fernern Ba- 
obachtungen vorlege, zumahl da durch diefe die Sache die augenfilligite Evidenz 
erhält. ) 

Am zter Jänner 1789 Ab. 4 Uhr 5‘, 6 Tage 4 St. nach dem Neumonde, da Al- 
hazens Mitte, im Mittel nur zı Secunden, der äuffere Rand des Atlas hingegen: | 
$6 Secunden vom Mondrande entfernt, und die Witterung nicht fehr günftig war, 
erfchienen unter 161mahl, Vergr. gedachte im M. Crifium befindliche Berge nicht 
fonderlich deutlich, und dennoch fiel mir, diefer geringern Deutlichkeit ungeachtet, der 
merkwürdige Craterberg wiederholt mit aller Gewifsheit wieder als ein rander Crater, | 
deffen eingefenkte Fläche wenigflens halb in Schatten lag, ins Gelicht. 
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Am attn Dec. 1788, a: die Gegenftände der Mondfläche merklich deutlicher 
ins Auge fielen, da das Mare Crifium um 20 Secunden weiter vom Rande ent- 
fernt war, und überhin nur 4 Tage 22 St. nach dem Neumonde, mithin unter 
einem merklich geringern Erleuchtungswinkel, da man alles deutlicher fiehet, er- 
fchien er nach Fig. 3 T. XXXII bloß als ein länglicher Berg, welcher nördlich 
einen blofs [cheinbaren, nicht vom Berge geworfenen [chwarzdunkeln Schatten an 
fich hatte; am 2’ Jänner hingegen bey fchlechterer Witterung, 6 Tage 4 St. 
sach dem Neumonde, mithin 30 St. fpäter, da überhin das M. Crifium dem Rande 
näher lag, und folglich unter einem viel gröffern Erleuchtungswinkel, wieder 
deutlich und gewifs als ein runder, halb in Schatten liegender Crater; und eben 
daraus erhellet, wie mich dünkt, deutlich genug, ı) dafs diefe fonderbaren Ver- 
änderungen weder aus der verfchiedenen Heiterkeit unferer eigenen Atmofphäre, 
nioch der verfchiedenen Erleuchtung erkläret werden können, auch 2) dafs diefe 
Zufälligen Veränderungen felbft auf die Farbe und Geftalt des Schattens mit Ein- 
flufs haben müffen, weil diefer Crater am ıgt@ Nov. 1788, da ich ihn endeckte, 
unter dem damahligen geringen Abftande von der Lichtgränze nur einigen merkli- 
chen Schatten hatte, unter dem diefsmahligen ungleich gröffern Erleuchtungs- 
winkel aber halb mit fchwarzdunkelm Schatten bedeckt erfchien. 


$. 371. 

Am 7er Jänner 1789 Abends um 7 Uhr, 3 Tage 2 Stunden nach dem ıf'en NYond.- 
viertel, konnte ich folchemnächft der reinen Luft ungeachtet diefen Craterberg fo 
wenig, als die übrigen Berge, mit Gewifsheit unterfcheiden; es fchien aber mit 
61 mahl. Vergr. des 7f. Tel., als wenn an feiner Stelle ein fehr heller augenfälliger 
Flecken vorhanden wäre, 


Dagegen fahe ich unter diefem fehr groffen Erleuchtungswinkel ı) die beyden 
groffen, dunklern, nebelähnlich nicht fcharf begränzten Flecken in der grauen 
Fläche, welche ich nach $. 362 und 363 am 14°" Dec. zum erften Mahle gefehen 
hatte, und 2) auch die beyden nördlichen fehr unbegränzten Lichtftreiffen. 


$. 372. 

Am ı2tn Jänner 1789 Abends 7 U. 45’ und 9 U. 30‘, 25 bis 27 Stunden nach 
dem Vollmonde, war Grimalds öftlicher Rand 52 Sec. vom öftlichen, und Plato’s 
nördlicher Rand höchitens 4 Min. 40” vom nördlichen Mondrande entfernt, mit- 

e n hin 
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hin waren die Wirkungen der Libration mit denen vom ıgten Dec. Morgens um 

6 U. 45’ bis auf eine unerhebliche Kleinigkeit einerlev. Damalıls gefchahe die 

Beobachtung 23 Stunden und jetzt den 1 2!* Jänner 25 Stunden nach dem Vollmonde, 

und zu beyden Mahlen lag die Lichtgränze weftlich vor der grauen Fläche des 

Maris Crifium weg, nähmlich in einem beyläufigen Abftande von Linien. Eine 

größere Gleichheit des Erleuchtungswinkels läfst fich alfo nicht denken. Am 14" Dec. 

aber war der Erleuchtungswinkel mit dem vom 14° Nov. Abends um 7 Uhr eben. 
falls gleich, und alfo haben wir hier, was in der That Selten zu erhalten flehet, drey 
verfchiedene, über eine und eben diefelbe Stelle unter völlig einerley 

Erleuchtungswinkeln gefchehene, mit einander zu vergleichende Beob- 

achtungen. 

Unter diefen völlig gleichen Umftänden fahe ich nun, und zwar was die Sache 
noch mehr ent/cheidet, diefes Mahl bey dunfliger Luft, anfänglich mit ı34mahl. 
Vergr. des 4füif. und nachmahls mit 161 mahl. Vergr. des zfülf. Telefcops, 

1) zwar die beyden groflen in der grauen Fläche wahrgenommenen dunklern, ne- 
belartig unbegränzten Flecken nach dez.g" Fig. Tab. XXXIV gerade eben fo 
wieder als am 14!e"Dec.; warum fahe ich fie aber nicht unter günftigern Umftän- 
den am 14" November? i 

2) Ob es gleich diefes Mahl dunftig war, fiel mir dennoch der merkwürdige Crater- 
berg I, mit 134mahl. Vergr. des 4füff. Telefcops einige Mahl, wenn auch gleich 
nicht recht deutlich, doch völlig gawi/s als eine runde Einfinkung ins Geficht. Eben 
das war um 9 U. 30’ mit 161mahl. Vergr. des 7füff. Telefcops der Fall, und in 
der Folge fahe ich ihn recht deutlich und immer ungleich heller, als die übri- 
gen benachbarten Berge. Auch fchien er weftlich fchon etwas Schatten zu 
werfen. Warum fahe ich ihn nun unter günftigern Umftänden und völlig gleichem 
Erleuchtungswinkel am ı4t® Nov. Ab. um 7 Uhr, und 14» Dec. Morg. um 6 U. 
as’ ohne allen Crater, blofs als einen länglichen Berg, da ich ihn doch am 14°" Dec. 
fchon als einen Craterberg kannte und ihn mit feit geheftetem Blick beobach- 
tete? 

3) Saheich durch dunflize Luft nicht nur die beyden nördlichen, am rgter Dec. beobach- 
teten, iiufferft unbegränzten Lichtftrei(fen b und cc, fondern auch nunmehr wieder 
mit beyden Telefcopen eine zwar fchwache, aber doch griffe Spur des dritten 
füdlichften, am 14°" Nov. mit beobachteten, am 132 Dec. aber nicht wieder 
gefundenen Lichtftreiffens, und zwar fo gewifs, dafs ich feine Richtung denut- 
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„lich erkannte. Wobey denn noch befonders merkwürdig war; (dafs diefe Rich- 
„tung keinesweges fo, wie ich fie nach der ıfen Fig. Tab, XXXIII am 1410 Nor. 
beobachtet hatte, befchaflen. war, fondern dasmal von den öftlichen Gränzge- 
birgen in gerader Linie bey h gegen den Picard ging und fich an diefem verlohr, 
ftatt dafs am 14%“ Nov. der füdlichfte Streiilen in einer merklich andern Rich. 
tung fat durch die ganze graue Fläche ftrahlte. Auch hier haben wir bey drey 
verfchiedenen , unter einerley Erleuchtungswinkel gefchehenen Beobachtungen aul- 
fallende Veränderungen, und es dürfte um fo weniger einiger Zweifel übrig 
bleiben, dafs auch diele Lichtftreiffen wahre zufällige, wenigftens nicht durch- 
aus in der Verfchiedenheit der Reflexion des Lichts gegründete Erfcheinungen 
>und Veränderungen feyn, da man in ihrer Richtung überall keine Ungleichheit 
der Fläche fpüren kann. ® 
4) Der dunftigen Luft ungeachtet, erkannte ich diefes Mahl die in der füdlichen 
Spitze der öftlichen getrennten Gränzgebirge befindliche Einfenkung und zwar 
öals Einfenkung von ohngefähr 3£° Licht; und auch dadurch wurde meine Ver- 
. muthung, dafs diefe Einfenkung ebenfalls zufälligen abwechfelnden Bedecknn- _ 
gen unterworfen fey, merkwürdig beftätiget, weilich ($. 363) am ı4'** Dec. 
Ab. um 7 U. 28° unter gleichem Erleuchtungswinkel nichts von ihr entdecken konn- 
te, fondern an ihrer Stelle Alles ohne einigen Unterfchied der Farbe als helle 
Fläche fand, da ich doch zu gleicher Zeit den zweyten füdlichften, in der grauen 
Fläche befindlichen dunklern Flecken entdeckte. 
-Das find alfo 4 ganz verfchiedene zufammenftimmende, unter einerley Er- 
leuchtungswinkel und gleichen Umftänden wahrgenommene Fälle, welche au- 
'genfcheinlich von währen zufälligen abwechfelnden Veränderungen zeugen. 


$. 373. 

Am 29%» Jänner 1789 Abends 5 U. 407, 3 Tage 10% Stunden nach dem Neumon- 
de,.erfchienen ferner alle Gegenftünde der Mondfläche mit ı61mahl. Vergr. des 7f. 
Tel. aufferordentlich rein und deutlich; diefe günftige Witterung dauerte indeflen nur 
eine kurze Zeit und ich konnte daher mein Augenmerk dasmal blofs auf den merk- 
würdigften Gegenftand, den Craterberg, richten. Die Lichtgränze lag dasmal nach 
der zwu Figur Tab, XXXIV von & nach 8 zunächft an der grauen Fläche, mitten 
in den öftlichen, und zwar hinter den nächften Gränzgebirgen, und war alfo von 
dem.Ciaterberge dasmal öflich etwa 28 Sec. entfernt. 


Unter 
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Unter diefen Umftänden fahe ich diefen Craterberg fammt der füdlich von ihm 
fortlaufenden Bergader mit aufferordentlicher Deutlichkeit und Schärfe, aber jetzt wie- 
der ohne Crater, als einen länglichen, doch ziemlich breiten Berg. Sein Schatten reich- 
te bis an die öftlichen Grünzgebirge und felbft die Bergader hatte beträchtlichen 
deutlichen Schatten. Dasmal erfchien allo derfelbe unter einem fehr kleinen Er- 
leuchtungswinkel wieder ohngefähr fo, wieich ihn am 2» Dec. Abends und am 
ı4:a Dec. Morgens unter merklich gröffern Erleuchtungswinkeln wahrgenommen 
hatte. Am ıgten Dec, war er nicht fo, wie jetzt, von Welten, fondern von Olten 
erleuchtet und 38 Sec. von der Lichtgränze entfernt. Bis auf eine unbedeutende 
_ Kleinigkeit war allo der Erleuchtungswinkel gleich; aber am ıgten Dec. fahe ich ihn 
rund mit einem in Schatten liegenden Craterbecken, jetzt hingegen wieder als einen längli- 
chen Berg; welches mit den übrigen Beobachtungen ebenfalls vollkommen ftimmt. 


$. 374 

Eben das war am 25fen März 1789 Abends um 6 U. 31’ der Fall, da nach 

der sten Figur diefer Craterberg ebenfalls bey reiner Luft ohne Crater von länglicher 
Geftalt mit 161- und 2ı0mahl. Vergr. des 7f. Tel. erfchien. Auch dasmal mach- 
ten fo, wie eben vorher, die öftliehen Grünzgebirge die Lichtgränze aus, fo dafsdiefe 
bis höchftens auf etliche wenige Secunden Unterfchied gerade eben fo weit, als 
am zen [ünner, vom Craterberge entfernt war. Allein die Libration war dasmal 
merklich anders, als am 2gten Jänner, Damahls konnte zwar, weil die Luft zu 
kurze Zeit hell und rein blieb, Alhazens Abftand vom Mondrande nicht gemeffen 
werden; die Beobachtung gefchahe aber 3 Tage 10% St., jetzt hingegen nur 2 Tage 
23 Stunden mithin ıı Stunden früher nach dem Neumonde, und beyde Mahle war die 
Lichtgränze vom Craterberg bis auf etliche Secunden gleich weit entfernt. Daraus 
folgt, dafs jetzt das Mare Crifium dem weftlichen Mondrande näher als am zyfen 
Jänner lag, fo wie denn auch der Abftand des Alhazen jetzt nicht mehr, als 28 bis 
29 Sec. betrug, und des Mondes fcheinbarer Durchmefler ohngefähr 30’ 35” gleich 
war, ftatt dafs er am zgfe Jänner nur beyläufig 29° 35” austrug. Jetzt war alfo 
der Craterberg,, obgleich fein Abftand von der Lichtgränze dem vom 29*», Jänner 
groffentheils gleich war, dennoch unter einem etwas. kleinern Winkel von den 
Sonnenftrahlen erleuchtet. Nach $. 357 ift aber die graue Fläche des Maris Cri- 
fium öflich zwifchen den Bergadern und dem Gränzgebirge etwas tiefer abgefenkt, 
fo wie diefes unter andern auch daraus erhellet, dals jetzt zwifchen ] und m da, 
wo 
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wo keine Berge find., ‚ebenfalls dunkler Schatten fchthar war,yund daraps Jülgt es 
fich'um fo mehr erklären, warum jetzt diefer ganze, zwifchen,den Bergadern und 
öftlichen Gränzgebirgen befindliche Flächenraum unter. einem groflegtheils gleichen 
Abftande von der Lichtgränze nach der “= Fig, ganz in ‚BehatteaJeg.. ‚welches.am 
2gfen Jänner der Fall nicht war. va Re unaen ai he eos 
$. 375: SPV zii mi 

Das, was aber die Sache flir einen unbefangenen' Forfeher vollends. aufklären 
und auffer allen Zweifel fetzen dürfte, find noch zwey augenfällig: überzeugende, 
vorzüglich wichtige Beobachtungen , die ich eben ihrer Er wegen. nicht 
übergehen darf. ut BIER Sen 

Am 31#e@ März 1789 Nachmittags um $ Uhr 59‘, 4 Tage‘ Ra abch.dem 
Neumonde, als ich mich zu mehrern Beobachtungen anfchickte, »worläufig mit 
ısımahl. Vergr. den Abftand des Alhazen vom Mondrande meflen wollte und bey 
diefer Gelegenheit einen äufferft flitchtigen Blick auf den öftlichen Tlreitdes ‚Maris 
Crifium mit warf, fiel mir fofort mit dem erflen Blich, und zwar koche hellen. Tage 
und Sonnenfcheine 1) der merkwürdige Craterberg, fo wie diefe Sten& in .detfifkn 
Figur Tab. XXXV genau abgebildet it, wieder als ein runder, und zwar :dasmal 
fehr [chwarzdunkler, mit einem deutlichen hellen Bergwalle-Adngebener -Grater: ins 
Geficht, und fo beobachtete ich ihn nicht nur ununterbrochen ieime ‚Viertel@unde 
lang, fondern auch in der Folge bey andern Beobachtungen: bis-gegen : 8ul#hr;) da 
ich der Witterung wegen die Beobachtung fchlieffen mufste.  "Das;-wassbefonders 
meine ganze Aufmerkfamkeit auf fich zog, war der Umftänd,. dafs-fein, Becken, 
wie ich es überall noch nie gefehen hatte, ganz ungewöhnlich, auferörden&lich 
fehwarzdunkel, und zwar ungleich dunkler, als der Schatten der :gräfsteu- Tänferfung 
Picard, ins Geficht fiel, und dafs nur das Becken'der Einfenkung,;f, welche! mit 
dem Craterberge durch die füdliche Bergader verbunden if, 'eine' ähnliche ganz 
fchwarze Farbe hatte; denn in der That fcheint es mir fehr imerkwürdig zu feyn, 
dafs fein Becken felbft bey der erften Entdeckung'und’auch in der Folge, -alsies:nur 
9% Linien von der Lichtgrünze entfernt war, ‘weniger (cheurzdankel imdemur zwi. 
Jehendurch mitten mit einem [chwarzdunkeln Pünctchen, unter dem: diesmahligerrsfehr: gro [fen 
Abflandevonder Lichtgränze hingegen durchgehends fo ungewöhnlich [wcharz- 
dunkel erfehien. Auch verurfachte in der Folge die Befchaffenheit unferer At- 
mofphäre einiges Flimmern, allein nichts defto weniger erkanhte 'ich doch immer 
diefen fchwarzen Crater. .‘ 
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2) War os fehr auffallend merkwürdig, dafs der Berg m, der mir durch die vielen 
feitdem März 1788 gefchehenen Beobaelıtungen und Meflungen fo genau bekannt 
war, und den ich unter fo mancherley Erleuchtungswinkeln immer nur als einen 
einigen lönglichen Berg mit eben derfelben Vergröfferung einerley Telefcops gele- 
hen und fo manches Mahl abgezeichnet hatte, jetzt deutlich, fo wie er in m 
Fig. ı forgfältig verzeichnet ılt, aus zıwey dicht neben einander liegenden „ ihrer Lön- 
ge nach gegen den Craterberg I füdüßlich gerichteten länglichen Bergköpfen befleliend, ins 
Auge fiel, und dafs nördlich an diefen noch ein dritter kleiner, niedriger und unbe: 
deutender, kaum erkennbarer Hügel lag, fo dafs diefe 3 Gegenflände zufammen das. 
jenige ausmachten, was ich bey fo vielen vortreflichen Beobachtungen nur als Auen eini. 
gen länglichen Berg gefunden hatte. 

3) Eben fo merkwürdig war es ferner, dafs. der Berg p einen auferordentlich Parken 
fchwarzen Schatten, die benachbarten Berge m und n hingegen dergleichen überall 
nicht hatten. Dafs das kein wahrer vom Berge geworfener Schatten feyn konnte, 

. fondern eine zufällige Veränderung feyn mufste, wird theils durch den zu groffen 
Abftand der Lichtgränze, theils dadurch einleuchtend, dafs | und m nicht nach 
dem Verhältnifs ihrer oben berechneten Höhe einen ähnlichen verhältlich klei, 
nern zeigten. Ueberhin aber erfchienen auch die Berge n und p etwas anders, als 
gewöhnlich, und. vergleicht man die 4°* Figur Tab. XXXIlI damit, nach welcher 
fie am ızt m Dec. 1788 nur als ein einziger Berg erfchienen, deflen höchfte Pic. 
fpitze zu 10676 Fufs hoch berechnet ift, fo hat es keinen Zweifel, dafs wenig- 
ftens der nördliche Theil des Bergs n, damalıls mit vermeffen worden, und 

. ohngefähr eben fo hoch, als p, feyn müffe. Ueberhaupt fchien auch bey dem 
Berge n, eine zufällige Veränderung mit im Spiele zu feyn. 

4) Sahe ich die längliche Einfenkung d zwar als einen dunkeln Abhang, aber nicht 
fo fchwarzdunkel, als die beyden Crater | und f, welche beyde gleich fchwarze 
Becken hatten. Warum zeichneten fich aber gerade die beyden Crater | und f, 
welche durch die füdliche Bergader mit einander verbunden find, und zwar nur 
dasmal durch ihre fehr fchwarze Farbe aus, und warum find Picard und die Ein- 
fenkung fFnicht eben fo fonderbaren, abwechfelnden Erfcheinungen unterworfen? 


$. 376. 
Schon durch alle diefe Umftände war alfo diefe Beobachtung fehr merkwür- 


dig; aber fie wurde noch überzeugender, als ich des folgenden Tages bey Ver- 
Nnn  glei- 
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. gleichung fand, dafs fie gerade unferteben demfelben Erlenchtangswinkel 
gefthehen war, unter wwelchenn ich hack’ Her’ Zten Ag: VEABORENKIIF änd' fü g66 ‚diefe Ge- 
genffönde am zum Der, 1788; aber gröfstentheils paiiz anders wahrgehoiinen‘ hätte. 
Damahls gefchahe die Beobachtung ’4 Tage 22.56.) jetzt 4 Tagı 43 'S. nach dem 
Nenmonde.  Dämaähls’betrug’der Abftand des Alhazen vom'Mofdrande 10, "jHar 
” Linien. Damahls war zwar der'Cratetberg 45, jetzr hingegen Beyläufig Go Linien 
von der Lichtgränze entfernt; allein diesmahl war die Lichtgränze eines Theils 
fehr ungleich, fo dafs fie nur beyläufig gefchätzt werden konnte, und andem Theils 
gefchahe die Meflung, nachdem es fchon wolkig geworden war, erft um SU: 44), 
fo dafs bey dem erften Anblick der Abftand der Lichtgränze weniger ‘betrug. ‘Ge- 
nug diefes Mahl gefchahe die Beobachtung bis auf ı Stunde Unterfehied nf’ zben 
diefelbe Wechfelzeit, und die Differenz zwifchen beyderley Abftänden des Alhazen 
vom Mondrande betrug nür 3, der Unterfchied zwifchen beyderley Abftänden der 
Lichtgränze aber höchftens ı5 Linien. Geeicher wird man bey fo großen‘ Erlichttngs- 
winkeln, wo es auf einen geringen Unterfthied nicht ankommt, nie Beobachtungen 'verkingen, 
auch mie leicht erhalten Rönmen. Bey fo groffen Erleuchtungswinkeln ift ein [6 geringer 
Unterfchied in Anfehung der Reflexion des Lichts ohne Wirkung, fonft wilrde 
man ftündliche Veränderungen bey den beobachtet werdenden Gegenftänden walır- 
nehmen, welches gleichwohl die Beobachtungen nicht rn AL EL 2 127 
Damahls aber erfchien acad war ed 
a) der Craterberg, den ich doch fchon als folchen kannte und mit feharfen forg- 
' fältigen Blicken mit eben derfelben Vergröfferung delfelben- Telefcops unter- 
fuchte, ohne allen Crater lünglich, jedoch nördlich mit einem merkwürdigen, 
dunkeln, falfehen, nicht vom Berge geworfenen Schatten (SFig: Tab. 
XXXIIT); jetzt hingegen wieder als ein rmmder, mit einem ring förmhigen hellen 
Bergwalle umgebener, ungewöhnlich [chwarzdunkler Crater, der me. ar 
als der Sehatten der Einfenkung Picard war; 

b) damahls fahe ich den Berg m als einen einigen linglichen: Berg aaa ieh ihn 
immer gefehen hatte, jetzt als Zıwey an einander en nn Kleitere Berge mit 
oinem dritten Keinen Hügel; und it el „ol 16a 

c) hatte auch damahıls keiner der übrigen Berge einen merklichen ausgezeich- 
neten, jetzt hingegen der Berg p einen fehr auffallenden‘, ganz’fchwarzdun- 
kelnSchatten, welcher nach allen Umftänden kein wallrer, vomtBerge gdivor- 
fener Schatten feyn konnte, 
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Abm mine Bist: 

Noch ae aher; werden diefe zußlligen. PRIOR a EAEREN 
REIHE . Am 2g%n April 1789 Abends um U: 44, 3 Tage 9 St. nach dem 
Aeumande, da Alhazens Mitte 9% Lin. oder 38 Sec; vom weftlichen Mondrande, die 
diusfferften öftlichen, 'in.der Nachtfeite betindlielten.Lichtpuncte'aber 20 Linien oder 
ı Min. 207, vom.Craterberge entfernt waren, und ale Gegenflände auferardentäch.und 
Zwar seckt auffallend deutlich erfchienen, fand ich.deflen ungeachtet mit 
46ımahl, Vergr,.des 7füff. Telefcops 
) den Craterberg, .‚fo.wie.er in der 21%» Figur Tab. XXXV genau abgezeichnet ift, 
„‚wisder länglich;ohne alen Crater, öflich aber mit dunkelem Schatten, und 
...,50 ‚heobaclıtete.ich ihn nach um g U. 10. Warum fahe ich nun dasmal bey einer 
„fo aufferordentlichen Deutlichkeit, mit welcher ich alle hier befindlichen Gegenftäade 
. .Jammt beyden Bergadern erblickte, diefen Berg wieder-länglich, da doch fein 
„Schatten nicht fo breit war, dals er den ganzen Crater und .deffen öfßlichen Wall 

„ bedecken konnte? = 

2) Hatten &eyds'nordöftlich dabey belegene Berge n und p eben viel Schatten; und 
eben auch daraus ergibt es fich unter Vergleichung mit der vorigen Beoback- 

. tung.’ daß.der,Fig..ı an dem Berge p bemerkte ganz fchwarzdunkle Sierage 
kein wahrer, fondera eine zufällige Erfcheinung war. 

3) In diag die bekannte groffe Einfenkung ganz in Schatten und zeigte nordöftlich 
bey.d wirklich einen «ingförmigen Wal, den ich bis dahin noch nie fo genau 
wahrgenommen hatte, und welcher ebenfalls abwechfeladen zufälligen Be- 
..deckungen,ausgefetzt.foyn dürfte, 

4yıln # und ß waren in den Gränzgebirgen zwey ganz in Schatten liegende Ein- 
fenkungen fichtbar. . # if fchon Tab. VI in der Specialcharte mit verzeichnet und 
war mir aus-den fämmtlichen übrigen Beobachtungen bekannt, ob fie gleich in 
einigen Zeichnungen, wo es nicht darauf ankam, nicht. mit angelegt ift; von 
„ sihingegen fand.ich in,meinen fämmtlichen Beobachtungen keine Nachricht, 

‚ dafsich Ge jemahls fchon gefehen hatte. Wahrfcheinlich verhält es fich damit 
eben fo, als mit der Einfenkung d. 

5) Dahingegen' merkte ich-bay einer fo groffen Deutlichkeit nicht, dafs der Berg m, 
welcher: vor 4 Wochen ein einziges Mahl aus 3 au zulammengefetzt erfchien, 
diefe. Geftalt noch ‚hatte; 


Nnn2 6) Vor- 
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on Vorzüglich merkwürdig waraber, eine ganz sasEk/theining: |,Seit:einein halben 
Jahre hatte:ich upunterbtochen , und:unterifo. mancherley;, auch ebendefifelben 
Erleuchtungswinkeln den:merkwürdigen Gtaterbergiauf dasıforgfältigfte uhter 
fuchet, und auffer den in den Zeichnungen enthaltenen Gegenftänden,, fonft 
überall nichts zunächft bey ihm gefünden, da mir doch jeder Flächenpunct unter 
gleichen Erlenehthrikswinkehh, "f6'öft' ind! 6 Yhaniche' Stande het Bei’ derfel. 
"ben Vergröfferung ‚deffelben Telefcops vor Augen gewefen war,’ ind jetzt ber 
auf einmahl füdlich elwa $ Ser. oder beiylöufig 2 deutehe Meilen’ von folchen Berge entferit, 
mit völliger Gewifskeit imd ‘Deutlichkeit‘ bey Y ein neuer flach erhabtner Gegenfäind in’ det 
"grauen Fläche fichtbar, der deutlich einem länglichen., | grauen , midrigen‘ Berghägel gldch, 
nnd atich wahrfcheinlich ein folcher IR, Nafıre er nicht etwa eine auf v en 
Bedeckung gewefen feyn Jollte. 
$. 378. win ab Sen Aiemudbuh 
' 'Dafs die dergleichen zufällige, abwechfeinde Holehuizch auf der" Möndfläthe 
wirklich vor fich gehen, zeigte fich in der Folge mit noch gröfferer’ Gewifshieie 
Am ajfen Sept. i789 Abehds um 8 Uhr, da Alhazens Mitte 27 Linieh’'von 
weftlichen Mondrande entfernt war, 8 Stunden vor der erflm Quadratdr, 'ühter ei- 
nem fo groffen Erleuchtungswinkel, unter dem ich noch 'niemähls‘den' Cräterberg 
deutlich zu erkennen vermögend gewefen war, Tale ich ihn fofortinitÖbeyden 
Telefcopen, und’ Zwar mit feinen runden Cräter völlig deutlich’und gewiß} "indeffen 
erfchien das Becken des Craters nicht fehwarzdunkel, fondert däsimal mir jo) ie 
ich es oft gejehen, wieder dankelgrau. Aber noch mehr. Jetzt fiel mir mit’ısimahli- 
ger Vergröfferung des 7füfl. Telefcops nach der zrer Figur dicht: Oftich’ Heben dei 
Craterberge vom a bis b, :an einer Stelle, ’die ich ein Jahr/hindurch unzännge Mehr 
ftundenlang und unter den günfligften Ufnftäinden vor Augen’ gehrbt HABE) Sngais 
neuer, groffer, erhabener, wolkenähnlicher "Berghügel fehr döitlich" mr Gefecht ‚RR eben % 
breit, als der ganze Craterberg, aber dreymahl fo lang war, und eben cine folche BrEWe Parbe 
als die übrigeGrundfläche hatte, a gg etıras ‚Mir, ser md’ ur ah wahrer Berg- 
hügel erfehlen. ; ‚silor zonia sdıel unn 1lafı 
Des folgenden Abends um $ Uhr ı& "Snendin nach dem hen Mondikrirt/ in einen 
Mondalter, und unter einem fo ungewöhnlich groffen ' Erleuchtangswinkehjöhnter 
dem ich felbft mit dem 7füfligen Telefcop noch nie den Craterbatg deutlich güfehen 
hatte, fahe ich ihn hierauf, ungeachtet es dunftige Witterimg"war, 'iiit vg4mahl; 
Vergröfferung des 4füffigen Telefeops wirklich deuttichwieder als einer undeh 
grauen 
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grauen (Crater,isiäd insder Folgefogar um die Zeit desVollmörrdesjwön dem grhuen 
wolkenähblichen: Berghügel hingegen fandıtch inider Folge überall nichts wiedir ' Er« war 
rege einer, er ee wieder . 
EHEN 5D a) dl“ h re 72.105 LAN 
tar F9aspıngr baj ılinb im e ne, Pr ige Belsimur ı 

Hm Dh äme die über,einen fe-kleioen F Hchearaum angefiken E Beobach- 
tungen, fo,merkwürdig fie auch.find, endlich zu ermilden, breche ich hier ab, 
Gern enthielt ich mich aller Beurtheilung; denn, erft. dann. wird man ‚mit ‚mehr 
Gründlichkeit und, Gewifsheit zu urtheilen vermögend feyn, wann man auf. ähnli- 
che,Art, die, ‚ganze Mondfläche forgfältig unterfuchet haben wird... Allein einmahl 
wird. falches;in Hinficht.auf die noch weiter folgenden, über: andere Flächentheile 
bewerkftelligten, ähnlichen Beobachtungen nöthig, und dann find auch meines 
Bedünkens diefe Beobachtungen wirklich zu.neu und wichtig, als dafs fie nicht 
eine Vergleichung mit, den von:andern.Beobachtern über die Fläche des Maris Cri- 
fium bewerkftelligten.ältern.Beobachtungen. verdienen follten. Eben durch eine 
folcheCritik wird unfere Einficht in das Ganze, und die Naturgefchichte des Mond- 
körpers.nach und nach immer mehr und mehr erweitert. 

Wahr ift es, dafs die Wirkungen einer verfchiedenen Lichtreflexion fehr man- 
nigfaltige und, fonderbare, fcheinbare Veränderungen veranlaflen, und ftellt man 
fich die:Mondfläche,, um feiner Einbildungskraft darunter zu Hülfe zu kommen, 
als eine Art eines verglafeten Körpers oder einer rohen Spiegelmaffe vor: fo wür- 
den wir freylich einen. und eben denfelben Flächenpunct. eben fo unter verfchiede- 
nen Erleuchtungswinkeln bald helle, bald dunkel fehen, als uns.ein von der Sonne 
beichjenenes Fepfter bald-helle, Bald dunkel.ins Auge fällt, je. nachdem wir unfere 
Stellung gegen daffelbe verändern, ‚ Allein unftreitig.hatman wohl bisher von den 
fcheinbaren Veränderungen der Mondfläche bald zu. viel, bald zu wenig.der ver 
Ichiedenen Reflexion zugefchrieben. 

FAR, kann .diefe unter fehr merklich verfchiedenen Erleuchtungswinkeln ‚die Ge- 
ftalt und Farbe eines reflectirenden Gegenftandes merklich verändern; aber dann 
mufs ı),zwilchen, den Erleuchtungwinkeln ein 'beträchtlicher Unterfchied feyn, 
und dann kann doch auch -2) die ganze Geftalt nicht leicht folcher Maaflen fchein- 
bar verändert. werden, -dafs wir z. B. flatt einer vorhin gefehenen runden crater- 
ähnlichen dautlichen Einfenkung nun auf einmahl einen langen Berg wahrnehmen. | 
Wäre .das-Erftere ‚nielit- erforderlich, ‚fo würden wir; wie ich gehöriges Orts fchon 

Non 3 erin- 
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erinnert hahe, y ‚ährend einer ununterbrochen viele Stunden fortdauernden. „Mond; 
beobachtung , bey einem und eben demfelben Gegenftande, der, Mondfläche ‚die 
auffallendeften und fonderbareften Abwechfelungen , und zwar nicht ‚nur,bey; eini, 
gen, fondern ziemlich allgemein bey fehr vielen Gegenftänden wahrnehmen mül- 
fen; allein noch niemahls habe ich bey-meinen mehrjährigen Beobachtungen wäh- 
rend einer und.eben, derfelben mehrflündigen Beobachtung .dergleiehen: auffällende 
Abwechfelungen bemerkt, auch, blofs die Veränderungen des Lichts und-Schat; 
tens ausgenommen, felbft bey denjenigen Gegenftänden nicht, ‚welche ‚unteriei- 
nem Sehr kleinen Winkel. erleuchtet. wurden, wo.doch die Wirkungen. einer ver 
fchiedenen Reflexionam augenfälligften feyn müffen. Wäre,hingegen das Letzterer 
fo würde fich folches an fehr vielen Stellen unter merklich verfchiedesen: ‚Erleuch. 
tungswinkeln offenbaren. W arum hat man aber feit Hevels Zeit. noch. iiumer 
alle bekannten riagförmigen Einfenkungen unter denjenigen kleinern, Erleuchtungs: 
winkeln, unter welchen fie ich durch Licht und Schatten deutlich auszeichnen i 
fo und nicht anders gefehen? Warum habe ich die im Hevel:entdeckteinene, Ein 
fenkung feit der Zeit ihrer Entdeckung unter allen Erleuchtungseinkels und Librationt 
umfländen immer deutlich, zwar nach der verfchiedenen Libration bakd'fchmäler; 
bald breiter, aber unter nicht zu groffen Erleuchtungswinkeln, felbft dann, wadn 
Grimald dem Mondrande aufferordentlich nahe war, immer ofına, al, Abwechfelung 
als Einfenkung, und nur ein einiges Mahl, nähmlich am 14:2 Oct: 1788; nur nch 
Stunden vor dem Vollmonde, als einen fchmalen langen Berg gelehıen ‚da dech. He- 
vels neuer Crater dem Mondrande und zu dergleichen. Täufchungen ‚gefchickter 
liegt? Und warum habe ich nach Tab. VI nicht bey den .craterähnlichen-übrigen 
im Mari Crifium befindlichen Einfenkungen z. B. h,i,k, (, ,,. eben. dergleichen 
abwechfelnde Veränderungen wahrgenommen, da ich fie.doch immer bey fo, vie- 
len, unter den meiften Erleuchtungswinkeln angefellten Meobachangen chen fo 
gut, als den Craterberg, im Geficht hatte? sein: 
Ueber. das Alles aber wird. die Richtigkeit folcher ne dureh. die 
Nebenumftände beftimmt, unter welchen fie mehrmahls wiederhelet werden; uud 
diefe find bey obigen Beobachtungen folcher Art, dafs, wenn ma» fe; in ihrem; gan: 
zen Zufammenhange prüft und mit einander vergleichet, -. fchlechterdings:; kein 
Zweilel übrig bleiben kann. Will man den Grund diefer Verändezungen-.in-der 
verfchiedenen Reflexion fuchen, fo wird man dadurch: widerlegt, dafs. die Beob- 
achtungen mehr, als einmahl, unter gleichen Erleuchtungswinkeln gelchehen, (md; und 
will 
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will man zu der Verfchiedenheit unferer Atmofphäre, der Höhe des Mondftandes 
und der Deutlichikeit feine Zuflücht nehmen, fo ergeben fofort wieder andere Um- 
ftände, dafs folches bey diefen Beobachtungen der Fall nicht war. 


FIT FR LAU 5ER 6. 380. 
.Unfreitig gewiß waren alfo obige unter gleichen Erlenchtungswinkeln und 
Umftänden wahrgenommene, fehr merkwürdige, abwechfelnde Veränderungen 
nicht cheinbare,, in der täufchenden Kraft einer verfchiedenen Reflexion des Lichts gegrün- 
dete, fondern wahre; und dann müffen fie entweder in einer wahren Veränderung und Um- 
fehafung' der Mondflüche felbf, oder in andern zufälligen Naturwirkun- 
gen gegrindet feyn, durch welche die Mondfläche felbfl, ihrem einmahligen Baue nach 
überall nicht, oder wenigflens nicht merklich umgefchaffen wird. Erfteres aber, welches 
ich bey der im Hevel neu entdeckten Einfenkung zu vermuthen die gegründetefte 
Urfäche habe, fällt bey diefen Beobachtungen ganz, wenigftens gröfstentheils 
weg ‚’weib man fonft wegen der fortdauernden Abwechfelung, auch immer fort- 
dauernde gewaltfame und ungeheure Revolutionen der Mondfläche felbft gegen 
alle Walırfcheinlichkeit dabey annelımen müfste, und fo bleibt blofs das Letztere 
übrig. 

.»  Gefehlt würde es feyn, wenn wir uns vorftellten, dafs die Natur auf den Flä- 
chen anderer Welltkörpergerade eben fo, alsaufunferer Erde wirken müffe, vielmehr 
offenbaret fich in dem ganzen Werke der Schöpfung, fo weit wir diefes entfernt 
kennen, ‘fo wie auf unferer Erde, eine augenfällige analogifche Mannigfaltigkeit. 
Einheit in'anüberfelibarer Mannigfältigkeit ift meines geringen Bedünkens das Ge- 
fetrp welches die Natur und ihren unendlichen Urheber noch mehr verherrlichet; 
allein diele Mäntigfaltigkeit ift analogifch, weil wir in der ganzen Schöpfung, fo 
weit’wir fie entfernt zu durchforfchen vermögend find, eine gewiffe' allgemeine 
Aehnlichkeit finden, Wir find alfo zu analogifchen Schlüffen, in fo fern fie mit 
 Vorficht'gefolgert werden, berechtiget, und ohne Analogie würden wir für die 
einzeläen Nätürsegenftifide der Mondfläche nicht einmahl Sprache und Nahmen 
haben Nicht einmahl Luft, Waffer, Feuer, Erde würden dem eingebohrnen 
Näturforfcher der Mondfläche im ftrengen Verftande als Ausdrücke genügen, mit 
welchen man etwas Aelinliches von Luft u. f. w. bezeichnen könnte. 

\os/$chöm nach’ diefer: allgemeinen Analogie kann man mit gutem Grunde bey 
jeden Melckörper und alßß-atıclı bey dem Monde’ eine Atinofphire vorausfetzen. 
Eu Nur 
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Nur müfs nian fich nicht gerade eben einen folchen Dunitkreis darunter denken; 
als der ift, welcher unfere Erde zunächft aumfchlieflet. Unter Atmo/phäre denke 
ich mir weiter nichts, als das körperliche Welen, durch welches Weltkörper auf 
einander wirken, in fo fern diefes einen Weltkörper zunächft umgibt, und mit 
Theilen, welche fich von derFläche des Weltkörpers auflöfen und in felbiges über. 
gehen, vermifcht ift. Nachdem alfo die Beftandtheile, aus welchen die Fläche 
des Weltkörpers beftehet, von den Beftandtheilen unferer Erdflüche verfchieden 
find, nachdem muß es auch die Atmofphäre feyn. Wollten wir uns daher unter 
der Mond-Atmofphäre, oder nach dem eben erwähnten Begriff’ unter der ‚Scleno- 
phäre eben einen folchen Dunftkreis, als den unfrigen denken; fo würden wir nicht 
einmahl von der Erfahrung, nach welcher Einige ein wahres glimmendes Feuer 
im Monde gefehen zu haben behaupten, auf das wirkliche Dafeyn einer Atmo- 
fphäre zu fchlieffen berechtiget feyn, weil Mondfeuer vielleicht dem Feuer der 
Sonnenftrahlen ähnlich, auch unter der exantlirten Glocke brennen könnte. Dafs 
aber die Beftandtheile der Mondfläche von denen unferer Erde fehr verfchieden 
feyn mülffen, zeigt nicht nur der ganze Mondbau, fondern auch der Umftand; 
dafs man in feiner -Atmofphäre bis jetzt noch niemahls eine eben fo merkliche 
Dämmerung, noch gegen feine Lichtgränze hin ein eben fo äufferfl matt, abfallen- 
des Licht wahrgenommen hat. 
$. 380. E 
Wird diefe vernünftig eingefchränkte Analogie vorausgefetzt, foift es fehr leicht 
begreiflich, dafs die Selenofphäre im Allgemeinen zwar völlig durchfichtig ,; dabey cber 
dennoch bald mehr, bald weniger, durchfichtig, abwechfelnden Veränderungen, und felhfl bald 
hier, bald dort, fehr flarken Verdickungen ausgefetzt [eyn kann, welche bald hier bald dort 
einen kleinen Theil der Mondfläche bald decken, und zwar bald mehr bald weni- 
ger, bald heller bald dunkler decken, bald aber auch nicht decken, olıne dafs wir 
. deswegen auch eben fo, wie in unferer und der Jupiters - Atmofphäre beträchtliche, 
zum Theil ganze Zonen deckende Fleckenftriche wahrzunehmen brauchen, (Eben 
fo fafslich wird es uns alsdann, dafs auf diefe Verdickung und Wiederaufheiterung 
vornehmlich die natürliche Befchaffenheit und das Clima einze'ner Flächent heile , der- 
gleichen die Mondgebirge und Einfenkungen find, ja felbft auch die Wechfelzei- 
ten des Mondes Einfluls haben können, und dafs es überhin noch andere, uns un- 
bekannte, nicht blofs atmofphärifche Naturwirkungen geben kann, welche der. 
gleichen atmofphärifche Decken unmittelbar veranlaffen. So fehr verfchieden auch 
un- 
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usfere. Erdatmofphäze ‚von.derSplenofphäre.ifbs, Jp.würden wir dennoch-auch auf 
unferen Erdfläghe „wenn wir fie,ans dem. Monde oder dach. in.einer hinlänglichen 
Entfernung. ihren, kleiner, Theilen nach beabachten köpnten,, ‚völlig ähnliche, ja 
wahh völliggleicherabwechfelnde ‚Naturfgenen erblicken ,; als ‚die in ‚obigen Beob- 
‚achtungenientkaltenan;find., ‚Wie manche, einzeine-ebirge,und ayeh. felbit ebene 
Flächen unferer Erde gibt, es.nicht» welche ..oft, ‚während dafs, die.ganze übrige 
Atmofphäre heiter. it, ‚ganz, oder auch nur zum Theil in Nebel eingehüllt find, 
‚2 Buunfer:Brecken, wenn er nach dem Sprachgebrauehe der Harzgegend. brauet? 
Den-Nachbasen,find. dergleichen. Gebirge nach. ihren, abwechfelnden atmofphäri- 
fchen Verindenungen eftı die beiten Barometer *.. ‚Natürlich ‚würden wir derglei- 
‚eher IGebirgeaus;dem Monde betrachtet, bald ganz, bald nur zum ‚Theil, und in 
fsheihbar: verändangt Greftalt,, bald aber auch gar. nicht fehen noch unterfcheiden 
Kine) mei Sim orig u 
ii Ua Kanıan Greta g a8: 
baWrerideribik nün diefe aber auf'die mannigfaltigen Hekwördigkehie obi- 
der kubköhhurigen air, fo'läfst fich im Allgemeinen Alles fehr fafslich erklären; -und 
eben deswegen, weil fonft nichts übrig’ bleibt, woraus diefe höchft fonderbaren 
Erfeheifungen'erkläret werden könnten ; ift die Wahrfcheinlichkeit für. die Rich- 
tigkeit diefer einigen übrigen Erklürungsart fchon ungemein grofs, durch die voll. 
kommene Zufammenftimmung aber der noch folgenden weitern von mir bewerk. 
itelligten Beobachtungen fowohl, als derjenigen ältern, welche auch von. andern 
Beobachitern und zwar zum Theil fchon im vorigen Jahrhundert angeftellet wor. 
den, \dükrfte'diefe Wahrfcheinlichkeit vollends bis zu einem folchen Grade dringend 
werden! Vahls! fie faft einer‘ ka überzeugenden. Gewifsheit Be ri 
werden'Rahh." 
Dann’ Wird’es nach ade W ahefcheinlichkeit fehr fafslich, uNr s 
i) \iräram der’Berg'm, welcher unter allen Erleuchtungswinkeln als ein längli- 
cher Berg erfcheinet, und: nach der $. 366 angezeigten Berechnung um # höher, 
rastet fe gedacht’ merkwürdige Cratetberg ift, a) nach der zwen Fig. T.XXXIV 
Am 'zöreiDec, 188 nicht gleich diefem und dem Bergen in der Nachtfeite des 
"Mondes fichtbar'war, da ’er doch zunächft an der Lichtgränze lag und nachı fei- 
ner Fe und Lige vor beyden andern von den Sonnenftrahlen vorzüglich getrof- 
i ylal. ‚NnRH MIULF HAN. fen 
© eher! Nr onitihkaietbe ERTE hs The 1. $..187. 
Er 000 
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fen werden mufste. Vermuthlich deckte eine atmofphärifche Verdickung feinen 
Gipfel folchergeftalt, dafs die dahin fallenden Sonnenftrahlen zu fehr gefchwä- 
chet wurden, als dafs diefer Berg gleich den beyden andern als ein Lichtflecken 
hätte erfcheinen können. b) Warum gerade diefer Berg, welcher den ganzen 
Winter hindurch unter fo mancherley Umfländen immer nur als ein einiger Berg 
erfchienen war, am 31ea März 1789, auf einmahl mit vieler Deutlichkeit aus 
zwey länglichen Hauptbergen und einem fehr kleinen Nebenkopfe zu beftehen 
fchien. Vielleicht war das feine wahre Geftalt, undes erfcheint diefer Berg ge- 
wöhnlich durch eine leichte atmofphärifche Decke etwas undeutlich, als ein 
einiger länglicher Berg. Wahrfcheinlicher it es mir indeffen, dafs weil diefe 
Geftalt von fo vielen Beobachtungen nur eine einige Ausnahme ausmachte, fie 
blofs das Spiel einer zufälligen atmofphärifchen Veränderung feyn mochte. 


2) Ises begreiflich, warum ich nach der 3e« Fig, Tab. XXXII in d einen einer 
dunkeln Einfenkung gleichenden Schatten fahe, den ich bey den vorherigen 
Beobachtungen nicht wahrgenommen hatte, und warum ich in der Folge unter 
ähnlichen Erleuchtungswinkeln an diefer Stelle bald eine wahre, mit einem ring- 
förmigen Walle umgebene Einfenkung falıe, bald nicht fahe. 


3) Eben fo konnten die unter einerley Erleuchtungswinkeln bald fo bald anders, 
bald unter diefer, bald unter einer ganz andern Richtung, im Mari Crifium 
wahrgenommenen, Aufferft unbegrinzten Lichtftreiffen vielleicht gröfstentheils 
in zufälligen atmofphärifchen Veränderungen und Erfcheinungen ihren Grund 
haben. Dafs dergleichen Lichtftreiffen wenigftens gröfstentheils in zufälligen 
Naturwirkungen gegründet find, bezeuget die $. 255 [chon angeführte Bianchi- 
nifche Beobachtung. Schon dort habe ich nach topographifchen Gründen dar- 
gethan, dafs der von Bianchini den ı 6" Aug. 1725 in der innern ebenen Fläche 
des Plato wahrgenommene Lichtftreiffen nach dem Naturbau diefer Fläche und 
der fie begränzenden Ringgebirge fo wohl, als nach dem damahligen fehr ge- 
ringen Erleuchtungswinkel nicht Sonnenlicht feyn konnte, fondern eine zufäll'- 
ge Naturwirkung zum Grunde haben mufste; und weder Bianchini felbft, roch 
ein anderer Beobachter nach ihm hat diefen ähnlichen Lichtftreiffen in der 
Folge jemahls wieder wahrgenommen. Eine ändere hieher gehörige Beob- 
achtung eines merkwürdigen Lichtftreiffens wird unten $. 394 in ihrem Zufam- 
menhange bemerkt. 


$. 383. 
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Auf gleiche Art laffen fich auch die beyden Fig. ı und Fig. 4 Tab. XXXIV 
mit verzeichneten, in der grauen Fläche des Maris Crifium wahrgenommenen 
ungleich dunklern, nebelartig unbegränzten Flecken erklären; imgleichen die un- 
ter gleichen Erleuchtüngswinkeln und Umftänden beobachteten zufällig abwech- 
felnden, höchftfonderbaren Erfcheinungen des merkwürdigen Craterbergs, fammt 
der ganz neuen Erfcheinung des am 28er April 1789 auf einmahl fichtbar gewor- 
denen, und vorhin niemahls wahrgenommenen kleinen grauen Berghiügels y Fig. 2 
Tab. XXXV, an deflen Stelle fich in der Folge am 2;*e= Sept. 1789 ein wenigftens 
zehenmahl gröfferer zeigte. Möglich ift es immer, dafs diefe fcheinbaren Berghi- 
gel, fo deutlich fie auch ins Geficht fielen, überall keine Hügel der Mondfläche 
felbft, fondern gleich dem Fig. 3 Tab. XXXIII lit. g verzeichneten blofs fcheinba- 
ren, falfchen Schatten des Craterberges, weiter nichts als zufällige atmofphärifche 
Erfcheinungen waren. Wenigftens rathe ich einem jeden Beobachter auf derglei- 
chen ungewöhnliche und unbekannte Schatten und Gegenftände ein vorzügliches 
Augenmerk zu nelımen. 

Bedenkt man ferner, dafs der merkwürdige Craterberg, welcher unter glei- 
chen Erleuchtnugswinkeln und Umftänden bald als ein länglicher, bald als ein 
runder, mit einem wirklichen fehr augenfälligen eingetieften Becken verfehener 
Berg erfcheint, nach genauer Meflung und Berechnung 4674 Par. Fufs hoch, im 
Durchmeffer etwa ı$ geographifche Meilen grofs it, und auf feiner Oberfläche 
einen tiefen, von einem ringförmigen Bergwalle eingefchloffenen Keffel hat: fo 
wirdesleicht begreiflich, dafs fich bisweilen aus diefem craterähnlichen Becken gleich 
unfern Erddämpfen gewifle uns unbekannte Flächentheile abfondern, in die Atmo- 
fphäre übergehen, und bald mehr bald weniger, einen bald gröffern bald kleinern 
Theil des Bergs und feines Craters fo lange deckeni und unfichtbar machen kön- 
nen, bis fich wieder die Selenofphäre aufheitert, da denn der Berg, welcher 
während folcher Bedeckung nur zum Theil, mithin nicht rund fondern länglich 
fichtbar war, wieder in feiner völligen natürlichen Geftalt als ein runder Crater- 
berg ins Gelicht fällt. 

$. 384. 

Ueberdenktund vergleichet man indeffen den wirklich ganz fonderbaren Contraft 

aller über diefen Craterberg bewerkftelligten Beobachtungen: fo fcheint derfelbe, 
befonders wenn man dabey den wirklich recht ausgezeichnet vulcanähnlichen Bau 
000 2 diefes 
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diefes Bergs und feine fcheinbare Verbindung mit der Bergader q und der gleich- 
falls craterähnlichen Einfenkung f, mit in Erwägungziehet, wirklich einen von der 
Natur felbft gegebenen Wink zu verrathen, nach welchem wir bey diefem Gegen- 
ftande, ohne der Sache Zwang anzuthun, nicht wohl’ zu blofs atmofphärifchen 
Veränderungen unfere Zuflucht nehmen können, In der That find diefe Beobach- 
tungen zu fignificant, als dafs fie nicht, wo nicht eine dringende Wahrfcheinlich- 
keit, doch wenigflens die Möglichkeit noch ganz anderer vielleicht dabey mit im 
Spiele gewefenen Naturwirkungen anzeigen follten, und die Natur fcheint gleich- 
fam an diefer kleinen Stelle in einer befondern Gährung gewefen zu feyn. 

Dafs die Mondfläche ihre jetzige Geltalt durch Ernption erhälten habe, wird 
wohl niemand in Zweifel ziehen, der fich mit der Mondfläche auch nur einiger 
Maaffen bekannt gemacht hat. Schon der bloffe Anblick der bisherigen felenogra- 
phifchen Generalcharten kann uns davon überzeugen. Dals es hingegen auf der 
Mondfläche nach dem Verhältnifs des Ganzen nur wenig Stellen gibt, welche mit 
der Befchaffenheit unferer Erdfläche folcher Geltalt in nähere Vergleichang ge- 
ftellt zu werden verdienen, dafs man auch auf eine völlig ähnliche Entftehungsart 
zu fchlieffen Urfahe haben möchte, darüber dürften wohl fchon die in der erften 
Abtheilang diefer Fragmente vorgelegten Specialcharten fammt den dazu gehöri- 
gen mannigfaltigen Bemerkungen unwiderlegbare Beweife enthalten, und meine 
übrigen bereit liegenden topographifchen Charten, befonders von dem füdlichen 
Mondländern dürften folches vollends auffer allen Zweifel fetzen. Hier ift indef- 
fen noch nicht der Ort über Selenogenie etwas Allgemeines zu folgern, und rath- 
fam ift es fich vorerft noch immer blofs an Beobachtungen zu halten. 


$. 385. 

Meine Abficht ift es alflo keinesweges zu voreilig wirkliche Mondvulcane zu 
dichten. Zergliedert man aber die Mondfläche fehr genau und topographifch, fo 
kann man gewils faft unzühlbare kleinere Flüchentheile nicht verkennen, welche 
von valcanähnlichen Eruptionen evident genug zeugen. Nur verbinde ich auch 
hier mit einer vulcanähnlichen Eruption einen eben fo allgemeinen Begriff, als mit 
‚der Mondatmofphäre, und glaube nicht, dafs wenn die Natur im Monde durch in- 
nere in Gährung gekommene Naturkräfte vulcanähnliche Auswürfe, Erfchütterun- 
gen und Einftürzungen wirkt, fie dabey gerade eben fo, als bey unferm Aetna und 
‚Vefuy zu Werke gehen, Lava ftrölımen, und Bimfenfteine, Kohlen, Afche und 

76 6 
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fo weiter dabey auswerfen müffe. Vielleicht haben bey dergleichen Eruptionen, 
ganz ardere unbekannte Naturkräfte und Beftandtheile gewirkt ‚und wirken noch 
ferner. Wenigftens’dünkt mich, dafs unfere Chemiker'nicht beftehen würden, 
wenn fie dort die Mafle eines ringförmigen Craterbergs nach ihren über.und neben 
einander liegenden Schichten analyfiren follten, und dafs mancher Verehrer der 
phyfifchen Sternkunde, wenn er die eigentliümlichen Naturfcenen der Mondflä- 
che in der Nähe betrachten könnte, fich eben fo wundern würde, als der wilde 

Americaner über den Anblick eines Spanifchen Linienfchiffes erftaunte, unter 

welchem er fich ein groffes Canot vorgeftellt hatte, Wenigftens kann man nach 

einem folchen blofs allgemeinen, analogifchen Begrifl' in dem vorliegenden Falle 
den ganz befondern Contraft obiger Beobachtungen aus einer vulcanähnlichen Gäh- 
rung fehr fafslich und leicht erklären. Die Gründe dafür find folgende. 

ı) Der Bau diefes beträchtlich hohen Bergsiift gleich vielen andern, die ich bis 
jetzt unterfuchet habe, vorzüglich vulcanähnlich, und nach feiner oben .be- 
fchriebenen Geftalt fcheint diefer Berg wirklich durch eine Eruption entftanden, 
und nach und riach bis zu einer fenkrechten Höhe von faft 000 Fufs aufgewor- 
fen zu feyn. Bis jetzt kenne ich auf der ganzen Mondfläche nur noch einen 
zweyten Crater, der in Rückficht feines geringen Durchmeflers und der be- 
trächtlichen Höhe feiner ringförmig aufgeworfenen Bergmaffe diefem ähnlich 
ift. Esilt der Craterberg ß Tab. XVI, der aber nach $. ı88 nur 3502 Fufs hoch, 
und deffen Crater auch nicht fo tief ift, fondern einem fehr flachen: Plattform 
gleichet. : 

2) Erfchien er unter gleichen und ähnlichen Erleuchtungswinkeln bald als. ein längli- 
cher Berg und in diefem Fall einmahl mit einem falfchen dunkeln Schatten, 
an einer Stelle, wo kein Schatten möglich war; bald wieder in feiner. wahren 
Geftalt als ein runder Craterberg, und dann war fein Crater, wie.obige Beob- 
achtungen ergeben, bald nur von grauer Farbe, in welcher ich jedoch mitten 
einen dunkeln Punct fahe, bald von dunkler und zweymahl vollends von ganz 
fchwarzdunkler Farbe, ohne dafs nach irgend einiger Wahrfcheinlichkeit die 
Verfchiedenheit der Erleuchtung die Urfache davon feyn konnte. 

3) Seine abwechfelnden Geftalten veränderten fich, wie infonderheit die Beobach- 
tungen vom 14! und ı str Dec. ergeben, fehr oft, und einmahl, daer als ein 
länglicher Berg fichtbar war, fahe ich einen dunkeln Einfchnitt auf. domfelben, 
der aber fofort wieder verfchwand, - Anch kam er mir in der Folge: der Beobach- 

0003 tungen 
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tungen dann, wann er als Crater fichtbar war, etwas deutlicher und auch wohl 
etwas gröffer, als bey dem Aufange der Beobachtungen, vor. 

Könnte man unfern Vefuv oder Aetna zu einer Zeit, da fein Eingeweide in 
Gährung, Maffen zu einer Eruption ausbrütet, und feinen Dampf bald heller, 
bald dunkler gegen die Wolken empor fteigen läfst, dann aber nach gefchehe- 

ner Eruption abwechfelnd wieder ruhig ift, in einer folchen Entfernung beobach- 
ten, dafs fein Crater im Durchmeffer nur 3 Sec. grofs erfchiene, fo würde man 
gewifs völlig ähnliche abwechfelnde Phänomene wahrnehmen. 

Das, was mich aber vorzüglich geneigt macht zu muthmaaffen, dafs viel- 
leicht die Natur nach ihrer dortigen ae ähnlicher Weife in Gährung gewefen 
feyn möchte, ift 

4) die 8. 375 angeführte vorzüglich merkwürdige Beobachtung vom 31%" März 
1789. Noch immer habe ich es für vorzüglich merkwürdig gehalten, dafs Ein- 
fenkungen und Gebirge der Mondfläche durch Bergadern mit einander in Ver- 
bindung zu feyn fcheinen. Diefes ift der Fall nach der ı%» Fig. Tab. XXXV, 
bey dem merkwürdigen Craterberge und der craterähnlichen Einfenkung T, 
welche ebenfalls durch die Bergader q mit einander in Verbindung zu ftehen 
fcheinen; und gerade diefe beyden Crater zeichneten fich unter einem gleichen Er- 
leuchtungswinkel, als ich fie nach $.360 am 2er Dec. ganz gewöhnlich, und zwar 
den Craterberg blofs als einen länglichen Berg wahrgenommen hatte, nun auf 
einmahl gegen alle übrige Einfenkungen als ganz ungewöhnlich fchwarzdunkle Cra- 
ter aus, da fie doch in einer fchon fehr beträchtlichen Entfernung von der Licht- 
gränze nicht mehr, als am ateı Dec,,inSchatten lagen. Diefe Erfcheinung, wel- 
che ich bis jetzt bey andern Einfenkungen überall ftoch nicht gefunden habe, 

"war wirklich fo auffallend, dafs man auf andere Gedanken kommen mufste; 
und dazu kam noch 

9) dafs nach $. 377, 4 Wochen nachher, da am 2$%er April nach der 2! Fig. 
Tab. XXXV der Craterberg wieder als ein länglicher Berg ohne allen Crater er- 
fchien, nur 10 Sec. füdlich von demfelben entfernt, ein neuer flacher Berghü- 
gel y fichtbar geworden war, von dem ich bey einer halbjährigen Beobachtung 

unter fo vielen Erleuchtungswinkeln nicht die geringfte Spur wahrgenommen, 
ob ich gleich feine Stelle beftündig vor Augen gehabt hatte, auch dafs fich in 
der Folge gerade an diefer Stelle ein noch ungleich gröfferer, grauer nebelartig 
begränzter erhabener Hügel zeigte. 


$. 386. 
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Ob man übrigens gleich fo wenig die Beftandtheile des Mondkörpers, als die 

Art kennt, nach welcher die Natur dort ihre Werkftatt anordnet; fo fcheint man 
doch jetzt ziemlich allgemein vorauszufetzen, dafs dergleichen vulcanähnliche 
Eruptionen im Monde eben fo wenig, als auf unfererErde, ohne feurige Erfcheinun- 
gen vor fich gehen und ihre Beobachtungen nur durch diefe das Geprüge der Wahr- 
heit führen dürften *. So wie es daher die Umftände verftatteten, beobachtete 
ich die Nachtfeite des Mondes und zwar am ı7ten Nov., am ı$'en deffelben Monats 
Abends so U. 45’, am 20fen Morgens 6 U, 35° und mehrmahls in der Folge, fand 
aber keinen Lichtflecken, ob ich gleich das Mare Crifium mit völliger Gewifsheit 
und bisweilen mit aufferordentlicher Deutlichkeit erkannte. Allein mufs denn ein 
Mondvulcan, der doch wahrfcheinlich von ganz anderer Befchaffenheit als ein 
Vulcan unferer Erde feyn dürfte, wenn er in Gährung ift, nothwendig brennen, 
und zwar fo ftarke feurige Phänomene zeigen, dafs wir fie durch ftarke Telefcope 
als einen Lichtflecken zu unterfcheiden vermögend find? Kennen wir die Elemente, 
welche bey einer folchen Gährung dort vorzüglich wirkfam find, und die Art, wie 
fie wirken? Man bedenke überhin, wie manches Jahr unfer Vefuv oder, Aetna, 
wenn er vom Monde aus mit einem fo ftarken Fernrohre in der Nachtfeite der 
Erde beobachtet würde, dafs fein Durchmeffer noch 3 Sec. grofs erfchiene, felbft 
dann, wann er in merklicher Gährung ift, ohne allen merklichen Lichtfchein gefun- 
den werden dürfte. Nach des Herrn Ritters Hamilton Berichten ** war die Gäh- 
rung des Vefuv bis kurz vor dem am 28fe" März 1766 erfolgten Ausbruche ein Jahr 
lang fehr abwechfelnd. Bey heiterm Wetter war bisweilen der aus dem Crater 
auffteigende Dampf fo gering, dafs er tief in die Mündung des Vulcans hinunter 
fehen, und an deren Seiten Salze und Mineralien von allerley Farben unterfchei- 
den konnte. Zu andern Zeiten hingegen war der Dampf bald ftärker, bald fchwä- 
cher, und zwar bald weifs, bald ganz [chwarz, und die wahre Eruption, da 
vom 2g%® März an wahre feurige Maffen in beträchtlicher Quantität ausgeworfen 
wurden, dauerte abwechfelnd nur wenig Tage. Man ftelle fich, es mag nun 
wahr feyn oder nicht, bey unferm Mondcrater ähnliche Naturwirkungen vor; fo 
it 

® Man fehe indeffen des Herrn Rode Bemerkungen darüber in feinem aftronomifchen Jahrbuche 

für 1792 $. 120, 


“= 5, deflen Beobachtungen über den Vefuv, Aetna und andere Vulcane, Berlin 1773. $. 2 
bis 16, 
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it wenigftens der fonderbare Contraft meiner Beobachtungen auf einmahl vollkom- 
nen etklärt, und fo:mufste.diefer Crater, ohne dafs man deswegen in der Nacht- 
feite des Mondes eine Lichterfcheinung an deffen Stelle wahrnehmen konnte, bald 
in feiner ganzen wahren Geftalt,.wie Fig. 2 und 4 Tab. XXXIH und zwar bald hel. 
ler, bald'grauer; auch/bisweilen ganz fchwarz, bald,abersaueb zum Theil bedeckt 
erfcheinen, und zwar bald weifslich und unmerklich'bedeckt; wieFig.'ı. Tab. XXXIV, 
bald aber auch dunkel mit: fchwarzem Schatten, wieiFig: 2 andı4 Tab: XXXII; 
und fo ift denn auch infonderheit die fehr merkwürdige Erfcheinangeicht begreif- 
lich, warum diefer Berg am 2°" Dec. 1788 alsıein 'weißslieherytänglicher, doch 
ziemlich breiter Berg, nördlich-mit falfchem Schatten ; am'3 ı!® März: 1789 hin- 
gegen, 4 Monate nachher , unter gleichem Erleuchtungswinkel‘ wieder als ein runder 
Craterberg, mit einem runden ei Schwarzen N kus ‚Auge fiel.. 


$. 387. 

Was mich in diefer Speculation unterflützt, it der w ichtige Umdand, Y fs eben 
diefer ößliche Strich der Fläche des Maris Crifium, welche unter meinen ‚Augen ı merk- 
. würdigen Naturveränderungen unterworfen zu feyn fchien, Jet. des unverge/slichen 
5. Dom. Cafini forgfältigen Beobachtungen, mit vieler Gewifihe eit [ehr beträchtliche, da- 
mit überaus gut zufammenflimmende Veränderungen erlitten zu haben  [cheint, welche, fich 
ohne dergleichen gewaltfame Naturwirkungen, auf welche ich. Ichon yorhin a aufmerk- 
fam zu machen gefucht habe *, nicht wohl denken laffen. ae 

Als ich eben meine hier geäufferten Gedanken entworfen hatte : „wurde mir 
diefes groffen Mannes neu aufgelegte Mondcharte aus Paris zugeCndt, 'w weiche I für 
die Critik der. Mondbeobachtungen und die Gefchichte der, ‚Mondiläche € in ‚ehr 
wichtiges Document ift, es aber noch mehr feyn wiirde, wenn < die ‚dazu ‚gehörigen 
noch. im Manufcript auf der königlichen Sternwarte. befindlichen. eigenhi indigen 
Beobachtungen ebenfalls bekannt gemacht würden. In der gen Fig, , Tab. XXXV 
habe ich daraus die Grundfliiche des Maris Crifium, welches nach ‚dem Vgrhi ältnils 
der übrigen Flecken vorzüglich fleifig von Caflini beobachtet zu "feyn fcheinet, fo 
genau als möglich abgezeichnet, und Folgendes verdient daraus alle Aufmerkfamkeit 


der Aflronomen. 


ı% nk Ihr? 
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1) Hat Cafini wirklich den merkwürdigen Craterberg fammt feinen Nachbaren und 
zwar folchergeftalt lit. | Ichon mit verzeichnet, dafs man deutlich fiehet, dafs 


er 
® S. meine Beyträge zu den neueften aftronomifchen Entdeckungen S, 242. 
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er ihn nicht als einen langen Berg, fondern als®ine runde in dunkelm Schatten 
gelegene Einfenkung wahrgenommen hat. Dadurch wurde allo meine $. 380 
geäufferte Vermüthung, dafs diefer Crater fchon in ältern Zeiten vorhanden, 
und bey meinen erften Beobachtungen nur durch zufällige Naturwirkungen be- 
deckt gewelfen feyn möchte, vollkommen beftätiget. Allein das Bemerkens- 
würdigere dabey ift, dafs Cafıni, deflen Genauigkeit und Sorgfalt in feinen 
Beobachtungen gleichwohl der aftronomifchen Welt unvergefslich bleibt, ihn 
anders gefehen hat, als ich ihn bey fo vielen, unter allen Erleuchtung:winkeln fortgefetz- 
ten Beobachtungen jemahls gefunden habe. Er fahe ihn nach dem augenfälligen Ver- 
hältnifs gegen die übrigen Berge gröffer und zwar fo, dafs Cafini um ihn herum 
etwas dunkles Unbegränztes verzeichnet hat, wovon ich niemahls auch nur die entfern- 
tefle Spur wahrgenommen habe. Er fahe ihn alfo rund, dunkel und an feinen äuffern 
Gränzen dunkel unbegränzt, und fchon daraus fcheint in Vergleichung mit obigen 
mannigfaltigen Beobachtungen genug zu erhellen, dafs gerade damahls, als Cafini 
diefen hüchf}l [onderbaren. Berg beobachtete und in Zeichnung brachte, die Natur dort 
in einer ähnlichen ungewöhnlichen Gährung war. Wie vortrefflich fimmt das aber 
nicht mit obiger Speculation und entfernten Vergleichung überein? Man ver- 
zeile es mir, wenn ich darin zu weit gehen follte, zumal da ich es felbft für 
bloffe Speculation halte. Schon Plinius der jüngere Lib. VI Ep. ı6 erzählt in 
einem Briefe an den Tacitus, dafs bey dem Ausbruche des Vefuv, wobey fein 
Oheim das Leben verlohr, eine Dampfwolke aus dem Crater aufgeftiegen fey, 
welche in ihrer Geftalt einem ungeheuern Fichtenbaum ähnlich gewelen fey ; 
und einen ähnlichen, dicken, fchwarzen Dampf fahe ein zweyter Plinius, der 
fcharflinnige Naturforfcher Herr Ritter Hamilton vor dem Ausbruche des Vefuv 
im Jahre 1766 und 1767. Gefetzt nun, es wirkte damals, als Caflini diefen Mond- 
crater beobachtete, die Natur dort auf ähnliche Art, fo mufste ihm diefe Stelle 
der Mondfläche ohngefähr gerade fo erfcheinen, als er fie im Verhältnils mit 
den benachbarten Bergen abgezeichnet hat. 


e* $. 389. 

2) Dafs aber damahls wirklich unbekannte Naturkräfte auf eine aufferordentliche gewalt- 
fame Art an diefer Stelle des Maris Crifium eine neue Schöpfung gewirkt haben, bewei 
fet der höchftmerkwürdige Umftand, dafs Cafhıni anfänglich blofs den Craterberg 
lit. I, fammt den benachbarten Bergen n fand, und dafs damalıls erfi in der 

Ppp . | Fol. 
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Folgt der Fletkeh Fpehkbar"wwrde, welchen Cafıni den zum ‚Febr. 
1672 entdeckte *.  Diefer Flecken if ’aber geradernuchTabi VI und Figsı' Tab. 
XXXV die eroterähnliche Einfenkung [, welche mit dein ‘Craterbergeits dureh die von 
Cafini ebenfalls mit verzeichnete Bergader 4; in einer'fo merkwürdigen Verbikduhg fle- 
het, und eben deswegen nnd weil fie fammt' dem Cratitberge \anı 3ı%aiı März 778% vor 
" allen übrigen Gegenfllinden ganz ungewöhnkeh [chsarzidunket erfchim;Vobikge Specu- 
lation veranlafste. Welche Aufklärung für die Naturgefclichte:'des Mondes! 
Was die Sache auffer allen Zweifel fetzt und uns bürget, dafs 'Caflmi'; \deflen 
Sorgfalt im Beobachten ohnehin zu rühmlich bekannt äft, nicht: 'getttäfcher, 
“noch zu einem übereilten Schluffe verleitet feyn dürfte, ift’der: Umftand), dafs 
die Einfenkung f unter allen nicht allzu groffen Erleuchtung sioinkeln: iimmir- 
v fort fichtbar if?, und wenigflens jetzt‘immerfort gröffer: und deutlicher, 'als der Crater I, 
ins Auge fällt. Ueberhaupt fcheint es aus der ‚Zeichnung genug zu:erhellen, 
dafs Caflini das Mare Crifiam vor andern Flecken mit vorzüglich RarkenFern- 
röhren und forgfältig beobachtet habe.: Sahe er. alfo die Berge bey n'uhd infon- 
derheit die nördlich in k befindliche, zu den. meiflen Zeiten ungleich fchwerer-zu er- 
kennende Einfenkung , fo mufste ihm der ungleich gröffere Crater f vor-allem:die- 
. fen geringern Gegenftänden vorzüglich auffallen, und es hat damit gerade eben 
diefelbe Bewandnifs, als mit der von mir im Hevel wahrgeibnieailut‘ neuen 
craterähnlichen Binfenkuing- ($. 338 u. fl.) > ut0y Aatsı) au 
$. 390. er 
Allein für mich ift Caffini's Entdeckung einer neuen Einfenkung, ungleich i in- 
tereffanter, als meine,eigene. Schon in meinen Beyträgen 5. 242.4. ef fchloß. ‚ich at aus 
dem ganzen Ban. der N und befonders aus dem Umftande, ‚al die 
gen mit einander in Verbinlong zu chen fcheinen, wie gewiffe unbekannte, in 
dem Mondkörper vorhandene Kräfte mit ungleich gröfferer Gewalt, a als s in.unferer 
Erde wirken, und unfern vulcanifchen Ausbrüchen gewiffer Maafleq ; ähnlich, ‚Anf- 
würfe und craterähnliche Einfenkungen fchaffen, auch wie yiellgight, derg! leichen 
Kräfte in’eiher dort im Abriffe vorgelegten merkwürdigen, in ‚der ‚grauen F liche 
"am 


» rar ine nr 

.® S. note fur la Carte fei£nographique de M. Jean Domin. Eaffini: Le 3 Fey. 1673 dans 
Mare Crilium la tache'marquie N, fe fait rei Yarquer pour la premite fais,' gu oic que pr r&ck- 
demment et particulidrement la veille on eüt compt& aftentivement' toutes ER tab gi fe 


voyent dans cette mer, 
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am Mari nubium gegen den finum aelftuum und medium hin befindlichen kleinen 
Stelle gewirkt haben dürften; und in’der zweyten Abtlieilung diefer topographi.- 
fchen Fragmente habe ich deswegen bey allen Charten auf dergleichen mannigfal- 
tige Stellen, wo Einfenkungen,und.Gebirge durch Bergadera und Bergketten mit 
einander in Verbindung ‚find , ‚gleichfalls aufmerkfam ‚gemacht. Durch die Cafini- 
fche Beobachtung ‚aber und deren merkwürdige U: :bereinftimmung mit den hier 
vorgelegten.meinigen, wird das, was‘ich bisher blofs vermuthete, gewiffer Maaffen 
Erfahrung. Als Caffini im Jahre 1672 feine Mondbeobachtungen zum Zweck einer 
vollftändigern: Mondcbarte fortfetzte,. war blofs der merkwürdige Craterberg vor- 
handen, und hach. demjenigen, was ich. unter V’ergleichung mit, meinen Beobachtungen 
darüber fchon ‚benterkt- habe, war bey felbigem, als ihn Cafini abzeichnete, die 
‚Natur höchfiwahrfcheinlich in einer ganz ungewöhnlichen Gährung. Jetzt wirkte 
nun von ‚diefem Craterberge diefe gewaltfame Naturkraft unter der Bergader ge- 
gen Stiden: fort, und veranlafste in einer Entfernung von etwa ı3 geogr. Meilen 
da, wo.fich.diefe Bergader endiget, eine neue Eruption und einen neuen mit einem 
Ringgebirge umgebenen Cyater, welchen Caflini in der Folge entdeckte. Das 
was dabey, über ‚unfere beyderfeitigen zufammenfiimmenden Beobachtungen noch 
mehr neuesilicht geben könnte, würde eine nach den Caffinifchen Handfchriften 
anzuftellende;Unterfuchung feyn, ob die Bergader q fchon vor Entftehung des 
neuen Craters k vorhanden war, oder ob fie erft in der Folge mit diefem neuen 
„Cräter zugleich entdeckt wurde, und zwifchen welchen Beobachtungen folche 
neue Naturfcene ihr Dafeyn erhielt. Ungleich wahrfcheinlicher it es mir, dafs 
Caäffini die Betgader erft in’derFolge mit dem neuen Oräter zugleich entdeckt habe, 
und fchon dadürch würde ich mich für meine Bemifhungen belohnt halten, wenn 
' diefe Bemeikunk eine üffentliche Bekanlitmachung: der Caflinifchen Pe 
veranlaffen follte. re 
8 391. j 
Aber auch uber die zufälligen Veränderungen der Mondatmofphäre geben die 
Caffinifchen Beobachtängen; venn fie mit den meinigen zulammen gehalten wer. 
den, weiteres Licht; "denn Caffini entdeekte damahls 
3) nach der gten Fig. bey BB zwey unbegränzte dunkle Nebelflecken, welche er 
vorhin niemahls wahrgenommen hatte. Lage und Befchreibung letzen es auffer 
Zweifel, dafs fie den von mir zuerft am ı4'" Dec. 1788 entdeckten beyden 
dunklern unbegränzten Flecken (Fig. ı Tab. 34) fehr ähnlich, und auch in eben 
Ppp 2 . den- 
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.. denfelben beyden Gegenden fichtbar gewgfen find, ı, Fielen ihm: abex.diefe unbe- 
gränzten nebelartigen.Flecken.auf; fo mufsten ihm.die .von;mijr unter maucher- 
ley Veränderungen beobachteten unbegränzten. Lichtftreiffen,‘, wenn fie lamalıls 
vorhanden waren „ bey diefen Flecken ungleich augenfälliger: feyn,.. „Sie waren 
alfo damahls nicht fichtbar, weik-fie fan: Callioi,gewifs in den ‚eriten ‚Monaten, 
gefchweige während. einer mehrjährigen. Beobachtung gefehen, mund, einen fo 
auffallenden Gegenftand eher, als die Nebelflecken, angemerkt, haben würde; 
und fo wird auch dadurch dasjenige, was ich über das Zufällige, diefer .Licht- 
ftreiffen und dunkeln unbegränzten Flecken $..382 gefolgert habe, anterfkützt. 

Dafs übrigens Caflini mehrere, Gegenftände in feiner. Charte, wicht hat „wek 
che fich in meiner Specialcharte vom. Mari Crifium verzeichnet: finden „daraus 
läfst fich zwar wegen der geringern Vollkommenheit feiner. Werkzeuge um fo 
weniger etwas folgern, da diefe Gegenftände nicht fehr angenfällig find: und 
nur mit vorzüglich vollkommenen, Fernröhren. deutlich erkannt ‚werden können; 
indeffen ift es mir allerdings bedenklich, dafs er von der Bergader.r überall.nichts 
gefehen, da er doch die Bergader q verzeichnet hat. .Vielleicht.ift auch -diee 
erft in der Folge der Zeit entftanden, oder kenntlich geworden „ und, vielleicht 
können auch darüber die Caflinifchen za weiteres Licht ‚geben. et 


r 


she mania bnagıi yad 
$. 392. 1"17J aib AsCl 
Damit ich übrigens weder meine eigenen zufammengehörigen Beobachtun- 
gen, noch die Caflinifchen Bemerkungen von einander trennen möchte, „hole ich” 
hier noch eine eigene hierher gehörige Beobachtung nach, welche über die zufäll;, 

gen Veränderungen der Mondatmofphäre einige weitere Auf klärnng z zu geben Scheint, 
Nach falt unzähligen Beobachtungen habe ich die F lächen der groffen ‚grauen, 
Flecken oder Hevelifchen Mondmeere zwar bald etwas heller, bald ‚etwas dunkler, 
-aber doch immer grau gefunden. Auch merkte ich immer da, wo die Lichtgränze 

durch diefe Flächen ging, ein in ein matteres Grau abfallendcs ‚fehwächeres Licht, 

Weil aber naclı photometrifchen Grundfätzen das Licht da, W 0 die Lichtftrahlen, fo , 
wie es nahe bey der Lichtgri inze der Fall,ift, unter einem ehr, kleinen. Winkel und, 

mithin merklich dünner auf eine groffentheils ebene fp! yärifche Fläche fallen, notl- | 
wendig matter abfallen, überliin auch nach $. 73 die Lichtgränze felbft Halbfchatten 
haben mufs, und die zunichft an der Lichtgränze erleuchteten B: rgfpitzen zwar in 
einem etwas mattern, aber doch immer hellen Lichte erfcheinen:, „fo „fand | ich ieh 


nicht 
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nicht aberzengerg' dafsmiah dahäis etwas Gewilles uber die Atmofphäre des Mohdes 
folgern könne, und’ Beghügte mich mit demjenigen, ‘was darüber der berühmte 
Tobias. Mayer'umftändlich genug geäuffert hat *, | 

Allein am/zgen März 1789 Ab. von SU. 31" bis nach gU., 2 Tage 23 St. 
nach dem Neumönde, da nach der st" Fig.' Tab. XXXIV die Lichtgränze mitten 
durch die Uflichen Gränzgebirge des Maris Crifiüm ging, und Alhazens Mitte 
28 bis 25 Sec. vom weltlichen Mondrande entfernt war, fahe ich mit ı61- und 
2ıomahl. Vergr. des 7füff. Tel. das erfte Mahl einen vorhin noch niemahls bemerkten 
fchönen} neuen; ganz unerwarteteh Anblick. "Bis dahin hatte ich die innere afch- 
graue Flüche des Maris Crifium immer graw und zwar von‘, ı bis höchftens 
. 2% Licht gefehen, jezf aber erfchien die ganze Fläche recht auffallend ganz ungleich 
heller. Sie hatte nähmlich zunächfl bey Alhazeın faf ganz gewöhnlich helles 
Licht von 4, wenigflens aber 34°, fiel überall nicht grau oder graulich, fondern folcher 
Geflalt gelblich ins Geficht, dafs fie von der hellen fie begränzenden Bergfläche fafl gar 
nicht unterfchieden war. ' Diefe ungewöhnlich helle Farbe fiel aber gezen Oflen allmählich 
immer mütter ins Grauliche ab, fo dafs fie, jedoch erfl unmittelbar an den bekannten Berg- 
adern, etwa v4° Licht hatte. Der Anblick diefes fo ungewöhnlich ftark abfallenden 
Lichtes war reitzend; und noch nie habe ich ein fo merkwürdig abfallendes Licht 
bey irgend einem andern Weltkörper auf eben diefe Art wahrgenommen. 

Dafs die Urfache von diefem ungewöhnlichen Phänomen nicht in der Refle- 
xion des Lichts allein liegen mochte, erhellet ı) daraus, dafs ich noch immer un- 
ter ähnlichen Erleuchtungswinkeln, und felbft am 3often Dec. 1788, da nach der 
zıen Figur Tab. XXXIV die Lichtgränze noch vor den öftlichen Bergen I,m,n, durch 
die graue Fliche ging, desgleichen am 29"en Jän. 1789, da naclı Fig,5 der Erleuch- " 
tungswinkel bis auf wenig Secunden völlig derfelbe war, und auch in der Folge 
nach verfchiedenen Beobachtungen, diefe Fläche immer grau und niemahls von 
einem I augen/cheinlich ‚Rark abfallenden Lichte gefunden habe. 2) Ift diefe graue Flä- 
che bekanntlich mit Bergadern durchwebt. Hätte alfo der Unterfchied des Lich- 
tes an deffcı n 'verfchiedener Reflex'on gelegen: fo würden die Bergadern fo wie im 
Mari feronttatis eine hellere Schattirung, die ich gleichwohl überall nicht wahr. 
nahm, veranlaffet haben. Und 3) läfst fich auch überall nicht einfchen, wie ein 
fo beträchtlich groffer Flichenraum von wenigftens 2400 geographifchen Quadrat- 

u mei- 
*$,'den Iten Band der cofinographifchen Sammlung $. 402. 
Ppp3 
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meilen blofs nach den Regeln der Reflexion, ohne alle Schattirung ein fo fehr 
merklich abfällendes Licht haben könne, und warum folches nicht zu andern Zei- 
ten unter gleichen Uimftänden allgemein Statt finde; denn in folcher Maajfe fand ich 
es in der Folge weder bey dem Mari Crifium wieder, noch dann, wann die Licht- 
grünze « eben fo Wurele‘ die ubtigen grauen'Flächen lag. | 


$. 393. 

Unter Vergleichung mit obigen mannigfaltigen Beobachtungen und Bemer- 
kungen zeigten fich allo wahrfcheinlich auch hierjSpuren eitier mehr, als gewöhnlich, 
aufgeheiterten Mondatmofphäre. Höchiftwahrfcheinlich ift die Atmofpliäire des Mon- 
des, eben fo, als die Atmofphäre unferer Erde und des Jüpiters, Auf heiterungen 
- und Wiederverdickungen , jedoch in einem ungleich geringern Maaffe unterworfen, auf 
welche Clima und Wechfelzeiten, auch andere naclı der befondern cigenthiimli- 
chen Befchaffenheit der Flächentheile Statt findende Naturwirkungeh Einflüfs ha- 
ben; und’ wahrfcheinlich liegt eben darin vornehmlich die Urfache, warum man 
bisweilen bey der beften Witterung, unter fonft gleichen Umftänden, dennoch ei- 
nige Theile der Mondfläche nicht völlig fo deutlich, als andere, fiehet. Diefe at- 
mofphärifchen Decken mülfen aber leicht und durchfichtbar feyn, ‘fo dafs fie nur 
unter gewiffen Beftimmungen in kleinern Theilen undurchfichtbär werden,’ fo"wie es 
z. B. bey oftgedachtem Craterberge mehrmahls der Fall feyh' müfste; und nach 
meiner Vermathung dürfte fich die Mondatmofphäre im Allgemei nen vornehmlich 
dadurch von den Atmofphären unferer Erde, des Jupiters und Mars unterfcheiden, 
dafs ihre undurchfichtbaren Decken ich nicht über ganze beträchtliche Striche, faidern 
„nur über ‚kleine Flächentheile erfirecken, deren befondere natürliche Befchaffenheit eine 
folche unduroblichtbare Decke zu veranlaffen fähi g TREE 


ü . S. 394. 

Durch alle diefe mit einander verglichene Beobachtungen und Bemerkungen 
geleitet, dürften wir fchliefslich eine annoch hierher gehörige ältere Beobachtung 
näher ‚zu beurtheilen ‘vermögend, feyn, deren Lambert ‚gedenkt *, und welche 
mir, ob fie. gleich nur mit 4-,7- und ı2fülligen gemeinen Fernröhren gefchehen ift, 
und von Manchem wenig geachtet feyn mag, dennoch unter allen andern Beob- 
achtungen diefer Art vorzüglich merkwürdig und um fo brauchbarer ift, da fich 
bey derfelben alles das umftändlich angezeiget findet, was der Selbftforfcher zu 


ihrer Bsurtheilung zu wiffen nöthig hat, aber leider fehr oft vermilst. 


Herr 
* 5, Lamberts Briefwechfel II Band, $. 283. 


ım M. Crısıum ENTDECKTER:VERÄNDERUNGEN. 487 


Herr Chrittian-Carl Gottk ‚Eyfenhard, ein von dem finnreicken Lambert felbft 
zur Alttonomie angeführter ‚:aber: in feiner Blüthe verftorbener. hoflnungsvoller 
Beobachter, "fand, wie:er :an letztern von Halle aus. umftändlich. berichtet hat, 
am 2;%t» Jab.. 1774 Mitternachts um, «2 :Uhr, daıder Himmel fo heiter, als möglich, 
der Mond der Culmination nahe war tnd, feine Schatsenlinie; mit ten durch den Endy- 
mion, Cleomedes, das Mare Crifium, den Langren und Snellius ging, mit einem 4füjigen 
Fernrohre, 

2). im Mari Cri ifum 4 kleine ungemein helle Flecken, welche nach der gen Figur 
„ Teb. XXXV in a,b, c,d, ein arkes Oblongum ausmachten, und von twelchen fich zwey 
„am, Ronde ‚der Schattenlinie, die übrigen beyden aber im dunkeln Theile des 
„Mondes, befanden, 5 
2) Fand er, dafs vom Proclus ab ein flarker Lichtfireiffen, welcher, wie er fich aus- 
„drückt, gine Continuation vom Proclus war, bis nach dem Rande des Maris tranquillitatis 
‚‚Jortgivg.. Seine Lage war dergeftalt, dafs, wenn man diefen Streiffen forfetzte, 
‚ er,.etwas unter, den.Vitruv kam, und er war Herrn Eyfenhard merkwürdig, 
weil er ihn nicht in der Mondcharte verzeichnet fand. 
3) Als er,ohngefälr zwey Stunden den Mond durchgemuftert hatte, und ihm vor- 
., gedachte 4 Lichtflecken haupt fächlich in die Augen fielen, es auch gar züı fchön aus- 
dahe „ wie.gleich und eben ‚die Schattenlinie durch die Fläche der M. Crifum ging, fahe er 
auf, einmahl, ‚welches er bis dahin nicht bemerkt hatte, dafs fih dasjenige 
„Stück der Schattenlinie, welches. durch das Mare Crifium ging, bald vom 
Mittelpuncte des Mondes entfernte, bald ihm wieder näherte. Anfäng- 
A lich, glaubte er. felbit, dafs diefe höchft fonderbare Erftheinung vielleicht blofs 
Einbildung fey, fand aber nachher, dafs er fich aus folgenden Gründen nicht 
irrte; denn a) fahe er, als er diefe Erfcheinung wohl eine halbe Stunde lang 
beobachtet hatte, eben daffelbe mit 2 andern Fernröhren von 7 und ı2 Fufs, 
| und zwar fo klar und ‚deutlich, als möglich; und b) N ihm gedachte 4 


SlilF1E 


at „wegte, jr dals der fonft dunkle Raum abcd ganz. klar und helle wurde; 
_fodann aber, wie ’fich daffelbe nach $ bis 6 Min. wieder zurück nach bd be- 
_ wegte und mit der Schattenlinie wieder gleich kam. Die Weite ab, wie auch 
ac War grofs | genug, dafs er es deutlich fehen konnte. Er fezte diefe Beob- 
‚achtung 2 Stunden lang bis nach 4 Uhr fort, fahe immer daffelbe, und es be- 
frem- 
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fremdete. ihn, folches um, fo mehr, 'da er nicht ‚beym Mari foesunditatir.ein Gleicher 
‚fand, von welchem doch auch ein Stück im Schatten lag, und,wo,ihm ebznfalls 
zwey Flecken unterm Langren dazu behülflich hätten feyn.können., ‚In einer 
befondern Schwankung, des Mondes konnte er alfo die Urlache: nicht fuchen 5, 
und er fchrieb fie daher Etwas zu, wasallein im, Mari Crifum,ayzuteeffen feyn; 
müffe, Dafs er es übrigens ein fluidum nennen follte, ‚fagt dieferBeobachter,; 
habe er kein Herz, weil cr fich dadurch einen allzu grolfen Haufen „Gegenbe- 
weife auf den Hals laden würde, kurz er fey in eine fehr N 
Beftürzung dadurch geletzt worden. v3» 1H/LX det & 


N data „In Pau Be ohesyı.! 


398. 

Vergleichet man diefe Beobachtung mit obigen von mir über das "Mark Arilium 

erläuterten Bemerkungen und den mannigfaltigen darin gefundenen Merkir ürdig. 

keiten nach der topographifchen Zeichnung Fig. 4 Tab. XXXIN fowohl," als der 
Specialcharte Tab. VI, imgleichen nach Fig. ı und 2 Tab. XXX, und bedenkt 
dabey die Sorgfalt, mit welcher beyderfeitige Beobachtungen gefcheh en N nd R, 
if diefe Eyfenhardifche Beobachtung von äuferflem Gewicht , und man A ehet zu jet 
dafs Eyfenhard genau und gut beobachtet hat. BO SRENE N 

Der erfte Gegenftand, welcher dabey alle PRRBREENG?® erdienet, "nn 
die 4 Lichtflecken, welche, wie wohl zu merken iff, ein Farkes Oblongem llogel Be y 
der Eyfenhardifchen Beobachtung ging die Lichtgriinze mitten durch ı BR EP, 
Cleomedes und das Mare Crifi um, und vergleicht man die Mayerifehe Generalehärte 
mit meiner Specialcharte Tab. VI, fo mufste fie auch nothw endig, bey uhr mitten, 
durch’ das Mare Crifium wegliegen, weil fie fonft nicht durch den eokienet hät. 
te gehen können; fo wie auch Eyfenhard folches nach Fig. 5 "Tab PxRxt ädurlich” 
angezeiget hat. Gerade das war aber der Fall von meinen beiden Beobachlungen Dot gien 
Nov. 1788 Fig.2 Tab. XXXTII und vom ıgten Dee. Fig. 4 Tab. X. XXI und wir ha- 
ben alfo hier zuwey damit corr efpondirende , unter völlig Zinlichen Zi enchlüng sinken ge- 
[ehehene Beobachtungen. ar 

Mit dem erften Blick fiehet man ferner aus der’ Spocialchärte Tab. vi; worin 
Cleomedes feiner Lage nach mit angelegt ift, verglichen mit Fig. 2 "Tab. KKKUT, 
dafs nach meiner Projection die Lichtgränze nothwendig etwa 5 bis 6 Linien, oder 
20 bis 24 Sec. wefflich vor den beyden Einfenkungen h und i, desgleichen vor k weggehen mufs- 
te, nicht aber öftlich zwilchen diefen und dem Craterberge wegliegen konnte, 


weil 
” 
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weil fie font weder durch den Cleomedes noch das Mare Crifium weg, fondern 
an deflen öftlichem Rande heransgegangen feyn würde, Eyfenhard fahe aber 
vier ungemein helle Flecken, welche ein flarkes oblongum aurmachten, und zwar zwey in 
der grauen noch erleuchteten Fläche und zwey in der dunkeln Nachtfei'e. Dazu 
kommt, dafs er mit‘einem [thwachen äfüf. gemeinen Fırnrohre weder die Einfenkung 
ER noch die Berge I,ımn,n,p, welche fimmtlich unter einer fo geringen Vergröfferung mit 

den öflichen Gränzgebirgen vermifcht er/cheinen mufsten, erkennen, 'vielweniger fie 
als fehr helle Flecken fehen konnte. Unftreitig ging alfo die Lichtgränze nach 
Fig. 2 Tab. XXXIII etwa 20 Sec. weftlich vor den 3 Einfenkungen Ka ‘bey der 
Bergader cc, d, mitten durch die grane Fläche. 

Die Einfenkung k ift aber unter diefem' Erleuchtungswinkel felbit mit meinem 
7f. Herfchel. Telefcop nicht fonderlich deutlich augenfällig. Die, beyden öfllichen 
Lichtfieken b,d, welche Eufenhard nach Fig. x Tab. XXXV am Rande der Lichtgränze 
fahe, waren alfo unflreitig die beyden mit betrüchtlichn Wallgebirgen verfehenen Einfen- 
kungen hund i Fig.2 Tab. XXXIIT, und ihre’geringe etwa 20 Sec. betragende 
Entfernung von der Lichtgränze pafst genau, dafs er fie am Rande der Schatten. 
linie unter einer fo geringen Vergröfferung fehen mufste. Dafs aber diefe beyden 
Einfenkungen von ziemlich beträchtlichen Wallgebirgen umgeben find, und dann, 
wann ihre Becken ganz in Schatten liegen, vorzüglich helle ins Gelficht fallen, 
fiehet man unter ‚andern auch aus der zte= Figur Tab. XXXIV, da fie ind unda 
dicht an der Lichtgränze als längliche helle Berge erfchienen. 

Allenthalben hat alfo die Eyfenhardifche Beobachtung das Gepräge.von 
Genauigkeit und Wahrheit. Deflo merkwürdiger aber ifl es, dafs Eyfenhard 
auch in der Nachtfeite zwey [ehr hele Flecken fahe, welche weft- 
lich mit vorgedachten beyden Einfenkungen ein ftarkes Oblongum ausmachten. 
Nach allen meinen unter fo mancherley, teils gleichen, theils ähnlichen Erleuch- 
tungswinkeln aufgenommenen topographifchen Abrilfen, if es unflreitig und völlig 
gewifs, dafs in der ganzen weftlichen grauen Fläche des Maris Crifium kein einiger fo er- 
habener Gegenfland vorhanden if , welcher in der von ihm beyläufige angezeigten Entfer- 
nung von der Schattenlinie in der Nacht/eite noch von dm Sonnenfirahlen getroff:n wer- 
den konnte. Da diefe beyden Lichtflecken ein flarkes Oblongum ausmachten: fo 
mufsten fie nach der 2 Fig. Tab. XXXIIT weftlich nahe bey der Bergader ccd, 
ihre Lage haben; an welchen Stellen aber. überall keine fo erhabene Gegenftiinde 
vorhanden find, welche in einem folchen Abftande von der Lichtgränze noch in 

Qggqg der 
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der Nachtfeite erleusikeh feyn, kannten. a habe ich nie‘ hehe De wehlichen 
Gränzgebirge ‚in einem fo bertächtlichen. Abftande in der Nachtleite leuchtet 
gefunden... . 

Höchfl wahrjehaiglich 1 waren, alfo die, bei u wrfllichen. von E: alla! 4 Sihhden 
lang mit, brobachteten Lichtflechen, wahre, zufällige Lichter [cheinungen,. wel 
che in befondern zufälligen Naturwirkungen ihren Grund hatten, wo- 
für fie aber aus Mangel hinlänglicher topographifcher Charten ı meines Wilfens nicht 
erkannt wurden; und wie herrlich fiimmt das nicht mit den Caffinifchen und mei. 
nen Beobachtungen zufammen! 

ot en R a er De Ach EL 7 
einen 

Eben. fo merkwürdig, und: unter Vergleichung mit meinen eiuBsch eniheen 
und Bemerkungen eben fo zufällig war aber auch ferner der flarke‘ vont Prostas 
ab bis'nach dem. Rande des Maris :tränguillitatis fortlaufende 'Zicht reifen‘, telcher 
Herrn Eyfenhard mit einem Jo fehwachen nur 4füf. gemeinen Fernrohr fo Fehr anfiel, 
und von welchem ich weder unter gleichen und ähnlichen, ‘noch, fonftigen Erleuchtüngs- 
winkeln jemahls die geringfte Spur gefunden habe. Da mir fchon die oben'be- 
fchriebenen, fo mancherley zufälligen Veränderungen unterwörfenen Lichtftreif- 
fen auffallend waren, von welchen weder Caffini.noch Eyfentiard unter“ 'eiliem 
gleichen Erleuehtungswinkel etwas gefehen hat; wie auffällehd hättemir nicht 
vollends der.Eyfenhardilche Streiffen i in einem fo lichtftarken Telefcöpe ins Geficht 
fallen müffen;,, ‚und, fo beftätiget auch diefe Erfcheinung dasjenige, ‘was ieh über 
jene von mir in der ‚grauen Fläche des Maris Crifium ra nn FERDLLINTR 
fen bemerkt, ‚babe. | ubzs eisnsarag 

Bey der von, Eyfenhard angezeigten fehwankenden, öf- und 'wefllich BERNER? 
rückwärts gegangenen Bewegung der Lichtgränze hingegen ftehet mein Verftand fill. 
Herr Eyfenhard erfcheint’indeffen nach allen Umftänden als ein genauer, 'anfrich- 
tiger, fich: blofs an die Beobachtung haltender, nicht zu voreiliger' "Beobachter 
under beobachtete diefe, äuffert merkwürdige Erfcheinung mit-drey: verfehiede- er 
nen Feruröhren wiederhelet 2 Stunden lang. Er verdient alfo mit Recht’ eben 
den Glauben , auf welchen berühmtere Beobachter, deren Beobachtungen Bisweis 
len nicht fo umftändlich angezeigt find, Anfpruch machen. oh mais 
„ Enwagtes,nightiden fich hin und: her bewegten Lichtfebein, welcher:ziri« 
fchepdurch die in der Nachtfeite befindliche weftliche Hälfte der grauen Fläche 

gleich 
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gleich der ölichen hell machte, für ein Auidum zu halten, und in der That wür. 
"de auch folches, wenn man fich darunter in ehgörem Verftähide eih tninittelbar auf 
‚der Fläche felbft befindliches, aus irdifchen Elementen zufammengefetztes helles 
fluidum denken wollte, mit meinen Bemerkungen über die Bergadern und Un- 
‚ebenheit diefer Fliche nicht übereinftimmen:; überhin aber würde, noch änderer 
- Gründe nicht zu gedenken, feine gefchwinde ‚Bewegung fiber alle gewößihlichen 
-Begrifle. (eyn, weilfolcher Lichtfehein während s bis 6 Min.'abweclhifelnd nach und 
‘nach. den ganzen bis an die weftlichen beyden Lichtflecken befindlichen‘ grauen 
 -Flächenftrich. erleuchtete, und fich dann wieder in ohngeführ gleicher Zeit nach 
- - der Schattehlinie:,oder..Lichtgränze zurückzog, - mithin‘ deffen Beivegung nach 
‚der Eyfenhardifchen Befchreibung und einem beyläufigen, auf die $. 84 ange- 
zeigte Vermefhing gegründeten Ueberfchlage, innerhalb 5 bis 6 Minuten wenig- 
.. Stens,«08.gengraphifche;Meilen und folglich in jeder Secunde einen Raum von” 
»207. Toilep.ader: 1242: Parifer Fufs hätte durchftreichen müffen. 

.df,es aber, nach,obigen mannigfaltigen Beobachtungen evident genug, dafs 
‚sim Nondesallerdiogs zufällige Veränderungen gibt, welche bisweilen Einfenkun- 
genwnd Berge decken, und laffen fich diefe nicht ohne ein felenofphärifehes flui- 

dumm depken; .ift,es. ferner. wahrfcheinlich, dafs die von mir ebenfalls im Mari Cri- 
fium ‚beobachteten zufälligen und veränderlichen Lichtftreiffen wenigftens'zum 
. Theildeggleichen zufällige felenofphärifche Veränderungen feyn: fo finde ich’auch 
keine Unwahrfcheinliehgit .diefe höchft. merkwürdige Erfcheinung für etwas Aehn- 
Jliehes; zu.halten.. Was.es aber war, bleibt.uns unbekannt. Vielleicht war es ein 
„atinpfphiisifches Phänomen, welches aus einer Vermifchung der Mond-, Erd: und 
‚‚Sonnenatmofphäre entftand. Wenigftens dünkt mich, dafs ein ftarkes Nord - oder 
WüdliektunfererErdes aus dem Monde betrachtet, unter gewilfen Umftänden ein 
nicht, gap«; wmähnliches Naturfpiel geben dürfte, und dann wird die Gefchwindig- 
‚keit der Bewegung um; fo mehr begreiflich, da unter meinen Jupiters- Beobach- 
tungen, verfchiedene befindlich find, welche eine noch ungleich fchnellere, i irregu- 
läre ‚und „höchtt . ‚Wahrfcheinlich ebenfalls atmofphärifche Bewegung anzeigen *, 
 aund.da die ungleich gefehwindere Bewegung der Strahlen eines Nordlichtdä&, wel. 
‚che in.giner. fo vorzüglich groffen Entfernung augenblicklich viele Grade am’ Him- 
mel fortfchieffen , ‚durch ihre wirkliche Exiftenz das treflendefte Beyfpiel gibt. 
= 397: 
"on sneine DR RO Beyträge s. 123 bis 136. 
Qgq 2 hysz zliaiis 
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nt erhieitmt Tener KACH 7, ZABSaHTET EN BICH FEIERT DTIENG| 

Wie oft'uhd aufmerkfam ich brigens die Fläche des Maris: CHifium iRück- 
ficht der Eyfenhardifchen Beobachtang  durchforfchet' habe, zeigewsiinten, andenn 
noch eine Bedbachtung vorn sth Octoin 1789 Ab: 8’ Uhr, ıdie zugleich über.die 
wahre‘ unebene Bofthaffenheit diefer'gröfstentheils eben Scheinerden Flächeıand die 
darin befindlichen Bergadern weitere Anufklärang gibt” Uinsfölche Zeit ginginähm- 
lich die Lichtgränze nach der st Figur Tab. XXXV eben fo, als: bey/der Eyfenhar- 
difchen Beobachtung, aber aufferordentlich ungleich , mitten durch:diefe fo genann- 
te Meeresfläche, ohne dafs ich das Geringfle von den Eyfenhardifchen Pliänamenen wahr- 
nahm. Zugleich beftätigte aber diefe Beobachtung: dasjenige: fehr:ı augenfällig, 
was ich $. 357 über die Ungleichheit diefer Fläche und die darin wegliegenden 
vielen ’Bergadern bemerkt habe. : Man vergleiche die s'* Figur. Tab. XNXV;; mit 
"der zen Tab. XXXII und es wird fofort einleuchtend, dafs dasmal die-Lichtgränze 
‘öfßtlich, an der Bergader dce, Fig. 2 Tab, XXXHI: weglag, von«welcher Bergader 
fich noch der höchfte Theil ee Fig. 6 Tab. XXXV, etwa-eine;gute, Viertelkunde 
‘lang mattgrau erleuchtet zeigte, bis bald nachher auch auf diefer Berghöhe..die 
Sonne unterging; abeefilt Fig. 6 die fehr ungleiche, fihlangenförmig gefaltste 
Lichtgränze, A die Tagesfeite, in welcher Picard fchon ganz in-Schatten, lag, und 
Bdie Nachtfeite, an welcher noch die Höhe ee äuferft I mattgran, aber ‚felr deut- 
lich und gewifs ins Geficht. fiel. Yy rar nenadal 


. » Wie uneben aber diefe Fläche fey, und wie wenig ER Run: EBEN, 
hardifchen Idee ein fie bedeckendes flaidum darauf denken köntie, "2eigt auffer 
‘der Ungleichheit der Lichtgränze und den oben angezeigten Bergadetir vornehm- 
lich auch-die zwifchen der Berghöhe ee und'dd befindliche: &inkbfenkte Stelle, 
welche fchon’ ganz.im wahren Nachtfthatten läg. ' Sie'hät! mieder Witten in 
Newton befindlichen eingetieften Stelle viel Asehnlichkeit-und' vidleicht zeigt fie 
auch eben fo die noch übrig gebliebenen Merkmahle einer in unbeftimmlichen äl- 
tern Zeiten an diefer Stelle vorhanden gewefenen wirklichen Einfenkung; wenig- 
ftens glaube ich dielen Gedanken.durchsihge.ähnliche, völlig kreisförmige Geftalt 
und.die fie weltlich einfchlieffende Bergader ee rechtfertigen zu können, So wie 
fie feitwjtrts auf der Kugelfläche belegen, oval ins Geficht fiel, war, fie ohngefähr 
2,$.Linien = 10 Sec. breit und etwa 7 bis 7,5 Linien oder ohngefähr 7 deutiche 
Meilen lang. - 


13 
= 


’ 
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Da fich ihrSchatten nicht mitten m der.eingefenkten Tiefe endigte, fondern bey 
ee von der Bergader/unterbrochen'wurde:.do kilst fich aus der Länge des’Schat- 
tensinichtidie'vällige ,fondern.nur die fenkrechte: Tiefe desjenigen Puncts berech- 


nen, (in welthen der längfte Schatten gegen) die öftliche Seite der Bergader ee 


"ieh, am: fo vViehntihmlieh diefer Paincttiefer, . . die’graue Fläche ab dd,.liegt. 
lei Fur diefen ergibt: die Rechnung :: 
„den Abftand‘der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 620 17 
Küng » den Halbmeffer des Mondes - == DE 
» die:Höhe .der’Sonne bey dd = gg 
EN fo weiter die fenkrechte Tiefe =:0j00026 des! Hglbmeitus ; 
AD DA l = 138ı Fufßs; 

"aß ie diefe ROHR eingefenkte Stelle wirklich von ER BE Be- 
fchaffenheit als die im Nawton übrig gebliebene, deren beyläufige geringfte Tiefe 
141063 Fußs beträgt, ‘und macht die $.'204 von mir erläuterte Vermuthung, dafs 
© Niioton'in Alten Zeiten ebenfalls eine wahre Einfenkung gewelfen feyn dürfte, de- 
vren Becker’ fieh bis auf die mitten übrig g&bliebene Stelle'wieder zugefetzt haben: 
'könne, noch dringender. Zugleich erhellet aber auch aus diefer beyläufigen Be- 
‚rechnung‘; wie fehr man fich’ in der wahren Befchaffenheit di@fer grauen Flächen 
geirret- habe, „on 3 + | 

Unbemerkt kann ich übrigens nicht laffen,’ dafs obgleich diefe eingetiefte Stelle 
.fonft "gewöhnlich ‚immer gleich der übrigen Fläche grau von ı bis 2° Licht er. 
‚feheint, ich dennoch. genau an ihrer Stelle verfchiedentlich, aber nur blofs um die 
Bit des, enßen .Manglviertels einen heilen Flecken wahrgenommen habe, der zwar 
‚ein matteres| Licht ‚als Picard; aber, doch ein augenfällig helles zeigte, und mufs 
ehresidehin geftellet feymlaffen, ob. und; in wie fern folches in der verfchiedenen 
Zurückwerfung der Sonnenftrahlen feinen Grund hatte, 


Qqq3 Dritter 
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Hrn, Al yozh,2dlahtete haezipie a ls Hr es-idu- ar ın, 
atah $ "398." PART 53: 2 9 DH TIRE Bee Pole Hole at) 

; 1DA = 
Oi ich iin gleich RER ee dafs die in de vorigan; Die Abfehnit- 
ten enthaltenen Beobachtungen dasjenige,, was ich, dabey ‚über diedarans erhel- 
lenden höchft-merkwürdigeg ‚zufälligen, Naturwirkungen und. ntmefpläirifcheg Ver; 
‚ änderungen geäuffert habe ,. im, ganzen Zufammenhange .eyidentı genug; darthun: 
‘fo wird. es doch ächten Forfchern nicht unangenehm Seyn«.wena,ielrihnen, auch 
dasjenige vorlege, was ich über.dergleichen: zufällige Naturwirkungen.bey,andern 


. j . Flächentheilen wahrgenommen ‚und bemerkt habe, zumahl da die Iser. weiter 


bemerkten zufälligen Veränderungen“zum, Theil von anderer Art. find, upd den- 
noch mit den vorigen vollkommen ifbereinfämmend, „die ra irhaneg' Äveiter 


aufklären. are, 
Dasjenige wa® mich leitete, die Fläche des Cromedut ‘eben: \fo rn 
das Mar@ Crifium zu beachten, war folgende Bemerkung: ung I "ı.nah 00 


Nach Tab, VI hatte ich am ztet Nov. 1788. Abends. ven Be a ame ZU, 

4 Tage 13 St. nach dem Neumonde,. füdlich über dem ‚dort;mitiangelegten Cleo- 
| Sensdes bey s und d ziyey gewöhnlich. helle Berge wahrgenommen, und; mit werzeich- 
net; am zien Dec. Ab. von 3 U. 45’ bis gegen 7 Uhr hingegen, ‚dasich„aaeh;der 
Villen Kupfertafel die Gegend yom-Cleomedes des topographifch ‚aufnahm „.nad,an 
"diefe Berge überall. micht:dachte, fand.ich in k an ihrer Stelle einen, merkwürdigen un. 
„begränzten Schar zdunkeln Fiecken oder Schatten, : ‘Am aten.Noy;. beobachtete, ich. alfo 
r 4 Tage 13 Stunden nach dem Neumonde beyde Berge, als gewöhnlich, helie;Berge;.jetzt 
‚hingegen 4 Tage 2ı St. nach dem Neunonde, und folglich. wur um 8.bir. 9, Stunden fpäter , 
 fahe ich von folhen Bergen nichts, fondern. an ihrer ‚Stelle eigen. Ichwarzdunkeln 
.. Tab. VII verbältnifsmällig_ gezeichneten Flecken, welchermit.der,Geftalt falcher 
Berge nichts gemein hatte. Wie ich fchon vorhin bemerkt habe,„.kann unter 
nicht allzu kleinen Erleuchtungswinkeln und bey einem, fo geringen Zeitunterfchiede, 
‚die verfchiedene Reflexion des Lichts keine dergleichen auffallend» Veränderun- 
‚gen veranlaffen, weil man davon 7 mehrftündigen Beobachtungen überall nichts 
merkt; 
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merkt; -überhin aber war an fich der Unterfchied des Erleuchtungswinkels dach 


r 


v3 


den. Abftinden: von der Liehtgränze fehr unbetriichtlich, denn am zur Nov. be’ 


trug.diefer beyläufig 41 Lin. ==% Mitt: 45”, jetzt den zter Dec. hingegen 47,5 Li- 
yıaung J gc$ 


nien ='3 Min. 10”. Mehr Uebereinftimmung kann man, dünkt mich, nicht ver" 


langen; ‚und: es ih augenfälligi,) daß »eim.fo. unbedeutend: verfchiedener Erteuchi., 
tungswinkel keinesweges eine folche ganz verfchiedene Reflexion des Lichts ver- 
anlaffen könne, dafs helle, 7 bis. 8.geogr..Meilen lange Berge, während der kur- 
zen Zeit da die Lichtgränze um.2$ bis 30 Sec. fortrückt, ganz unfichtbar werden 
und änihrer' Stelle ein ‚fchwarzdunkler Fleckeh oder Schatten 'erfcheinen könne. 
Unftreitig warialfo auch hier eine merkwürdige zufällige Naturwirkung mit im 
Spieler Tund’iefe'whrde nicht nur in der Folge beftätiget, fondern gab auch zu 
älinlichen Beobachtungen Anlafs weil ich diefe Gegend EN Wien unter 
feht Wekil free PNOOREHEEN, 0 


5 bapı | $. ..399 , 

RER Din: 1788 Ab;: von 6 U. bis 7 U.. 30°, 36 ud, vor dege Yallsan: 

ie da Alhazen 30 Sec., Plato’s nördlicher Rand hingegeı 3 Min. 22 Sec. vom 

Mondrahde entfernt war, fand ich mit 134mahliger Vergröfferung des af. ui 
nach der.ıfen Figur der XXX Vin. Kupfertafel » 


ı)-in 8,6/' än'der Stelle vorgkäaöiter Beyden Berge ieieder 2 Lichtfleeken, von wel- 
(chen a üngkeich Helfer als b'war, inttem letzterer von der übrigen Fläche kaum 
unterfchieden werden Konnte.‘ a und b waren nur $ Linien oder 20 Sec. vom 


‚Tudhiehen’Rähde der ‘innert "jetzt ohne fichtbaren Wall erfcheinenden Fläche | 


Vertferel ia ne waren älfe wirkiich'än'der Stelle der beyden Berge Tichtbar! 

2) Wer dicht vniiräffeh’ühter‘b in a jetzt din nebelartig nicht fcharf begrünzter, dimk- 
ler riner dunkelh Wölke nicht unähnlicher Flecken fichtbar , den ich weder vorher, 
\noch’ih der Folge eben 16 wieder gefehen habe, £ 

3) Ina stm zwarzo'ßec. wertlich von der'Fläche des Cleomedes entferrit, zeig- 

rennen Ar ehaeetindlichelängliche Lichtffecken, fammt einem drit- 

"ten in H,’an’deren'Stelle näch ‘der damit zu vergleichenden VIlle= Kupfertafel 
3 Eitfenkungen befindlich find. 


4) Ein ähnlicher Lichtflecken war ferner ini an einer ae fichtbar,; wo fich nach ' 


“Tab. VI und vi tibäraft kein Gegenftand er 
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; Ti De Ari vor 1.7 mel feet 
ee TER Zn Aiyktkeie Abfchnitt. = 5 
„ Weitere ve Beobachtungen über den Cleomeder und die dabey Ientäschten merkeidigen 
ne „zrfälligen v eränderungen. 
Hi; 217m lahlet' hey 1 Wilss24n Mes Bi dert! 
.J i! $. ir 398. „1, FREI | 


"ge } ! husz ne » He FAR it 

Os ich mich gleich überzeuget,halte, dafs.die in den vorigan;beyden; Abfchnit- 
ten-enthaltenen Beobachtungen .dasjenige,, was ich, dabey ‚über diedarans .erhel- 
lenden höchft-merkwürdigeg zufälligen, Naturwirkungen und ntmolplrinifehey Mer; 
R änderungen geäuffert habe „. im. ganzen Zufammenhange .eyidens) genug; darthuu 
‘fo wird.es doch ächten Forfchern nicht unangenelim ‚feyny -weng.ielrihnen-auch 
dasjenige vorlege, was ich über dergleichen: zufällige Naturwirkungen bey. apdern 
. Flächentheilen wahrgenommen ‚und bemerkt habe, zumahl da die Iier. weiter 
bemerkten zufälligen Veränderungen“zam, Theil von anderer Art. find, und den- 
noch mit den vorigen vollkommen ibereinfimmend, „die Sach, irhmep' veiter 
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aufklären. ee RER 1:20 ER OSOR nd Bu 
Dasjetiige wa® mich leitete, die Fläche des Giesen ‚eben‘ fo Forst a 
das Mar&Crifium zu beachten, war folgende Bemerkung: wg) "Ham u. 


Nach Tab, VI hatte ich am zwi Nov. 1788 Abends ven PR: 39hbis Auen zu. + 

4 Tage 13 St. nach dem Neumonde, füdlich über dem dortjmitiangelegten Gleo- 
"medes bey e und d zwey gewöhnlich helle Berge wahrgenommen, undı mit-verzeich- 
neti am 2ten Dec. Ab. von 3 U, 45" bis gegen 7 Uhr hingegen, ‚dasich„nseh; der 
‚ Vieen Kupfertafel, die Gegend yom-Cleomedes des topographifch aufnahme „.nmdhan 
diefe Berge tibera}l nicht dachte, fand ich in kan ihrer Stelle einen merkwürdigen un- 
‚„begränzten Sehrwarzdunkeln Fischen oder Schatten, - ‘Am aten,Noy; beobachtete. ich. ‚alfo 
4 Tage 13 Stunden nach dem Neunonde beyde Berge, als gewöhnlich, helle:-Berge;.jetzt 
‚hingegen 4 Tage 22 St. nach dem Neumonde, und folglich nur um 8.bir.9, Stunden fpäter , 
[ohe ich von folchen Bergen nichts „ fondern. an ihrer ‚Stelle. eigen Ichwarzdunkeln 
„Tab. VII verhältnifsmäflig gezeichneten Flecken, welcher-mit.der,Geftalt falcher 
Berge nichts gemein hatte. Wie ich fchon vorhin bemerkt habe, ‚kann unter 
nicht allzu kleinen Erleuchtungswinkeln und bey einem .fo geringen Zeitunterfchiede, 
_ die verfchiedene Reflexion des Lichts keine dergleichen auffallend» Veränderun- 
‚gen veranlaffen, weil man davon er mehrftündigen Beobachtungen überall nichts 
merkt; 


i 
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merktj:-überhin aber war an fich der Unterfchied des Erleuchtungswinkels sach 


den -Abfttinden: von der Lichtgränze‘ fehr unbetrichtlich, denn am zten Nov. be-' 
trugdiefer beylitufig 41 Lin’ =='% Mit: 45”, jetzt den ztee Dec. hingegen 47, $ Li- 
nien ='3 Min, 10°. Mehr Uebereinfiimmung kann man, dünkt mich, nicht vers" ' 


langen, und.es ifh augenfälligi,) dafßssein..f.unbedeutend: verfchiedener Erleuchi. 


tungswinkel keinesweges.eine falche-ganiz verfchiedene Reflexion des Lichts ver- ' ‚ 


anlaffen könne, dafs helle, 7 bis.8:geogr.:Meilen lange Berge, während der kur- 
zen Zeit da die Lichtgränze um 2x bis 30 Sec. fortrückt, ganz unfichtbar werden 
und än“ihrer Stelle ein ‚fchwarzdunkler Flecken oder Schatten 'erfcheinen könne. 
Unfreitig' warialfo auch hier eine merkwürdige zufällige: Natıirwirkung mit im 
Spiele fund diefe'wurde nicht nur in der Folge beftätigcet, fondern gab auch zu 
älinlichen Beobachtungen Anlafs weil ich diefe Gegend — Maallen unter 
fehr vielen RENNEN beobachtete, 

ha | $. 399 | 

u garen Dec. 1788 Ab, von 6 U. bis 7 U. 30’, 36 ine vor da Volliacch 
de, da Alhazen 30 Sec., Plato’s nördlicher Rand hingegen 3 Min. 22 Sec. vom 
Mondrahde entfernt war, fand ich mit 134mahliger Vergröfferung des 4f. FREIEDS 
nach der.ı#er Figur der XXX Ven.Kupfertafel - 


ı)'in #,b[' än'der SteHe worgedalfiter beydeh Berge trieder 2 Lichtflecken, von wel- 
"chen a tin&leich Keller als b war, indem letzterer von der übrigen Fläche kaum 
unterfchieden werden konnte.‘ a und b waren muır $ Linien oder 20 Sec. vom 


' fudhehen’Rähde der itneft "jetzt ohne fichtbaren Wall erfcheinenden Fläche 


ee are Alf‘ wirklich’ än' der Stelle der beyden Berge fichtbär: 

2) War det nuraffich'uhter‘d in A jetzt’ in nebelartig nicht [charf begränzter , dimk- 
ler, riner dumkeln Wolke nicht unähnlicher Flecken fichtbar, den ich weder vorher, 
‚noch’ih der’Folge eben {6 wieder gefehen habe. 

3) Ing nz warzoißec.'weftlich von der Fläche des Cleomedes entfernt, zeig- 

"reach er ea befindliche längliche Lichtffecken, fammt einem drit- 

“ten in H,'an’derenStelle nach ‘der damit zu vergleichenden VIIles Kupfertafel 
3 Einfenkungen befindlich find. | 


# Ein ähnlicher Lichtflecken war ferner in i an einer Stelle fichtbar, wo fich'nach 


"Tab. VI und‘ vu übetaff kein Gegenftand zeigte. 
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s) An der Stelle der in der VIk® Kupfertafel mit verzeichneten Berge I und m, 
’ fariden fich; jatztuisb ek Fig. -drey kichtflecken, . dieskerihut «inzulsielTheile 
‘ foicher Berge feyn konnten: :Dabey erfchien übrigens I» immo puma 
©: dieinätre Fläche des Cleomedes dielesMahl durehgchends dunkelgrau undızwar 
. ohngefähr von;ebemderfelben Farbe alsıdie-Fläche.des, MatiCriltih; jedech 
‚zeichneten fick in felbiger, in. c,k,l und ‚m .4 Lichtflecken ‚van. .gew öhnlschem 
Lichte aus, welche aber für die Tab..VII ihrer Lage aund Geßalt nach.darin.abge- 


zeichneten 3 Berge keinesweges pallen. _ us Ba Adel 
7. EPs BE 77. 20° 

$. 400. 
Am 14t%0 Dec. 1788 Morgens um 6\U. gr’, ı Tag © SEN ia ae Pölbnonde, 
erfchienen hierauf nach aufgeheiterter Atmofphäre wubrd oe elere 


r) die bekannten beyden Berge a,b wieder beydc von gewöhnlichihellen Lichte, 
'- ftatt dafs am 1z%n Dec, fich"in der Seren des öftlichften ’ein’unflelch“Nelferer 
Flecken befand: eo. jr 246,7 ur ri or 
2) Fand ich die Tab. VII ünter 1 ERENTO 3 Be nach der As Figut FW 
XXXVI zwar in ©,d,e,f,g, aber in unterbrochenen StiicheeyliedenDrupd; esııkdheint 

- mir merkwürdig-zu feyn, dafs fie diefes Mahl mit dunkalgrauersinehelankis Fink 
 fehanf begränzter Farbe vermifchet er/chienen; ‚zumal. da fi Kit Gießaltıeiehhnidunteie 
» Farbe, :wie ich.in der Felge wahrgenommen habe, daumen Yftihen ib an 
Zeit au Zeit ändert. aha Nu am low „on 
3). Erfchien.die Fläche.des Cleomedes ungefähr von, eben derfelhem sation Harlım 
„als am nın.Dee., und dabey.ergab es fich auch,: dafs.der, Kigistoflmin Erw ae 
‚\.nomimene nördlichfie Lichtfleeken nicht von der ölich eingsei/andaumnlinken Imuns 
vehtlanden-war, weilich diefe nunmelır wieder deutlich aber gbenfallsvop) grauh 
er Farbe fahe. aus ie aeg 
Des folgenden Abends u um 7 U. 28, 36 ee nach den Vollmonde, war 


folches Alles noch eben fo fichtbar, und-erkamte.ich jetzt infonderheit die beyden 
'Bdepe a,b als gewöhnlich helle Berge: foı deutlich; ialsikhiläd ath wede Mal bey 
“. Abzeichnang des Maris Crifium gefehen:hattei .- Vehrigeng: Img @idumieldsiih 
feinem jetzigen geringen Abftande von der Lichtgränze || :W#edelnet;ndoht: liheh 
4 Min. 20” betrug,- gleich dem Atlas in feiner, ianern :Bläeheinanktigräuesılsiehr 
' von 2% bis höchftens »Graden. ....: 2: en ninmanidenad insel hirch 11% 
tieren Lat bt ara ‚arrubaet 


$. g0r. 
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ze 7 20u ° 

Wären Pe PERSONEN a nicht in Rachficht: Pr im’ ganzen Zufam- 
menhange oflenbar dabey zum Grunde liegenden zufälligen Naturwirkungen' in- 
ftructiv; fo würden fie uns doch immer zu einer nähern Kenntnifs der Mondfläche 
leiten, Allein ach in jener Hinficht find fie’ allerdings 'belehrend. 

“ Näch Yarigein'trifben Wetter fand ich am z0fen Dee, 1788 Abänds $ Uhr 40, 

3 Tage x Stunden nach dem Neumonde, des Cleomedes innere Grundfläche bey dun- 
ftiger Schneeluft mit ı61mahl. Vergr. des fü. Telefcops abermahls von grauli- 
licher Farbe. 


. Merk wiüirdiger aber war es, dafs jetzt wieder naclı der 31= Figur die .. 
füdlich darüber befindlichen Berge a,b, welche ich nach dem 2ten Dec. immer in 
hellem Lichte-gefehen, genau in ihrer Lage, und zwar beyde ganz [chwarzdunkel 
erfchienen, ftatt dafs am 2%" Dec,, 4 Tage 13 St. nach den Neumonde, nur an der 
Stelle des öftlichen b ein fchwarzdunkler, nicht fcharf EIRERN. Flecken fichtbar 
war. (5: Tab. VILJ: 

Läge der Grund hiervon in der Verfchiedenheit des EI und 
der Reflexion des Lichtes: fo würde man nach allen Grundfätzen der Theorie nicht 
wohl einfehen,, warum jetzt beyde helte Berge und zwar beyde, nicht etwa hier 
und da zum Theil; fondern beydr ganz, als [chwarkdunkle Flecken erfcheinen konn- 
ten, weilman fonft, wie doch nicht der Fall it, dergleichen oft abwechfelnde, 
auffallende Veränderungen bey fehr vielen Gegenfläuden merken mü/ste. Warum fand 
ich 2. B, dergleichen auffallende Farbenveränderungen, der häufigen ununterbro- 
chen fottgefetzten Beobachtungen ungeachtet, nicht bey Hevels Gegenftänden, da 
doch: Hevcl eine völlig ähnliche Lage am öftlichen Mondrande und daneben mehr 
ungleiche, einer verfchiedenen Reflexion mehr unterworfene Fläche hat? 


S go2. 

—pate von die Unfache aller diefer fo mannigfaltig und auffallend abwechfeln. 
den Veränderungen: garnicht, oder doch höchftens nur zum geringften Theil in 
der verfchiedeneh Reflexion liegen könne, zeigte fich noch mehr des folgenden Ta- 
ges am 3ufterDec, Ab, nach 8 Uhr, 4 Tage und ohngefähr 8 Stunden nach dem Neumon- 
de; denn jetzt hatteCleomedes nicht nur wieder völlig fo vieles Licht, als die übrige 
helle Fläche, fondern ich fand auch bey dem Berge b, dafs fein Licht wieder eben fo 

Rır helle 
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keitewenr. Diizeben zeißte Reh JeRsE en ab Berg wein südöstlichen r Hwnkler 
falfcher Schatten. Sm untuinlde. 5 non 
Am zen Nov. wurden diefe beyden;Berge 4 Tage ı3 Stunden, mithin nur 
$Srunden [päter näch dem Neumönde,- ind'zwär'in einen baylauflg'31MimÜbetra- 
genden “Abffände von der'Lichtgtänzeibeobachtet. "Noch niemahls 'aber"habe äch 
bay fo vielen ununterbrochei8'Stunden lang fortgedauerten'Mowäbeobachtungen 
während der Beobachtung fo auflallende Veränderungen entdeckt; dafs helle 
Flecken in derFolge der Beobachtung, ohne überfchattet zu werden, dunkely'oder 
dunkle Flecken; ‘ohne aus dem. Schatten zur kommen, helleverlchienen: wären, 
Der geringe Unterfchied im Erleuchtungswinkel ift alfo in\diefem Patkıin Ritchficht 
der Reflekioti vollig unerheblich! "Am zw Nov. aber erfchienem'beyde Berge nach 
Tab. VIlit. d,e, von gewöhnlich hellem Lichte, jetzt hingegen’ unter’eindm ohnge, 
fähr gleichen Erleuchtungswinkel , blofs der öflichfte Berg, und der.weftliehfte 
mit einem falfchen, undeutlichen,; fchwarzdunkeln | Schatten. :: |Ebeh) das wird 
weiter augenfällig, wei mäh diefe Beobachtung nich xler Vhben Kırpfertafel, mit 
. der am zten Dec. 4 Täge zi Stündeu nach dem -Neumohde' gefehehenen Beobach- 
“tung vergleichet, da umgekehrt’ der weftichfte Berg, welcher;jetzt einen falfchen 
fchwarzdunkeln Schatten an fich hatte, unfichtbar wär, feine Stellerfedoch:pleich 
der tibrigen Fliche’ohne allen Unterfchied helle, dagegen aber'mbdin Stbillsldes 
ötlichften ein nicht’fchärf begränzter duhkler Schatten erfchiens's Augenfelremich 
zeigen fi ch alfo auch hier wahre, zufällige, nicht von der Reflexion .abhtingende 
Verinderungen, nnd diefe e beäiigten fich in der Folge w Beobächtunkem immer 
sehr und mehr. . " erbin noanloed 
we mhan 6 1403. ont zit os RW OR 
Am aten Jänner Y Abends nach 4U., 6 Tage'g St. mach dem Ardamonili, ver: 
fchien Cleomedes mit ı61mahıl. VRER des zB Tel. wieder eben fo hell, als am 
zıfen Dec.; allein 
1) hatte der weftlichfte der beyden oft gedachten Berge nicht men Ach frwarz- 
dunkelnSchatten wie am 3ıf&i Dec., fondern jetzt Fine ebene ake Fabbr, 
als die innere Flöche des Maris Crifium, und zwar nicht überall, fohdern‘ Pnkr Km That; 
der öftlichfte hingegen, welcher noch am zofer Dec. gleich eriterern® ganz 
fchwarzdunko! erfchien, war jetzt fo wie am 3 fer Dec. gewöhnlich Trelle, -" 
2) Fand ich die öflichen 3 Berge, welche ich nach’der ztai Fig? Tab. RAR VI an 
"gen Dec. nur einzelnen Theilen nach, und mit einer-nebrlarlig unbegränzten , dlinteln 
Farbe 
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v Farbe vermifshet gelehen.hatte „. jetzt lm ale dezwifchen ai Fehl Forhei 

von gewöhnlichem Lichte. 

nn aabame gı smaTp WORT re 

„0110 Ani /asen Jännge Zads: ‚Abends;um:4: Uhr, ee ns er . Beyond, .da 
das -Thermonetes in.dem Besbachtangszimmer 18,13% unter ‚dem Reaumurifchen 
Gefrierpuncte Randiund: ich: wegen: der, allzu ‚heftigen. Kälte. nur eine zomahlige 
Vergrdes fit Tel: mit Nutzen brauchte, erfchien die Fläche des Cleomedes wie- 
der voh. mattem, hetwa 34 bis;3$° Licht, ‚hatte auch nach:der Vllt Kupfertafel und 
zwar an:der Steße.det nicht ‚hohen Jänglichen ; ‚Mebirge Rn, ie ‚aber m. nach dejen 
Rirhtungi atıöasiundentliches Grauer an fich. 
san Beyde sbehdierwähnfe füdweltliche Berge hatten jest re gewöhnlich helles 
Licht., „Den »wefllichen konnte ich durch etwas Licht und Schatten, und zwar 
dürtk einen hellen fohmalen , nördlich vor dejjen Fufe befindlichen Schatten, den öftlichen 
hingegen überall nicht‘unterfcheiden. 
im Auch.die,3 füdötlichen Berge hatten nach der ge Fig. Tab. XKXVT, wieder 
ohne alle dazwifehen gemifchte nebelartige dunkle Farbe, gewöhnlich helles Licht. 
Dabey. zeigte: fich aber eine neue zufällige Er/cheinung; denn ») erfchienen diefe 
3 Berge, wenn die 4° Fig. mit Tab. VII verglichen wird, in einer fcheinbaren 
merklich veränderten'Geftalt, und :2) zeigte fich jetzt nordöftlich an denfelben 
bey «etwas, da einerwienlich groffen, ebenfalls hellen Einfenkung mit etwas Schatten 
ähnlich war, undzwär an einer Stelle, wo nach Tab. VI und VII die Fläche eben 
und: überall .keitu egenftand vorhanden if... Auch habe ich in der Folge der Be- 
obachtungen nichts Aehnliches wieder gefehen. Beydes, Einfenkung und ihr 
Schatten, war alfo blofs fcheinbar, eben-fo zufällig, als es die zwifchen diefen Ber- 
on Beweilät erfcheinende, unbögränzte PR AEHER Farbe ift. 


TERESTEN LEITEN u 
$. 405. 

„ Noch,mehr ‚verändert fand ich folchempichft die Landfchaft Cleomedes nach 
der sıer Fig, der XXX VIfen ‚Kupfertafel am zten Jänner Ab. 7 Uhr, 2 Tage ıq Stun- 
den vor dem Vollmonde.  Nit ısımahl. Vergr. des 7f. Tel. fahe ich nähmlich., . 
ı).dais die innere, Fläche desCleomedes zwar ebenfalls wieder grau erfchien; allein 

a) hingen. die ‚darin unter folchen Erleuchtungswinkeln fich anszeichnenden 
hellen F lecken größstentheils zufammen, hatten überhin eine veränderte Geftalt, 


| und füdweftlich am Rande bey a, fielen da, wo fich am ı'en Dec. nur ein,kleiner 
Rır 2 Licht- 
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en CHÄNCHR zuigte, „deren gwey ins Gelichtn, „Daneben hatte. hi-dir Gnusskläche 
des Cleomedes bey b und c eine Jich fehr dunkel ‚awgrichnende mabegzänzte ‚Farbe 
Abcy ‚gur 2° ‚Licht. 3£.U eo mir bau "7a ‚Ur mu abnedAi agrı ag "9sı mA 
2) Am MIT sh (abe ieh.dig,beydep Audweflichen Berge: in-ihrem. gen ühnlich 
‚„hellen Lichte, jetat hingegen kopntg ieh hay Sehr geingr, Luft nichs isigering: 
„Re Spur ‚von ihnen finden, „vielpehz war, diefes Mahl,an;ihrer Stelle „. wenig: 
‚ftens an derStelle des weltlichiten, bey d,, ein dunkler „wie, gewöhnlich nebelartig: nicht 
. Scharf begrünzter F Flecken fichtbar,, und, „4WAr, nicht, wie am, 2:3 Des; Tab.-VIlnie 
„einer mit ‚den Bergen, mare Sondern febrägen Richtung ‚yan Süldpften gegen 
h ‚Nordweften., | dına une? IR 3319) ba when! gr Sol Wpr haar 
3). In f fielen an der. Stelle der 3 (üdöRlichen Berge. graug,; mit atızas Helem ger 
mifchte, am ı nen Dec, ‚nicht wahrgenommene Streiffen, ins Auge, welehe-füch 
aber wegen ihrer, fehr nebelartigen Fine nieht fehr, BO ‚abzeichnemsliefegg 
. und überhin zeigte MEN in: sun? Ah HERR ar hen 
4) in « ein, vorhin ‚noch nie gefehener,,. acht fcharf, begninzte‚Aunbalgrauer 
Flecken ‚ und zwar ohngeführ an der Stelle, wo.ich am. at" Jänner. eine, nun 
„ dasmal gefehenen, einer Einfenkung gleiehenden Lichtfiecken wahrgenommen 
.. hatte; indem jetzt nach der sten Fig. .diefer Flecken. nur ya deswilleg merklich 
„weiter vom Rande. des Cleomedes entfernt;icheint, .als der, Liphjfleekanip Rägy 43 
N weil jetzt ‚das Ringgebirge, des Cleomedes nicht Sichthar Martsia ytiel.dsh Snis 
Dem Erleuchtungswinkel ‚nach ift, diefe Beobachtung, der om an Dec 
‚ ziemlich ähnlich; denn damahls:gefchahe die Beobachtung 36, und, jetzt 581Stunn 
„den v vor dem Vollmonde, mithin. um +22, Stunden. früher; Man;vergleigite, aber 
die ı#° und, s“ Eigpr_mit Sinander „und man, wird Ach mit Rechtiwandere, awja 
| blos. nach der verfchiedenag Reflexion, eine fg aufferordentlich: ankiallende;iYiero 
änderung ber einem folchen nicht fehr Pewehchtlichen Zeitunkerfchiefe, mägt 
ih fey. R u wor sloib di slerl nidsb ill 
1.12 s. 406... Iaisig aoy ıYogado noyant 


| "Wer indeffen, & wie "auch bey. ‚mir der Fall;war, ‚de ‚verfghiedenen-Reflexion: 
des Lichtes zu. viel von dergleichen; auffallenden ı ‚Veränderungen beymifst,., undh 


nicht dabey bedenkt, dafs dasjenige, was ich in. .dem vorigen. -Abfchnitte-aus-ı{., 
mancher ley Erf: ıhrungen und in dem gegenwärtigen $. Pre}! uud 4021evident;genNg; 
abgeleitet habe, auch bey diefen anffallenden, Veränderungen ‚wenigftens größten 
theils der Fall feyn dürfte, der ‚findet hoffentlich . weitere Hebgrzeugung, WER Ahr 
fol- 
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for ee een‘ Oin gun 
Vie Aunas abraad A Vehgerenet.> wls\ da ans 9 bau d.ygd 2sbs mosi) 29 
Am ı2te Jan. 1789 Abends um 7U. 45 und um 36, "däith den Cleome- 
RE RE More U, ur ve des ‚ühgen und 
ere wrargt Ws Ara etehje’ Beo baöftked wär ir Grimalds 
wreer. Rine eve Sfttichen’ PixtoP nördhi eh Rah Aber höchftens 
4b: Linlen’vonm Inördiiehen' Mondrande entferne, hd die" Librationsumlände % waren 
elfo unter! verfleiähung init der "ah rgrer'Dek. Befcheenen Beobachtung bis 
Barane Kl npedentönde: Kleinigkeit eiherlef. Ferner geretähe' die Beob- 
achtung am 14'® Dec. 23 Standen und jetzt 25 Stunden nach dem Phmande, und 
By UOTE RAR A Licht ränze be ylänfig $ Einen & 3 : oopi Done teefllichen 
Kalde' er Brain: Praene der Maris Crifum entferne" "Auch wär hach 'dem Tagebuche 
beydallMane Wie! AyVitterüng gleich!" Zihe' größer? Geichniil” des "Erltuchtungrwinkels 
und der Reflexion des Sonnenlichts kann man alfo weder verlangen, 'hoch erwarten. 
ou TRATEN chen Umfländen‘’ verglichen mit’der Aten Figur, fand 
ichzwariabereikftifiinehitf‘, (daf® des Cleomedes innere Grundfläche nur 14° Licht 
Karte ram daR Aie'Hordbftlich in felbigen eingreifende Einfenkung faft eben fo 
Era) als! jene, ffchien. "Auch hatten jetzt die beyden füdweltlichen Berge wieder 
gewährtiehesTicht;,! und Ae 3 fädöftlichen olıngefihr eben fo, als vor 4 Wochen, 
eine nebelartig nichtf&härf" 'begränzte £ graue Farbe zwifchen fich, obgleich diefe sine 
antälhre Gefal" als Atnahls)'zii haben fchien. Dahingegen Tand ich aber jetzt die in 
des Elörhedbs’gräuer Fläche befindlichen Lichtflecken, welche nach der Special- 
chare Fan) yavdiethrfelöft verzeichneten Berge a,b,c, veranlaffen , nicht fo wie am 
a ee ee Rache te Pig. am en Ian. beobachtet hatte, 
obich>brale re Beyer Kleinerir Fit. 4)” mit (Gewirsheit hicht Wieder, fahe; und 
dabey zeıpreöhehfolgende'neue, Tehr merkwürdige Erfcheinung: | 
Bis dahin hatte ich diefe fämmtlichen 3 Lichtflecken bey fo manchen Beobach- 
tungen ohngef:hr von gleichem , gewöhnlichen , etwa 4° hellen Lichte beobach- 
te ana Ban REN jet die beyden füdlichen Lichtflecken. | Statt 
abs hörttichran Hingeden,' Wvelther nach Tab. VIT deutlich als ein länglicher Berg, und 
nach Pig? 3 Inter kirfem mit” dal | jetzigen völlig gleichen Erleuchtungswinkel auch wirklich 
als din Ringticher ’Liöhtfieekeh von kewöhnlichem Lichte erfchienen war, fiel mir jetzt 
anf ER Er SEP WEN FH Ken ae und Zwar‘ beträchtlich &roffe Einfen- 
u voh nachbuörnthet, Be 7 Liehr, ib& Gelicht, iöelkhe fat, wo nicht völ« 
| Rır 3 hg 
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hig Jo hell, als Ariftarch, war. Sie. war von, ungefähr eben derfelben Grüje, als der nördlich- 
fe Lirhtflecken, am 2%, Jänner ‚nach der x** ‚Fig.' verzeichnet if}, . und: aben diefer, Aehn- 
lichkeit wegen, „und, weil, fe’keinen merklichen Sehatten; hatte; „‚hielt/ich es :für 
überflüffig fie abzuzeichnen; 2 Stunden.gachher nm, 9 U.:36/ wiederholte, deh.in- 
ER SMONIRLDE ER S6R 1 ae einige merhliche Kionäpderung wöllig be- 
Sätigets tim de hust „1eWw Islas abe fi mov ed Ss 1sdb aıiata nsserlläi ch 
N ts2bıo:sl Si ne 9 hürgıs\ aarailer! 

%D diefe Sr ale mit der vom Kae Dec, genau unter Pa 
Eirleuchtungrwinkel: und fonfigen Imfläpden gefchahez fo,ä diels,gausiBrfcheinung 
füic. den Naturforfcher in „zweyfacher Rücklicht Aufferki wesk würdiga Amm 3 Jen 
wir ‚hiereigen ähnlichen Fall „als ‚bey dem merkinärdigen, Craterberge in Mori) Grifunm und 
wir müffen analogifch auf ähnlich wirkende Naturkräfte Ichliefen; ‚zumeh des wie 
die Folge der Beobachtungen ergibt ,..an diefer Stelle gleichfalls, nachseie.upn im längli- 
cher Berg, von'gewühnlichem helleu Tächte ex/thien. „Lag dabsy nicht ein. ganz hefondexes 
Phänomen zum ‚Grunde: fo, mulsten ‚wenigftens diejenigen natürlichen, Urfachen 
nicht mehr vorhanden. feyn,. durch welche diefe fo fehr. glänzende Kläche, bisher 
gedeckt und unfern Augen. entzogen gewelen war. Zugleich enthäh ‚aber auch 2).die- 
Je Beobachtung eine wichtige Erläuterung über den Umffand ‚ dafs, wie.die,in der.folgen« 
den 4’. Abtheilung ‚vorkommenden Beobachtungen zeigen, Setannpe jhelle,ı duch 
die Reflexion des Erdlichtes in der dunkeln Nachtfeite des Monder;fichtbase, Flachan; | sber- 
gleichen Ariftarch,. Copernicus, Kepler, Manilius, Menglausaud-asdere find, 
liseeilew auf einmahl in einem, ungewöhnlich heil glänzenden. Lichte ‚er [hsingn..könmgs 5, in- 
dem, es einleuchtend genug. it,. dafs wenn Clepmedes zu dar; Zeitz alsdiefe zu- 
fällige Veränderung ‚vor fich ging,..gerade in der Nachtfeite,, xom des Lichtgränze 
hinlänglich ‚entfernt, beobachtet, worden wäre, ‚man ‚diefe Stelle,faft eben. $ ‚gut, 
wie den Ariltarch, als einen deutlichen Lichtflecken gefehen ‚haben ‚würde, wern 
man auch gleich gewöhnlich fo wenig, im Cleomedes, ‚als im Mari Crifiam dann, 
wann ‚diefe Flächen. in der ‚dunkeln Nachtfeite, liegen, einen. Lichtflecken ‚wahr- 
nimmtz, und,man erfiehet zugleich daraus, wie, man, durch,dergleichen „Beahach- 
tungen, wenn man fie nur immer forgfältig verfolgt, der Natur auf ihrem Pfade 
immer näher kommen könne. Eben durch das ungewöhnliche, aufferordentlich 
helle Licht unterfcheidet fich diefe Erfcheinung. von.den fonderbaren Verlinde- 
rungen des oftgedachten Craterbergs.im. Mari Crifium,fehr.merkwürdig, alsı bey 
welchem ich ein folches ungewöhnlich helles Licht niemahls wahrgenommen habe, 
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Adbröe mb un ‚surDd mdlsienb ande wAagın, ag a ande din en sa 
a abyrdanh: diefeu merkwürdigen "abwechfelnden' Verkächtcirieh ‚wahre 
eh Näturwirkungen zum Grunde’ liegen, Ei ferier Er Beob- 
Ren zer vollkeihmeiften Evidenz, 1". s mean m 
' Den zgte fanndr rgo Abm SW: NSCRENEANEIIENUER deni’ Neumond, 
da Alhazen nicht über 28 Sec. vom Mondrande entfernt war, fand ich mit beyden 
eren en BayR TOR, rer deutlich und 
gewifs © Yı A U. 
Hin:des KENN abermahls grau und zwar'nur um Xi bis {9 heller, als das 
ss Mare! Crifium)>erfeheiiienden Fläche da, "wo ich"die'eben gedachte Aufferft 
belle groffe'finfenkunig gefehen hatte, wieder einen länglichen Berg mit Schatten, 
'' gerade ebern-fb, alt ich ihn in der Specialcharte Tab. PIT am’ 2!" Dee. 4 Tage 21 Stun. 
“den-nach\dem Neumonde verzeichnet habe, von einer Einfenkung aber überall nicht die 
< geringe Spünz vielmehr war Alks'um folcheh Binglichen Berg aufferhalb feines Schat- 
u-$önf fchernbar: bene Fläche: - Auch hatte der'Berg nur gewöhnliches helles Licht, 
Ysind es! wat Keradeebeii.derfelbe Fall, als bey dem merkwürdigen Craterberge 
-vdes' Maris“ Crifiam' fo dafs eine Erfahrung die andere auffallend mit beftätiget. 
2) ’Erkatinte'ichzwär die füdöflichen 3 Berge deutlich, aber nicht völlig fo, als 
fe: Tab Vf Werzeichnet _ tideffen hatten fie dasmal auch noch mehr 
""Schateän\t ae gamahlayı"" 35 vom wenn 
3P Uneleich:chnfegtiehter BERN ift es, dafs ich die beyden oft gedachten füd- 
weRhtehen Berge, aller übrien Deutlichkeit und des hoch geringen Erleuchtungs- 
Res nerchtet ’Sdarmal'überal? wicht, fondern an ihrer Stelle einen dunkel 
SR Ürhhenoaläm Zi Dee, # Tage 21:58. nach dem Neumöondr, und da- 
bay wa Aölkrige faire Fläche erkannte.” Dafs’das nicht Wirkung einer Verfchie- 
döhien’Refltxion war, zeigt Tich’fofort, wenn inan diefe' Beobachtung mit der 
‚vom got Per ik,ybrund mit Fig. 3 vergleichet; denn damahls erfchienen 
19: 7age  Shiten! nachdem’ Neumonde unter einem faft völlig gleichen Erleuchtung:- 
heHalkel An Daijaer' en eih, Jondern zıcen y deutlich von einander abgtfon- 
E .. AN Plükin: nf 
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» Eben fo fand ich am 30@en Jinner 6 U. <s’, 4 Tage 12 bis 13 Stunden nach dem 
Neumohde, "mithin gerade unter eben demfe!ben' oder doch völlig ähnlichen Erleuchtungs- 
winkel, unter welchem ich diefe beyden füdwefllichen Berge Tab. VI am zu Nor. 1788, 

4 Tage 


sg T. Autı. Il. Anscas, BEOBACHTUNGEN ZUFÄLLIGER, 


4 Tage 13 St. much dem Neumonde, zum erfien. Mahle: als zwey. gewöhnlich, hell, erleuch- 
tete Berga mit,beobachtet und .lit..d,e„abgezeichnet hatte, ‚jetzt wieder mit 161 mal, 
Vergr..des 7f. Tel. den Abends vorher wahrgenommenen fchwärzlich dunkeln, Flecken, 
anflatt dafs Me en 2 9 RE REDE 
deutlicher als am 2° Now. hätte. fehen. [ollen. 

Uebrigens war die Farbe der innern Fläche des Eleoineden‘ gerit wieder eben 
fo helle, als am zen Dec. 4 Tage2ı St. nach dem Neumonde, und ich erkannte 
fowohl die darin befindlichen, als die füdöftlich darüber belegenen 3 Berge fo wie 
fie in «der Specialcharte Tab. VII verzeichnet find. Von der nördlich im Cleome- 
des nach $. 406 wahrgenommenen äufferft hellen groffen Einfenkung fand ich alfo 
abermahls keine Spur, fondern an deren Stelle, fo wie gewöhnlich immer, den 
Tab. VII lit. a verzeichneten länglichen Berg, aber mit berriichtlichem Schatten, 
welcher dem Berge eine folche Projection gab, dafs er von der Oftfeite merklich 
fteiler, als Abends vorher ins Auge fiel, obgleich jetzt unter einem gröffen Er- 
leuchtungswinkel der Fall umgekehrt hätte Statt finden follen, fo dafs man allent. 
halben die augenfälligften Beweife von zufälligen abwechfelnden Naturwirkungen 
vor fich hat, 
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Den ıflen Febr. Ab. 7 U., 6 Tage 12 St. nach dem Neumonde, fand ich hierauf mit 
134m. V..des 4f. Tel., der fihlechten Witterung ungeachtet, die Fläche des Cleomedes 
wieder von gewöhnlichem hellen Lichte, und fo erkannte ich auch jetzt wieder beyde 
füdwsfliche Berge als gewöhnlich helle Berge; allein der wefllichfle der [elben hatte nördlich 
einen falfchen, [chtwärzlich dunkeln Schatten an fich. Vergleicht man damit nach $, 493 
die Beobachtung vom 2'e* Jänner, welche 6 Tage 4 St. nach dem Neumonde und mit- 
hin unter einem gro[fentheils gleichen Erleuchtungswinkel gefchahe: fo hatte da- 
mahls der weftlichfte Berg den falfchen fchwarzdunkeln Schatten, der fich am 
3 ten Dec. an felbigem zeigte, wieder verlohren, hatte aber zum Theil eine eben 
fo graue Farbe, als die Fläche des Maris Crifium; jetzt hingegen nach dem Mond- 
wechfel nur 8 Stunden fpäter, wieder nördlich einen falfchen, fchwärzlich dun- 
keln Schatten an fich, und man kann auch hier nach der Uebereinftimmung fo 
vieler Beobachtungen eine zufällige Aufheiterung und Wiederverdickung bey 
diefen beyden Bergen nicht verkennen. 


Noclh 
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eier eiersäghimghe dry Jüds 
fliöhen‘ Baite'überengets "denk am zn Jänner erfehierren"diefe ohne alle daywi- 
Sehen gehifehte Hebenihinlich dinkidFärbe in gewöhnlieh‘kerlem Lichte yerzeihin 
rar durch Wolken von-:bir‘Jelhiin Bröhtelerkenmbar;- hatten 
aber durchaus eine ganz dunkle FIIERFTFEHER FEN, "TE Ba feiern 
nördliöhremıManiıCrifium hängenden: dun kein‘ onebehihntichwicht 
Scharf begräuzten,. engen Flecken glichken : ig m ale rn 
HE I * SB, ei aerseigt Birk mib-irnayrr 
wi ne dallanie Sen a ll. 11V dei anarinigen ri, nei) 

‚; Den-folgendan.aw»;Febr, Abı SU: .5,, Tage 19.54, nach ‚dem Neumopdg, hatte 
an ‚Glepmedes«innere Fläche wieder grollentheils gleich. dem, Mari C Cri- 
Sina eine dunkelgrayue, Farbe, yad dasmal fand ich,mit 13 4m. Vergr. ‚des. Tel. in 
dierfelben wichtwig fopft, drey, fondern.nur,zwey helle Flecken, von „welchen der 
nördlichftademaugenfilligfte war... .Zwifchen den drey, füdößlichen, Bergen zeigte 
fiehiabesmalılsidwkalgraug,nebelartig nicht fcharf.begränzte Farbe; yon den bey- 
den füdsyeklichen Besgen.hingegen. erkannte, ich mit Gewilsheit nichts. 

Den folgenden gten Febr. Ab. 6 U. 30, etwa 10 Stunden vor dem Vollmonds, 
hatte Cleomedes, gleich Endymion, wieder graue: Farbe, und es waren in deflen 
grauer Fläche wieder drey Lichtflecken fichtbar, von welchen der nördlichfte ı° 
men Frent; a8 Ale afidern beyden, hatte; nicht fehr glänzend war, und fo viel 
maän'hus der Geftält def grauen Flächen urtheilen konnte i die notdöftlich: eingrei- 
fende Einfenkung zu feyn | fchien. 

j "An der Stelle der beyden fiidweftlichen Ba fahe'ich zwey‘ Eicheliekinn, 
köhrte" aber diefe Berge eben fo w eig, As"die drey maoflichen,\unterfcheiden, 
w elche“ 18kztörh abermiähls mf siher‘ EN duukeln Farbe Uurchmilchet 
W aren. ch 
ER $ 412. | - 
Si 3 Am agfen März 1789, Ab. von 7 U. bis nach 8 Uhr, 3 Tage ö St. nach dem 
Neumonde, , "da ‚Alhazeh 7 bis 73 'Linien ‘oder 28° bis 2 29 Sec. vom weltlicheh Mond. 
‚ande entfernt war, die Lichtgränze Faft dicht an dem öftlichen Walle der in den 
‚Cleom ‚edes, nordöftlich eingreifenden Einfenkung weglag, der fcheinbare Mond- 
durchmeffer 30 Min. 33” betrug, und diefe Gegend mit ı61- und 210mahl. Vergr. 
des 7f. Tel. bey ziemlich guter Witterung beobachtet” ‘Würde, hatte Cleomedes 
wieder faft gewöhnlich helles Licht, fein Wallgebirge er[chien fehr uneben, mit 
Sss deflen 
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deffen Eihfchlieflüng‘er etwa m&Linlen inl’Dürchmeffer hatte, Jana ich fand’ anch 
die in der Speciafeltarte' Tab. VII verzeichneten in’ deffen Annerer'Fläche befindli- 
cher’ drey' Gegenftiinde‘ gerade eben fo wieder, als fieidafelbit abgezeichner:find. 
Obgleich:die Lichterädze faft‘ dichnam Cleomedeswegtag‘;>ihatte: er/döch nur wei 
nig und gewiß nichtvüberirt Lin! Schatten an der'weltlichen Seita>bnol „es in 
"©. Bey diefer Beöbächturig: falie delt- nicht nar Aller im ’Cleomeden und /die diramıbe 
findlichen Einfenkungen, ‚fo wie diefe in dir Spedialcharte Tab, PT abgezsichner find,’ fondern 
auch alle benachbarten Gegenttindedes Maris Crifium ;, Geminus Mefshala urfowi 
mit:dem erften Blick, fo wie fon? deutlich und gewifr. 'Defto auffallender und !tibler: 
zetigender aber'war'es;, dafs ich 'bey diefer Deutlichkeit und! unter einen fo.uuf. 
ferft ginftigen Erleuchtungswinkel weder von den beyden füdwefllich über dem Cledmedel 
befindlichen, noch von den füdöfllich:dabey. belegenen dwey Bergen etwas fahr)’. Zwar er: 
fchien nach Tab. VII Fig. r die Fläche bey k und I fehr liöckrig und: ungkeieln;_Jal- 
lein Bergelieffen fich überall nicht unterfcheiden. Vielmehr fahe.ich'ink umd-i 
an deren Stellen, ' fo wie es gedachte.Figur richtig daritellt ; : swey Tängliche‘, ticht 
fehorf begränzte, fchwarzdunkle Flecken, und zwar 18 Sec. füdlich wobn Rande des 
Cleomedes entfernt. 
», Am 3often Dec. Ab. U. 40), 3 Tas $ St. nach dem Naumbalie‘; er nat 
unter einem fofl völlig gleichen, der Zeitnach nur um $'Stundenvvwerfchiedenen In 
leuchtungswinkel, fanden fich zwar dafelbfl zwey dergleichen völlig ähnliche, läng- 
liche, dunkle Flecken; allein fie hatten nicht nur eine etwas fehrägere, fondern auch eine 
viel wefllichere Lage, und zeigten fich nach der zter Fig. Tab. XXXVI damähls gera- 
de an der Stelle der beyden weftlichen Berge, fo dafs keiner von'ihnehvie jetzt 
bey-i Fig. ı Tab. VIIT der Fall war, bis in die Stelle der drey rddsttliehen Berge 
reichte: Offenbar zeigten ich alfo an diefen Stellen wahre zufällige Verdieküingen, 
welche die hier belegenen 5 Berge theils helle, theils fchwarzdunke#ldeckten 
und dem Auge entzogen; und diefes wird um fo mehr dadürch einleuchteiid; weil 
nach $. 408 am 2geu Jinner, 3 Tage 10 St. nach dem Neimonile nnd folglibh ze Pa 
felben nur um 5 Stunden verfehiedenen Wechfelzeit, an eben diefer Stelle nur Erh fohıbäradhiäik! 
ler Flecken fichtbar war, ıwo fich nach $. 398 und Tab. PT am ztu Nov. unter rben demflben 
Erleuchtungsiinkel deutliche, helle Berge ohne alle dunkele lecken zeipten." Manverglen 
che die angeführten topographifchen Zeichnungen mit einander; "une’Breenke di 
bey die vielen übrigen damit übereinftimitenden ee Heibt ieh 
nes Bedünkens überall kein Zweifel übrig. - Dar 52 25.2 ı Buitie ED N 5277202 
Damit 
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Damit ffimmt aber: auch: fernen ‚ühereit, dafs ichidiefes Mahl nach der ten 
Figur Tab. VIII weftlich bey, dem  Cleomedes: in, ;C', hund i'drey; deitliche,. dar- 
mal ganz in Schatten liegende, mit ringförmigen: Wällen umgebtne, Einfenkungen wahr- 
nalım, von welchen ich: bey, fo. vielen. oft wiederholeten Beobachtungen überall 
nichts, fondernibtofßs: an deren: Stelle. am -2=» Dec! 1788! vier, Tage 21 Stunden 
nach dem Neumonde, nach Tab. VII fchwärzlich danikele, :nebelähnlich night fcharf 
begränzte, ftreiflige Flecken wahrgenommen hatte, ungeachtet damahls Alhazen 
um 7. Linien: oder. 28 Sec, weiter vom weltlichen Mondrande. entfernt war und folg- 
lich diefe Einfenkungen eine, vortheilhaftere Lage für das Auge hatten, Die Ein- 
fenkung C’ hielt im gröfsten Durchmeffer 5 Linien und war mit ihrem weltiichen 
Rande vom weltlichen des Cleomedes 5 Linien entfernt, Am .2'"“ Dec. betrug 
zwar der Abfland eines an diefer Stelle gelehenen fchwärzlich dunkeln Streiflens 
ı Linie mehr; allein damahls war-auch Alhazen um 7 Linien weiter vom: Mond« 
rande entfernt, fo dafs der Raum zwilchen dem Cleomedes uud diefer. Einfenkung 
nach dem Verhältnifs des Sinus zur Bogenfläche etwas gröffer erfcheinen muuilste. 
Die beyden kleinern Einfenkungen h nnd i hingegen hatten nur 2 Linien im Durch- 
meller. Vergleicht man die VIl® und VIIlt Kupfertafel: fo deckte am 22 Dec. der 
lange nebelähnliche Streiffen # Tab. VII beyde Einfenkungen (' undi Tab. VIII, 
und an der Stelle von h zeigte fich ebenfalls etwas Nebelähnliches, 
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Allenthalben ergibt alfo der Contraft meiner Bsobachtungen zufammenftim- 
mende Refultate, und um diefe noch mehr zu unterftützen und der Natur auf 
ihrem Pfade immer weiter zu folgen, darf ich fchliefslich folgende zwey nach 
hierher gehörige, meines Bedünkens vorzüglich inftructive Beobachtungen nicht 
übergehen. 

Am 3ıften März 1789 Ab. 7 Uhr 56’, x Tage o St. nach dem Neumonde, un. 
terfuchte ich diefe kleine Mondgegend ferner mit ı6+mahl. Vergr. des 7f. Tel. 
und fand in der Folge, dafs diefe Beobachtung gerade unter eben demfelben beyläufi- 
gen Erleuchtungswinkel gefchehen war, unter welchem ich am 2°" Dec., 4 Tage 2ı St. 
nach. dem Neumonde, .diele Mondgegend nach der Vllt Kupfertafel topographifch 
aufgenommen hattez denn;damahls. war Alhazen ı0, jetzt 7 Linien vom wellli- 
chen Mondrande entfernt und die, Librationsumflände waren alfo bis auf eine ganz 
unbedeutende Diff;renz eben diefelben, auch betrug bey einem fehr beträchtlichen 

Sss 2 Ab. 
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Abftande des Cleomedes. von, der Lichtgränze , welcher $. 94 angezeigtiift; der 
Unterfchied in Rückficht des Mondwechfels nichtmehr, als 3 Stunden Zeit. Mehr 
Gleichheit in Anfehung des'Erleuchtungswinkels kann man alfo, aus dem iahn von 
mir angeführten Grinden.in diefem Falle nicht verlangen. 1 19.111,10 bmins 7 
Weil der Himmel, wührend.der.Meflung: und: Anderer; Reobachtenigen srolkig 
gewordee war. und ich'immtr;helle reine. Zwifchenräume abwarten (nufsfes.konn- 
te ich mit vieler Mühe nur- wenig Gegenftände unterfuchens EN, 


aber iftdas Wenige, . was: ich zu beobachten vermögend war. «4 sıloı ırloin 
Unter age ER fand ‚ich mit» rag 'Gewifsheit, und!Deut- 
lichkeip.: Kir) | zsnieınoylls zedaisiz 


ı) in: der. jetzt ferner gewöhnlich: helle KREIEREN Fläche de Srcheoellien von 
der am ıa'% Jänner wahrgenommenen aufferordentlich ‚hellen ;groflen» Einfen- 
-. kung ($. 406) nicht die geringfte Spur; vielmehr. war nach.-der 6“ Figur 
Tab.» XXXVI- bey a.gerade eben: fo :wieder der. längliche Berg. mit dunkelem 
Schatten fichtbar, als ich ihn:am 2" Dec. nach Tab, VII beobachtet. hatte,'sAuch 
fand: ich an diefer Stelle überall kein merklich helleres Licht; : Zwar’fchien es 
« mir, als ob-öftlich bey diefem Berge! die Fläche nicht völlig fo eben; als an den 
„übrigen Stellen, fey; es. blieb aber folches der. Deutlichkeit ungeachtetz> mit 
». Welcher ich .alle Gegenftiinde ‚erkannte, ungewifs, undseine Binfenkung; ‚fand 
ich. fehlechterdings nicht: War al{o die am.ı 2!” Jänner beobachtete außferor- 
„dentlich-helle groffe Einfenkung nicht-blofs fcheinbar und ein anderes zufäliges 
Phänomen; fo mufste fie die meilte Zeit. durch zufällige Verdickung I bedeckt 
‚und unfichtbar feyn, ‚fo wie es.bey dem merkwürdigen dar on Mari 
- Grißum nach'aller Evidenz.der Fall:ifk, Ferner erkannte ichv, s bau neo 

2) b als eine wirkliche flache: Anhöhe; c hingegen er[chien dasmal "Virklich als 
eine Einfenkung und beftätigte das, was ich $. 94 daven vermuthet ‚hatte»i Eben 

fo fand ich ar aslli noslieddsz 

3) den Wallberg in f unddie: füdößlichen: RER in: kanie am äteriacin stm 
"+ Hiernach fahe ich alfo beyde’/Mahle- unter einerleip Enleuchtiingsiginkek:alle diefe 

Gegenftände mit völliger Deutlichkeit:ein, wie :das’andere, Mahl. Deftp:über- 

zeugender und inftructiver find mithin folgende außfallende Veränderungen: 

a) Sahe ich zwar den durch ıdas Wallgebirge füdöftlich heraustretenden Berg m, 
allein anfänglich ,; obgleich ungewifs ‚- als cine’ mit, einent Bergwallemiige- 
"bene Einfenkung, und erft in der Folge erkannte ich ihn als einen: wirklichen 

Jıl): Wall- 
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„W Älltierssadenn: er. Yaserl jetzt in der Mittoihen Hänglichen,; N Schatin;, den 
Tier abı:areo Dre) hidhthaitı, ""Wöhreradiefe‘ mörkwürdiße'Verindärung antör glei- 
em Erliuchöungbieinköl wenn nicht’der Rücken diefös Bergesjerzt zifälligen 
Veränderungen unterwärfen; ’ oder durchreihe' zufällige Verdiekung bedeckt 
loan: Det häeteldieferWällbergn wirklichintitten‘’eind>Kiuft, fo war’ diefe 
Sams Dec ufichtbar) ind>fiemufste damahls! entweder (durch zufällige 
elle Theile folcher Geftalt' bedeckt feyn, dafs: man ihren dunkeln Schatten 
nicht fehen kon ıtez’oder fie war an fich felbft nicht’ zufällig bedeckt und er- 


Selten wegen Ihrer flachen Geftalt’nicht'dunkel\ In allen.Fällen folgt alfo ein 


Fi allgemeines Refultat, und man muß die Urfache diefer Veränderung, 
: forwiiebey den füdwöeftlichen beyden und den. drey füdöftlichen Bergen in der 
Sirößkentfnnlicheh Befchaflenheit des’ _— N welche ergeie 


‚si feiner Abmofphäre: wirkt, 
& ® Noch Augenfälligerraber beftätigte das eine: neue merkwürdige: Zufällige ‚Ver- 


findetung bey'den beyden-füdweltlichen Bergen k,n, Fig. 6 Tab, XXXVI. -Am 


»> 204. Dee, wär zwifchen’k und nein fchwarzdunkler, nicht fcharf begränzter 
» Flecken  befindlich (S. Tab. VII); jetzt hingegen war die Fläche an diefer 


Stelle von gewöhnlich "hellem Lichte. Bey 'n zeigte fich zwar rauhe un- 


gleiche Fische; :saber:fchlechterdings kein’Berg ;: bey k hingegen’wareh ander 


Stelle des welichflen derhiernachTab. VI befindlichen beyden Berge drey: längliehe, 


ovale, neben einünder paralel liegende, nur etwas dunkelgrane, eingetieft feheinende 


- Riten deutlich fichtbar, an deren dritte weftlichfte' fich noch eine: vierte un- 


©“. /mittelbar anzafchlieffen fohien.'; Sie hatten eine gleiche Richtänggegen Süd. 


often, und zwifehen ihnen war gewöhnlich: helle:Fläch@ fichtbhr.© Alfo war 


> «der dm ztenDec.an .dielerStelle gefundene fchwiärzlich dunkle Flecken nicht 
ı Wwiederfichtbar, und 8) lagen auch die diefes’Mahl erfchierrenen grauen, ‘ab’ 


> 


getheilten Rillen weftlicher, als folcher Flecken, an deffen Stelle fich jetzt 
unter glöichkn® Ersuchtung swinkel Iduter gewöhnlich helle Fläche zeigte, 
:5 Man'vergleiche\zum Veberflufsdienach $$. 398; 40r, 403 u. f.w. fchonoben 


v angezeigten, an diefer Stelle wahrgenommenen merkwürdigen zufälligen Ver- 


änderungen mit diefer Beobachtung: fo wird es augenfällig genug, dafs der 


ach Tab. Veit er am ara Nov, beobachtete und verzeichnete weftlichfte Berg 
> Samt eineni Thretlie des! öftlichen d am zer Dec: nach Tab, VII durch eine zu- 


. duukle-Decke uufichtbar war. | Und eben’ fo'waren die diesmaliligen 
Sss 3 grau- 
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grauen Rillen entweder blofs fcheinbar und wurden durch einzelne leichtere 

und getrenntere atmofphärifche Decken fcheinbar projiciret; oder diefer Berg 

hat,: wie es aus der noch folgenden Beobachtung höchftwahrfcheinlich wird, 
an feinem nördlichen Abhange wirkliche eingetiefte, craterähnliche Rillen, 
welche ich am 2 Dec., weil fie damahls ein gleich helles Licht hatten, nicht 
erkannte, und fo mufsten diefes Mahl zufällige phyfifche Urfachen eine at- 
mofphärifche Verdickung in folchen Rillen und dadurch die dunkelgraue Far- 
be wirken. .: ... 

$. 414. 

Dafs jch aber bey diefer Vermuthung nicht zu voreilig bin, dafs diefe beob- 
achteten mannigfaltigen ‚Veränderungen nicht in der verfchiedenen Reflexion, fon- 
dern in zufälligen, bald hellen bald dunkeln atmofphärifchen Decken und in befon- 
dern eigenthümlichen Naturwirkungen ihren Grund haben, welche fich nicht eben 
fo bey den übrigen benachbarten Gegenftänden, fondern nur vornehmlich bey die- 
fen beyden weftlichen Bergen äuffern, und dafs die neuerlich an dem nördlichen 
Abhange des weftlichften Bergs entdeckten ovalen eingetieften Rillen wenigftens 
nicht ganz fcheinbar find, alles das dürfte noch folgende fehr merkwürdige Beob- 
achtung unter Vergleichung mit allen bisherigen bis zur vollkommenften Evi- 
denz darthun. 

Am 28%en April 1789 Ab. um 8 Uhr, 3 Tage 9 Stunden nach dem Neumonde, 
da Alhazens Mitte 38 Sec. vom weltlichen Mondrande, die äufferften öftlichen, 
in der Nachtfeite des Mondes [chon fichtbaren erleuchteten Bergfpitzen 20 Linien 
oder ı Min. 20” vom merkwürdigen Craterberge des Maris Crifium entfernt wa- 
ren, und alle Gegenftände aufferordentlich, und zwar recht auffallend deutlich 
mit. ısımahl. Vergr. des zfüff. Tel. ins Gelicht fielen, fand ich diefe beyden Berge 
nach der ze" Fig. und dieRillen in dem weftlichften eben fo wieder, als 4 \Vochen 
vorher. _ Der weftlichfte Berg a glich nähmlich einem länglichen weiffen Felfen 
oder Felfenklippen, welche an ihrem nördlichen Abhange eingetiefte dunkle Zwi- 
fchenrillen hatten, und allenthalben erkannte ich deutlich den zwifchen diefen 
hervortretenden Berg, welcher einen fchönen Anblick gab. Der öftliche Berg b 
zeigte zwar ebenfalls etwas ähnliches Rauhes, an feiner nördlichen Seite aber 
keine dunkele Rillen, Die Lage diefer beyden Berge ift übrigens fo, wie fie dasınal 
erichienen, richtig gegen den Cleomedes angelegt, und ffimmt mit der sten Figur 
nach den verfchiedenen Umftänden überein. 


$.417- 
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u mr: 

‚Nach-diefer Beobachtung fahe ich alfo die-in dem wefllichfien Berge a am 
Jim März zum erften Mahle’entdeckten Rillen eben fö und noch deutlicher am 
agten April unter öinem ganz andern Erleichtungsiöinkel'wieder; denn damahls ge- 
fehahendie Beobadlıtung! dTage 6 St.) jetzt hingegen hr 3 Tape 9 Stunden nach 
dent Neumonde,) foldaß'der Unterfchied in der Wechfelzdit wicht weniger, als 
35 Stunden, beträgt; und mian fiehet daraus deutlich, dafs; wie ich fchon oft erin- 
nert.habe, die aus der Verfchiedenheit der Reflexion des Lichts entfpringende 
Hlufion in den meiften Fällen nicht fo beträchtlich fey, als man folches zu wäh- 
rien Urikeihe Haben tirbchte."” Vielmehr hätte 'man einigen Grund zu vermuthen, 
dufs diefe chateritinfichen Rillen zwifchen dem 29#en und zıfen März innerhalb 
48 Stunden: gleichfam unter meinen Augen neuerlich entftanden feyn könnten, 
weil ich’vo denfelben bey einer unuhterbrochen g Monate lang ilber diefe beyden 
Berge förtgefetztem’Beobachtüng, und zwar melirmals unter völlig ähnlichen Er- 
kerichtungswinkeln, 'nicht' die geringfte Spur von ihnen gefunden hatte. Möglich 
if diefe'neueEntftehung zwar allerdings, aber, aufrichtig gefsgt, nicht wahrfchein- 
lich.‘ Vergleicht man alle bisherigen Beobachtungen forgfältig mit der gegenwär: 
tixeh and mitider vom'3 ıtea März $. 413: fo wird es vielmehr augenfüllig, dafs 
diefe beyden Berge bey den meiften Beobachtungen, unter völlig ähnlichen Er- 
lehchtengswinkelftund'zti gleichen Wechfelzeiten, bald mehr bald weniger und 
bald fo, bald anders dureh zufällige atmofphärifche Decken gedeckt; bald ganz, ba!d 
zum Theil dem Auge’ entzogen wurden, und dafs fie erfft äm zıfes März und 
gu he u acc? gröfstentheils aufgchetert? in ihrer Aufree sie 
efibiehehn-lliitun 3loı mw hi Sulz 
2m Hockenidleih Srchaeaerde "bitch folgender Vergleich: Am 
gott Deo, 3: Tape: Stunden nach dem Neumonde und mithin 2% eben derfelben 
norum Stunden verfchiedenen Wechfelzeit, fahe ich nach $. 401 und Fig. 3 beyde 
Burbe ganz fchriarkatanke/>Perner Am 2gfen März, 3 Tage o St.'nach dem Neumondt, 
fahle ichrowar tisch $) gia und Tab, VIII an der Stelle diefer Berge höckrige un- 
ebene’Fläche, allein dieBerge erkannte ich tiberall nicht; fondern fahe zu eben der- 
felben vonder vorigen’ nar tm x Stunden verfchiedenen Wechfelzeit ebenfalls an 
diefer Stelle awey lingliche fchwarzdunkle unbegränzte Flecken, welche aber eine 
Ingelgegin din Chomitir hatten, die mit der vom Joch "Dir. nicht fibereintraf. Noch 
mehr aber wird man überzeuget, wenn man mit der gegenwärtigen Beobachtung 

Bi nach 
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nach $.408 die vom 29*en Jänner vergleichet. Damahls war Alhazen 28 Sec,, jetzt 
aber nur um ı0 Sec. weiter vom weltlichen Mondrande entfernt, und damahls ge- 
fchahe die Beobachtung 3 Tage 10 St., jetzt 3 Tage 9 Stunden nach dem Neumonde. 
"Eine gröffere Gleichheit des Erleuchtungswinkels kann man nicht verlangen. Damähls 
erkannte ich alle umliegenden Gegenftände deutlich, allein diefe beyden weftlichen 
Berge mit beyden Telefcopen überall nicht; vielmehr fand ich an ihrer Stelle 
ebenfalls, aber nur einen einigen dunkeln Flecken, gerade e'en fo, als am z'*n Dec. 4 Ta- 
ge 2ı St. nach dem Neumonde; jetzt hingegen fahe ich beyde Berge in ihrer gan- 
zen prachtvollen Heiterkeit. 
$. 416, 

Ucberdenkt man bey dem allen noch die oben $. 398 und 402 über die Beob- 
achtungen vom at Noy., za und zıten Dec. und $. 409 über die Beobachtungen 
_ vom zen Nov. und zofen Jünner [chon angeftellten merkwürdigen Vergleichungen, 
und bedenkt man dabey das abwechfelnde nebelähnliche dunkle Gemifch, welches 
zu gleichen Wechfelzeiten bey und, zwifchen den drey füdöftlichen Bergen fich 
bald zeigte und Theidg diefer Berge bedeckte, bald aber ganz unfichtbar war; im- 
gleichen die höchftmerkwürdige Erfcheinung, da nach $. 106 unter völlig glei- 
chem Erleuchtungswinkel, an der Stelle des länglichen, nördlich im Cleomedes 
befindlichen und immer nur in gewöhnlich hellem Lichte. wahrgenommenen Bergs 
auf einmahl eine groffe, aufferordentlich helle Einfenkung von 7° bis 8° Licht 
fichtbar wurde: fo liegt, dünkt mich, die Exiftenz wahrer zufälliger, nicht von 
der verfchiedenen Reflexion des Lichts abhängender Naturwirkungen fo evident 
vor Augen, dafs wenn man eine noch flärkere Ueberzeugung verlangen wollte, 
man befler thun würde, wenn man die nähere Unterfuchung der Mondflüche ganz 
 aufgäbe, weil ich nicht glaube, dafs in Rückficht unferer Kurzfichtigkeit aufiallen- 
‘; dere Beweife möglich find. 

Vergleicht man ferner diefe zufälligen Naturwirkungen mit denjenigen höchft 
merkwürdigen, welche nach dem vorigen Abfchnitte nicht nur von mir, fondern 
auch von dem unvergelslichen Caflini und Eyfenhard wahrgenommen find: fo fin- 
“ det fich durchgehends die auffallendefte Uebereinftimmung; man kann eine ge- 
wiffe Einförmigkeit, nach welcher die Natur auf der Mondfläche wirkt, nicht 
verkennen, und wir milffen daher natürlich auch eben das darüber folgern, was 
ich $. 379 bis 396 über die atmofphärifchen Veränderungen und Erfcheinungen, 
welche ich im Mari Crifium wahrgenommen, fchon zu folgern gewagt habe, 

Auch 
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"Auch hier fcheinen nach der dringendelten Wahırfcheinlichkeit die beobachte- 
ten zufälligen Veränderungen und Erfcheinungen theils blofs atmofphärifche zu feyn 
und in einer auf Wechfelzeiten und Klima Beziehung habenden Verdickung und 
Wiederaufheiterung der Mondatmolphäre ihren Grund zu haben, theils aber auch 
noch auf gewilfe andere unbekannte, nach der eigenthümlichen phyüifchen Be. 
fchaffenheit diefer Flächentheile mitwirkende Naturkräfte zu weilen, 


$. -417: ” 
Die Gegenflände, welche bey diefen Beobachtungen unfere befondere Auf: 
merkfamkeit verdienen, find 
1) die abweckfelnde Farbe der innern Grundfläche des Cleomedes, welche bald gewöhn- 
lich hell erleuchtet, bald aber mehr und weniger grau erfcheinet und zwifchen. 
durch an einigen Stellen bald hier, bald dort groffe vorzüglich dunkle Stellen 
zeigt. Dafs die verfchiedene Reflexien des Lichts auf folche abwechfelnde 
Farbe einigen Einflufs haben könne, verftehet fich von felbft. Allein bey eini- 
gem weitern Nachdenken und der Vergleichung ähnlicher Mondflecken diefer 
Art wird es, wie mich dünkt, fehr einleuchtend, dafs diefer Einflufs nur ge. 
ring feyn könne, dafs vielmehr die Urfache diefer abwechfelnden Farbe vorzüg- 
lich in einer Verdickung und Wiederaufheiterung der Atmofphäre nach Wahr- 
_ cheinlichkeit zu fuchen fey, und dafs diefe Abwechfelung vornehmlich von den 
verfchiedenen Wechfelzeiten nach der befondern Befchaffenheit und dem Klima 
diefer Fläche mit abzuhängen-fcheine; fo wie zum Beyfpiele manche einzelne 
Striche unferer Erdfläche zu gewiffen Jahreszeiten einer anhaltenden trüben Wit- 
terung ausgefetzt find. 

Lige der Grund diefer Veränderungen blofs in der Verfchiedenheit der Re 
flexion: fo würde nicht abzufehen feyn, a) warum die ganze Fläche bald hell, 
balb grau erfcheinet. Nach einem beyläufigen Ueberfchlage dürfte die innere 
Fläche des Cleomedes, wenn ihr gröfster Durchmefler zu 14 Meilen angenom- 
men, und ihre Geftalt als kreisförmig betrachtet wird, gegen ı50 Quadratmei- 
len halten. Nach meinen übrigen Specialcharten und Beobachtungen aber gibt 
es mehrere ungleich gröffere ceingefchloffene Flächen, welche ebenfalls bald 
hell, bald dunkel erfcheinen. So hält zum Beyfpiele Schickard, der ebenfalls 
von einem ringförmigen Wallgebirge eingefchloffen ift, mit diefem gegen 35 deut- 
fche Meilen im gröfsten Durchmeffer, und doch erfcheint diefe beträchtliche Flä. 

Tett che, 


” 
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che, einen kleinen nördlichen Theil ausgefchloffen, bald hell erleuchtet, bald 
ganz grau. Gleichwohl mufs man bey dergleichen groffen Flächen manche 
kleine nicht augenfällige Ungleichheiten vorausfetzen. Läge allo die Urfache 
blofs in der Reflexion: fo ift nicht wohl begreiflich, warum die ganze Fläche ein 
gleiches, und nicht vielmehr theilweife ein mit heller und dunklerer Farbe ge. 
mifchtes Licht zeigen follte. b) Letzteres würde fich, wie doch der Fall nicht 
ift, befonders öftlich nach Tab. VII bey lit. d,e, zeigen, als wofelbft die Fläche 
des Cleofdes bis zum öftlichen Wallgebirge etwas abgetieft it. Ueberhin 
aber ift c) bey dergleichen groflen Flecken der Erleuchtungswinkel am wettli- 
chen Rande, nachdem fie von Weften oder Often erleuchtet werden, merklich 
gröffer oder kleiner, als an ihrem öftlichen Rande, und man würde nach der 
Verfchiedenheit der Reflexion eine ins Hellere oder Dunklere fallende Schatti- 
rung wahrnehmen müffen, von welcher man aber gewöhnlich ebenfalls nicht 
die geringfte merklicheSpur findet. Auch müfste d) eine folche Abwechfelung 
von grauer und heller Farbe, wenn fie blofs in der verfchiedenen Reflexion ihren 
Grund hätte, nicht blofs bey einigen, fondern bey fehr vielen Flecken augen- 
fällig feyn. Der Regel nach erfcheinen aber grofle helle Flecken unter allen Er- 
leuchtungswinkeln hell, und groffe graue Flecken gewöhnlich immer gran. 
So hat z. B. Copernicus, deffen Fläche doch im Ganzen vorzüglich uncben ift, 
unter allen Erleuchtungswinkeln helles Licht und ift fo gar unter giinftigen Um- 
ftänden in der dunkeln Nachtfeite als ein heller Nebelflecken mit guten Telefco- 
pen erkenntlich; Plato hingegen zeigt immerfort eine graue Farbe. Auch er- 
fcheinen e) der Regel nach alle ringförmige Wallgebirge felbf bey denjenigen 
Flecken, deren Farbe hell und grau abwechfelt, zu allen Wechfelzeiten, wenn fie 
auch gleich nicht immer deutlich unterfchieden werden können, immer hell, da 
doch die Verfchiedenheit der Reflexion bey diefen nach ihrer Geftalt und unebe- 
nen Fläche eine vorzüglich augenfällige Farbenmifchung wirken müfste, wenn 
ihre Wirkungen bey einigen vorzüglich ebenen Flächen fo grofs und auffallend 
werden könnten. | 

2) Höchftwahrfcheinlich hat es mit der nebelartig unbegränzten dunkelgrauen Farbe 
ziwifchen den drey füdöftlichen Bergen eine gleiche Bewandnifs. Sie ift zu gleichen 
und ähnlichen Wechfelzeiten bald fehr augenfällig und deckt bisweilen einen 
Flächenraum von 2$ bis 30 und mehr geogr. Quadratmeilen, bald überall nicht 
fichtbar. Bisweilen’bedeckt fie ganze beträchtliche Theile diefer Berge und 


ent- 
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entziehet fie unfern Augen, bisweilen nicht, und hat fafl immer eine veränderte 
Geftalt. Auch iff fie bald heller, bald dunkler, und dabey verändern zuweilen 
auch helle zufällige Decken diefe Berge fcheiubar in ihrer Geftalt fo fehr, dafs 
“ man fie kaum noch kennt; bald hingegen erfcheinen fie wieder auf einmahl 
ohne alle Mifchung und Deckung in ihrer wahren Geftalt fehr deutlich. Wenig. 
ftens glaube ich nicht, dafs fich diefe Veränderungen aus irgend einem andern 
Grunde fafslich und ohne allen Zwang erklären laffen, und allenthalben findet 
fich in meinen Beobachtungen die treflendefte Uebereinftimmung mit diefen Ge- 
danken. Könnten wir manche unferer Erdgebirge aus dem Monde betrachten: 
fo würden wir ein völlig ähnliches Naturfpiel fehen. Oft kann es fich eräugnen, 
dafs wir diefe Berge unter gleichen Erleuchtungswinkeln gleich dankel oder 
gleich heil fehen; es ift und bleibt aber folches Zufall. Sind diefe Verände- 
rungen atmofphärifch: fo ift auch leicht begreiflich, dafs Klima und Wechfelzei- 
ten einen vorzüglichen Einflufshaben können. Da, wo in dem Indianifchen Meere 
die Mouflons zu gewiflen Jahreszeiten trübe Witterung und Regen verurfachen, 
würden wir, aus-dem Monde betrachtet, ebenfalls unter gleichen Erleuchtungs- 
winkeln gewöhnlich immer ähnliche nebelartige dunkle Striche fehen, und doch 
find diefe Decken zufällig und atmofphärifch. 
Ungleich merkwürdiger ift aber 
3) die Erfcheinung, dafs ich am szten Jänner da, wo ich immer einen etwas läng- 
lichen Berg a Tab. VII, und unter gleichen Erleuchtungswinkeln auch einen 
länglichen nur gewöhnlich hellen Lichtflecken gelfehen hatte, unter einem völlig 
gleichen Erleuchtungswinkel auf einmahl eine äufferl und ganz ungewöhnlich helle Ein- 
fenkung entdeckte, und dafs in der Folge wieder nach ‚wie vor der längliche 
Berg in gewöhnlich hellem Lichte fichtbar war. Wahrfcheinlich hat es damit 
eine ähnliche Bewandtnifs, als mit dem merkwürdigen Craterberge im M. Cri- 
fium. Vielleicht find auch hier ähnliche Naturkräfte in Gährung und decken 
durch ihre Wirkungen gewöhnlich und faft immer eine beträchtliche craterähn- 
liche Einfenkung, welche nach der Befchaffenheit der Maffe, woraus ihr Becken 
beftehet, ein faft eben fo helles Licht, als Ariftarch, reflectirt, fo dafs fie uns 
nur felten fichtbar wird. Und eben fo dürften auch 
4) die beyden füdweftlichen Berge und befonders der weftlichfte derfelben für die 
Zukunft unfere vorzügliche Aufmerkfamkeit verdienen. Der beftändige Wechfel 
ihrer zufälligen Veränderungen zeichnet fich gegen alle übrigen ähnlichen Ge- 
Ttt2 gen- 
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genftände’der Mondflüche zu fehr aus, als dafs man nicht eben fo, als bey dem 
oft gedachten Craterberge, eine gleiche Gährung ähnlicher'Naturkräfte vermu- 
then könnte, Bis jetzt it ihre Geftalt nicht craterähnlich; wohl aber find es 
gewiffer Maaffen die.in dem nördlichen Abhange des weftlichften Bergs befind. 
lichen ovalen Rillen, und vielleicht geben fie dem Naturforfcher in Zukunft da- 
durch einen beftätigenden Aufichlufs, dafs auch hier eine neue eben fo crater- 
ähnliche Einfenkung entdeckt wird, als die Caflinifche im Mari Crifium und 
die von mir im Hevel entdeckte ift, u 
$. 418. = 
So hatte ich mit völliger Ueberzeugung die gegenwärtigen Gedanken längft 
niedergefchrieben, als felbige unerwartet am g" O&t. 1789 Ab, von 8Uhır, 36 Stun- 
den nach dem Vollmonde, bis nach to Uhr, da. die Lichtgränze am weftlichen 
Rande der grauen Fläche des Maris Crifium lag, durch eine auffallende Erfchei- 
nung von neuem beftätiget wurden. Denn jetzt fiel mir auf einmahl nach Fig. & 
Tab. XXXVI, unter ı61mahl. Vergr. des fü]. Tel., fo wie fich folches in der Folge 
mit 27i- und 368mahl. Vergröfferung beflätigte, aufler dem bekannten länglichen Berge a, 
eine ungewöhnlich helle, verhältlich nach dem Augenmaajle gezeichnete Einfenkung B von 
wenigflens 6° Licht ins Geficht, und an diefe fchlo/s fich öfßlich eine gröffere, matk er- 
leuchtete eingefenkte Fläche, welche an den linglichen Berg a fliefs und:deren. innerer Sti- 
tenabhang ebenfalls etwas mehr,.als gewöhnlich helles Licht hatte... Dabey fahe ich die 
übrigen beyden im Clenmedes befindlichen hier mit angelegten Gegenftinde, wie 
gewöhnlich; aufferdem aber da, wo ich nach Fig. 6 am 31%e= März deffeiben Jah- 
res bey m eine fchinale dunkle Rille in dem dortigen heraustretenden Wallberge 
wahrgenommen hatte, jetzt eine Einfenkung, die diefes Mahl keinesweges in die 
äuffere ebene Fläche hervortrat.._ Noch nie hatte ich bey fo vielen. immerhin über 
den Cleomedes fortgeletzten Beobachtungen von diefer neuen Scene etwas mehr, 
als ein paar Mahl, eine entfernte Spur wahrgenommen, .die fich jetzt auf einmahl 
mit vieler Deutlichkeit dem Auge darftellte, und doch konnte ich, diefer Deutlich- 
keit ungeachtet, den füdlich darüber liegenden merkwürdigen Craterberg I im Mari, 
Crifium blofs als einen länglichen. Berg erkennen. Melır Ueberzengung, dünkt 
mich, kann man von dem, was ich darüber. fchon umftindlich geäuflert habe, nicht 
verlangen. Man vergleiche alle diefe. Beobachtungen mit gehöriger Umficht, und 
man wird fich ohne weitere Beweife überflüfig von demjenigen überzeugt finden, 
was ic. im vorigen $. darüber g-äuflert habe. 
Vier- 
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Vierter Abfehnitt. 
Entdeckte zufällige Veränderungen bey dem Berge de la Hire. 
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Auer den bisher erörterten, im Mari Crifium und in und bey dem Cleomedes 
wahrgenommenen zufälligen Veränderungen, verdienen nun noch diejenigen, welt 
che ich an dem Berge de laHire wiederholet beobachtet habe, um fo mehr eine kur- 
ze Anzeige, da auch diefe auf das vollkommenfte damjt übereinftimmen und zur 
nähern Kenntnifs der Mondfläche und ihrer Atmofphäre nicht wenig beytragen. 
Nach den beyden Specialcharten Tab. XVIIE und XIX liegt diefer Berg, wel- 
cher nach 5 übereinftimmenden Meflungen 4626 Parif. Fuls fenkrecht hoch ift, 
($. 218) nordöftlich bey Lambert und zwar beyläufig unterm 24! Grade feleno- 
graphifcher öftlicher Länge und 27"e" Grade nördlicher Breite in der grauen Fläche 
des Maris imbrium ., 
Wie ich fchon oben $.205 und 213 bemerkt habe, hatte dieferBerg (RT. XIX) 
“ nebft dem öftlich dabey belegenen C’ am rote Sept. 1788 Ab. von 6 U. 45” bis 
nach rı Uhr, 3 Tage 9 bis 13 Stunden nach der ıfen Quadratur, während der ganzen 
affündıgen Beobachtung ohne merklichen Unterfchied nur ziemlich helles,. nähmliöh nur 
merk helleres Licht, als die graue Grundfläche; am 9y'*" Nov. Ab. von 4 bis 8 Uhr 
hingegeu, 3 Tage 16 bis zo Stunden nach der ı*°° Quadratur,, fiel mir derfelbe fofort 
bey dem Anfange der Beobachtung als ein aufferordentlich hell blinkender und wirklich 
helle Lichtfirahlen von fich werfender Bergvon gewifs 9 bis 10°. Licht ins Ge- 
‚ficht, und behielt auch diefen fehr hellen lrahlenden Lichtglanz während der ganzen 4flün- 
digen Beobachtung. Da beyde Beobachtungen zu einerley Wechfelzeit gefchahen, 
indem der Unterfchied, wenn man den Schlufs der erften und den Anfang .der 
zweyten Beobachtung gegen einander hält, nicht mehr, als 3 Stunden, beträgt; da 
ferner bey der zweyten Beobachtung der öftllich dabey belegene Berg C fo, wie 
bey 


® Tobias Mayer hat diefen Berg in feiner Charte nicht, wohl aber Dom. Caffini in der fei- 
nigen angezeiget. Merkwürdig ift es aber, dafs er in diefer mehr einer ziemlich groflen 
Einfenkung gleicht und merklich gröffer, als Lambert, gezeichnet itt. Vermuthlich bat auch 
Ceffini ihn in einem vorzüglich flarken Lichtglanze beobachtet, 
Ttt3 
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bey der erften, nur wenig Licht hatte, und da beyde Berge ihr verhältnifsmäfliges 
Licht während beyden gftündigen Beobachtungen olıne alle merkliche Verände- 
rung fortbehielten: fo konnte, zumahl da auch der Abftand von der Lichtgränze 
und mithin der Erleuchtungswinkel nicht fehr gering war, diefe neue hellftrahlen- 
de Lichterfcheinung ihren Grund nicht in der Reflexion, fondern mufste ihn noth- 
wendig eben fo, als die nördlich im Cleomedes beobachtete aufferordentlich helle 
Einfenkung, in andern zufälligen Naturwirkungen haben, und die weitern hier fol- 
genden Beobachtungen haben folches noch mehr beftätiget. 


$. 420. 

Am ten Dec. 1788 Ab. um x U,, ı Tag 22 Stunden naclı dem ıfen Mondvier- 
tel, beobachtete ich diefen merkwürdigen Berg mit ısı mahl. Vergr. des 7f. Tel., 
als nach Tab. XVII Fig. 3 die Lichtgränze fehr eben und gleich, dicht an feinem Fujfe 
weglag. Oeftlich an feinem Fuffe war alfo der Erleuchtungswinkel = 0° und mit- 
hin von demjenigen, unter welchem er am 9! Nov. 70 Linien oder 4 Min. 40” 
von der Lichtgränze entfernt beobachtet wurde, äufferft verfchieden. Nichts 
defto weniger hatte er abermahls ein fehr helles und wirklich Strahlen werfendes Licht 
und zeichnete fich vor andern hellen Gegenftänden der Mondfläche fehr aus. Auch 
erfchien er fo, wie am gr Nov., in conifcher Geftalt als eine fteile Bergfpitze, und 
alles das fand ich auch in der Folge mit 288mahliger Vergröfferung eben fo. 

Zugleich beobachtete ich in gerader Linie vom Lambert durch 3, und zyvar + 
diefer Linie von 3 entfernt, öftlich in der dunkeln Nachtfeite des Mondes bey C’ 

— eine zwar helle, aber matt erleuchtete Bergfpitze, dicht an welcher weftlich fich 
noch ein kleinerer Lichtpunct zeigte, und bey Vergleichung der Zeichnungen fand 
es fich, dafs es der öftliche in der Bergader befindliche Berghügel war. 

In der 3!" Fig. Tab. XVII ift diefer ftrahlende Berg folcher Maaffen in kegelför- 
miger Geftalt verzeichnet, wie er mit ı6r- und 288mahl. Vergr. wirklich ins Geficht 
fil. Zwar hat es keinen Zweifel, dafs der helle feintillirende Glanz und feine 
unmittelbar an der Lichtgränze befindliche Lage deflen fehr augenfällige Projection 
fcheinbar vergröfferten; allein fo viel war wenigftens gewifs, dafs er eine wahre 
kegelförmige Geftalt hatte und aus einer fteilen Bergfpitze beftand. Eben diefe 
kegelförmige Geftalt zeigte-er nach Tab. XIX lit. 3 am gten Nov., ob er gleich da- 
mahls nicht weniger, als 4 Min. 40", von der Lichtgränze entfernt war; und beyde 
Mahle erfchien er in einem aufferordenthich hellen, Strahlen werfenden Lichte. Am 10 


Sept. 
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Sept. hingegen zu eben derfelben W’echfelzeit, als am gren Nov., zeigte er fich nach 
Tab. XVII lit. n blofs als ein unbedeutender flacher Bergrücken, hatte auch dabey kein 
fehr helles, fondern nur nach dem Verhältnifs der grauen Grundfläche ziemlicher, 
höchftens nur 4° Licht, ftatt dafs er am 9!“ Nov, 9 bis 10° Licht hatte und Licht- 
ftrahlen von fich warf. 

$. 42r. 

Dafs die Verfchiedenheit diefer Phänomene nicht in der verfchiedenen Refle- 
xion des Lichts allein, fondern auch in andern zufälligen phyfifchen Urfachen ge- 
fiıchet werden mufste, war evident. Nach dringender Wahrfcheinlichkeit ver- 
muthete ich allo, die Mafle diefes Bergs dürfte fo befchaflen feyn, dals fie vor- 
züglich ftark das auf fie fallende Sonnenlicht reflectire, und dafs vielleicht auch 
andere uns unbekannte Naturkräfte diefen ungewöhnlich hellen Glanz mit verur- 
fachen könnten, dafs aber diefer helle Glanz vornehmlich nur dann Statt finde, wann 
der Berg in feiner völligen Heiterkeit und in feiner wahren Geftalt als ein Bergkegel ins 
Geficht falle, und dafs er mithin am ı 0%" Sept. durch eine zufällige, höchft wahr- 
fcheinlich atmofphärifche Decke gleichfam umnebelt, fich nicht in folchem Zır. 
ftande einer völligen Heiterkeit befunden, folglich ein gefchwächtes, ungleich 
matteres Licht zurückgeworfen habe, da/s er mithin nur zum Theil als ein unbe- 
trächtlicher flacher Bergrücken fichtbar , und fein Gipfel bedeckt gewe[en fey. 

In der That ergaben anch weitere Beobachtungen gar bald, dafs ich mich in 
diefer Vermuthung wohl eben nicht geirret hatte; denn am 6'e Jän. 1789 Ab. von 
3 U. 30’ bis um 5 U. ıy’, 2 Tage o St. nach dem ıfe» Mondviertel, da ich mit 
ısımalıl. Vergr. des 7f. Tel. die Mondfläche fehr deutlich, Alhazen zo Sec., den 
nördlichen Rand des Plato aber 2 Min. 46" und den nördlichen Rand des Ariftote- 
les ı Min. 42 bis 43” vom Mondrande entfernt fand, hatte diefer merkwürdige Berg- 
kegel 23 Lin. oder ı Min. 32” von der Lichtgränze entfernt, wieder nur gewöhn- 
lich helles, überallnicht lrahlendes Licht von 4°; warnur wenig heller, 
als der öftlich dabey belegene Berg C', und dabey erfchien er, was befonders merk- 
würdiger ilt, überall nicht von conifcher Geflalt, fondern fo, wie er in der ıfe Fig, 
Tab. XIX abgezeichnet ift, länglich flach, dabey aber doch merklich größer, als am 
soten Sept. Sein Schatten war gut 2 Linien oder 8 Sec, lang, und machte es 
wahrfcheinlich, dafs des Bergs Geftalt wirklich conifch, fein Gipfel aber der 
übrigen gröffen Dentlichkeit ungeachtet zufüllig bedeckt und dem Auge entzogen un- 
fichtbar war, wenigftens nicht in feiner wahren Projection von den Fuisgebirgen 

un- 
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unterfchieden noch augenfällig werden konnte; denn der Schatten lief blofs von der 
Mitte des Bergs fchma! und fpitzig ab, und verrieth alfo deutlich die am 9te= Nor. 
und zte Dec, beobachtete Kegelfpitze. Ueberhin gefchahe diefes Mahl die Beob- 
achtung bis auf zwey Stunden Unterfchied zu eben derfelben Wechfelzeit, als am 71. 
Dec., und die nur 23 Linien betragende Entfernung von der Lichtgränze war viel 
zu gering und fo unbeträchtlich, dafs die Kegelfpitze, wenn fie nicht durch zufil- 
lige Verdickung unfichtbar gewefen wäre, nach den Regeln der Reflexion noth- 
wendig eben fo, als am 7!" Dec., deutlich und in vollem hellftrahlenden Lichte hät- 
te augenfällig feyn müffen. 
ö $. 422. 

Am folgenden 7t= Jänrer Ab. um 7U., 3 Tage 2 Stunden nach dem ıfa" 
Viertel, erfchien er folchemnächft wieder nur in gewöhnlich helf®in Lichte, und 
zwar gleichfalls in länglicher,, nicht conifcher Gelftalt. 

Eben das war am gtew April Abends um 7 U. 30°, 2 Tage 10 St. nach der ıten 
Quadratur der Fall, da der Berg 35 Linien oder 2 Min. 20” von der Lichtgränze 
entfernt ebenfalls ohne alle Lichtftrahlen nur gewöhnlich helles Licht hatte. Die: 
fes Mahl äufferte fich aber eine neue, die Sache noch mehr erläuternde Erfcheinung. 
Der Berg hatte nicht fo, wie am ste" Jänner, unter einem ähnlichen Erleuchtungs- 
winkel eine längliche, fondern eine irreguläre rundliche Geflalt, fchien aus mehrern zu- 
fammengehäuften Bergköpfen zu beflehen, erfchien nicht flach, fondern in der Mitte etwas 
conifch und hielt an feinem Fuffe von Weflen nach Oflen wenigflens 2,5 Linien oder 10 Ser. 
im Durchmeffer. Dabey war fein von der mittlern höchften Höhe geworfenerSchat- 
ten wenigftens ı$ Linien lang, und der graue Berg C'hatte nur’ 24° Licht. 

Gerade von eben derfelben rundlichen Geftalt und von eben fo gewöhnlichem 
nicht ftrahlenden Lichte erfchien hierauf auch de la Hire am ge" May ı789 Ab. 
um soUhr, 2 Tage 6 St. nach der ı*e" Quadratur, als er nach einer wiederhole- 
ten Meflung ı8$ Linien = ı Min. 14” von der Lichtgränze entfernt und fein Schar- 
ten völlig 9 Sec. lang war, der Berg C'aber fo, wie 4 Wochen vorher, ebenfalls 
höchftens nur 3° Licht hatte; und fo wurde denn mit Uebergehung anderer hier- 
her nicht gehörigen Beobachtuungen auch die Zufälligkeit dicfer veränderlichen 

Erfcheinungen wiederholt beftätiget. 
$. 423. 
Vergleicht man die in der Charte Tab. XIX abgebildete Geftalt und Gröffe 


diefes merkwürdigen Bergs mit derjenigen, welche er nach Tab. XVIII am rote 
Sept. 
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Sept. zeigte; verfolgt man dann feine Erfcheinung nach den übrigen Figuren wei- 
ter, wie er zu eben derfelben Wechfelzeit von einem unanfehnlichen nur gewöhn- 
lich heil erleuchteten Berghügel bis zu einem beträchtlichen augenfälligen Berg. 
kegel gleichfam angewachfen, in fehr hellem ftrahlenden Glanze erfchien, .diefe 
conifche Geftalt noch 4 Wochen nachher fogar dicht an der Lichtgränze in ftrah. 
lendem Glanze zeigte, nachmahls aber wieder von gewöhnlichem Lichte, jedoch 
von einem gröflern Umfange erfchien, und dann zwar wieder conifch, aber von einem 
noch gröffern Umfange, in einer rundlichen Geftalt, in gewöhnlichem Lichte und 
aus mehrern kleinen Bergköpfen zufammen gefetzt zweymahl nach einander ficht- 
bar war, und überdenkt man dabey alle die merkwürdigen Naturwirkungen, wel- 
che in den vorigen Abfchnitten aus meinen Beobachtungen evident genug folgen: 
fo könnte man glauben, dafs auffer einer höchftwahrfcheinlich fich dabey geäuffer- 
ten abwechfelnden atmofphärifchen Aufheiterung und Wiederverdickung auch 
‚noch andere Naturkräfte mit gewirket, und nach und nach an dem Fuffe des Berg. 
kegels neue kleine Berghügel gleichfam unter unfern Augen aufgeworfen haben 
möchten. Möglich ift das freylich; je anhaltender und forgfältiger man aber die 
“Natur durch Beobachtungen ftudiret, defto behutfamer wird man im Folgern. 
Die Folge muls es ergeben. Faft glaube ich, dafs alle diefe fonderbaren Erfchei- 
nungen blofs in Veränderungen der Atmofphäre ihren Grund hatten, je nachdem 
fich diefe bald mehr bald weniger, und zwar bald mitten über dem eigentlichen 
Bergkegel, bald aber hier und dort über den deffen Fufs ausmachenden Berghü. 
geln aufheiterte, fo dafs diefer Berg bald conifch, "bald flach, und bald gröffer 
bald kleiner ins Auge fallen mufste. Wahrfcheinlich projiciren auch dergleichen 
atmofphärifche Hüllen bisweilen an den Füffen der Gebirge blofs fcheinbare, nicht 
wirklich vorhandene Berghügel und das Gebirge erfcheint dadurch anders geftaltet 
und gröffer. Aehnliche Schaufpiele würden wir wenigftens fehen, wenn wir die 
atmofphärifchen Enthüllungen und Verdickungen mancher Gebirge unferer Erde 

in hinlänglicher Entfernung wahrnehmen könnten. 
Was übrigens die Zufälligkeit diefer Erfcheinungen noch mehr beftätiget, ift 
1) dafs ich den Berg de la Hire am ıter Aug. 1789 Ab. ı0 U., 3 Tage 13 St. nach 
dem ıfeu Mondviertel, mithin zu eben derfelben Wechfelzeit als am gte= Nov. 1788, 
keinesweges ftrahlend, fondern von merklich matterm Lichte, als den Pytheas, 
und 2) bey weitern öftern Beobachtungen, unter mancherley Erleuchtungswinkeln, 
niemahls wieder fo, wie am g'en Nov. und zten Dec, 1788, ftrahlend gefunden habe. 
Uuu Vierte 
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Vierte Abtheilung. 


Beobachtungen und Bemerkungen über mancherley in der Nachtfeite der 
Mondfläche von mir wahrgenommene Lichiflecken und merkwürdige 
Lichterfcheinungen, fammt den in der Tagesfeite darüber angeftellten 
Unterfuchungen und dazu gehörigen topographifchen Zeichnungen. 
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H: man die in den vorigen beyden Abtheilungen enthaltenen Beobachtungen 
und mannigfaltigen Bemerkungen in ihrem ganzen Zufammenhange einiger Auf- 
merkfamkeit gewürdiget: fo, dünkt mich, ift man einer genauern Kenntnifs der 
Mondfläche und ihrer Atmofphäre fchon merklich näher gebracht, und man hat 
neue erhebliche Gründe vor fich, nach welchen man nun auch diejenigen Lichter- 
fcheinungen, welche in des Mondes Nachitfeite bisher wahrgenommen find, aus 
verfchiedenen Gefichtspuncten richtiger beurtheilen kann. 


Schon feit geraumen Jahren haben mehrere Aftronomen mancherley Lichter- 
fcheinungen in der dunkeln, blofs vom Erdenlichte erleuchteten Mondfeite beob- 
achtet. Halley und Louville, zwey der gröfsten Beobachter, die allen Glauben 
verdienen, fahen bey der totalen Sonnenfinfternifs vom Jahre 1715 blitzenähnliche 
Erfcheinungen in oder vielmehr wohl vor dem Monde; andere bemerkten bey 
der grollen Sonnenfinfternifs von 1706 drey blitzende Stellen; während der Mond- 
finfternifs vom ı ıten Oct, 1772 entdeckte man glänzende Flecken im Monde; bey 
der totalen Sonnenfinfternifs am 24%" Junius 1778 bemerkte der Spanifche Admi- 
ral d’ Ulloa nicht lange vor dem Austritte einen leuchtenden Punct nahe am Ran- 
de des Mondes, den er für eine Oeffnung oder Ungleichheit im Monde hielt, und 
der Pater Beccaria glaubte, dafs es ein Yulcan gewefen fey, und dafs feine Neffen 
einen andern Yulcan im Flecken Copernicus gefehen hätten, als im October 1772 
der Mond ganz verfinftert war; im März 1783 bemerkte Herr D. Herfchel bey 
Gelegenheit der Bedeckung eines Fixflerns vom Monde an der Stelle des Ariftar- 
chus einen hellleuchtenden Punct in der Nachtfeite desMondes, deffen Licht nach 

und 
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und nach abnahm und verfchwand, und im April 1787 entdeckte derfelbe drey 
leuchtende Flecken in der dunkeln Mondfcheibe, welche er für vulcanähnliche 
Erfcheinungen zu halten Urfache hatte und wovon zwey in der mittlern Gegend 
der Mondfläche liegen, der dritte und gröfste aber in der nordöftlichen Gegend 
derfelben, in oder nahe bey dem Mondflecken Ariftarch befindlich ift; und die 
neuern Beobachtungen diefer Art werde ich unten gehöriges Orts bemerken. Al. 
lein bey den meiften diefer bisherigen Beobachtungen findet man mehr das, was 
man aus det gefelıenen Erfcheinung gefolgert hat, als dasjenige genau ange. 
zeiget, was, wie, in welchem Puncte der Mondfläche, und unter welchen fonfti- 
gen Umftänden man es eigentlich gefehen hat; und in diefer Rückficht dürften fol. 
gende mit aller Sorgfalt von mir bewerkftelligte Beobachtungen Aufmerkfamkeit 
verdienen, da fie vielleicht die erften find, welche den Punct der Mondfläche, 
wo ich dergleichen Lichterfcheinungen von mancherley Art wahrgenommen, bis 
auf Secunden und nach allen übrigen Umftänden beftimmen, die ältern Beobach- 
tungen näher erläutern, und in Verbindung mit den in den vorigen beyden Abthei- 
lungen enthaltenen Bemerkungen, über die wahre Befchaffenheit der Mondfläche 
und ihrer Atmofphäre, zum Theil auch felbft unfers eigenen Dunftkreifes neues 
Licht zu geben Icheinen *. 


* Zum Theil find diefe Beobachtungen fchon awszüglich und ftückweife in des Herrn Prof. 
Bode aftronomifchen Jahrbüchern für 1791 und 1792, im gten Bande der Schriften der 
Berlinifchen Gefellfchäft naturforfchender Freunde und in den Göttingifchen gelehrten 
Anzeigen von 1788 und 1789 enthalten. Hier folgen fie vollftändig und zugleich mit 
den weiter darüber in der erleuchteten Mondfeite angeftellten Unterfuchungen. 
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Erfter Abfchnitt. 


Beobachtungen derjenigen in der Nachteite der Mondes wahrgenommenen Lichterfcheinungen, 
bey welchen eine genauere topographifche Unterfuchung der Land/chaft Ariflarch und der 
dabey belegenen Mondgegend zu Grunde liegt. 


$. 427. 

Kum hatte ich mein 4füffiges Herfchelifches Telefcop zu Stande gebracht, als 
ich fchon im Jahre 1784 mit einer zomahligen Vergröfferung deflelben, am dritten 

Abend nach dem Neumonde, an der Stelle des Ariftarch einen deutlichen, augen- 
fälligen, ziemlich hellen, doch nebelartig glimmernden Lichtflecken wahrnahm. 
Eben das war im Jahre 1785 der Fall. Weil ich aber fchon mit diefem guten Werk- 
zeuge bey günftiger Atmofphäre die gröffern dunkeln Flecken oder fo genannten 

Meere hinlänglich unterfcheiden kann, und deutlich wahrnahm, dafs beyde Mahle. 
diefer Lichtflecken an einer und eben derfelben Stelle, nähmlich an der Stelle des 
Ariftarch fichtbar war: fo fchlofs ich, dafs, weil das von der Erde auf den Mond re- 
flectirt werdende Erdenlicht die dunkeln Flächentheile hinlänglich deutlich darttellt, 
folches auch um fo viel mehr den Ariftarch,, der unter allen Mondflecken das ftärkfte 
Licht hat, als einen ausgezeichneten Lichtflecken kennbar machen mülfe. So 

angenehm mir alfo auch anfänglich der Anblick diefer nächtlichen Naturfcene war: 

fo fchien er mir doch in der Folge nicht intereflant genug, und ich achtete nicht 

weiter darauf. 

Allein im Jahre 1786 machte mir das fiebenfüffige Herfchelifche Telefcop, 
deffen Lichtftärke fo weit gehet, dafs ich die dunkle Mondfcheibe bey reiner Luft 
noch ı bis ı$ Tage nach dem ıfex und fchon vor dem letzten Mondviertel deutlich 
erkenne, die Beobachtung der in nächtlichem Schatten liegenden, und blofs von 
dem zurückgeworfenen Erdenlichte erleuchtet werdenden Mondländer von neuem 
interellant, weil ich damit bey einer günftigen Lage des Mondes und guter Wit- 
terung, auch kleinere Theile der Mondfläche z. B. den Grimald, Plato, Riccioli 
u.f.w. bis zum gen und gten Tage nach und vor dem Neumonde hinlänglich deut- 
lich unterfcheiden kann; und mit diefem vortrefflichen Werkzeuge fahe ich Ichon 
am 2#*e» December 1785, des niedrigen Mondflandes ungeachtet, den Ariftarch 
in der Nachtleite fo auferordentlich hellglänzend, als ich ihn in der Folge faft nie- 

mahls 
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mahls wieder gefunden habe, und zwar fo ungewöhnlich hell, dafs er einem hin- 
zugekommenen Liebhaber, ohne dafs diefer etwas davon wulste, von felbft auf- 
fiel, und diefer ihn in der erften Ueberrafchung für einen unmittelbar von den Son- 
nenfrahlen erleuchteten, ungewöhnlich hohen Mondberg hielt. 


$. 426. 

Noch mehr wurde ich zur Beobachtung diefer nächtlichen Mondfcenen ge. 
reitzt, als ich vernahm, dafs Herr D. Herfchel im April und März ı787, da hier 
die Witterung ungünftig war, drey Lichtflecken wahrgenommen, welche er für 
das Licht vulcanähnlicher Eruptionen zu halten Urfache hatte, und ich nahm in 
der Folge auf diefe Beobachtungen in Verbindung mit meinen topographifchen Be- 
mühungen um fo mehr ein forgfältiges Augenmerk, als mir die Nachricht zuging, 
dafs auch am ı ıten Jänner 1788, da hier immer trübes Wetter war, auf der Chur- 
fürftlichen Sternwarte zu Manheim ein neuer Lichtflecken in der Naclırfeite des 
Mondes, und zwar in der Gegend des Plato entdecket feyn follte *, und beobach- 
tete deswegen auch die dunkle Mondfcheibe fchon am zıfen Jänner vor Anbruch 
des Tages, jedoch vergeblich. 


$. 427. 
Am ııten Februar, g'en und ıote» März und befonders in diefen beyden letzten 
Abenden war hierauf die Witterung wieder fo günftig, dafs ich nicht nur die 
gröffern 


® Da es bey diefem neuen Gegenftande vorzüglich auf eine richtige Vergleichung und Be- 
urtheilung der Beobachtungen ankommt: fo füge ich diefe Nachricht aus der Manheimi- 
fchen Zeitung vom ı3zten Jänner 1788 wörtlich bey: "Unfer Hofsftronom Herr R. Fifcher 
„hat vorgeftern den ııren diefesmit einem achtfülligen achromatifchen Fernrohre, welches 
„I52mahl vergröffert und des vorzüglichfte der hiefigen Sternwarte it, an der dunkeln 
„Seite des Mondes einen lichten Flecken entdecket, welcher dem bekannten Nebeltterne 
„in der Andromeda, wie man diefen mir freyem Auge fiehet, an Licht, Gröffe und Ge- 
„ftalt (ehr ähnlich war. So viel man aus der Lage des Cafpifchen Meeres und einiger 
„Buchten und Meere abnehmen konnte, die man auf dem erwähnten dunkeln Theile, durch 
„fein milchfarbiges Licht wahrzunehmen im Stande ift, fo war es der Fleck des Plato felbft, 
„oder doch ein anderer in derfelben Nachbarfchaft, der das genannte fchwache Licht von 
„fich gab. Da es eben diefelbe Gegend des Mondes itt, in welcher Herfchel einen Feuer- 
„fpeienden Berg gelehen hat, fo läfst fich vermutben, diefer Vulcan habe wiederum Flam- 
„me gefafst, welc'es fich aber mit Werkzeugen, wie men lie hier beützet, nicht. anders 
„als wie ein ichwaches pholphorefcirendes Licht beinerken läist, 
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gröffern grauen Flecken oder fo genannten Meere, fondern auch die meiften ein- 
zelnen kleinen Flecken, den Grimald, Tyclıo fammt den unmittelbar um ilın her- 
um befindlichen, etwas dunklern Theilen und feinen Lichtftreiffen, den Kepler, 
Copernicus u.f. w. ja fogar den Plato felbf mittelt einer g5gmahligen Vergröfferung 
des zfüfligen Telefcops erkannte; aber einen neu entftandenen Lichtflecken im 
Plato oder doch deflen nächften Nachbarfchaft fand ich nicht. Zwar fiel mir fofort 
mit dem cerften Blick, um ein Beträchtliches öftlicher, als Piato, ein Lichtflecken 
ins Geficht, welcher fich gegen alle übrigen erkennbaren urd bekannten Licht- 
flecken vorzüglich auszeichnete, und gerade eben fo ausfahe, als der zu Manheim 
beobachtete, allein es war mit völliger Gewifsheit mein alter bekannter, f-it 1784 
fchon mehrmals von mir beobachteter Arifarch; und es läfst fich leicht begreifen, 
dafs durch ein folches Telefcop, womit man andere cinzeine, fo wohl helle als 
dunkle Flecken z. B. den Copernicus, Kepler, Grimald, Plato und den kleinen 
dunkeln Ricefoli unterfcheidet, das vorzüglich ftarke Licht des Ariftarch vor allen 
andern Flecken auffallend deutlich erfcheinen müffe. Da ich aber an Hevels im- 
mer fortbrennende Mondvulcane eben fo wenig, als an ein immer fortbrennendes 
Sonnenfeuer glauben kann *: fo blieb mir nichts als die Muthmaaflung übrig, 

dafs 


© Es ift allerdings merkwürdig, und gehört zur Vollftändigkeit der Gelchichte der leucheenden 
fo genannten Mondvulcane, dals eben diefer Mondflecken Ariflarch des verdienftrollen 
Hevels Mons Porphyrires ift, wohin diefer groffe Himmelsforfcher aus Irrthum feine ver- 
meinten immer fortbrennenden Mondvulcane verfetzte. $. Hevelii Selenograph. 8. 353: 
Hunc Porphyritem in mari Eos sut ex terra rubicunda, aut, quod mihi nıagis videtur con- 
fonum, ex materia nitrofa vel fulphurea conftare nullus dübito, imo pro perluafo habeo, 
quod igmem alat perperuum, atque adeo ex numero fit ignivomorum, quales apud nos funt 
M. Aetna, Hecla, Vefurius et alii. Atque hoc ftstuendum certe non exigua levisque 
“me impellit ratio. nam poflquam nullo non tempore in omnibus lunae vicifitudinibus 
manifefte ac Iaculenter confpexerim, montem Porphyritem fefe perpetuo, quoad colo- 
rem et fplendorem, plane aliter ac reliquos omnes in patente lunae hemifphaerio ullibi ex- 
tantes, repraefentare croceumgue five ubflavum colorem few aureum five igueum prae fe ferre, 
qui color ipfi quafi naturalis, et perpetuus (fiquidem a primo ftatim illuminationis die, ad 
ultimum usque, hac in parte non variatar) ficuti id omnibus bono telefcopio inftrudis 
quavis teımpore experiri licet, Hanc igirur ob cauffam nolens volens flatuere fum coatas, 
une Porphyriteın aut ex rupe rubra, aut fabulo, five terra rubicunda conftaze, aut pror- 
fus ardere, five perpetuo igne exundare &c, 


Beiner- 
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dafs vielleicht der zu Manheim beobachtete Lichtflecken fchon wieder verfchw un- 
den feyn könne, Indeflen verfehlte ich nicht, den Abftand diefes Lichtfleckens vom 
Grimald zu mehrerer Ueberzeugung zu meffen, und fand ilın von hı bis i Fig. ı Tab. 
XXXVI beyläufig 8Min. 42”, welches die Sache vollends auffer allen Zweifel fetzte. 


$. 428. 

Zugleich entdeckte ich nach der ze» Figur zwey mir unbekannte, nahe bey 
einander befindliche, ziemlich deutliche, kleinere Lichtflecken faft mitten in der 
Scheibe, ohngefälhr da, wo der Herr Graf von Brühl zu London am ıgter und z0fter 
May 1787 ebenfalls zwey nicht weit von einander entfernte Lichtflecken mit ei- 
. nem 46zölligen Dollondifchen, 120 mahl vergröffernden Fernrohre beobachtet hat *. 
Weil ich indeffen nicht nur die Gränze des Maris ferenitatis, fondern auch das 
Mare vaporum nnterfcheiden konnte: fo hielt ich es für fehr wahrfcheinlich, dafs 
diefe beyden Lichtflecken keine neue zufitllige Lichterfcheinungen, fondern das 
reflectirte Erdenlicht des Manilius und Menelaus feyn würden. Eine Meffung war, 
weil fie der Lichtzränze zu nahe lagen und ein zu fchwaches Licht hatten, un- 
thunlich, und ich mufste mich daher mit einer bloffen Richtungslinie begnügen; 
indem eine gerade Linie durch beyder Flecken Mittelpuncte gedacht, verlängert 
auf den Figur 2 mit verzeichneten, im Mari Crifium befindlichen Crater i traf. 
Wobey ich übrigens die Lage aller kenntlichen Flecken diefer beyden nicht 
erleuchteten Mondgegenden, um mich defto mehr gegen Irrthümer zu fichern, in 
eine beyläufige Handzeichnung brachte; da ich denn in der Folge, als fie nicht 
mehr vom Erdenlichte, fondern von den Sonnenftrahlen unmittelbar erleuchtet 
wurden, auch wirklich fand, dafs Manilius und Menelaus in eben derfelben Lage 
und beyläufigen Richtungslinie, wobey überhin die durch die Schwankung des 

Mondes 

Bemerkenswürdig fcheint es mir hierbey zu feyn, dafs ich mit allen von jeher von mir 
gebrauchten Fernröhren und Telefcopen den Ariftarch niemahls fo, wie ihn Hevel immer- 
fort beobachtete, von röthlicher, fondern immerfort von fehr lebhefter weifler Farbe ge- 
funden habe, und würde man auch hieraus eine neuerlich vor fich gegangene Veränderung 
der Fläche zu vermuthen Urfsche haben, wenn nicht die Unvollkommenheit der gewöhn- 

lichen von Hevel gebrauchten Fernrühre folches ungewifs machte; obgleich Hevel S. 354 

ausdrücklich verfichert, dafs Ariftarch durch jede Art Fernröhre von verfchiedenen Segmen- 


ten, zu ollen Wechlelzeiten des Mondes, von allen Beobachtern zöthlich gelb gefun- 
den werde, 


® 5, des Herrn Bode aftronomifches Jahrbuch für 1790 $, 177. 
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Mondes entftehenden kleinen fcheinbaren Veränderungen mit in Betrachtung ge- 
nommen werden mufsten, befindlich waren *, 


$. 429. 

Diefen blofs vorbereitenden Beobachtungen folgten hierauf folgende merk- 
würdigere. 

Am gten April 1788, bey heiterer Witterung, fand ich die Nachtfeite des 
Mondes mit der ısımahligen Vergröfferung wo nicht deutlicher, doch wenigftens 
eben fo deutlich, als ich fie am gten und ıo" März gefunden hatte; indem ich 
nicht nur meinen alten bekannten Ariftarch vor allen andern Lichtflecken gar merk- 
lich, und wie gewöhnlich vorzüglich lichtftark fand, fondern auch alle übrigen 
von mir verzeichneten Flecken eben fo deutlich, und fo gar den kleinen dunkeln 
Riccioli deutlich erkennen und unterfcheiden konnte; aber einen Lichtflecken im 
oder beym Plato fand ich abermahls nicht. 

Dagegen entdeckte ich 
ı) nach der ıen Figur in b, weftlich fehr nahe bey der vorzüglich glänzenden 

Haupteinfenkung des Ariftarch, einen neuen wiffentlich vorhin nicht bemerkten kleinen 
Lichtflecken, deffen Lage mit der lichtern Haupteinfenkung des Ariflarch und dem Gri- 
mald einen fehr flumpfen Winkel machte. Sein Licht war nebelartig glimmernd, 
weifslich matt, und kaum halb fo lebhaft, als das Licht des neben ihm befindlichen 
Ariflarch; doch fahe ich bisweilen wirklich ein äufferft feines helleres Lichtpünct- 
chen darin blinken, und fo beobachtete ich ihn den ganzen Abend bis gegen 
ı0 Uhr mit aller Gewifsheit, und war feine Lage um fo richtiger zu beurtheilen 
ver- 
© Vergleicht man diefe Beobachtung mit der lo eben angeführten, in den Berlinifchen Ephe- 
meriden für 1790 befindlichen, und mit demjenigen, was Herr Girtenner in dem Journal 
de Phyfique von 1787 Tome XXX pag. 472 von den Herfchelifchen Vulcanen meldet; f 
ift es nicht unwabrfcheinlich, dafs jene zwey zu London am ıgten und zoften May 1787 
« wahrgenommenen, fait mitten in der Mondfcheibe befindlich gewefenen Lichtflecken ebenfalls 
keine zufällige Lichtflecken, fondern wirklich das vom Manilius und Menelaus reflectirte Erden- 
licht gewefen feyn dürften, weil Herr Girtanner berichter, dafs Herr Herfchel die beyden 
kleinern blaffern, im April von ihm entdeckten Lichtflecken am Igten May, alfo an eben 
demfelben Tage, da die Beobachtung zu London gefchahe und da Herr Girtanner der Her- 
fchelifchen Beobachtung felbft mit beywohnte, nicht wieder gefunden habe, und dafs 
eben dadurch, weil diefe beyden Flecken gänzlich verfchwunden gewefen wären, der 
dritte aber ein vermindertes blafles Licht gezeigt hätte, die Hypothefe diefes groffen Aftro- 
nomen feiner Meinung nach beftätiget worden fey. 
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vermögend, weil ich den lichten Streiffen des Ariftarch gleich einem kleinen 
Cometenfchweife feiner Richtung nach deutlich erkannte, 

Weil ich mich aus der im Herbfte 1787 von mir bewerkftelligten und Fig. 3 - 
Tab. XXVII vorgelegten topographifchen Zeichnung aller in Ariftarchs kleiner 
Landfchaft befindlichen Berge und Einfenkungen erinnerte, dafs fehr nahe bey 
diefem fehr lichtvollen Flecken in der grauen Ebene ein einzelner, kleiner, 
ganz abgefondert liegender mit h bezeichneter Berg befindlich ift, welcher un- 
ter einigen Erleuchtungswinkeln ein noch helleres Licht, als die Haupteinfen- 
kung des Ariftarch hat: fo dachte ich, dafs diefer neu bemerkte Lichtflecken 
vielleicht das von folchem Berge zurückgeworfene Erdenlicht feyn möchte, 
Um indeflen mit Gewifsheit zu erfahren, ob auch diefer kleineLichtflecken wirk« 
lich reflectirtes Erdenlicht oder eine neue zufällige Lichterfcheinung fey, zeich- 
ncete ich, weil wegen des fchwachen Lichtes meine Projectionsmafchine das- 
mal keine Mefflung gewährte, nach einem fcharfen Augenmaaffe feine Lage nach 
der Richtung, welche ‚Ariftarchs Schweif gegen den Grimald und Mondrand 
hatte, und fchätzte, fo fcharf es fich thun liefs, den Durchmefler des neuen 
Lichtfleckens auf etwa # bis 4 der ganzen Länge oder des grölsten Durchmeffers 
des Ariftarch, feinen Abftand von diefem aber auf #. 

2) Entdeckte ich einen äufferft kleinen Lichtpunct in e, 

" 3) auffer einem kleinen Lichtflecken c, den ich fchon am 10" März bemerkt hatte, 
einen eben fo feinen, etwas füdlicher am Copernicus betindlichen, fehr kleinen 
Lichtpunct d, und 

4) weftlich am Kepler in f, ebenfalls einen fehr kleinen hellen Punct Auch 
fand ich 

$) die Lage der beyden Lichtflecken Fig. 2, welche ich für den Manilius und Me- 
nelaus zu halten gegründete Urfache hatte, gerade eben fo, als am 10'°" März. 


$- 43% 

Als ich aber hierauf die Lage des erftgedachten neuen Lichtfleckens b Fig. ı 
Tab. XXXVII mit meiner von der Landfchaft Ariflarch vorhin aufgenommenen, 
Fig. 3 Tab. XXVII vorgelegten Charte verglich, fand fich zu meinem groffen Ver- 
gnügen der merkwürdige Umftand, dafs nach der Richtung des Lichtfchweifs des 
Arifarch, der oben gedachte äufferft helle Berg h, für deffen zurückgeworfenes 
Erdenlicht ich bey der Beobachtung den Lichtflecken b Fig. ı gehalten hatte, 

Xxx j nicht 
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nicht um einen kalben, fondern zwey ganze Durchmeffer der Länge des Ariftarclı 

von deffen Haupteinfenkung a entfernt, und zwar nicht weftlich, fondern nördlich 

- belegen war, an welcher Stelle ich, fo wenig damahls, als in der Folge den ge- 

ringften Lichtfchimmer in der Nachtfeite des Mondes entdecken konnte. Noch 

mehr aber fand ich mich fiir meine Bemühungen dadurch belohnt, dafs gerade anf 
dem Puncte, den beyde Zeichnungen Fig. ı Tab. XXXVII und Fig. 3 Tab. XXVII, 

mit einander verglichen, für die Lage des neuen Lichtfleckens b angaben, überall kein fehr 
heller Gegenfland, fondern vielmehr eine, in der etwas grauen ebenen Fläche des Ariflarch 
belegene, von den übrigen kleinen Gegenfländen ganz abgefonderte Anhöhe oder Berg, mit 
einem nur wenig Secunden davon entfernten kleinen Crater befindlich war. Wobey übri- 

gens das Merkwürdigfte der auffallende Umftand war, dafs diefer ganz einzeln be. 
legene Mondberg, welchen der entdeckte neue Flecken feiner Lage nach trifft, 
nach meinen am 7% October 1787 niedergefchriebenen topographifchen Bemerkungen da- 

mahls einen tiefen, dunkeln Schatten an feinem Abhange zeigte, der nach einer andern am 

gten October unter einem flumpfern Erleuchtungswinkel gefchehenen Abzeichnung und Be. 

fehreibung wirklich eine eraterähnliche Einfenkung ifl; indem ich damahls, da ich die 

Anhöhe des Bergs k nicht bemerken konnte, ausdrücklich angemerkt habe, dafs 

auf diefem kleinen Flecken zwey kleine Einfenkungen fichtbar waren. 


$. 437. 

Um mich nun mit völliger Gewifsheit zu überzeugen, ob der Lichtflecken b 
Fig. ı Tab. XXXVII wirklich den Berg k Fig. 3 Tab. XXVII treffe, verfertigte ich 
des folgenden Tages eine fchwarze Projectionstafel, deren Abtheilungen durch 
durchgeftochene, von derLeuchte der Projectionsmafchine erleuchtete, feine Licht- 
puncte angezeiget wurden, und fchwächte diefe mittelft eines dahinter angebrach- 
ten, mit blauem Papiere verfehenen Schiebers und gehöriger HRERTHNNE der La- 
terne bis zu dem erforderlichen Grade. 


Mittelft diefer zweckmäffigen Vorrichtung maafs ich am ıote April 17398 bey 
reiner Luft dielL.age des neuenLichtfleckens, den ich fo wie am vorigen Abend, ob- 
gleich wegen des etwas ftärkern Mond- und fchwächern Erdenlichts um etwas 
weniges fchwächer fahe, und fand den Abftand des glänzendeften Theils oder der 
runden Haupteinfenkung des Ariftarch vom Mondrande 3 Min. $g”, den Abftand 
des neuen Lichtfleckens vom Rande 3 Min. 45”, den Abftand deffelben von der 

Haupt- 
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Haupteinfenkung des Ariftarch nur 26 Sec. und die Entfernung diefer Haupteinfen- 
kung a von k Fig, ı oder der äuflern Gränze des Grimaid 8 Min. 37” ®, 

An diefem Abend fahe ich alles Uebrige, nur etwas fchwächer, als am vor. 
hergehenden; konnte aber die beyden faft mitten in der Scheibe befindlichen, von 
mir für den Manilius und Menelaus erkannten Lichtflecken, wegen der fich ihnen ge- 
näherten Lichtgränze und des etwas fchwächern Erdenlichts nicht mehr unter- 
fcheiden, 

Dagegen entdeckte ich einen neuen fehr feinen Lichtpunct ing Fig. ı, den ich am 
vorigen Abend, der forgfältigen Beobachtung ungeachtet, nicht wahrgenommen hatte. 
Sein Abftand vom Mondrande betrug nur % des Abftandes des Ariftarch, mithin 
ohngefähr ı Min. 19”, und zwar eben fo viel, als der Abftand des Huffern Randes 
desGrimald vom Mondrande. Er hatte ein kaum halb [o deutlich glimmendes Licht, als 
vorgedachter merkwürdiger Lichtflecken b, und war, obgleich die Mondfläche fo rein er- 
fehien, dafs ich den Riccioli erkannte, nur von Zeit zu Zeit fichtbar , jedoch erkannte ich 
ihn bisweilen fogar während des Fort/chraubens des telefcopifchen Feldes, und zwar merk- 
lich deutlicher, als e. Aber einen Lichtflecken im Platojoder in der um ihn herum 
liegenden Gegend fand ich abermahls nicht. 


$. 438. 

Am rıten April, da die Luft eben fo rein, als an den beyden vorigen Aben. 
den war, die Lichtgränze fich aber fchon zu merklich diefem Theile der Mondflä- 
che näherte, und das auf denfelben reflectirte Erdenlicht immer fchwächer wurde, 
erkannte ich auffer dem Ariflarch felbfl, und der zunächfi dabey befindlichen Lichter chei- 
nung b, fonfl überall keinen Lichtflecken. Auch fahe ich den Flecken b nicht einmahl 
ununterbrochen, fondern nur von Zeit zu Zeit fehr matt glimmend, obgleich die 
Beobachtung mit eben derfelben Vergröfferung gefchahe **. 


$. 433. 
* Nach einem Schreiben des Herrn Mechain an den Herrn Prof. Seyffer zu Göttingen hat 
erfter an eben derfelben Stelle den Lichtflecken a (Ariftarch) am $ten May 1788 zu Paris 
gemeflen und feinen Abftand vom Mondrande 3' 57", 5, vom Grimald aber 9'’8” gefunden. 
$. Götting. gel. Anzeigen vom Jahre 1790, 55 St. $. 554. 
©® Da es bey dergleichen Beobachtungen der Nachtfeite des Mondes vornehmlich auf gefunde 
Gelichtskraft und auf ein lichtvolles Fernrohr, mithin auf eine vorzüglich grofle Oeff- 
nung deffelken ankommt: fo fcheint es mir unmöglich zu feyn, dafs andere Beobachter, 
welche nicht einmahl mit einem fo vorzüglich lichtvollen Ferntohre, als ein Hericheli- 
Xxıx2 fcher 
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Nach diefem Beobachtungen traten alfo bey dem vorzüglich merkwürdigen 


Lichtflecken b die auffallenden Umftände ein, 
ı) dafs 


fcher fiebenfüfliger Reflector ift, verfehen waren, am Irten April etwas mehr als einen 
einigen Lichtflecken, nähmlich den lichtvolleften Arifarch, und höchftens den von mir 
zunächft dabey entdeckten Lichtpunct b erkennen konnten. Eben fo bemerkte der be- 
rühmte Königlich Preufifche Aftronom Herr Bode, wie mir derfelbe zu meiner Ueberzeu- 
gung und befonderm Vergnügen zu melden die Güte gehabt hat, am ebem denfelben Aben- 
den mit einem vorzüglich guten 31füfigen, bis 300mahl vergröffernden achromatifchen 

Dollondifchen Fernrohre weirer überall keinen Lichrflecken, als den Ariflarch und den dabey 

befindlichen Lichtpunct b. Damit indeffen Kenner diefen-neuen bis jetzt noch fo wenig 

verfolgten Gegenftand vollfländig beurtheilen mögen, halte ich mich verpflichtet, folgen- 
de darüber bekannt gewordene, mit des Herrn Bode und meinen Beobachtungen aber nur 
gewifler Maaflen übereinftimmende öffentliche Nachrichten hier beyzufügen. 

1) Aus der Holländifchen Zeitung. “Am IIten April wurde zu Alkmar von einigen 
„aftronomifchen Liebhabern mit einem ısomahl vergröffernden Fernrohre in der dunkeln 
„Scheibe des Mondes ein Lichtpunet wahrgenommen, den Herr Herfchel zuerft ent- 
„decket, und wahrfcheinlich für einen Vulcan gehalten hat”, 

2) Aus der Manheimifchen Zeitung vom ı1ten April, “Geftern wurde der den ITtten Jän- 
„ner diefes Jahres auf der hieligen Sternwarte entdeckte Vulcan im Mondgebirge des 
„Plato wiederum, und zwar viel deutlicher, als das erfte Mahl, brennend gelehen”, 
Aus Privatnachrichten ift mir bekannt, dafs diefer wahrfcheinlich nur einzige Licht- 
flecken (Ariftarch) noch am Iıten April auf der Churfürftlichen Sternwarte zu Man- 
heim wahrgenommen fey. 

3) Aus der Gothsifchen Zeitung vom 1gten April. “Den toten April ift auf der hiefigen 
„Herzoglichen Sternwarte diefelbe Erfcheinung zum zweyten Mahle gefehen worden, 
„weiche bereits fowohl in England als Frankreich, mehrere Aftronomen bemerkt haben, 
„und die Herr Herfchel zum erften Mahl unter dem Namen von Mondvulcanen bekannt 
„gemacht hat. Diefes Phänomen erfchien auf der dunkeln Mondfcheibe, wie ein röth- 
„lich fchimmernder länglicher Punct, etwa 5” im Durchmefler, und ohngefähr von der 
„Farbe, wie uns der Planet Mars mit bloflen Augen erfcheint. Es ift derfelbe Flecken, 
„der den ızten März fchon bemerket, und zu eben derfclben Zeit zu Paris (angeblich 
»3 Min. vom Rande) ift gefehen worden, Nach Riccioli Bezeichnung ift es der auf dem 
„groffen dunkeln Flecken, Mare imbrium, befindliche helle Flecken Helicon, nach Herel 
„‚Infula erroris. Diefe Erfcheinung ift bloß mit Romahl, Vergröfferung gefehen wor- 
„den. — — Den titen erfchien diefer fchimmernde Puncz nur fehr [chwach, und war 


„wie ein kleiner Nebelflecken zu fehen”, 
4) Merk- 
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ı) dafs ich mich nicht erinnerte, diefen fo nahe bey dem hellern Ariftarch beob- 
achteten Lichtpunct jemahls wahrgenommen zu haben, ungeachtet ich doch 
den Ariftarch feit 1784 mehrmahls und unter einer ähnlichen Lage des Mondes 
gegen die Erde, nicht nur eben fo hell, fondern auch den 24*e* Dec. ı786 noch 
heller als dasmal gefehen, und am 9» und ro" März 1788, als ich alle unter- 
'fcheidbaren Flecken des dunkeln Mondtheils abzeichnete, den Ariftarch ftunden- 
lang durchgemuftert hatte; 2) dafs der Punct, welcher diefen Lichtflecken nach 
der Vermeflung und meiner topographifchen, vom Ariftarch aufgenommenen 
Charte in der erleuchteten Mondfcheibe trifft, unter verfchiedenen Erleuchtungs- 
winkeln nicht als hellglänzende weiffe, [ondern als mattgraue Fläche von mir beobach- 
tet war; 3) dafs nicht wohl abzufehen war, warum das auf den Mond zurück 

g*- 


4) Merkwürdig ift auch die Nachricht, welche Herr de la Lande darüber mitgetheilet hat, 
und welche fich in der allgemeinen Literaturzeitung vom 25ften Auguft 1788 eingerlickt 
findet. *Le 13 Mars, depuis 7 heures jusqu’ 4 9, M. Nouet, l’un des Aftronomes 
„de l’ obfervatoire Royal, a appergu dans la partie non &cleiree de la lune ce que 
„MM. Herfchel a appell& le Volcan de la June, femblable & une £toile de la fixidme gran- 
„deur, ou d une petite nebuleufe, dont la lumidre augmentoit de tems d autre comme 
„par Eclat; il l’a fait voir aux autres Altronomes avec plulieurs lunettes; et M. de 
„Villeneuve l’avoit d&ja appergu le 22 Mai 1787; ainfi l’on ne fauroit r&voquer en doute 
„!’ exiftence de ce volcan dans la lune. M. Herfchel l’avoit appergu des le 4 Mai 1783 
„et furtout le 19 April 1787, comme on le voit dans les tranfaflions Fhilofophiques de l’an- 
„nee dernidre. De&ja dans l’&clipfe du 24 Juin 1778 M. d’ Ulloa, Aftronome Efpagnol 
„tr&s connu, avoit vu fur le difque noir de la lune un point lumineux; et dans l’£clipfe 
„totale de 1715 on y avoit vu comme des &clairs. — — Cependant iln’y a pas d’At- 
„mofphtre fenfible dans la lune; et les Chymiftes pourrönt disputer für la dänominstion 
„de Volcan, mais le nom n’y fait rien, et probablement le feu du foleil n’eft pas de 
„"Oxygäne. Ce volcam efl firuf dans la partie feptentriomale-orientale, ä srois minu- 
„tes du bord de la lune vers la sache appellie Helicon, marqu& Nr, 12 für 
„‚'a figure de la lune, qui eft dans mon aftronomie”, 

Indeflen wird hier ı) ebenfalls nur eines einigen Lichtleckens gedacht, da doch 
Ariftarch in jeder günftigen Lage des Mondes als ein Lichtflecken in der dunkeln Mond- 
fcheibe erfcheint, und 2) flimmen der Abftand vom Mondrande, zumah! wenn man auf 
die Libration des Mondes Rückficht nimmt, mit meiner Meflung, und alle übrigen 
Uinftände mit meinen Beobachtangen fo aufferordentlich gut, dafs ich nicht anders 
glauben kann, als dafs der zu Paris beobachtete Lichtflecken nichts anders, als Ariflarch 
Flbft mit dem dabey befindlichen kleinen Lichtflecken b gewefen feyn könne. 


Äxx 3 
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geworfene Erdenlicht gerade nur diefen einigen kleinen Punct von wenig Secunden 
im Durchmeffer als einen Lichtflecken daritellen follte, da doch in feiner Nach- 
barichaft auf einem kleinen Flächenraume von 2 bis 3 Minuten im Durchmes- 
fer 8 kleine Crater, 2 dergleichen zwey - und dreymahl gröffere, der achtmahl fo grofe 
und überhin glänzende Seleucus und 13 einzelne Berge vorhanden find, unter welchen 
der Berg h Fig. 3 Tab. AXVII mit befindlich if, der unter einigen Erleuchtungswin- 
keln und befonders am 7!*= October 1787 ein noch merklich heleres und glänzenderes Licht, 
ak Ariflarchs Haupteinfenkung hatte; von welchen vielen andern hellern Gegenttän- 
den ich aber nicht die geringfte Lichtfpur fand; und 4) dafs der bis auf Secun- 
den feiner Lage nach von mir beftimmte Punct, welcher folche Lichterfchei- 
nung von fich gab, gerade ein kleiner Berg ifl, welcher nicht nur an feinem Abhangı, 
Sondern auch neben fich zwey kleine craterähnliche Einfenkungen hat, 

Aus diefen Gründen fchien mir alfo kein Zweifel übrig zu bleiben, dafs der 
Lichtflecken b nicht zurückgeworfenes Erdenlicht, fondern eine zufällige neu 
entftandene Lichterfcheinung feyn dürfte; und da fie nach ihrer anhaltenden Dauer 
nicht wohl für blofs atmofphärifch gehalten werden konnte: fo blieb mir nach 
denjenigen mannigfaltigen Gründen, welche ich in meinem Entwurfe einer Mond- 
topographie aus dem augenfcheinlichen Baue der Mondfläche und nach den merk- 
würdigen Herfchelifchen und andern Beobachtungen zu entwickeln gefuchet hat- 
te, nichts übrig, als dafs ich fie gleich andern Beobachtern ebenfalls für das Licht 
einer vulcanähnlichen Eruption zu halten, dagegen aber mein Urtheil über die 
übrigen von mir zugleich mit beobachteten Lichtpuncte, weil ich deren Lage 
noch nicht ganz genau beftimmen konnte, vorerft bis zu weitern Beobachtungen 
auszuletzen Urfache hatte. 


$. 434. 

Durch nachherige widerfprechend fcheinende Beobachtungen aber wurde ich 
bald überzeugt, dafs mein Urtheil in Anfehung des merkwürdigen Lichtfleckens 
b Fig. r, aller zufammenftimmenden Gründe ungeachtet, doch noch viel zu vorei- 
lig war, und dafs nicht fowohl Theorie, als vornehmlich oft wiederholte und von 
allen Seiten forgfültig geprüfte Beobachtungen uns mit der Zeit nach und nach 
über dergleichen Gegenftände, wo felbft die kraft- und lichtvolleften Telefcope 
unfere Kurzfichtigkeit nur zum Theil heben, zu einiger Gewifsheit bringen 
können. 


Als 


GRIMALD, SIRSALIS U.$S.W. ENTD. NÄCHTL, LICHTERSCH. $3$ 


Als fich nach angelialtener trüber Witterung am ı ter April ı788 Abends um 
8 Uhr die Atmofphäre wieder aufheiterte, fand ich mittelft 134mahliger Vergröf- 
ferung des vierfülligen Telefcops, gegen alle Erwartung mit dem erften Blick, dafs 
fich gerade auf dem Puncte, wo ich den wiffentlich vorhin nie bemerkten Licht- 
flecken b in der blofs durch das fchwache Erdenlicht erleuchteten Landfchaft Ari- 
ftarch entdeckt hatte, jetzt um die Zeit des Vollmonder nicht, wie ich es verfchiedenen 
Beobachtungen gemäfs vorausfetzen mulfste, matt erleuchtete Fläche, fondern wirklich 
ein hellglänzender kleiner Flecken mit einem um ihn befindlichen Licht/cheine zeigte; unge= 
achtet ich doch vorhin unter andern Erleuchtungswinkeln, fowohl vor als nach dem 
Vollmonde keine hellglänzende Fläche an diefer Stelle wahrgenommen hatte, und 
diefer Flecken am 7" October 1787 aus einer matt grau erleuchteten Ebene 
beitand. 

Um ı0 Uhr, etwa ı5 Stunden vor dem Vollmonde, da der Mond die erfor- 
derliche Höhe erreichet hatte, maafs ich hierauf mittelt eben derfelben 161mah- 
ligen Vergröfferung des fiebenfüffigen Telefcops, welche ich bey der vorigen Mef- 
fung auf den dunkeln Mondtheil angewandt hatte, und einer gehörig erleuchteten 
Mefstafel der Projectionsmalchine, den Abftand diefes glänzenden Fleckens vom 
Rande des noclı heller glänzenden Hauptcraters des Ariftarch, und fand ihn 25", 5, 
welches mit dem in der Nachtfeite zu 26Sec. gemeffenen Abftande des Fleckens b 
Fig. ı bis aufo”, x übereinftimmte. Auch betrug fein Abftand von der Lichtgrän- 
ze gegen den noch nicht erleuchteten Rand hin 6”,7 weniger, als der Abftand 
des Ariftarch, welches ebenfalls mit der Meffung in der dunkeln Scheibe, da 
fein Abftand 13”, 4 weniger betrug, der ungleichen Lichtgränze, Libration und 
des verfchiedenen fcheinbaren Monddurchmelffers ungeachtet, dennoch bis auf 6”, 7 
zufammentraf, fo dafs auch die Lage diefes Lichtfleckens gegen die Haupteinfen- 
kung des Ariftarch und den Grimald eben denfelben Winkel ausmachte, den der 
Lichtflecken b Fig. ı in der dunkeln Scheibe gehabt hatte. Daneben hatte die- 
fer glänzende Lichtflecken nur einen halb fo lebhaften Glanz, als Ariftarchs Haupt- 
becken, verhältnifsmäflig ohngefähr eben fo, als der Lichtflecken b in der dunkela 
Scheibe, und war auch eben fo mit dem um ihn befindlichen Lichtfcheine etwa 
nur den gten bis 6'*® Theil des gröfsten Durchmeffers von a Fig. ı grofßs. Auch 
fand ich gerade auf der Stelle des kleinen Craters i Fig. 3 Tab. XXVII ebenfalls 
einen kleinen Lichtflecken. 
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Diefe Beobachtung ergab alfo hinlänglich, dafs die Berghöhe k Fig. 3 Tab. 
XXVII, welche.ich unter einigen kleinen Erleuchtungswinkeln von den Sonnen. 
ftrahlen unmittelbar erleuchtet, gröfstentheils nur als matt graue Fläche gefunden 
hatte, fo wie ihr Erleuchtungswinkel gröffer wurde, oder die Sonne über dem 
dortigen Horizonte einen höhern Stand erhielt, einen hellen Glanz von fich gab; 
und da eben diefer verfchiedene Glanz um die Zeit des Neumondes auch in An- 
fehung des auf diefen Flecken unter einem ähnlich ftumpfen Winkel reflectirten 
Erdenlichts Statt finden muls: fo-fand ich mich auf einmahl überzeuget, da/r der in 
der Nachtfeite des Mondes beobachtete Lichtflecken b Fig. ı Tab. XXXVII, gleich dem 
Ariftarch felbft, entweder ganz, oder doch gröfstentheils zurückgeworfenes Erdenlicht 
und zwar des Bergs k Fig. 3 Tab. AXVI gewefen fey. 

Das Sonderbare bey diefer Beobachtung war indeffen 

a) dafs fich in v. Fig. 3 Tab. XXVII jetzt ein heller Lichtflecken an einer Stelle 
zeigte, wo ich nach folcher topographilchen Charte überall keinen fich aus- 
zeichnenden Gegenftand beobaclhıtet habe; 

b) dafs ich von den dafelbfl verzeichneten Bergen d, zwey als Lichtflecken, und 
eben fo die Berge n,n,n,o, und r, als kleine hellglänzende Flecken, imglei- 
chen die öfliche Krümmung des um die Einfenkung b, befindlichen Wallge- 
birges als eine hellglänzende Sichel, wie auch die Crater m,1,m, als lichte 
Fleckchen einer und eben derfelben damahls fcheinbar ebenen Fliche deutlich 
unterfcheiden konnte; 

ec) dafs fich jetzt an der Stelle der undeutlichen Anhöhe f ein lichter Flecken 
fand, welcher einen merklich flärkern Glanz, als der Flecken k hatte; dafs ich 
hingegen | 

d) von dem Berge h, welcher am 7ten Oct. 1787 fo gar einen noch merklich flür- 
kern Glanz als die Haupteinfenkung a zeigte, jetzt überall keine Licht/pur fand., 

Und merkwürdig bleibt es auch dabey immer, 

ı) dafs ich wiffentlich noch nie den Lichtflecken b Fig. ı Tab. XXXVII in der 
Nachtfeite des Mondes wahrgenommen, da ich doch den Ariftarch mehrmahls 
am zweyten, dritten und vierten Abend nach dem Neumonde mit dem fieben- 
füfigen Reflector eben fo deutlich, und zum Theil noch glänzender gefunden 
haba; 


2) dals 
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2) dafs ich bey den Beobachtungen vom gten bis ı zen April 1788, in drey ganzen 
Abenden, und bey einer fo langweiligen Meffung, welche die gröfste Aufmerk. 
famkeit erforderte, von allen zunächfl bey k Tab, XXVII befindlichen Gegenfländn 
nicht die geringfle Licht/pur wahrgenommen habe, ungeachtet doch der Flecken v am 
ıgten April um die Zeit des Vollmondes einen flärkern Glanz, als der Berg k hatte; 

3) dafs der Lichtflecken b Tab. XXXVII fich gerade auf einer kleinen craterartigen 
Fläche von wenig Secunden, k Tab, XXVIl, zeigte; und 

4) dafs es freylich zu weiterem Nachdenken Anlafs geben mufste, warum diefe 
kleine Fläche, welche unter andern Erleuchtungswinkeln nicht hellglänzend, 
fondern in einer matt grauen Farbe erfcheint, zur Zeit des Vollmondes einen 
fo vorzüglichen Glanz habe. Zugleich fand ich aber auch jetzt am ı9te= April 

. 1788, 

$) dafs der Lichtflecken e Fig. ı Tab. XXXVII gerade auf die Stelle des Galiläus, 

. der Lichtflecken g aber auf die Stelle des Seleucus trifft, und da/r ich alfo wahr- 
fiheinlich in e und g das zurückgeworfene Erdenlicht diefer beyden Flecken erkannt 
hatte. 

$. 436. 

Um mich nun mit völliger Gewifsheit zu überzeugen, ob der kleine, beym 
Ariftarch in der Nachtfeite des Mondes beobachtete Lichtflecken b dann, wann 
diefe Gegend zur dortigen Tageszeit unmittelbar von den Sonnenftrahlen erleuch- 
tet wird, wirklich auf den am ten Oct. 1787 beobachteten, mit einem Crater ver- 
fehenen Berg k Fig. 3 Tab. XXVII, oder auf die nur wenige Raumfecunden davon 
entlegene kleine Einfenkung i treffen würde, beobachtete ich die Mondgegend 
Ariflarch am ıfen May 1788 Morgens um 4 Uhr, ohngefähr 4 Tage 2ı Stunden 
vor dem Neumonde, und erkannte, obgleich die Beobachtung um etwa ı Tag 
früher vor dem Neumonde gefchahe, und Ariftarch folglich unter einem höhern 
Stande der Sonne erleuchtet wurde, als am ten Oct. 1787, auch der Mond 
keine beträchtliche Elevation über unferm Horizonte hatte, dennoch alle kleinen 
Gegenftände wenigftens fo deutlich, als zu meinem Zweck erforderlich war. 


Ungeachtet Ariftarch nach der Verfchiedenheit des Erleuchtungswinkels im 
Ganzen etwas mehrLicht, als am z!er Oct., haben mufste, fand ich dennoch den Berg 
k Tab. XXVII nur matt und zwar beyläufig kaum den ıo'e Theil fo hell erleuch- 
tet, als das um das gröfste Becken des Ariftarch a befindliche Ringgebirge. Un- 

Yyy gleich 
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gleich mehr Glanz hatte hingegen der kleine Crater i; deffen ungeachtet war 
aber fein Licht nicht weifs, fondern ungleich matter, als das Licht der Haupt- 
einfenkung. 

Um in der Meflung defto ficherer zu Werke zu gehen, weıtdete ich eben die- 
felbe Vergröfferung des fiebenfüffigen Telefcops, und überhaupt eben denfelben 
Apparat, wiewohl mit einer verhältnifsmäfig erleuchteten Projectionstafel dazu 
an, den ich am 1oteı April bey der Meflung in der Nachtfeite gebrauchet hatte, 
und fand den Abftand des Craters i vom Rande des um die Haupteinfenkung a be- 
findlichen Wallgebirges nur 17”, 8; den Abftand des Mittelpuncts des Bergs k 
hingegen von folchem Rande 25,5 Secunden. Am roten April aber betrug die 
Entfernung des Lichtfleckens b Tab. XXXVII 26 Sec, und die ganze Dilferenz 
zwifchen beyden Meflungen war alfo nur 0”, 5, ftatt dafs die kleine Einfenkung 
i um 8”, 2 näher gegen Ariftarchs Haupteinfenkung lag, und überhin auch mit 
diefer und der Spitze’des Lichtfchweifs einen weniger ftumpfen Winkel ausmachte, 
als der Lichtflecken b in der Nachtleite zeigte. 

Dadurch wurde es alfo völlig gewifs, dafs der Berg k derjenige Punct war, welcher 
am gen, oem undıze April einen merkwürdigen Lichtfchein in der dunkeln Mondfeite 
gezeigt hatte, und es würde überflüfig gewefen feyn, den Abftand diefes Bergs 
vom Mondrande ebenfalls zu meffen, weil fich ohnehin nach der Verfchiedenheit 
der Mondfchwankung ein erheblicher Unterfchied ergeben haben würde. 

Uebrigens war die Lage des Mondes und die Witterung zu ungünftig, als 
dafs ich den fcheinbaren Dürchmefler diefes Craterbergs mit Genauigkeit hätte 
meffen können, und bemerke ich daher nur beyläufig, dafs ich, fo sie diefer 
Gegenfland bey obigen Beobachtungen wirklich erfchienen, nach allen Verhältniffen, 
welche fich durch die Projectionstafel ergaben, feinen fcheinbaren Durchmeffer 
nicht über g höchftens 6 Secunden, und den Durchmefler feines Craters, den ich 
jedoch an diefem Morgen nicht erkannte, nicht über 2, höchftens 3 Secunden 
fchätzen, und diefer mithin nicht, wenigftens nicht viel über 2000 Toifen betragen 
könne. 

$. 437: 

Als ich demniichft am gtes May die dunkle Mondfeite beobachten wollte, war 
die Witterung ungünftig. Deflen ungeachtet erkannte ich den Ariftarch, wie g=- 
wöhnlich, als Lichtflecken und zuweilen bey einigen Zwifchenblicken den Licht- 
flecken b, wiewohl undeutlich und kaum gewifs. Bey Helicon und Plato hinge- 


gen, 
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gen, oder vielmehr in diefer beyden damahls unfichtbaren Flecken nächften Nach- 
barfchaft, konnte ich fchlechterdings keine Spur von einem Lichtflecken finden, 
‚obgleich die Scheibe doch immer fo deutlich ins Auge fiel, dafs ich den ganzen 
hellen Strich, worin Plate, Ariftoteles, Eudoxus und Timäus nach der Riccioli- 
fchen Charte angezeiget find, imgleichen den Menelaus, und einige Mahle, wie- 
wohl etwas ungewifs, auch den Manilius erkannte. Nach einer kurzen Beob- 
achtung wurde die Witterung ganz ungünftig und blieb es mehrere Tage. 


Ä $. 438. 

Am rzter May Abends um 10 Uhr, etwa 52 Stunden vor dem Vollmonde, da 
S eleucus den erleuchteten Theil des Mondes begränzte, ergab fich hierauf wieder 
ein deutlicher Beweis, wie nöthig es fey, jeden, felbft den kleinften, ‚Gegenftand 
der Mondfläche unter fehr vielen, nur um wenige Stunden verfchiedenen Erleuci« 
tungswinkeln zu beobachten; denn obgleich Ariftarch der Lichtgränze noch ziem- 
lich nahe war, fahe ich dennoch mit ı6:- und 2ıomahliger Vergröfferung des 
fiebenfüffigen Telefcops von dem Berge k Tab. XXVII überal/ nichts, vielmehr war 
an de[fen Stelle nichts, als blofs graue Fläche fichtbar; dagegen fahe ich an der 
Stelle des Craters i ein undeutliches lichtes Pünctchen, und nur wenige Secunden 
öftlicher entdeckte ich auf einem beträchtlichen Berge, welcher der mittelfte bey 
d Tab. XXVII, oder vielmehr der mittlere Theil der hier belegenen Gebirge feyn 
mulste, zwey neue kleine Crater, welche ich unter andern Erleuchtungswinkeln über- 
all nicht, wohl aber am 27*en Oct. 1787 unter einem ähnlichen Erleuchtungswin- 
kel faft eben fo, als dasmal gefehen hatte. Jetzt war alfo der Bergk, auf welchen 
gleichwohl die Sonnenftrahlen unter einem beträchtlichen Winkel von Welten fal- 
len mufsten, in der afchgrauen Fläche ganz unfichtbars am ı9t® April zur Zeit des 
Vollmondes hingegen erfchien er als ein halb fo ftark, als dieHaupteinfenkung des 
Ariftarch, glünzender Flecken, und eben fo glänzend fand ich ihn am ıgt®®May, aber- 
mahls fo, wie am ıgte= April, 4 Stunden vor dem Vollmonde; am 7!" Oct, 1787 
und ıfen May 1788 aber, da er unter einem andern, gröfstentheils gleichen Win- 
kel von Oflen her erleuchtet war, reflectirte er blofs ein matters Licht, das kaum den 
soten Theil fo lebhaft, als das Licht der Haupteinfenkung des Ariftarch war. 


$ 439. 
Noch auffallender wurde diefe fonderbare Verfchiedenheit am rg5t= Jun. 1788 
Abends von ıo bis ıı Uhr, ohngeführ 66 Stunden vor dem Vollmonde, da nach 
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der gten Figur Tab. XXXVII Ariftarchs lichter Schweif bis an die Lichtgränze 
reichte. Nach diefer Figur ift a die Haupteinfenkung von fehr lebhaftem Lichte, 
welche groffentheils noch mit Schatten bedeckt war und an welcher fich öftlich 
in b eine beträchtlich lange und nach dem Verhältnifs des Schattens ziemlich ho- 
he Berghöhe von gewöhnlich hellem Lichte zeigte; c ift die mittlere ganz in Schat- 
ten liegende Einfenkung, deren Ringgebirge ein etwas helleres Licht, als die 
Berghöhe b hatte; .h die dritte flache Einfenkung, bey welcher fich in e ein Licht- 
punct von gewöhnlichem Lichte zeigte, und an welcher fich ein beträchtlich ho- 
her Abfatz von der Tab. XXVII angezeigten Bergader mit fehr deutlichem Schat- 
ten wahrnehmen liefs. In l undm waren zwey gewöhnlich helle Lichtflecken, 
in n hingegen eine graue Anhöhe, bey i und k zwey Lichtflecken, bey f aber ein 
länglicher Bergrücken von gewöhnlichem Lichte mit beträchtlichem Schatten 
fichtbar, welcher bey g eine glänzendere Stelle hatte, und an welchem fich welt- 
lich bey pp deutliche Schatten zeigten. Die ganze übrige Fläche erfchien grau, 
und in diefer fahe ich auffer dem beträchtlichen Gebirge d und den weltlicher 
liegenden Bergen fonft überall keinen Gegenftand. Eriteres macht nach der 3!" 
Figur Tab. XXVII die mittlern Gebirge bey daus, und hatte dasmal gewöhnlich 
helles Licht, bey r aber einen beträchtlichen, und fo auch mitten etwas Schatten, 
Von dem Berge k derfelben Figur und den dafelbfi befindlichen Cratern hingegen fand ich 
dasmal nicht die geringfle Spur *. 
$. 440. 

Vorerft leiteten mich diefe forgfältigen Beobachtungen denjenigen photome- 
trifchen Grundfätzen näher nachzudenken, welche ich im zweyten Abfchnitte der 
erften Abtheilung gehörig erläutert habe, und überzeugten mich, dafs ein und 
eben derfelbe kleine Punct der Mondfläche, von wenig Secunden im 
Durchmeffer, nach der Verfchiedenheit des Erleuchtungswinkels zw 
weilen ganz unerkennbar [eyn, ein anderes Mahl aber mit einem mat- 
ten, oder auch mit einem hellglänzenden Lichte in der erleuchteten 
Mondfeite er[cheinen, und dafs alfo an einer und eben derfelben Stelle, wo 

man 

® Vergleichet man diefe Zeichnung mit der in der Folge am 28ften Dec. 1789 unter einer 
ähnlichen Lage an der Lichtgränze aufgenommenen Fig. ı Tab. XXVII $. 304; fo findet 
fich eine fo merkwürdige auffallende Verfchiedenheit, dafs man einer fehr verfchiedenen 


Libration ungeachtet, zufällige, aım 15ten Jun, 1788 mit im Spiele gewefene Naturwir- 
kungen zu vermuthen Urfache hat. 
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man in dem erleuchteten Mondtheile unter einigen Erleuchtungswinkeln einen 
mattgrau erleuchteten Gegenftand erblickt, das von diefem unter einem andern 
Erleuchtungswinkel reflectirte Erdenlicht als einen Lichtflecken in der Nachtfeite 
erkennen könne, ä 

Nach diefer Vorftellung, bey welcher ich mich hier der Kürze wegen auf den 
Inhalt des zweyten Abfchnittes der erften Abtheilung beziehen mufs, wurde es 
mir alfo begreiflich, ı) warum ich den Berg k in der Landfchaft Ariftarch Fig. 3 
Tab. XXVII am ze" October 1787 und ıfen May 1788, beyde Mahile etliche Tage 
vor dem Neumonde, von einem matten, etwas grauen Lichte, am ı9:® April und 
ıgten May 1788 hingegen, fo wie ich ihn in der Folge um die Zeit des Vollmondes 
oft wahrgenommen habe, von einem hellglänzenden Lichte erkannte, welches 
halb fo ftark, als das Licht der vorzüglich hellglänzenden Haupteinfenkung des Ari- 
ftarch war, und warum derfelbe am ı7!" May, zwey Tage vor dem Vollmonde, 
als Berg ganz unerkennbar, und von der Farbe der grauen Grundfläche überall 
nicht unterfchieden war, warum ich aber in diefer Lage andere Lichtpuncte zu- 
nächft bey ihm wahrnahm, wovon ich vorhin überall keine Spur gefunden hatte; 
2) warum diefer Berg, welcher unter verfchiedenen Lagen theils eine matte graue 
Farbe hatte, theils ganz unfichtbar war, am ger, rote= und ı sten April, imgleichen 
am g'e: May als ein Lichtflecken in der Nachtfeite des Mondes fichtbar feyn, und 
das Erdenlicht halb fo lebhaft, als die Haupteinfenkung des Ariftarch, und zwar. 
ohngefähr in eben derfelben verhältnifsmäfiigen Stärke reflectiren konnte, als er 
um die Zeit des Vollmondes das Sonnenlicht unmittelbar zurückwirft; 3) warum 
ich von dem am ze: October und ıen May lichtvoll und fehr glänzend wahrgenom- 
menen Berge h Fig. 3 Tab. XXVII fo wenig um die Zeit des Vollmondes, als in 
der Nachtfeite die geringfte Lichtfpur wahrgenommen habe; 4) warum fich am 
sg'en April um die Zeit des Vollmondes in v Fig. 3 Tab. XXVII da, wo meine to- 
pographifche Charte vom ze" October 1787 überall keinen Gegenttand hat, und 
in f, an der Stelle einer undeutlichen Anhöhe, zwey lichte Flecken befanden, wo- 
‚ von einer einen noch etwas ftärkern Glanz, als der in des Mondes Nachtfeite er- 
kannte Berg k hatte; und 5) warum ich am ıo'en April den Lichtpunct g Fig. ı 
Tab. XXXVI an der Stelle des Seleucus in der dunkeln Mondfeite entdeckte, den 
ich Tages vorher unter noch günftigern Umftänden nicht wahrgenommen hatte, 
ob er gleich bisweilen ein merklich deutlicheres Licht, als der Abends zuvor an der 
Stelle des Galiläus entdeckte Lichtpunct e hatte. 
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Ueberzeugt hielt ich mich alfo, und fpätere damit übereinftimmende Beobach- 
tungen beltätigten es immer mehr und mehr, dafs wenigflens die von mir in der 
Nachtfeite des Mondes beobachteten Lichtflecken nicht durchaus für wahre zufällige Er- 
Seheinungen, ondern vielmehr für folche zu halten feyn dürften, welche vornehmlich in 
der verfchiedenen Reflexion des Erdenlichts ihren Grund haben. 

Zu meinem vorzüglichen Vergnügen gereichte es mir daher, dafs der König- 
lich Preufifche Aftronom Herr Bode mir zu gleicher Zeit mit gleichen Gedanken 
entgegen kam, und aus feinen übereinflimmenden Beobachtungen gleiche Folge 
rungen äufferte *, denen fcharfünnige Aftronomen ihren Beyfall nicht verfag- 
ten **, 

Allein damit wurde noch nicht aller Contraft, der aus meinen Beobachtungen 
erfcheinet, völlig gehoben, und in diefer Rückficht äufferte ich fchon damahls, 
dafs die verfchiedene Befchaffenheit unferer eigenen Atmofphäre, auf welche wir 
bey dergleichen umftändlichen feinen Beobachtungen nicht forgfältig.genug achten 
können, und eine verfchiedene Elevation des Mondes über unferm Horizonte, 
auch felbft eine vielleicht zufällige, verfchiedene Stärke des von der Erde und ihrer man- 
cherley Veränderungen unterworfenen Atmofphäre auf den Mond zurückfallenden Er- 
denlichtes, vieleicht aber auch zufällige, auf Klima, Wechfelzeiten und Atmofpkäre des 
Mondes Beziehung habende Veränderungen, fo wie die verfchiedeneLibration und die 
Verrückung ‚der Mondbalın gegen die Ecliptic, auf die verfchiedene Farbe und 
Licht. 


% In einer von demfelben über die von verfchiedenen Aflronomen in der dunkeln Seite des Aon- 
des bemerkten Lichspuncte, am Sten Jul. 1788 der Königlich Preufüfchen Akademie der 
Wiffenfchaften vorgelefenen Abhandlung, wovon ein Auszug in deflen aftronomilchem 
Jahrbuche für das Jahr 1792 S. 112 befindlich ift. 


©* Unterm zgften Junius 1788 äufferte Herr Hofrath Käftner in einem Schreiben an mich 
finnreiche practifche Bemerkungen derüber und unter andern: “Ich billige es fehr, dafs 
„sie die Frage von den Mondvulcanen noch unentfchieden lalen, und Sich bloß an die 
„Erfcheinungen halten, So bald man mit fterken Vergröfferungen fo weit ins Umftändliche 
„geht, finder man immer mehr, daraus man nicht weifs, was man machen foll, fo daß 
„man nur durch anhaltenden Eifer im Beobachten zu einiger Deutlichkeit der Erkenntnis 
„gelangt u.f.w.” Und ein Schreiben des Herrn de la Lande sn mich vom gten Oct. 1738 
enthält darüber unter andern Folgendes: “La petite lumidre que vous av&s remarqute pri 
„Is Arifarque, a Et& vue aufli ä Paris et nous croyons comme vous, que c’eft la r&flexion 
„de la terre u. w.” 
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Lichtftärke folcher kleinen Mondflächen Einflufs haben, und vieles dazu beytragen 
können, dafs wir dergleichen feine Gegenftände der dunkeln Nachtfeite des Mon- 
des bisweilen nicht erblicken, die wir, unter günftigern Umftänden deutlich er- 
kennen. 

$. 442. 

Damahls war ich noch nicht fo glücklich, von den in der vorigen dritten Ab- 
theilung enthaltenen merkwürdigen Beobachtungen über die natürliche eigenthüm- 
liche Befchaffenheit verfchiedener kleinen Mondtheile und über die fonderbare Be- 
fchaflenheit der Mondatmofphäre eine einzige vor mir zu haben; auch war mein 
Auge noch lange nicht genug für dergleichen feinere Beobachtungen gewöhnet, 
und es mangelte mir noch diejenige umftändlichere genauere Kenntnils der Mond- 
fläche, die ich durch eine eifrig fortgefetzte topographifche Unterfuchung diefer 
Fläche, und infonderheit durch die vielen mannigfaltigen Berechnungen der fenk- 
rechten Hölie und Tiefe der Mondgebirge und Einfenkungen nach und nach er- 
langte. 

Allein zu allem dem leiteten mich eben die in diefem Abfchnitte vorgelegten 
genauern Beobachtungen des Ariftarch vornehmlich mit. Denn am 24*e Sept. 
1788 vormittags um 9 Uhr, 33 Stunden nach dem letzten Mondviertel, erfchien die 
Mondfläche bey reiner Luft und hellem Sonnenfcheine, unter ı134mahliger Vergröffe- 
rung des 4füfligen Telefcops, fo vorzüglich deutlich, dafs ich nach der 3te» Figur 
Tab. XXXVII nicht nur die Haupteinfenkung des Ariftarch a, fammt dem daran 
befindlichen lichtern Schweife d, und die zweyte Einfenkung c, fondern auch die 
erleuchteten hellen Bergtheilein e,f und g, fammt den weftlich bey dem Ariftarch 
belegenen einzelnen Bergen erkannte, und mit aller Deutlichkeit nnterfcheiden 
konnte, dafs die Haupteinfenkung a faft halb mit Schatten bedeckt war. 

Zugleich fiel mir aber, ohne dafs ich im Gering ten daran dachte, zu meiner gröfsten Ur- 
berrofchung in der grauen Fläche bey b, ein beträchtlich groffer, hell erleuchteter singförmiger 
Crater mit einer bey Tageszeit ganz ungewöhnlichen, aufferordentlichen Deutlichkeit und Ge- 
wifsheit, mehrmahls und anhaltend ins Geficht,, an einer Sielle, wo ich einen fo beträchtlichen 
argenfälligen Crater nicht kannte; bey feiner Vergleichung mit der Projectionstafel 
fand ich indeflen, dafs fein Durchmeffer, ob er mir gleich anfänglich der Deut- 
lichkeit wegen gröffer vorkam, nicht über ı Linie oder 4 Secunden betragen 
mochte. Er ftand, fo wie es in der gren Fi igur genau angezeiget ift, um einen guten 
Durchmefler der Haupteinfenkung von diefer nordweftlich ab, und traf alfo unfrei- 


tig 
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tig die Stelle des merkwürdigen Lichtfleckens b Fig. r, oder den Berg k Fig. 3 Tab. 
XXVII, wo ich den obigen Beobachtungen gemäfs unter verfchiedenen kleinen Er- 
leuchtungswinkeln, unter welchen doch fonft gewöhnlich alles deutlicher erfcheint, 
bald nur den kleinen Crater i und an dem Berge k einen crateräh nlichen Schatten, 
bald zwey kleine Crater von zwey, höchftens 3 Sec, im Durchmefler, niemahls 
aber einen fo beträchtlichen, fo gar bey hellem Tage augenfälligen Crater wahrge- 
nommen hatte. 
$. 443- 

Da ich kaum 4 Wochen vorher, nähmlich am 27*e Auguft 1788, den fehr 
merkwürdigen neuen Crater im Hevel ($. 338 bis 340) entdeckt hatte, fo wurde 
-ich zweifelhaft, ob vielleicht auch hier eine Veränderung der Mondfläche bey dem 
Ariftarch, und zwar gerade auf der Stelle des neuen, kleinen, merkwürdigen, in 
der Nachtfeite beobachteten Lichtfleckens vor fich gegangen, und der am Berge k 
Fig. 3 Tab. XXVII befindliche Crater etwa merklich gröffer geworden feyn möch- 
te; allein eben diefer in der Folge unrichtig befundene Gedanke leitete mich auf 
die in der vorigen Abtheilung umftändlich erörterten merkwürdigen Beobachtun- 
gen, nach welchen kleinere Theile der Mondfläche, nach ihrer befondern natürli- 
chen Befchaffenheit, wahren zufälligen atmofphärifchen Bedeckungen und Wie- 
deraufheiterungen unterworfen find, und diente zugleich zur Ueberzeugung, dals 
der neue im Hevel von mir entdeckte Crater, ($. 338) bey dem ich dergleichen 
zufällige Bedeckungen niemahls wahrgenommen, ein wirklich neu entftandener 
Crater feyn dürfte. 

Am folgenden Morgen, dem 25?" Sept. um 2 Uhr, da ich mich zur Unterfu- 
chung diefes höchft fonderbaren Umftandes anfchicken wollte, war die Atmofphäre 
trüber geworden. Am 26er Sept. Morgens um 5 Uhr hingegen, 65 Stunden nach 
der letzten Quadratur, erfchien die Mondfläche aufferordentlich und zwar fo deut- 
lich, dafs ich in ihrer Nachtfeite eine unten $. 464 f. befchriebene, merkwürdige, 
zufällige Lichterfcheinung wahrnahm und das reflectirte Erdenlicht des Manilius 
und Menelaus unterfcheiden konnte. Jetzt war nach der sten Fig. Tab. XXXVIII, * 
der weftliche Rand der Haupteinfenkung a nur etwa 5-Linien von der Lichtgränze 

ent- 

* Da an diefem Morgen noch andere merkwürdigere Beobachtungen bewerkftelliget werden 

mufßsten; fo find in diefer Zeichnung wegen Kürze der Zeit blofs die merkwürdigften Ge 


genflände diefer kleinen Landfchaft enthalten, und unter Beyhülfe der Projectionsmalchine, 
zum Theil blofs nach einem geübten Augenmaaffe abgezeichnet. 
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entfernt; der Lichtfchweif erfchien fehr deutlich und hatte bey m ‚eine längliche, 
graue, damahls noch nie von mir bemerkte, cheinbare Vertiefung; die zweyte 
flache Einfenkung n fiel fammt der zwifchen ihr und der Haupteinfenkung in p be- 
findlichen gebirgigen Fläche, dem Berge q und dem daran befindlichen gebirgigen 
Abfatze ebenfalls deutlich ins Geficht, und eben fo fahe ich die bekannten Gebir- 
ge bey f,g,|, fammt dem bey k fortlaufenden zweyten Abfatze, wie auch die ge- 
birgigen Abfätze bey h, zwifchen welchen die Lichtgränze durchging, mit der er- 
forderlichen Deutlichkeit. Alles das flimmte mit den vorigen. Zeichnungen und 
der Specialcharte Tab. XXVII fehr gut überein. Allein aller diefer Deutlichkeit 
ungeachtet fand ich zu meiner nicht geringen Verwunderung 
ı) zwar bey b an d»r Stelle, wo ich den merkwürdigen Lichtflecken in der, Nachtfeite 
entdeckt hatte, die fchon am 7!" O&t. 1787 und ıfen May 1758 wahrgenomimene 
Berghöhe (k Tab. 27.) fichtbar, allein fie zeigte keinen craterähnlichen Schatten, 
vielmehr erfchien die zunächfl dabey befindliche graue Fläche völlig eben, und von der fo 
fehr augenfälligen Ein/eniung, welche ich 44 Stunden vorher, am 24!" Sept. nach der 
zten Figur Tab. XAXVII bey Tage und hellem Sonnen/cheine mit aller Gewifsheit und 
Deutlichkeit wahrgenommen hatte, fand ich nicht die geringfle Spur. Zwar bildete.bey 
d ein kleiner fcheinbar gebirgiger Theil der Fläche eine Art von flacher undeutli- 
cher Einfenkung, die über ı Linie im Durchmeffer hatte; fie war aber nicht 
ringförmig und keiner wahren gewöhnlichen Einfenkung ähnlich. 
2) Sahe ich an der Stelle i, da wo ich am \® October 1787 eine kleine FE wahrge 
nommen hatte, jetzt eine [cheiubare längliche Berghühe. 

3) Bey q am Berge eine vorhin niemahls wahrgenommene kleine Einfenkung. von 
etwa 2,5 Secunden im Durchmeffer, wo fich nach der ze" Fig. Tab. XXVII am 
7’en October 1787 bey d ein craterähnlicher Schatten gezeiget hatte; und 

4) bey c eine vorhin niemahls wahrgenommene beträchtliche Einfenkung, die derjenigen völ- 
ligähnlich war, welche ich 44 Stunden vorher bey hellem Tage’ upd. 
fcheine beobachtet hatte, 

S. 444 
Vergleichet man die ıfe Figur Tab. XXXVIll mit der vorigen 3'** Tab. KRXVIE: 

fo tri/!t die bey Tage gefehene augenfüllige Einfenkung unftreitig den Flecken b, 

und es tlıut nichts zurSache, dafs diefe Einfenkung gröffer, als vorhin,, ins Geficht 
fiel, da meine Beobachtungen es überflüflig darthun, dafs dergteichen Einfenkun- 
gen ohne Riückficht auf die Verfchiedenheit des fcheinbaren Monddurchmeffers aus 

FA zu- 
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zufälligen Nebönurfaclıen. batd,.etivas grüffer, bald etwas kleiner erfcheinen. Es 
war alin eben fo unbegreiflich ,. warum ich,an diefer Stelte von folcher Einfenkung 
hicht die geringfte Spur fand, als, es unerklürbar war ‚. dafs ich nicht bey i die 
‚dafelbft befindliche, kleine Einfenkung ; fandern, vielmehr eine [cheinbare längliche 
#räue Bergköhe, dagegen aber in, c eine betrüichtliclte, vorkin niemahls wahrge. 
hommene Einfeikyng erblickte, ‚Jetzt war-die Liehtgrünze, von Aritarchs weftli- 
‚them Ringgebirge 5, am zer October 1787 hingegen ohngefähr zo Linien entfernt. 
‚Der ganze Unterfchied des Erleuchtungswinkels betrug alfo nur 15 Linien. Dafs 
aus einer fo wenig verfchiedenen Reflexion der Liehtftralilen dergleichen auffallende 
Veränderungen erkläret werden könnten, war fchlechterdings unmöglich; zumal 
'da ieh fo mancherley andere kleine Gegenftände, und. infonderheit den im Hevel 
enitfandenen neuen Crater ($.338) unter allem "Erleuchtungswinkeln fichtbar Jand. 
Eine wahre Umbildang der Mondfläche lag aber bey diefen auflallenden Verände- 
rungen ebenfalls nicht zum Grunde, weil ich diefen Flächentheil bald fo, bald an- 
‚ders fahe;. es. waren alfo keine wahre, fondern blofs fcheinbare, zufällige abwech- 
felnde Veränderungen , die nach höchfter Wahrfeheinlichkeit i in nichts anders, als 
zufälligen, abwechfelnden atmofphärifchen Verdickungen und Wiederauf heiterun- 
gen ihren Grund haben kontiten, und fo leiteten mich Ariftarchs Beobachtungen 
nach ünd nach zu denjenigen zum Theil noch merkwürdigern 4 ‚welche ich in der 
vorigen. dritten: Abtheilutig umfländlich erörtert habe; denn ich urtheilte nach 
dringender Wahrfcheinlichkeit, dafs dergleichen kleinere Gegenflände der Mond- 
fläche nach ihrer befondern natürlichen Befchaffenheit , bald ganz, bald nur zum 
Theil durch eine atmofphärifche Verdickung bedeckt, und unfichtbar, und dann 
wieder durch eine darauf folgende Aufheiterung fichtbar werden dürften. 
ds 1 5. 441- 

Diefes anie fieh fo wie bey verfchiedenen andern Gegenftänden des 
Maris Crifium,.des Cleomedes und #7 de la Hire, auch beym_ Ariftarch immer 
mehr und.mehr,,, denn 
1) fand ich am raten O8. 1788 Abends um: 7 Uhr, g= Stunden vor dem Vollmonde, 

äls Ariftarch olıngefähr 3 Min. go’ " von der. ‚Lichtgr änze entlernt War, etwas 
weniges-öftlich yon.b zwey deutliche Crater it den, ‚Gebirgen, und Ainen dritten ge- 
“ rade an der Stelle des beobachtiten Lichtfleckens bey b im rauher Bergfläche. 


2) Des 


GRIMALD, SIRSALIS U.8.W. ENTD. Nächte. LicHhTEersch 447 


2) Des folgenden Abends, am ı3jt:".0&. um $Uhr, nur 32 Stunden vor dem Woll. 
monde und folglich unter einem fehr beträchtlichen Erleuchtungswinkel, fahe ich 
deutlich an der Stelle b Fig. ı Tab. XXXPil oder an der Stelle des im April entdeckten 
kleinen Lichtfleckens, eine helle, runde Einfenkung in gebirgiger Fläche, "bey der fich 
welljch. noch ein kleinerdt Cräter befand.’ * Erfere hatte genau die Lage und Gröfe, 
weiche der am Age Spimaber“ bey Tagt md Viele Ssinfin*% beobachtete Cra- 
ter hatte. _ 

3) Am 14er Oct. Kbchile em 6 Uhr, 16 Stunden vor dem VoHmende, fahe ich 
an feiner Stelle wieder den bekannten Lichtflecken, den ich fogar in'der Nacht- 
feite erkannt hatte, And eben das war am 'rgrei October und 1gtea Nov; der Fall, 

4) Am ıoten.Dec. 1788 Abends 8 Uhr, 4 Tage 22’Standen mach dem ıfen:Mönd- 
viertel, fand.ich nach der gen Figur Tab. XXKVIE abermahls ar eben derfelben 
Stelle alle 3 Crater deutlich ‘wieder bey a,b,c, von denen die as Crater b 
und c den helleften Schein von fich gaben. 

:$) Wie wenig aber bey diefen ‚manttigfachen Erfcheinungen die 'Verfchiedenlreit 
des! Erleuchtungswinkels und der Reflexion des Lichts darauf Einfkils habe, 
zeigt vornelimlich eine Beobachtung vom gie: Jänner 1789 Abends um 5 Uhr, 
4 Tage nach dem ten Mondviertel; denn jetzt war Alhazens Mitte 6, x Linien, 
Plato’s nördlicher Rand hingegen $ 1,5, bis g2 Linien vom Mondrande entfernt, 
und dasmal lag dieLichtgränze öflich vor dem innern Abfatze d e Fig. 3 T.XXVII 
weg, Ariftarchs kleine Landfchaft alfo nur erft halb in der Tages- und’noch halb 
in der Nachtleite. Jetzt war alfo der Erleuchtungswinkel von dem am rotes Dee. 
1788 äufferß verfchieden und es traten völlig ähnliche Umflände, wie ar "26% Sept. 

- 3788 ein, da Ariftarch eben fo nahe an der Lichtgränze lag. ‘Deffen ungeachtet 
fielen mir aber, ohne dafs ich bey andern Beobachtungen daran dachte, die 
fämmtlichen drey Fig.5 T. XXX VII verzeichneten Crater:in eben derfelben Lage 
und eben ‘demfelben Verhältnifs ihrer Gröffe und Lichtftärke mit’dem erften 
nach dem Ariftarch gerichteten Blick von felbft ins.Geficht, und’ ich 'kohnte nun 
unter gehöriger Rückficht auf die verfchiedene Libration nichtliner darah 
zweifeln, dafs der größte ünd heilefte Crater b derjenige Flecken'war, der nach 
Fig. 3 Tab. XXVIlals ein dunkler Öräterfchattän’derBerghöhe‘k und’int/der Folge 
als ein Lichtflecken in der Nächtfeite eHfehlen. Wäre abr die vbrfehiedene Reflexion 
der Licht flrakten die alleinige Urfache diejer fo fonderbar an diefoP Stelle abreethfrhiden Er- 
Scheinungen, warum fielen mir jetzt diefe fümmtlichen 3 Crater von felhf ins Geficht, war- 

Zzz 2 um 
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. sm konnte ich hingegen mach der 1%» Fig. Tab. XXXF Hlamagßen September. 1738, da fie 
: gerade eben fo nahe an der Lichtgränze lagen, bey einer aufferordentlich günfligen Atmofphüre 
und fonft vortheilhaften Umfländen von allen drey Crarern nicht die geringfle Spur finden, 
und warum fahe ich nicht einmahl van dem gröfsten und, hellaflen Croter b etwas, den ich 
> Jo gar um, die Zeit der Vollmonder, \ ja fa gar bey ‚helleng Tage: und Sonnenfcheine, mit ei- 
. nem Schwöchern Werkzeuge , deutlich und gewifs erkammte;,..da.dosh alle «dieje: conirafliren- 
den Beobachtungen mit einer und eben derfelben, nähmlich der ı61mahligen Vergrößerung 
des lirhtvollern 7füßtgen Telefcops gefchahen? ‚ Auffallender, dünkt.mich, kann nichts 

„ von den dabey mit im Spiele feyenden abwechfelnden atmofphärifchen Ver- 

.„dickyngen und Wiederaufheiterungen zeugen, zumahl;wenz diefe Beobachtun- 

‚ ‚gen mit den Bemerkungen. der vorigen Abtheilung; gehörig verglichen: werden, 
Vielleicht war die Jängliche graue Berghöhe i Fig. ı Tab. XXXVIN bloßs fcheinbar 
und eine vorzüglich dichte atnofphärifche Decke, 

Dazu kommt 

6) dafs ich .diefe fämmtlichen, drey .Crater nicht, nur.des folgenden Tages am 
gen Jänner Abends gegen 5 Uhr, fondern auch mehrmahls im Jahre 1789 genau 
eben fo [ahe, bald aber auch nicht fahe. Ermüden wirde indeflen der Lefer, wenn 
ich die weitern Beobachtungen ebenfalls erörtern wollte, Wer.bey allen diefen 
einleuchtenden Beobachtungen. doch noch Zweifel haben könnte, der würde 

\. fich gewils überzeugen, wenn er eben fo unverdrolfen Jahre hindurch «einexley 
GeRude felbft beobachtete, 

$. 446. 3 
Setzt. man aber nach den vielen bisherigen mit einander übereinftimmenden 

Erfahrungen, ' neben der Verfchiedenheit.der Reflexion,: auch dergleichen Ver. 
dickungen,und Wiederaufheiterungen der Mondatmofphäre voraus, welche in der 
hefondern natürlichen Befchaffenheit folcher kleinen F lächentheile und in dem ab- 
wechfelnd nach den verfchiedenen Mondzeiten bald fo; bald etwas anders modifici- 
ret werdenden Klima,ihren Grund haben: fo wird man die nun weiter Jolgenden Be. 
obachtungen der Nacht/eite gewils richtiger beurtheilen, ‚und diefe find folgende. 

ı) Am 2a Nov. 1788 Abends, 4 Tage 14 Stunden, nach dem Neumonde, da der 
Mond nur eine geringe Eltvation hatte, erfchien wieder Ariftarch' immer und fogar 
während des Fortfchraubens des Telefcops als ein freifli iger, nebelartiger Licht- 
fieckenz; ungewifs blieb es hingegen, ob ich anch von .dem kleinen dabey be. 
findlichen Lichtflecken b eine fchwache Spur fahe. Ich erkannte unter andern 

den 
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- den Grimald, die Bucht'beym Helicon tnd’die an den Mondalpen fortlaufende 
Gränze des Maris imbrium,; Plato und: Rittioli Ringegen nicht und fand auffer 
Ariftarch fonft überall keinen Lichtflecken. 

2) Am gter Nov: 1798 Abends von 6 bis g-Uhr, 's Tage ı5 Stunden, allo noch,am 
zien Tage nachdem Neumondr'erkannte ich den re che RR wiederholet als einen 
wiewohl felneachen Lichthlecken. 

3) Den folgenden 2 Dec: Abends um $ Uhr 34” glimmerte Ariltarch bisweilen als 

ı ein ordentlicher Lichtpunct oder als ein’Sternchen ins Auge, und ich fahe auch den da- 
bey befindlichen kleinen Lichtflecken b, ungeachtet die Beobachtung faft s volle 
Tage nach dem Neumonde gefchahe. 

4) Am gie Dec. Abends 6 Uhr, zur Zeit der ıften Quadrätur, fahe ich zwar noch 
deutlich, wie fich der Mondrand der Nachtfeite an die lichten Hörner dor Tages- 
feite anfchlofs; ich konnte aber fo ve Ariftarch als einen andern Lichtflecken 
in der Nachtfeite finden. 

s) Am zofen Dec. Ab. $ Uhr 30‘, 3 Tage nach dem Neumonde, bey fchneedünfti- 
ger, fehr fchlechter Witterung, konnte ich nur einen einigen dunkeln Flecken, 
den Grimald, unterfcheiden; deffen ungeachtet erkannte ich den Ariftarch mit 
völliger Gewifsheit als einen matten lichten Nebelflecken. | 

6) Am zten Jiinner 1789 Abends 5 Uhr, 6 Tage 5 Stunden nach dem Neumonde, 
und da bey fehr groffe Kälte die Gegenftäinde der Nachtfeite flimmernd erfchie- 
nen, konnte ich nach langem Suchen kaum eine helle Spur vom Ariftarch in 
der Nachıtfeite entdecken. 

7) Am 2gfen inner 1789 Ab. 6 Uhr 48 Min., 3 Tage r2 Stunden nach dem Neu- 
monde, ‘da zwifchen dem allgemein trübe umzogenen Wolkenhimmel eih unbe- 
deckter reiner-Flecken von höchftens 2° im’ Durchmeffer 'Yär' dem Monde er- 
fchien, fahe ich folort durch diefen den Ariflarch als einen nebelartig nicht 
Scharf begränzten lichten Flecken, mit feinem eben fo lichten und unbegränz- 
ten Schweife auferordentlich' deutlich, und dabey den kleinen 'Lichtflecken b 
recht gut und deutlich in’der Nachtfeire, ° Eben das war m 7 Uhr‘; 0’ der Fall, 
da fich die Atmofpltäre fehlöunig aufgeheitert hatte, der Mond aber nur noch 
wenig Grade ‘über dem HMörizonte fländ. "So kurz die für die Beobachtung 
noch übrige Zeit war, fo deutlich fiel’ doch die Mondfcheibe ins Geficht. Aus- 
fer obigen beyden L.chtflecken erkannte ich noch zwifchen dem Ariftarch und 
Grimald, jedoch nördlich da, wo ich im April 1788 in g Fig. ı Tab. XXXVIL einen 

Zz2 3 gefe- 
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gefehen hatte, noch einen dritten Lichtflecken, vermuthlich den Seleucus. Fer- 
ner falle ich wieder das reflectirte Erdenlicht des Manilius und Menelaus felır 
deutlich, und den Ariflarch fo gar einige Mahle durch leichte Wolken. Unter 
den übrigen dunkeln Flecken erkannte ich das Mare imbrium, den Sinum iridum 
auch das, Mare, frigoris. auflferordentlich deutlich, ’ ‚imgleichen Plato obgleich 
fchwach, aber einen Lichtflecken i in Plato’s nächiter umliegender Gegend konn- 
“te ich nicht entdecken. 
Alle diefe von Num, ı bis 7 angeführten Beobachtungen gefchahen mit 161 
ron Vergeifirung 4 des zfüffigen Telefcops, 
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Schon diefe ibereinfimmenden Beobachtungen dürften dasjenige higreichend 
beftätigen, was ich über die in der Nachtfeite des Mondes bisiter wahrgenomme. 
nen Lichterfcheinungen bemerkt habe; eine vollkommene Beftätigung gewähren 
aber die nun weiter folgenden vorzüglich merkwürdigen Beobachtungen. 
Als ich nach aufgeheiterter Atmofpbäre, am zgte März 1789 Abends von 
7 Uhr 30’ bis 8 Uhr 30°, 3 Tage nach dem Neumonde, die Naclitfeite des Mondes 
mit ı61- und zıomahliger Vergrößerung des fiebenfüfigen Telefcops unterfuchte, 
und auffer den fämmtlichen gröffern grauen Flecken, oder fo genannten Meeren, 
viele kleinere Gegenftände der Mondfläche, und infonderheit den Grimald Riccio- 
lus, Sinus iridum beym Helicon, und felbft den P/ato mit vieler Deutlickkeit er- 
kannte, fiel mir 
ı) nicht nur der Ariftarch felbf, mit feinem länglichen cometenähnlichen lichten 
Schweife, fondera auch der am gen April 1788 von mir entdeckte, 'um'26 See. 
nördlich davon entferntekleinere Flecken bFig. ı Tab. XXXVII fofort mit Asm er- 
ften Blick. als blaffe, nebelartig nicht fcharf begränzte, matte Lichtflecken 
deutlich ins Gelicht. 

2) Erkannte ich den am roten April 1788 ‚entdeckten und am 2gfen Jänner 1789 

. anderweit beobachteten, kleinen, matten, blaffen, an der Stelle des Seleucus 
befindlichen Lichtflecken g Fig. ı Tab. XXXVII. abermahls, und zwar gerade eben 

| fo, als bey den vorigen Beobachtungen an eben derfelben Stelle; ‚wöbey ich be- 
fländig den Grimald, nach welchem ich die Lage diefer Lichtflecken amı gten und 
zoten April 1788 beftimmt, wieder vor Augen hatte, um darnach die Richtigkeit 
der Lage zu prüfen, 


3) Fie- 
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” Fielen mir chen fo, als im Jahre 1788, nachFig. ı Tab. XXXVIL die Flecken Kepler, 
Copernieus und ein dritter unbekannter, nördlich vor dem Mari humorum be- 
findlieher Fleeken deutlich als groffe, matte, und äufferft unbegränzte Licht- 
flecken ins Auge; eines Theils dachte ich aber nicht mehr an die 3 kleinen, im 
Jahre »788 "dicht weftlich neben dem Kepler und Copernicus entdeckten Licht- 
flecken, weil ich die Charten nicht zur Hand hatte, und dann war auch die " 
Zeit zu kurz, darnach zu fehen und ihre Lage ebenfalls von neuem zu be- 
ftimmen. 

4) Fand ich die beyden faß? mitten in der Mondjcheibe befindlichen Lichtflecken, die 
fich nahe bey der Mitte der Mondfcheibe ohngefähr da zeigen, wo Herr D. Her- 
fchel im April 1787 zwey ihm vulcanähnlich gefchienene Lichterfcheinungen 

‚wahrgenommen hatte (S. Fig. 2 Tab. XXXVII) gerade in eben derfelben Lage 

‚und Riehtung abermahls wieder, und. wurde, weil ich die Gränzen des Maris 

ferenitatis und.vaporum mit aufferordentlicher Deutlichkeit erkannte, abermahls 

von neyem überzeuget, dafs folche das reflectirte Erdenlicht des Manilius und 

‚ MHenelaus waren, 

Von neuem unterfuchte ich nun nicht nor die Stelle der füdweltlich bey Plato 
das Mare imbriam begränzenden Mondalpen, wo ich einen, im folgenden zwey- 
ten Abfchnitte befonders. befchriebenen zufälligen und veränderlichen Licht- 
Slecken am ofen Sept, 1788 wahrgenommen hatte, fondern auch die Gegend des 
Grimald und die übrigen Theile der Mondfläche, fand aber aufler obigen fonft 
überall keinen Lichtflecken, 

$. 448. 

Am folgenden Abend den 3ofen März 7 Uhr 39‘, da fich die Atmofphäre nach 
gefallenem Schnee auf einmahl fchleunjg aufheiterte, fand ich hierauf auffer dem 
Manilins und Menelaus, welche ich gerade eben fo, wie am so» April 1798, wegen 
des mitten in der Scheibe fchon merklich fchwächer gewordenen Erdenlichts und 
der näher gekommenen Lichtgränze nicht mehr unterfcheiden konnte, nicht nur alles 
Uebrige völlig. eben fo, als ‚Abends vorher; deutlich wieder, fondern es fiel mir 
„auch nun 
s) der am gen April 1788 zwilchen dem Ariftarch und Grimald. entdeckte kleine 

Lichtfecken e Fig. ı Tab, XXXVIE, welcher mit g gleich deutlich erfchien,, ins Ge- 

ficht, fo dafs ich beyde zugleich, und zwar oft wiederlolet, auf eben derfelben 

Stelle fahe. Erfter war zwilelien dem nicht fchar[ begrünzt erfcheinenden öft- 

lichen 
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lichen Rande der Haupteinfenkung Ariftarchs, oder des helleften Lichtfleckens, 

“und dem weftlichen Rande des Grimald faft völlig in der Mitte, und zwar „7 
vom Ariftarch und „f; vom Grimald entfernt, aber folcher Geftalt um etwas We- 
niges nördlicher belegen, dafs a,e und Grimald einen fehr re ai Winkel 
ausmachten. . 

6) Erkannte ich, ohne dafs ich dabey die Zarkuie vom Jahre 1788 nachfahıe, 

- den weftlich am Kepler befindlichen fehr kleinen Lichtflecken f Fig. ı T.XXXVII, 
und fo weiter auch weltlich am Copernicus die beyden kleinen Lichtflecken d 
und c, fo wie ich fie ein Jahr vorher wahrgenommen hatte, in eben derfelben 
Lage und Befchaffenheit wieder, und fcheinet es mir bemerkungswürdig zu 
feyn, dafs fich nach meinen topographifchen Charten an diefen Stellen bey 
Kepler und Copernicus keine auflallende lichtvolle Gegenftände finden, von de- 
nen man vermuthen könnte, dafs fie ein fo kenntliches ausgezeichnetes Licht in 
der Nachtfeite haben könnten. 

Weil ich übrigens nach allen Umftänden völlig gewifs wufste, dafs alle diefe 
Lichtflecken eben diefelben waren, welche ich im April 1788 gerade in eben den- 
felben Puncten der Mondfläche beobachtet und verzeichnet hatte, ich auch die 
Zeit zur Durchforfchung der übrigen in der Nachtfeite befindlichen Mondfläche 
brauchte, hielt ich die Lage diefer Flecken von neuem zu meflen für überflüflig, 
zumahl dä die Meffung fo groffer Abflände nicht fcharf begränzter, matt und nebel- 
'artig glimmender Lichtflecken in der fo matt erleuchteten Nachtfeite des Mondes 
wohl nicht mehr Genauigkeit, als eine fehr genaue, nach einem geübten Augen- 
maaffe bewerkftelligte Schätzung geben dürfte. Nach diefem begnügte ich mich 
alfo, die Lagen der fämmtlichen Lichtflecken, ohne dafs ich dabey die vorigen 
Charten zur Hand hatte, fo genau als möglich zu fchätzen und zu punctiren, 
und die Zeichnung ftimmte in der Folge mit der vom April 1788 fo gut überein, 
dafs es ganz überflüflig feyn würde, hier eine neue Zeichnung davon zu geben. 


EZ 
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Dabey ergab fich aber eine neue merkwürdige Naturfcene. Nachdem ich fo et- 

wa eine halbe Stunde beobachtet hatte, und nun die übrige in der Nachtfeite lie- 
gende Mondflüche auf eben die Art, wie ich folches immer gethan habe, durchmufterte, 
fiel mir füdlich über dem Grimald ein glimmender Schein, und gleich nachher ein neuer, 
wahrer deutlicher Lichtflecken ins Geficht. Er war, fo wie alle oben befchriebene 
Licht- 
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Lichtflecken ebenfalls nebelartig nicht [charf begränzt, weifslich matt, und im eigentlichflen 
Verfiande glimmernd. Anfänglich fchätzte ich fein Licht etwa $ fo ftark, als das 
Licht des helleften Lichtfleckens, des Ariflarch, aber faft eben fo heil, als das 
von b Fig. ı Tab. XXXVII oder dem nördlich beym Ariflarch befindlichen kleinen 
- Lichtflecken; in der Folge glimmerte er aber fehr abwechfelnd, bald heller bald 
dunkler. Oft glimmerte er eine Zeitlang fo lebhaft, deutlich und heile, dafs er während 
des Fort/chranbens des Telefcops nicht aus dem Gefichte kam, und immer genau auf eben 
demfelben Puncte der Mondfläche blieb; bald erfchien er aber wieder matter; dann fahe 
ich ihn etliche Augenblicke gar nicht, und dann wieder auf einmahl und fortdauernd fo 
heil, dafs ich feine Lage mit der gröfstn, nur immer denkbaren Gewäfsheit. fehr. genau 
beflimmen konnte. Welche Abwechfelung. fortdauerte,. indefs die übrigen alten, 
bekannten Lichtflecken immer im Felde vor Augen, und fo als vorhin fichtbar 
waren ' 

Zu gleicher Zeit fahe ich zwifchendurch etwas Helles dicht am.wefllichen Rande 
des Grimafd fpielen, hielt es aber für Täufehung, und um mich 'gegen diefe defto 
melır zu fichern, fehraubte ich ftatt der ısımahligen, eine gsmahlige Vergröffe- 
rung ein, womit ich denn zwar von dem erftgedachten, füdlich über dem Grimald 
befindlichen, gewiffen Lichtflecken « Fig. 2 Tab. XXXVIII ebenfalls eine, aber 
nur matte Spur, dagegen"aber die Lichtflecken. e und g. Fig. ı Tab. XXXVII, 
vermuthlich weil fie dafür zu klein waren, überall nicht fahe; 
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Nunmehr heftete ich wieder mit ı61mahliger Vergeüfferung meine ganze 
Aufmerkfamkeit auf den glimmenden, völlig gawiffen Lichtflecken welcher biswei- 
len noch etwas gröffer und deutlicher als b Fig. ı Tab. XXXVIL erfchien,, und be- 
ftimmte feine Lage mit der gröfsten Gewifsheit wiederholt, folgender Maaffen, Ich 
fahe nähmlich nicht nur den dunkelgrauen Flecken, oder die innere dynkelgraue 
Fläche des Grimald ihrer ganzen Geftalt nach, fammt des Riccioli dunklern Thei- 
le, fondern auch die ganze lange, dunkelgraue Strecke des Oceani procellarum 
fehr deutlich und gewifs, welche weftlich neben dem Grimald ihre Richtang ge- 
gen den Zupus und das Mare humorum hin hat, und üich vor erfterem in einem 
fchmalen Striche öflich bey Billy endiget. Befonders aber fahe ich die ganze 
Geftalt des fehr dunkel ins Geficht fallenden Maris humorum aufferordentlich deut- 
lich und gewifs. Das waren alfo mehrere, zuverläfige, deutliche Merkmale, nach 

Aaaa wel. 
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welchen ich die Lage fehr genau beflimmen konnte, und nach diefen Kennzeichen 
fand ich wiederholt den Abftand diefes merkwürdigen, bald auffallend heller, bald 
matter glimmenden Lichtfleckens & Fig. 2 Tab. XXXVIII vom Mittelpuncte des 
füdlichen Randes der grauen innern Fläche des Grimald um ı4 Durchmefler diefer 
Fläche entfernt, füdlich in der hellen Mondfläche, öftlich neben dem fchma- 
len grauen Streiffen des Oceani procellarum, da wo fich diefer endiget, und zwar 
in einer Richtungslinie, welche mitten von Grimalds füdlichem Rande auf den 
zwifchen dem Gaffendus und Merfenius befindlichen Rand des Maris humorum 
trifft, folcher Geftalt, dafs der Lichtflecken „; vom erftern und „7; vom letztern 
entfernt war; welcher Punct bis auf wenig Secunden die Stele des Sirfalis trifft, 
"und naeh der Mayerifchen Mondcharte unterm ı5° füdlicher felenographifcher 

Breite und 58° öftlicher Länge liegt. 


S. gi. 

Hierauf ie es fich, dafs die zwifchendurch an Grimalds weftlichem Rande 
wegfpielende, einem äufferft fehwachen, phöfphorefcirenden Scheine nicht un- 
ähnliche Helligkeit keinesweges Täufchung war. Denn auf einmal glimmte in 8 
dicht weflich an der grauen Fläche des Grimald ein zweyter, deutlicher Lichtfiecken 
auf, welcher dem Lichtflecken «an Farbe; unbegrünzter glimmender Geftalt und 
allen fonftigen Umftänden nach völlig ähnlich war. Auch diefer erfchien bald hell 
und deutlich, bald ungleich matter; bald verfchwand er auf einige Augenblicke 
ganz, und dann war er wieder eine ungleich längere Zeit deutlich und fo ficht- 
bar, dafs er während des Fortichraubens immer im Gefichte und genau auf feiner 
Stelle blieb, 
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Zugleich merkte ich um 9 Uhr g’ einige Augenblicke hindurch nördlich in Y 
ebenfalls dicht am weltlichen Rande des Grimald, eine fpielende fehr matte Helligkeit; 
fie verfchwand aber folort wieder und ich beftimmte die Lage von « und ß weiter. 
Beyde Lichtflecken fahe ich nun zugleich glimmend, bald diefen bald jenen heller, und 

während des Fortfchranbens immer in unveränderter Lage, verfchiedene Minuten 
lang, und obgleich bisweilen .eine matte Helligkeit von y nach ß hin an Grimalds graw- 
er Fläche fortzu/pielen fchien, fo blieb doch.folches ungewißs. Aber auch das war 
keine Täufchung; denn bald darauf blickte wirklich ein dritter matt fpielender Licht. 
lecken 
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flecken in y hervor, welcher immer deutlicher wurde, und in der Folge zuweilen 
ein eben fo ftarkes Licht, als & und .ß zeigte. Ä 

So beobachtete ich diefe entfernte Naturfcene, wovon ich bisher noch nicht 
das Geringfte wahrgenommen hatte, bis um 9 Uhr 42’, da diefe drey Lichtflecken 
'wegen des immer tiefern Standes des Mondes nach und nach matter wurden, und 
bald diefer, bald jener ein ftärkeres Licht zeigte. 

Zwifchendurch mufterte ich die übrige dunkle Mondfläche, aber nirgends fand 
ich ein ähnliches Schaufpiel, % 

Wie die 2!* Figur Tab. XXXVII in Vergleichung mit mehrern andern von mir 
bewerkttelligten Beobachtungen ergibt, waren die Flecken 8 und Y beyde in Gri. 
ma Ids weftlichen Ringgebirgen befindlich, und es it merkwürdig, dafs diefe drey 
newen Lichtflecken nicht in dunkelgrauer, fondern wirklich in heller Mondfläche fo deut- 
lich erfchienen, dafs ihre Lage fo genau befliimmt werden konnte, und da/s alfo ihr Licht 
ziemlich fark feyn mufste. 

$. 473. 

Am 3 ıfen März war folchemnächft theils wolkiger Himmel, theils der Um- 
ftand, dafs 5 Tage nach dem neuen Lichte das auf die Nachtfeite des Mondes fal- 
lende Erdenlicht merklich fchwächer, und die Lichtgränze fchon zu weit vorge. 
rückt ift, der Beobachtung ungünftig; indeffen erkannte ich durch #eitere, in den 
Wolken befindliche Zwifchenräume um 7 Uhr 54’ den Ariflarch mit dem erften 
Blick deutlich, und wie gewöhnlich als Lichtflecken, nicht weniger den kleinen 
benachbarten Lichtflecken b Fig. ı Tab. XXXVII ebenfalls gewifs, doch fo, wie 
vorhin am gten Abend nach dem Neumonde, matt, und von dem kleinen, an der 
Stelle des Seleucus fich zeigenden Lichtflecken g eine fehr fchwache, doch ziemlich 
gewiffe Spur. 

Ich heftete hierauf meinen Blick auf den Grimald und die Stelle des Sirfalis. 
Erftern falıe ich fehr deutlich und erkannte auch dabey etwas vom Ricciolus. Eini- 
ge Mahle fchien es mir zwar, als ob fich noch eine aAöchfl [chwache Spur von ß, 
oder dem füdlichen Lichtflecken am Grimald, und zweymahl, als wenn fich eine 
ähnliche an der Stelle des Sirfalis zeigte, es blieb aber beydes ungewifs, und fchon 
nach 10 Minuten mulfste ich, weil-fich nunmehr die Wolken zufammengedrängt 
hatten, die Beobachtung ganz aufgeben. 

Am 2gfen April 1789 Abends 9 Uhr ıx Min., 3 Tage 10 Stunden nach dem 
Neumonde, konnte ich wegen der Dämmerung blofs den Ariftarch als Lichtflecken 

Aaaa 2 . ch 
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erkennen, glaubte jedoch auch einige Mahle eine wiewohl ungewiffe Spur von 
dem kleinen Flecken bey demfelben b Fig. ı Tab. XXXVIE zu fehen, von den drey 
_ Lichtflecken am Grimald und an der Stelle des Sirfalis hingegen konnte ich eben 
fo wenig, als von den übrigen oben befchriebenen Lichtflecken, die geringfte Spur 
entdecken, und in den folgenden Monaten vereitelte Dämmerung und fchlechte 
' Witterung alle Beobachtungen diefer Mondgegend in der Nachtfeite. 


& $. 454 
Vergleich@t man diefe neuern Beobachtungen mit-den oben vorgelegten äl- 
tern, fo ift es 

ı) einleuchtend gewifs, dafs ich genau eben diefelben Fig. a, Tab, XXXVII verzeichn- 
ten, im Jahre 1788 beobachteten Lichtflecken, unter gleichen Umfländen, auf eben den 
felben Puncten der Mondfläche und auch gerade eben fo im folgenden Jahre wieder gejehrm 
habe. Dadurch wurde alfo meine fchon im May 1788 bekannt gemachte Aeuffe- 
rung, dafs diefe Lichtflecken wenigflens gröfstent heils vom reflectirten Erden- 
lichte entftehen, um fo mehr merkwürdig beftätiget, da ich den Ariftarch fchon 
feit dem Jahre 1784, und befonders feit dem April 1788 in den meiften Mona 
ten als Lichtflecken in der Nachtfeite des Mondes beobachtet, auch zwilchen- 
durch feinen benachbarten, merklich mattern Lichtflecken b Fig. ı Tab. XXXVIl 
wahrgenommen habe, und die übrigen kleinern Lichtflecken c,d,e,f,g, gewils 
» ebenfalls gefehen haben würde, wenn eine höhere Lage des Mondes, ‚kürzere 
. Dämmerung und reine Luft dafür eben fo vortheilhaft gewefen wären, als fie es 

- im April 1788 und in den letzten Tagen des Märzes 1789 waren. . 
2) Damit find aber diefe neuen Mondphänomene noch lange nicht hinreichend er- 
forfcht.. Folgte aus meinen bisherigen Beobachtungen weiter nichts, als daß 
diefe Lichtflecken wenigflens gröfstentheils .reflectirtes Erdenlicht feyn: fo wür. 
den fie uns zwar immer zu einer genauern Mondkunde leiten; indem fchon das 
merkwürdig genug if, dafs es auf der Mondfläche Gegenflände gibt, welche ihrer na- 
türlichen Befchaffenheit nach das auf fie fallende f[chwache Erdenlicht [o flark reflectiren, 
‘dafs fie uns als Lichtflecken erfcheinen, allein daraus dafs diefe unter gleichen Um- 
ftänden gewöhnlich als Lichtflecken und auf eben derfelben Stelle erfcheinen, 
folgt nach meinem Bedünken keinesweger, dafs fich nicht zwifchendurch auch manches 
- Zufälliges mit einmifchen könne, welches in ganz andern zufälligen Naturwirkungen fü- 
nen Grund hat. Ueberdenkt man diein der vorigen dritten Abtheilung in Ver- 
; glei- 
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gleichung geftellten Beobachtungen, und die höchftmerkwürdigen, fonderbar 
abwechfelnden Veränderungen, welche-ich auf fo mancherley Art im Mari Cri- 
‚fium, Cleomedes, bey de la Hire und felbit dem. Ariftarch, unter gleichen und 
ähnlichen Erleuchtungswinkeln und Umfländen in der erleuchteten Tagesfeite des Mon- 
des wahrgenommen habe: fo ift es wohl evident genug, dafs fich in folcher Ta- 
gesfeite bey mehrern Gegenfänden der Mondfläche mancherley auffallende zu- 
fällige Erfcheinungen äuffern,, nach welchen .diefe Flächentheile unter einerley 
Umftänden bald ganz, bald nur zum Theil bedeckt und unfichtbar, bald aber 
auch wieder: ganz oder nur zum Theil aufgeheitert und fichtbar werden, und 
dafs der Grund von diefen abwechfelnden Veränderungen, weil man fie nicht 
überall, fondern nur bey einigen Gegenftänden gewahr wird, in der befondern, 
gewilffen zufälligen Natureräugniffen unterworfenen Befchaffenheit diefer Flä- 
chentheile, und in einer zufälligen, damit in Verbindung ftehenden, veränder- 
lichen Modification ihrer Atmofphäre nach dringender Wahrlcheinlichkeit gelacht 
werden müffe., Findet aber das in der hell erleuchteten Tagesfeite Statt, fo 
müffen fich dergleichen abwechfelnde Veränderungen noch mehr in der nur (ehr 
matt erleüchteten Nachtfeite bey denjenigen Flächentheilen äuffern, welche das 
von der Erde auf fie fallende fchwache Licht fo ftark reflectiren,' dafs fie als 
Lichtflecken erfcheinen. Sie müffen, in fo fern fich nähmlich auch bey ihnen 
dergteichen zufällige atmofphärifche Abwechfelungen eräugnen, unter fonft glei- 
chen Umftünden bald mehr, bald weniger, hell und fichtbar feyn. Man denke 
fich z.B. die beyden füdlich am Cleomedes belegenen Berge d,e Tab. VI, die 
ich unter einerley Erleuchtungswinkeln bald in ihrer natürlichen Geftalt und in 
ihrem gewöhnlich hellen Lichte, bald aber überall nicht fahe, und mit fchwarz- 
dunkeln, nebelartig anbegränzten Flecken bedeckt fand, ($. 398 u. ff!) reflectir- 
ten gleich dem Ariftarch ein fo vorzüglich helles Licht, dafs fie gewöhnlich in 
der Nachtfeite als Lichtflecken erfchienen: fo'würden fie dennoch in diefer un- 
ter einerley Erleuchtungswinkel dann ganz unfichtbar feyn, wann fie von der- 
gleichen zufälligen atmofphärifchen Decken eben bedeckt würden, und es hat 
‚keinen Zweifel, dafs dar fehwache Erdenlicht der Nachtfeite durch dergleichen zufällige 
Veränderungen unter gleichen Erluchtungswinkeln ganz verfehieden modificiret werden könne. 
3) Ueberhin können fich aber auch folche Lichterfcheinungen in des Mondes, 
Nachtfeite äuffern, welche nicht von der Reflexion des Erdenlichts entflehen, 

Sondern eigenthümliches Licht haben; denn Ä 
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a) hates, wenn meine mannigfaltigen Beobachtungen mit den damit überein- 
ftimmenden Caflinifchen verglichen werden, wohl keinen weitern Zweifel, 
dafs die Mondfläche ihren kleinern Theilen nach, wahrfcheinlich mehrern 
und größern Revolutionen,: Eruptionen und Umbildungen unterworfen ift, 
als unfere Erdfläche. Möglich ift es alfo auch, dafs fich bey dergleichen 
Eruptionen Lichterfcheinungen äuffern, die den Erfcheinungen unferer Erd- 
vulcane nicht unähnlich find.. Wie fehr zufällig es aber feyn, und wie fel- 
ten der: Fall eintreten dürfte, dafs wir dergleichen vulcanälınliche Mondfcenen 
gerade dann, wann fie fich als feurige Phänomene äuffern,, erblicken, habe 
ich fchon oben $. 386 analogifch beurtheilet. Schr gut konnte die wahr- 
fcheinlich »eue Eruption, welche nach meinen Beobachtungen ($. 338 ff.) 
zwifchen dem 24“ Oct. 1787 und zyfen Auguft 1788 einen beträchtlichen 
Cräter im Hevel bildete, zuweilen mit einzelnen dergleichen Lichterfchei- 
nungen verbunden feyn, ohne .dafs ein fleifliger Beobachter gerade in den 
wenigen Stunden feiner Beobachtungen etwas davon gewahr wurde, und 
eben fo konnte die Natur bey dem merkwürdigen Craterberge lit. 1 Tab. VI, 
in einer fonderbaren vulcanähnlichen Gährung feyn, ohne dafs ich folches 
durch leuchtende Erfcheinungen in der Nachtfeite merkte. ($. 385 und 386) 

b) Erhellet es ferner aus meinen topographifchen Mondbeobachtungen evident 
genug, dafs der Mond wirklich eine mit den Beftandtheilen feiner Fläche in 
Verhältnifs ftehende Atmofphäre habe, welche nach der befondern natürlichen 
Befchaffenheit kleinerer Flächentheile einer zufälligen Modification, einer abwechfein- 
den Verdickung und Wiederaufheiterung unterworfen il: fo können fich auch in 
derfelben gewilfe zufällige Lichterfcheinungen äuffern, welche der natürlichen 
Befchaffenheit der Mondfläche und ihrer Atmofphäre eben fo angemeflen 

‘ find, als mancherley phofphorifche und electrifche Meteore, unfere Nord- 
lichter und der zufällige Glanz ganzer Strecken unferer Oceane nach der ver- 
fchiedenen Befchaffenheit unferer Erdfläche und Atmofphäre Statt finden *. 

$. 458 ” 
Wird diefe Betrachtung auf die gegenwärtigen Beobachtungen angewandt: 
fo, dünkt mich, läfst fich Manches im Allgemeinen fafslicher erklären, und fo 


läfst es fich leicht begreifen, : 
«) warum 


* Mit Vergnligen finde ich, dafs Herr Prof. Bode mach feinen und ‚meinen Mondbeobach- 
tungen ähnliche Gedanken geäuffert hat. S. deffen Altronom, Jahrbuch für 1792 $. 122. 
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&) warum Ariflarch nach dem Verhältnifs feiner Lage und der Heiterkeit unferer 
Atmofphäre, unter gleichen Umfländen nicht immer gleich helle in der Nacht/eite 
erfcheint. Auch ich habe das gefunden, was dem Herrn D. Herfchel am ten 
May 1783 bey dem Ariftarch auffallen mufste. So fand ich ihn z.B, am.24en 
Dec. 1786 fo ungewöhnlich heilglänzend, als ich ihn, fo viel ich mich erin- 
nere, nie wieder gefanden habe. Eben fo glimmte mir Ariltarch am zte» Dec, 
1788 Ab. um $ U. 34’, da doch die Lage des Mondes fo ungiinfiig war, dafs, 
ich Plato nicht erkennen, und den beym Ariftarch befindlichen kleinen Licht- 
flecken b Fig. ı Tab. XXXVII, Aaum entdecken konnte, bisweilen nicht als ein, 
nebelartiger Lichtflecken, fondern als ein wahrer Lichtpunct oder Sternchen ins 
Auge. Am age Jänner, zgfen, zofen und zıfen März 1789 hingegen, da 
doch die Umflände, wie die Beobachtungen ergeben, ungleich günfliger waren, 
fahe ich ihn fo, wie am ger und sote April 1788, blofs als einen webelartigen 
Lichäflecken. 

ß£) Nach obigen Inpeeruphilihen Beobachtungen ift an der Stelle, wo fich der 
kleine Lichtflecken b beym Ariftarch zeigt, ein ringförmiger Crater zwifchen 
zwey andern in gebirgiger Fläche befindlich, deffen reflectirtes Erdenlicht 
diefen Lichtflecken verurfachet, der aber durch zufällige Naturwirkungen 
bisweilen ganz unfichtbar, zuweilen hingegen fo ungewöhnlich deutlich 
fichtbar ilt, dafs er uns bey hellem Tage und Sonnenfcheine als ein deutlicher 
Crater in der erleuchteten Mondfeite ins Geficht fällt. Daraus wird es alfo 
begreiflich, warum er auch in der Nachtfeite bisweilen unfichtbar feyn kann, 
warum ich ihn erft im April 1788 entdeckte, und warum er unter, einerley 
Erleuchtungswinkel und fonftigen gleichen Umftänden nicht immer ae 
hell erfcheinen kann. 

y) Am gren April 1788, 3 Tage g Stunden nach dem Neumonde, entdeckte ich 
den kleinen Lichtflecken e Fig. ı Tab. XXXVII, g hingegen erft am 10% April; 
gleichwohl hatte g, wie ich fthon damahls als merkwürdig anführte, flärkeres Licht, als e- 
Am zgfen März 1789 aber, ebenfalls 3 Tage ı Stunde nach dem Neumonde, 
mithin unter ohngefähr gleichem Erleuchtungswinkel, entdeckte ich umgekehrt zuerfi g, 
e hingegen, wovon ich am 29%en März nichts fahe, ob ich gleich feine Stelle 
bey der Schätzung fo manches Mahl vor den Augen hatte, erft des folgen- 
den Abends, da beyde Lichtflecken gleich deutlich insGeficht fielen. Auch 
das läfst fich aus einer verfchiedenen Modification des Erdenlichts erklären, 
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Dafs ferner bey obigen dreyen, an dent Grimald und der Stelle des Sirfalis 
entdeckten neuen’ Lichtflecken x,ß,y, Fig. #'Tab!' XXXViH etwas Zufälliges im 
Spiele gewefen feyn müffe,, fcheint mir aus obigen Beöbkchtungen 'rioch einleuch- 
tender zu feyn. Um’indeflen folches zuverläfliger ‘zii bEurtlreilen, „unterfachte ich 
diefen kleinen Flächenftrich,, als er in'der Tapesfeiteisän die: Zeit, des Vollmondes 
von den Sonnenflrahlen unmittelbar erleuchtet wurde; und damit: man auch diefe 
Mondgegend genauer kennen, und darnach' 'obige’Beobachtungen Ticherer:beur- 
theilen möge, füge ich die davon aufgenommenen hen Zeichnungen 
Tab. XXXVIII Fig. 3 und Tab. XXXIX bey * 

Nach der zte= Figur Tab. XXXVIl fand ich niähmlich am 9gre® April 1789 Ab. 
um 8 Uhr, 4 Stunden vor dem Vollmonde, zwar an Grimalds weftlichem Rande 
in b,c,d, gerade da, wo ich'am 3ofes März zwey glimmernd fpielende Lichitflecken 
beobachtet hatte, drey Lichtflecken, von denen fich b etwas auszeichnete;; +allein 
eines Theils hatten fie kein vorzügliches, fondern nur gewöhnlich helles Licht, 
und dann war auch in c an der Stelle eines bekannten, oben befchriebenen Craters 
noch ein vierter Lichtflecken von eher hellerem, als fehwächerem Lichteiaugenfällig, 
an deffen Stelfe ich aber am 30%“ März überall keinen.Lichtflecken’gefunden hatte. 
Ferner zeigte fich zwar in f, an der Stelle des Sirfalis, ein-Lichtflecken, welcher 
von dem Pancte a, wo ich am 3oße« März die dritte Lichterfcheinung: wahrgenom- 
men hatte, nicht weit entfernt war, feine Lage pafste aber für diefe- Licliterfchei- 
nung um fo weniger, da am 3of® März Alhazen nur 7, jetzt aber ı5:bis 16 Linien 
vom weftlichen Rande entfernt war, und folglich nach dem Verhiiltnifs des klei- 
nen, ohnehin nahe bey den Rändern kaum merklichen Librationsititerfchiedes, 
"eher näher bey dem Rande des Oceani procellarum, als weiter davan entfernt 
hätte erfcheinen müffen, werin es eben derfelbe nach Fig. z’beya-imder Nacht- 
feite gefehene Flächenpunct gewefen wäre; und über das allesiwar auch in g ein 
gröferer und ganz ungleich hellerer, firahlender Lichtflecken fichtblr ; welcher. in der 
Nachtfeite ebenfalls und zwar als ein ungleich heilerer en pe mülfen. 


* Weil: -fich unter diefen ieric in .der IRRE, folcher Lichtfecken nur we- 
nige Gegenftände deutlich auszeichnen, find felbige Fig. 3 Tab, XXXVII nach einem 
um die Hälfte verjingten Projectionsrerhältnißs entworfen. | 
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Unter etwas andern Erleuchtungswinkeln crfcheinen aber vollends fo viele 
gleich augenfällige Lichtflecken, dafs nicht abzufehen feyn würde, warum nur drey 
derfelben durch das reflectirte Erdenlicht in der Nachtfeite fichtbar werden follten. 

Nach der XXX1Xfen Kupfertafel, deren Gegenftände wieder nach dem ge- 
wöhnlichen Projections- Maalle entworfen find, und die als eine topographifche 
Specialcharte zur weitern Erläuterung dienen kann, habe ich diefe Mondgegend 
folcher Geftalt vermeffen abgezeichnet, wie fie am geu May ı789 Abends von 
ıo Uhr bis nach Mitternacht, ıo bis ı2 Stunden yor dem Vollmonde, unter 
ssımahliger Vergröflerung des füfligen Reflectors ins Geficht fiel, als Alhazen 
x Min. 30” vom weftlichen, Plato’s nördlicher Rand aber 3 Min. 32” vom nörd. 
lichen Mondrande entfernt war, und des Riccioli öftliches Wallgebirge in der 
Lichtgrünze lag. A ift der Rieciolifche Sirfalis, eine Tiefe, 24 Sec. im Durch. 
meffer groffe, von einem ringförmigen Wallgebirge eingefchloffene Einfenkung 
von 5 bis g4° Licht. = ift die Richtungslinie, in welcher ich bey t, den am 
3oMn März in der Nachtfeite des Mondes wahrgenommenen Lichtflecken & Fig. 2 
Tab. XXXVIII gefehen, und es zeigte ficht jetzt, dafs ich feine Lage hinlänglich 
genau beftimmt hatte, indem Sirfalis r Min. 20” füdlich, und 40 Sec, weftlich 
von Grimalds füdlichem Rande entfernt war. 

B ift eine dunkelgraue, mit einer ringförmigen, hellen Einfaffung umgebene 
Fläche, mit dem Ringe gut 24 Sec. im Durchmefler grofs. Vermuthlich ift es der 
Ricciolifche Billy. Nördlich unter derfelben bey C, zeigte fich in der Fläche des 
Oceani procellarım ein Lichtflecken völlig fo helle als Sirfalis. Er war 16 Sec. 
lang und hatte weft- und öftlich etwas Dunkles an fich. D hingegen ift wieder 
ein 20 Sec. langer, dunkelgrauer Flecken von etwas irregulärer Geftalt, der einen 
hellen Saum um fich zu haben fchien. Nördlich unter demfelben ift die Fläche 
grau, undan diefer grauen Fläche zeigte fich bey « ein Lichtflecken, der aber 
nur höchftens 4° Licht hatte. E ift eine dunkelgraue, mit einer hellen IE 
umgebene Fläche, 

Die Abtheilungen der hier fichtbaren Strecke’ des Occani procellarum find nach 
ihrem wahren Verhältnifs abgezeichnet, und in diefer grauen Fläche zeigte fich 
bey F, ein feiner Lage und Geftalt nach entworfener, ı Min. 30 Sec. langer, heller 
Streiffen, auch in G ein ebenfalls nicht fcharf begränzter Lichtflecken, fo wie F 
von etwa 34° Licht. 
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Auffer diefen Gegenitänden waren in p,q, und r, drey nicht fcharf begrünzte, 
dunkelgraue Flecken fichtbar. _Das, was uns aber hier vornehmlich intereihiret, 
find bey m,n,ß,y, vier Lichtadern, von welchen die bey ß zwey Einfenkungen in 
einer gebirgigen Fläche zu haben fchien, und aufferdem bey.a,b,c,d,e,f,g&h,i,k, LG, t: 
und d noch vierzehen Lichtfiecken , die fimmtlich nach ihren Verhältniffen und Lagen 
entworfen find, ‚und all gleich dem ‚Sirfalis und dem Lichtflecken C, ein gleich flarkes 
Licht von 5 bis 54° hatten. 

- Andere über eben diefen Gegenftand angeftellte Unterfuchungen, weiche mir 
unerheblich fcheinen, übergehe ich hier der Kürze wegen. 


418. 

Vergleicht man nun die Beobachtung der beym Grimald und Sirfalis in der 
Nachtfeite von mir wahrgenommenen Lichtflecken damit: fo wird es, wie mich 
dünkt, bis zu aller Evidenz einleuchtend, dafs es mit diefen eine ganz andere Be- 
wandnifs, als mit dem Ariftarch und dem nördlich dabey fich zeigenden kleinen 
Lichtflecken b Fig. ı Tab. XXXVII haben müffe, und dafs es vielmehr wahre zu- 
fällige Lichterfcheinungen gewefen feyn dürften, deren Urfache nicht eben fo in der Re- 
flexion des Erdenlichts, fondern in andern zufälligen Naturwirkungen gefuchet werden 
kann. Folgende Gründe dafür fcheinen mir fehr überzeugend: 

ı) Bekanntlich wird die Nachtfeite des Mondes von dem auf fie zurückfallenden 
Erdenlichte unter ohngefähr eben dem Winkel erleuchtet, als die Tagesfeite von 
den Sonnenftrahlen zur Zeit des Vollmondes unmittelbar erleuchtet wird. Liegt 
allo der Grund einer in der Nachtfeite wahrgenommenen Lichterfcheinung in 
der Reflexion des Erdenlichts: fo mufs der Punct der Mondfläche, in welchem 
man die nächtliche Lichterfcheinung gefehen hat, um die Zeit des Vollmondes 
eine verhältnifsmäflige, eben fo vorzügliche Lichtftärke gegen die übrige umlie- 

. gende Fläche zeigen. Diefes ift auch beym Arifarch und dem nördlich dabey 
belegenen Cratergebirge k Fig.3 Tab. XXVII, welches letztere in der Nachtfeite 
fo, wie b Fig. ı Tab. XXXVII, als ein Lichtflecken erfcheint, genau der Fall. 
Beyde Gegenftände zeichnen fich in der Tagesfeite fowohl unter fich, als gegen 
die übrige Fläche durch eine verhältliche ungleich gröifere Lichtftärke gerade 
eben fo aus, als in der Nachtfeite, und zwar in der Tagesfeite nicht blofs genau 
im Vollmonde, fondern auch nach meinen vielfältigen Beobachtungen zumächfl 
vor und nach demfelben unter mancherley verfchiedenen Librationsunsfländen. Eben das 

ift 
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it der Fall beym Copernicus und Kepler, und eben das leitete mich, die fämmtli- 
chen Fig. ı Tab. XXXVII verzeichneten, in den beyden Jahren 1788 und ı789 
gleichförmig beobacliteten Lichtflecken mit völliger Ueberzeugung,, wenigftens’ 
gröfstentheils Het Reflexion des Erdenlichts zuzüfchreiben. Bey den drey neu- 
erlich am Grimald ühd Sirfalis von mir beobachteten nächtlichen Lichterfcheinun- 
gen hingegen ift das Keiriesiweges der Fall.‘ In’diefer Mondgegend find um die 
Zeit-des Vollmondes nach der XXXIXen Kupfertafel ungemein viele hellere Flecken 
'fichtbär; in’denjenigen Puncter aber, worin folche nächtliche Lichterfcheinun- 
gen wahrgenommen wurden,’ zeichnet fich überall kein Flecken durch eine ver- 
hältliche vorzügliche Lichtftärke aus. Läge auch hier der Grund in der Re 
flexion des Erdenlichts, fo müfste man auch andere, in einiger Entfernung be- 

. legene, merklich lichtvollere Stellen, z.B. g Fig. 3 Tab. XXXVII, und zwar als 
noch hellere Liehtflecken in der Nachtfeite erblicken; aber nirgends fand ich von 
einer ähnlichen Lichterfcheinung die geringfle Spur.‘ 

2 Müfste fich fo, wie beym Copernicus, Kepler, Ariflarch und dem bey diefem nörd- 
lich belegenen Craterberge k Fig. 3 Tab. XXVIT, auch hier eine verhältni/smäfhige 
Gröfe bey diefen nächtlichen Lichterfcheinungen geäuffert haben. So erfcheint 
z.B. gedachter Craterberg k gerade fo, wie zur Zeit des Vollmondes, ‚auch als 
Liehtflecken in der Nachtfeite nur + bis $ im Durchmeffer fo grofs, als Ariflarch, 
Wire der zuerft entdeckte Lichtfchein & Fig. 2 Tab, XXXVIII wirklich das re- - 
flectirte Erdenlicht des 24 Secunden im Durchmeffer groflen Sirfalis gewefen: 
fo würde nicht wohl abzufehen feyn, warum er nicht verhältnifsmäflig ungleich 
gröffer, als die übrigen beyden Lichtflecken, ins Geficht fiel. Weiter erhellet die 
Zufälligkeit diefer nächtlichen Licliterfcheinungen z 

3) aus der Beobachtung felbft. Wären fie wirklich durch die Reflexion des Erden. 
lichts entftanden, warum fand ich 
a) diefe merkwürdigen Lichtflecken nicht am ter ai ıoren April 1788 unter 

völlig gleich günfligen Umftänden, als ich die ganze dunkle Mondfläche fo forg- 

fältig durchmufterte, imgleichen am 29er März 1789, da doch bey der Meflung 

“ und Schätzung der bey dem Ariftarch fich zeigenden Lichtflecken, Grimald 

gerade eben derjenige Fleck war, nach welchem die Mefjung und Schätzung ge- 
[chahe, und den ich alfo immer vor Augen hatte? Dazu kommt 

- b) dafs in der Nachtfeite des Mondes alle nahe am Rande befindlichen Gegen- 

» „‚ftände-deutlieher unterfchieden, auch länger und bequemer beobaclıtet wer- 

Bbbb 2 den 


s64 IV. Aurm. I. Asscuhn. Vo® DEN BEYM ÄRISTARCH, e 


den können. Wie wäre es allo wohl möglich. gewefen, dafs mir diefe Licht- 
flecken in einer fo vorzüglich günftigen Lage, bey fo vielen vorherigen Beobach- 
tungen hätten entgehen können ? Ueberhin aber würde fich auch 

c) wenn fie von der Reflexion des Erdenlichts entftanden wären, die Art wie 
fie erfchienen, nicht erklären laffen. Warum fahe ich anfänglich den Licht- 
fchein « Fig. 2 Tab. XXXVIH alein, fofort deutlich und fogar während des 
Fortfchraubens gewifs, von den andern beyden Lichtflecken aber nur zuwei- 
len eine äufferft entfernte , und überhin ungewife Spur, und warum wurden 
diefe in der Folge, einer nach dem andern, allmählig eben fo deutlich und 
augenfüllig als «, fo dafs endlich alle drey Lichtflecken zu gleicher Zeit, und 
felbft während des Fortfchraubens im Felde des Telefcops fichtbar blieben, 
und bald der eine, bald der andere deutlicher und heler ins Auge fiel? Dafs die Ur- 
fache hiervon nicht in einer abwechfelnden Veränderung unferer eigenen At- 
mofphäre gefuchet werden könne, ift an fich einleuchtend genug; denn ich 
beobachtete fie in der Folge fämmtlich bis dahin, da wegen des zu niedrigen 
Mondftandes überhaupt alle fichtbare Lichtflecken undeutlich und ungewils 
zu werden anfingen, und überhin beträgt auch die gröfste Entfernung diefer 
drey Lichtflecken von einander nicht über 3 Raum - Minuten. 

, So lange mich daher nicht künftige Beobachtungen eines Andern überzeu- 
gen, mufs ich diefe drey Lichtflecken nothwendig für zufällige nächtliche 
Lichterfcheinungen halten, welche entweder blofs atmofphärifch waren, 
oder auch vielleicht in andern auf der Mondfläche felbft fich äuffernden zu- 
fälligen Naturwirkungen ihren Grund hatten; und vielleicht ift es Manchem 
nicht unangenehm, wenn ich dabey noch bemerke, dafs die beyden Lichtflecken 
am Grimald nach der Fig. 2 Tab. XXV von diefer Landfchaft vorgelegten topo- 
graphifchen Charte die Stellen der beyden kleinen Crater p,p, treffen, und dafs über- 
haupt auch die an diefer Stelle befindliche Mondfläche, von welcher der neu- 
erlich im Hevel fichtbar gewordene, fehr merkwürdige Crater & Fig. ı Tab. 
XXXI nur ohngefähr ı Min. zo bis 30 Secunden entfernt ift, fo befchaffen 
fey, dafs fich dergleichen zufällige Naturwirkungen meinen übrigen Beobach- 
tungen gemäfs fehr gut denken laffen. 


$. 499. 
Ueberall zeigt fich alfo eine aufiallende Zufammenftimmung der Beobachtun- 


gen für den Satz, dafs zwar dergleichen Lichtflecken gröfstentheils in der Reflexion 
des 


» 
GRIMALD, SıRSALTS U.S.W. ENTD. NÄCHTL. LICHTERSCH. $65 


des Erdenlichts ihren Grund haben, dafs aber auch Manches dabey wahren zu- 
fälligen andern abwechfelnden Naturwirkungen mit zuzufchreiben fey; und diefe 
vollkommene’ Uebereinftimmung wurde, als ich diefes fchon alles niedergefchrie- 
ben hatte, durch neuere Beobachtungen vom Jahre 1790 vollends bis zum Ueber- 
flufs einleuchtend beltätiget, die ich als einen Nachtrag a annoch an- 
zuzeigen für Pflicht halte. 

3) Am zen Jänner, 15, 16, 17 und ıgten Febr. auch 19!" März, da’die Witterung 
für diefe Art Beobachtungen fehr günftig war, fahre ich Ariflarch mit feinem lichten 
Schweifeund dem dabey entdeckten kleinern, mattern Lichtflecken b Fig. ı Tab. XXXVI, 
den Copernicus, Kepler, Manilius, Menelaus, fammt allm übrigen in folcher Figur 
verzeichneten gröffern und kleinern Lichtflecken im Allgemeinen gerade eben fo und in 
eben derfelben Lage, wie ich fie in den Jahren 1788 und 1789 wahrgenommen hatte, 
Jo daft ich eine neue topographifche Zeichnung davon zu entwerfen völlig überflüjfig fand. 
Hat man fich erft eine umftändliche topifche Kenntnifs der Mondfläche eigen ge- 
macht, fo halte ich es bey einem hinlänglich vergröffernden lichtftarken Re- 
flector und bey guter Gefichtskraft fchlechterdings für unmöglich, dafs man 
nicht die gröffern diefer Lichtflecken ihrer Lage, Geftalt und verhältlichen Licht- 
ftirke nach eben fo gut, als verfchiedene dunkle Flecken, z. E. den Grimald und 
Riceioli, von einander ınterfcheiden, und nicht eben fo gewifs wiflen follte, das 
it Ariftarch, das Kepler, das Manilias und Menelaus u.f.w. So unterfchied 
z.B. Herr Kupferftecher Tifchbein, der gleichwohl keine topifche Kenntnis der 
Mondfläche hatte, noch das Geringfte von meinen Bemerkungen über die Er- 
fcheinungen des Ariftarch in der Nachtfeite wufste, am ıgtew März nicht nur 
Ariftarchs lichten Hauptkern, fondern auch das Nebelartige feines Schweils und 
den im Jahre 1788 von mir zuerft wahrgenommenen kleinen Lichtflecken b von 
einander. Je länger und forgfältiger man aber einen und eben denfelben Ge- 
genftand Jahre hindurch forfchend verfolgt, defto gewilfer wird man, und faft 
mufs ich vermuthen, dafs ich mit meinen Augen und dem fiebenfüfligen Re- 
flector diefe Lichtflecken deutlicher, als verfchiedene andere Beobachter, fehe, 
weil ich mir fonft nicht die Möglichkeit denken würde, wie man den Ariftarch, 
den ich feit 1784 in der Nachtfeite beobachtet habe, und der unter den dazu er- 
forderlichen Umfländen immerfort darin fichtbar il, als den helleften Lichtflecken 
fchen könne, ohne gewils zu willen ,.dafs es Ariftarch und kein anderer Flä- 
chenpunct fey. 
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“ Das find alfo we fechs verfchiedene neuere Beobachtungen, die fämmtlich 
‘mit den ältern genau übereinflimmen: Durch mehrjährige , oft wiederholte durchaus 
"zufammenflimmends Beobachtungen if mit hin “dor, war ich über die Riflexion (des Erdenlichts 
gefolgert habe, unwider fpreihlich geieifr. . ek auch nach diefen neuern Beobachtun- 
gen hat es wohl; " salan 1aci ı, 

2). keinen weitern Zweifel , dafs die Refaxion des Erdenfichts durch zufällige Wirkungen 
der Natur, die ich oben umfländi erläutert" habe, winter fonft eitierley "Umfländen ver- 
fehieden , modi ifieiret werde, und dafs fich auch wahre zufällige Lithterfcheinungen mit ein- 
mifchen können, die nicht FARBF ir Sondern in: ganz andern ri zu 

gegründet find ; denn " ID Nee. 

a) fand ich bey allen diefen neuern Beobachtungen den "Mänilius und Menelaus 
gerade wieder in eben derfelben Lage als Lichtflecken,, vie ich diefe beyden 
Flecken in den Jahren 1787 und 1788 fo oft beobachtet hatte, aber #ıjt dem Sehr 
merkwürdigen Unterfehiede , dafs bey allen diefen neuern Beobachtungen MHanilius nicht 
nur gröffer als Menelaus „ fondern auch wenigflens eben fo hell und beı y einigen Beobach- 
tungen wirklich etwas heller und deutlicher erfchien, flatt dafs beij j; den meiflm ältern 
Beobachtungen umgekehrt Menelaus merklich heller und eraler, als Monilius ins Ge 
fiht fiel. 

b) Fand ich zwar von den beym Sirfalis und Grimaldi am 1% März 1789 beobachteten 
drey Lichtflecken einige Spuren, aber nicht die Scene eben fo wieder, als ich fie ein Jahr 
vorher gefehen hatte. Ich nahm nähmlich 
x) den sen Febr. Ab. 6 Uhr, 2 Tage 18 St. nach dem Neumonde, 'an der 

Stelle‘: Fig.» Tab. XXXVIH am Grimald wieder einen:etwas hellern 
Schimmer wahr,:fähe aber-in y überall nichts Helleres, noch dergleichen 
in « an der Stelle des Sirfalis mit irgend einiger Gewifsheit. 

ß) Den 17°" Febr. Ab. 6 U., 3 Tage ı6 St. nach dem Neumonde, fand ich 
einen hellern Schimmer inß und zwar immerfort, auch in & einen ähnlichen, 
doch mattern, und diefen überhin nur ameeilen fi chtbar; in y hingegen konnte 
ich abermals überall keine Spur von einem Lichtflecken entdecken. 

y) Den ıgten März Ab. 7 Uhr, 2 Tage. 23 St. nach dem Neumonde, konnte 
ich weder in ß und yam Grimald,. noch i in « an der Stelle des Sirfalis ei- 
nen Lichtfchimmer finden, und ob ich gleich ein par Mahl mit angeftreng- 

j j tem 


GRIMALD, SIRSALIS U.$.w. ENTD. nächte. LicHTEerscHh $67 


 temBlick in ß etwas üuffert wenig Helleres zu erblicken glaubte, fo blieb: 
doch folcüies völlig ungewils. 

d) Den ıgten März Ab. nach 7.Uhr, gerade 4 Tage nach dem Neumonde, 
(fo wie am 3ofe März 1789) fahe ich hingegen die beyden kleinen Stel- 
len « und ß, jedoch nur als fehr matte Lichtfchimmer, von denen 8 am 
matteften ins Geficht fiel; von y aber entdeckte ich nur zuweilen eine 
höchft entfernte Spur, 

€) Den zofe März Ab. nach 7 Uhr, fo wie am 3 fen März 1789, 5 Tage o St. 
nach dem Neumonde, konnte ich wieder von allen drey Lichtflecken über- 
all keine gewifle Spur entdecken, Be | 

Vergleicht man diefe neuern Beobachtungen mit der vom gott März 
1789, fo findet fich zwar zwifchen beyden fehr viel Aehnlichkeit; bey dem’ 
allen fahr ich aber dennoch eine folche auffallende Erfchenung, als am goten März 
1789, nicht wieder, obgleich bey allen diefen neuern Beobachtungen die Nachtfeite Jo 
rein und deutlich erfehien, dafs ich die übrigen Fig. ı und@ Tab. XXXVII ver- 
zeichneten Lichtflecken eben fo deutlich, als in den beyden Jahren 1788 und 1789 faht, 
und dafs unter andern am ıgYen März der kleine Lichtpunct e an der Stelle des Gali- 
läus mir immer fehr hell ins Auge fiel, während dafs ich « und 8 am Sirfalis 
und Grimaldi Fig. 2 Tab. XXXVIIl erft mit Aufmerkfamkeit fuchen mufste. 


— nn 


Zweyter Abfchnitt. 
Beobachtungen derjenigen in der Nachtfeite des Mondes wahrgenommenen Lichterfcheinungen, 
bey welchen vornehmlich eine genauere topogrophifche Unterfuchung der Mond- 
gegend beym Plato zu Grunde legt. 
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Nacı den im vorigen Abfchnitte enthaltenen merkwürdigen Beobachtungen 
dürften wir uns alfo fchon hinlänglich überzeugt finden, dafs die Lichterfcheinun- 
gen, welche man mit vorzüglich guten Fernröhren als nebelartig unbegränzte und 
matt glimmernde Lichtflecken in der Nachtfeite des Mondes wahrnimmt, theils 
durch die Reflexion des Erdenlichts entftehen, und in diefem Falle auffer mancher: 

ley 
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ley oben erörterten Urfachen, auch felbft durch merkwürdige, aus meinen Beob- 
achtungen erhellende zufillige Veränderungen der Mondatmofphäre einer mannig- 
faltigen Modification unterworfen feyn können, theils aber auch wahre zufällige 
Lichterfcheinungen find, welche von der Reflexion des Erdenlichts unabhängig 
ein eigenthtimliches Licht haben, und eben fo gut Meteore der Mondatmofphäre, 
als in andern zufälligen, auf’der Mondfläche felbft fich äuffernden Naturwirkungen 
gegründet feyn können. Beydes dürfteninun noch folgende, wenige, aber dello 
überzeugendere Beobachtungen aufler allen Zweifel fetzen. 


S. 462. 

Da ich. des Ariftarch feit dem Jahre 1784, a wann die Witterung und 
Lage des Mondes dafür günftig war, immer als einen Lichtflecken in der Nachıt- 
feite, und wich in der Folge aurch den nur 26 Secunden nördlich davon entiernt 
fich zeigenden kleinern fchwächern Lichtflecken b, Fig, ı Tab, XXXVII, fo wie 
durch den Manilius, Menelaus, Copernicus, Kepler und andere oben befchriebe- 
ne Lichtflecken überzeugt fand, dafs diefe in der Nachtfeite erfcheinenden Licht- 
flecken vornehmlich und wenigftens gröfstentheils in der Reflexion des Erden- 
lichts ihren Grund hatten : fo war nichts natürlicher als derSchlufs: Prochus, oder 
der Hevelifche Mons Corax, ift nächft dem Ariftarch in der ganzen uns fichtba- 
ren Mondfläche der hellefte Flecken, der unter den meilten gröffern Erleuchtungs- 
winkeln in der hellen Mondfeite bis auf einen geringen Unterfchied eben fo hell, 
als Ariftarch erfcheint, auch daneben im mittlern fcheinbaren Monddurchmeffer 
ungefähr 16 Secuiden, mithin hinlänglich grofsif; und da er dem weftlichen 
Rande nahe liegt, wo in den Morgenftunden der Monate Auguft, Septembe und 
Oftober die Gegenftände in des Mondes Nachtfeite vorztiglich deutlich i ins no 
fallen: fo it feine Lage für alle in der Nachtfeite zu wünfchende Dentlichkeit noch 
vortheilhafter.. ‚Sichet man alfo das reflectiret werdende Erdenlicht, des Ariftarch 
etliche Tage wach dem Neumonde; fo mufs man auch, das. vom Prochus etliche 
Tage vor. dem Neumonde eben fo gut und um fo mehr als ‚einen Lichtifecken in 
der Nachtfeite fehen, da man fo gar das vom Manilius und Menelaus fiehet, unge- 
achtet diefe beyden Einfenkungen nicht fo viel Lichtftärke und faft mitten in der 
Scheibe eine ungleich weniger vortlieilhafte Lage dafür haben; oder es milffen 
andere zufällige Naturwirkungen ‘das tom 'Proclus zu teflectirende- Erdenlicht 
fchwitchen, vielleicht’auch ganz verhindern, ne 
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Weil ich. mich nun :nicht erinnerte, den Procius jemahls als einen Licht- 
flecken in der Nachtfeite gefehen zu haben, beobachtete ich fowohl in diefer, als 
noch anderer Rückficht den Mond am 26% September 1788 Morgens um 4 Uhr 
2x Min., 3 Tage «2 Stunden vor dem Neumonde, als-Grimalds öftlicher Rand 
wiederholt gemeflen nur; so Sec; vom ößlichem Mondrande entfernt war. | 


Bey fehr heiterm' Hitnmel' Ael die blofs vom Erdenlichte erleuchtete nächtli- 
che Mondfläche mit allenfhrett larrdfchaftlichen Schättirungen fo deutlich. ins Ge- 
Sicht, dals ich fo gar mit aller Gewifsheit den fchwachen Schimmer von Tycho’s 
Lichtftreiffen erkannte. Unter diefen fehr günftigen Umftänden fand ich mit ı61- 
und 9smahliger Vergröfferung des fiebenfüfligen Reflectors die fält mitten in der 
Scheibe befindlichen beyden Einfenkungen Manilius und Menelaus wiederholet mit 
ganz auferordentlicher Deutlichkeit, wieder als auffallende matt leuchtende Licht- 
flecken, von welchen Menelaus das meifte, und zwar ein ziemlich helles, wenig- 
ftens noch einmahl fo fark’ auffallendes Licht hatte. Mit aller Gewifsheit und 
Deutlichkeit fahe ich, wie Menelaus feine Lage am Mari ferenitatis hatte, Mani. 
fius hingegen von dem wie ein graues Gewölk erfcheinenden Mari vaporum ein- 
gehüllt erfchien, und eine gerade Linie durch beyder Lichtflecken Mittelpuncte 
gedaeht und verlängert traf auch gerade eben fo, als bey meinen vorigen Beob. 
achtungen auf den nördlichen Theil des Maris Crifium; fo dafs ich fchon damahls 
von demjenigen, was ich oben über diefe beyden Flecken fowohl, als überhaupt 
tiber die Reflexion des Erdenlichts bemerkt habe, die yollkommenfie Ueberzeu- 
gung erhielt. j 

Unter diefen fo fehr günftigen Umftänden fahe ich ntn nicht nur das Mare 
Crifium fammt einigen zunächft daran befindlichen kleinern Schättirungen, fon« 
dern auch wirklich die Stelle der Prochus mit üufferfler Schärfe, und dennoch zeigte 
diefer in der Tagesfeite fo vorzüglich hell glänzende Flecken, feiner vorzüglich günfligen 
Lage ungeachtet, nicht die geringfle Spur von einigem Lichte, da doch die 
beyden weniger hellen Flecken Manilius und Menelaus als wahre deutliche Lichtflecken 


er[chienen. 


£ PPFR 
So wie saileh alfo diefer auffallende Umftand zu weiterm Nachdenken Teilste; 
fo fchien es zugleich, als wenn die Vorfehung diefen heitern Morgen dazu auser- 
Ccecc fehen 
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ley oben erörterten Urfachen, auch felbft durch merkwürdige, aus meinen Beob- 
achtungen erhellende zufällige Veränderungen der Mondatmofphäre einer mannig- 
faltigen Modification unterworfen feyn können, tlieils aber auch wahre zufällige 
Lichterfcheinungen find, welche von der Reflexion des Erdenlichts unabhängig 
ein eigenthümliches Licht haben, und eben fo gut Meteore der Mondatmofphäre, 
als in andern zufälligen, auf der Mondfliiche felbft fich äuffernden Naturwirkungen 
gegründet feyn können. Beydes dürfteninun noclı folgende, wenige, aber defto 
überzeugendere Beobachtungen auffer allen Zweifel Setzen. 
| en $. 462. 

Da ich den Ariftarch feit.dem Jahre 1784, dann wann die Witterung und 
Lage des Mondes dafür günftig war, immer als einen Lichtflecken in der Naclıt- 
feite, und mich in der Folge aurch den nur 26 Secunden nördlich davon entfernt 
fich zeigenden kleinern fchwächern Lichtflecken b, Fig. ı Tab, XXXVII, fo wie 
durch den Manilias, Menelaus, Copernicus, Kepler und andere oben befchriebe- 
ne Lichtflecken überzeugt fand, dafs diefe in der Nachtfeite erfcheinenden Licht- 
flecken vornehmlich und wenigftens gröfstentheils in der Reflexion des Erden- 
lichts ihren Grund hatten : fo war nichts natürlicher als derSchlufs: Proclus, oder 
der Hevelifche Mons Corax, ift nächft dem Ariftarch in der ganzen uns fichtba- 
ren Mondfläche der hellefte Flecken, der unter den meiften gröffern Erleuchtungs- 
winkeln in der hellen Mondfeite bis auf einen geringen Unterfchied eben fo hell, 
als Ariftarch erfcheint, auch daneben im mittlern fcheinbaren Monddurchmeffer 
ungefähr 16 Secuhden, mithia hinlänglich grofsift; und da er dem weftlichen 
Rande nahe.liegt, wo in den Morgenftunden der Monate Auguft, September und. 
O&ober die Gegenftände in des Mondes Nachtfeite vorzüglich deutlich ins Geficht 
fallen: fo ift feine Lage für alle in der Nachtfeite zu winfchende Deutlichkeit noch 
vortheilhafter. ‚Sichet man alfo das reflectiret werdende Erdenlicht des Ariflarch 
etliche Tage nach dem Neumonde; fo mufs man auch, das vom Prochus etliche 
Tage vor dem Neumonde eben fo gut, und um fo mehr als ‚einen Lichtilecken in 
der Nachtfeite fehen, da man fo gar das vom Manilius und Minelaus Üiehet, unge- 
achtet diefe beyden Einfenkungen nicht fo viel Lichtftärke und faft mitten in der 
Scheibe eine ungleich weniger vortlfeilhafte Lage dafür haben; oder es mililcn 
andere zufällige Naturwirkungen ‘das 'rom'Proclus zu veflectirende: Erdenlicht 
fchwächen, vielleicht auch ganz verhindern; / sy ar on a or 

$. 463. 


ENTDECKT. NÄCHTL. LICHTERSCHEINUNGEN. <69 


8, .463. 

Weil ich. mich nun ‘nicht erinnerte, den Procius jemahls als einen Licht. 
flecken in der Nachtfeite gefehen zu haben, beobachtete ich fowohl in diefer, als 
noch anderer Rückficht den Mond am a6*ten September ı788 Morgens um 4 Uhr 
25 Min., 3 Tage ı2 Stunden vor dem Neumonde,; als Grimalds öftlicher Rand 
wiederholt gemeflen aur: go Sec, vom öftlichen Mondrande entfernt war. 


Bey fehr heiterm Hitmiel Ael die blofs vom Erdenlichte erleuchtete nichtli- 
che Mondfläche mit allenihren: landfchaftlichen Schättirungen fo deutlich. ins Ge- 
ficht, dals ich fo gar mit aller Gewifsheit den fchwachen Schimmer von Tycho’s 
Lichtftreiffen erkannte, Unter diefen fehr günftigen Umftänden fand ich mit ı61- 
und 9smahliger Vergröfferung des fiebenfüfligen Reflectors die fa mitten in der 
Scheibe befindlichen beyden Einfenkungen Manilius und Menelaus wiederholet mit 
ganz aufferordentlicher Deutlichkeit, wieder als auffallende matt leuchtende Licht- 
flecken, von welchen Alenelaus das meifte, und zwar ein ziemlich helles, wenig- 
ftens noch einmahl fo ftark’ auffallendes Licht hatte. Mit aller Gewifsheit und 
Deutlichkeit fahe ich, wie Menelaus feine Lage am Mari ferenitätis hatte, Mani. 
fius hingegen von dem wie ein graues Gewölk erfcheinenden Mari vaporum ein- 
gehüllt erfchien, und eine gerade Linie durch beyder Lichtflecken Mittelpuncte 
gedaeht und verlängert traf auch gerade ebea fo, als bey meinen vorigen Beob. 
achtungen auf den nördlichen Theil des Maris Crifium; fo dafs ich fchon damahls 
von demjenigen, was ich oben über diefe beyden Flecken fowohl, als überhaupt 
über die Reflexion des Erdenlichts bemerkt habe, die vollkommenfte Ueberzeu- 
gung erlıielt. ' 

Unter diefen fo fehr günftigen Umftinden fahe ich ntn nicht nur das Mare 
Crifium fammt einigen zunächft daran befindlichen kleinern Schättirungen, fon 
dern auch wirklich die Stelle des Proclus mit äufferfier Schärfe,‘ und dennoch zeigte 
diefer in der Tagesfeite fo vorzüglich hell glänzende Flecken, feiner vorzüglich günfligen 
Lage ungeachtet, nicht die geringfle Spur von einigem Lichte, da doch die 
'beyden weniger hellen Flecken Manilius und Menelaus als wahre Er Lichtflecken 


erfchienen. 
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So wie ale alfo diefer auffallende Umftand zu weiterm Nachdenken Ieiteta; 
fo fchien es zugleich, als wenn die Vorfehung diefen heitern Morgen dazu auser- 
Cecc fehen 
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fehen hätte, mir einen etwas nähern Blick ip die dortige prachtvolle Werkftatt der 
Natur durch, folgende Sehr merkwürdige Beobachtung zu gewähren. „.;, 

Als.ich fo eben das Mare Crifium.fammt den Stellen.des Prochys, nnd, einiger 
anderer Flecken unterfucht hatte, und nyn. weiter,;am närglichen ‚Rande, ‚fortmu- 
fterte, fiel mir auf einmal ein weifslicher , ‚etwan nebelartig glimmernder „ kleiner, ‚etwa 
4 bis 5 Stunden gro/fer Lichäflecken ing. Geficht „ welcher, üherhaupt,ebeu fo, als der, oben 
befehriebene, 25 Secunden nördlich vom. Rande. der ‚Hanpteinfenkung des Ariflarch, ent- 
ferute Lichtflecken ausfahe, ‚aber etyeas ‚deutlicher ‚ins „Auge, fiel, ‚einem mit, unbewaffneten 
Augen gefchen werdenden Sterne, fünfter ‚Gröfe,glich, singen etwas matt, irallenden 
Schein um fich haste, und im. Kleinen ohngefähr fo erfchien, ‚als im Gröfern der Mond. 
flecken Kepler , wenn diefer in der Taaefte: mit einer mittelmäfligen Vergrößerung gfe 
hen wird, | 

Um mich gegen etwanige Täufchung zu fichern, änrchkreutzte. ich melır- 
mals die übrige dunkle Scheibe, erkannte, fo wie,vorher , alles mit.vieler Deut- 
lichkeit, fahe aber immer, fo bald ich diefen nördlicher Theil der Mondfcheibe ins 
Feld brachte, swiederholet diefen Lichtflecken bald flürker ,„ bald fchwächer, doch immer 
deutlich leuchten, und zwar befländig auf einer und eben: der felben Stelle... ;, 

Nun ftand ich im Begriff, feine Lage mittelft der bey den, übrigen Lichtflecken 
gebrauchten Vorrichtung meiner Projectionsmafchine zu meflen, mufterte ingefien 
feine Lage vorläufig, und fand, dafs er nach Fig. ı Tab. XL fehr nahe am Rande 
des dunkeln Maris imbrium in A belegen, und von dem nordöftlich dabey im hel- 
lern Felde befindlichen dunkeln Flecken, den ich feiner Lage, Geftalt und Farbe 
nach ohne einiges Bedenken für den Plato erkannte, ungefähr 4 bis ı% Durch. 
meffer diefes Fleckens, und mithin beyläufig ı Min. ı6 bis 20 Sec. entterne war. 
Diefe ‚Schätzung fand ich, während dafs ich immer wieder die übrigen Gegen- 
ftände der dunkeln Scheibe durchmufterte, etliche Mahle wiederholet beflätiget. 
Aber nun wurde mein. Lichtflecken zwifchendurch undeutlich, endlich ungewifs, und bald 
darauf — ver/shwand er ganz. 

‚Weil diefer;Flecken: für eine kleinere. RA BAUR, immer role genug war, 
verfuchte ich; am mehr: Lichtftärke zu 'gewäntten ,, die 9gmahlige , äufferft fcharfe 
Vergröfferung‘,, aber auch damit erkannte ich ihn wenigftens mit Gewäfsheit nicht 
mehr, ob fi ch gleich bisweilen noch eine 'höcdıift Tchwache und Ranz ungreiffe Spur 
davon zt zeigen fehien. Genug er war, nachdem die Beobachtung | über eine gute 
Viertelftunde gedauert, wirklich verfchw unden, 
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In unferer eigenen Atmofphäre konnte diefe merkwürdige Lichterfcheinung 
nicht vor fich gehen, "weil fie gegen eine halbe'Stunde lang, und zwar immer in 
einem und eben demfelben Kleinen Raume von wenig Secunden fortdauerte, ihr 
Licht auch für eine folche viel'zt TchWwach, "und dein Lichte des Manilius und Me- 
nelaus, fo wie aller'üßrigen’in'des Mondes Nachtfeite von mir beobachteten Licht- 
flecken völlig ähnlieh ivar. "Auch könnte eiheunmerkliche Veränderung unferer ei- 
genen Atmofphäre an dern Verfchwinden diefesLichtfleckens nicht Urfache feyn, weil 
ich, nachdem er fehon verfchwennden war, mit'beyden gedachten Vergröfferungen den Ma. 
railius und Menelaus, nach wie vor, ohne mierkliche Veränderung als fehr deutliche Licht- 
fdecken, fammt den übrigen erkennbaren Gegenftänden der Mondfläche fort erkannte, 
Wach aller bis zur Evidenz einleuchtenden Wahrfcheinlichkeit konnte atfo diefe 
Erfcheinung nicht fo, wie beym Manilius und Menelaus, von der Reflexion’ des Er. 
denlichts entftehen , fondern mufste eine wahre zufällige Lichterfcheinung Teyn, wel- 
che fich’ehtweder’auf‘der Mondfläche felbft, oder in deren Atmofphäre ihifferte, 
und demjenigen Phänotnen nicht unähnlich zu feyn fcheinet, welches nach des 
Herrn von Magellan Berichte Herr D. Herfchel im May 1733 an dem Ort: de Ari« 
Pürch auf eine kurze Zeit beobachtete *. 
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Auffallend wurde ı mir aber diefe Beobachtung, als ich fie nachher mit. einem 
am gren Oct. 1787 von mir entworfenen topographifchen Abrifs der zwifchen dem 
Plato, Eudoxus und Ariftoteles belegenen Landfchaft verglich und fand, dafs diefe 
zufillige Lichterfcheinung fi fich beyläufig unterm 45 t“Grade nördlicher Breite und 
u Grade w efllicher Länge, gerade i in derjenigen merkwürdigen Berggegend der 
Heve lifchen ‚Mondalpen geäuffert hatte, welche eben ihrer Merkwürdigkeit we- 

gen 

* s "den Henk Bode sftron. ka für das Jahr 1787 $. 253 und für das Jehr 1788 5. 144. 

Bey diefer Vergleichung fetze ich indeffen voraus, dafs Herr Berfchel auffer diefer Lichter- 
 Scheinung das und Bünfiseh Unitkindeninmer'deutlich lichtbare reRtctiete Erdenlicht des 

'Ariltarch felbA nuchdefenglern fake: » Wäre diefannr, einerkurze Zeitgedauerte Lithterfcheinung 

“ dasıreflegtirte ‚Endenlisht,das, Arifterch Selb, ‚oder des um 26 Sec. nördlich devom entferaten 
‚ ‚Craterbergs k Tab. ARVIL, ‚aähmlich,. des, Lichtleckens b Fig. x Tab. XXXVII gewefen, 
welches, ohne da fi ch der Mond u fehr dem Horizont näherte, und die Atmofphäre fich 
nicht merklich Indie, nich und nach 'verfehwunden wäre: fo wlirde des Herrn D, Her- 
fchel Beobachtung auch in anderıh Betracht fehr merkwürdig feyn, 
Cccc 2 


s72 IV. Aarm. II. Ansonw.. Von:pen sevm Puarto,ProcLus v.s.W. 


gen -fchon-in ‚meinen 'Beyträgen zu den neuellen aftronomifchen Entdeckungen 
S. 245 auszüglich befchrieben, auch,zum Theil in der 31 Figur' der: 7!” Kupferta- 
fel dafelbft abgebildet it, im. welcher die «Natur: bewundernswürdige: Meskinahle 
ihrer fchöpferifehen Kraft und der 'merkwärdigften: Bevolstionen aufgefelit ‚har, 
wo noch im vorigem' Jahrhunderte Caflmi eine: Iehr'angenfällige, groffeyı vorhin 
noch nicht bekannt gewefene Einfenkutsg’ehtdeckte, und we.noch jetzt die Mönd- 
fläche fernern Eruptionen unterworfen feymıkann), und es.auels nach! den weiter 
folgenden Beobachtungen höchft wahrfeheinlichiß1s11. 152 asinanıtaA meh mar 

Am 27!» und’ agfes Sept. konnte ichtden Mond wegen.trübier Witteriogsnidit 
beobachten, 'und meine 'erfte! Benühnng: war.diefeprachtwolle Möndgegend von 
neuem und zwar unter einem’ kleinern’ Erleuehtungswinkel izır unterfuehen , mit 

telft der Projectiönsmafchine. ER zu REEN und anderweit:in: einen er 
BE! zu entwerfen.  .  memeilsienyel : 

“Diefes: gelang mir fchon am Aid geen Oct. ee hier Fe ich, 
Sefiinaiı like Tab: XXI fchon vorgelegte topographifche Charte, fammt.dem dazu 
gehörigen $. 235 bis 267 enthaltenen Bemerkungen und übrigen Zeichnungen von 
neuem: wieder zur Hand nehmen möge; weil man jetzt‘ gewils manchen 'Gegen- 
ftand diefer merkwürdigen Mondgegend aus einem anderhGefichtspunote: betrach- 
ten dürfte, als man folches bey Lefung der zweyten Abtheilung verniögend: war, 
und weil man!unter. achtfaer Vergleichung mit.den. nun folgenden Beobachtun- 
gen aus diefen vielleicht mehr folgern wird, als ich felbft zu folgern -wagen mag. 
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Wie, erfehr esimir ahffallen mufste,, dafs ich jezt am:gin Oct; heben denfeh 

ben Stelle, wo ich wenige Tage ‘vorher obige zufällige: \Lichterfcheinung; än.der 
Nachtfeite'wahrgenommen hatte, zwifchen deh Gebirgen-k;l;m} üflich.atdenıfchr 
hohen Montiblano einenwiffentlich vorhin nie brmerkten fehwatzdunkels 4\rundens:be- 
grünzten Bleckin‘ fänd: der durchaus‘ einem ganz finflers, horhsina| Nachbfchattem liegenden 
Crater glich, iftkeicht' begreiflichh 'Nächseiner'. genauen Meflüng: wat enudin ıgiLi- 
nien füidlicher; als Plato’s füdlieher Rand) und üm-ebeh fon vieh weftlicher; als der 
weftiiche Rand des Plato' belegen, imithin' vom: Ringgebirge des Plato- 22: -Lin. 
= + Min. 2$ Sec. entfernt. ::;DerDurelimeffer des-Plata betrug! ııs Linien, und mit- 
hin feine Entfernung von diefem beylkatig n&:Durchmefler des'Platayıwelehes mit 
der in der Nachtfeite gefchehenen Schitzung bisadPwenige Secunden, nad. wenn 
RE man 
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man:dabey überhin aufcdie:tterfehiedene Libration Rückficht nimmt, damit fo gut 
übereinlimmt; als: man'es nur iminer !verlangem kanm.'« i 
‚Der 'Durclimeffer diefessfinftem:ctaterähnlichen Schattens betrug 6: Binden; 
feine Entfernung;von der Lidhtgränze abetiohngeführ:g Min. 12’, mithin die Höhe 
der Sonne an:dellen!weßliehem Rande 129.30'- 10”, an ideffemsöfllichem aber. nur 
120645”, und darnach weiter diefenkrechte Tiefe dosjenigen Punots, ia welchen 
öftlich das Einde des:Schattens fiel; im Verhälenifs-der weßlieben Hähe, ‚an wel- 
cher der Anfang des Schattens lag, gegenBaeo Parif.-Fuds. Namift:zwar der 
Mont blane im Mittel aus: dreyy unten|verfehiedenen-Umfkinden gefchehenen, 
Sehr gut übereinfimmenden :Meflungen ı3177!Faß& hochs ‚allein jetzt.war: der Er- 
leuchtungswinkel viel zu grofs, als dafs er. noch einen beträchtlichen: Schatten 
hätte werfen können, und 'eben das.ergibt. auch nach: Tab, XXl:deg:g&zeichinete 
geringe Bergfchatten. Entweder war alfo derCraterflecken, der wirklichsals eine 
finftere Craterhöle ins Geficht fiel, wahrer Schatten ‚oder nicht...» Der Jetate Fall 
liefs fich,,. weil feine runde Geftalt dafür zu begränzt war, . nach 'Walirfeheinlich- 
keit nicht-denken; es mulste alfo walırer Schatten feyn,: der,.aber nicht in eine 
ebene fondern wahre craterähnlich eingefenkte Fläche fiel, Auch behielt er feine 
craterähnliche, völlig-finftere und runde Geftalt während der:ganzen Beobachtung 
$ Stunden lang, und erfchien zuletzt etwas kleiner; welches damit ‚ebenfalls vwöl- 
lig übereinflimmt, fo dafs. ich ihn für eine wahre craterähnliche ug zu halten 
Urfache hatte. 
$. 468. w 
Um indeffen nicht Glauben für Wahrheit zu halten, beobachtete ich diefe Stel. 
le mehrere Monate hindurch. ‘Folgende Beobachtungen find. blas diejenigen im 
Auszuge, welche ich fchriftlich aufzubehalten würdig fand.» .,: or 
3) Des folgenden Abends; fo wie den rote“ Oftober fand: ich zwar noch.diefe cra- 
terähnliche Stelle’ als eine wirkliche, aber nur Ahr flache, ‚ nicht: mehr finktere, 
- Tondern mır. dunkelgrateEinfenkung, die: aber: dennoch: merklieli dimkler, als 
. die übrige benachbarte graue Fläche-und ‚ebenfalls- rundlich  erfchien. » Zwar 
: konnte ich unter g1omahliger. Vergrößerung mit. !Gewifsheit keinen Crater er- 
: kennen;' allein dieyLiohtgrönze warifchon 84: Linien = $ Min. 40” davon ent- 
'fernty und: dich: fchien es;nAls-wenn:fch etwas eraterartiges, ‚dunkleres darin 
: ‚zeigte, und felbft ‚mit sg6mahligen Vergrößerung fahe ich zwar: diefe runde 
Stelle etwas undeutlich, aber doch immer dünkler, als die übrige zwifchen den 
Cccc3 Ge- 
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Gebirgen befindliche Fläche] ' welche Gebirge‘ Fit. 2 Tab- XL'nach ihrer dies- 
mahligen Geftalt unter Anwendung der 161-, 21ö"und 343mähligen Vergröffe. 
rung abgezeichnet find‘, von denen infonderheit (das-Gebirge f, falt unzählbare 
aneinander liegende Bergköpfe' zeigte,” “Uebrigens war’ die ; diefe Gebirge 
füdlich anfchlieffende ebene Fläche des Maris imbrium ziemlich dunkelgrau, 
die nördfich darın ftofferide hingegen‘ nur etwas weniges Heller. Letztere er- 
fchien alfo ebenfälls’ etwäs grau) und äuch diefer Umland Rihmt damit über- 
ein, dafs Ach’ die merkwürdige zufillige Lichterfcheinung am ade Sept. zwar 
nahe am Rande, aber noch innerhalb der dunkeln Fläche des Maris imbrium zeigte. 
3) Am ifi'Get. Abends nach 6 Uhr, unter inem 'noch gröffern’ Eileuchtüngs 
winkel, ‘4 Tage ı4 Stunden näch dem re Viertel, als Alhazen 9, '$ Linien 
= 38 Secunden vom wefllichen Mondrande entfernt wär, erfchien'diefe Ställe 
“mit Vsımahliger Vergröfferung nur eben fo dunkelgrau, ats die fudhich ar die- 
fe Alpengebirge ftoffende ebene Fläche, fchien abermahls in ihrer Mitte eine ‘kleine 
" dunklere Stelle zu haben und ich erkannte fie wieder 'als eine wirkliche grame P\ "ertiefüng, 
denn jetzt kam weltlich am’ Fulle des Gebirges ce ne 2 "Rellte Sohmienticht 
zum Vorfchein. wach 
2) Am ızte# Oct. ‘Ab. 7 Uhr, 6 Tage ı5 St. nachdem’ hen Viertel, da’der Er- 
leuchtungswinkel faft am gröfsten, und Alhazen 31 Sec. vom Mondtand& entfernt 
war, fand ich mit eben derfelben und zromahliger Vergröfferung Rd dinge 
keinen Crater, fondern dunkelgraue Fläche an feiner Stelle, | 
Nach Fig. 3 nähmlich in a ein nebelälnlicher, unbegränzter, groffer, 
- dunkler Flecken zwifchen die Gebirge, der ungleich dunkler, als die äbrig& graue 
' Fläche’des Matis imbritm, war, und von welchem:ich unter gerintermn Eifleuch- 
 tungswärkela überall nichts wahrgenommen hatte: haar iltafichei Ather Furibe 


gränzter Flecken zeigte fich bey d. ıh 20 
4) Den tz Oct: Ab. 6‘Uhr, vo bis 1 Stunden er demi Vol wine, fand ich es 
"mit derfelben’ Vergröfferung eben fo; dymmglare 


) desgleichen‘ Am gta Oct. Ab. 6 Uhr Jo’'etwa BPENENER Häch dem Wolkmonde. 
6) Amis Nov. Ab. ut yUhr‘hirigegetl, $9 Stünden'nach dem’ fe ee, fahe 
ich mit'eben derfelben’ Vergröfferung diefe Stelle weicher als eiibn \eirkiiehen , Yun- 
den, fehiöäredunkdta'ÖHiter. 5 Diefes;wälrkben Mefälbe WOCHIEH AN Yet. 

' tind die Librationsumflände \varen Favölfig'gleich’, indem Altiäzen jeiitietwa 
7, und damahls rı Linien vom Rande entfernt war ; gleichwohl erfchien diefe 
Stelle 
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Stelle damalıls, ob fie gleich nach . der Libration der Lichtgränze etwas näher 
war, nur als eine dunkelgraue fehr flache Einfenkung. 

7). Am ıgte,Nov, Ab, 1oU,.45', 5.Tage 4 Stunden nach dem Vollmonde, fand ich 
an dieler Stelle wieder nichts, .was einem Crater ähnlich gewefen wäre, fon- 
ders graye.Fiäche. | ..uciasi 2reeld, 

8) Am 2zofen Nov, Morgens 4 Uhr, 45 ui, Ines ı 21 a roch dem Yallmonde, 
10 Stunden vor dem letzten Viertel, war Mont blanc nur ı5. Linien von der Licht- 

gränze entfernt. ‚, Die, Crateritelle wurde jezt ganz frey von den ERSHEIRNIEN 
getroffen, und dach fahıe ich fie grau und völig eben. 

9) Den sten Dec. Ab, 4.U., ‚19 Stunden nach dam "en Viertel, als Alhazen 5,5 Lini- 
en vom Mondrande entfernt war, fahe ich hingegen diefe Stelle mit eben derfel- 
‚ben Vergröfferung wieder fo, wie ich fie zuerfi 8 Wochen vorher, jedoch 37 bis 

| 42 Stunden nach dem ıfen. Fiertel wahrgenommen hatte, nähmlich als einen augenfälli- 
gen, finflern , tiefen, ‘runden, von. den Gebirgen eingefchloflenen Crater; und. um 
10 Uhr 10°,.25 Stunden nach dem ı®= Viertel, war es vollends bis zum Anflaunen 
auffallend, mit welcher Gewifiheit ich fie als einen wirklichen dunkeln Crater aufferor- 
dentlich deutlich erkannte. 

10) Den 7! Dec. 49 Stunden nach dem ıte Viertel fahe ich fie o gar durch leichte 
Wolken als einen-durkeln Crater, und der Abftand des Allazen vom Mondrande 
betrug nur 5 Linien. 

11) Am rot Dec. Ab. nach 4 Uhr, etwa 4 Tage 20 Stunden nach dem 10cm Vier- 

tel, als Alhazens Abftand vom Mondrande 6,5 Linien austrug, erkannte ich 

r fie unter gleicher Vergröfferung mit der ebenen Fläche des Maris imbrium gleich 

- grau. ‚Am.ııtn October 4 Tage 14 Stunden nach dem ıtex Viertel, da Alhazen 

9, $Linien, vom Rande entfernt erfchien, hatte ich diefe Stelle, zwar eben fo 
grau, aber als eine wirkliche graue Vertiefung beobachtet. 

»2): Den 1 1%%Dec, Abends 6, Uhr, :; Tage 21 Stunden nach. dem zen Viertel, da 
fich die Atmofphäre bey Schneegeftöber aufheiterte and Alhazen 7, 5,Linien vom 

Mondrande entfernt war, fiel unter 1 3, 4mahliger: Vergröfferung, des 4füfligen Te- 

‚‚defaops der. neue, Grater.im Heveb ($. 338). mitıdem erflen Blick deutlich. in; Auge, 

‚hier in.den Alpengebirgen hingegen .er/rlien die ‚Eläche.[o.wndsutlich, dafs ich bey der 

‚ Graterfelle nichts untenfsheinlen kounde z gleichwohl: war folehes am ar" October, 

..& Tage. 14 Stnndans und) am, szW2 Orteber, „6 -Tage. 15.Stunden, nach dem 
„Ren Viertel, daich unter einem noch gröffern. Erleuchtungswinkel alles unter. 

fchei- 
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fcheiden und abzeichnen konnte, keinesweges der Fall, und es fcheint diefer 
Umitand eine zufällige Verdickung der Atmofphäre diefer Mondalpen anzuzeigen. 
13) Den gter Jänner 1789 lag diele Stelle nach Fig. 5 Tab. XXI noch im Schatten. 
14) Den sten Jänner Abends Uhr, 48 Stunden nach dem ı% Viertel, als Al 
hazen nur $ Linien vom Mondrande abftand,„ erfchien fie wieder, wie am gı* 
‘ October, g= Nov., sn und 7teu Dec. 1788, recht craterartig und u ae dunk- 
ler, als die übrige graue Fläche des Maris imbrium. 
Desgleichen fand ich fie 
ı5) den zte= Jänner Abends 7 Uhr, 73 Stunden nach dem ıf== Viertel, in einem 
Abftande des Alhazen von $ Linien völlig craterähnlich und merklich dunkler, 
als die übrige Fläche. Auch zeigte fich wieder öfßlich bey dem Berge e Fig. 3 
Tab.XL ein dunkler unbegränzter Flecken, fo wie ich ihn ungefähr am ız. 
October 1788, 6 Tage ı$ Stunden nach dem eriten Viertel, unter einem ganz 
andern Erleuchtungswinkel beobachtet hatte. 
15) Am gten April 1789 Abends 6 Uhr 40°, ungefähr 58 Siiaden nach dem ıf«a 
‘ Viertel, als Alhazen ı5 Linien vom weftlichen Mondrande entfernt war, fand 
ich diefe merkwürdige Stelle nach Fig.4 Tab. XL nur gleich der Fläche des Maris im- 
 brium gran, und es blieb zweifelhaft, ob fie wirklich eingefenkt war, wenn es auch 
gleich bisweilen fo fchien. ‘An dem Gebirge nach Norden hin, nähmlich öflich am Mont 
blanc, zeigte fich indeffen etwas Dunkleres darin, fo aber kein rechter Schatten zu Jeyn 
Jehlen. GER 
$. N 
Vergleichet man diefe Beobachtungen mit andern diefer Art, infonderhe# 
mit denjenigen, welche ich über den neuen Crater im Hevel, und die merkwür- 
digen Veränderungen bey dem oft gedachten Craterberge im Mari Crifium und 
beym Cleomedes verfolgt habe: fo zeigte zwar diefe craterartige Stelle öjtere Vor- 
änderungen in ihrer Geflalt und Farbe, dergleichen ich fo wenig bey dem entdeckten 
'neuen Crater im Hevel, den ich doch unter faft allen Erleuchtungswinkeln beob- 
achtet, als bey andern Gegenftänden der Mondfläche wahrgenommen habe; aber 
bey weitem nicht fo auffallende, als fich bey dem Craterberge im Mari Crifium, 
‘in und bey dem Cleomedes, desgleichen bey dem Ariftarch unter einerley Erleucl 
tungswinkeln und Umftänden zeigten, und ob fie gleich nicht wohl fämmtlich aus 
der Verfchiedenheit der Reflexion erkläret werden können, fo fchienen fie fich 
doch mehr nach den unterfchiedenen Wechfelzeiten des Mondes zu richten. 
Erwä- 
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Erwäget und vergleichet man aber diefe Becbachtungen etwas genauer unter 
fich felbf: fo, dünkt mich, hat es 

a) keinen Zweifel, dafs diefe von den Mondalpen und infonderheit dem hohen 
Mont blanc eingefchloffene Fläche eine wahre craterähnliche Einfenkung feyn 
mufs, weil fie gewöhnlich unter allen kleinera Erleuchtungswinkeln, wo 
wahrer Schatten in felbige fallen konnte, als ein wahrer fcharf begränzter, run- 
der, nflerer, tiefer Crater erfchien, und weil Mont blanc, deffen Schatten ich 
unter mancherley gröffern und kleinern Erleuchtungswinkeln gemelfen und 
daraus feine fenkrechte Höhe übereinftimmend berechnet habe, zuverläfig 
keine einzige Stelle hat, welche unter irgend einem Erdeuchtungswinkel ı einen runden 
Schatten werfen könnte, wofern nicht die Stelle, worin fich diefer augenfällige be. 
gränzte finflere Craterfchatten unter kleinern Erleuchtungswinkeln zeigt, an fich Jelbfl 
rund und beträchtlich tief eingefenkt wäre. Dals diefe Stelle am goAs Nov. 1788, 
als fie 6 Tage 11 Stunden nach dem Vollmonde nur ı5 bis ı6 Linien ven der 
Lichtgränze entfernt, und den Strahlen der ihrem Untergange fich nähernden 
Sonne frey ausgefetzt war, grau und völfig eben erfchien, da fie doch unter 
diefen Umftänden ganz in finfterm Schatten liegen mufste, ift uns jetzt da 
wir fchon fo manche wahre zufällige atmofphärifche Bedeckung mit aller Ge- 
wifsheit kennen gelernet haben, kein erheblicher Einwurf mehr. Ich brauche 
dabey nicht einmahl an die bey dem bekannten Craterberge im Mari Crifium 
und beym Cleomedes unter einerley Erleuchtungswinkeln ‚wahrgenommenen 
zufälligen Bedeckungen, fondern nur an die fo genau bekannte Craterhöhe k 
Tab. KXVH bey dem Ariftarch zurück zu erinnern, an.deren Stelle nach $.443 
fich ebenfalls vor demÜUntergange der Sonne graue, fcheinbare, ebene Fläche 
zeigte, da doch mit aller Gewifsheit nicht weniger, als drey verfchiedene 
Crater vorhanden find, die alle in Schatten liegen mufsten, von denen aber 
kein einziger fichtbar war. 

b) Ergeben es einige obiger Beobachtungen mit hinlänglicher Gewilskeit, dafs 
auch an diefer Craterftelle des Mont blanc wahre zufällige Bedeckungen felbi- 
ge oft'dem Auge entzogen, und fie als graue ebene Fläche darftellten. Es 
würde zu umftändlich feyn, alle obige Beobachtungen ia mancherley Be- 
trachtung gegen einander zu en. Die fb Neo, 16. $. 468 angeführte letz- 
te Beobachtung vom gten April 1789 löft, wie mich dünkt, :das Räthfel ein- 
leuchtend auf. Nach obigen Beobachtungen nahm ich am ges Oct., gt» Nov., 

Dddd j een 
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sten und ter Dec. 1788 und 6“ Jänner 1789 an diefer Stelle einen wahren 

tiefen, fchwarzdunkel in Schatten liegenden Crater, und zwar zu melırern 

verfchiedenen Wechfelzeiten, unter kleinen Erleuchtungswinkeln wahr, 
nähmlich ı9 bis 25, 37, 42, 48, 49, und 59 Stunden nach dem ı!te» Mondvier- 
tel. Infonderbeit fand ich ihn fo am ger Nov. 59 Stunden nach dem ıten Viertel. 

Den gten April 1789 hingegen’fand ich diefe kleine Stelle nur, gleich der Fläche 

des Maris imbrium, grau, nicht f[chwarzdunkel, und es blieb zweifelhaft, ob fe 

wirklich eingefenkt war, wenn es gleich bisweilen fo fchien. 
Diefe Beobachtung gefchahe aber 

&) 58 Stunden nach dem ı%en Mondviertel, mithin gerade zu eben derfelben Wechfel. 
zeit, als am ge" Nov. 1788, da ich gleichwohl unter gleicher Vergröferung des 
„füfgen Reflectors einen wirklichen runden, fchwarzdunkeln Crater, fo wie am 
gen Oct., fand. 

2) Am gt: Nov. war Alhazen nur 7 Linien vom weftlichen Mondrande ent- 
fernt. Jetzt am st April 1789 ıs Linien; der Crater hatte alfo unter der 
diesmahligen Libration eine öftlichere Lage, war der Lichtgränze näher 
und fein Erleuchtungswinkel war noch um etwas kleiner, als am g'*” Nov. 
Diefer war alfo demjenigen ohngefähr gleich, unter welchem die Beobaclı- 
tung am ten Dec. 49 Stunden nach dem ıfen Mondviertel gefchahe, aber 
auch damahls fahe ich ihn mit eben derfelben Vergröfferung [o gar durch die Wol. 
ken als einen dunkeln Crater. 

Nach einleuchtender Evidenz war es alfo eine zufällige Urfache, und höchfl 
wahrfcheinlich eine aus dem Crater entflandene atmofphärifche Verdickung, welche diefen 
am sten April undeutlich machte und nicht als einen [chwarzdunkeln, in Schatten liegenden 
Crater, fondern als einen grauen ungewilfen Gegenfland dem Auge darflellte. 

Diefes wird noch mehr durch den Umiftand erläutert, dafs fich am gen April 
nach Fig. 4 Tab. XL öftlich am Mont blanc in folchem Crater etwas Dunkleres 
zeigte, das aber kein rechter Schatten zu feyn fchien. Nach obigen Erläuterun- 
gen mulfste diefer Crater noch in walhırem Schatten liegen. Man ftelle fich aber 
vor, es gingen gleich unfern Dünften gewiffe körperliche Theile aus ihm in die 
Atmofphäre über, welche über deffen obere Mündung an einigen Stellen dichter, 
als an andern, emporftiegen, den Crater mei und weniger, am wenigften aber 
dicht öftlich am Mont blanc deckten, und. von den Sonnenftrahlen erleuchtet, 
gleich unfern atmolphärifchen Erddümpfen ein mattes graues Licht reflectirten; 


fo 
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fo lag’ zwar der Crater felbft in Schatten, allein ich konnte von diefem fchwarz- 
dunkeln Schatten nur an denjenigen Stellen etwas fehen, wo die atmofphärifche 
graue Decke am meiften dünne und durchfichtig war, nähmlich öfllich am Mont 
blanc, und diefer fichtbare Theil des Schattens mufste durch die dünnern Crater- 
dämpfe gerade fo ins Geficht fallen, als ich ihn nach Fig. 4 Tab. XL wahrnahm; 


Ä $. 470. 

So ftimmen alfo obige Beobachtungen ohne allen Zwang dahin überein, da/s 
an eben derfelben Stelle, wo firh am 26en Sept. 1788 eine zufällige Lichter fcheinung 
zeigte, wirklich eine nicht unbeträchtliche craterähnliche Einfenkung vorhanden if, in und 
bey welcher fich auch zur Zeit des dortigen hellen Tages zufällige Decken äufferten, welche 
folchen Crater unter einerley Umfländen mehr und weniger, oft aber auch gar nicht deckten. 
Ob aber folcher Crater durch eine Eruption neu entftanden fey, dafs laffen obige 
Beobachtungen unentfchieden; weil ich zwar die Gegend der Mondalpen,' ohne 
diefen Crater wahrzunehmen, fchon in der Nacht vom ıfen auf den zen October 
1787, aber im fünften Tage nach dem Vollmonde, unter einem zu beträchtlichen 
Erleuchtungswinkel topographifch aufgenommen habe, unter welchem mir folche 
craterartige Stelle fehr leicht verborgen bleiben konnte; weil ferner dafür keines- 
weges fo überzeugende Gründe als bey dem neuen Crater im Hevel vorhanden 
find, und weil ich auch wirklich etwas ungewifs bin, ob ich fie vielleicht fchon 
vorhin unter einem kleinern Winkel wahrgenommen haben könne, ohne dafs fie 
mir aufgefallen und ich folches im Tagebuche bemerket habe. Um fo mehr über- 
laffe ich es dem eigenen Urtheile des felbft denkenden Lefers, ob er die in der 
Nachtfeite wahrgenommene fehr merkwürdige zufällige Lichterfcheinung fowohl, 
als die in der Tagesfeite beobachteten Veränderungen für blo/fs atmo/phärifch hal. 
tn, oder die Urfache ihrer Ent/tehung vornehmlich in einer an diefer Stelle vor fich 
gegangrnen vulcanähnlichen Gährung der dortigen Naturkräfte und einer wirklichen Erup- 
tion fuchen will, Widerfprechen werde ich ilım aber gewifs nicht, wenn er fich 
für Letzteres geneigt findet. Irre ich: fo irre ich aus Gründen. Wenigftens fchei- 
nen folgende fehr merkwürdige Beobachtungen eine folche oder doch ähnliche 
Giihrung der dortigen Naturkräfte bis zur Evidenz darzuthun und unferer ganzen 
Aufinerkfamkeit würdig zu feyn. | 

$. rt. 
Als ich am stem April 1789 Ab. von 6 Uhr 40’ bis gegen gU., +8 bis 60 Stun- 


den nach dem ıfen Viertel, alle diejenigen Gegenftände der Mondfläche mit 
dz 16 1mah- 
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ı6ımahliger Vergröfferung des 7füfigen Reflectors durchmufterte, auf welche ich 

zu achten Urfache hatte, war die Witterung ungünflig und die Gegenflände flimmer. 

ten, weil ich bey der diesmahligen Einfetzung des groffen Spiegels ein kleines 

Verfehen im Anfchrauben begangen hatte, ungewöhnlich lark. Nichts defto ‚weni. 

ger blickte mir nach Fig. 4 Tab. XL 

») in o, dicht an dem öfllichen Ende der, obigen merkwürdigen Orater mit einfchlieffenden, 
Bergs kl mit ziemlich vieler Gewifsheit immerfort ein’ fehr kleiner , neuer, ringförmiger 
Crater entgegen, welcher im Durchmejler nur 4 bis höchftens 4 fo grofr, als‘ der bekannte, 
mehrmahls verzeichnete Crater b war, und ein vorzüglich helles, gewifs 5 bis 53° flarkes 
Licht hatte, 

2) Sahe ich immerfort die mir fehr wohl bekannte Einfenkung 5 doppelt. Anfänglich hielt 
ich folches für eine von dem Flimmern herrührende Täufchung, und quälte mich 
vergeblich durch Ab- und Zufchrauben des Oculareinfatzes ein reines einfaches 
Bild zu erhalten, fand aber bald, dafs nur diefer Gegenftand allein ein doppel- 
tes Bild zeigte. 

Unruhig über diefe fonderbaren Erfcheinungen unterfuchte und berichtigte ich 
die Lage des groffen Spiegels, gewann dadurch die gewöhnliche Deutlichkeit, 
fchraubte in Rückficht der nicht fonderlich günftigen atmofphärifchen Befchaf- 
fenheit die ggmahlige Vergröfferung ein, und damit, wie auch mit der ı61mahli- 
gen Vergröfferung, zeigte fich dann mit Gewifsheit fowohl die wirkliche Exiflenz 
des meuen fehr kleinen Craters &, als: ein neuer unbekannter Crater B, welcher füdößlich in 
‚den größfern bekannten b etwas eingriff, und das doppelt fimmernde Bild veranla/st hatte. 
“ Auffer diefen beyden höchft merkwürdigen neuen Gegenftänden fand ich 

3). bey dem Berge e zwey kleine Einfenkungen y und d,; von welchen ich Y fchon 
‚am ze” Oct. 1787 Morgens um 4 Uhr 30 Min, mit abgezeichnet, 3 hingegen 
noch niemahls wahrgenommen hatte, 

4) Fand ich in a,eund £ drey Gegenflände, bey welchen es ungewils blieb, ob 
es Berge oder Einfenkungen waren. Zwar fchien es bisweilen, als wenn a 
eine Einfenkung wäre, oft fchien aber e, fo klein es auch war, es noch eher 
‘zu feyn, 

Schon bey der Beobachtung felbft fielen mir diefe hier bemerkten fÜmmtli- 
chen Gegenftände als neu auf, ich hatte aber nicht die Charten zur Hand. Defto 

"auffallender wurden fie mir in der Folge bey der Vergleichung mit den vorigen 
topographifchen Charten; denn jezt fand es fich 


a) dals 
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a) dafs ich zwar y am zer Oct. 1787 fchon mit. verzeichnet, nach Tab. XXI hin- 
gegen am gen Oct. 1788 nicht wahrgenommen hatte, Ä 

b) dafs ich den kleinen Crater d, desgleichen « und £ noch nie gefehen, 

c) dafs a ein von mir oft beobachteter bekannter Crater war, der mir aber bey 
der Beobachtung wegen feiner Undeutlichkeit unbekannt fchien, 

d) dafs hingegen die beyden Crater « und ß, fo wie fie mir aüch bey der Be- 
obachtung fchon auffielen, neu waren. | 
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Hier fand ich alfo in diefer kleinen, etwa ‘20 deutfche Meilen im gröfsten 
Durchmeffer haltende Mondgegend nicht weniger, als fünf neue noch niemahls wahrge- _ 
nommene Gegenflände. Ä 

" Unwahrfcheinlich ift es allerdings, dafs fie fämmtlich neu ‚entftanden feyn 
follten, und ftir d,e und £ bleibt folches in Ermangelung hinreichender Beobach- 
tungen unentfchieden. Dagegen fcheint es aber 

a) unfere ganze Aufmerkfamkeit zu verdienen, 'dafs,der Crater a fo undeutlich 

erfchien , dafs es ungewifs blieb, ob es ein Crater oder ein Berg war. Hätte 
die Urfache diefer Undentlichkeit in der diesmahligen Befchaffenheit unferer 
eigenen Atmofphäre gelegen, die freylich nicht die günftigfte war: fo war es 
unbegreiflich, wie ich die übrigen neuen Gegenftände entdecken, und infon- 
derheit die merkwürdige Craterftelle, desgleichen die beyden neuen Einfen- 
kungen « und ß fo gewifs und deutlich erkennen konnte. ‘Unter Vergleichung 
mit den vielen vorhergehenden Beobachtungen diefer Art hat es alfo wohl 
nicht den geringften Zweifel, dafs die Mondatmofphäre bey diefem Crater 
trüber geworden war, und dafs diefer Crater wirklich dergleichen atmofphä- 

rifche Veränderungen veranlaffe, zeigte fich auch in der Folge am 26% 

Oct. 1789 Ab. 6 U. 20’, da er nach Fig. ı Tab. XXIII 9 Linien von der Licht- 

gränze entfernt, bey lit. s als ein fänglicher, undeutlicher ‚' grauer Berg ver fchien. 


b) Höchfl,merkwürdig find vollends die beyden neu entdeckten Crater «& und ß, und nach 
der einleuchtendeften Wahrfcheinlichkeit kann ich nicht anders urtheilen, als 
dafs fie wirklich beyde durch neue Eruptionen zwwifchen dem 7'*" Sänner und gen April 
1789 eutflanden, oder, twie aber weniger wahrfcheinlich if, doch wenig flens durch der- 
gleichen zufällige Nasurwirkungen bey den fämmitlichen vielen vorherigen Beobachfun- 

Dadd 3 gin 
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gen bedeckt ‚und unfichtbar gewefen find. Irreich: fo irre ich auch hier aus fehr 

einleuchtenden Gründen; denn 

«&) beobachtete und verzeichnete ich fchon die Einfenkung b am zten Oct. 1787 
Morgens nach 4 Uhr, 4 Tage 2ı Stunden nach dem Vollmonde, ohne von 
einer in fie eingreifenden zweyten Einfenkung die geringfte Spur zu finden. 
Ein Jahr nachher am gt" Oct. 1738 beobachtete und verzeichnete ich fie 
nach Tab. XXI lit. b, unter einem ganz andern Erleuchtungswinkel, nälhm- 
lich 37 bis 42 Stunden nach dem ıfen Viertel und fand fie abermahls nur 
einfach nicht doppelt. 

Wie deutlich ich bey diefer Beobachtung alle Gegenftände gefehen ha- 
be, ergibt die Specialcharte und die dazu gehörige Topographie überflüflig. 
Aber noch mehr. Damahls glaubte ich aus Irrthum, dafs ich die Einfen- 
kung a noch niemahls wahrgenommen hätte, und verglich fie deswegen 
mitb. Damahls war ich um fo mehr auf alle fichtbaren Crater aufmerkfam, 
weil ich wenige Tage vorher die merkwürdige feltene zufällige Lichter. 
fcheinung an diefer Stelle gefehen hatte. Wie auffallend hätte es nach 
den in der dritten Abtheilung $. 384 ff. erläuterten Bemerkungen für mich 
feyn mülfen, wenn ich hier eine doppelte Einfenkung gefunden, wo die 
etwas kleinere in die gröffere eingeriffen hätte? Ferner erfchien bey der da- 
mahligen Vergleichung b kleiner als a, jetzt gröfer und mit einer in fie 
eingreifenden kleinern Einfenkung, und zwar jetzt bey einer 
ungünfligern Witterung. Wie wäre es möglich einen folchen Con- 
traft anders, als durch neus Eruptionen zu reimen? 

Noch evidenter aber werden diefe, merkwürdigen zufälligen Verän- 
derungen 

ß) bey dem neuen kleinen Crater &; denn 

aa) fand ich diefen nicht am. ze" October 1787 ; 

bb) if er von der oben unterfuchten merkwürdigen craterartigen Stelle ce nicht 
über 10 bis 12 Secunden entfernt; ich hatte allo diefen Punct bey 
der fo forgfältig ein halbes Jahr hindurch fortgefetzten Unterfuchung 

“ der letztern immer zugleich mit im Geficht, konnte alfo die Craterftelle c 
nicht beobachten, ohne den neuen Craterx, wenn er wirklich fchon 
vorhanden oder fichtbar gewefen wäre, zugleich mitzu fehen. Diele 

Beobachtungen gefchahen aber nicht allein mit ı61-, fondern auch mit 

\ 210-, 
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210-,372- und 636mahliger Vergröflerung. Man überfehe nur noch- 
mahls die oben angeführten, über diefen kleinen Flächentheil unter fo 
vielen verfchiedenen Erleuchtungstwinkeln angeflellten nicht weniger, als fechzehen 
Beobachtungen : fo wird dieUnmöglichkeit, dafs diefer Crater fchon wäh- 
rend diefer Beobachtungen fichtbar gewefen feyn könne, mit der gröfs- 
ten Gewilsheit cinleuchtend; zumahl wenn man dabey * 
cc) bedenkt, mit welcher Genauigkeit ich jeden fichtbaren Punct diefer 
kleinen Stelle am ge" und ıot= October 1788 abgezeichnet habe, 
und dafs 
dd) hier eben fo, als bey dem neuen Crater im Hevel, der Fall eintritt, dafs 
feine Stelle zu gleichen Wechfelzeiten und unter gröfstentheils einerley Er- 
leuchtungswinkeln, nähmlich am 9'*° Oct., gten Nov., 7!" Dec. 1788 und 
gen April 1789 mehrmahls unterfuchet worden, fo dafs fchlechterdings 
nicht einzufehen feyn würde, warum ich ihn erft am gen April, da un- 
Jere Atmofphäre dafür ungünflig war, gefehen haben follte. Beyde neue 
Crater fahe ich übrigens noch am 26fer Dec 1789 Ab. $ Uhr, 5ı Stun- 
den nach dem ıfe» Viertel, da Alhazen 30 Secunden vom weltlichen Mond- 
rande entfernt war, ohne merkliche Veränderung, die Einfenkung a hin- 
gegen erfchien fo undeutlich, dafs ich fie nicht als Einfenkung erken- 
nen konnte, und am 23fen März 1790 Ab. 8 Uhr, da ich übarall nicht 
daran dachte, und die Alpen noch fehr nahe bey der Lichtgränze lagen, 
fiel mir der kleine Crater & ungefucht zwifchen den Schatten der Gebir- 
ge ins Geficht. — : 
$. 473. | 
Hier zeigt uns alfo die Natur abermahls wenigftens zwey Fälle, da fie in ei- 
nem fo kleinen Theile der Mondfläche innerhalb 8 deutfchen Meilen zwey vulcan- 
ähnliche Eruptionen, und im Ganzen vielleicht gröffere Veränderungen, als vor 
einigen Jahren in unferm Calabrien, gewirkt hat. In der That ift auch die hier ab- 
gebildete, füdlich an die Alpen gränzende Fläche des Maris imbrium, welche ältere 
Aftronomen für Meeresfläche hielten, unferer Terra di Lavoro ähnlicher, als der 
Fläche des mittelländifchen Meeres, vielleicht auch eben fo reitzend und frucht- 
bar, und ich bemerke nur noch folgendes: | 
ı) Hielt der neue eingreifende Crater 8 mit Einfchlieffung feines Ringes oder Wall. 
gebirges etwa 3 Lin., der neue kleinere Crater & hingegen damit höchftens nur 
+ Linie 
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# Linie oder # deutfche Meile im Durchmeffer, fo dafs alfo das Becken von je- 

- nem nicht über ıcoo und von diefem nicht über 6 bis 700 Toifen im Durchmes- 
fer grofs feyn dürfte, 

2) It es bemerkungswerth, dafs der Crater ß ‘gerade in der Richtung des merk- 
würdigen keilförmigen Thales entftanden ‚oder fichtbar geworden ift, und 

3) ift es mößlich, dafs die am 26 September 1788 in der Nachtfeite von mir 
wahrgenommene zufällige Lichterfcheinung eben fo gut eine Wirkung des Cra- 
ters « bey deffen Entftehung gewelen, und dafs diefer Crater durch deckende 
Auswürfe und auffteigende Dämpfe bis zum 5 April 1789 unfichtbar geblie- 
ben, als dafs folche Lichterfcheinung durch die craterartige Stelle c verurfachet 
feyn kann; indem beyde Crater nicht über ız Sec- von einander entfernt find, 


$ 474 

Dafs aber gedachte Lichterfcheinung wirklich zufälig gewefen fey, damit 
fimmen nun weiter folgende fehr merkwürdige Beobachtungen der Nachtfeite 
vollkommen zufammen. . 

Da der Flecken, wo fich folche Licherfcheinung äufferte, unterm ı es Grade 
weftlicher Länge liegt: fo konnte derfelbe, falls er von der Reflexion des Erden- 
lichts entftanden wäre, in der Folge eben fo oft, als Ariftarch‘, Manilins, Mene- 
laus und die übrigen im vorigen Abfchnitte angeführten Lichtflecken, und zwar 
eben fo wohl mach, als vor dem Neumonde beobachtet werden, wenigftens eben fo 
gut als Manilius und Menelaus, welche, ungeachtet fie in einem gröffera Abflande 
von der Mitte eine gröffere weltliche Länge von 9° 2’und ı6° g’ haben, dennoch, 
den im vorigen Abfchnitte vorgelegten Beobachtungen gemäfs, oft und eben fo 
gut nach, als vor dem Neumonde in der Nachtfeite von mir beobachtet find. 
Mit aller Sorgfalt achtete ich daher bey allen im vorigen Abfchnitte bereits 
angezeigten Beobachtungen der Nachtfeite darauf, und befonders bey denjenis 
gen vom 2! und 30feu Dec. 1788, auch 29en Jänner 1789, da ich das reflectirte 
Erdenlicht des Manilius und Menelaus deutlich wahrnahm, befonders aber am 
zgfen und ofen März, da ich fo viele und zum Theil ebenfalls zufällige Lichtflecken 
entdeckte, und am 28en April 1789; allein bey allen diefen Beobachtungen fand ich 
von gedachter Lichterfcheinung , ob ich gleich oft ihre Stelle mit aller Deutlichkeit erkannte, 
nicht die geringfle Spur wieder. 


5. 478: 
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Schon das überzeugte'mich von ihrer Zufälligkeit, um aber defto gewiffer 
zu gehen und fichere Folgerungen daraus abzuleiten, hoffete ich auf den Zeitpunct, 
da der Mond wieder eine völlig ähnliche Lage haben würde, als es zur Zeit diefer 
Lichterfcheinung am 26@en Sept, 1788 gehabt hatte. Diefes gelang ein Jahr nach. 
her, und zwar nachdem am ı6'e= September die Witterung dafür etwas zu dun- 
ftig war, erft am ıgten Oct. 1785 Morgens. Nachdem der Mond um 4 Uhr g5’ 
- die erforderliche Höhe über dem Horizonte erreichet hatte, fand ich unter allen 
nur immer denkbaren günfligen Umfländen, deflen vom Erdenlichte erleuchtete Nacht- 
feite mit ısımahliger Vergröfferung des fiebenfüffigen Reflectors aufferordentlich rein, 
erkannte die grauen Flächen der fo genannten Meere fo deutlich, als nur immer 
möglich, und fahe nicht nur den hellern Schimmer von des Tycho Hauptftreiffen, 
und die weftlich neben dem Mari Crifium in der Nachtfeite erfcheinenden kleinern 
länglichen, dunkeln Flecken, fondern auch Plato fammt den nördlich dabey be- 
tindlichen Schattirungen. 

Unter diefen aufferordentlich günftigen Umfländen, die mir einen reitzvollen 
Anblick fo mancher nächtlichen Landfchaft gewährten, erfchienen Manilius 
und Menelaus abermahls in ihrer völlig richtigen Lage, als deutliche Lichtflecken, 
und zwar Menelaus gerade eben fo, als ein Jahr vorher, am 26%en Sept. 1788 von 
ungleich ftärkerm Lichte und Gröffe als Manilius, fo dafs fich dadurch dasjenige, 
was ich im vorigen Abfchnitte über die Reflexion des Erdenlichts erläutert, von 
neucm als unwider[prechliche Wahrheit beftätiget fand. 

War nun dieam 26 Sept. 1788 über eine gute. Viertelftunde lang beobach- 
tete, dann aber vor meinen Augen nach und nach verfchwundene Lichterfcheinung 
die Wirkung der Reflexion des Erdenlichts: fo mulste fie gleich dem Manilius und 
Menelaus jetzt wieder eben fo deutlich ins Geficht fallen; denn auffer völlig gleich 
günftigen Umftänden ftimmten auch die übrigen Beobachtungs - Umftände überein. 
Damahls gefchahe die Beobachtung 3 Tage ı2 Stunden vor dem Neumonde, jetzt 
genau eben fo lange vor demfelben, mitliin zu einer völlig gleichen Wechfelzeit. 
Damahls betrug die Länge des Mondes 42 15° 30), jetzt 52 3° ı2’, allo nur 17° 42° 
mehr. Damahls war Grimalds öftlicher Rand 50”, jetzt 67” vom öftlichen Mond- 
rande entfernt, und der Unterfchied der Libration betrug an folchem Rande nur 
17 Secunden. Mehr Gleichheit der Beobachtungen würde jeder Beobachter ver- 
geblich erwarten. 


Eeee Unter 
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Unter diefen gleichen.Umftänden hatte ich nun die Stelle der Mondalpen, wo 
ich die merkwürdige Lichterfcheinung ein Jahr vorher beobachtet hatte, und wel. 
che ich mit völliger Gewifsheit unterfcheiden konnte, bis um 6 Uhr cine Stunde 
lang immer vor Augen, fand aber von folcher Lichter cheinung überall keine Spur wieder. 
Bisweilen fchien es zwar als wenn an folcher Stelle ein äuferfl kleines und eben fo 
mattes, nur etwas helleres Pünctchen hervorblickte; weil es aber nur bisweilen zu 
blicken fchien, und folcher Blick nicht über eine Secunde dauerte, blieb folches völlig 
ungewifs und war vielleicht blofs eine täufchende Folge einer zu ftarken Anftren- 
gung des Auges. Auch war es nicht unmerkwürdig, dafs füdlich dicht an des 
Plato dunkler Fläche, und mitlin an deffen füdlichem Wallgebirge mehrmahls, 
aber ebenfalls blofs blickweife ein heller Schein eben fo aufzuglimmen fchien, als 
am 3ofer März dicht weftlich am Grimald der Fall war, aber auch das blieb. et- 
was ungewils. 
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Damit wurde alfo die Zufälligkeit obiger Lichterfcheinung auf das vollkom- 
menfte beftätiget, und vergleicht man jetzt meine übrigen, fo wohl in der Tages- 
als Nachtfeite darüber bewerkftelligten Beobachtungen von neuem mit einander, 
fo hoffe ich, wird man allenthalben vollkommene Uebereinftimmung, und die dar- 
' über geäufferten Bemerkungen gewifs nicht ungegründet finden. Vielleicht wa- 

ren die ungewiflen bisweilen blickenden fehr matten Schimmer, welche ich jetzt 
an diefer Stelle wahrzunehmen glaubte, noch Folgen der bey dem neuen kleinen 
Crater & gefchehenen Eruption,, und die Zukunft wird zeigen, ob ich mich geirret 
habe oder nicht. Vielleicht erfcheint auch diefer neue, äufferft kleine Crater in 
der Folge immer deutlicher und gröffer, und beftätiget das, was ich bey dem be- 
trächtlichen neuen Crater im Hevel wahrgenommen habe, von neuem. Wenig- 
ftens find die fämmtlichen hier vorgelegten Beobachtungen zuverläfig und mit 
kalter Unpartheylichkeit angeftellt worden, weil ich dabey noch anderes Sinnes 
war, und'die darüber gewagten Folgerungen erft lange nachher aus einer forgfü- 
‚tigen Vergleichung aller ältern und neuern Beobachtungen abgeleitet habe, 


$. 477. 
> Zugleich gewährte mir aber auch diefe Beobachtung ganz nene, eben fo mert- 
würdige Bemerkungen, welche mich in ob'gerTheorie noch mehr unterftützen ; denn 


ı) fand 
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1) fand ich nach Fig. 5 Tab. XL Lit. A, wellich bey dem Menelaus einen ganz neuen 
beträchtlichen Lichtflecken, von dem ich bey den vielen, fo oft wiederholten, feit 1787. 
angeflellten Beobachtungen noch niemalıls die geringfle Spur, weder vor, noch nach dem 
Neumonde, wahrgenommen hatte. Er war an nicht fcharf begränzter Geftalt, 
Lichtärke und Gröffe dem Lichtfcheine des Manilius gleich, ftand mit diefem 
und mit Menelaus faft genau in einer geraden Linie, kaum merklich etwas füd- 
licher, und war vom Menelaus weltlich ohngefähr eben fo weit entfernt, als 
von diefem Manilius öftlich entlegen ift, fo dafs feine Lage in die Stelle der He- 
velifchen Infula Cyanea, oder des Hellifchen Tacquet und auf das Promontorium 
Archerufia trifft. 

2) Zeichnete fich bey B ein zıweyter neuer matter Lichtflecken aus, von dem ich eben 
fo wenig, als von dem vorigen bey den bisherigen Beobachtungen etwas wahr- 
genommen hatte, deffen Lage beyläufig auf die Stelle des Hevelifichen M. Her- 
culis oder auf das Ricciolifche Promontorium acutum traf, 

Das, was mich aber vollkommen überzeugte, war 

3) dafs ich auch jetzt an der Stelle des Proclus, welche ich deutlich unterfcheiden konn- 
te, wiederholet mit völliger Gewifsheit,. einen fehr matten, aber doch völlig deut. 
lichen Licht[chein fand, den ich nach $. 461 ff. bey den bisherigen Beobachtungen 
vorfätzlich, aber immer vergeblich gefuchet hatte. 
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.jetzt fahe ich alfo drey verfchiedene deutliche Lichtflecken in den nächtlichen Ge- 
filden der Mondfläche, von welchen ich bey den vorigen vielen Beobachtungen, und 
infonderheit am 26%" Sept. 1788 unter allen nur immer denkbaren gleichen Beobachtungr- 
Umfländen nicht das Geringfle wahrgenommen hatte. Dafs fich alfo auch bey diefen 
Lichtflecken atwas Zufähiges zeigte, ift mit aller Gewifsheit ausgemacht, dafs ich 
fie aber gleich der merkwürdigen Lichterfcheinung vom 26". Sept. 1788 ebenfalls 
für Wirkungen vulcanähnlicher Eruptionen, oder überhaupt für an fich felöfl zu- 
füllige, von der Reflexion des Lichts ganz unabhängige Lichterfcheinungen halten 
follte, dafr habe ich hier um fo weniger Grund, da fich diefe Stellen zur Zeit 
des Vollmondes wirklich eben fo gut, als hellere Lichtflecken auszeichnen, als 
Manilius, Menelaus, Kepler, Copernicus, Seleucus, Galiläus und Ariftarch fammt 
der Craterhöhe k Tab. XXVII, welche ich gleichwohl nach den Beobachtungen 
des vorigen Abfchnittes fämmtlich als matte Lichtflecken und zwar unter gleichen 
Eeee 2 Um- 
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Umiftänden mehrmahls wiederholt in der Nachtfeite wahrgenommen habe. Oline 
Zweifel liegt alfo auch hier gleich als bey den eben genannten Lichtflecken die 
welentliche Urfache diefer Lichterfcheinungen in der Reflexion des Erdenlichts; 
allein diefe mußs, weil dabey allenthalben viel Zufälliges einleuchtet, durch zu- 
fällige Naturwirkungen bald mehr, bald weniger gefchwücht, bald ganz verhindert 
werden, fo dafs wir diefe Flecken bald heller, bald dunkler, bald aber auch gar 
nicht als Lichtflecken in der Nachtfeite fehen, nachdem fich nähmlich an einer 
folchen Stelle der Mondfläche nach deren natürlicher Befchaffenheit mehr oder 
weniger zufällige Naturwirkungen äuffern, welche die Reflexion des Erdenlichts 
verhindern; und nach den Beobachtungen mülfen fich diefe beym Ariftarch, Ma- 
nilius, Menelaus, Copernicus, Kepler und andern weniger und fchwächer äuffern, 
als beym Proclus, Seleucus, Galiläus, Tacquet, Promontorio acuto und fehr vie- 
len andern Flecken,. welche zur Zeit des Vollmondes das Sonnenlicht vorzüglich 
helle reflectiren, das Erdenlicht aber zur Zeit der Mondnacht gar nicht, oder nur 
felten fo ftark zurückwerfen können, dafs fie als wirkliche deutliche, gröffere 
und kleinere Lichtflecken erfcheinen. 

Höchft wahrfcheinlich find fehr viele einzelne Theile der Mondfläche fo befchaf- 
fen, dafs ihre Atmofphäre dichter und bald mehr,.bald weniger undurchfichtig wird, 
wenn die Sonne lich an diefen Stellen ihrem Untergange nähert, fo dafs diefe at- 
mofphärifchen Verdickungen die darinn eingehüllten Flächentheile zur Nachtzeit 
decken, fie mehr und weniger unfichtbar machen, die Reflexion des Erdenlichts 
ganz oder doch gröfstentheils verhindern, und fich erft dann wieder aufheitern, 
wenn der Tag fchon angebrochen, und die Sonne etliche Grade über den dorti- 
gen Horizont emporgeftiegen ift. Im Ganzen ftimmen damit meine topographi- 
fchen Beobachtungen vollkommen zufammen, und man findet in den vorigen Ab- 
theilangen fehr viele Beyfpiele, dafs einzelne Berge und Crater kurz vor und nach 
dem dortigen Sonnenuntergange unfichtbar find, wenn gleich ihre Stelle zwar 
grau aber doch fo deutlich erfcheint, dafs man fie nach der Reflexion des Lichts 
gewils in ihrer ganzen Geftalt fehr deutlich erkennen würde. ‘© Unter vielen an- 
dern enthalten die im vorigen Abfchnitte erläuterten Beobachtungen der nördlich 
beym Ariftarch befindlichen Craterhöhe k Tab. XXVIl ein überzeugendes Bey- 
fpiel. Auch auf unferer Erdfläche entftehen bey dem Unter- und Aufgange der 
Sonne, während dals im Allgemeinen die Atmofphäre heiter it, an vielen ein- 
zeinen kleinen Stellen nach deren befonderer natürlichen Befchaffenheit atmo- 

fphäri- 
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fphürifche Decken, welche dem Beabachter im Monde manchen kleinern Flächen- 
ftrich ganz unfichtbar, oder doch unkenntlich machen, und fich erft dann wieder 
aufheitern, wann die Sonne einige Elevation über unferm Horizont erreichet hat. 

Ift es, wieich fchon im vorigen Abfchnitte umftändlich erinnert habe, nach 
meinen vielfältigen Beobachtungen evident genug, dafs fich in der Tagesfeite des 
Mondes bey melırern Gegeuftünden der Mondfläche mancherley aufiallende zı- 
fällige Erfcheinungen äuffern, nach welchen diefe Flächentheile unter einerley Er- 
leuchtungswinkeln und Umfländen bald ganz, bald nur zum Theil bedeckt und unficlıt- 
bar, bald aber auch wieder ganz oder nur zum Thıeil aufgeheitert und fichtbar 
werden, und dafs der Grund von diefen abwechfelnden Veränderungen, weil man 
fie nicht überall, fondern nur bey einigen Gegenftänden gewalır wird, in der be- 
Sondern, gewilfen zufälligen Naturereigniffen unterworfenen Befchaffenheit diefer 
Flächentheile, und in einer zufälligen, damit in Verbindung ftehenden, veränder- 
lichen Moditication ihrer Atmofphäre gefuchet werden müffe; fo ift es auch ein- 
leuchtend genug, dafs fich dergleichen atmofphärifche Bedeckungen vornehmlich 
zur Nachtzeit des Mondes äullern müffen, weil die Tages- und Nachtzeiten des 
Mondes vierzehenmahl länger, als die unferigen find, und die langen’ Nächte auf 
die Modification der Mondatmofphäre einen beträchtlichen Einflufs haben müffen. 

Dals fich aber bey einer folchen veränderlichen Modification der Mondatmo- 
fphäre auch zufällige Meteore äuffern können, habe ich fchon bey Gelegenheit 
der beym Grimald und Sirfalis von mir wahrgenommenen zufälligen Lichterfchei- 
nungen im vorigen Äbfchnitte ebenfalls erinnert; und fo fiimmen denn alle meine, 
fowohl über die Tages-, als Nachtfeite des Mondes bewerkftelligte Beobachtungen 
zu einer fichern Conclufion fehr merkwürdig zufammen. 


$. 479. 

Wie vollkommen aber meine fo mannigfaltig über diefen Gegenftand ange- 
fteliten Beobachtungen mit diefen Gsdanken übereinkommen, zeigt unter an- 
dern noch eine Beobachtung vom Jahre 1790. Am ı7t» Jänner Abends ; U. 
15, 2 Tage 9 Stunden nach dem Neumonde, da fich die Atmofphäre nach lar- 
gem, trüben \Wetter auf eine kurze Zeit völlig aufgeheitert hatte, fand ich des 
Mondes Nachtfeite, des ziemlich niedrigen Mondftandes ungeachtet, mit ısımah- 
liger Vergröfferung des 7füfligen Reflectors aufferordentlich deutlich, indem ich 
unter andern den Grimaldi, Riccioli und Plato, mit völliger Gewilsheit oft wie- 

Eece3 der- 
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derholt, auch die nebelähnlichen Begränzungen der fo genannten Mecre fo deut- 
lich erkannte, als ich fie kaum jemahls gefehen hatte. 
Unter diefen güinftigen Umftänden fielen mir 

1) die in dem vorigen Abfchnitte beurtheilten gröffern, unter güäftigen Umftän- 

den immerfort fichtbaren mattenLichtflecken, Copernicus, Kepler und der amMari 

humorum befindliche Lichtflecken, vor allen andern aber Ariflarch mit feinem 
lichten Schweife, und mit dem um 26 Secunden nördlich dabey befindlichen, 
kleinen, merklich mattern Lichtflecken b Tab. XXXVII fehr deutlich und hell 
glimmernd ins Geficht. 
.2) Sahe ich den fo oft in der Nachtfeite beobachteten Manilius und Menelaus aber- 

‘ mahls mit aller denkbaren Gewifsheit, als aufferordentlich deutliche, doch fehr 

unbegränzte Lichtflecken. 

Dagegen konnte ich aber diefer Deutlichkeit ungeachtet, 

a) weder beym Mont blanc, deffen Stelle ich nach der Begränzung des Maris 
ihbrium und dem Durchmeffer des Plato fehr genau fchätzen konnte, noch 
am Grimaldi und beym Sirfalis von den dafelbft beobachteten zufälligen Licht- 
erfcheinungen die geringfte Spur wieder finden. 

b) Zeigte fich der neue zufällige Umfland, dafs Manilius, der bey den-bisherigen 
Beobachtungen immer ein merklich matteres Licht, als Menelaus hatte, jetzt 
aufeinmahl in einem wenigftens eben fo hellen, bisweilen aber noch etwas 
heDer [cheinenden Lichte ins Auge fiel. 

“ c) Fand ich den am ız! Oct. 1789 wefllich beym Menelaus beobachteten netten 
Lichtflecken Tab. XL Fig. 5 Lit. A nicht wieder, fahe jedoch in der erflen Vier- 
telflunde der Beobachtung, wenn ich mit [charfem Blick auf feine Stelle achtete, ein 
fehr kleines Lichtpünctchen dafelbfl, welches eben Jo hell, als Manilius und Menelaus 

. war, das ich aber in der Folge der Beobachtung fehlechterdings nicht wiederfinden 
konnte, obgleich Manilius und Menelaus noch eben fo hell und deutlich, als 
vorhin, erfchienen. 

d) Eben fo fahe ich von dem neuen Lichtflecken B am Mari tranquillitatis ei- 
gentlich nichts, jedoch fchien bisweilen feine Stelle fehr ze heller, als die 
umliegende Fläche zu feyn; und 

ec) wurde ich um 5 Uhr 30’ ein paar Mahl nach einander ohngeführ in der Ge. 
gend bey C einen fehr feinen Lichtpunct gewahr, der mir deswegen auffiel, weil 

er 
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er ein viel helleres Licht, als Manilius und Menelaus hatte; von dem ich aber 


in der Foige ebenfalls keine Spur wieder finden konnte. 
Gern hätte ich diefe Beobachtungen in den folgenden Abenden fortgefetzt, 
wenn nicht die Atmofphäre fo fort wieder trübe ‚geworden und geblie- 


ben wäre. 
Ich würde den Lefer ermüden, wenn ich auch hiefe Beobachtung mit den 


vorherigen von neuem in Vergleichung ftellen wollte. Jeder wird von felbft 
fühlen, dafs auch diefe Beobachtung für obige Folgerungen .evident ge- 


nug fpricht *.) 
$. 480. 


* Folgende fpitere, die Sache ganz aufler Zweifel fetzende Beobachtungen verdienen indeflen 
hier noch nachgetragen zu werden, 

1) Am sten Oer, 1790 morgens von 4 bis 5 Uhr, 3 Tage 3 bis 4 St. vor dem Neumonde, 
mitbin unter völlig ähnlichen Umfländen, als am 15ten Oct. 1789 und z6flen Sept. 1788, fand 
ich den Manilius und Menelaus fammt A Fig. 5 Tab. XL wieder als fehr deutliche Licht. 
flecken, auch in der Gegend von C einen kleinen, und zwar dasmal wirklich blinkend beilen 
Lichtpunct öftlich am Rande des Maris foecunditatis, ingleichem bey B eine aber folches 
Mahl nur etwas hellere Stelle, Ferner erfchien Manilius fo wie 1788 und 1789 kaum halb 
fo hell und augenfällig, els Menelaus ; auch erkannte.ich den Plato und die nördliche Be- 
gränzung des Maris imbrium fehr deutlich. Mit irgend einiger Gewilsheit konnte ich aber 
weder an der Stelle des Proclus, (fo wie 1788) noch am Mont blanc (fo wie 1789) einen 

. Lichtflecken entdecken, 

2) Eine vorzüglich auffallende Beftätigung gewährte ferner die in der Nacht vom a2ften auf 
den 25%en Oct. 1790 bey der heiterflen Luft vom Anfange bis zum Ende mit 74- und 
ı61mahliger Vergr. des 7füf. Tel. beobachtete sorale Mondfinflernifs, und zwar a) in Anfe- 
hung der Reflexion des Erdenlicbts. Denn als die bisher befchriebenen gewöhnlichen Licht- 
flecken Ariitarch mit feinem Schweife und dem kleinen dabey befindlichen Flecken b Tab, 
XXXVII, Kepler, Copernicus, der am Mari humorum, Seleucus, Galiläus, Manilius und 
Menelaus, desgleichen A und C Tab, XL Fig. 5 vom Erdfchatten nach und nsch bedeckt 
wurden, lieffen fie eben ein folches matt glimmerndes Licht zurück, als fie bey den bis- 
herigen Beobachtungen in der Nachtfeite gehabt hatten, und nachdem der Mond ganz in 
den Erdfchatten gekommen war, gab das Schattengemählde der mit folchem Schatten be- 
deckten und blofs durch die Atmofphäre der Erde von einem matten dämmernden Lichte 
erleuchteten Mondlandfchaften einen reitzvollen Anblick, indem ich zu meinem größten 
Vergnügen anch jerzs zur Zeit des Vollmondes alle diefe Lichtflecken, genan eben fo wie ich fie 
in diefer Abtheilung befchrieben babe , deutlich in ihrer mir fo fehr bekannten Lage, verbältlich 
gröffern und geringen Lichtflärke und Geflale vor mir fahe, Jetzt hatte alfo in Anfchung 


der Erleuchtung, das durch die Atmofphäre der Erde auf die Mondfläche sefringirse, fehr 
matse 
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Zum Befchlufs diefer Abtheilung dürfte übrigens noch folgende feltene Beob- 
achtung nicht überflüllig feyn: 
Als ich am ıgten October 1789 Morgens die Nachtfeite des Mondes beobach- 


tete, und eben den Flecken Plato fammt dem Mari imbrium vor Augen, von der 
er- 


matte Sormenlicht zur Zeir des Wollmondes gleiche Wirkung, als das vor und nach dem Nen- 
monde paf des Mondes Nachtfeite vefleesirse Erdenlicht, und des, was ich über letzteres fchon 
durch fo viele gufe Beobachtungen auffer Zweifel gefetzt hatte, wurde jetzt vorzüglich da- 
durch beftätiget, dafs die Lichtftärke diefer glimmenden Lichtflecken während der totalen 
_ Verfinfterung verbälelich ab- und wieder aunahm, nachdem fie fich der dunklern Mitte des 
Erdfehsttens näherten und wieder davon entfernten, auch dafs ihr ab- und zunehinendes 
Licht mit der eben fo ab- und wieder zunehmenden Deutlichkeit der ebenfalls erkennbaren 
dunkeln Flecken in gehörigem Verhältnis ftand. Infonderheit wurde folches durch die kurz 
vor dem Austritte fich entwickelnde herrliche Naturfcene recht einleuchtend; denn als fich 
_ der öftliche Mondrand wieder dem Austritte näherte, ensb@lten fich diefe Lichrflecken, fo wie 
fie in den hellern, einer hellern Dämmerung ähnlichen Erdfchatten kamen, in einem ziem- 
lich gefehwinden Uebergange von dem übrig gebliebenen, mare glimmernden, bis zu ibrem grewöbn- 
lichen Tagetlichte, das nur noch eine Zeit lang im Halbfchatten matt blieb, und waren nun 
wirklich diejenigen Mondflecken, welche ich in meinen Beobachtungen und Charten für folche 
Lichtflecken bezeichnet babe, In der That war folche Entwickelung fo auffallend, dafs die- 
jenigen Beobachter, welche fie unter gleich günftigen Umftänden mit guten Fernröhren 
beobachtet, feit 1788 aber immer nur einen einigen Lichtflecken in dem nordöftlichen Theile 
der Nachtfeite des Mondes wahrgenommen haben, fich durch wirkliches Anfchauen noth- 
wendig überzeuget haben müffen, dafs diefes Licht weiter nichts als das reflectirte Erdenlicht 
des helleften Mondfleckens, des Ariflarch felbfl gewelen fey. 
b) Aber auch in Anfebung des Zufälligen, welches fich dabey äuffert, wurden die in diefer Ab- 
theilung enthaltenen Bemerkungen beftätiget. Diefes zeigte fich such diefes Mahl 
x) bey dem Procius; denn unftreitig hatte diefer Flecken vor der Verfinfterung nächft’ dem 
Ariftarch das heltefte flärkfteLicht, vom Schutren bedeckt war, hingegen fein Licht ganz um. 
gleich S[ehwächer, als: das Licht des Manilins und Meinelaus, welches gleichwohl vor der Verfin- 
fterung matter ins Auge fiel. Bald nachher war es mehr ein kenntlicher Lichtfchimmer, als 
ein wahrer Lichtflecken, nnd in der Folge der Verfinflerung, befonders von 1 Ubr a$' bir 
ı U, 50° war auch diefer Schimmer ganz verfebmwunden, indefs Ariflarch, Kepler, Copernicus, 
Manilins, Menelans #. f.w. immerfort und zwar während der ganzen Dauer der totalen Ver- 
finflerung als deutliche Lichrflecken fichtbar waren. Woher diefe einige Ausnahme bey einem 
Flecken, en defen Stelte ich fehon vorhin das eine Mahl einen Lichtfecken, das andere 
hingegen unter eben denfelben Umftänden keine Spur davon in der Nachtfeite wahrge- 
nommen habe? 
#3) Fand 
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erleuchteten Mondfeite aber überall nichts im Felde des Telefcops hatte, entfland 
bald nach 5 Uhr in oder vielmehr vor der dunkeln Mond/cheibe, und zwar , fo viel ich bey ei- 
ner fehnellen Ueberrofchung zu benrtheilen vermögend war, mitten vor dem Mari imbrium, 
und eben Jo ohngeführ mitten ım Felde des Telefcops auf einmahl augenblicklich und fehnell 
ein heller Lichtfprudel, welcher aus vielen einzelnen, von einander getrennten, kleinen Licht- 
Funken befland ; die ein eben fo weiffes helles Licht, als die erleuchtete Tagesfeite des Mondes 
hatten, und fich fämmtlich in gerader Linie gegen Norden vor dem nördlichen Theile des Maris 
imbrium und dem übrigen nördlich daran gränzenden Theile der Mondfläche weg, von da aber 
auch weiter durch das geringe übrige leere Feld des Teleftops fortbewegten. ’ 

Als diefer Licht /prudel diefen Wrg halb zurückgeleget hatte, entfland füdlich über dem- 
Selben,, an eben derfelben Stelle, wo er entflanden war, jedoch um etwas weniges Öfllicher, 
ein dem erflien noch fichtbaren völlig ähnlicher Lichtfprudel von völlig gleichen, kleinen, 
weilfen Lichtfunken, welche in eben derfelben Richtung, und mithin in einer beyläufigen Par. 
allellinie gegen Norden, ebenfalls bis zum Rande des teleftopifchen Feldes fortfprudelten, 

Tab. XL Fig. 6 habe ich diefe feltene Naturfcene, fo wie mir beyde Licht- 
fprudel ins Geficht fielen, abgebildet... A ift der zuerft entftandene Sprudel; B der 
zweyte, welcher in B entftand, als fich A Eis C fortbeweget hatte. ab bedeu- 
tet die Gränze des Maris imbrium, cd den Mondrand und ef die Gränze des te- 
lefcopifchen Feldes. 

So tiberrafchend auch der Eindruck war, den diefe entfernte helle Lichter- 
fcheinung auf mich machte, fafste ich mich doch bald, ftellte mir diefe Erfchei- 
nung, nachdem fie ganz verfchwunden war, mehrmahls recht lebhaft wieder vor, 
und fchätzte, unter Anwendung der Tafchenuhr, die Zeit, in welcher fich jeder 
Sprudel vom Orte feiner Entftehung bis zum Rande des telefcopifchen Feldes be- 
wegt hatte, aufungefähr 2 Secunden, und mithin die ganze Dauer fölcher Er- 

fchei- 

3) Fand ich die im Jahre 1789 am Grimald und an der Stelle des Sirfalis beobachtete Licht- 
erfcheinung während der jetzigen Beobachtung, da ich gleichwohl die Lichtpuncte vom 
Seleucus und Galiläus deutlich erkannte, keinesweges eben fo wieder. Auch konnte ich 
y) während der ganzen diesmabligen Beobachtung an und bey dem Mont blanc, woich im Sept, 1788 
die $. 464 befchriebene fehr merkwürdige zufällige Bichterfeheinung wahrgenommen batte, 
nicht die gerinfle Spur von irgend einem Lichtflecken entdecken; ob ich gleich den Plato und die 
Stele der Hevelifchen Alpen immer deutlich, und befonders um 1 Uhr 54’ fo aufferordentlich deur- 


lich erkannte, dafs ich die füdöfllich beyım Plato am Newton belegenen Berge als kleinere belere 
Fleckenpuncte deutlich von einander unterfcheiden konnte. 


Ffff 
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fcheinung gegen 4 Secunden, in welchen felbige ganz vorbey war, ohne dafs fıch 
weiter die geringfte Spur davon zeigte. 


$. 481. 

Dafs diefe Erfcheinung nicht auf der Mondfläche oder in deren Atmofphäre, 
fondern in unferm eigenen Dunftkreife vor fich ging, ergeben die Umftände der 
Beobachtung fchon an fich deutlich genug, und in fo fern gehört fie eigentlich 
nicht für die gegenwärtigen felenotopographifchen Fragmente; allein in folgender 
Rükficht wird fie auch hier merkwürdig. 

ı) Um 5 Uhr ı0 bis ı5 Min., als diefe Lichtfprudel vor der Nachtfeite des Mon- 
des entftanden, hatte der Mond fchon über 25° Elevation, die Beobachtung ge- 
fchahe mit ı61mahliger Vergröfferung des lichtftarken zfüfligen Telefcops, und 
doch fahe ich folche Lichtfprudel nicht gröffer, als fie Fig. 6 Tab. XL für eine 
Entfernung von ı4 Fufs vom Auge abgebildet find, fo da/s fie auch überall keine 
merkliche Helligkeit im Felde des Telefcops verurfachten. Dieles Feld fafste ferner 
beyläufig nur 9 Min. Raum im Durchmefler, mithin das halbe Feld, durch 
welches fich gedachte Lichtfprudel bewegten, nur gegen 5 Min. oder kaum 
$ des Monddurchmeffers, und doch brauchte ein jeder Sprudel etwa 2 Secun- 
den Zeit zu feiner Bewegung durch einen fo kleinen Himmelsragfm. Daraus er- 
fcheint allo, dafs diefe Lichterfcheinung in einer Entfernung von der Erdfläche entfland, 
die unfere bisherigen Begriffe von der Extenfion unferer Erdatmo/phäre weit übertrifft. 
Wäre irgend eine Lufterfcheinung gefchickt, uns über die Höhe unferer Atmo- 
fphäre weitere Aufklärung zu verfchaffen:: fo wäre es gewils diefe, weun fie 
von mehreren Beobachtern an verfchiedenen Orten wahrgenommen wäre, und 
daraus nach des Herrn Hofrathes Käftner Methode * ihre fenkrechte Entfernung 
von der Erdfläche berechnet würde. Höchft wahrfcheinlich würde ein Reful. 
tat erfolgen, welches meine über die Atmofphären der Weltkörper anders- 
wo ** gewagte Vermuthung rechtfertigte. 

Ift aber eine fo fehr entfernte Region unferer Erdatmofphäre, die doch wohl 
gewifs eben fo rein und durchfichtig, als die Mondatmofphäre nahe bey der 
Oberfläche des Mondes ift, für die Entftehung folcher Meteore gelchickt, war- 

um 


® 5. des Herrn Bode aftronomifches Jahrbuch für das Jahr 1788 S. 156 f. 
** Seite 67 der für die acta Acadeınise Electoralis Moguntinae ad ann. 1788 beftimmten Ab- 
handlung über die fcheinbare Fläche, Rotation und das Licht der Sonne, Ektturt 1789. 
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um follte es nicht auch die Mondatmofphäre feyn, zumal da fo viele Beobach- 
tungen damit zufammenftimmen? 
Aufferdem fcheint aber auch 

2) diefe Beobachtung deswegen merkwirdig zu feyn, weil fie überrmanche äl- 
tere Beobachtungen diefer Art einige weitere Aufklärung gibt. Vielleicht wa- 
ren die Blitze, welche Halley und Louville bey der totalen Sonnenfinfternifs 
im Jahre 1715 im Monde beobachteten, ähnliche Erfcheinungen. Wenigftens 
glaube ich, dafs man diefe Lichtfprudel mit einem fchwachen, wenig vergrös- 
fernden Fernrohre auch nur blitzenähnlich gefehen haben dürfte, 


Ffff 2 Fünfte 
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lasse man die in den bisherigen vier Abtheilungen enthaltenen topogra- 
phifchen Beobachtungen und Bemerkungen in ihrem ganzen, fo mannigfaltig zu- 
fammenftimmenden Umfange : fo findet man auf der ganzen Mondfläche überall 
augenfällige Urkunden, welche die Allmacht des unendlichen Weltenfchöpfers und 
die immer fortwirkende Natur verherrlichen. Grofs find die Naturwerke Gottes, 
fo wie im ganzen Weltall, auch infonderheit auf der Oberfläche des Mondes, und 
glückliches Gefühl ift es, wenn man diefe groffen Werke der Allmacht etwas ge- 
nauer kennen lernet, und fie nach ihrer Entftehung, Einrichtung und wahren Be- 
fchaffenheit mit zuverläfiigen überzeugenden Gründen forfchen kann. 

Gern hätte ich noch manche andere inftructive Beobachtung und topographi- 
fche Zeichnnng fofort mit vorgelegt, wenn nicht Nebenumftände und Zeit mich nö- 
thigten wenigftens vorerft abzubrechen, und es bleibt mir daher für jetzt nichts 
übrig, als noch einige Erläuterungen und Bemerkungen über den Bau der Ober. 
fläche und die Befchaffenheit der Atmofphäre des Mondes im Allgemeinen beyzu- 
fügen, welche für künftige Beobachtungen diefer Art von Nutzen feyn können. 


$. 483. 

Betrachtet man den Mondkörper durch gute Fernröhre, aber blofs mit flüch- 
tigen Blicken: fo wird man zwar fehr leicht durch den Gedanken überrafchet, 
dafs diefer Weltkörper durch die gewaltfamften, fchrecklichften Revolutionen 
ganz zerrüttet, und feine Oberfläche durch die heftigften Wirkungen eines un- 
ferm Feuer ähnlichen Elements ganz verwültet, für einen Wohnplatz vernünfti- 
ger, Gottes Güte und Macht preifender Gefchöpfe ganz untüchtig, trocken, öde und 
leer fey, und der Anblick unzählbarer über einander hingeworfener Gebirge, Höh- 
len und Klüfte fcheint einen folchen Gedanken zu rechtfertigen. Folget man aber 
nur immer der Natur in ihren Schritten mit ununterbrochener Beobachtung, ohne 

Vor- 
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'Vorurtheilleife nach; fo wird man bald anderes Sinnes. Dann zeiget fich dieMond- 
fläche durch flarke Telefcope als den prachtvolleften Schauplatz einer andern Welt, 
der uns Bewunderung und Anbetung für die unendliche Allmacht einflöfst, und 
wir fehen in jedem kleinen Flächentheile neue Natur-Seltenheiten, welche den 
angenehmften Eindruck auf uns machen. Dann finden wir in dem Naturbau des 
Mondes und unferer Erde ungemein viele Aechnlichkeit, zugleich aber auch, da/s die 
Natur diefer Aehnlichkeit ungeachtet dennoch ihre Werkflatt im Mondkörper merk- 
lich anders eingerichtet hat, und dort ihre Oeconomie anders, als auf unferer Erdfläche, 
führe. Und eben dadurch wird von neuem die analogifche Mannigfaltigkeit 
öffenbar, welche mich bey meinen Unterfuchungen der Sonnen- und Jupitersflä- 
che fchon fo oft zur äufferften Bewunderung hingeriffen hat, fich im Groffen fo, 
wie im Kleinen, durch die ganze Schöpfung verbreitet, und die unendliche All» 
macht ihres Urhebers noch mehr verherrlioßet. 

Beydes, Analogie und mannigfaltige Verfchiedenheit, offenbaret fich theils in 
dem Bau und der Einrichtung der Mondfläche felbft, theils in der merkwürdigen 
Befchaffenheit ihrer Atmofphäre. 
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So viel die phuyfifche Befchaffenheit der Mondfläche felbfl betrifft, ift diefe im All- 
gemeinen unferer Erdfläche darin fehr ähnlich, dafs fie eben folche landichaftli- 
che Schattirungen dem Auge darftelt, als die Erdfläche zeigen würde, wenn man 
fie aus dem Monde betrachten könnte *. Auch die Mondfläche beftehet aus ebe- 
nen Flächen, Gebirgen und Thälern. 

Ihre Gebirge find theils Bergadern und Bergketten, die zum Theil ihrer äus- 
ferlichen Geftalt nach den Flötzgebirgen unferer Erde nicht unähnlich find, theils 
Ring- oder Wall. und Cratergebirge, theils andere, fowohl einzelne Berge, wohin 
auch die Central- oder mitten in den eingefenkten Flächen befindlichen Berge ge- 
hören, als ganze, beträchtlich hohe, an einander fortliegende Bergftrecken; und 
alle diefe verfchiedenen Arten von Gebirgen find dem äuffern Anfcheine:nach ent- 
weder fchichtenartige, oder Kopfgebirge, nachdem fie nähmlich aus ichtbaren, 
der Länge nach horizontal über einander liegenden, hier und da durch horizontale, 

- bald 

® Wie ohngefähr die Erde aus dem Monde betrachtet erfcheinen dürfte, finden Liebhaber in 

den vom Königl, Preuffifchen Aftronomen Herrn Bode mit Bemerkungen und Zufätzen her- 

ausgegebenen Fontenellifchen Dialogen über die Mehrheit der Welten Tab, V abgebildet. 
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bald mehr, bald weniger gerade fortlaufende Rillen unterfchiedenen Lagen, oder 
aus wahren, bald flach, bald fteil ablaufenden Bergköpfen und Kegeln beftehen; 
haben auch theils unfern Bergklippen ähnlich, ein helles, theils fo, wie unfere be- 
pflanzten Gebirge, ein mattes, graues Licht, und find, wie ich unten mit mehrerm 
bemerken werde, etweder ur/prüngliche oder neu entflandene Gebirge. Im Allgemei- 
nen findet alfo zwifchen den Gebirgen und eigentlichen Thälern [der Mond- und 
Erdfläche die gröfste Aehnlichkeit Statt. Man darf nur die in den vorigen Abthei- 
lungen vorgelegten Specialcharten durchgehen : fo wird man manche fchöne Mond- 
gegend finden, welche mit vielen Landfchaften unferer Erde ungemein viele 
Achnlichkeit hat, und in noch andern vor mir liegenden, hier aber nicht mit vor. 
gelegten topographifehen Charten vom Epicles, Anaxagoras, Scheiner und Bayer 
finden fich zwey nicht craterähnlich eingefenkte, fondern flache, gegen 25 und 
45 dentfche Meilen lange, irregulär Befaltete Thäler, welche zu beyden Seiten . 
von klippenähnlichen Gebirgen eingefchloffen find, und dem Auge folche land- 
fchaftliche Projectionen geben, dergleichen fich auf unferer Erdfläche an mehrern 
Stellen zeigen. Könnten wir unfere Südamericanifchen Cordilleras, die Schweitz 
und andere Bergftrecken bey recht hejterer Erdatmofphäre mit einem Herfcheli- 
fchen Reflector aus dem Monde betrachten, fie würden gewifs den Hevelifchen 
Apenninen, dem Vorgebirge Archerufia und den Alpen des Mondes fehr älınlich 
ins Geficht fallen. 

Ferner hat die Erdfläche unzählige Urkunden des graueften Alterthums auf. 
zuweifen, welche von vielen auf einander gefolgten Revolutionen zeugen, die mannigfal- 
tigften zum Theil fehr tief unter einander wegliegenden Flötzfchichten, in welchen 
fich an vielen Stellen fo mannigfaltige Verfteinerungen und Abdrücke von Pflanzen, 
auch ein- und ausländifchen Thieren finden, und fo viele über einander wegliegen- 
de vulcanifche Lavafchichten, zwifchen welchen wieder Schichten von fruchtbarer. 
Erde vorhanden find. Eben das ift auf ähnliche Art im Allgemeinen auch auf der 
Mondfläche der Fall. Auch hier liegen dem aclıtfamen Forfcher die evidentelten 
Beweife von ähnlichen Revolutionen vor Augen. Ift es ihm gleich nicht ver- 
gönnet, mineralogifch im Detail darüber zu forfchen: fo hat dagegen die Natur 
felbft fo groffe ältere und neuere Naturgegenttände aufgeltellt, dafs feine Gelichts- 
kraft felbige durch Fernröhre forfchen, und darin die augenfälligten Zeugniffe von 
mehrern auf einander gefolgten, ältern und neuern Revolutionen finden kann. Das neue. 


re Gewand fo vieler kleinern Ringgebirge, welche in gröffere und ältere neuerlich 
ein«- 
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eingegrifien, und diefe zum Theil fo fehr zerrüttet haben, dafs man an mehrern 
Stellen kaum die geringen Ueberbleibfel des ältern Ringgebirgs entdecken kann, 
ift, wie mich dünkt, der überzeugendefte Beweis davon; und in wie fern die 
Mondfläche auch noch jetzt dergleichen groflen Veränderungen und Natureräug- 
niffen unterworfen feyn kann, davon dürften obige in der dritten und vierten Ab- 
theilung vorgelegte Beobachtungen und Bemerkungen hinlänglich zeugen. 


$. 485- ‘ 

In fo fern ift nun zwar in Anfehung der phyfifchen Befchaffenheit der Erd- 
und Mondfläche zwifchen beyden Weltkörpern eine ungemein groife Aehnlichkeit 
vorhanden, und der Mond hat ein folches ähnliches Naturgepräge, dafs man ihm 
als einem unferer Erde zugefelleten Weltkörper fein Indigenatrecht, welches ihm 
die Allmacht in dem groffen Sonnengebiete auf unfere Erde verliehen hat, und 
feine gleichfam einländifche Geftalt eben fo gut anfehen kann, als man es einem 
Buchbaume verglichen mit der Eiche anfiehet, dafs es ein einländifches und kein 
Naturproduct Indiens if. Allein was die Natur auf unferer Erde im Kleinen ift, 
das ift fie im ganzen Weltall im Groffen. Sie beobachtet durch den ganzen 
Schöpfungsraum gewiffe allgemeine Naturgefetze und einen analogen Gang, aber 
mit der bewundernswürdigften, ins Unendliche gehenden Mannigfaltigkeit, wo- 
durch fie fich zum Preife ihres groffen Urhebers allenthalben neue Seltenheiten 
und Schönheiten zu geben weils. So verfchieden die Naturanlage in verfchiede- 
nen Flächenftrichen unferer Erde ift, fo fehr ift fie es auch im Mondkörper als 
Weltkörper betrachtet. 

$. 486. 

Das, was nach obigen topographifchen Beobachtungen bey dem Mondkörper 
von einer zwar fehr ähnlichen, aber auch zugleich fehr verfchiedenen Naturanla- 
ge, Wirkungsart und wahrfcheinlich auch von ganz anders geordneten Beltand- 
theilen zeuget, if 

erfllich die ganz unverhältnifsmäffige, zum Theil ungeheure Höhe der Mondgebirge. 
Zwar erheben lich unfere Erdgebirge von der geringften Höhe von ı00 Fufs und 
darunter bis zu (der entfetzlichen Höhe des Chimbo-raco, des höchften der An- 
difchen und überhaupt aller Erdgebirge, welcher von der Meeresflüche 3220 Toi- 
fen = 19320 Parif. Fufs fenkrecht hoch gefunden worden; allein der Halbmeffer 


der Erde beträgt nicht weniger, als 359, 5 geographifche Meilen, jede zu 381,6 Toi- 
fen, 
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fen, = 3276070 Toifen, und mithin verhält fich die einzige höchfle Berghöhe unfe- 
rer Erdfläche zum Halbmeffer der Erde doch nur wie ı: 1017. Nach meinen vie- 
len, oben vorgelegten Meflungen und Berechnungen hingegen hat fich das, was 
ich fchon in meinem Entwurfe zu einer Mondtopographie ,„ obgleich damahls aus 
unzulänglichen Erfahrungsgründen, über die vorzügliche Höhe der Mondgebirge 
äufferte, beftätiget, und zwar folchergeftalt, dafs die Sache durch viele Meffun- 
gen, welche bey mehrern gröffern und kleinern Mondbergen unter ganz verfchie- 
denen Umftänden und Erleuchtungswinkeln wiederholet, und in den Refultaten 
der Rechnungen zufammenftimmend gefunden worden, bis zu einer vollkomme- 
nen mathematifchen Gewifsheit gediehen it. Unter andern beziehe ich mich 
hier nochmahls auf die mehrmahls wiederholten Meffungen und übereinftimmen- 
den Berechnungen der Berghöhen de la Hire, ($. 218) Hadley, ($. 154) Brad- 
ley, ($. 165) Huygens, ($. 166-170) Pico, ($. 267) des Mont blanc, ($. 247) 
des Dörfelifchen Randgebirgs, ($. 7ı bis 78) und anderer. 

Nach diefen wiederholten zuverläfligen Meflungen erheben fich die Mondgebirge von 
einer geringen Höhe von 300 bis 400 Parif. Fufs nicht nur bis zu der ungeheuren fenkrechten 
Höhe von einer ganzen geographifchen Meile, fondern einige fogar noch etwas darüber, nähm- 
lich bis zur Höhe der Leibnitzifchen und Dörfelifchen füdlichen Randgebirge von ohngefähr 
25000 Pari/.Fufs, oder 4166,6 Toifen. Der Halbmeffer des Mondes beträgt aber nur 
234 geographifche Meilen = 891914,4 Toifen, und folglich diefe höchfte Höhe der 
Mondgebirge „1; des Mondhalbmeffers, ftatt dafs die gröfste Höhe der Erdgebirge 
nur refry des Erdhalbmeffers ausmacht. Nach dem Verhältnifs der Halbmeffer bey- 
der Weltkörper find alfo die höchflen Mondgebirge beynahe fünfmahl fo hoch, als das höch. 
fie Gebirge der Erde. Was für eine gewalt/ame Naturkraft, welche diefe Mondgebir- 
ge bis zu einer folchen unverhältnifsmäfiigen , entfetzlichen Höhe emporgethür- 
met hat! — 

$. 487: 

Schon aus diefer Betrachtung flieffet die fehr natürliche Folge, dafs die Na- 
turkraft, welche diefe groffen Naturgegenftände und überhaupt die ganze Mond- 
fläche zu demjenigen ausgebildet hat, was fie jetzt it, im Mondkörper ungleich 
heftiger und gewaltfamer, als bey Ausbildung unferer Erdfliche gewirket haben, 
auch dafs die Beftandtheile der äuffern Monderufte wahrfcheinlich gar’z anders, 
als auf unferer Erdfliche folchergeftalt geordnet feyn müffen, dafs fie einer ver- 
hältlich ungleich gröffern Confiftenz fähig geworden find und bis zu einer folchen 

aus- 
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aufferordentlichen Höhe haben ausgebildet werden können; und noch weiter fol- 
gende Betrachtungen letzen es unter Vergleichung mit den vielen in den vorheri- 
gen Abtheilungen enthaltenen Bemsikungen, auch wirklich auffer allen Zweifel, 
dafs die Mondfläche mehrern anf einander gefolgten, ungleich heftigern und gewaltfa- 
mern Revolutionen unterworfen gewefen, und es auch noch jetzt mehr fey, als unfere Erde. 

Damit aber diejenigen, deren Forfchungsgeift ich in näherer Betrachtung der 
groffen Naturwerke zu weiden gewohnt it, die Verhältniffe der fenkrechten Hö- 
hen, in welchen die Natur diefe prachtvollen Monumente ihrer fchöpferifchen 
Kraft ausgebildet hat, mit einem Blick defto fafslicher überfehen, und dadurch zu 
wichtigern Speculationen geleitet werden mögen, habe ich die fämmtlichen, bis 
jetzt wirklich mit hinlänglicher Gewifsheit und Genauigkeit von mir gemeffenen 
Mondgebirge auf der XLIllr Kupfertafel folchergeftalt nach den verfchiedenen 
Verhältniffen ihrer fenkrechten Höhe entworfen, dafs Fig. ı die Bergadern und 
niedrigern Bergketten, Fig. 2 die Ringgebirge, Fig. 3 die auf einigen Ring- 
gebirgen aufgeworfenen einzelnen, zum Theil hohen Bergköpfen, Fig. 4 die Cen- 
tralgebirge, oder die mitten in den Einfenkungen und Wallebenen befindlichen 
Berge und Fig. g die übrigen Mondgebirge, Fig. 7 aber auch zugleich einige 
bekannte, ihrer Höhe nach gemeffene Erdgebirge, fümmtlich von der niedrigften 
bis zur gröfsten Höhe, durchgehends nach einem gleichen und zwar folchen Maafs- 
ftabe enthalten find, dafs eine Decimallinie 100 Toifen gleich it. Wobey be- 
‚merkt wird, dafs die Linie ab bey den Mondgebirgen die ebene Grund- oder allge- 
meine Kugelfläche, bey den Erdgebirgen aber die Meeresfliiche bedeutet, und dafs 
zugleich bey den Mondgebirgen in Hinficht auf die $. 492 ff. darüber vorkommende 
Betrachtung, deren Durchmefler unterwärts, jedoch wegen des Raums und dor 
Vergleichung mit den topographifchen Charten blöfs durch Zahlen angezeiget find, 
welche den Fufsdurchmefler eines jeden Gebirges in geographifchen Meilen bev- 
liufig angeben. 

Betrachtet man nun nach diefer Charte die Verhältniffe der Höhen gegen ein- 
ander: fo wird es fofort einleuchtend, dafs eben daffelbe Verhältnifs, welches fich 
zwifchen den höchflen Gebirgen der Erde und des Mondes zeiget, arıch in den Stu- 
fen der &leinern Gebirgsclaffen vorhanden fey. Berge unferer Erde, welche 2000 
bis 30co Parif. Fuls fenkrecht hoch find, finden fich zwar in den meiften Gegen- 
den der Erdfläche; fie gehören aber nicht zu dem gewöhnlichen Schlage, fondern 
immer zu der höhern Clafle von Bergen; im Monde hingegen find dergleichen 

Gggg Berg- 
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Berghöhen fehr gewöhnlich, und felbft die kleinften Craterberge, die doch im 
Monde zu der niedrigften Claffe gehören, find doch gewöhnlich über 1000, gegen 
2000 Fufs und darüber hoch. Erdberge von 3,4 bis 5000 Fuls fenkrechter Höhe 
find fchon feltener, auf der Mondfläche hingegen ziemlich häufig vorhanden. 
Eben fo find Gebirge von 6, 8, ı0, ı2 bis 14000 Fufs Höhe im Monde nicht fo fel- 
ten, als auf unferer Erde. . Auf diefer haben wir ferner nur einen einzigen Berg, 
den Chimborago, welcher die Höhe von 19000 Fufs etwas überfteigt; im Monde 
hingegen ift fchon Huygens, der höchfte der Apenninen, wenigftens eben fo hoch, 
drey Bergfpitzen des füdlichen Randgebirgs Doerfel aber, desgleichen 4 Barg- 
köpfe der Leibnitzifchen Bergkette find beträchtlich höher, und von dem öftlich bey 
Riccioli vorhandenen, ähnlichen, hohen Bergftriche d Alembert hoffe ich nach meh- 
rern Beobachtungen zu feiner Zeit eine befondere Charte zu vollführen. Ueber 
das find alle diefe wirklich gemeffene Mondgebirge nur auf der unferer Erde zuge- 
kehrten Halbkugel des Mondes vorhanden. Was für ein Verzeichnifs von ähnlich 
hohen Mondgebirgen würde man nicht vollends aufzuftellen vermögend feyn, wenn 
wir die unferm Geficht entzogene andere Hälfte des Mondes eben fo beobachten 
könnten, 
$. 488. 
Auffer diefer verhältlich ungleich gröffern Höhe der Mondgebirge hat aber 
auch die Natur ihren ähnlichen nnd zugleich verfchiedenen Gang im Mondköper 
zweytens durch die befondere Lage und Verbindung der Bergketten bezeichnet. Auf 
unferer Erdfläche ftehen die Bergketten, gleich den Adern eines thierifchen Körpers, 
durch Nebenzweige groffentheils mit einander in Verbindung. Eben das ift auch 
auf der Mondfläche mit einer auffallenden Aehnlichkeit der Fall, und unter andern 
zeigen folches die im Mari ferenitatis (Tab. IX) und zwifchen dem Copernicus und 
Plato (Tab. XVI-XX) befindlichen vielen Bergadern vorzüglich deutlich. So fte- 
hen zum Beyfpiel die nördlichen Vorgebirge des Copernicus und weftlichen des Tob. 
Mayer nach Tab. XIX und XX durch cine von diefen nördlich zwifchen Pytheas, 
Lambert und Euler hindurch, nach dem öftlichen Heraclides fortlaufende Haupt- 
bergader mit den Gränzgebirgen des Sinus iridum ohngefähr eben fo in Verbindung, 
als nach den Bemerkungen des Herrn Abts Soulavie die Apenninen unfers Italiens 
fich mit den Gränzgebirgen des mittelländifchen Meeres vereinigen, und eben fo 
laufen auch wieder fehr viele Nebenzweige von Bergadern nach andern Ring- 
gebirgen, 
Achtet 
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Achtet man ferner auf den Lauf der Bergketten unferer Erde: fo findet man 
an mehrern Stellen, dals fie gewöhnlich, wie ein Stern, von einem Hauptgebirge 
gleich als aus einem gemeinfchaftlichen Mittelpuncte auslaufen , und fich fo durch 
die Länder verbreiten, dals hingegen an andern Stellen nur einzelne, abgefonder- 
te Bergrücken vorhanden find. Einen folchen Stern gibt z.B. die Schweitz ab, 
von welcher die Alpen auslaufen, und Herr Palas hat von den Sibirifchen Berg- 
ketten ein Gleiches bemerket. Eben fo verhält es.fich auch auf der Mondfläche. 
Man betrachte z. B. die Ringgebirge Tycho, Kepler und vorzüglich Copernicus , bey 
welchem letztern die aus'aufenden Bergadern unter kleinen Erleuchtungswinkeln 
vorzüglich deutlich und gewifs ins Geficht fallen und als wahre erhabene Berg- 
adern Schatten werfen, 

Allein a) finden fich auf unferer Erdfläche dergleichen Bergiterne nur immer 
da, wo die Fläche den höchften Rücken hat, oder am meiften über die Meeres. 
fläche erhaben ift, da denn die auslaufenden Bergketten den Lauf der Ströhme 
gewöhnlich nachweifen. Auf der Mondfläche hingegen verhält es fich damit ganz 
anders. Es erfordert wenig topographifche Kenntnifs der Mondfläche, um fich 
von der Wahrfcheinlichkeit zu überzeugen, dafs dergleichen Bergadern dort nicht 
den Lauf von Flüffen, von welchen fich ohnehin überall keine Spuren finden, 
nachweifen können; zumal da fie bisweilen durch eingefenkte Flächen fortlaufen, 
und man nach Maafsgabe meiner Charten, felbft in Einfenkungen, deren Flächen 
mehrere taufend Fufs unter die übrige eingetieft find, Bergrücken, Adern und 
Bergdämme findet. Auch find dort dergleichen Mittelpuncte, aus welchen der. 
gleichen Bergadern laufen, keinesweges die höchften Gebirge. Schlieffet man 
die noch höhern Randgebirge Leibnitz und Dörfel fammt einigen öftlichen Randber- 
gen des Gebirges d’Alembert aus, fo ift nach meinen vielen Beobachtungen und 
Meflungen das Apenninifche Mondgebirge unftreitig das höchfte und beträchtlichfte, 
welches die fehr hohen Gebirge Hadley, Bradley, Wolff und Huygens in fich fafst, 
und nach unfern geographifchen Begriffen vor allen andern den Nahmen eines 
Hauptkettengebirgs verdient; und doch verbreiten fich von demfelben keine Berg. 
adern, als Nebenzweige. Kepler und Copernicur, Plato und Newton u. f. w. hinge- 
gen, deren Höhe gleichwohl mit dem Apenninifchen Gebirge nicht zu vergleichen 
ift, haben dergleichen. Unter andern macht die graue Fläche des Maris fereni- 
tatis diefen Umftand einleuchtend. Unftreitig ift diefe eine der niedrigften Mond. 
flächen, und doch concentriren fich richt weniger, als fieben verfchiedene Berg. 

Gggg 2 adern, 
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adern, welche zum Theil nur 400 Parif. Fufs hoch find, nichts defto weniger aber 
einen Flächenraum von 60 bis 70 geographifchen Meilen und darüber durchlaufen, 
fämmtlich in dem fehr kleinen, niedrigen, nur bisweilen fichtbaren Crater k 
Tab. IX. 


b) Nach des Herrn Hofratlies Gatterer neueften Bemerkungen über die Erd- 
fläche laufen einige Bergketten derfelben meridianartig von Nordweften nach Süd- 
often, andere»hingegen liquatorartig von Südwelten nach Nordoften, fowohl über 
das fefte Land, als den Meeresboden weg, und die Natur hat durch dergleichen 
Kettengebirge gleichfam einen Bergügquator und einen erflen Bergmeridian, fammt 
einigen Parallelen bezeichnet, wovon fich erfter von den Andifchen Gebirgen 
durch drey Welttheile hindurch bis zum Tfchuktfchifchen Vorgebirge erftreckt, 
und von erfterm durchfchnitten wird, fo dafs man gewifler Maaffen die Lage 
aller übrigen Erdgebirge darnach fafslich bezeichnen kann. Auf der Mondflüche 
kann man, wie die vorgelegten Specialcharten ergeben, den Gang der Mond- 
gebirge mit ungleich leichterer Mühe, als auf unferer Erde entdecken, wo fehr 
viele Jahre erfordert werden, die Lage und übrigen Verhältniffe der auf dem 
Meeresboden fortlaufenden Kettengebirge nach den Infeln und Untiefen hin- 
länglich zu erforfchen. Vergleicht man aber meine Specialcharten mit den bis- 
herigen allgemeinen Mondcharten: fo überfiehet man es gar bald, dafs auch in 
diefem Betracht der Gang der Mondgebirge anders ift und durch andere Natur- 
verhältniffe eine andere eigenthümliche Richtung erhalten hat. Zwar zeichnet 
_ fich nach den ältern Generalcharten und befonders der Caflinifchen ein fehr deut- 
licher Lichtftreiffen aus, welcher in der Richtung des Tycho vom Rrgiomon- 
tanus nach dem Menelaus, und von da weiter durch das Mare ferenitatis und den 
Lacum fomniorum läuft; er ift aber blos unter beträchtlich groffen Erleuchtungs- 
winkeln bald'fo, bald etwas anders fichtbar, und ein wahres in diefer Rich- 
tung fortlaufendes Kettengebirge habe ich unter mehrern geringen Erleuchtungs- 
winkeln überall nicht weiter entdecken können, als dafs die $. 117 befchriebe. 
ne, vom Menelaus ab durch das Mare ferenitatis laufende Bergader qf Tab. IX, 
welche fich aber an dem kleinen Crater k endiget, in folcher Richtung liegt. 

In beyder Rückficht hat alfo die Natur den Bergadern und Kettengebirgen 
des Mondes eine zwar ähnliche, aber doch ganz verfchiedene, und zwar eine 
folche Richtung gegeben, wie es ihre dortige Wirkungsart mit fich brachte, 

welche 
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welche faflt allenthalben Craterberge fowohl unter fich, als mit andern Bergen durch 
Bergadern zufammenkettete, | 
$. 489. 

Bezeichnet aber irgend etwas den befondern, eigenthümlichen Weg einleuch- 
tend, dem die fchöpferifche Naturkraft bey Ausbildung der Mondfläche überall 
gleichförmig gefolgt it: fo find es 

drittens die ringförmigen Einfenkungen; und kann irgend etwas über die Entfte- 
hung und jetzige wahre Befchaflenheit der Mondfläche, vielleicht auch felbft in 
der Geogenie weitere Auffchlüffe geben: fo ift es eine nicht blofs allgemeine, fon- 
dern eine ins Umftändliche gehende, durch wiederholte Mefflungen und Berech- 
nungen mathematifch behandelte Unterfuchung und Erforfchung diefer fehr merk, 
würdigen Naturgegenftände. Letzterer habe ich mich, fo viel ich nur immer ver- 
mocht, mit vieler Mühe und Beharrlichkeit, aber wie mich dünkt, auch nicht mit 
ganz unbelohnt gebliebenen Erfolge unterzogen, und vielleicht ift es manchem Na- 
turforfcher nicht unangenehm, vielleicht leitet es ihn auch zu weitern glücklichern 
Speculationen, wenn ich meine Beobachtungen und Bemerkungen darüber hier, als 
am rechten Orte, im Allgemeinen mittheile. Nur bitte ich um Erlaubnifs, dafs ich um 
‚mehrerer Verftändlichkeit willen dasjenige, was auf die Folge Beziehung hat, wenn 
auch gleich Einiges davon fchon hier und da in den vorigen Abtheilungen ftückweife 
vorgekommen feyn follte, im Allgemeinen mit möglicher Kürze wiederholen dürfe. 


$. 490. 

So wie fich auf unferer Erde nicht nur in den Gebirgen und gebirgigen Flä- 
chen cine unzählbare Menge von mancherley irregulären, bald mehr, bald weni- 
ger tiefen Tälern befindet, fondern auch aufferdem ringförmige, gröffere und klei- 
nere Landesrücken, welche ganze, oft fehr beträchtliche Flächenftriche einfchlief- 
fen, überliin aber auch wahre eingefenkte Crater vorhanden find, welche bald fon 
einer vulcanifchen, bald nicht vulcanartigen Eruption augenfällige Zeugniffe geben; 
fo verhält es fich auch im Allgemeinen mit der phyfifchen Befchaffenheit der Mond- 
Nüche, und eben darin zeigt fich eine auffallende Aehnlichkeit zwifchen den Ober- 
flüchen beyder einander zugefelleten Weltkörper. Das, was aber hier der vorzüg- 
lichte Gegenftand meiner Betrachtung if, find nicht die gewöhnlichen irregulä- 
ren Thäler, deren ebenfalls fehr vicle anf der Mondfläche vorhanden find, fondern 
alle und jede Flächen, welche von rinfgörmigeu Wallgebirgen eingefchloffen find. 


Ggg8 3 Be- 
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"Betrachtet man die Mondfläche, wie ich fchon vorläufig in der erften Abthei- 
lung erinnern mufste, bey recht heiterer Luft mit 400- bis 7oomahliger Vergrös- 
ferung eines lichtvollen Telefcops; fo wird man durch ihre faft unzählbare, und 
an mehrern Stellen fo fehr zuammen- und in einander gedrängte Menge zum An- 
ftaunen hingeriffen. Man findet viele groffe, deren Durchmeffer 5, 10, 15, ja zum 
Theil 20 bis 30 geographifche Meilen und darüber beträgt, aber auch noch un- 
gleich mehr kleinere, wo die eingefchloffene Fläche felbft oft kaum # und 4 geo- 
graphifche Meile, ja bisweilen kaum 300 bis 400 Toifen im Durchmeffer hält. Die 
meiften haben ein helles Licht und gewöhnlich fällt das Ringgebirge, wann es fichtbar ift, 
noch etwas heller ins Geficht; einige hingegen, und vornehmlich einige von denjeni- 
gen, welche man in den grauen Flächen antrifft, haben gleich der Grundfläche ei- 
ne graue Fläche, und bey diefen ift das Ringgebirge bald eben fo grau, bald et- 
was heller, Alle aber find ihrer eingefchlolfenen Fiäche nach entweder Wallebe- 
nen, oder wahre, unterhalb der umliegenden Horizontalfläche eingefenkte crater- 
ähnliche Becken. 

. Beydes, fowohl Ringgebirge als eingefchloffene Fläche, zog bey weitern to- 
pographifchen Unterfuchungen meine ganze Aufmerkfamkeit auf fich, und durch 
die von mir angewandte neue Mefs- und Berechnungsmetliode gelang es mir bald, 
die eingefchloffeneu Flächen felbft hinlänglich zu erforfchen. Gar bald fand ich 
mit mathematifcher Gewiisheit, dafs die nach der Lichtgränze hin liegenden Wall- 
feiten nur unter fehr kleinen Erleuchtungswinkeln Schatten werfen, dafs der 
Schatten nach dem Verhältnifs anderer Berghöhen, bey den Ringgebirgen fehr 
gefchwind abnahm, und unter einem nur wenig gröffern Erleuchtungswinkel ganz 
verfchwand. Diefes beobachtete ich bey fehr vielen Einfenkungen, und zwar fo- 
wohl an der weftlichen, als öftlichen Wallfeite. Daraus folgte, dafs die Ringge- 
birge bey einem breiten Fuffe gewöhnlich flach geftaltet feyn mufsten, und dafs 
fie his auf wenig Ausnahmen und einige einzelne darauf befindliche Wallköpfe 
ringsum ohegefähr gleich hoch find. Weil ferner die von der Lichtgränze entfern- 
tefte Wallfeite fowohl bey zu-, als abnehmendem Monde einen beträchtlichen Schat- 
ten in das Baflın, die der Lichtgränze.nähere Wallfeite aber unter nur etwas gröf- 
fern Erleuchtungswinkeln tiberall keinen Schatten warf: fo wurde es einleuchtend, 
dafs das, was der Augenfchein fehr auffallend und deutlich ergab, nicht Täufchung, 
fondern es vielmehr mathematifch gewifs war, dafs die beckenähnlichen Einfen- 
kungen wirklich craterähnlich unterhalb der umliegenden Grund- oder Fufsfläche 

ein- 
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eingefenkt find. Ich maafs und berechnete alfo, wie mehrere zulammenftimmen- 
de Berechnungen zeigen, ihre fenkrechten Tiefen mit hinlänglicher Zuverläflig- 
keit, und die für mich wichtige Entdeckung der Wallebene Newton, und in der 
Folge die Entdeckung der darin. übrig gebliebenen Ruinen des alten Craters beftä- 
tigte bey mir den Gedanken, dafs beyderley Arten von Ringflächen, Wallebenen 
und walıre craterähnliche Einfenkungen, auf einerley Art entftanden, und dafs 
die Wallebenen ebenfalls Crater feyn dürften, deren Becken von der Natur wieder 
angefüllet und zugeletzt worden; fo wie esauch die Erfahrung immer mehr und 
mehr beftätigte, dafs die kleinen Crater, welche in ein gröfferes Ringgebirge einge- 
griffen, und einen Theil deffelben zerftöhret haben, durch neuere Ausbrüche ent- 
ftanden feyn müffen, und dafs fie nach dem Verhältnifs der Durchmefler gewöhn- 
lich immer merklich tiefer, als der Hauptcrater find. 

Damit man aber alles das, infonderheit die wahren Verhältniffe der fenkrechten 
Tiefen der grubenähnlich unterhalb der Horizontal- oder Grundfläche eingetieften 
Crater, und zugleich dasjenige, was ich weiter daraus ableiten werde, defto fals+ 
licher mit einem allgemeinen Blicke überfehen möge, habe ich Tab. XLIIl Fig. 6 
die fämmtlichen bis jetzt von! mir vermeffenen Mondcrater nach den Verhältniffen 
ihrer verfchiedenen fenkrechten Tiefe, und zwar von der kleinften bis zur größ- 
ten Tiefe, nach eben demfelben Maafsftabe entworfen, nach welchem die Verhält« 
nilfe der fenkrechten Berghöhen Fig. ı bis 5 angezeiget find, fo dafs nähmlich je 
de Decimallinie 100 Toifen austrägt. Auch habe ich, damit man fofort beydes 
die Tiefe und den Durchmelfer des Craters mit einander vergleichen könne, den 
Durchmeffer oberhalb der Linie durch Zahlen, und zwar bey den $. 498 und gı5 
angezeigten Cratern genau, bey den übrigen aber blofs nach dem Maaffe der Char- 
ten beyläufig angedeutet, fo dals, wie bey den Durchmeffern der Gebirge, eine 
jede Einheit eine geographifche Meile anzeiget. 


$. 98. 

Nach diefen vielen Beobachtungen, Meffungen und Rechnungen ift es alfo 
a) mathematifch gewils, da/s ale eingetiefte ringförmige Einfenkungen wahre, unter- 
halb der horizontalen oder Kugelfläche des Mondes eingefenkte, craterähnliche, und 
zwar leere, weder mit einer flüfigen, noch andern Maffe angefüllte Craterbecken 
find, die keinesweges mit unfern von Ringgebirgen oder Landesrücken einge- 
fchloffenen, und zum Sammelplatz der Berggewälfer dienenden Landichaften, 
der- 
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dergleichen z. B. Böhmen, Mähren und viele fandere Landesftriche unferer 

Erde find, fondern nur mit unfern wahren eingetieften Cratern und Einfen- 

kungen in Vergleichung geftellet werden können; auch 

b) dafs gewöhnlich die kleinernMondcrater, wie die vorgelegten Verhältniffe deutlich 
genug zeigen, verhältlich tiefer, als die gröffern find. Und bewundern mufs man 
die Allmacht, wean man die Fig. 6 nach ihren gemeffenen und berechneten 

Verhältniffem vorgeltellten, zum Theil ungeheuren Tiefen fowohl unter fich, 

als mit den fenkrechten Höhen der Fig. ı bis g und Fig. 7 mit einander in 

Vergleichung geltellten Erd- und Mondgebirge etwas umftändlicher vergleicht, 

weil viele diefer Gebirge, wenn fie in folche Mondtiefen z. B. in den Ge 

minus und Bernoulli ve rfetzt werden könnten, ihrer Höhe nach eine kleine 

Figur machen würden, 

$. 492. 

Durch diefe Betrachtungen geleitet, trieb mich Wifsbegierde, nunmehr auch 
die wahren Verhältniffe der diefe eingefenkten Becken umgebenden Wall- oder 
Ringgebirge genauer zu erforfchen. 

Betrachtet man diefe merkwürdigen Gegenftinde mit ftarken Telefcopen: fo 
fcheint fchon der Augenfchein felbft es auffer allen Zweifel zu fetzen, da/s cine und 
eben diefelbe Naturkraft, welche die eingefenkten Becken gefchaffen, auch die Ringgebirge 
um felbige hervorgebracht haben, dafs beydes Crater und Ringgebirge zu gleicher Zeit ent- 
‚landen feyn, und dafs die Naturkraft, welche beyden ihr Dafeyn gegeben, nicht von auffen 
auf die Mondfläche, fondern aus dem Eingeweide des Mondkörpers nach auffen hin durch 
Eruption gewirkt haben müffe. Unter ftarken Vergröfferungen eines 7f. Herfcheli- 
fchen Reflectors, da man gleichwohl ungewöhnlich kleine Gegenitünde der Mond- 
fläche deutlich unterfcheidet, erfcheinen die Ringgebirge des Plato, Copernicus, 
und aller übrigen groffen Einfenkungen und Wallebenen nicht gleich denjenigen, 
welche auf unferer Erdfläche ganze Landfchaften einfchlielfen, als an einander 
fortliegende Kettengebirge , fondern als ein einziger aufgeworfener Bergwall, auf und 
an deffen Wallmaffe fich nur hier und da Bergköpfe und Schichten auszeichnen, 
und man fiehet dünkt mich deutlich, da/s dergleichen Ringgebirge ringsum aus dem 
Crater aufgeworfen worden find. 

$- 493. 

Um indeffen auch hier zu einer völlig gewiffen Kenntnifs zu gelangen, ur« 

theilte ich: Entweder ift es walır, dafs die Ringgebirge durch einen aus dem 
Crater 
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Crater gefchehenen gewaltfamen Auswurf aufgehäuft ınd entftanden find: fo muls 
fich zwifchen der ausgeworfenen Gebirgsmaffe und dem leeren Raume des Be- 
‚chers, aus welchem der Auswurfgefchehen, ein gewiffes, wenn auch gleich nur 
‚höchft beyläufig zufammenftimmendes Verbältnifs ergeben, fo dafs erftere, in fo 
fern nicht Nebenumftände ein Anderes gewirkt haben, dem letztern gewilfer Maas- 
‚fen ohngefähr gleich ift, und der Becher mit derfelben gleichfam wieder ange- 
füllet werden kann; oder die Ringgebirge find nicht aus den Cratern, fondern 
ohne Beziehung auf diefe für fich allein, die Crater hingegen durch zufällige 
Einftürzungen entftanden: fo würde es ein überall nicht wahrfcheinlicher, ganz 
unbegreiflicher Zufall feyn, wenn die Gebirgsmaffe, es fey auch noch fo beyläufig, 
olıngefähr eben fo viel austragen follte, als Malle zur Ausfüllung des Craters er- 
forderlich feyn würde, und es würde nicht abzufehen feyn, warum die Gebirgs- 
maffe z. B. nicht eben fo gut 10- oder zomahl’mehr oder weniger follte ausmachen 
können, wenn beydes Crater und Ringgebirge nur zufällige. Nachbaren von einan- 
der wären. ‚Ift aber Erfteres, fo gibt es nicht nur über die Naturgefchichte des 
Mondkörpers neues Licht, fondern kann auch vielleicht felbft über die Entftehung 
unferer Erdgebirge zu einer analogifchen Auskunft leiten. 

Um aber diefe Maffenverhältniffe zu erforfchen, mufsten mehrere Ringgebir- 
ge fowohl nach ihrer fenkrechten Höhe, als nach der Breite ihres Fuffes und 
nach ihrem ganzen Durchmeffer, daneben aber auch auffer der Tiefe des Craters 
deffen Durchmeffer gemeflfen werden. Unmöglich konnten mir alfo bey diefem 
Gedanken die Schwierigkeiten entgelien, welche theils die Meflung felbft, theils 
das viele Zufällige, welches dabey mit ins Spiel kommen und mit in Betrachtung „ 
‚genommen werden mulste, einer folchen Forfchung entgegenfetzte. Die vorzüg- 
lichften Schwierigkeiten waren dabey folgende: 

a) Nach den in den vorigen Abtheilungen enthaltenen Erfahrungen mufste ich 
vorausfetzen, dafs die Wallebenen wahre Crater gewefen feyn, welche von 
der Natur, es fey nun fofort bey ihrer Entftehung, oder in der Folge, wie- 
der angefüllt und zugefetzt worden. Eine ähnliche, nur zum Theil gefche- 
hene Wiederausfüllung mufste ich bey den flachen, groffentheils ebenen, nur 
etwas tiefen Einfenkungen annehmen. Hier zeigte fich alfo viel Zufälliges, 
was weder für Meflung, noch Berechnung gefchickt war. Für diefe waren 
alfo blofs gewöhnlich tiefe, gleichfam noch in ihrer urfprünglichen,, heilen Haut lie- 
gende Crater gefchickt, und doch konnte auch bey diefen die Natur theils bey 
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ihrer erften Ausbildung felbft, theils in der Folge manclıe zufällige Abände- 
rung und Ausnahme gewirkt haben. 

b) Ergibt zwar die von mir angewandte Mefs- und Berechnungsart fowohl die 
fenkrechte Höhe der Mondgebirge, als die Tiefe der Crater hinlänglich ge- 
nau, aber beydes nur von dem Puncte, in welchen das Ende des gemeflenen 
Schattens trifft. Bey den Ringgebirgen kann diefer Punct fchon in eine un- 
merkliche, am Fuffe des Ringgebirges liegende Bergfchicht treflen, wenn 
es auch gleich eben nicht wahrfcheinlich it, dals die bey der Eruption rings- 
um aufgehäufte Bergmaffe fich über 5 und 6 Meilen erftrecken follte, als fo 
weit gewöhnlich der zunächft an der Lichtgränze zu mellende Schatten der 
Ringgebirge reiche. Auch ift nach meinen Beobachtungen und Meflungen 
nicht immer die Mitte des Craters, deflen fenkrechte Tiefe ich gewöhnlich 
meffe, am tiefften, wie T’hebit und andere von mir beobachtete und gemeffe- 
ne Einfenkungen ergeben. 

c) Dafs die Ringgebirge hohe und niedrige Berglagen und Bergköpfe haben, 

mithin irregulär über einander aufgeworfen find, zeigen die Beobachtungen 
der vorigen Abtheilungen mit der gröfsten Gewilsheit, und mit der irregulä- 
ren Befchaffenheit der eingefenkten Craterflächen dürfte es wohl hier und da 
eine ähnliche Bewandtoifs haben. Gleichwohl ergeben meine Meffungen nur 
die gröfste Höhe und Tiefe. Ich mufste alfo in der Berechnung gegen die 
Natur der Sache völlig reguläre Verhältniffe annehmen und vorausfetzen, dafs 
diefe Irregularitäten bey beyden den Ringgebirgen und Cratern, wo nicht 
ganz, doch gröfstentheils einander heben dürften. 


$. 494 

In allem Betracht waren das alfo unüberwindliche Schwierigkeiten, die eine 
genaue Berechnung, wenn man auch dabey die genauefte fchärfite Meffung hätte 
vorausfetzen können, fechlechterdings unmöglich machten, und es war einleuch- 
tend, dafs bey aller nur immer möglichen Genauigkeit der Meflung und Rechnung 
weiter nichts, als eine höchft beyläufige Beftimmung erfolgen konnte. Indeffen 
glaubte ich, dafs eine folche Beftimmung als ein beyläufiger Ueberfchlag für mei- 
ne felenogenetifche Speculation hinreichend feyn, und dafs eine folche genauere 
Vergleichung der Ringgebirge und ihrer Crater vornehmlich dienen würde, ihre 
wahren Verhältniffe näher kennen zu lerten. Wilsbegierde und Bcharrlichkeit 
® fuchte 
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fuchte alfo um fo mehr alle diefe Schwierigkeiten zu überwinden, da ich fchon 
von vielen Cratern die fenkrechte Tiefe gemeffen und berechnet hatte, und ich 
bediente mich dabey folgender Methode: 


«) Weil gewöhnlich alle Ringgebirge der Mondfläche nicht felfenähnlich fteil, fon- 
dern hügelartig fehr flach aufgeworfen find, und daher nur dann, wann dieSonne 
über ihrem Horizonte eben aufgegangen ift, oder eben untergehen will, einen 

. beträchtlich langen, mefsbaren Schatten werfen; fo konnte ich ihre Meffung 
nicht anders als zunächft an der Lichtgränze bewerkftelligen, wenn das En- 
de ihres Schattens gröfstentheils bis an diefe reichte; und um mehrerer Ge- 
nauigkeit willen maafs ich nur vornehmlich folche, welchein ebener grauer 
Fläche liegen. Die Schwierigkeiten, die fich bey diefen Meflungen ergaben, 
waren zwar nicht gering, weil die Lichtgränze felbft Halbfchatten hat, das 
Licht einer an fich matten dunkelgrauen Fläche daher zunächft an der Licht- 
gränze äufferft matt abfällt, und ein eben fo fcharfes Auge, als Telefcop, er- 
fordert wird, wenn man in einer folchen fehr matten, dunkelgrauen Fläche 
den Schatten mit völliger Schärfe unterfcheiden, und ihn auf der Projectionsta- 
fel, deren Licht verhältlich eben fo ftark gefchwächet werden mufs, meffen will, 
Natürlich waren die erften Verfuche in diefer Art Meflung fehr mühfam ; das 
Auge gewöhnte fich indeffen nach und nach daran, und diefes war nothwen- 
dig, weil man ohne ein practifch getibtes Auge, bey der beften Gefichtskraft 
und einem vorzüglich guten Reflector dennoch keine fcharfe Meflung diefer 
Art bewerkftelligen kann. 


3) Nach der at» Fig. Tab. XLII lieget aber unter diefen Umftänden nicht nur 
der Crater ganz, fondern auch die öft- und weftliche Wallfeite' des Ringge- 
birges halb inSchatten. Es fey nähmlich abc das weftliche Ringgebirge, cd 
der Crater, und def das üftliche Ringgebirge, alles im Durchfchnitte be. 
trachtet und von A,B,C,D,E,F, aus gefehen, gh fey ein Sonnenftrahl, wel. 
cher in h das Ringgebirge berührt, und ik, die Lichtgränze: fo fiehet man 
von beyden Wallfeiten des Ringgebirges nur die weltliche Hälfte ahıb und 
dhe, indem die anderen mit Schatten bedeckt it, den Crater felbft cd hinge- 
gen fiehet man in hed, und folglich um die Hälfte des weltlichen Wallgebir- 
ges hc gröffer, als er wirklich ift; fo wie man den ganzen Durchmefler des 
Craters mit Einfchlieffung feines Ringgebirges nicht, wie es feyn follte, 
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= ai, fondern weil hef mit Schatten bedeckt und unfichtbar ift, nur = ae, 

und mithin um ef kleiner fiehet, als er wirklich ift. 

Nach diefer Betrachtung maafs ich alfo . 

“ aa) den Abftand des Ringgebirges von der Lichtgränze = ek, und die Län- 

ge des Schattens = em, um nach beyden die Höhe der Sonne in h und m, 

und darnach weiter die fenkrechte' Höhe des Ringgebirges = he zu be- 
rechnen. 

bb) Wurde die Breite des demSchatten em entgegen liegenden anderfeitigen 

Ringgebirges = ab gemellen, in der Berechnung aber aus obigem Grunde 
die Breite des Ringgebirgs = ab + ab = abc angenommen. 

ec) Maafs ich den fcheinbaren Durchmefler der ganzen Einfenkung fammt 

ihrem Wallgebirge ae; fetzte aber in der Rechnung den wahren Durch- 
meffer af=ae-ab, weil ab ohne erheblichen Fehler = ef angenom- 
men werden kann; und 

dd) maafs ich den fcheinbaren Durchmefler des Craters mit Ausfchlieffung fei- 

nes Wallgebirges = bd, brachte ihn aber, weil man ihn unter diefen Um- 
ftäinden um die halbe wahre Breite des Ringgebirges bc zu grols mifst, 
—bd — ab in Rechnung. 

Wobey es fich übrigens von felbft verftehet, dafs die Tiefe des Craters den 
$. x9 bis 67 erläuterten Grundfätzen gemäfs unter einem andern gröffern Erleuch- 
tungswinkel, dann wann er ohngefähr halb mit Schatten bedeckt war, gemeflen 
feyn oder werden mulfste. 

S. 498. ‚ 

Auf diefe Art fetzte ich, wie die vorigen Abtheilungen ergeben, die Meflung 
und Berechnung der Ringgebirge bey mehrern ganz verfchiedenen Cratern eine 
geraume Zeit, und zwar fowohl bey ab-, als zunehmendem Monde fort. Bald 
nachher überzeugten mich auch wirklich fogar zufammenitimmende Berechnun- 
gen von der Richtigkeit diefer Meffungen, und Tab. XLIII Fig. 2 find die-Pro- 
ducte, welche die Rechnung für die fenkrechte Höhe der fümmtlichen bis jetzt 
von mir gemeffenen Ringgebirge ergab, nach ihren Verhältniffen und dem Maafs- 
ftabe der übrigen Mondgebirge, von der kleinften bis zur gröfsten Höhe finnlich 
vorgeftellt; wobey zugleich der Durchmeffer des ganzen, den Crater einfchlieTen- 
den Ringgebirges eben fo, als bey den übrigen Mondbergen unterwärts durch gleich- 


gültige Zalılen nach geographifchen Meilen angezeiget ilt. 
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DER MosiprLäche und ıHmre AthosenäRe 813 
$. 496. 
Diefe zum Theil fehr mühfamen Beobachtungen und Meflungen gabeır nun 
folgende nicht unwichtige, zuverläflige Erfahrungen und Refultate: 

a) Fand ich,‘ dafs, ohne irgend einige Ausmahme, alle Ringe, welche die Crater und 
Wallebenen umgeben „ felbf die kleinflen, welche kaum das Auge unter beträchtlichen 
Vergröfferungen zu unter/cheiden fähig ifl, wahre über die umliegende Fläche. erha- 
bene Ringgebirge und fämmtlich im Allgemeinen von einerley Befchaffenheit find; in- 
dem ich mehrere, deren Durchmeffer nicht über ı bis ı+ Decimallinien oder 
4 bis 6 Secunden beträgt, wirklich ihrer fenkrechten Höhe nach mehrmahls 
gemeffen, auch aufferdem bey allen, felbit den kleinften, welche ich zu- 
nächft an der Lichtgränze gefunden, deren Schatten bemerkt habe, wenn 
ich diefen auch gleich nicht immer fo deutlich fand, dafs ich ihn zu meffen 

- vermögend war. 

b) Wie die Verhältniffe der ursefasten Bergcharten ee, gehören alle diefe 
Wall. oder Ringgebirge nach dem Verhältnis ihrer und der übrigen Mondberge 
Durchmefer zu der Claffe der niedrigfien Mondgebirge. So hat z. B: das Ringge- 
birge Landsberg beyläufig 8 geographifcheMeilen im ganzen Durchmeffer und 
ift. gleichwohl nur 567 Toifen hoch; dagegen beträgt aber die fenkrechte 
Höhe des Bergs Hadley, deffen Fufs nicht über 2 bis 3 Meilen im Dürch- 
meffer hält, im Mittel aus vier übereinftimmenden, fowohl in der Nacht-, als 
Tagesfeite bewerkttelligten Meffungen nicht weniger, als 2066 Toifen. 

€) Eben foit es merkwürdig, dafs die Ringgebirge nach ihrer mittlern Höhe nicht 
Jo fehr verfchieden hoch find, als die übrigen Gattungen von Mondgebirgen. Ge 
wöhnlich find die kleinen Craterberge eben [o hoch, und zum Theil 
noch höher, als die gro/fen. Die Bergcharte Tab. XLIM enthält auch 
hierüber einl>uchtende Beyfpiele. So beträgt z.B. die mitt/rre Höhe des Ring- 
gebirges Cini nur 266 Toifen, die Höhe des in feiner eingefchloffenen Fläche 
entftandenen kleinen Ringgebirges a Tab. XXI hingegen 443 Toifen; gleich-' 
wohl verhält fich der Durchmefler des letzten zum Durchmeller des erften 
nur wie ı:4. In der That zeichne: fich die kleinen Craterberge ihrer mitt- 
lern Höhe nach mehr, als die grüffern aus, und fchon diefer Umftand gibt zu 
weiterın Nachdenken Anlafs. Zwar enthält die Bergcharte verfchiedene be- 
trächtlich hohe, von mir gemeflene Ringgebirge, und fo beträgt z. B. die 
gröfste fenkrechte Höhe von P/a’o ı506, und die von de /a Caille vollends 
Hhhh 3 18:6 Toi- 
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1816 Toifen; allein fo hoch ilt der Bergring felbft bey weitem nicht, nur rin- 
- zelne auf diefen aufgefetzte hohe Bergköpfe, von welchen der Bergring nur das Fufs- 
gebirge ausmacht, erheben ihren Gipfel bis zu einer folchen beträchtlichen Höhes 
und eben deswegen habe ich auch diefe einzelnen gemeffenen höhern Köpfe 
in der Bergcharte Tab. XLIII von den übrigen Ringgebirgen abgefondert und 
Fig. 3 befonders ihrer Höhe nach entworfen, 
d) Scheint es mir beobachtungswürdig zu feyn, dafs gerade die Wallebenen, die 
gleichwohl kein eingefenktes Becken haben, bisweilen mit vorzüglich hohen Wallge- 
“birgen umgeben find. Und eben fo ift es 
‘ @) in Rückficht der wahren beckenähnlichen Geftalt der ringförmigen Einfenkun- 
gen inftructiv, dafs alle Ringgebirge, welche die wahren tiefern craterähnlichen Ein- 
fentungen einfchlieffen, ungleich weniger fenkrecht hoch, als diefe tief 
find. Auch diefen Umftand ergibt die Bergeharte bey Vergleichung der Ring- 
gebirge und ihrer zugehörigen Einfenkungen mit dem erften Blick, und eben 
auch daraus erhellet es mit völliger Gewifsheit, dafs die Crater unterhalb der Grund. 
fläche des Ringgebirges eingefenkt find, 
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Schon diefe aus folchen Meflungen und Berechnungen folgende Sätze können 
dem Naturforfcher zur Grundlage einer Selenogenie dienen, die fich weit über 
Hypothefe erhebt. Aber eben fo intereflant fcheint mir nun auch das Refultat zu 
feyn, welches aus der von mir bewerkttelligten Vergleichung der Ringgebirgs- 
Maffe mit dem Inhalte des Craters folgt. 

Schon hatte ich die meiften Tab. XLIIT ihren Verhältniffen nach vorgeftellten 
Ringgebirge und Einfenkungen zu ganz verfchiedenen Zeiten und unter mancher- 
ley.Umftänden forgfältig gemeflen, als ich nunmehr von neuem auf eine beyläufi- 
ge Berechnung der Gebirgsmaffe und auf deren zweckmäflige Vergleichung mit 
dem Inhalte des von folcher Bergmaffe eingefchloffenen Craters dachte. Ich fuch- 
te und ordnete alfo diejenigen gemeffenen Gröffen zufammen, welche für eine fol- 
che Beftimmung vollftindig und von folchen gewöhnlich tiefen Cratern vorhanden 
waren, die gleichfam noch in heiler Haut zu liegen und nicht gleich unfern vul- 
canifchen Platformen wieder zugefetzt zu feyn fchienen , berechnete die fenkrech- 
te Höhe und Tiefe des Wallgebirgs und Craters, und fo weiter nach $. 494 den 
oborn Durchmeller des Craters fammt der Breite des Walles, alles nach Toifen, 

Damit 
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Damit hatte ich nun alle data zur Berechnung der Gebirgsmafle und des ausge. 
leerten Craterraums. Wie man aber leicht einfehen wird, war eine genaue Be. 
rechnung diefer Art fehr groffen Schwierigkeiten unterworfen, und überhin konn- 
te.auch hier Genauigkeit der Rechnung nichts helfen, weil in Rücklicht der irre- 
gulär über einander aufgehäuften Maffe des Ringgebirgs fowohl, als der irregulä- 
ren Geftalt des Craters, die data zu einer folchen Berechnung an fich nicht völlig 
genau feyn, und bey aller, nur immer denkbaren Genauigkeit der Meflungen die ge- 
nauelfteRechnung dennoch weiter nichts, als höchft beyläufigeProducte geben konnte. 
Ich wählte daher eine, wie ich glaubte diefen Umfländen angemeffene, leichte, finn- 
liche Methode, ich experimentirte. — Ich liefs, nachdem ich dem $. 494 gemäfs, für 
jedes Ringgebirge und Crater die Höhe, Tiefe und Durchmeffer in Toifen nach ih- 
ren Verhältniffen gegen einander berechnet hatte, nach diefen berechneten Ver- 
hältniffen für jeden Crater ein hölzernes Modell folcher Geftalt genau ausdrehen, 
dafs, wie folches Tab. XLIl Fig. 3 im Durchfchnitte abgezeichnet ift, das Ringge- 
birge ac, df, in feiner Höhe und Breite nicht als Gebirge, fondern als eine gleich 
dem Crater cd eingefenkte Ringesfläche unmittelbar an diefem lag; wobey die 
durchgehends gleiche Fläche acdf die Kugelfläche des Mondes vorftellte. Damit 
erhielt ich alfo für die Maffe des Ringgebirgs und den leeren Raum eines jeden 
Craters ein fo genau als thunlich verhältlich berechnetes, im Kleinen modellirtes 
Maafs. Beydes fowohl den Crater, als den darum befindlichen eingefenkten Ring, 
füllte ich nun mit Sand, ftrich mein Crater - Modell in der Fläche ac df allenthal- 
ben mit einem Lineal gleich abs fonderte die nach ihren gemeffenen beyläufigen 
Verhältniffen gleichfam abgemetzte Gebirgsmaffe von der Maffe des Craters, und 
fo wog ich denn nunmehr die Ringgebirge der Mondfläche gegen ihre Crater auf 
der Wagefchale ab, 
$. 498. 

So unvollkommen und kühn auch diefes fonderbare Experiment dem ftrengen 
Theoretiker dünken mag, fo glaube ich doch, war es für meinen Zweck eines 
fichern, aber nur höchft beyläufigen Ueberfchlags völlig hinreichend, und bedenkt 
man dabey, dafs in diefem Falle bey folchen Gegenftänden einer entfernten Welt- 
fläche eine gröffere Genauigkeit nicht möglich war, dafs wir bey ähnlichen Ueber- 
fchlügen der Ringgebirge unferer Erde und ihrer Crater in den meilten Fällen noch 
weit mehr Schwierigkeiten finden würden, und dafs fich der forfchende Geift des 
Menfchen fchon durch manchen fehr unvollkommenen Verfuch zu höhern, zum 

Theil 
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‚Theil fehr, wichtigen Kenntniflen in der Naturlehre empor gefchwungen hat; fo 
-dünkt mich, ift auch diefer Verluch.für- weitere Speeulation inftructiv genug, zu- 
‚mal da er uns unltreitig zu ‚einer, genauern Kenntnifs;der Mondfläche leitet. 

Da zu einer einigen Berechnung und Vergleichung diefer Art mehrere mühfa- 
‚me Meflungen zu verfchiedenen Zeiten gefchehe mülffen, die ohne kleine, wenn 
‚auch gleich an fich felbft unerhebliche Abweichu ıhgen hicht wohl thunlich, - über» 
"hin aber die Ringgebirge, deren körperliche Malle in- Ahfchlag gebracht wird, 
irregulär über einander aufgeworfen find, und man dabey annehmen mufs, dafs 
‚eine Irregularität die andere hebe: fo wird man leiclit einfehen, dafs, wenn fich 
‘auch in dem Refultate einer folchen Berechnung, zwifchen der Mafle des Ringge- 
birges und der Maffe, welche zu Wiederausfüllung des ausgeleerten Craters er- 
fordert werden würde, eine Differenz von £ ergeben follte, folche, wenn wir auch 
gleich nicht auf fo manche dabey mit in Betrachtung kommende zufällige Natur- 
wirkung mit Rückficht nehmen, dennoch für nichts geachtet werden könne, weil 
‚wenn Crater und Ringgebirge nicht mit einander zugleich, nicht letzteres aus er- 
fterem ; fondern jedes für fich befonders entftanden feyn follte, eine folche, wenn 
‚auch gleich nur fehr beyläufige Uebereinfimmung gewils nur eine höchtt feltene 
zufällige Ausnahme ausmachen, und die Unterfchiede ganz ungleich gröffer aus- 
fallen wtirden. Um fo einleuchtender find aber die Refultate, welche mehrere 
Verfuche diefer Art ergaben, und welche ich hier im Adazuge vorzulegen das 
"Vergnügen habe. 


Erfler Perfuch bey "Reinhold. 
-. Nach $.231 hatte ich aus zwey Meflungen die fenkrechte Hühe. des, WaH- 
gebirgs zu 301 , die fenkrechte Tiefe des Craters hingegen zu r35 5 Toifen berech- 
net. ı ‚Am'26fen Dec. 1789 Ab. 4 Uhr fand ich die wahre Fufsbreitedes Walles ac 
Fig. 2 Tab. XLII = 2,4 Linien, den obern wahren Durchmefler des Craters cd 
aber 4,4 Linien und den Durchmeffer des Mondes = 30 Min. 0”. ‚Naclı der $. 30 
vorgelegten Tafel betrügt alfo die Wallbreite am Fuffe des Ringgebirges 9437 Toi- 
fen „ und verhält fich zur fenkrechten Höhe wie 313: 10. Eben darnach beträgt 
‚der Durchmefler des Craters 17300 zn und verhält fich zur fenkrechten Tiefe 
wie 1275: ’ 
Nach ın Berechnungen wurde allo folgendes verhältnifsın: ifiges Modell 
verfertiget: Höhe des Ringgebirgs bg, er 3 Tab. XLIL, = = 0,7$ Linien, Breite ac 
= 23, 
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— 23,7 Lin., Durchmeffer des Craters cd = 43,0 Linien und Tiefe deffelben hi 
= 3,4 Linien. Ich verfuhr damit, wie ich oben angezeiget habe, und die Majfe des 
Ringgebirgs wog $6, die Maffe des Craters hingegen 74 Theile, fo dafs die ganze Dif. 
ferenz 4 austrägt. 


Zweyter Verfuch bey Theaetetus. 

Nach $. 156 und 157 hatte ich aus zwey zu verfchiedenen Zeiten gefchehenen 
Meffungen die fenkrechte Höhe des Wallgebirgs diefer unbeträchtlichen Tab. XI 
und XIV mit verzeichneten Einfenkung zu sog, und die Tiefe des Craters zu 
1673 Toifen berechnet. Am 24" Nov. 1789 fand ich die wahre Fufsbreite des 
Walles = ı,2 Lin., den wahren Durchmeller des Craters = 2,5 Lin. und den 
fcheinbaren Monddurchmeffer = 29’ 40”. Darnach beträgt alfo die Wallbreite 
4773 Toifen, und verliäilt fich zur fenkrechten Höhe wie 95: 105 der Durchmef. 
fer des Craters hingegen beträgt 9945 Toifen und verhält fich zur fenkrechten Tie- 
fe wie 9: 10. 

Nach diefen Verhältniffen erhielt ich folgendes Cratermodell: bg Fig. 3 
Tab. XL = 1, $ Lin., ac = ı4, 2Lin., cd= 29,6 Lin., hi=g,oLinien, und 
die Maffe des Ringgebirgs wog 10%, die Maffe des Craters aber 124 Quentin, fo dafs 

def ganze Unter[chied ohngefähr 4 ausmacht. 


Dritter Verfuch bey Manilius. 

Nach $. 129 hatte-ich aus zwey verfchiedenen Meffungen die Höhe des Wall. 

gebirgs zu 345 Toifen, die Tiefe des Craters-hingegen zu 1541 Toifen berechnet, 
Am agfer Oct, 1789 fand ich die wahre Fufsbreite des Walles = 2,o Linien, den 
wahren Durchmeffer des Craters = 2,8 Linien und den fcheinbaren Monddurch- 
meffer = 30 Min. 10”. Darnach beträgt alfo die wahre Wallbreite in der Fuß- 
fläche 7818 Toifen und diefe verhält fich zur fenkrechten Höhe wie 227: ıo, der 
wahre Durchmeffer des Craters hingegen beträgt 10945 und verhält fich zur Tiefe 
wie 71: 10, 
Nach diefen Verhältniffen erhielt ich folgendes Cratermodell: bg = ı Lin., 
ac=22,7Lin,cd= 3t,7Lin,hi= 4, 4qLinien, und die Mafe des Ringge- 
birgs wog 14%, die Majfe des Craters aber ı5 Quentin, [o dafs die ganze Diffe. 
renz nur „g ansträgt. 
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Vierter Verfuch bey einem kleinen Öfllich ‚bey Thebit und Purbach 
 belegenen Crater ‚it..d. Tab. XAXF IH und XXIX. 

Nach $. 317 und 329 hatte.ich' die fenkredite: Hölle des Ringgebirges von 
diefem kleinen Crater zu 328,:die. Tiefe des Craters aber zu 930 Teilen berechnet. 
Am a5fea Nov. 1789 fand ich die walıre Breite. des Ringgebirgs ‚in der Fufsfliche 

= 1,oLinien, den wahren Durchmefler des Craters = 1,8 Linien und den fchein- 
baren Durchmeffer des Mondes = 29 Min, 39”. : Darnach beträgt alfo die. Wall 
breite 3978 Toifen, und diefe verhält fich ‚zur fenkrechten Höhe des Walles wie 
121: 10, der walıre Durchmeffer des Craters aber beträgt 7160 Toifen. und ver- 
"hält ich zur Tiefe wie 77: 

Nachvdiefen a liefs ich folgendes Modell * Werfertigen: bg=1;sLi. 
nien, ac= ı8, ı Linien, ed = 32,6 Linien, hi = 4 2 Linien; und. die Maje 
des Ringgebirgs wog 143, die Majfe des Craters aber ı5 Quentin, [o.dafs der ganze 
Unterf[chied,nur eg 365 austrägt, 


$. 499. 

Das waren alfo vier verfchiedene Verfuche, welche fowohl bey gröfern, als 
bey kleinern, mit Einfchlieffung_ der Ringgebirge nur ı2 und 19 Secunden im ganzen Durch. 
meffer austragenden Einfenkungen bewerkitelliget wurden, bey welchen mancher. 
ley zu ganz verfchicdenen Zeiten und unter immer andern Umftänden gefchehene 
Meffungen zu Grunde liegen, und deren fo aufferordentlich gut übereinfimmende 
Refultate wirklich meine Erwartung fo fehr übertrafen, dafs fie das Mühfame, 
welches damit verbunden war, überflüflig belolmten. Zwar habe ich aufferdem 
noch bey Euler'und Landsberg zwey ähnliche Verfuche bewerkftelliget, bey de- 
nen dje Unterfchiede bis auf + hinangehen. So wenig aber diele gröffern Unter- 
fchiede nach demjenigen, was ich $.453 erläutert habe, an fich zu bewundern find, 
um fo weniger können fie auch gegen obige fo vortrefflich übereinfiimmende Re- 
fultate eine der Wahrheit nachtheilige Ausnahme enthalten, ‘da ich, wie ich $. <ır 
umftändlich erörtern werde, infonderheit bey Euler die phyfifche Urfache entdeckt 
zu haben glaube, welche diefe rem Diifereuz höchft! wa! Rn Veran- 
tallet hat, a. Er 

or. zn man . - Wären 


© Die finmtlichen Modelle wurden riach den Verhältniflen. einer jeden Rechnung infonder- 
heit, nichtieber nach einerley Masfsftebe nach dem Verhältnils der verfchiedenen Gröffe 
der Einfenkungen verfertiget, weil fonft gegen alle Convenienz das eine Modell zu groß, 
das andere aber viel zu klein ausgefallen feyn würde, 
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Wären diefe-Verfüche auch Zu weiter nichts gefchickt,; fo‘ wlirden fie doch 
wenigftens dazu dienen, dals- wir den merkwürdigen‘ Naturbait der’ Mondeinfen- 
kungen genauer kennerrlernen , und ’die Verhältnifle' der“Crater zu ihren Ringge- 
birgen richtiger beurtheilem, weswegen ich demn’auch Tab. XLII Fig. 4, x und 6 
einige derfelben nach divfen!gemeflenen Verliäleniffen, jedoch der Convenienz 
und des Raus wegeh nicht nacheinerley Maafsftabe ‚- im Durchfchnitte abgebil- 
det'habe. Hält mänm.'aber diefen gewifs (ehr auffallenden Naturbau, den unter 
beträchtlichen Vergröfferangen ‘der Augenfchein felbft deutlich ergibt, und alles, 
was ich dartiber geäuffert habe, mit den vielen übrigen in diefen Fragmenten vor- 
gelegten fo fehr zufammenftimmenden Meflungen und Bereehnungen zufammens 
fo ficehet man deutlich, wie fich allenthalben da, wo Einfenkungen und Wallebenen 
auf der Mondfläche vorhanden find, Schlünde eröffnet, und ringsum Bergmaffen 
angehäufet haben, und er hat, wie mich dimkt, überall keinen weitern Zweifel, dafs 
die Ringgebirge durch einen gewaltfamen Auswourf aus den Cratern entflanden , imgleichen 
dafs die Crater gewöhnlich nicht durch Einflürzung und Einfenkung im eigentlichen 
Verflagde , fondern durch wahre Eruption das geworden find, was fie find. Dals in- 
deffen auch aufferdem wahre Einftürzungen und Einfenkungen fowohl in den durch 
Ernption entftandenen Cratern, als an vielen andern Stellen der Mondfläche vor 
fich gegangen find, beweifen meines Bedünkens a) fo viele ven mir entdeckte 
erater! ähnlich aber irregulär eingefenkte, und mit keinen Ringgebirgen verfelene 
Stellen, die eingefenkten Rillen, und keilförmigen Thäler; aufferdem aber auch 
b) wie ich an mehrern Orten bemerkt habe, der Uimftand, dafs mehrere Crater . 
z.B. Thebit, Ariflarch und andere, in ihren Becken tiefere und fachere Stellen 
haben, die theils durch Wiederanhäufung, theils durch Finftürzung | entitanden 
feyn müffen. 


| $.. 509. DV ‘ 

‚ Natürlich müffen uns diefe Refultate, die keine Geburt der Einbildungskraft, 
fondern.auf fo.viele ‚zufammenfiimmende Beobachtungen, Meflungen; und Rech. 
nungen gegründet fi nd; zu; den erfen Grundlinien der Selenogenie führen; ,..indeffen 
ift theils des Zufammenhangs, theils der daraus flieffenden F OETBUERD wegen 
annoch folgende Bemerkung nothwendig. 

“ Zeigetirgehd etwas einteuchtend, "wie fehr verfchieden Aie'Nätur ihre Anlage 
in der phyfifchen Einrichtung’ der'Weltkörper’gemacht habe; foilies 
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"viertens der ganz befondere Lmftand, dafs den: Mondkärpers Oberfläche nicht 
‚eben fo, alsunfere Erde, grofleitheils mit Wege odir einer Ginlöch Aue gen Gi bedeckt 
if, noch von folcher durchdrungen wird! De 

Der Mondkörper hat deinen Ocean, nock olckr bespchlliche Me = ee Erde. 
Stine ganze Oberfläche if nachımeinen Beobachtungen tachr-und: weniger gebirzig und 
hügelartigungleich. Selbftdie'graueh Flichenjswelche:die ültern ‚Altronomen we- 
gen Unzuläuglichkeit ihrer Fernröhre für: Mandmeere hielten, - find davon nicht 
ausgefchiloffen. : So wie ich diefeidunklern Filächenftriche: ıinzäbligmahl auf man. 
cherley Art und unter ganz verfchiedenen Umftänden: mit ftarken Vergröflerungen 
unterfuchet, haben fie eben fo gut,\alsı die hellere Fläche; wenn auch]gleich an 
mehrern "Stellen merklich weniger Ungleichheiten, ‘helle und: graue Bergadern, 
Berge‘; Hügel, Ringgebirge, Bergkreife, Thäler und tiefe, ‚unterhalb der Fuls- 
fläche: ihrer Ringgebirge eingefenkte Craterbecken;_ ja ‚felbft die: zwifchen: diefen 
merkwürdigen Unebenheiten befindlichen, zum Theil beträchtlichen fcheinbären 
Ebenen haben, wie man es unter geringen Erleuchtungswinkeln mit der grölsten 
Gewifsheit und Schärfe erkennt, nicht immer einerley Niveau, fondern bgftehen 
aus mehrern flachen, ungleichen Schichten oder Lagen. Man betrachte nur z.B. 
nach Tab. IX und X das Mare ferenitatis, nach Tab. XIX die fehr merkwürdige Ge- 
gend bey Euler und Tob. Mayer, nach Tab. XXVII Fig. 2 die Kettengebirge nürd- 
lich beym Ariftarch, und die Tab. XXXII bis XXXV zergliederten Flächenftriche 
des Maris Crifum. Hat fich erft das Auge durch öftere, mehrjihrige'Beobach- 
tungen gewölint, die grauen Mondflächen, da wo fie von der Nachtfeite abge- 
fchnitterr werden, in ihrem äufferft matt erleuchteten und im Halbfchatten liegen- 
den Abftchnitte mit hinlänglicher Schärfe zu unterfuchen; ’fo findet mat fogar 'an 
denjenigeh Stellen, welche anfänglich ziemlich eben abgefchnitteh>etfeheinen‘, 
bey anlıaltender Beobachtung beträchtliche Ungleichheiten des Lichtabfehnittes, 
wie unter’andern ‘die Tab. X durch das Mare ferenitätis, und Tab. XXTIP Fig: ı 
durch dasMare imbrium, befonders aber Tab. XXXV Fig.'6 durch das Mare Crifidm 
wegliegefide Lichtgränze deutlich genug 'zeiget.. Mehtmahils habeich bey: meinen 
neuern Mondbebbachtungen das Vergnüget genöffen ; ganze lange Flächenfriche ' 
diefer fo: genannten Mondmeere auf iz Bis (6 Secunden' weit von der wahren Licht- 
gränze entfernt, in der Nachtfeite wahrzunehmen, wann Auf’diefen hlügelartig er- 
habenen gräuen Flächenftrichen der Tag 'in’ der Tehwälchlten Dilmmerung früher, 
als in der umliegenden übrigen Fläche anbrach. “ In’allern Betracht’haben diefe 
grauen, 
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grauen, eben fcheinenden Mondflächen, mehr Unebenheiten, als die ebenften Land- 
flächen unferer Erde. 'So:.hatız B: die Erdfläche \in\ den Herzogthümern Holftein, 
Bremen, Verden, Celle u. f.w. in einem fehr beträchtlichen Fläichenftriche überall 
keinen beträchtlich‘höhen: Berg, noch Bergketten; 'welche mit.den in den grauen 
Mondflächen vorkandenen\Gebirgen verglichen werden: könnten. .Wenigftens 
kenne ich: im folchen"beträchtlichlervebenen Flächen unferer Erde nicht ganze ebe- 
ne, ı5 bis 20 Meilen lange! Flächenfrithe;' welche um'fo viel höher als die übrige 
Fläche liegen, dafs auf ihmen die Sonne um ein:Merkliches früher auf- und fpäter 
untergehet, wie folches' in den grauen Mondflächen der Fall it. Ohne. Zweifel 
würden dergleichen ebene Landesftriche "unferer: Erdfläche aus dem ‚Monde be- 
trachtet, viel ebener erfcheinen, als uns die Flichem:der fo genannten Mändmeere 
ins Geficht fallen. Dafs alfo die graue Farbe diefer letzter nicht: durch einei unferm‘ 
Waller ähnliche ,. die Sonnenflrahlen weniger reflectirende füfige -Maffe: verurfachet: wird, 
und dafs grofle Heiden und Waldungen unferer Erde aus dem Nionde B’gelahen. 
ähnliche‘ Nemenen Mae ne ift unläugbar. Wen a 


, 5. sat, 

So wenig aber die, Mondfläche gleich unfern Oceanen ‚und Meeren groffe 
Waßerbehüilter hat, Jo wenig hat fie auch eben fo viele Quellen und folche beträchtliche 
Flife, als unfere Erde. Sie hat keinen Plata-, keinen St. Lorenz-, noch weniger 
Amazonenfluls, keine Donau noch Wolga; auch dienen ihre Bergadern und Bergk«t- 
ten nicht, fo wie auf unferer Erdfläche, zu Flufsableitern. 

Meine Beobachtungen zeigen hinlänglich, dafs ich unter günfigen Umfän- 
den ringförmige Crater „‚die.kaum eine Secunde im ganzen Durchmeffer: halten, 
von,andern Gegenfänden gehörig unterfcheide.. Hätte dieMopdfläche,Blüfle, ‚wel- 
che nur.4000.bis g000. Fufs breit wären, wie cs doch mehrere unferer „Erdfläche 
auf beträchtlich lange Strecken finds fo würde man fie, befanders.dann .wann fie 
der Lichtgränze, nahe, liegen , und die Sonne, dort unläng& aufgeganganıflt, oder 
bald, untergehen. will, jeben fa gut, als. die flachen Bergadern anterfcheiden; ‚aber 
noch nie habe ich die geringfte Spur,davan-gefunden, ‚ob ich gleich manche-Berg- 
ader deutlich beobachtet,, und zum Theil-fpgar ihrer fepkrechten Höhe nach-gemes- 
fen.habe, die nicht über geographifche Meile. breit erfchien. , ‚Gleichwohl müßs- 
ten auf der Mondfläche , wenn dort die Natur ihre Aulage gerade eben fo, .als auf 
unferer Erde gemacht hätte, in Rückficht der fehr vielen und zum Theil noch hö- 
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hern Mondgebirge dergleichen Flüffe eben: fo gut vorfsanden feyn. Ueberliaupt ift 
die Mondfliche, wenn man fie topographifch unterfadhet, fo befchaffen, dafs 
man nicht einzufehen: vermögendift; wo dergleichen Mondftröhme ihre flüffige Maffe 
laffen follten. Man betrachte einmahl nach Tab. XIX, XXl’und XXII f. die zwi- 
fchen Copernicus, Mayer, Euler, Plato und dem Sinus iridum wegliegenden 
Bergadern als fortlaufende Bergrücken, welche eben fo,"wie auf unferer Erde, den 
Lauf der Gewäffer ‚bezeichnen follen, wo foll die flüfge Mäffe bleiben? Man be- 
trachte ferner nach Tab. XXXII bis ÄXXV das aus melırerh höhern' und niedri- 
gern Flözen beftellende und mit Bergadern durchwebte Meerider. Krifen, fo wie 
es die Natur ‘wirklich gefchaffen hat, als eine walıre Mondiandfchäft und feine 
Rihg-öder Grinzgebirge als an einander forthängende“ Ländesgbbirge; welche 
‘durch ihre Quellen das Land bewällern. Wo follen diefe Gewäfler BRANOR Dan 
topographifchen Charten'werden bald enticheiden. 

Der ganze Naturbau des Mondkörpers zeigt ‘es nur allzu deutlich, late feine 
Auffere Rinde nicht in folchem Maa/s von flüfligen Theilen 'durchdrungen feyn'kann, 
wie unfere Erdrinde. Wo man auf unferer Erdfläche gräbt, wenn es marttief ge- 
nug gefchiehet, da findet man Waller, und die benachbarten Quellen ziehen fich 
nach der Grube. Bergwerke verfinken, wenn manihre. Gewälfer nicht'durch Stol- 
len abflihren kann. Auf der Mondfläche aber hat die Natur felbft faft unzählige 
Berggrüben gefchaffen, und zwar nicht blofs folche,' welche gleich üunfern tiefern 
Berggruben 300 Läachtern tief find, fondern auch foiche, deren‘ Grundflächen 
ı bis 2000 Toifen und darüber tiefer, als die Fufsfläche der umliegenden Gebirge 
liegen. Müre die Mondrinde fo, wie unfere Erdfläche, von Quelicu ffir Muffe 
gefchwängert , fo würden diefe Mondgruben oder Crater unflreitig die beflien Wüfferbe- 
hälter fen , welche alleaus den umliegenden Mondgebirgen hervorguellmden Geläffer auf- 
nehmen twäirden ; allein alle auf der Mondfläche vorhandene craterähnliche Becken 
find mit wahrem Schatten bedeckt, wann ihre Ringgebirge vor dem dortigen Un- 
tergange der Sonne noch keinen, oder nath Sonnenaufgange keinen Schätten mehr 
haben. Sie find:alfo unangefüllt, und felbft ihr Boden'erfcheint der'Regel' nach 
unter betritchtlichen: Erleuchtungswiirkeln /hellglänzend und leer, "ohne die ge 
ringfte Spur von u. einem darauf es ee: 

Nan verftehe mich indeffen Be Ich ichaüi' weiter nichts, als Was mei- 


ne Beobachtungen und Meffungen mit völliger Gewifsheit ergeben, nähmlich dafs 
o.- die 
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die Mondfläche keine fo beträchtliche Wafferbekiilter habe, noch von fo vielen er- 
giebigen Quellen und reichhaltigen Flüffen gefchwängert fey, wie unfere Erdflä#- 
che; denn das fetzt auffer. obigen einleuchtenden, unwiderlegbaren Gründen 
auch die heitere Befchaffenheit der:Mondatmofphäre, worüber ich unten noch Ei- 
niges bemerken werde, auffer allem Zweifel. Möglich und zugleich nicht ganz 
unwahrlcheinlich bleibt es aber dabejyimmer, dafs in den kleinern ebenen Zwi- 
fchenflächen eine der übrigen Brfchoffenheit des Mondkörpers angemeffene flüfige Malle 
vorhanden feyn, und fich hier und da kleine Bäche und Landflüffe befinden kön- 
nen, welche durch viele Krümmungen kleine, unbemerkliche Baflıns fuchen; 
zumal da ich in mehrern grauen von Ringgebirgen eingefchloffenen Wallebenen 
z. B. Archimedes und andern kleinern bis jetzt noch überall keine Unebenheit der 
Fläche mit Gewifsheit zu entdecken vermögend gewefen bin; nur dürfte folchen- 
falls diefe flüfige Maffe in Hinficht auf die übrige phyfifche Anordnung der Mond» 
fläche nicht in einer fo allgemeinen Verbindung, wie auf unferm Erdkörper ftehen, 
und aus ganz andern, verhältlich nicht fo eindringenden Beftandtheilen, als unfer 
Wafler zufammengefetzt feyn.” Wäre z. B. Plato, oder der Hevelifche Lacus ni- 
ger major, in welchem ich aber wahre Ungleichheiten der Fläche bey dem dorti- 
gen Aufgange der Sonne wahrgenommen zu haben glaube, ein folcher Waflerbe- 
hälter, wie es unfere Landfeen find, der die flüfigen Theile der umliegenden Ge- 
gend und befonders von der Gegend des Copernicus her durch kleine unerkennba- 
re Flüffe aufnähme, und wäre feine lüllige Maffe eben fo eindringend, wie unfer 
Waffer: fo wäre es faft unbegreiflich, wie der in der dicht daran belegenen Wall- 
ebene Newton von mir entdeckte Ueberbleibfel des alten Craters Tab. XXII Fig. z 
den Beobachtungen gemäfs unangefüllt und wafferleer feyn könnte, da beyde Wall. 
ebenen Pläto und Newton in einerley ebener Fläche liegen, und alle nach dem 
Laufe.der Bergadern vom Coperpious herkommende flüflige Maffe nicht wohl durch 
die Ringgebirge des Plato im deflen eingefchloffene Fläche würde dringen könneı, 
ohne den füdlich: vorliegenden. Newton ebenfalls mit zu bewäffern. . In allem Ber 
tracht Rimmen alfo bis jetzt meine 'topograpliifchen Beobachtungen ‚mit folchen 
beträchtlichen Waflverbehältern: und Mondfiüffen, dergleichen unfere Erde hat, 
nicht überein, und.auch Herr Doctor Herfchel,. deflen fcharfen Blicken fo leicht 
nichts entgehet, hat meines Wiffens mit feinen ftärkern Telefcopen bis jetzt eben- 
falls keine Spur davon gefunden, . Eben dadurch wird es vorzüglich einleuchtend, 
dafs die Allmacht in der zwar ähnlichen, zugleich aber mannigfaltig verichie- 

denen 
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hern Mondgebirge dergleichen Flüffe eben fo gut vorkanden feyn. Ueberliauptiit 
die Mondfliiche, wengn man fie topographifeh unterfuchet, fo befchaflen, dafs 
man nicht einzufeheri vermögenditt, wo dergleichen Mondftröhme ihre üffige Maffe 
laffen follten. Man betrachte einmahl nach Tab. XIX, XXI und XXf f. die zwi- 
fchen Copernicus, Mayer, Euler, Plato und dem Sinus iridum wegliegenden 
Bergadern als fortlaufende Bergrücken, welche eben fo,"wie auf dnferer Erde, den 
Lauf der Gewäffer bezeichnen follen, wo foll die flüfge Mäffe bleiben? Man be- 
trachte ferner nach Tab. XXXIH bis-XXXV das aus mehrerh’höhern und niedri- 
gern Flözen beftelieride und mit Bergadern durchwebte Meer der'Krifen, fo wie 
es die Natur wirklich 'gefchaffen hat, als eine ‘wahre Mondiandfchäft und feine 
Rihg- oder Gränzgebirge als an einander forthängende Ländesgbbirge; welche 


‘durch ihre Quelten das Land bewälfern. Wo fallen diefe Gewäßlen eg TEA 


topographifchen Charten'werden‘bald'enticheiden. 

Der ganze Naturbau des Mondkörpers zeigt'es nur allzu enlieht leo 
Auffere Rinde nicht in folchem Maafs von flüfligen Theilen durchdrungen feyn' kann, 
wie unfere Erdrinde. Wo man auf unferer Erdfliche grübt, wenn es rar tief ge- 
nug gefchiehet, da findet man Waller, und die benachbarten Quellen ziehen fich 
nach der Grube. Bergwerke verfinken, wenn manihre Gewälfer nicht’ durch Stol- 
len abführen kann. Auf der Mondfläche aber hat die Natur felbft faft unzählige 
Berggrüben gefchaffen, und zwar nicht blofs folche,' welche gleich unferntiefern 
Berggruben 300 Lächtern tief find, fondern auch folche, deren Grundflächen 
ı bis 2000 Toifen und darüber tiefer, als die Fufsfliche der umliegenden Gebirge 
liegen. ‘Hüre die Mondrinde fo, wie unfere Erdfläche, von Quellen füfigir Muffe 
gefchwängert ; ‘fo würden diefe Mondgruben oder Crater‘ unflreitig die beflen Wäfferbe- 
hälter feyn , welche alleraus den umliegenden Mondgebirgen hervorguelienden Geidäffer auf- 
neftmen toärden > «allein alle auf der Mondfläche vorhandene craterähnliche Becken 
find mit wahrem Selatten bedeckt, wann ihre Ringgebirge vor dem dortigen’ Un- 
tergange der Sonne noch keinen, oder nach Sonneriaufgange keinen Schätten mehr 
haben. ‘Sie find’alfo unangefüllt, und felbft ihr Boren'erfcheint der'Regel' nach 
unter betritchtlichen: Erleuchtungswiirkeln /hellglünzend 'und leer, "ohne die ge- 
ringfte Spur von irgend ı einem darauf: a, en 


Man verftehe mich indeffen recht. Ih behrütg Weiter nichts, als Was mei- 


ne Beobachtungen und Meflungen mit völliger Gewilsheit ergeben, nähmlich dafs 
R die 
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die Mondfläche keine fo beträchtliche Wafferbekiilter habe, noch von fo vielen er- 
giebigen Quellen und reichhaltigen Flüffen gefchwängert fey, wie unfere Erdflä- 
che; denn das fetzt auffer. obigen einleuchtenden, umwiderlegbaren Gründen 
auch die heitere Befchaffenheit der Mondatmofphäre, worüber ich unten noch Ei- 
niges bemerken werde, auffer allem Zweifel. Möglich und zugleich nicht ganz 
unwahrfcheinlich bleibt es aber dabej,immer, dafs in den kleinern ebeneu Zwi« 
fchenflächen eine der übrigen Befchaffenheit des Mondkörpers angemeffene flüfige Malle 
vorhanden feyn, und fich hier. und da kleine Bäche und Landflüffe befinden kön- 
nen, welche durch viele Krümmungen kleine, unbemerkliche Bafüns fuchen; 
zumal da ich in mehrern grauen von Ringgebirgen eingelchloffenen Wallebenen 
z. B. Archimedes und andern kleinern bis jetzt noch überall keine Unebenheit der 
Fläche mit Gewifsheit zu entdecken vermögend gewefen bin; nur dürfte folchen- 
falls diefe flüffige Mafle in Hinficht auf die übrige phyfifche Anordnung der Mond» 
fläche nicht in einer fo allgemeinen Verbindung, wie auf unferın Erdkörper ftehen, 
und aus ganz andern, verhältlich nicht fo eindringenden Beftandtheilen, als. unfer 
Waffer zufammengefetzt feyn.° Wäre z. B. Plato, oder der Hevelifche Lacus ni- 
ger major, in welchem ich aber wahre Ungleichheiten der Fläche bey dem dorti- 
gen Aufgange der Sonne wahrgenommen zu haben glaube, ein folcher Waflerbe- 
hälter, wie es unfere Landfeen find, der die Aüfigen Tlieile der umliegenden Ge» 
gend und befonders von der Gegend des Copernicus her durch kleine unerkennba- 
re Fliffe aufnähme, und wäre feine fülige Maffe eben fo eindringend, wie unfer 
Waffer: fo wäre es faft unbegreiflich, wie der in der dicht daran belegenen Wall- 
ebene Newton von mir entdeckte Ueberbleibfel des alten Craters Tab. XXII Fig. 2 
den Beobachtungen gemäfs unangefüllt und wafferleer feyn könnte, da beyde Wall- 
ebenen Pläto und Newton in einerley ebener Fläche liegen, und alle nach dem 
Laufeider Bergadern vom Copernicus herkommende flüflige Maffe nicht wohl durch 
die Ringgebirge des Plato in deflen' eingefchloffene Fläche würde dringen können, 
ohne dem füdlich vorliegenden. Newton ebenfalls mit zu bewäffern.  . In allem Be» 
tracht Rimmen alfo bis: jetzt meine topographifchen Beobachtungen; mit folchen 
beträchtlichen Waflürbehältern‘ und Mondflüffen, dergleichen unfere Erde hat, 
nicht überein, wnd.auch Herr Doctor Herfchel,. deflen fcharfen Blicken To leicht 
nichts entgehet, hat meines Wiffens mit feinen färkern Telefcopen bis jetzt eben- 
falls keine Spur davon gefunden, | Eben dadurch wird es vorzüglich einleuchtend, 
dals die Allmacht in der zwar ähnlichen, zugleich aber mannigfaltig verfchie- 
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denen phyfifchen Anordnung der Weltkörper keine Gränzen kennt, zumahl wenn 
man damit vergleichet, 'was ich darüber aus meinen Jupiters- und Sonnenbeobach- 
tangen nach eben fe RR sc habe, 


Da True (7 Degee ven 

‚ Alle diefe ‚über! den o rs ler den Mondkörpers 
bis hierher gegebenen Erläuterungen fiod alfo nicht etwa.blofs hiogeworfene Ideen, 
fondern Wahrheiten, welche auf: zuverlüflge Beobachtungen, mitkin;auf Erfah- 
ringen gegründet „und wenn fie mit dielen forgfältig verglichen werden, fo auf- 
fallend find, dafs es dem menfchlichen Forflunngsgeißke ‚nicht zu: verdenken itt, 
wenn er weitere Muthmaaflungen nach einleuchtender Wahrfcheinlichkeit darauf 
gründet, mit kühnem Fluge einen nähern Blick in die dortige Werkftatt der Na- 
tur wäget, utid indem er über die groffen Revolutionen urtheilt, "@urch welche der 
Mondkörper theils urfprünglich bey der erften Zuflammenhäufung- und Anordimung 
{einer Maffe,, 'theils in der weitern Zeitfolge, zu feiner jetzigen ''Geftatt!und Be- 
fchaffenheit ausgebildet worden ift, die unbefchränkte AED eier ee 
fers preilet. ars nal 

Das, was uns einen zwar entfernten, aber defto fichern‘ Rn tiefe zroife 
Werkftatt der Natur gewähret, ift, wie ich fchon bemerkt habe; die oben erwik- 
fene merkwürdige Befchaffenheit fo vieler, in ungeheurer Mehge 'vorländeien, 
groffen und’kleinen Mönderater. Vornehmlich in diefen hat die Mondfläche felbft 
für ihren Urfprung authentifche Urkunden. Sie zeuget, wie ich’ oben erwiefen 
habe, durch fich felbft, dafs fie durch mehrere auf einander gefolgte Ertiptionen 
das geworden, was fieift, und mithin von einem Urfprunge, der in Wilgeniöinir Be- 
deutung einem onlcanifchen fehr ähnlich ifl, fo dafs auch fehon im Jahre 17778 drey 
fcharfiinnige Näturforfcher Herr Staatsrath Aepinus zu Petersburg, "Herr Höfräth 
Lichtenberg zu Göttingen und Herr Profeflor Berearia zu Tutin’einhnder ohire al. 
le Mittheilung zu gleicher Zeit begegneten und -ihre Gedanken 'über'den vulcani- 
fchen’Urfprüiig des’Mondkörpers bekatint machten *; "Uhd eben dä’ veranlafst, 
dafs ich uber @elen Gegenftand arg bemerkei wind rl an 9: 

! i 1 rar lonng tan re 
” $, den aren Bond ‚dep Abh, der Gefahfchaft ‚nasurfotfehentler Freunde über die Ungleich. 
heit des Mondes; den Götting. Tafchencslender v. J. 1779.85 25. und die Berlin, Monats 
fchrift v. J. 1785 $. 199. 
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"Nach ahigen fo vielfältig übereinftimmenden TRORTERRN hat es ı) kei- 
nen Zweifel, da/s die Kraft, weiche.ous.dem ‚Innern des Mondkörpers nach auffenhin ge- 
wirket, und ringsum aus den Cratern die Ringgebirge anfgeworfen hat, auf eine unfern 
vulcanifchen Eruptionen [ehr ähnliche Art eine äufferä gewaltfame, elaflifche Explofion 
geiirkeb habı = fo felr wnchd körperlichen Befandtheile, welche zu einer folchen hefti- 
gen Gährang und elafffchenExplöfion übergegarizen die‘ Naturkraft, welche folches ge 
wirket wnd die erumpirte aufgewörfene Majfe dir; Riniggibirge von demjenigen „ was wir 
nach unfern von den Pulcanen' unferer ‘Erde: A er im ee ehe 
ah ee et nennen; eng Syn an ar 

nr tiih HT 3 nn 

S. of. 

‚Nach Alpe Br dafs Allgemeine eingefchränkten Begriff einer, la 
ie Gährung. und daraus ‚entftandenien Aufferft gewaltfamen ‚Explofien ‚thut. 'es 
2) nichtszwur Saches dafs viele Monderager nach dem - Verhältwifs unferer ouloanifchen 
Brohen wich aa gro/s find, .dals he zum Tbeil.4, 1. 10,15. ja.noch,mehrgeographifchte - 
Meilen im Durchmeffer austragen, da doch der Crater. unfers Aetna .mır gegen 
4099 ,.der des Nefuv.aber vollends nur gegen 1800 Fuls im gröfsten. Durchmes- 
Ter,,hat.. ..Wir,kennen nicht. das,.Element, welches diefe allgemeinen, ‚gewaltfa- 
nen, Auswärfe gewirkt ‚bat, allo auch feine Wirkungsart und .die ‚Grünzen feiner 
‚Kraft ‚nicht; weiter. als im Allgemeinen aus feinen Wirkungen, und gruug, ift.es, 
‚dafs uns diefe, vor Augen liegen, 

u, Die, Natug ‚läfst, fich in, ihrem Gange, den fie bey REN Br an 
We serfelgt si von unferer Theorie, ‚die wir von, ihrer ‚Wirkyngsart auf, unferer 
Erdflächg augaErfahrungen naclı. und nach abgeleitet haben ,gewifs keine Fefleln 
anleger....Fp gut die Bewohner. des Südmeers, ‚weiche; ficizunten den Pailäften 
unfers Seen J-andas, mur eben. (alche Hütten, als die,ihrigen, ‚dachten, .dasch den 
Angenfcheimüherzeuget, wurden, dafs uns, die Natur andere. Producte,:als;ilmen, 
BRzchunyndisayisnichtdig.Regeln ihrerBaukun befolgen; ;eben,fo1gyt über- 
zeugt uns auch die Natur durchjden Augenfchein , ‚dafs ‚fie-beynandern Weltkör- 
pern awar nach allgemeinen Gefetzen eine ähnliche, zugleich aber mannigfaltig 
verfchiedene Einrichtung getroffen hat.. Nach obigen Erfahrungen ilt es unwider- 
legbar gewifs.: dafedfe:Moridfacherkeinb\folche weit ausgebreitete :Waßerbehäl- 
ter, wie inlere Olkank nl, ahfzuieffen hat wie würden wir es aber einem Be. 

Kkkk °  obach- 
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_ obachter im Monde verdenken, wenn er uns diefe für Schifffarth, menfchliche 
Verbindung und Kenntnifs fo wohlthätigen Oceane blofs deswegen abftreiten woll- 
te, weil er auf feinem Planeten keine fo grofle Behälter von flüfiger Malle kennt? 


. $. . 06. 

Vergleicht man indefs nach Tab. XLIII Fig, 2 die fenkrechten Höhen und Durch- 
melffer der gröffern und kleinern Ringgebirge mit einander: fo it es 3) fehr auffal- 
Ind, dafs die groffen zum Theil mehrere deutfche Meilen im Durchmeffer haltenden Mond. 
srater gewöhnlich keine höhere Ringgebirge, als die kleinflen, haben. Soift z.B. das ge- 
gen 9 deutfche Meilen im Durchmefler grofe Ringgebirge Reinhold nur 3cı Toifen, 
das füdlich über Newton in der Bergader aufgeworfene kleine, nur ohngefähr ge- 
gen 14 Meilen im Durchmefler haltende Ringgebirge Tab. XXI lit. f hingegen 363 Toi- 
fen hoch, fo hoch als kaum die höhern Gebirge unfers etwa x Meilen im Durch- 
meffer haltenden Harzes find. Gleichwohl flehet nach den $. 497 bis 499 vorge- 
legten Verluchen, der Regel nach, bey den gröffern,, gewöhnlich tiefen Cratern,. die 
Maffe des aufgeworfenen Ringgebirgs mit dem leeren Raume des evacuirten Beckens in einem 
beyläufg übereinflimmenden Verhältnifs. Beyde fehr merkwürdige Umftände zugleich 
mit einander erwogen, zeigen alfo meines Bedüukens deutlich ‚genug, dafs das 
‚Hauptringgebirge bey.den meiflen gröffern Cratern zwar auf eine ähnliche, aber geeifs 
nicht völlig gleiche Art entflanden feyn könne, als es die uulcanifchen Gebirge unferer Erde 
find. Nach den übereinftimmenden Beobachtungen des Herrn Ritters Hamilton, 
Abts Soulavie und anderer Naturforfcher hat es keinen Zweifel, dafs unfer Veluv 
und Aetna, wenn auch gleich nicht ganz, doch wenigftens grofentheils, aber 
nicht auf.einmiahl, : fondern durch unzählige, feit den älteften unbeftimmlichen 
‚Zeiten nach'und nach auf einander gefolgte vulcanifche Ausbrüche entftanden find. 
Nach einerjedes:Mahl vollendeten Eruption fetzt fich gewöhnlich der Becher des Vul. 
cans durch:dienoch.matt vorgedränget werdende Mafle in der Geftalt eines Beckens 
wieder zu, undfo wie durch wiederholte Ausbrüche die vulcanifche Gebirgsmaffe 
immer von neuem angehäufet wird, fo erhält auch, das, übrig bleibende Becken, 
in fo.fern nicht Einftürzungen vorfallen, eine höhereLage. Allein man vergleiche 
auch die ausgeworfene Gebirgsmaffe unferer Vulcane mit dem Inhalte des übrig 
bleibenden leeren Beckens, wird fie nicht diefen unzähligmal übertreffen?. Der merk- 
würdige Umftand, dafs bey den gröffern, gewöhnlich tiefen Mondcratern die Maffe 
des Ringgebirgs den Inhalt des Platforms nicht unzähligmal übertrifft, fondern 

mit 
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mit demfelben in einem beyläufigen übereinftimmenden Verhältnifs ftehet, mufs 
- uns alfo nothwendig überzeugen, dafs bey. diefen gröfern Menderatern,, - wenigftens 
bey den meilten, das Hauptringgebirge nicht, fo wie bey:unfarm Vulsanen, durch mehrere, 
auf einander gefolgte Ausbrüche, nach und nach entflanden feyn könne, fondern durch eine 
gewaltfame Gährung und Eruption auf einmal aufgeworfen feyn müje. Man be. 
trachte nur nach Tab. XLAT Fig. 4; sund'&) dergleichen Crater nach ihren wahren 
Verhältniffer im Durchfchnitte;’ ünd vergleiche fie mit dem natürlichen Bau un- 
ferer Vulcane: fo wird man’fich bald davon überzeugen. Und da fich'diefes bey- 
läufige Verhältnifs, wie fchon der bloffe Augenfchein ergibt, der Regel nach bey 
allen gröffern tiefen'Mondcratern zeiget; fo wird es mir zugleich höchft wahr- 
fcheinlich, dafs wo nicht ale, doch wenigflens die meiften diefer gröffern Crater bey 
irgend einer allzemeinen Revolution, zu gleicher Zeit auf einmahl entflanden feyn dürften, 
bey wölcher die Allmacht den Mendkörper im Allgemeinen zu demjenigen [chuf, was 
er jetzt ifl; wobey es nichts zur Sache thut, dafs mehrere diefer groffen Hauptcra- 
ter in der Weitern 'Zeitfolge dıırch einzelne, neuere Eruptionen und Biallinrun, 

gen, heue Verfinderungen erlitten haben können. 
Anders hingegen verhält es fich mit den Aleinern TERN A Pr Mond. 
fläche; denn a) gibt es deren eine fehr beträchtliche Menge von gröfferer und 
kleinerer Gattung, welche in die ältern Hauptringgebirge eingegriffen, ‘diefe zum 
Theil zerftöhret haben, und an diefen eben fo hingen, als die kleinern..Vulcane 
an ihrem Altväter Aetna, deren der Ritter Hamilton vier und vierzig zählte, mit. 
"hin das augenf ällige Gepräge eines neuern zufälligen Ur/prungs haben. b)»Nach mei. 
nen Melfungen und Beobachtungen find der Regel nach, alle diefe kleinern Mondcroter, 
in fo fern fich ihr' Becher nicht wieder zugefetzt hat, verhältni/smäfig ungleich 
tiefer, und ihre Ringgebirge verhältlich ungleich höher, ats bey den groffen. .. So it 
z. B. der merkwürdige im Mari Crifium von mir entdeckte Cräterberg lit I Tab. 
"XXX Fig.’2, ungeachtet feine Fufsfläche, fo wie ich ihn als Crater unzähligmahl 
beobachtet habe, nicht viel über ı%, und fein Becken etwa }geographifche Meilen 
im Durchmeffer austrägt, "dennoch ber 700 Toifen , mithin faft-anderthalbmahl 
fo hoch, als unfer Vefuv$ärohingegen des Manilius fenkrechte Höhe bey einem un- 
gleich‘ gröffern Dutchwmeffernür 445 Töifen austrägt. ‚Sie zeigen unsialfo fchon in 
ihrem natürlichen Bäu Tetbft\die\deitlichfien Merkmahle, dafs fie‘nieht nur in neu- 
ern Zeiten entitänden), Tondar'\dafs "auch'ihre Ringgebirge zum Tlicil unferm 
‚Aetna und Vefuy gewiffer Maaffen ähnlich, durch mehrere auf einander gefolgte 
Kkkk 2 Erup. 
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Eruptionen bis zu einer fo beträchtlichen vorzüglichen. Höhe angehäuft feyn dürf. 
ten. Und vergleicht man vollends \c) mit diefen von der Natur felbft vorgelegten 
Beweifen die Caflinifchen und meine in der dritten und vierten Abtheilung enthal- 
'tenen vielfältigen Beobachtungen ;. fo dünkt. mich, hat diefe Betrachtung mehr 
Evidenz für fieh „als man. bey, einer. folchen Unterfuchimg;eines entfernten Welt- 
körpers fordern kann, nad ‚es, wird, zugleich jüberfläfig..einleuchtend , ‘dafs alle 
Cratcer der Mondfläche entweder ur/pr üngliche, nühmlich- folche, find ; welche bey 
derjenigen Hauptreyolution entftanden , durch: welche. der, ganze NMondkörper im 
Allgemeinen zu feiner jetzigen phyfifchen Befchaffenheit, gefchaffen wurde, oder 
zufällige, neuere, welche in der weitern. Zeitfolge durch mehrere, an vielen ein- 
zelnen Stellen auf einander gefolgte Eruptionen ihr Dafeyn erhalten haban. Denn 
fo wenig, es die Natur auf unferer Erdfläche bey einer Revolution hat bewenden; 
eben fa wenig hat fie fich auch auf der Mondfläche damit abfinden laffen. Man 
erinnere fich meiner Bemerkungen über den weftlichen Helicon, Römer, Caffini 
und manchen andern merkwürdigen Flecken der Mondfläche,; welehe es höchfl 
wahrfcheinlich machen, dafs dergleichen partiale Revolutionen, wodurch einzelne. 
Flächentheile in ihrer Geftalt merkwürdige Veränderungen erlitten haben, noch i in 
unfern neuern Zeiten wirklich vorgefallen feyn dürften, -, Hätten: wir aus dem 
Egyptifchen und Chaldäifchen Alterthume eine Mondtopographie vor uns, wie 
manchen Monte nuovo würden nicht unfere jetzigen fpecialen Mondcharten be- 
zeichnen. So wenig die Natur aufgehört hat in dem ‚Eingeweide unferer Erde 
neue Gährungen, Erfchütterungen und Eruptionen zu bearbeiten, eben fo. wenig 
hat fie auch im,Mondkörper ihre fchöpferifche Kraft verlohren,, und es ift fehr be- 
greiflich,, ‚dafs fich diefe vornehmlich bey den kleinen, zufälligen, nenern Cratern 
äuffern ilte, Der während meinen Beobachtungen .neuerlich- im Hevel zum 
Vorfcheine gekommene Crater, die merkw ürdigen, Erfcheinungen. bey dem oft 
gedachten Craterberge im Mari Crifium, verglichen mit den Caffinifchen Beob- 
achtungen, die beyden neuen kleinen Crater beym Mont. blancund meine übrigen 
Beobachtungen machen folches bis zur Evidenz wahriehcinlich:, 
. | | ni S, . 07, } | Hr 3 

S alfrltenid aber der Umftänd ilt, ‚dafs, die Ringge birge, der gröffern. Crater 
nach dem Verhältnifs ihrer Dürchimeliit ungleich niedriger, als .bey..den kleinern 
Cratern find, eben fo höchft merkwürdig und zugleich Jehrreich it auch 4) der 
Um- 
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Umftand, dafs, wie die vergleichende 43*e Kupfertafel zeigt, alle Ringgebirge, vor- 
nehmlich aber der gröffern Crater, nach dem Verhältnifs ihrer Durchmeffer im Alge- 
meinen ungleich niedriger find, als die Bergketten und übrigen micht craterühnlichen Mond- 
gebirge. So erhebet fich z. B. derauf Newtons Wallader ruliende felfenähnliche 
Pico, deffen Fuflsdurclimeffer nicht viel über zwey geographifche Meilen beträgt, 
im Mittel aus drey übereinfimmenden Meffunter/ und Berechnungen bis zu einer 
fenkrechten Höhe von ı 500 Toifen; der Mondalpen höchlter Berg Mont blanc, der 
nur etliche Meilen im Fufsdurchmeifer grofs ift, im Mittel aus drey übereinftim- 
menden Meflungen bis zu einer Höhe von 2193 Toifen ; ‘die Apenninen find bis zu 
einer Höhe von 20000 Fufs aufgethürmt,- als fo viel ihre höchfte Berghöhe: Auy- 
ghens nach fechs zufanimienflimmenden Meffungen beträgt, üti die Gebirge Zeibnitz 
und Dörfel find 'nach verfchiedenen übereintreffenden Meflungen vhllends eine 
ganze deutiche Meile und darüber hoch. Dahingegen beträgt die mittlere Höhe 
des Ringgebirgs Archimedes nur 744 Toifen, ob es gleich ız bis ı3 Meilen im Durch- 
meffer grols it, und ‘die kleinfte Höhe des im Durchmgffer 17 bis’ 16 Meilen gros- 
fen Plato, auf welcher aber einzelne, merklich höhere Bergköpfe. ruhen, nur 
443 Toifen. Matiitiüis hat gegen 7 Meilen im Durchnieffer, und ift mur 345 Toi- 
fen hoch. Reinhoöld-hat vollends 9 Meilen im Durchmeffer, und ift nur 301 Toi- 
fen hoch. | 

Ohne phyfifche Urfachen ift kein einziger Naturgegenftand das, was er ift. 

Worin liegt nun der Grund einer fo auffallmden, ganz unverhältlich ungleichen Höhe die- 
fer verfchiedenen Gattungen von Bergmaffen® Mich dünkt, gibt irgend etwas nach 
einleuchtender Wahrfcheinlichkeit Licht über die Entftehung und Ausbildung der 
Mondfläche: fo ift es diefes merkwürdig verfchiedene Höhtenvenättnifs, und man 
verdenke es'mir nicht, ‘wenn ich kühn genug bin, auch hierüber meine Gedanken 
. nach nicht unerheblichen Gründen zu äuffern. Irre ich? fo irre ich doch, wei 
mich nicht bloffe Ideen, fondern Beobachtungen, darauf leiten, gewils nicht ganz, 
und vielleicht nützt folches einem helldenkenden Kopfe weiter zu Kommen. 

Setzt man nachı obigen Bemerkungen als ausgemacht und gewiß voraus, dals 
alle Ringgebirge der Mondfläche durch eine aus dem Innern des Moridkörpers nach 
auffen hin gefcheheneEruption entitanden find; fo glaube ich, ift es auch, -wo nicht 
völlig gewifs, doch höchft walırfcheinlich, dafs [owohl alle zufammenhüngende höhere 
und niedrigere Bergfirecken, Bergtetten und Bergadern, als alle einzeln umher liegende 
Mondberge durch eine nicht volführte Eruption oder blofe Auffchwel. 

Kkkk 3 lung 
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lung ihr Dafeyn erhalten haben. Höchftwahrfcheinlich gefchah die Ausbildung der 
Nondfläche zu demjenigen, was fie ift, durch eine allgemeine, äufferft gewaltfame 
Expanfion oder Aufblähung ganzer kleinerer Flächenftriche der äuffern Mondrin- 
de, dürch Eruptionen, 'auch’hier und da durch darauf erfolgte Einftürzungen und 
Einfenküngen. "Nach meiner” Vorftellung fetzte die fchöpferifche Naturkraft in 
dem Innern des Möhdkorpers alles’in die heftigfte: Gährüung, drängte mit der ge- 
waltfamiten Elaftieitiit, und Zwar nachdem ihr’die verfchiedene Befchaffenheit 
der Mondmalle dazu Gelegenheit gab, ufter mankherley Richtungen 'gegen die 
äuffere Fläche, und verurfachte‘ an fehr vielen‘ pröffern und kleinierd'Stellen, in« 
dem fie die vorliegende Maffe vor fieh wegtdtähgte, bald Ytärkere; bald fehwäche- 
re Auffehwellungen der äuffern'Möndrinde. "Wär fie Ratk genüug:dik Vor'ilir weg: 
gedränget werdende Maffe zu überwältigen ‘und Zt fpfengen,, "fd erfolgte" eine 
wahre Eruption; fie brach durch, warf die gefprengte Maffe vor fich tihgsum weg, 
und fo entitand ein eingetieftes Becken mit einem’ ringförmigen Wallgebirge, wel- 
ches Becken ehtweder in feiner craterähnlichen Geftalt'blieb, öder"dürchi einen 
darauf folgenden neuen Nachdrang von Maffe, vielleicht aber auch zum Theil’erft 
in der Folge durch andere uns unbekannte phyfifche Urfachen ganz oder zum 
Theil wieder zugefetzt und angefüllt wurde. ‘War aber die alles das wirkende 
Naturkraft nicht ftark genug die vorweg gedrängte Malle ganz 'Zu: überwältigen 
ünd die Eraption zu vollfihren: fo entftand durch die vorteg' gedriingte Malfe® ein 
Gebirge ohne Crater, und unter demfelben erhielten in bald gröfferer bald kleine. 
rer Entfernung neue unterirdifche Höhlen ihr Dafeyn. Sie füchte ihren’ Durch- 
bruch zu vollführen, machte fich neue unterirdifche Canifle;) tina’ wirkte ge. 
fchwächt, da wö und nachdem die Lagen und fonffigen Nebenurtäsde der refiffi- 
renden Maffe folches geftatteten, bald mehr, bald weniger horizontal unterhälb ‚der 
auffern ‚Crufte durch deren Aufdrängung fo lange fort, Bis fie'entweder an'einer, 
oder, auch ‚zuglei ich an mehrern kleinern‘, ‘fchwächern Stellen den Durchbruch 
vollführte, und da kleine Crater mit aufgeworferien Rinpgebirfen fchuf,' oder auch 
ohne ae Durenbruch ehdlich entkräftet wurde; und Rene ‚denn Berpa- 
dern, Kleinet und Eröffere, ‚höhere und hiediigere'Bergketten, nit oder'öhtte 
craterähnliche Eir hfenkungen. Wär die" in‘ Güßirge aufgettiebene’Mafle der Kus- 
fern Mondrinde , "nachdem die Nathr’ von ihrem gewWältfärtieh' &läfifchen Drange 
nachliefs und ihfe’Operatiofi To wei‘ uuggerihret hatte‘ Haftbat'und (Reif genug 
fich in ihrer aufgetriebenen Lage zu erhälteh ’ 16 blieb fie in ihrer gebirgigen Aus- 
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bildung. War fie es aber nicht, fo fenkte fie fich an mehrern Stellen nach den 
Umttänden ihrer mindern Haltbarkeit ftärker und fchwächer ein, und es entftan- 
den reguläre und irreguläre Thäler von imancherley Geftalt ohne Ringgebirge, die 
mit vielen Thälern unferer Erdfläche ‚ungemein viele Aehnlichkeit haben, zum 
Theil aber auch gewalt[amg Einftürzungen ; ‚und fo erzeugten fich denn auch da, wo 
an einigen Stellen: aufgefchwollene ‚Bergadern,einfanken, ‚eingetiefte Rillen und 
längliche, zum Theil keilförmige Thäler von mancherley Art, fo wie alle diefe 
Naturgegenftände, auf der Mondfläche, wirklich vor, uns liegen. Wo aber ganze 
Bergftrecken, einzelne Berge, ..Bergadern und Kettengebirge ftehen blieben, da 
blieben auch die neu,erzeugten ‚unterirdifchen ‚Höhlen und Canäle, durch welche 
die Natur.ihren: gewaltfamen Gang nahm. Durch diefe konnte fie nunmehr mit 
neuer Kraft und.ohne dafs fie noch eben fo ftarken Widerftand fand, da wo fie vor- 
her ftatt eines wirklichen Durch- und Ausbruchs nur ein emporgedrängtes Gebir- 
ge gefchaflen hatte, die Eruption vollführen, und fo wurde vielleicht auch man- 
ches gewöhnliche Gebirge erft in. der Folge zu einem Crater- und dRinggebige 
umgelfchaffen, ı... . : ve 
| s 508. | 
Diefes fi nd jetzt;, nachdem ich fo viele zufammenflimmende Beobachtungen 
vor mir habe , meine kurz. und allgemein gefalsten Gedanken über die Entftehung 
aller in den vorigen Abtheilungen befchriebenen prachtvollen Naturgegenftände, 
womit die Allmacht die Mondfläche fo merkwürdig gefchmückt hat, und die Grün- 
de, welche diefe nur ein fchwaches unvollkommenes Gemählde enthaltende Vor- 
Stellung über blofs hingeworfene Gedanken bis zu einer faft einleuchtenden Evi- 
denz erheben, zugleich aber auch meine Gedanken etwas ni her. ‚grläutern, find 
folgende. n ) 
ı) Findet man,,; wie ich fchon erinnert habe, nach Pen  Verbältnifs des g gan- 
zen Fufsdurchmeflers kein, einziges Ringgebirge von einer fo beträchtlichen Höhe, 
als man mehrere, unter den,übrigen. Gebirgsgattungen antrifft,. Zwar! hat Hevel 
das Ringgebirge Albategoius ‚für olingefähr ‚eben fo.hoch, als, die gröfste Höhe des 
Apenninifchen Gebirgs angegeben, ;aber aus einem bey Meflung feines Abftandes 
von der Lichtgränze; eingefehlichenen Irrthurmae ;; den ich, san, fchon erläutert ha. 
be , und.eben fo gaben,in,der Folge,andere, die. Ringgebirge. ‚des ‚Copernicas, Plato 
und Tycho viel,zu. hoch, zwey« bis dreymahl,höheran, als fie wirklich find. Auch 
hat es feine Richtigkeit, dals einige auf den. Ringgebirgen ruhende ‚einzelne Berg- 
köpfe 
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köpfe'ihre Gipfel’ eben fo hoeh, als andere, jedoch nur mittelmäfig hohe Gebirge 
erheben; allein diefe höhern Bergköpfe find eigentlich nicht das Ringgebirge 
felbft, fondern einzelne Bergköpfe, die entweder mit dem Ringgebirge zu glei- 
cher Zeit, oder auch vielleicht erft in der Folge durch neuere Revolutionen und 
Eroptiouen auf demfelben entitanden find. 

Dafs aber die Ringgebirge ihrem ganzen Durchmelffer nach immer niedriger, als 
andere Berge find, gerade fo und nicht anders kann es nach obiger Idee feyn. Es 
fey Tab. XLII Fig. 7abcd ein Theil der äuffern Mondrinde im Durchfchnitte;z 
die punctirte Linie akmb die Oberfläche des Mondes, gegen welche die Kraft 
von ef heraus dem Innern des Mondkürpers mit gewaltlfamer Elafticität, gleich- 
fam blafenähnlich wirkte und die vorliegende Maffe folcher Geftalt vorweg und 
empor drängte, dafs der Berg. hklm auf der äuffern Fläche ab entftand. Hatte 
diefe Bergmaffe Haltbarkeit und Felligkeit genug, dem weitern gewaltfamen Vor- 
drange und einer wirklichen 'Eruption zu wiederftehen, fo it km der Fufsdurch- 
meiler und Ih. die fenkrechte Höhe diefes Berge. Nun ftelle man fich aber vor, 
die Eruption wurde nach klm hin wirklich vollführet, die Bergmafle hgklmi 
gefprenget, und ringsum nach allen Seiten hin weggefchleudert, fo dafs davon 
der gleichfalls im Durchfchnitte vorgeftellte ringförmige Bergwall ak,mb cnt- 
ftand; fo. müfste an der Stelle diefer weggeworfenen Bergmaffe kgimh ein 
Crater entftehen, deffen äufferfter Durchmeifer km dem Fufsdurchmeffer der weg- 
geworfenen Bergmaffe km ohngefähr gleich war, deflen gröffere oder geringere 
Tiefe aber von den zufälligen Nebenumftänden abhing, nachdem fich nähmlich 
nach gefchehener Eruption, theils von den Seitenflächen des Schlundes, theils 
auch »och von ef nach gi hin,  weniger.oder mehr Maffe nachdrängte und den 
Becher wieder weniger oder mehr zufetzte, und nachdem bey der Eruption den 
Umftänden nach weniger oder mehr Theile der vorweg geworfenen Bergmaffe in 
den Crater zurückfielen, und den Canal, aus welchem die Explofion gefchelien, 
bey gi ebenfalls wieder verfchütteten. "Zugleich wird aber auch einleuchtend, 
dafs, weil die Bergmalfe, deren Fufsdurchmefler vor der Eruption nur km gleich 
War, ringsum in einen ungleich gröffern Kreis vertheilet aufgeworfen wurde, des- 
fen Durchmeffer nihmlich ab gleich ift, die fenkrechte Höhe diefes Wällgebirgs 
auch ungleich weniger betragen mufste, als die Berghühe hl vor der Eruption. 
Und gerade rben [o findet man die beyläufigen Verhältuiffe der Ringgebirge und ihrer 
Crater ‘nach vielen Beobachtungen und infonderheit.nach. Fig. 4, 5 und 6; indem diefe 
N: Ring- 
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Ringgebirge bey gewöhnlich tiefen Cratern oft kaum a ‚Ja manches Mahl mp 
hoch find, als der von ihnen ERIEEN Crater tief if. AR 


$. 509. 
Auffer diefen Verhältniffen fiimmt aber - auch 22,de 35 ganze übrige. Naturbau der 


Mondfläche mit obigen Gedanken ‚überein; d denn RM liegt ch 3 öftlich a su, Phogili- 
4) ‘ Yu ‘ h 
des und Sch: ickard , zwey rollen ‚von Wallg zebirg« en ‚eingefchloft: enen runden Flä- 


chen, deren letzte mit Einfeblieffung ihres High jrmigen W allgebirgs nicht weni. 
ger, als ohngefähr 35 deutfche Meilen im Durchmeffer grofs it, ‚eine äuffer ? werk. 
würdige, meines Willens aber überall noch nicht, bekannte und derwegen auch noch mit E kei 


nem ; Nahmen verfi hene F. üche, welche die Natur ‚gleichfam vorft itzlich ch Befchaffe tn a 


Ihr Mira yr ITS 
haben fcheint, um durch fie die Wirkungsart deflo augenfäll; ‚ger zu bezei nen, 


mit welcher hi ie bey Ausbildung der Mondfläche allgemein zu Werke g gegan en ih. 
Es ift eine kreisförmig, runde, gegen ı$ geographifche . Meilen i im Durchmeffer. grofe, ‚dem 
deutlichen Anfchei cheine nach völlig ebene, etwas graue Fläche, die mit überall ‚keinem 
Ringgebirge, ver ehen, dagegen aber, f wie ich fie mehrmals deutlich beobachtet 
habe, bergartig abgefetzt, über die umliegende Fläche erhaben, und ‚zleichfam einem fa- 
chen, ebenen, auf der Mondfläche liegenden Steine ähnlich ifl. Ob ich gleich diefe 
Sehr Mondgegend am ı2ten Oct. 1788 Abends von 9 Uhr 4 bis gegen 
12 Uhr, s Tage ‚8 Stunden nach dem erften Mondviertel aufgenommen habe, da 
Alhazen 37 Ser. vom weftlichen Mondrande, die Lichtgränze aber nur f: ‚Secunz 
den vom öftlichen Rande der eben gedachten merkwürdigen Fläche entfernt, und 
die Witterung für die Beobachtung einer fo nahe am Rande belegenen Gegend 
nicht fonderlich, günftig war; fo ift es doch vielleicht Manchem, der es’ mit der 
Naturforfchung t treu meint, nicht unangenehm, wenn ich die topo raphifche 2 Zeich. 
nung ‚davon, Tab. XLI Fig. ı mit vorlege, und ihre beobächtungswürdigen Ge 
genftände, um ‚fie deito richtiger mit einander vergleichen zu können , kurz 
anzeige. 

A if Schickard ‚oder « der Hevelifche Mons Troieus, welcher fi ch, unter dem 
damahligen, Erleuchtungsyir ıkel deutlich, als eine mit einem eingförmigen. ‚Wallge- 
birge umgebene flache Einfenkung auszeichnete, Ber dem damahli igen fcheinba. 
ren Monddurchmefler von, 30Min. 16: Sec. 2 Min. 24, oder beyläufig 36 .deutfche 
Meilen lang, nach ‚dem Verkiltniß der hi hier fehr {chräge i ins Auge fallenden Seiten- 
bogenfläche aber nur ı Min, 10" „oder bey iufig ı. ı8 Meilen breit, und bey A nur 
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etwas weniges graulich von 34° Licht, in k aber etwas grauer erfchien; die jedoch 
unter gröffern Erleuchtungswinkeln gröfstentheils eine dunkelgraue Farbe hat. 
In ihrem Ringgebirge, das bey a und b nach dem Schatten beträchtlich hoch ift, 
befinden fich in c,d und e drey kleine Crater, und drey ähnliche liegen bey f,g,h, 
fammt einem vierten, wiewohl der eigentlichen Befchaffenheit nach etwas unge- 
wiffen bey i, in der eingelchloffenen Fläche; fo wie fich auch in Il und m zwey 
eingefenkte Stellen zeigen; bey « hingegen tritt ein Theil des Wallgebirges in die 
“ ebene Fläche. In das Ringgebirge greifen bey G und D zwey beträchtliche ring- 
förmige Crater; bey n hingegen liegt ein längliches Gebirge, welches als Wallberg 
betrachtet, aus der öftlichen Walllinie etwas heraustritt, In den Crater D greift 
wieder der kleinere B» und fo fcheint auch der Crater D einen ähnlichen ältern E 
eingreifend zerftöhrt zu haben. F ift gleichfalls ein einzeln belegener betrichtli- 
cher, q,r,,t,u,v,w,x,y aber find nicht weniger, als 9 einzeln um Schickard herum 
liegende, verhältlich gezeichnete kleine Crater, und bey z blieb es ungewils, 
was der däfelbft verzeichnete undeutliche Gegenttand feiner Befchaffenheit nach 
eigentlich feyn mag. Bit der Phocilides, oder Hevelifche Mons Tadnos, eine 
ebenfalls von einem Ringgebirge eingefchlolfene Fläche, die im Kleinern das, was 
Schickard im Gröffern ift, fich aber dadurch auszeichnet, dafs der nördliche Theil 
diefer Fläche bey ß, gleich einer flachen. ebenen Bank, etwas erhabener aufge- 
fetzt it. Auch hier haben zwey Crater, nähmlich in H ein groffer, und in d ein 
kleinerer das Hauptringgebirge des Phocilides, iny und (aber wieder zwey noch 
kleinere das Ringgebirge des Craters H eingreifend zerftöhret, welches Ringge- 
birge bey e einen beträchtlichen Schatten hatte. Aufferdem find noch in $ und n 
zwey kleine abgefonderte Crater vorhanden. 
C ifl nun die oben bemerkte, in Hinficht auf die Naturgefchichte des Mondkörpers 
fo [ehr inflructive, erhabene, ebene Fläche, derenwegen ich mir die gegenwärtige Di- 
greflion erlaubt habe. Vergleicht man fie mit dem daran befindlichen Phorilides 
und Schickard; fo kann man an ihrem fo fehr augenfälligen Gepräge nicht die 
Wahrheit verkennen, dafs fie fowohl mit diefen beyden, als mit allen übrigen gro/fen 
eraterähnlichen Einfenkungen einerley analogen Urfyrung hat, und deutlich zeigt, dafs 
alle dergleichen Einfenkungen vor ihrer vollführten Eruption gewijler Manffen 
das waren, was diefe merkwürdige Fläche noch jetzt il. So wie fat unzählbare Cra- 
ter das Ringzebirge eines andern gröffern, ältern Craters zerftöhret, und wieder 
von andern noch kleinern Eingriffe und Zeritöhrungen in der Folge erlitten haben; 
e fo 
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fo hat auch diefe ebene, kreisförmige, bankartig aufgetriebene Bergfläche, gleich 
der Einfenkung H, bey ihrer Entftehung das Ringgebirge des Phocilides eingrei- 
fend zerrüttet; und fo wie in der Folge die beyden kleinen Crater y und £, wie- 
der inden Ring jener Einfenkung H. gegriffen haben, eben fo hängt der kleine 
Crater A eingreifend an dem Seitenabhange diefer kreisförmigen Bergfläche, und 
es befinden fich auch aufferdem bey diefer, fo wie beymPhocilides, zwey abgefon- 
derte kleine Einfenkungen sund x. Sie ift alfo unftreitig erft entitanden, als Pho- 
cilides nach vollendeter Eruption feinen Beftand fchon erhalten hatte. Hier in C 
wiederholte die Natur wahrfcheinlich gefchwächt einen neuen gewaltfamen Drang, 
drängte die vor ihr liegende Maffe gleich einer aufgefchwollenen, und wie gewöhn. 
lich kreisförmigen Fläche vor fich weg, und zerrüttete dadurch zugleich einen 
Theil des Ringgebirges vom Phocilides. Vielleicht fand fie aber auch hier von der 
vorliegenden Maffe zu vielen Widerftand. Genug fie vermochte nicht diefe von 
ihr aufgetriebene Bergfläche vollends zu fprengen und den intendirten Ausbruch 
wirklich zu vollführen; diefe Fläche blieb mithin fo, wie fie jetzt ift, in ihrer auf- 
getriebenen haltbaren Confiftenz, und zeigt, wie mich dünkt, auffallend deutlich, 
dafs meine geäufferten Gedanken wenigftens keine ungereimte felenogenetifche 
Grillen find *. Zugleich unterrichtet fie uns aber auch durch ihren flachen ebe- 
nen Bau von der einleuchtenden Wahrfcheinlichkeit, dafs von dergleichen vorzüg. 
lich groffen, flach aufgetriebenen Flächenräumen nicht die fämmtliche, fondern nur 
die zunächft am Rande liegende Maffe bey der daranf erfolgten Eruption in Ring- 
gebirge aufgeworfen werden konnte, und folglich der mittlere Theil in das Becken 
Selbft zurüickfinken, und daffelbe zum Theil wieder mit anfüllen mufste, Sie zeigt 
uns alfo die ganz natürliche Urfache, warum dergleichen vorzüglich groffe ring. 
fürmige Einfenkungen wie Schickard, Phocilides und viele andere zum Theil kleinere, ver- 
| hält. 
* Das was hier die merkwürdige natürliche Befchaffenheit diefes Flächentheils in der Seleno- 
genie im Groffen erläutert, das beftätiget unter andern auch im Kleinen nach $. 284 und 

Tab. XXIV der kleine runde, nur erıwa 3 Meilen groffe Bergkopf », welcher nördlich in 

das Ringgebirge der in der Terra pruinse belegenen Einfenkung J eben fo, wie diefe Fi. 

che, in den Phocilides) gegriffen hat. Hätte hier die Naturkraft, welche diefen kleinen 
runden Berg empor hob, die Eruption vollführet: fo wäre ein eingreifender Crarer mit ei. 

nem merklich gröffern, aber auch defto niedrigern Ringgebirge entitanden, deren fich 


allenthalben fo viele von den gröfsten bis zu dem kleinften von I Raumfecunde (, Tab, 
XXIX Fig, 1) auf der Mondfläche befinden. 
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höltnifsmäffig immer fehr flach, ihre Ringgebirge aber oft unverhältlich [chmal find, und 
warum mithin die beyläufig übereinflimmenden Verhältniffe, die ich bey merklich kleinern, 
gewöhnlich tiefen Ein/enkungen zwifchen der Majfe ihrer Ringgebirge und dem Inhalte 
ihres Beckens gefunden habe, bey diefen [ehr gro/fen Einfenkungen nicht Statt finden 
können. In allem Betracht ift es alfo ein fehr unterriehtender Naturgegenttand, 
und um ihn künftig defto leichter von andern zu unter/cheiden, habe ich ihn durch 
den:Namen /Fargentin ausgezeichnet. 


$. sıo. 

Auffer diefer von der Natur felbft uns vorgelegten wichtigen Urkunde mufste 
ferner b) wenn obige felenogenetifche Betrachtung ihre Richtigkeit hat, die Mond. 
rinde an denjenigen Stellen, wo wir jetzt die höchflen Bergfirecken finden, die meifle Halt. 
barkeit haben, weil die Kraft, welche diefe Gebirge bis zu einer folchen entfetzli- 
then Höhe emporthürmte, die Eruption dennach nicht vollführen konnte. Und 
gerade das zeigt auch der Bau der Mondfläche fehr auffallend; denn die höchflen 
Bergftrecken find gerade diejenigen Flächenflriche, worin fich die wenigflen Crater 
befinden. So finden wir z. B. in dem Apenninifchen Gebirge, welches fich vom 
Mari ferenitatis bis zum Eratofthenes durch einen Flächenraum von wenigftens 
90 geographifchen Meilen erftreckt, und deflen gröfste Höhe, Huyghens, ohn- 
gefähr 20000 Fuls beträgt, nach Tab. XIV Fig. 2 und 3 auffer den beyden unbe. 
trächtlichen Cratern Conon und Aratus fonft faft überall keine craterihnliche Ein- 
fenkungen. Eben das ift in den Alpen nach Tab. XXI und dem Promontorio Ar- 
cherufia nach Tab. XII der Fall; denn auch in diefen Gebirgen felbft find wenig 
oder gar keine Crater, defto mehr aber an ihrer Griinze um fie herum befindlich, 
Dahingegen finden wir in der füdlichen Halbkugel und überhaupt an denjenigen Stellen, 120 
Crater un Crater fich an und in einander gedränget haben, wo alfo nach obiger Betrach- 
tung die Mondrinde weniger verhältliche widerflehende Haltbarkeit und Fefligkeit hatte, 
überall nicht dergleichen fich auszeichnende,, beträchtlich groffe und hohe Bergftrecken. 


BR $. sır 
« ... Ferner läfst es fich c) fehr leicht begreifen, warum in denjenigen und hauptfäch- 
lich in den grauen ebenern Flächenfrichen, in welchen fich nicht fo, wie in der füdli- 
chen Halbkugel, felır viele Crater an und in einander gedrängt befinden, und wo 
eben deswegen feine und genaue Beobachtungen leichter find, die meiflen Crater, 
z. B. Copernicus, Euler, Mayer, Lambert, Hortenfius, Newton u. f. w. durch Berg- 
2 adern 
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ddern oder niedrige Kettengebirge in einer fo auffallend merkwürdigen Verbindung mit ein- 
ander fliehen. Da, wo fich die Natur durch Aufw erfung der Bergadern den Weg‘ zu. 
groffen Eruptionen gebahnet hatte, da wirkte fie in der Folge freyer und mit we- 
niger Widerftand durch die unter den Bergadern befindlichen Canäle, bis in die 
unter den höhern Gebirgen befindlichen Höhlen fort, welche fie bey einer vorher 
vergeblich verfachten Ernption gefchaffen hatte; fand nut, weniger gefehwächt, in. 
diefen weniger Widerfland; vollführte da, wo es den Umftiinden nach möglich 
war, die vorhin umfonft intendirte Eruption, und fchuf nun aus einigen hohen Ge- 
Dirgen neue Crater mit niedrigern Ringgebirgen. So war vielleicht Copernieus, ehe 
er zu dem jetzigen fchichtenartigen Ringgebirge umgefchaflen wurde, eben ein 
folches hohes Gebirge, wie Huyghens, Wolff, Bradley und andere es noch jetzt find.’ 


Auch fiehet man nach folcher Betrachtung fehr gut ein, warum die Berga- 
dern, wie ich in den vorigen Abtheilungen allenthalben bemerkt habe, in ihrer 
Richtung gewöhnlich auf einen Crater oder Berg ftoffen, und warum fich fo oft 
in und an dergleichen Bergadern kleine Crater befinden; denn fo wie jene gewalt- 
fame Naturkraft in ihrem Gange, da wo die äuffere Mondrinde gröffern Wider- 
ftand hatte, Bergadern über fich erhob, fo verurfachte fie auch entweder zu glei- 
cher Zeit oder in der Folge an denjenigen kleinen Stellen, welche bey weniger 
Feftigkeit zum Ausbruche gefchickter waren, Eruptionen, und verlor fich am Ende 
entweder durch eine folche ‚Eruption, oder auch zu Sehr gelchwächt olıne weitere 
Wirkung. 


$. sı2. 

Dicfes find die vorzüglichften Gründe, welche obige Gedanken -einleuchtend 
genug zu unterftützen fcheinen und fimmtlich aus forgfältigen, genauen Beobach- 
tungen abgeleitet find. Noch einige Bemerkungen darf ich aber nicht unberührt, 
laffen, welche die Sache noch etwas näher erläutern und zugleich diefen Gründen, 
noch mehr Gewicht geben. 


Natürlich entftehet bey diefer felenogenetifchen Betrachtung die Frage, Ri 
die Malle des Mondkörpers, als die erfte Hauptrevolution diefer Art vor fich ging, 
noch in ihrer erften Entftehung begriffen, und noch ein weiches Chaos gewefen 
fey, oder nicht; imgleichen was das eigentlich für eine Naturkraft ihrer nähern 
Beftimmung nach gewefen feyn dürfte, welche ganze beträchtliche Flächenftriche, 
aufgetrieben, Gebirge, Thäler und fo viele, zum Theil viele Meilen groffe Crater 
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fammt ihren Ringgebirgen gefchaffen hat, und was für Elemente dabey vorzüglich 
gewirkt haben. 

Da die Beantwortung diefer Fragen nicht gerade aus den Beobachtungen flies- 
fet, an welche ich mich zu halten gewohnt bin: fo glaube ich nicht, dafs fich 
darüber etwas völlig Befriedigendes fagen läfst. Betrachtet man indefs den gan- 
zen Bau der Mondfläche fo, wie ich ihn bisher umfländlich erläutert habe: fo ift es 
meines Bedünkens im Geringften nicht wahrfcheinlich, dafs der Mondkürper bey 
jener erften Hauptrevolution noch ein durch Waffer, oder doch ein ähnliches an- 
deres Element aufgelöftes Chaos gewefen, und dafs mithin die Ausbildung aller 
der groffen von mir befchriebenen Naturgegenftände durch eine Art von chaotifcher 
Ebullition gefchelien fey. Auf unferer Erde finden fich freylich die untrüglichfieh 
Beweife, dafs vornehmlich Wafler dasjenige Element gewefen fey, welches die 
merkwürdigften gröfsten Veränderungen ihrer Fläche gewirkt, und diefe groffen- 
theils zu ihrer jetzigen Geltalt ausgebildet hat; allein auf der Mondfläche trifft man 
nach genauern Beobachtungen überall keine überzeugende Spuren davon an. Wäre 
die Ausbildung der Mondfläche, fo wie es nachı des Herrn Prof. Kant * fcharffin- 
niger Bemerkung auf unferer Erde gröfstentheils der Fall gewefen feyn mag, durch 
allgemein aus dem Innern eines in Waller oder doch einem ähnlichen flüfigen We- 
fen aufgelöften Chaos entftandene Aufblähungen und Eruptionen folcher Geftalt 
gefchehen, dafs die Maflfe, welche die Ringgebirge ausmacht, craterförmig ausge- 
worfen worden wäre, und erft nachdem fich das Walfer davon in die tiefern Flä- 
chenftriche abgefondert, nach und nach ihre jetzige Confiftenz erhalten hätte; fo 
läfst fich damit diezum Theil ungeheure Tiefe der Mondcrater und die in mehrern 
Fiillen damit in beyläufigem Verhiltnifs ftehende Maffe der Ringgebirge nicht rei- 
men; indem fich gegen die Natur der Sache keine fo fchleunige Erhärtung denken 
läfst, dafs die aufgelöfte, weiche, erumpirte Maffe die Stelle, aus welcher die 
Eruption gefchehen, nicht wieder hätte ausfüllen können. Und wo follte die von 
den Gebirgen abgefloffene flüffige Materie geblieben feyn, wenn fie gleich unferm 
Wafler keiner Verhärtung fähig war, da im Monde keine folche groffe Wafferbe- 
hälter, noch folcheStröhme, als auf unferer Erde, vörhädıden find? Hätte fie nicht 
den Crater felbft zuerft anfüllen müffen? 

Höchftwahrfcheinlich war alfo die Maffe des Mondkörpers bey der erften Re- 
volution diefer Art fihon wenigflens [o haltbar, dafs ein beträchtlicher Abflufs einer un- 

ferm 

* S, Berlinifche Monatsfchrift vom März 1789. 
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form Waffer ähnlichen füfigen Maffe unmöglich war, und mehrere, auf beträchtliche 
Strecken an einander forthängende, unfern nackten Felfenklippen fehr ähnliche 
Mondgebirge z. B. nördlich beym Epicles, fcheinen eher als eine fchon an fich we. 
nigftens gröfstentheils feft geweleneMafle gewaltfam hervorgefchoben, als aus einer 
weichen Maffe erft in der Folge in eine Art von Cryftallifation übergegangen zu 
feyn. Nach allen diefen einleuchtenden Umftänden war allo jene von mir ge. 
fchilderte gewaltfame Aufdrängung und Eruption, welche die Mondfläche nach 
und nach zu demjenigen ausgebildet hat, was fie jetzt ifl, der Wirkungsart nach 
einer durch elaftifche Dämpfe verurfachet werdenden vulcanifchen, und das uns 
unbekannte Element, welches dabey vorzüglich gewaltfam wirkte, feinen Wir- 
kungen nach einem vulcanifchen Feuer fehr ähnlich. So wie auf unferer Erdfläche 
vorzüglich Waffer durch pelagifche Alluvion die gröfsten Veränderungen gewirkt 
hat, die es auf der Mondfläche nicht wirken konnte, fo konnte auch jenes Ele- 
ment auf der Mondfläche folche groffe Revolutionen verurfachen,, als es anf unfe- 
rer Erde nach deren phyfifchen Anordnung nicht vermag. 


$. 12. 

Je länger ich den phyfifchen Bau des Mondkörpers fludiere, defto einleuch 
tender wird mir die Wahrfcheinlichkeit diefes Satzes, fo daß ich jetzt neuern Be- 
obachtungen gemäfs faft nicht weiter zu bezweifeln vermögend bin, dafs bey meh- 
rern, fowohl gröflern als kleinern Cratern, ein Theil der erumpirten Mafie in ei- 
ne Art von Schmelzung übergegangen feyn dürfte. 

Das, was diefen Umftand höchftwahrfcheinlich macht, ift die auf der ganzen 
Mondfläche fich zeigende analogifche Befchaffenheit der Wallebenen. Alle Wallebe- 
nen, von den gröfsten bis zu den kleinften, haben ihre Ringgebirge, und zeigen, 
wie ich fchon bemerkt habe, ‚.augenfällig| genug, dafs es walıre Crater find, wel- 
che nach vollendeter Eruption theils durch Einftürzung, theils durch den Zudrang 
einer flüffigen Mafle ohngefähr eben fo wieder angefüllet und eben geworden find, 
als unfere kleinen vulcanifchen Erdcrater. Auch unfere vulcanifchen Becher fetzen 
fich nach Vollendung eines Ausbruchs durch den immer |matter werdenden Zu- 
drang der zur Eruption vorbereiteten Maffe grölstentheils wieder zu, und die in 
ihrem ruhigen Alter zur Vegetation. übergegangenen Vulcane find gewöhnlich fo 
eben, dafs nur Kenner fie an ihren Wallgebirgen und vulcanifchen Ruinen erken- 
nen. Wahrfcheinlich find Newton, bey dem ich fo glücklich gewefen bin, die übrig 

geblie- 
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&cbliebenen Ruinen des in feiner Mitte befindlichen Craters zu entdecken und ilı- 
re fenkrechte Tiefe zu meffen, Plato, de la Condamine, Maupertuis, Vitruvius, 
Maraldi und mehrere andere ähnliche Wallebenen in ihrer Art ein Analogon 
unfers Monte fomma und Lacus Arernus, und wem diefe Wallebenen für eine 
folche Vergleichung viel zu grofs fcheinen, der betrachte den Craterberg 3 füdlich 
über Archimedes Tab. XV und andere älınliche kleinere, und er wird bey näherer 
Erwägung und Vergleichung obiger Specialcharten finden, dafs die Natur bey den 
kleinen Ringgebirgen eben fo, als bey den groflen, ganz gleichfürmig zu Werke 
gegangen ift. Auch auf den kleinen Craterbergen, deren Becken manches Mahl 
nicht über eine halbe geographifche Meile und darunter im Durchmeffer beträgt, 
gibt es flache ebeneBecken, fo wie in den groffen Ringgebirgen, und beyde, groffe 
und kleine, Wallebenen zeugen deutlich von einerley Urfprunge, fo dafs es bis zur 
Evidenz wahrfcheinlich wird, dafs diefe Crater entweder fofort bey ihrer Entfte- 
hung, oder in der Folge der Zeit durch den Zudrang einer weichen, nachmahls 
aber wieder conliftent gewordenen Maffe wieder ausgefüllet und eben gewor- 
den find. 
Auch fcheint die grauliche Farbe, welche faft alle Wallebenen, die kleinern eben fowohl 
als die gröffern, unter den meiften Erleuchtungswinkeln zeigen, mich in diefer dringen- 
den Vermuthung zu beftärken. Dafs das Gerippe des Mondkörpers fo, wie das un- 
ferer Erde, aus einer harten, feften, haltbaren Malfe, wenn auch gleich nicht aus 
Granit oder einer andern uns bekannten Steinart, beftehen müffe, zeigt fchon die 
kegelähnliche Geftalt mancher Mondberge, die fich felfenähnlich in diefer Geftalt 
bis zu einer Höhe erheben, welche die gewöhnliche Höhe unferer Erdfelfen weit 
übertrifft, und die auch durchgehends, gleich unfern Erdklippen, ein vorzüglich helles 
Licht haben. Man betrachte z. B. den Pico am Newton Tab. XXII Fig. ı. Zube- 
wundern ift es alfo nicht , dafs überhaupt die meiften Berge, welche nach obiger 
Idee von der Mafle des Gerippes theils fteil hervorgedränget, theils bey wirklich 
erfolgter Eruption aus den Cratern als Ringgebirge aufgeworfen worden, fo wie 
alle tiefe, nicht wieder zugefetzte Crater ein ftarkes, und gewöhnlich helleres 
Licht, als die übrige Mondfläche reflectiren. Unter den grauen Flächenftrichen 
oder fo genannten Mondmeercn hingegen denke ich mir gleichfam die noch übrig 
gebliebene, uranfängliche fruchtbare Oberfläche, welche wegen ungleich weni- 
ger erlittener Revolutionen, bey weitem nicht fo fehr, als die übrige Fläche und 
infonderheit die füdliche Halbkugel, durch emporgedrängte Gebirge und durch an 
und 


per MoSpFLÄCHE UND ıHRE ÄTMOSPHÄRE.  64r 


und in einander gedrängte Crater gleichfam ganz zerrüttet, und von der feltern, 
heller glänzenden, aus dem Innern des Mondkörpers hervorgekommenen Malle 
überfchüttet worden. Wäre das nicht, warum follten gerade alle diejenigen Flä.: 
chenftriche, wo fich Crater an und in einander gedrängt haben, ein fo vorzüglich 
helles Licht reflectiren, und warum könnte der gröfste Theil der füdlichen Halb- 
kugel, der das Auge blendet, nicht eben eine folche fänfte graue Farbe, als die. 
Grundfläche des Maris imbrium haben? Infonderheit fcheint diefen Gedatiken die 
$. 509 befchriebene fehr merkwürdige Befchaffenheit der bergartig expandirten, 
ebenen, kreisförmigen Fläche Wargentin zu unterftützen. Hier erreichte.die Na. 
tur nicht durch Eruption ihren Zweck, auch drängte fie hier keine Gebirge aus 
dem. Innern hervor, 'fondern expandirte blofs die \ranfüngliche, ‚ebene Oberfläche, 
und eben:deswegen hat auch wahrfcheinlich diefe fo fehr inftructive Fläche ihre 
uranfängliche gräuliche Farbe behalten. 


bis di $S. 12. TI Tod Im 
Verkennet man aber nicht die Wahrfcheinlichkeit diefer Gedanken, foilt es 
auch zugleich‘nicht unwahrfcheinlich, dafs diejenige bey der Eruption in Flufg 
gerathene Mafle, welche. mehrere tiefe Crater durch ihren Zudrang wieder ausfüll- 
te und zu Wallebenen umfchuf, von der Natur anders, als die Mafle. der Ringgebir- 
ge und zwar folchergeftalt zubereitet feyn mülle, dafs fie fich durch ihre gewöhn- 
lich graue Farbe fo merkwürdig auszeichnet. Auch hierin fcheint fich einige 
Aehnlichkeit zwifchen den Mondcratern und den Vulcanen unferer Erde zu zeigen. 
Wird der Crater eines Vulcans ruhig und durch den noch übrigen matten Vor. 
drang von Maffe wieder zugefetzt: fo gehet fein Platform nach.der Befchäffenheit 
feiner Beftandtheile früher oder fpäter zur Vegetation tiber. ' Könnte. ein folcher 
ruhig und fruchtbar gewordener Crater unter hinlünglicher Vergröfferung aus dem 
Monde betrachtet-werden: fo‘ dürfte fich zwifchen ihm: and:einer von 'der Erde 
aus gefehenen Wallebene der Mondfläche ungemein viele Aehnlichkeit zeigen: 
Es fey nun mit Gründe, "öder Folge einer zu weit getriebenen Speculation: fo ftelle 
ich mir doch'hAmier unter'.den 'gröffern Wallebenen der Mondfläche is ihrer Art 
Gefilde von verhtiltlich korzüglicher Fruchtbarkeit vor, welche, fo wie die gröffern 
grauen Flächehftriche, "einer 'weitern Caultur vornehmlich würdig feyn dürften, 
Später wird wahrfcheinlich das Ringgebirge felbft fruchtbar, es wird es aber, in 
fo ferne feine Beftandtheile dazu gefchickt find, endlich auch.: Daher kommt es 
Mmmm ver- 
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vermuthlich, dafs die Ringgebirge bey verfchiedenen Wallebenen zwar noch ein 
helles, aber doch oft merklich matteres Licht, als bey vielen tiefen Cratern unter 
ähnlichen Erleuchtungswinkeln reflectiren, und dafs bey verfchiedenen auch die 
Ringgebirge eine grauliche Farbe haben. Wenigftens ftimmt mit meinen hier ge- 
äufferten Gedanken der ganze fcheinbare phyfifche Bau der Mondfläche ohne allen 
Zwang überein, und infonderheit fcheinen auch die vielen kleinen, neuern Crater 
die Wahrfcheinlichkeit meiner Vermuthung fehr einleuchtend zu unterftützen, 
Auch diefe trifft man eben fo gut bey den graulichen Wallebenen, als bey den hellen, tief 
gebliebenen Cratern, uud zwar eben fowohl in den Ringgebirgen als der davon einge. 
fchloffenen ebenen Fläche an. Man betrac'ite z.B. den Pythagoras Tab. XXVI Fig. r, 
den neuen Crater im Hevel, einen ähnlichen im Grimald, und die kleinen eingreifen- 
den Crater des Blanchinus. Ihr neuerer Urfprung ift fchon oben erwiefen. Gewöhn- 
lich find fie nicht wieder zugetrieben fondern verhältlich fehr tief, und haben, wenn 
fie fih auch gleich in der grauen Fläche einer folchen Wallebene befinden, dennoch nicht 
ein gleiches, fondern hellglänzendes Licht. Sie zeigen alfo, weil fie auf 
eben derfelben Stelleund wahrfcheinlich aus gleicher Mafle entftanden find, wie 
mich dünkt, durch ihr hellglänzendes jugendliches Anfehen deutlich genug, dafs 
ihre Mutter die Wallebene durch ihr ruhiges Alter grau geworden ift, und zwar 
um fo mehr, weil auch diefe kleinen neuern Crater, wenn fie, es fey bey ihrer 
Entftehung oder in der Folge, gleich der Wallebene wieder zugetrieben worden, 
auch gleich diefer eine matte grauliche Farbe haben. 


Ss. sıq. 

Ferner ergeben meine über die Mondfläche im Jahre 1788 und 1785 bekannt 
gemachten Beobachtungen deutlich genug, dafs ich für erkennbare Lavafluthen 
niemahls gewefen bin, und die in den vorigen Abtheilungen enthaltenen Beobach- 
tungen dürften es mit aller Gewifsheit zeigen, dafs die Lavaftröhme von Mondvul- 
canen, von Welchen man vieles fprach, ohne dafs vielleicht ein Beobachter felbft 
einmahl daran gedacht hatte, walıre zum Theil über 1000 Fuls fenkrecht hohe 
Bergadern und aus mehrern Bergköpfen beftehende Kettengebirge foyn konnten, 
(S. $.307.) Nichts defto weniger leitete mich eine merkwürdige fpütere Beobach- 
tung auf. den Gedanken, dafs vielleicht bey einigen Cratern die erumpirte Mafle 
nicht nur zum Theil in Flufs gerathen, fondern auch unfern Lavafluthen gewiffer 
Maafen ähnlich, wirklich in die umliegende Fläche abgefloffen feyn könne, und 

ich 
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ich halte es für nützlich, diefe Beobachtung, aber blofs zur künftigen weitern Prü« 
fung, hier kürzlich mitzutheilen. 

Als ich nach $. 494 das Verhältnifs der Maffe der Ringgebirge zu dem In- 
halte ihrer Crater zu beitimmen fuchte, und diefes Verhältnifs fchon bey verfchie- 
denen beyläufig berechnet, und merkwürdig übereinfiimmend gefunden hatte, 
ergab bey Landsberg naclı forgfältigen Meflungen die Rechnung, dafs fich die Mas- 
fe des Ringgebirgs zum Inhalte des Craters beyläufig wie 98 zu 49 verhielt und 
mithin gerade noch einmahl fo viel betrug. Nach den $. 493 erläuterten Um- 
ftinden durfte mich folches um fo weniger wundern, da die Natur diefen Crater, 
deffen jetzige fenkrechte Tiefe die Rechnung zu 6536 Fufs ergibt, nach vollführ- 
ter Eruption beträchtlich wieder zugefetzet und angefüllet haben konnte. Dage- 
gen ergab aber bey dem merkwürdigen Crater Euler die Rechnung, die ich aus. 
züglich hier beyfüge, gerade das Gegentheil. Nach $. 232 hatte ich nähmlich 
die fenkrechte Tiefe des Craters, einer am 13“ Oct. 1789 Morgens 5 Uhr bewerk. 
ftelligten Meflung gemäfs, zu 1487 Toifen, die fenkrechte Höhe des Wallgebirgs 
aber nach einer am rat" Nov. 1789 Morgens 6 Uhr gefchehenen Meflung nur zu 
248 Toifen berechnet. Am letzten Morgen fand ich die wahre Fufsbreite des 
Walles = ı,6 Linien, den wahren Durchmeffer des Craters = 3,0 Linien und den 
fcheinbaren Monddurchmeffer = 32’36”. Darnach beträgt alfo die wahre Walibrei. 
te in der Fufsfläche 5779 Toifen, und diefe verhält fich zur fenkrechten Höhe wie 
23,3: 1,05 der wahre Durchmefler des Craters hingegen beträgt 10836 Toifen und 
verhält fich zur Tiefe wie 7,3 zu 1,0. Nach diefen Verhältniffen erhielt ich nach der 
$. 497 darüber gegebenen Erläuterung folgendes Cratermodell: bg = ı Lin., ac 
= 23,3Lin,, cd= 43,7 Lin., hi= 6,oLinien, und die Majfe des. Craters wog 3x, die 
Maffe des Ringgebirgs aber nur 13% Quentin, mithin ohngefähr nur halb fo viel. Ob nun 
gleich die oben vorgelegten Verfuche diefer Art fo vorzüglich gut übereinflimmten: 
fo würde ich mich dennoch über diefe Differenz zu wundern keine Urfache gehabt 
haben, wenn nicht der Augenfchein felbft auffallend ergeben hätte, dafs das Ring- 
gebirge diefes Craters, in Vergleichung mit andern Ringgebirgen und ihren Cratern. 
nach demVerhältnifs der augenfälligenTiefe und des Durchmeffers desCraters fowohl 
als feinem Schatten nach, viel zu unbeträchtlich fey. Das, was aber die genauere Un- 
terfuchung diefes Craters mir vorzüglich merkwürdig machte, war folgender Um- 
ftand. Noch immer hatte es fich mit völliger Gewilsheit beftätiget, dafs die Berg. 
adern, welche ich unter etwas gröffern Erleuchtungswinkeln als folche erkannt 
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‚hatte, zunächft an der Lichtgränze in ihrer wahren gebirgigen Geltalt mit beträcht- 
lichem Schatten fo auffallend gewils und deutlich erfchienen, dafs ich, wie die 
‚Bergcharte Tab. XLIll und unter andern die Tab. X und Tab. XXVIl Fig. 2 abge- 
bildeten, im Mari ferenitatis und beym Ariftarch belegenen Bergadern zeigen, ih- 
re fenkrechte Höhe mit verhältlich vieler Schärfe zu meflen vermögend war. Am 
32m Nov. 1789 lag nun Euler, von dem nach Tab. XIX etwas hellere, mehrmahls 
von mir beobachtete Adern nach allen Seiten hin abfproffen und mit andern Adern 
in Verbindung ftehen, nach Tab. XVII Fig. 2 zunächft an der Lichtgränze, und 
ich erkannte nicht nur den Berg i, fammt der von ihm weftlich abfproffenden 
Bergader, fondern auch die kleinen füdlich über Euler im Kreife herumliegenden 
einzelnen Berge mit ihren Schatten fo deutlich und fcharf, dafs ich ihre Höhe mes- 
fen konnte. Um fo mehr mufste es mir alfo auffallen, dafs ich fo wohl dasmal, 
als in der Folge unter ähnlichen Erleuchtungswinkeln, von den Tab. X1X abgezeichneten, 
von Euler unmittelbar allenthalben hin fortlaufenden kleinen Adern, als Bergadern über- 
all keine, wohl aber an ihrer Stelle von einigen dafelbf? befindlichen leichten Flözen oder 
Schichten Spur, und zugleich deutlich fand, dafs dienach Tab. XIX zunächl am Euler 
unter einem gröffern Erleuchtungswinkel beobachteten feinen Adern weiter nichts als ein et- 
was hellerer Schein diefer leichten Flözen feyn konnten. Und eben diefer merkwürdige 
Umftand, den ich in der Folge beftätiget fand, leitete mich anf den Gedanken, 
dafs Eulers unverhältlich geringe, gegen alle andere Verfuche diefer Art fo fehr ab- 
ftechende Geb'rgsmaffe vielleicht darin ihren Grund haben könne, dafs bey feiner 
Eruption ein Theil der erumpirten Mafle in eine Art von Schmelzung und Fluls ge= 
rathen, unfern Lavafluthen gewiffer Maaffen ähnlich von deffen Ringgebirge an 
mehrern Stellen abgefloffen feyn, und dafs die dadurch entftandenen wieder hart 
gewordenen ungleichen Flözen unter mehrern etwas gröffern Erleuchtungswin- 
keln, einer verglafeten Materie gewilfer Maaffen ähnlich, denjenigen etwas hellern 
Schein veranlaffen können, der Tab. XIX zunächft um Euler in der Geftalt wah- 
rer Lichtadern forgfältig abgebildet it. Kenner, welche meine Beobachtungen 
und Bemerkungen in ihrem ganzen Umfange überfehen, mögen urtheilen, ob 
und in wie fern diefer Gedanke auf Beobachtung und Wahrfcheinlichkeit gegrün- 
det fey oder nicht. Vielleicht entfcheidet auch hierin des Herrn D. Herfchel 
gofüffiger R.flector. Je länger ich wenigftens die phyfifche Befchaffenheit der 
Mondflä. he zu erforfchen fuche, defto waliricheinlicher wird es mir, dafs an meh. 
rern Stellen einige Theile in einer Art Schhmelzung gewefen, und fchlacken- oder 

glas- 
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glasartigen Körpern gewiffer Maaffen ähnlich, wieder hart geworden feyn dürf- 
ten. Man beobachte nur verfchiedene Flecken, welche ihre Farbe unter mancher- 
ley Erleuchtungswinkeln fehr merkwürdig abwechfelnd verändern und bald hell- 
glänzend, bald graulich, bald dunkel erfcheinen z. B. Endymion, Cleomedes, Schi- 
ckard, Grimald, Jahre hindurch unter mancherley Librationsumftänden und Er- 
leuchtungswinkeln, und vergleiche diefe.abwechfelnden Farbenerfcheinungen mit 
der verfchiedenen Reflexion des Lichts anderer ähnlichen Flecken, welche unter 
ähnlichen Lagen und Erleuchtungswinkeln keinesweges eben diefelben Phänome- 
ne zeigen; fo dürfte man von der Wahrfcheinlichkeit diefes Satzes immer mehr 
und mehr überzeuget werden. Wenigftens habe ich, fo fehr ich auch auf die Wir- 
kungen einer verfchiedenen Reflexion des Lichts und daneben auch auf zufällige 
in Clima, Wechfelzeiten und Atmofphäre gegründete Eräugniffe bey meinen Be- 
obachtungen Rückficht genommen habe, dennoch bey dergleichen Flächen die ver- 
fchiedene Reflexion nach photometrifchen Grundfätzen nicht ohne Zwang hinrei- 
chend erklären können, ohne gewiffe, hier und da von der Natur felbft gebildete 
Spiegelflächen dabey zugleich mit zu vermuthen. 


$. sı6. 

Dem fey indeffen wie ihm wolle, fo zeigen doch alle diefe Beobachtungen 
und Bemerkungen in ihrem ganzen Umfange übereinflimmend und deutlich ge- 
nug, dafs die Wirkungsart, nach welcher die Natur die Mondfläche in ihrer jetzi- 
gen phyfifchen Befchaffenheit ausgebildet hat, wenigflens nach einem ganz allgemei- 
nen, von den auf unferer Erdfläche fich zeigenden, uns hinlänglich bekannten Na- 
turveränderungen abftrahirten Begriff, einer vulcanähnlichen am nächften komme, 
und diefen Begriff unterftützt auch noch infonderheit die auffallend merkwürdige Be- 
Schaffenheit der Centralgebirge. 

Schon die bisherigen Generalcharten enthalten ihrer eine beträchtliche An- 
zahl, noch mehrere aber die in diefen Fragmenten vorgelegten Specialcharten. 
Man findet fie a) allgemein auf der ganzen Mondfläches b) nicht nur in wahren tief ge- 
bliebenen Cratern, fondern auch in wieder ausgefüllten und flach gewordenen gröffern, und 
‚fogar auch kleinern Wallebenen z. B. im Vitruvius Tab. XI Fig. 2; c) durchgehends lie- 
gen fie der Regel nach beyliufig in der Mitte des Craters; und der Regel nach haben 
d) da wo fich Bergadern au” einen mit einem Centralberge verfehenen Crater con- 
centriren, felbige ihre Richtung gegen deflen Mitte und mithin gegen den Central. 
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berg. Sie zeigen alfo deutlich, dafs die Natur auf der ganzen Mondfläche über. 
all einerley gleichförmige Wege verfolgt habe, und durch fie gibt uns die Natur 
felbft einen augenfälligen Wink von ihrer Wirkungsart wie fie die Crater gefchaf- 
fen haben, und dafs folches durch einen gewaltfamen Drang aus dem Innern des 
Mondkörpers , durch die Hervordrängung eines Bergs und deflen Sprengung ge» 
fchehen feyn dürfte. Sie find gleichfam die Keime und Signale zu neuen gewalt/amen 
Ausbrüchen, und überzeugen uns deutlich genug, dafs die Natur, nachdem fie die Erup- 
tion vollführet, und den Crater gefchaffen hatte, auf eben demfelben alten Wege und aus 
eben denfelben unterirdifchen Schlünden einen neuen Ausbruch verfuchte, den fie aber völ- 
lig auszuführen zu wenig Kraft hatte, und dafs es alfo nur darauf ankommen dürfte, ob 
fie neue Kraft erhalten wird, den Keim aufbrechen zu lajfen und die zu fchwach verfuchte 
Eruption geflärkt vollends auszuführen. 

Vergleicht man diefen Begriff mit demjenigen Gedanken, den ich in meinen 
Beyträgen zu den neucften aftronomifchen Entdeckungen S, 241 über den Urfprung 
der Centralgebirge geäuffert habe, nach welchem ich diefen vornehmlich aus einer 
Einftürzung und dem in der Mitte ftehen gebliebenen feftern Mondgerippe zu er- 
klären fuchte, fo merkt man bald, dafs ich zu der gegenwärtigen Beurtheilung 
erft in der Folge durch ununterbrochen fortgefetzte Beobachtungen , Meflungen 
und Berechnungen geleitet bin, und dafs, wenn man den Gang der Natur rich- 
tig beurtheilen will, es vornehmlich auf viele unermüdet fortgefetzte Beobachtun- 
gen ankomme. Damahls hatte ich noch nicht obige neue Methode die Höhen und 
Tiefen der Mondfläche mit hinlänglicher Gewifsheit und Genanigkeit zu meffen 
durchgedacht, vielweniger practifch angewandt und kannte alfo auch nicht die 
wahren Verhältniffe derMondcrater und ihrer Ringgebirge hinlänglich. Hier habe 
ich diejenigen Centralgebirge, welche ich bis jetzt zu melfen Gelegenheit gefun- 
den, nach ihren fenkrechten Höhen und beyläufigen Fufsdurchmeffern in der all. 
gemeinen Gebirgscharte Tab. XLIII Fig. 4 mit entworfen, 


$ 57. 

Dafs aber die Natur und der Augenfchein felbft für die gegenwärtige Beur- 
theilang der Centralgebirge fprechen, zeigt a) der merkwürdige Umftand, dafs fich 
in mehrern Cratern überall keine Centralgebirge, in einigen aber flatt des Centralgt- 
birges mitten eine grofle flach und eben aufgetriebene, etwas über die übrige Grundfläche 
des Craters erhabene Fläche befindet, welche evident genug zu zeigen fcheint, dafs 


hier 
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hier die Natur zwar wiederholt einen neuen Ausbruch verfuchet habe, ihre Kraft 
aber nach dem Verhältnifs des Widerftandes nicht einmahl ftark genug gewefen 
fey, ein wirkliches Centralgebirge, gefchweige eine wahre Sprengung der Fläche 
und Eruption zu vollführen, und dafs fie fich daher mit einer bloffen Auftreibung der 
Fläche habebegnügen müllen, 

Dergleichen flache, ebene -Cintralhöhen, welche ihrer Entftehung nach eben das 
find, was MWargentin it, betinden fich z. B. im Merfenius, Macrobius und Snelius, 
und in letzterm ift zugleich etwas nördlich ein nicht unbeträchtlicher kleinerer 
Crater vorhanden. Wie ich vermuthe, mufs im Snellius die Naturkraft zwar zur 
Vollführung eines neuen Ausbruchs ftark genug, der Boden des alten Hauptcra- 
ters aber, da wo fich jetzt dieCentralhöhe befindet, von zu groffem Widerftande ge- 
wefen feyn, weil erftere etwas nördlicher, da wo der neuere kleine Crater jetzt 
augenfällig it, einen neuen Canal zu einer fchwächern Stelle zu finden, und da 
den Ausbruch zu vollführen gewufst hat, 

Nach den von diefen drey Mondgegenden von mir aufgenommenen topogra- 
phifchen Charten hatte mir alfo die Natur fchon gleichfam felbft einen Wink gege- 
ben, wie fie in diefem Weltkörper zu Werke zu gehen gewohnt fey, und bald 
darauf hatte ich das Glück, bey dem neuen fehr merkwürdigen Crater, welcher 
zwifchen dem 24fe" Oct. 1787 und 27fen Aug. 1788 im Hevel und zwar etwa 3 Mei- 
len nördlich von der dafelbft befindlichen völig ähnlichen Centralhöhe fichtbar gewor- 
den war, Augenzeuge zu feyn, dafs auch hier die Natur höchftwahrfcheinlich 
einen andern Ausweg zu einer neuen Eruption gefunden hatte. 

Die darüber gefchehenen, $. 338 bis 354 vorgelegten Beobachtungen fchei- 
nen mir auch in diefer Rückficht um fo mehr tiberzeugend zu feyn, weil fich auf 
gedachter im Hevel vorhandenen Centralhöhe überdas fchon vorhin ein kleiner fla- 
cher Berghügel befand, der ebenfalls.ein neuer Keim zu einem [chon vorhin ver- 
fuchten Ausbruche zu feyn fcheinet, der aber nach der Befchaffenheit der Mond- 
sinde nicht dazu hat gedeihen können. (S. Tab. XXXII Fig. ı und 7 Iit. b.) 

Aus Mangel des Raums habe ich die von den Mondgegenden Merfeniur, Ma- 
erobius und Snellius vorhin aufgenommenen Specialcharten nach allen topographi- 
fchen Merkwürdigkeiten dasmahl nicht mit vorlegen können; indeffen habe ich die 
Hauptcrater felbft fammt der zunäichft darum helegenen zum Theil fehr merkwür- 
digen Gegend, Tab. XL! Fig. 2,3 und 4 in drey kleinen Nebenfiguren, die Aus- 
fchnitte aus meinen gröffern davon aufgenommenen topographifchen Zeichnungen 

find, 
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find, mit beygefüget, damit man ihre ähnliche phyfifche Befchaffenheit mit Hevel 
vergleichen könne. 

Fig. 4 ift nähmlich der gleich den übrigen beyden nach dem allgemein glei- 
chen Maafsftabe entworfene Merfenius, 1 feine expandirte ebene Centralfläche, wo 
die Natur einen anderweiten Durchbruch vergeblich verfuchet zu haben fcheint, 
m aber ein füdöftlich im Wallgebirge befindlicher Crater, wo fie ihren Zweck errei- 
chet hat. Fig. 2 ift der Macrobius mit feiner mitten expandirten, erhabenen, et- 
was hellern Fläche und ebenfalls einem öftlich im Ringgebirge vorhandenen Cra- 
ter, durch welchen gerade eben fo, als im Merfenius und Hevel der Ausbruclı ge- 
fchehen ift; und Fig. 3 ift der Snellius mit feiner in e erhabenen, ebenen Kreisfläche, 
welcher bey A einen Hevels neuem Crater der Lage und Gröffe nach fehr ähnlichen, aufferdem 
aber bey x einen kleinen, flachen, länglichen, und bey v einen ähnlichen Crater 
am füdlichen Ringgebirge hat, wodurch neuere Ausbrüche gefchehen find. Die 
übrigen Merkwürdigkeiten diefer Mondgegenden werden hier übergangen. 


$. 518. N 

Gönnet man diefen merkwürdigen Cratera einen forfchenden Blick, und ver- 
gleichet fie fowohl unter fich, als mit allen übrigen oben erläuterten Merkmahlen, 
welche die Natur für den Urfprung.der Mondfläche aufgeltellt hat; fo findet man 
gewifs meine Vermuthung mit mehrern einleuchtenden Gründen unterftützt, als 
manche geogenetifche Behauptung es nicht feyn kann, weil wir den Bau der Erd- 
fläche nicht fo anfchauend, als die Mondfläche, im Ganzen überfehen können. In 
allen diefen Cratern ift mitten die Fläche blafenähnlich und in runder ebener Ge- 
ftalt von innen nach auflen hin etwas aufgetrieben, und im Havel zeigt fich fogar 
auf.derfelben ein wirkliches hügelartiges, niedriges Gebirge. In allen vier Cratern 
aber find wieder kleinere vorhanden, wo der unter der aufgetriebenen Centralflä- 
che vergeblich verluchte neuere Durchbruch wirklich vollführet worden ift, und 
im Hevel ift diefer kleinere neuere Crater eben derjenige fehr beachtungswürdi- 
ge, delfen höchftwahrfcheinlich neue Entftehung ich nach vielen übereinftimmen- 
den Beobachtungen gleichfam mit angefehen habe, Man betrachte infonderheit 
Hevels Centralfliche fammt diefem dabey befindlichen neuen Monument nach 
Tab. XXXII Fig. 7, wie beydes am 28*e Jänner 1790 beym dortigen Aufgange der 
Sonne, als der übrige uranfängliche alte Crater noch mit Nachtfchatten bedeckt 
war, in prachtvollem Glanze erfchien, und man wird diefe Betrachtung gewils 
nicht 
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nicht ungereimt finden, :wenn auch gleich eine folche reitzende und zugleich lehr- 
reiche Naturfcene, die durch Abzeichnung immer fehr viel verliert, eigentlich 
felbft gefehen werden muls, 

Mehr Analogie, Erfahrung und einleuchtende Wahrfcheinlichkeit kann man 
wenigftens für obigen Satz nicht verlangen. Aufferdem fpricht aber auch b) der 
merkwürdige Umftand dafür, da/s in vielen urfprünglichen alten Einfeukungen oder 
Cratern mitten flatt eines Centralgebirges neuere, verhältlich tiefere, kleinere Cra- 
ter vorhanden find, durch welche neuere Ausbrüche wirklich gefchehen find. _So befindet 
fich z. B. in der eingefenkten Fläche des Pofidonius ein folcher Centralcrater, an 
deffen Stelle wahrfcheinlich die Fläche zu einem Centralgebirge emporgedränget 
wurde, bis der Durchbruch erfolgte und ihre Theile ringsum zu einem Wallgebir- 
ge aufgeworfen wurden, Im Scheiner find mitten deren zwey und im C/avius 
vier vorhanden. 

Ueberhin finden fich c) ver/chiedene Centralgebirge, an deren Seitmabhange ein 
eingreifender Crater hängt. So greift am öftlichen Fuffe des im Hercules befindlichen 
Centralgebirges ein kleiner Crater in folches, und höchftwahrfcheinlich fand fich 
hier eine kleine, weniger widerftehende Stelle, durch welche die gewaltfam vor. 
drüngende Kraft, als fie die groffe Bergmafle des Centralgebirgs nicht überwälti- 
gen konnte, ihren Durchbruch gewann. 

“ Beobachtet man überhaupt den oft recht augenfülligen Gang, den die Natur 
bey der Ausbildung der Mondfläche durchgehends fo fehr übereinftimmend genom- 
men hat, nur unbefangen, fo kann man wirklich das, was ich hier blofs aus Beob- 
achtungen folgere, nicht weiter bezweifeln. So befindet fich z. B. mitten im Mo- 
retus, einer fchönen füdlichen Mondgegend, ein beträchtliches hohes Centralge- 
birge, in dem nördlich dicht daran liegenden Gruemberger hingegen eine eben fo 
beträchtliche Centraleinfenkung. Da auch die von diefer Mondgegend aufgenom- 
mene Charte dasmal des Raums wegen nicht mit vorgeleget werden kann; fo 
bitte ich nach Tab. XXVI den füdlichen und nördlichen Pythagoras in diefer Rück- 
ficht mit einander zu vergleichen. Im nördlichen liegt ein gegen vier geographi- 
fche Meilen im Durchmeffer haltendes Centralgebirge, das nach der $. 300 davon 
ängezeigten Meflung gegen 6000 Parififche Fufs hoch ift; im füdlichen hingegen 
eine gegen 5 Meilen im Durchmeffer groffe Centraleinfenkung, welche wenigftens 
eben fo tief, als jenes Gebirge hoch ift. Jenes trieb die gewaltfame Naturkraft bey 
einer wiederholten Revolution bis zu einer folchen beträchtlichen Höhe empor, 
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ohne feine fefte Bergmaffe übern Haufen werfen und einen neuen Ausbruch voll- 
führen zu können. Hier im füdlichen Pythagoras hingegen überwältigte fie die 
hervorgedrängte Gebirgsmafle, und warf fie ringsum zu einem Wallgebirge auf. 
Und eben fo findet man auch nach Tab. XXIX Fig. ı im Blanchinus bey l einen 
wahrfcheinlich anfänglichen Centralberg, der durch eine Eruption zu einem Cra- 
ter umgebildet worden if. 


Ss. 9 

Ohne dafs ich diefe bisher auf mehrjährige, ununterbrochen fortgefetzte 
Beobachtungen und Meflungen fich gründenden Bemerkungen umftändlich zu er- 
liutern vermögend war, fuchte ich fchon in meinen Beyträgen S. 242 auf diefen 
überall einleuchtenden Gang, den. die Natur bey Ausbildung der Mondfläche durch- 
gehends gleichförmig bezeichnet, aufmerkfam zu machen, und legte fchon da- 
mahls eine topographifche Zeichnung von einer merkwürdigen, in der grauen 
Fläche am Mari nubium gegen den Sinum aeftuum und medium hin befindlichen 
kleinen Stelle vor, deren Bergadern nebit einer langen eingelenkten Rille und meh. 
rern grölfern und kleinern Cratern deutliche Merkmahle enthalten, wie die fchö- 
pferifche Naturkraft bald hier eine Aufichwellung, bald dort eine unfern vulcani- 
fchen Ausbrüchen gewiffer Maaffen ähnliche Explofion und Einftürzung bewerk- 
ftelliget haben dürfte, Jetzt ift es mir angenehm, dafs fortgefetzte Beobachtun- 
gen und Meflungen unter genauern Nebenbeltimmungen folches völlig beftätigen; 
und obgleich die in den vorigen Abtheilungen vorgelegten topographiichen Abris- 
fe viele ähnliche inftructive Mondgegenden enthalten, fo habe ich doch, um obi- 
ge Erläuterungen defto mehr zu unterftützen, Tab. LXIL Fig. ı noch eine folche 
fehr merkwürdige Mondlandfchaft im Abriffe beygefüget, wie ich fie am gta 
Sept. 1788 Abends, da Alhazen ı Min. 40 Sec. vom weftlichen Mondrande ent- 
fernt war, nach meinem allgemeinen Projectionsmaafle aufgenommen habe. 


Aift der Ricciolifche Atlas und B der Hercules, welche beyde naclı Hevels 
_Selenographie die Montes marcocemnios ausmachen, um fich herum beträchtliche 
Ringgebirge, in der Mitte aber bey a und b Centralgebirge haben, in deren letzte- 
res bey c der oben fchon bemerkte kleine Crater greift, durch welchen höchft- 
wahrfcheinlich eine wiederholte Eruption vollführet wurde. 


Bey d liegt ferner ein fehr tiefer, dasmal ganz mit Schatten bedeckter Cra- 
ter, mit einem hellen Ringgebirge ,„ bey dem fich öftlich in e wieder eine kleine, 
ver- 
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verhältlich gezeichnete und flachere Einfenkung befindet. h ift ein einzelnes hel.- 
les, und k,l,m,r undf find ähnliche Gebirge, von welchen jedochk etwas un- 
deutlich und ungewifs ins Geficht fiel; i undt hingegen zwey kleine Crater. Drey 
gröffere ringförmige Crater befinden fich in u,v, und y, von welchen y wieder mit 
einem Centralgebirge verfehen ift, und bey denen in w,x,ß, wieder drey kleine 
Crater, in « und z aber zwey längliche Gebirge liegen, bey welchen fich in y ein 
kleiner ungewiffer und undeutlicher lichter Flecken zeigte. 

C ift der Ricciolifche Endymion oder Hevelifche Lacus hyperbor. fup., ein be- 
trichtlich groffes Ringgebirge, von welchem bey i ein beträchtlich hoher Wallberg 
in die eingefchloffene Fläche tritt. Weftlich an diefem Ringgebirge bey n liegt ein 
tiefer Crater, bey p ein gröfferer,, ein noch gröfferer aber bey $. | 

Nun überfehe man aber den Gang der zwilchen allen diefen Gegenftänden 
befindlichen, fehr augenfälligen Kettengebirge, mit einem Blick, der uns bey Beur- 
theilung der Bergketten unferer Erde nicht fo anfchauend gewähret wird; und 
mich dünkt, fo gewifs und zuverläfig man die Richtung, welche ein unfere Ge. 
bäude befchädigender electrifcher Gewitterftrahl genommen, aus feinen Wirkun- 
gen und zurlckgelaffenen Spuren beurtheilen kann, eben fo gut kann man auch 
hier im Allgemeinen mit anfchauendem Blick den Gang und die Wirkungsart über- 
fehen, welche die erumpirende unterirdifche Naturkraft durchgehends gleichför- 
mig befolgte, indem fie allen diefen hier abgezeichneten Naturgegenftänden ihr 
Dafeyn gab. 

Sie machen drey verfchiedene Berglinien oder Bergketten aus. Die erfte und 
öftllichfte, welche aus den Gebirgen f,g,£ und » beftehet, liegt zwifchen den drey 
von Ringgebirgen eingefchloffenen Cratern Atlas, Hercules und u läuft vom Atlas 
in gerader Linie über 30 deutfche Meilen lang auf den Crater u, theilt fich aber bey 
f und g in zwey Aefte, von denen der öftlichite g, füdlich gerade auf den Hercu- 
les, nördlich aber in gerader Linie auf die beydenCrater e und d ftöfst. 

Die zweyte und mittelfte Bergkettenlinie kommt gleichfalls gerade mitten vom 
Endymion, läuft bey dd in einem flachen, kaum merklichen Bogen über 20 Meilen 
lang gerade mitten auf den Crater v, und hat in e einen öftlich von ihr abfproffenden 
Bergrücken. 

Die dritte und weftlichfte qq hingegen verbindet in gerader Linie die um etwa 
20 Meilen von einander entfernten deyden Crater n und p mit einander. 


Nnnn 2 War- 
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Warum laufen diefe Bergketten ihrer Richtung nach durchgehends von der Mitte des 
einen Craters nach der Mitte des andern? Kann man fich wohl, wenn man obige Be- 
merkungen damit vergleichet, etwas Ueberzeugenderes denken? Ermüden wür- 
de ich den Lefer, wenn ich alle meine oben vorgelegten Betrachtungen und Er- 
läuterungen hier wiederholt im Detail durch den Augenfchein rechtfertigen wollte, 
Der Naturforfcher wird gewifs felbft eben fo viel und vielleicht mehr fühlen, als 
ich ihm darüber fagen kann, und dem forfchenden Geographen wird es gewifs 
nahe gelien, dafs er nicht den Gang der Kettengebirge unferer Erdfläche eben fo 
in gehöriger Entfernung, mit einem alles im Ganzen überfchauenden Blick mu- 
ftern kann, fondern fich oft mit bloffen Folgerungen aus mehrern unvollftändigen 
Reifebefchreibungen begnügen mufs. Nur das fcheint mir vorzüglich bemerkens- 
werth, dafs beyde Atlas und.Hercules fehr beträchtliche Centralgebirge haben , 
durch welche fich die Natur ein augenfälliges Denkmahl errichtet hat, mit wel- 
cher gewaltigen Kraft fie hier die Mondmafle vor fich weg, zu folchen beträchtli- 
chen Gebirgen emporgedränget hat, ohne dafs fie gleichwohl diefelbe, die kleine 
Stelle c blofs ausgefchloffen, bis zu einer wirklichen Sprengung zu treiben und da- 
durch in diefen beyden von ihr vorhin gefchaflfenen groflen Cratern ein neues Ring- 
gebirge zu vollführen vermögend gewefen ift; imgleichen da/s gerade da, wo fich die 
beyden Berglinien f und g concentriren, der ungewöhnlich tiefe Crater d mit feinem 
ringsum aufgeworfenen Wallgebirge entflanden ift, welcher das befte Zeugnifs zu ent- 
halten fcheint, mit welcher Gewalt die unterirdifche Naturkraft, nachdem fie un- 
term Atlas und Hercules ihr Heil vergeblich verfuchet hatte, hier in d eine ander- 
weite Eruption zur Ausführung brachte, und alles vor fich weg zu einem neuen 
Ringgebirge emporwarf, ohne einen beträchtlichen Nachdrang von Mafle zur Wie- 
deranfüllung des dadurch entftandenen neuen Craters zu geftatten. 


$. 520. 

In aller Rückficht ftimmt alfo die über die Naturgefchichte des Mondkörpers 
von mir gewagte theoretifche Betrachtung, die ich mir auf dem Wege der Beob- 
achtung nach und nach, und zwar aus fehr vielen, zum Theil fehr befchwerlichen 
Beobachtungen abzuleiten gefucht habe, mit dem natürlichen Bau der Mondflüche 
fo genau überein, dafs fie gleichfam unmittelbar daraus zu folgen fcheint. Sollte 
es aber aller von mir erläuterten Gründe ungeachtet dennoch einen oder den an- 
dern befremden, dafs durch Expanfion gebirgige Flächen von vielen Meilen em- 

porge- 
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porgedränget und durch Eruption die beträchtlichften Ringgebirge aufgeworfen 
worden, deren Keffel oft gleichfalls viele Meilen im Durchmeffer grofs find; fo bit- 
te ich, dafs man mit gleichem forfchenden Blick die phyfifche Befchaffenheit unfe- 
rer Erdfläche betrachte, und man wird fich bald überzeuget finden, dafs fo ver- 
fchieden auch die Natur im Monde gewirkt hat und noch wirkt, fich dennoch auch 
hierin die treffendefte Analogie bey beyden \Veltkörpern zeige. Auch unfere Erd- 
fläche hat beträchtliche Kettengebirge und Bergadern, welche, wenn man fie auch 
gleich nicht fo bequem im Ganzen, wie die im Monde, überfehen kann, dennoch 
eben fowohl unter fich felbit, als mit Ringgebirgen in Verbindung ftehen, und wel. 
che ebenfalls nicht wohl anders, als durch einen gewaltfamen Drang von innen nachı 
‚auffen hin entftanden feyn können; indem es fich nach der übrigen phyfifchen Be- 
fchaffenheit der Erdfläche keinesweges denken läfst, dafs ganze grofle Flächen- 
ftriche, oder gleichlam ganze Seiten unfers Erdkörpers, da wo fich jetzt Erdge- 
birge befinden, eingeftürzet, und die Gebirge nach ihrer gröffern Haltbarkeit gleich 
den Knochen eines eingefallenen Gefichts ftehen geblieben feyn follten. Auchjauf . 
unferer Erdfläche finden fich viele Ringgebirge z. B. in Weftphalen, Böhmen, 
Mähren u. f. w. welche Baflins von vielen deutfchen Meilen im Durchmeffer ein- 
fchlieffen, und, wie Herr Profeffor Xant fehr richtig bemerkt, ebenfalls nicht wohl 
anders, als durch eine Art Eruption entftanden feyn können, wenn auch gleich die- 
fe Eruptionen bey der uranfänglichen allgemeinen Ausbildung der Erdfläche in ei- 
‚nem ftrengen Verftande nicht vulcanähnlich gewefen feyn können. Dafs die Na- 
tur die Erdfläche aufähnliche Art ausgebildet hat und zum Theil noch ferner aus- 
‘bildet, zeigt Erfahrung und Augenfchein. Herr Ober-Confiftorialrath Silberfchlag 
‚hat fehr viele wahre kleinere Landcrater beobachtet, aus- welchen ringsum be- 
trächtliche Mafien von Steinklumpen ausgeworfen worden *; und ob fich gleich 
bey dergleichen Cratern überall keine Spuren eines vulcanilchen Urfprungs finden, 
fo zeigen fie doch die erumpirende Gewalt, durch welche diefe Steinmaffen aus 
dem Innern zu kreisförmigen Wällen aufgeworfen find, eben fo deutlich. Un- 
ftreitig find dergleichen kleine Crater unferer Erde im Kleinen ein Analogon der 
gröffern Mondcrater, fo verfchieden auch diefe von jenen find, und fo verfchie- 
den die Natur bey beyden zu Werke gegangen feyn mag. 

Auch auf unferer Erde fchaffet die Natur durch gewaltfame Erfehütterungen, 


Einfenkungen, Einftürzungen, Empordrängungen und Ausbrüche neue Naturge- 
el. 
® 5, deffen Geogenie I Th. $, ıo f. . 
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genftände der Oberfläche. So bezeuget fchon Seneta, dafs nach des Poflidonius 
Berichte ein Eiland im Aegeifchen Meer durch einen gewaltfamen Aufwurf ent- 
ftanden fey *; Plinius erzählet, Therafia fey von Thera abgeriflen, aber Thera felbft 
fey anfänglich aus der See hervorgekommen, darauf fey zwifchen Thera und Tr, 
rafia die Infel Hiera, und noch bey feiner Zeit das Eiländchen Thia entftanden **. 
So foll ferner nach Kirchers Berichte *** im Jahre 1631 durch einen gewaltfa- 
men Auswurf eine neue Azorifche Infel aus einem ı20 Fuls tiefen Seegrunde ent« 
ftanden feyn, welche bis zu einer Länge von 5 Meilen anwuchs; eine andere ent. 
ftand auf gleiche Art den zıt&t Dec. 1720 zwifchen St. Michael und Tercera aus 
einem Seegrunde, den man mit einem Senkbley von 60 Faden noch nicht errei- 
chen konnte ****, und eben fo entftand nach dem Berichte des Pierro Giaccomo 
di Toledo, der in des Herrn Ritters Hamilton Beobachtungen über die Vulcane be- 
findlich ift, der bekannte Monte nuovo bey Pozsuolo, 


$S. s2r. 
Diefes find meine Beobachtungen und Folgerungen über die natürliche Aus- 
bildung und jetzige phyficalifche Befchaffenheit der Mondfliche im. Allgemeinen. 
Ich füge ihnen nur noch eine einzige ‚Bemerkung bey, welche den ausgezeichneten 
- Bau der füdlichen Halbkugel des Mondes infonderheit, und fehr merkwürdige parallele 
Beobachtungen der Venusfläche zum Gegenftande hat. | 
Die Mondfläche der füdlichen uns zugekehrten Halbkugel zeichnet fich dadurch aus, 
dafs fie verhältlich die meiften und zugleich die gröfsten Ungleichheiten hat. Sie hat, wie 
der Augenfchein ergiebet, fafl unzählige ältere und neuere gewaltfame Ausbrüche erlit- 
im, fo dafs fich in dem gröfsten Theile diefer füdlichen Fläche immer ein neuer 
Crater an und in den andern gedränget hat. Sie hat allo a) die meiflen Ungleich- 
heiten, und man hat nach obigen Bemerkungen gegründete Urfache zu vermu- 
then, dafs in diefer Mondgegend die Maffe des Körpers nicht fo haltbar und wider« 
ftehend, vielleicht aber auch mehr unterirdifche Klüfte und Hölen vorhanden feyn 
dürften, in welchen die Natur den Stoff zu fo vielen neuen auf einander gefolgten 
und defto gewaltfamern Ausbrüchen zubereiten konnte. b) Zugleich hat fie aber 
auch 
© Nat. quaeft. L. 11, C, 26. 
** Hift. nst. L. 4, cap. 12, 
‚00% Deffen mund. fubt, L. II, C. 12, p. 182. 
se®® Lulofs Einleitung zu der mathematifchen und phyficalifchen Kenntniß@ der Erdkugel 
nsch des Herrn Hofr, Käflner Ueberfetzung S. 151. 


“per MondrLäche UND IHRE ÄATMosPpnÄRE, ‘ 5 


auch in verfchiedenen Gegenden des Randes die höchflen Gebirge. Herr de la Lande 
bemerkt, dafs man die Gebirge auf dem Mondrande, befonders aber im füdlichen 
Theile des Mondes, fo gar bey den Sonnenfinfterniffen unterfcheide *, und meine 
Beobachtungen und Meflungen ergeben es übereinftimmend mit Gewifsheit, dafs 
den von mir gemeflenen ungeheuren füdlichen Randgebirgen Leibnitz und Dörfel 
kein einziges Gebirge der nördlichen Halbkugel, nicht einmahl das Apenninifche 
Gebirge gleich komme, Die füdliche Halbkugel ift alfo diejenige, welche nicht nur 
die meiften, fondern auch die gröfsten Ungleichheiten hat, und eben daher kommt 
es auch, dafs, wie ich es felbft vielfältig wahrgenommen habe, das füdliche Horn 
fich oft ungleich länger und fchmäler in die Nachtfeite erfirecket und über die Lichtgränze. 
vortritt, als es bey dem nördlichen der Fall ifl. 


$. 522. 

Eben das fcheint nun, wie ich erfl ganz neuerlich entdecket habe, auch gerade bey 
der Venus der Fall zu feyn. Hier ift nicht der Ort meine fämmtlichen dariiber ange- 
ftellten Beobachtungen umftändlich vorzulegen; indeffen gewähren dergleichen 
Parallelen eine reifere Einficht in das Ganze, und daher halte ich es für nützlich, 
wenigftens das hierher Gehörige auszüglich anzuzeigen. 

Als ich am 28fen Dec, 1789 Abends $ Uhr die Venus, die fehr beträchtlichen 
Ungleichheiten ihres Lichtabfchnittes, auch das nach diefem hin verhältlich fehr 
matt abfallende Licht beobachtete, fand ich mit 161-,210- und 3romahliger Ver- 
gröfferung des fü, Telefcops oft wiederholet beftätiget und gewifs, dafs nach 
Fig. 8 Tab. XL das nördliche Horn a nicht nur feine gewöhnliche fpitzige Geftalt 
hatte, fondern dafs es auch etwas aufferhalb der Lichtgränze in die Nachtfeite trat; 
dogegen fiel mir aber das füdliche Horn b, nicht in feiner gewöhnlichen Geftalt, fondern, 
wie ich es bey meinen zehenjährigen Beobachtungen zur Zeit der Quadratur noch nie gefe- 
hen hatte, lumpf abgerundet ins Geficht, und ein ganz von demfelben 
getrennter feiner Lichtpunct zeigte fich füdlich in der Randfläche; woneben 
übrigens bey e ein beträchtlicher, merklich dunklerer Flecken an der Lichtgränze 
fichtbar war. 

Nach diefer Beobachtung war der einzelne getrennte Lichtpunct d unflreitig 
ein kleiner, über die übrige, umliegende Fläche erhabener, erleuchteter Theil 
des Randes und die ftumpf abgerundete Geftalt des füdlichen Horns entftand un: 
fehlbar dadurch, dafs der gröfste Theil feiner Spitze bis an die Lichtgränze mit 


Schat. 
® $,. deffen Aftronomie T. IV, ad $, 3214. 
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Schatten bedeckt war. Entweder war nun diefer Schatten eine zufällige Naturer- 
fcheinung, :oder wahrer Schatten, den eine weftlich liegende Höhe oder Venus- 
gebirge bis zur Lichtgränze warf, und durch welchen;ein anderer Berg d als ein 
äbgeriffener leuchtender Punct hervorragte. Unftreitig war wohl letzteres der 
Fall, weilman, fo lange und oft man diefen Weltkörper beobachtet, noch nie= 
mahls einen begränzten fehwarzdunkeln Flecken eıtdeckt hat, weil ferner nicht ab- 
zufehen feyn würde, warum der einzelne kleine Lichtpunct d von einer folchen 
zufälligen Bedeckung hätte ausgelchloffen feyn follen, und weil man überhin aus 
den augenfälligen Ungleichheiten der Lichtgränze zu folgern Urfache hat, dafs 
wirklich dergleichen fehr beträchtliche Ungleichheiten und Gebirge auf der Venus- 
fliche vorhanden feyn müffen. Ich maafs daher den fcheinbaren Durchmeffer der 
Venus, den ich = 27Secunden fand, und fchätzte nach der gt“, dem Durchmes- 
fer nach dreymahl gröffern, Figur den Abftand des Puncts c von der Lichtgrän- 
ze b, oder die auf die Linie der Hörner fenkrechte Länge des Schattens beyläufig 
wenigftens 315 des Durchmeffers oder 1,35 Secunden. 

Eben diefelbe Erfcheinung beobachtete ich am 3 ı*= Jänner 1790 Abends um 
$ Uhr, und da ich nach allen Beobachtungsumftänden als gewifs vorausfetzen 
mufste, dafs es wahrer Schatten war, womit ein weftlich bey c vorliegendes Ge- 
birgekdie Hornfpitze bedeckte: fo war ich um fo mehr die fenkrechte Höhe diefes 
Gebirgs nach obigen Beflimmungen beyläufig, und zwar fowohl nach der durch- 
gehends von mir angewandten, als naclı der Hevelifchen Methode zu berechnen 
vermögend, weil die Beobachtung glücklicher Weife gerade zur Zeit der letzten 
Quadratur gefchahe, und mithin die Lichtgränze in der Linie der Hörner lag. 

Wird nun nach erfterer der Halbmefler = 100000, der Abiftand des Gebirgs 
der Beftimmung gemäfs = 10000 gefetzt, fo ergibt die Rechnung 

den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens — 59 4440” 
am Ende deffelben aber = 09 0: 0” 

und daraus weiter die fenkrechte Höhe diefes Venusgebirges = 0,0050%. 
Und nimmt man ferner den wahren Halbmeffer der Venus = 834 geographifchen 
Meilen, jede zu 3811,6 Toifen an, fo beträgt die fenkrechte Höhe 

16021 Toifen, oder 4,2 geographifche Meilen. 
Bey diefer Berechnung wird aber vorausgeletzt, dafs der Schatten in der Licht. 
gränze völlig zu Ende ging, Es ergibt alfo die Rechnung nur das Minimum der 


Höhe, und es folgt aus obiger Beobachtung und Berechnung wenigftens fo viel, 
dafs 


[4 
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dafs es auf der Venusfläche gebirgige Ungleichheiten gibt, deren fenkrechte Höhe wenigflms 
vier gute geographifche Meilen austrägt. 


g. 5123. 

Diefe merkwürdige Beobachtung veranlafste, dafs ich die Venus, fo wie es 
nur die Witterung verftattete, täglich beobachtete; aber von folcher Erfcheinung 
nahm ich, uthlich wegen der verfchiedenen Lage der Venus gegen die Son. 
ne und unfere Erde, und weil Venus nunmehr im Abnehmen begriffen war, un- 
ter mancherley Vergröfferungen beyder Telefcope überall nichts wieder wahr. 
Wie indeffen oft eine gute Beobachtung dergleichen weitere zur Folge hat, fo er- 
gab fich auch hier am ıgte Febr. 1790 Ab. g Uhr so’ eine oft wiederholte fehr 
merkwürdig übereinftimmende Beobachtung. Ich entdeckte nähmlich mit 370mah- 
liger, und es beftätigte fich folches auch unter verfchiedentlich kleinerer Vergrös- 
ferung, dafs das füdliche Horn nach Fig. 10 von a bis b nur halb fo breit oder dick, 
als das nördliche war, und dafs eben darin die Urfache lag, warum die Lichtgränze 
an der füdlichen Seite nicht den regelmäfligen Bogen, wie an der nördlichen, hatte, 
indem fie bey a d dem Rande ungleich näher, als bey ce lag. Eben das fand ich 
am ıgten Febr, Ab.6 Uhr 20’ mit 370mahliger Vergröfferung. Am zofen Febr. hin- 
gegen beobachtete ich die Venus von ı2 Uhr 40° Mittags an bis Abends 7 Uhr und 
zwar unter 60-,134-,214- und 280mahl. Vergr. des gfüffigen, und ı61-, 210-, 370- 
und 636mahl. Vergr. des fiebenfüffigen Reflectors, ohne wieder die geringfte Spur 
von folcher Erfcheinung zu finden, indem beyde Hörner gleich fchmahl erfchienen, 
Am zıtten Febr. Abends von 4 U. 45° bis 6 U. 25’ aber fand ich mit ı61.,210- 
und 37omahliger Vergröfferung fehr oft wiederholet eine beftätigende und zugleich 
fehr inftructive Erfcheinung. Ich fahe nähmlich übereinftimmend mit völliger Ge- 
wifsheit und Deutlichkeit, dafs nach der rıten Figur das füdliche Horn wieder un- 
gleich länger und [ehmähler als das nördliche war, dafs es von d bis b wirklich über die 
eigentliche Linie der Hörner c d heraus in die Nachtfeite trat, dafs überhaupt die Licht- 
gränze bey e dem Rande merklich näher lag, auch merkliche Ungleichheiten und 
bey f etwas Dunkles hatte. Ein geübtes Auge konnte deutlich beachten, dafs 
der nördliche äuffere Bogen a c von dem breiteften Theile der erleuchteten Tages- 
feitea merklich kürzer, als der füdliche Bogen ab, war. Ich maafs dalıer den Durch. 
mefler der Venus und fand ihn mit 209mahliger Vergröfferung, indem die Pro- 
jectionsmafchine 337,5 Lin. vom Auge entfernt war, = 16,5 Lin. = 48, 2 Sec. 

Oooo und 
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nnd fchätzte, fo gut ich es vermochte, die Gröffe db, als um welche das füd- 
liche Horn fich über die Linie cd hinauserftreckte, auf wenig leur 4; des Durch- 
meflers = 2, ı Secunden. 

Olıne Zweifel rührte diefe ausgezeichnete Geftalt des füdlichen Horns daher, 
dafs bey e ein beträchtlich hohes Gebirge merklichen Schatten bis an dieLichtgrän- 
ze warf, und dafs der vortretende Theil d b aus hohen in der Nachtfeite erleuch- 
teten Gebirgen beftand; und fo zrigte firh denn hier bey der Venus geralbeben das, was 
ich bey dem füdlichen Mondskorn, dann wann die Libration dafür befchuffen war, oft 
und noch vor kurzem wahrgenommen hatte, und ohne welche Mondbeobachtungen 
ich vielleicht auf die Verhältniffe der beyden Venushörner gegen einander nicht 
forgfältig genug geachtet haben würde: | 


Nach der Hevelifchen Methode, die aber in diefem Falle auffer der Quadratur 
fehlerhaft ift, ergibt die Rechnung obigen Beftimmungen gemäfs den Abfland db, 
als Tangente betrachtet, = 4°46’ und dann weiter die fenkrechte Höhe des äuffer- 
ften Venusgebirgs b 

=10806 Toifen = 2,8 geographifchen Meilen *. 
Bedenkt man nun dabey, dafs es unmöglich fey, in der Venus das nach der Horn- 
fpitze hin fehr matt abfallende Licht in dem Zeitpuncte zu bemerken, wann der 
Gipfel eines in der Nachtfeite belegenen Gebirgs zuerft erleuchtet wird, oder in- 
dem er bey untergehender Sonne fein Licht fo eben verlieren will, welches gleich- 
wohl nach der Hevelifchen Methode voraus gefetzt wird, fo ftimmt auch diefes 
Refultat der in diefem Falle möglichen Rechnungsfehler ungeachtet mit der nach 
der Berechnung vom 28%." Dec. 1789 fich ergebenden ungeheuren Höhe der füd. 
| lichen 
© Diefe an fich bey Randgehirgen auffer der Quadratur fehlerhafte Rechnungsart kann indes- 
fen blofs zu einem höchft beyläufigen Ueberfchlage dienen. Nach der Theorie würde 
auch hier. die $, 76 erläuterte Methode Statt finden, nach welcher ich die Höhe der in der 

Nachrfeite, des. Mondes erleuchteten vorzüglich hohen Randgebirge Leibwiss und Dörfel 

aufler der Quadratur aus ihrem Abftande von der eigentlichen Linie der Hörner beurthei- 
lethebe; da man aber in der Venus nicht fo, wie im Monde, die Projection eines Randgebirgs 
über der dunkeln Randfläche fehen, noch wiffen kann, ob das Gebirge zur Zeit der Beob- 
achtung dies- oder jenfeits der wahren Randfläche liegt: fo findet auch folche Methode 

keine Anwendung. Indeffem'kabe ich in der Folge noch kurz vor der erfien Qua trarur im 

May 1790 eher gröffere, als kleinere, Abflände wahrgenommen, welche die ungeheure Höhe 

diefer füdlichen Kenusgebirge beflärigen, 
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lichen Venusgebirge ungemein gut überein, und es wird dadurch er jene 
‚erfte merkwürdige Beobachtung beftätiget. 


$. 524 
Eben diefe längere ungleich fehmählere Lichtgeflalt des füdlichen Venushorns beob- 
achtete ich am 22#en Febr. 1790 Abends von $ Uhr 29’ an bis um 8 Uhr; am 23%en 
Mittags um ı2 Uhr 30’ hingegen, da es bald nachher trübe wurde, fand ich über- 
all keine Spur davon. Am 24 Ab. 4 Uhr fand ich fie wieder fo deutlich, dafs 
fo gar mein ‘eben hinzugekommener Bediente felbige fammt der übrigen Un- 
gleichheit der Lichtgränze zu unterfcheiden vermögend war; desgleichen am 
agften Ab. 6 Uhr 45. Am at» März beobachtete ich die Venus von Vormittags 
10 Uhr ı5’ bis zu ihrem Untergange, und fand bis gegen g Uhr wieder keine ge- 
wife Spur davon; dagegen fand ich aber folche Liichtgeftalt in der Folge von x U. 
45° bis gegen 7 Uhr unter mancherley Vergröflferungen hinlänglich gewifs und 
deutlich, obgleich die Meflung den Venusdurchmeffer = 53 Sec., die gröfste Breite 
des erleuchteten Theils aber nur g Secunden oder ohngefähr „7 des Durchmeflers 
ergab. Und fo beobachtete ich dann weiter diefe längere und fchmälere, in die 
Nachtfeite vortretende füdliche Hornfpitze abwechfelnd mehrmahls bis zur erften 
Quadratur im May 1790; um mich aber in meiner Digreffion nicht zu weit führen 
 zulaflen, übergehe ich meine weitern und fonftigen über diefen Weltkörper be- 
werkftelligten Beobachtungen. 

Vergleichet man nun die hier angezeigten, mit obigen über die Mondfläche 

erläuterten Bemerkungen; fo ergeben fie 
1) ein fehr merkwürdig übereinfiimmendes Verhältnifs zwifchen den Höhen der Mond- 
. und Venusgebirge. Ich fand nähmlich am 28en Dec. 1789 den Abitand cb Fig. 8 
und 9 beyläufig wenigltens „L; des Venushalbmeffers, und die Beobachtungen vom 
zıiten Febr. und den folgenden Tagen ftimmten damit ebenfalls überein. Ur- 
ftreitig ift aber wohl diefer betriichtliche Abftand und die daraus folgende fenk- 
rechte Hühe eine der gröfsten, weil fie bey fo vieljährigen Beobachtungen die 
erfte und aufiallendefte in ihrer Art it. Merkwürdig ift es alfo, dafs diefer Ab- 
ftand demjenigen gleich ift, den fchon Galiläus, wenn auch gleich nicht nach 
. hinlänglich genauen Beobachtungen, für die höchften Mondgebirge angab. 
. Aber noch einleuchtender wird diefes übereinftimmende Höhenverhältnifs, wenn 
man die gefundene Höhe des Venusgebirgs von 16021 Toifen mit den von mir 
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wirklich gemeffenen höchften Randgebirgen des'Mondes vergleichet. :: Eins der 
höchften von letztern ift das füdliche: Randgebirge Doerfel, :deffen Höhe: nach 
einer dreymahligen übereinftimmenden ‚fo wehlhin' der Täges-; als:Nachtfeite, 
gefchehenen, Meflung ,.olıngelüähr,, 27000. Par; Hufs.ioder.g166 Toifen, ' beträgt. 
Zu diefen verhält fich des Mondes Durehmefken woniigss] gengraphifchen Meilen 
fo wie ficlhı der Venusdurchmeffer zu: 14943: Toifen, verhält» und diefe Höhe it 
. von. der, beyläufig berechneten. Höhe des Venusgebirgs zu 16021 Toifen nur etwa 
um 7% unterfchieden. Eben daffelb&Höhenverhätwifs findet aber auch bey dem 
. füdlichen Randgebirge Leibnitz Statt, « Im Jahre 1700.berichtete de la.Hire, dafs 
er mit einem ı6fülligen, gomahl vergröffernden Fernrohre an dem innern Thei- 
leder Venus weit betrüchtlichere Ungleichheiten gefunden habe, als:diejeni- 
‚gen wären, ‚welche man auf der Mondfläche wahrnimmt. Diefes hat alfo.nur 
feine Richtigkeit, in fo fern man folche Ungleichheiten an fich felbfh:undi ohne 
Rückficht auf das Verhältnifs der Durchmeffer vergleichet; denn nach diefen 
findet fich zwifchen den Flächenungleichheiten beyder WERKE ein überein- 
ftimmendes Verhältnifs. 
2) Erhellet aus obigen Beobachtungen, dafs Venus zwar allenthalben auf ihrer 
- Oberfläche Ungleichheiten habe, wie folches die Ungleichheit der Lichtgränze, 
-und'das' nördliche, am 2g*en Dec. 1789 vortretend beobachtete Horn ergibt, 
: dafs aber, gerade eben fo, als bey dem Monde, nicht nur die meiften, fondern auch zu- 
" gleich die gröfsten Ungleichheiten in der füdlichen Halbkugel brfindlich find. ' 
Woher kommt nun diefes fo merkwürdig tbereinftimmende Verhiltnifs' bey- 
der Weltkörper, und woher kommt es, dafs-unfere Erde in ihrer Oberfläche ver- 
"haltkich To'ungleich geringere Ungleichheiten hat? I es blofs ein Spiel'der gros- 
‘fen Natut) oder nicht? Vielleicht leitet uns diefe Parallele’ weitere phyfifche Ver- 
hältnife und ihre Urfachen in dem Bee Weltenbau 2 zu entdeckeii: ALLEN LE 
ARTE VER TRERRR he 
$. rt HET ar rel 
‚So! wiel\über die phyficalifche ‚Befchaffenheit «der Mondfäche fölb#. und ihre 
Aehnlichkeit mit der Venusfläche, | und nun noch einigel Bee ee 
über ihre Ätmofphäre.' x un 
: Da: ich. im der dritten undviertem: PER eine beträchtliche Klengd von 
Beobaehtüngsin ivorgeleget- habe , die: alle: für das wirkliche Dafeyn einer Mondat- 
molphäre zulammenftimmende Zeugniffe enthalten: fo kann ich mich lier ohne 
alle 
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alle Wiederholung darauf‘beziehlen. Ueberhaupt hat man wohl oft zu voreilig, che 
marı nocli Iden'Mondkörpet felbft nach feiner phyfifchen Befchaffenheit hinlänglich 
kannte, tiber feine Atmofphäre genrtlieilet, und oft enitftand Zweydeutigkeit und 
Mifsverfländnifs dadurch, dafs man: mirden Atmofphären anderer Weltkörper den 
Begriff unfers eigenem Dunftkreifes'verband, dafs man eben diefelben Naturwir- 
kungen, welche fich'in'unferer dampfartigen Erdenluft zeigen, mithineben die- 
felbe Schwächung des Lichts 'und' eine gleiche Strahlenbrechung bey ihnen vor- 
ausletzte , und weil fich folches bey'dem Monde nicht eben fo äufferte, auch des- 
fen Atmöfphäre abläugnete, ohne däbey zu bedenken; dafs felbft ünfer Dunftkreis 
nicht durchgehends von gleicher Befchaffenheit; ‘fondern mancherley zufälligen 
Nebenumftinden unterworfen it, und dafs wir die'Strahlenbrechung‘ zivar nach 
allgemeinen, auf Erfahrung gegründeten Regeln hinkinglich > für bafon: 
dern Fall aber noch an nicht genau genug kennen. 


$. 526. Ä N te 
Denkt man fich unter den Atmofphären der Weltkörper im Allgemeinen das- 
jenige feine körperliche. Wefen, durch welches Weltkörper mit einander in Ver- 
bindung ftehen und auf einander wirken, in fo fern folches die Weltkörper zunäch/l 
umgibt, und, mit heterogenen Theilen, welche fich von deren Flächen auflöfen und in fel- 
bigrs übergehen, vermifcht if: fo ift es einleuchtend, dafs nachdem der natürliche Bau 
eines Weltkörpers verfclieden ift, und die Theile, die fich von deffen Fläche auflöfen, 
anderer Art find, auch nothwendig feine Atmofphäre verfchieden feyn müffe, fo 
dafs wenn. man im Allgemeinen bleibt, und die befondere Befchaffenheit unfers 
eigenen ‚Dunftkreifes als. etwas Zufälliges von diefem allgemeinen Begriffe aus- 
fchlielst, man gewifler Maaflen von der phyfifchen Befchaffenheit der Fläche ei- 
nes Weltkörpers auf feine Atmofphäre, und umgekehrt von .der befondern Be- 
fchaffenheit feiner Atmofphäre auf die eigenthümliche natürliche Anlage feiner 
Fläche im Allgemeinen fchlieffen kann. | 
Uniere Erdatmofphäre felbft enthält für diefen Gedanken den beften Beweis. 
Man vergleiche z. B. die Lage und phyfifche Befchaffenheit dr Erdfläche unfers 
Arabiens mit den wafferreichen, niedrig liegenden und zum Theil moraftigen Flä- 
chenftrichen, welche die Nordfee. begränzen, fo mufs man nothwendig auf eine 
fehr verfchiedene Befchaffenheit der Atmofphäre fchlieffen, und fo ift es auch 
wirklich. In jenem geftattet eine faft immer heitere Atmofphäre dem Himmels- 
00003 Tor- 
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wirklich gemeflfenen höchften Randgebirgen desiMondes vergleichet. Eins der 
höchften von letztern ift das füdliche: Randgebirge Doerfel, :deffen‘ Höhe: nach 
einer dreymahligen übereinftimmenden ‚fo, wehlnin' der Tages-; ats:Nachtfeite, 
gefchehenen  Meflung ‚.alıngefähr, 2000. Par; Fußsioder.4166 Toifen, ' beträgt, 
Zu diefen verhält,fich des. Mondes Durchmellen voniga6$1 geographifchen Meilen 
fo wie fich der Venusdurchmeffer zu: 14943: Toifen, verhkält|> und diefe Höhe ift 
von der beyläufig berechnetenHöhe des Vrenusgebirgs zu 16021 Toifen nur etwa 
um y%, unterfchieden. Eben daffelboHöhenverhältails findet abersauch bey dem 
. füdlichen.Randgebirge Leibnitz Statt. - Im Jahre 1700:berichtete de la’Hire, dafs 
..ermit einem ı6fülligen, gomalıl vergröffernden Ferhrohre an dem innern Thei- 
Je, der Venus. weit beträchtlichere Ungleichheiten gefunden habe, als:.diejeni- 
gen wären, welche man auf der Mondfläche wahrnimmt. Diefes hat alfo.nur 
feine Richtigkeit, in fo fern man folche Ungleichheiten an.fich felbitundi ohne 
Rückficht auf das Verhältnifs der Durchmeffer vergleichet; denn nach diefen 
findet fich zwifchen den Flächenungleichheiten beyder WeRPDIpee ein überein. 
ftimmendes Verhältnifs. 
2) Erhellet aus obigen Beobachtungen, dafs Venus zwar allenthalben auf ihrer 
. ‚Oberfläche Ungleichheiten habe, wie folches die Ungleichheit der Lichtgränze, 
“und'das: nördliche, am agten Dec, 1789 vortretend beobachtete Horn ergibt; 
dafs aber, gerade eben fo, als bey dem Monde, nicht nur die meiflen, fondern auch zu- 
" gleich die gröfsten Ungleichheiten in der füdlichen Halbkugel befindlich find. ' 

Woher kommt nun diefes fo merkwürdig übereinftimmende Verhältnis’ bey- 
der Weltkörper, und woher kommt es, dafs unfere Erde in ihrer Oberfläche ver- 
'hälthich To'ungleich geringere Ungleichheiten hat?‘ If es blofs ein Spiel der gros: 

: fen Natut) oder nicht? Vielleicht leitet uns diefe Parallele weitere phyfifche Ver- 
‘hältnilfe und ihre Urfachen in dem Brei Weltehbeu‘ zu <utlecheit:' ANS- 

3:5 A si) nsten 
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‚So! viel\über die phyficalifche.‚Befchaffenheit «der Mondfäche: felbf. und ihre 

Aehnlichkeit' mit der ea und nun Ka eisigei ren ee 

über ihre Atmofphüre.! ss 5 
« Da:ich im ‚der dritten und. viertem: Aa eine 5 beträchtliche Menge von 
Beobaehtüngnn ivorgeleget- habe ‚ (die, alle für das wirkliche Dafeym einer Mondat- 
mofphäre zufammenftimmende Zeuguifle enthalten: fo kann ich mich luer ohne 
alle 
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alle Wiederholung darauf'beziehen. Ueberhaupt hat man wohl oft zu voreilig, che 
man nocli Iden'Mondkörpet felbft nach feiner phyfifchen Befchaffenheit hinlänglich 
kannte, über faine Atmofphäre genrtheilet, und oft entftand Zweydeutigkeit und 
Mifsverftändnifs dadurch, dafs’ tnan' mit den Atmofphären anderer Weltkörper den 
Begriff unfers eigenem Dunftkreifes verband, dafs man eben diefelben Naturwir- 
kangen, welche fich' in'unferer dampfartigen Erdenluft zeigen, mithin’eben die- 
folbe Schwächung des Lichts und: eine gleiche Strahlenbrechung bey ihnen vor- 
ausletzte , und weil fich folches bey'dem Monde nicht eben fo äufferte, auch des- 
fen Atmöfphäre abläugnete, ohne dabey zu beiienken; dafs felbft üunfer Dunftkreis 
nicht durchgehends von gleicher Befchaffenheit; 'fondern manchetley zufälligen 
Nebenumftänden unterworfen ift, und dafs wir"die'Strahtenbrechung zivar nach 
allgemeinen, auf Erfahrung gegründeten Regeln er für- en befon- 
dern Fall aber noch alaige nicht genau genug kennen. 19:21 


$. 526. 

Denkt man fich unter den Atmofphären der Weltkörper.i im Als das- 
jenige feine körperliche. Wefen, durch welches Weltkörper mit einander in Ver- 
bindung ftehen und auf einander wirken, in fo fern folches die Weltkörper zunächfl 
umgibt, und. mit heterogenen Theilen, welche fich von deren Flächen aufläfen und in fel- 
biges übergehen, vermifcht ift; fo ift es einleuchtend, dafs nachdem der natürliche Bau 
eines Weltkörpers verfchieden ift, und die Theile, die fich von deffen Fläche auflöfen, 
anderer Art find, auch notlıwendig feine Atmofphäre verfchieden feyn müffe, fo 
dafs wenn. man im Allgemeinen bleibt, und die befondere Befchaffeuheit unfers 
eigenen Dunftkreifes als. etwas Zufälliges von diefem allgemeinen Begriffe aus- 
fchlielst, man gewiffer Maaflen von der phyfifchen Befchaffenheit der Fläche ei- 
nes Weltkörpers auf feine Atmofphäre, und umgekehrt von ‚der befondern Be- 
fchaffenheit feiner Atmofphäre auf die eigenthümliche natürliche Anlage feiner 
Fläche im Allgemeinen fchlieffen kann. 

Unfere Erdatmofphäre felbft enthält für diefen Gedanken 'den beften Beweis, 
Man vergleiche. z. B. die Lage und phyfifche Befchaffenheit d.r Erdfläche unfers 
Arabiens mit den wafferreichen, niedrig liegenden und zum Theil moraftigen Flä- 
chenftrichen, welche die Nordfee begriinzen, fo mufs man nothwendig auf eine 
fehr verfchiedene Befchaffenheit der Atmofphäre fchlieffen, und fo ift es auch 
wirklich, In jenem geftattet eine faft immer heitere Atmofphäre dem Himmels- 
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forfcher den prachtvolleften Anblick der groffen Werke Gottes, während dafs die- 
fer fich in unferer Gegend, fo oft von Nebeldecken umgeben, manches Mahl nach 
einem nur einiger Maaffen heitern Abend fehnen, und feine Beobachtangen nur 
gelegentlich bey günftigen Zwifchenzeiten erbeuten mufs. Könnten wir unfere Erde 
aus dem Monde betrachten, fo würde uns die Verfchiedenheit der Atmofphäre in 
verfchiedenen Flächenftrichen gewifs ein angenehmes Schaufpiel geben, und wir 
würden gewils bald von deri atmofphärifchen Decken auf die eigenthümliche na- 
türliche Befchaffenheit der'die meifte Zeit darin eingehüllten Fläche felbft fchlieffen. 
Ebern das ift nin auch wirklich, fo weit bis jetzt unfere Beobachtungen rei- 
chen, bey den Atmofphären anderer Weltkörper im Allgemeinen der Fall. Nachdem 
die Allmacht deren Fläche verfchieden ausgebildet hat, nachdem nach der natür- 
lichen Anlage der Oberfläche, von diefer mehr oder weniger Theile, und zwar 
mehr oder weniger allgemein aufgelöft werden und’ die das ganze Weltall ver- 
bindende Himmelsluft fchwängern, nachdem diefe Theile felbft ihren elementari- 
fchen Beftandtheilen nach verfchieden find, und nachdem eine verfchieden ge- 
fchwinde Umdrehung des Weltkörpers um feine Axe und die verfchiedene Rich- 
tung diefer’Axe, mithin auch verfchiedene Wechfelzeiten darauf melır oder weni- 
ger Einflufs haben; nach allem dem mülfen auch die Atmofphären der Weltkörper 
nothwendig verfchieden feyn. Und gerade fo verhält es fich nach allen ältern und 
neuern Beobachtungen mit den Atmofphären der Sonne und ihrer Planeten. Im 
Jupiter zeigen fich immerfort atmofphärifche Decken, die abwechfelnden Verän- 
derungen unterworfen find,. und wie ich aus meinen Jupitersbeobachtungen um- 
ftändlich darzuthun gefucht habe, auffallende Beweife von den heftigen atmofphä- 
rifchen Bewegungen enthalten, die dort zwar nach mancherley Richtungen, we 
gen des Aulferft heftigen Rotationsfchwunges aber vornehmlich in einer mit dem 
Aequator parallelen Richtung vor fich gehen. Auf der Sonne fand ich ganze lüng- . 
liche Fleckengruppen, welche fich oft ftündlich verändern und gewöhnlich eben- 
falls eine dem Aequator parallele Richtung ‘haben. Von allem dem zeigt fich auf 
dem Mondkörper nach dem Verhältnifs feiner ungemein langfamen Rotation nicht 
die geringlte Spur. In allen diefen Weltkörpern aber wechfeln zufällige atmo- 
fphärifche Bedeckungen und Wiederauflieiterungen ab, die nach dem verfchiede- 
nen natürlichen Verhältnifs der Flächen ganz verfchieden find, und die Venus 
zeichnet fich vornehmlich durch ihr nach der Lichtgränze und den Spitzen der 

Hörner hin verhältlich ungewöhnlich matt abfallendes Licht aus, 
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Unter allen Weltkörpern ift- uns de? Mond am nächften, und daher auch der- 
jenige, welcher diefen Begriff von: den Atmofphären als Walırheitauller allen Zwei- 
fel fetzt.. Nach $.. 100 bis 502: ilt .es: durch. einleuchtende Beobachtungen ausge- 
macht, : dafs.der Mond nicht: folche reichhaltige Quellen flüfiger Mafle, nicht fol- 
che Flüffe und Oceane, wie.unfere, Erde, hat, ungeachtet feine Gebirge nach dem 
Verhältnifs feines Durchmeflers im Ganzen. beynahe fünfmahl fo hoch, als die Ge: 
birge der Erde find. :Wie könnte nun. wohl ein folcher Weltkörper gerade cben 
einen folchen Duuftkreis als unfere Erde haben, da ihm die vorzüglichften Urfa- 
chen fehlen, welche folche ungeheure, oft ganze beträchtliche Flächenftriche 
überziehende atmofphärifche Decken veranlaffen können, und wie kann man bey 
der Ätmofphäre eines folchen Weltkörpers eben diefelbe Schwächung des Lichts 
und Strahlenbrechung vorausfetzen, die fich bey unferm Dunfikreife zeiget? 

Schon daraus dafs der Mond nicht folche zufällige und veränderliche Streif- 
fen und Flecken als Jupiter und Mars hat, hätte man mit Grunde vermutlien kön+ 
nen tınd follen, aafs feine Fläche merklich anders befchaffen feyn müffe. Allein 
die.Idee, dafs es auf andern Weltkörpern gerade eben fo, wie auf unferer Erde, 
feyn müffe, gab ihm anfänglich Meere, Oceane und Sümpfe, und leugnete doch 
oft inder Folge (eine Atmofphäre, weil fie auch dabey vorausfetzte, dafs feine 
Atmolphäre eben fo, wie unfere Erdenluft, das Licht fchwächen und brechen müs- 
fe, und die Beobachtungen damit nicht übereinftimmten. Eine neuere Hypothe- 
fe geftand zwar die Atmofphäre, aber nur für die niedrigern Gegenden zu, und 
fchlofs die Gipfel der Gebirge von der Vegetation aus, weil ihr gewöhnlich heller 
Glanz fch nach unfern Begriffen nicht für Fruchtbarkeit und Wachsthum; zu fchi- 
cken fchien ; obgleich. die meiften zum Theil mehrere taufend Fuls tiefe.Crater 
ein eben- fo helles Licht zurückwerfen und felbft manche kornreiche Aue unferer 
Erdfläche in.weiter Entfernung bey ftarkem Sonnenfcheine hellllimmernd erfcheint. 


A $. 528. ER, 

So wie obige Bemerkungen die phyfifche Befchaffenheit der Mondfliäche nach 
überzeugenden Gründen darftellen, mufs alfo ihre Atmofphäre ganz anders, als der 
Dunftkreis unferer Erde befchaffen feyn; und kennen wir gleich nicht die natür- 
liche Befchaflenheit der, Beftandtheile, welche ‚von der Mondfläche aufgelößt fich 
mit der Himmelsluft vermifchen, fo wird doch fchon nach der allgemeinen natür- 
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forfcher den prachtvolleften Anblick der groffen Werke Gottes, während dafs die- 
fer fich in unferer Gegend, fo oft von Nebeldecken umgeben, manches Mahl nach 
einem nur einiger Maaffen heitern Abend fehnen, und feine Beobachtungen nur 
gelegentlich bey günftigen Zwifchenzeiten erbeuten mufs. Könnten wir unfere Erde 
aus dem Monde betrachten, fo würde uns die Verfchiedenheit der Atmofphäre in 
verfchiedeneni Flächenftrichen gewifs ein angenehmes Schaufpiel geben, und wir 
wiirden gewifs bald von den atmofphärifchen Decken auf die eigenthümliche na- 
türliche Befchaffenheit der’ die meifte Zeit darin eingehüllten Fläche felbft fchlieffen. 
Eben das ift nun auch wirklich, fo weit bis jetzt unfere Beobachtungen rei- 
chen, bey den Atmofphären anderer Weltkörper im Allgemeinen der Fall. Nachdem 
die Alltiacht deren Fläche verfchieden ausgebildet hat, nachdem nach der natür- 
lichen Anlage der Oberfläche, von diefer mehr oder weniger Theile, und zwar 
mehr oder weniger allgemein aufgelöft werden und’ die das ganze Weltall ver- 
bindende Himmelsluft fchwängern, nachdem diefe Theile felbt ihren elementari- 
fchen Beftandtheilen nach verfchieden find, und nachdem eine verfchieden ge- 
fchwinde Umdrehung des Weltkörpers um feine Axe und die verfchiedene Rich. 
tung diefer' Axe, mithin auch verfchiedene Wechfelzeiten darauf mehr oder weni- 
ger Einflufs haben; nach allem dem müffen auch die Atmofphären der Weltkörper 
nothwendig verfchieden feyn. Und gerade fo verhält es fich nach allen ältern und 
neuern Beobachtungen mit den Atmofphären der Sonne und ihrer Planeten. Im 
Jupiter zeigen fich immerfort atmofphärifche Decken, die abwechfelnden Verän- 
derungen unterworfen find,, und wie ich aus meinen Jupitersbeobachtungen um- 
ftindlich darzuthun gefucht habe, auffallende Beweife von den heftigen atmofphä- 
rifchen Bewegungen enthalten, die dort zwar nach mancherley Richtungen, we- 
gen des tulförft heftigen Rotationsfchwunges aber vornelimlich in einer mit dem 
Aequator parallelen Richtung vor fich gehen. Auf der Sonne fand ich ganze lüng- 
liche Fleckengruppen, welche fich oft.ftündlich verändern und gewöhnlich eben- 
falls eine dem Aequator parallele Richtung haben. Von allem dem zeigt fich auf 
dem Mondkörper nach dem Verhältnifs feiner ungemein langfamen Rotation nicht 
die geringfte Spur. In allen diefen Weltkörpern aber wechfeln zufällige atmo- 
fphärifche Bedeckungen und Wiederaufheiterungen ab, die nach dem verfchiede- 
nen natürlichen Verhältnifs der Flächen ganz verfchieden find, und die Venus 
zeichnet fich vornehmlich durch ihr nach der Lichtgränze und den Spitzen der 

Hörner hin verhältlich ungewöhnlich matt abfallendes Licht aus. 
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. Unter allen Weltkörpern ift uns de? Mond am nächften, und daher auch der- 
jenige, welcher diefen Begriff von: den Ätmofphären als Wahrheitauifer allen Zwei- 
fel fetzt.; Nach- $. 00 bis 502 ilt ‚es: durch. einleuchtende Beobachtungen ausge- 
macht ,.: dafs. der Mond. nicht. folelie. reichhaltige Quellen flüfiger Maffe, nicht fol- 
che Flüffe und Oceane, wie unfere, Erde,. hat, ungeachtet feine Gebirge nach dem 
Verhältnis feines Durchmeffers im Ganzen, beynahe fünfmahl fo hoch, als die Ge; 
birge der Erde find. Wie könnte nun. wohl ein folcher Weltkörper gerade cben 
einen folchen Duuftkreis als unfere Erde haben, da ihm die vorzüglichften Urfa- 
chen fehlen, welche folche ungeheure, oft ganze beträchtliche Flächenftriche 
überziehende atmofphärifche Decken veranlaflen können, und wie kann man bey 
der Atmofphäre eines folchen Weltkörpers eben diefelbe Schwächung des Lichts 
und Strahlenbrechung vorausfetzen, die fich bey unferm Dunftkreife zeiget ? 

Schon daraus dafs der Mond nicht folche zufällige und veränderliche Streif- 
fen und Flecken als Jupiter und Mars hat, hätte man mit Grunde vermutlien kön+ 
nen und follen „ dafs feine Fläche merklich anders befchaffen feyn müffe. Allein 
die Idee, dafs es auf andern Weltkörpern gerade eben fo, wie anf unlerer Erde, 
feyn mülfe, gab ihm anfänglich Meere, Oceane und Sümpfe, und leugnete doch 
oft in. der Folge feine Atmofphäre, weil fie auch dabey vorausfetzte, dafs feine 
Atmolphäre eben fo, wie unfere Erdenluft, das Licht fchwächen und brechen müs- 
fe, und die Beobachtungen damit nicht übereinftimmten. Eine neuere Hypothe- 
fe geftand zwar die Atmofphäre, aber nur für die niedrigern Gegenden zu, und 
fchlofs- die Gipfel der Gebirge von der Vegetation aus, weil ihr gewöhnlich heller 
Glanz Geh nach unfern Begriffen nicht für Fruchtbarkeit und Wachsthum; zu fchi. 
cken fchien ;. obgleich. die meiften zum Theil mehrere taufend Fals tiefe Crater 
ein eben- fo helles Licht zurückwerfen und felbft manche kornreiche Aue unferer 
Erdfläche in.weiter Entfernung bey ftarkem Sonnenfcheine hellilimmernd erfcheint. 


' S. 528. 

So wie Real Bemerkungen die phyfifche Befchaffenheit der Mondfläche nach 
überzeugenden Gründen darftellen, mufs alfo ihre Atmofphäre ganz anders, als der 
Dunftkreis unferer Erde befchaffen feyn; und kennen wir gleich nicht die natür- 
liche Be [chaffenheit der Beftandtheile, welche ‚von der Mondfläche aufgelößt fich 
mit der Himmelsluft vermifchen, fo wird doch fchon nach der allgemeinen natür- 

lichen 
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lichen Anlage des Mondkörpers wenigftens fo viel bis zur Evidenz wahrfcheinlich, 
dafs feine Atmofphäre ungleich trockner, feiner und reiner, als unfer Dunftkreis, feyn müffe. 
Und gerade [no ergeben es auch meine über die Mondatmofphäre bewerkftelligten, 
in der dritten und vierten Abtheilung enthaltenen Beobachtungen evident genug. 
Nach diefen erftreckt fie fich, fo wie auf unferer Erde, über alle gröffere und klei- 
nere Ungleichheiten der Mondfläche, fowohl über die Gebirge, als Thäler und Cra- 
ter, ift aber im Allgemeinen äufferft heiter und durchfichtig, und nur einzelne, 
bald gröffere bald kleinere Flächentheile, fowohl Gebirge als Einfenkungen, find 
zufälligen abwechfelnden Naturveränderungen und damit zugleich atmofphärifchen 
Bedeckungen unterworfen. Nicht immer fiehet man einen und eben denfelben 
Flächentheil des Mondes unter einerley Erleuchtungswinkel und fonftigen gleichen 
Umftänden gleich heiter; bald it er gar nicht, bald aber mehr und weniger deut- 
lich fichtbar, und unftreitig liegt die Urfache hiervon, die man bisher faft ganz allein 
in unferer eigenen Atmofphäre und der körperlichen Dispofition des Beobachters 
fuchte, wenigftens gröfstentheils in den Veränderungen der Mondatmofphäre 
felbt. Dergleichen atmofphärifche Verdickungen aber, welche cinen. kleinen 
Flächentheil bald undeutlich und unkenntlich, bald aber ganz unfichtbar machen, 
ihm auch bisweilen eine fcheinbar ganz andere Geftalt geben, können nach der all- 
gemeinen ungleich feinern Befchaflfenheit der Mondatmofphäre nicht, fo wie im Jupi- 
ter und auf unferer Erde, fehr grofe, fich weit verbreitende Decken veranlaffen. 
Wahrfcheinlich fenken fich die aufgelöften, in die Atmolphäre übergegangenen 
Theile, welche einen Gegenftand unkenntlich und unfichtbar machen, bald wie- 
der zur Mondfläche nieder, und fo it denn, bis über der Fliche eines folchen 
Gegenftandes neue atmofphärifche Verdickungen entftehen, ailes heiter» ‚Zugleich 
fiehet man aber auch nach diefer eigenthümlichen natürlichen Befchaffenheit der 
Mondatmofphäre ein, warum ich bey fo vielfältigen Beobachtungen , überall kei. 
ne Spuren von folchen heftigen, fich fo weit verbreitenden und anhaltenden atmo- 
fphärifchen Bewegungen oder Winden habe entdecken können, dergleichten in Ju- 
piters Atmolphäre nach fo manchen zufammenflimmenden Beobachtungen von 
mir wahrgenommen find ®. 


N 29. P 
Dies ift eigentlich alles, was das Detail meiner Beobaclitungen über die Be- 
fchaffenheit der Mondatmofphäre nach einleuchtender Wahrfcheinlichkeit ergibt; 


in» 
* Ueber die Rotation und Atmofphäre des Jupiters $. 105 f, Beytr. S. ı2r. 


per MonprLÄCHE UND IHRE ÄTMOoSPpHÄRE. 665 


indeffen fcheinen noch folgende allgemeine Bemerkungen einiges näher zu er- 
läutern. ak 

1) Da der Aequator des Mondes nur wenig, deffen Bahn aber mehr gegen die 
Ecliptic geneigt it, und überhin der Mond fich in Anfehung der Sonne innerhalb 
29 Tagen ız Stunden nur einmahl um feine Axe drehet, folglich monatlich nur 
einmahl die Abwechfelung der Tageszeiten geniefst: fo dürfte höchft wahrfchein- 
lich diefe monatliche Abwechfelung von Tag und Nacht auf die Modifcation der Atmo- 
fphäre erheblichen Einfiufs haben und zugleich die Stelle unferer Jahreszeiten mit ver. 
treten. Vielleicht wirkt fie auf Wachsthumund Farbe vieler Flüchemtheile gewiffer Maas- 
fen eben fo, als unfer Sommer und Winter. \Wenigftens haben wir uns bey ktinftigen 
Beobachtungen zu hüten Urfache, dafs wir nicht ohne hinlänglichen Grund zu vie: 
les von der monatlichen Farbenabwechfelung eines und eben deffelben’bald helle 
bald grau und dunkel erfcheinenden Flichentheils der verfchiedenen Reflexion 
des Lichts allein beymeflen. Infonderheit mache ich hierbey nochmahls auf die 
monatliche Farbenabwechfelung der Flecken Cleomedes, Endymion, Schickard, Gri. 
maldi und Riccioli aufmerkfam. Warum zeichnen fich diefe Flecken darin gegen 
andere, von welchen fie gleichwohl ihrer Geitalt nach nicht verfchieden find, fo 
merkwürdig aus? 

Aus eben demfelben Grunde &uffert auch Herr Profeffor Bode in feinen Schrif- 
ten den Gedanken, dafs vielleicht die Dünfte der Tagesfeite in Rückficht ihrer an- 
haltender@&Värme nach der kältern Nachrfeite getrieben würden, und dafs vielleicht 
deswegen die erleuchtete Fläche immer in einem heitern Bilde erfcheine. Nach 
den in der vierten Abtheilung erläuterten Beobachtungen fällt nun zwar im Allge. 
meinen die Nachtfeite des Mondes nach dem Verhältnifs ihres matten fchwachen 
Erdenlichts, unter fonft dafür günftigen Umftänden eben fo deutlich ins Geficht, 
als die Tagesfeite nach dem Verhältnifs ihres ganz ungleich färkern Sonnenlichts; 
indem ich mit meinem fiebenfüffigen Reflector, etliche Tage vor und nach dem 
Neumonde, nicht nur ganze, fowohl dunkle, als helle Flächenftriche nach ihrer 
Begränzung, fondern auch mehrere einzelne kleine, helle und dunkle Flecken 
und unter andern fogar den Riccioli hinlänglich deutlich, wenn auch gleich nicht 
fcharf, fondern nebelartig, erkenne und mit völliger Gewifsheit von andern unter- 
fcheide. Nichts defto weniger ergeben’aber meine B>obachtungen vom Ariflarch, 
Proclus und vielen andern Flecken, wie mich diinkt, deutlich genug, dafs dieMond. 
nacht auf die Modification der Atmofphäre allerdings beträchtlichen Einfluß hat, fo 

Pppp dals 


666 V, Astra, ALrgem BemerRe ÜBer vie ÄUSBILDUNG 


dafs viele einze/ne Flächentheile in der Nachtfeite öfterer und mehr atmofphärifch 
eingehüllet feyn dürften als in der Tagesfeite; und in fo fern dürfte fich foIcher Ge- 
danke mit meinen Beobachtungen hinlänglich übereinftimmend beftätiget finden; 
wie ich mich denn auf die in der vierten Abtheilung darüber enthaltenen umftänd- 
lichern Bemerkungen nochmahls beziehe, 


$. 530 

So wie aber die Atmofphäre des Mondes in Anfehung ihrer Heiterkeit und 
Durchfichtigkeit von dem Dunftkreife unferer Erde im Allgemeinen fehr unter- 
fchieden ift; fo ift fie es auch 2) in Anfehung der Schwächung und Brechung der Licht- 

frallen, Be a ne 
Bekanntlich fchwächet a) die Dichtigkeit unferer Atmofphäre die Sonnen- 
‚ ftrahlen defto mehr, ‚je länger die Richtungslinie ift, in welcher diefe durch jene 
fallen, und daher erfcheinen auf unferer Erdfläche diejenigen Flächenftriche, wel- 
chen die auf- oder untergehende Sonne am Horizonte ftehet, ungemein matt er- 
leuchtet; je höher ihnen aber. die Sonne über dem Horizonte ift, eine defto leb- 
haftere und ftärkere Erleuchtung genieflen fie. Eben das zeigt fich nun auch auf 
der Mondfliche, aber nach dem Verhüältnifs ihrer ganz ungleich feinern Atmofphä- 
re auch ganz ungleich fchwächer. Wie ich in der weitern Folge meiner Beobach- 
tungen immerfort wahrgenommen habe, zeigt der Mond wirklich zunächft an der 
Gränze des Lichts und Schattens ein etwas matt abfallendes Licht, dag aber mit 
dem vorzüglich ftark abfallenden Lichte unferer Erdfläche nicht wohl verglichen 
werden kann. _ Irren würde man fich freylich, wenn man diefen Abfall des Lichts 
einer durch die Mondatmofphäre entftehenden Schwächung allein zufchreiben woll- 
te, weil nach dem jenigen, was ich $. 17 bis 22 nach photometrifchen Grundfätzen 
erinnert habe, das Licht einer erleuchteten planetifchen Kugelfläche nach der 
Lichtgränze hin defto matter abfallen mußs, je kleiner der Winkel it, unter wel- 
chem die Sonnenftrahlen auf folche Fläche fallen. Die Lichtgränze felbft hat in 
demjenigen unmittelbar an ihr wegliegenden Striche, welcher nur von einem Thei- 
le der im Auf- oder Untergange begriffenen Sonne Licht empfängt, einen Halb» 
fchatten, und diefer fowohl, als das mit ihm fich vermifchende matt abfallende 
Licht ift mit lichtftarken Fernröhren in den grauen Mondflächen, da wo diele gros- 
fentheils eben find, deutlich fichtbar; wie ich denn folchen Halbfchatten wirklich, 
aber erft nachdem ich mein Auge durch öftere Meffung der Ringgebirgsfchatten 
dar- 
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daran gewöhnt hatte, unzähligmahl mit aller Gewifsheit und Deutlichkeit gefe- 
hen habe. Allein ein wirkliches, wenn auch gleich nur wenig matter abfallendes 
Licht fcheint nach meinen Beobachtungen durch die Schwächung der Mondatmo- 
fphäre fellfi zu entftehen. Nach meinem Bedünken äuflert fich diefes mit aller Ge- 
" wilsheit bey den in der Lichtgränze felbft, vornehmlich aber bey den in der Nacht- 
feite erleuchteten Mondbergen, welche nicht flach abgeründet, fondern etwas ke- 
gelförmig geftaltet find, gegen deren Seitenfläche allo die Sonnenftrallen unter 
einem beträchtlichen Winkel fallen, und welche nach $. ı8 den Grundfätzen der 
Photometrie gemäfs vorzüglich hellglänzend erfcheinen follten, z. B. beym Pico 
am Newton Tab. XXII Fig. 2 lit. d. Dergleichen Berge haben dann zwar wirklich 
ein ftarkes Licht; allein die Farbe des Lichts ift nicht fo lebhaft, wie fie es bey 
eben denfelben Bergen ift, wenn fie fich in einigem Abftande von der Lichtgrän- 
ze in der Tagesfeite befinden. Am deutlichften und angenfälligften aber habe ich 
diefen Umftand bey den ungewöhnlich hohen Randbergen der füdlichen Halbku. 
gel wahrgenommen. Alsich nach $. 75 am ı6'% Sept. 1789 Morgens um 3 Uhr 
$9' fo glticklich war, den eine gute geographifche Meile hohen füdlichen Randberg ' 
des Randgebirgs Dörfel in der Nachtfeite und zwar in einer ungewöhnlich beträcht- 
lichen Entfernung von der äufferlten Spitze des füdlichen Horns zu beobachten, 
hatte derfelbe ein ungewöhnlich matter Licht, obgleich nicht blofs feine Oberfläche, fon- | 
dern auch, wie der Augenfchein deutlich ergab, der Seitenabhang feines Gipfels 
unter einem ziemlich beträchtlichen Winkel erleuchtet war, und diefer folglich 
der Photometrie gemäfs, da er in der Tagesfeite ein helles Licht hat, in diefer 
Lage vorzüglich lebhaft hätte erleuchtet feyn mülfen. Ueberhaupt glaube ich tiber- 
einftimmend bemerkt zu haben, dafs je höher die Mondberge find, und je gröfer. ihr 
Abfiand von der Lichtgränze ifl, in welchem ihre Gipfel von den Sonnenflrahlen in der 
Nachtfeite getroffen werden, auch deflo matter ihr Licht abflicht. Und ift überhaupt 
die Mondatmofphäre das Licht der auf- oder untergehenden Sonne zu fchwächen 
vermögend: fo mufs es auch wirklich fo feyn, weil alsdann die horizontal gegen 
den Berggipfel fallenden Sonnenftrahlen in einer defto längern Linie die Atmo- 
fphäre durchftreichen, Befonders auffallend deutlich beobachtete ich diefen Um- 
ftand am ıste® und vorzüglich am ı st Febr. 1790 an dem füdlichen Mondhorne, 
Beydes Mahl fand ich das nördliche Horn von regulärer fpitzig ablaufender Ge- 
ftalt, wohingegen fich das füdliche wegen der hohen füdlichen Randgebirge viel 
weiter, fchmähler und unterbrochener in der Nachtfeite forterftreckte. Was bey die- 
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fer Beobachtung vornehmlich diefen Gedanken zu beftätigen fcheint, war dafs am 
ı6'*0 Febr. die füdliche Hornfpitze fich in einer langen fehr unterbrochenen Berg- 
linie endigte, die wenigftens gröfstentheils in der Nachtfeite liegen mulste, und 
dafs, ob ich gleich bey der beften reinften Luft alle gewöhnlichen in der Nachtfei- 
te erkennbaren, in der vorigen Abtheilung mit befchriebenen Lichtflecken unter 
fcheiden konnte, dennoch das Licht der beyden letzten öflichflen diefer in der Nachtfei- 
te noch von der Sonne erleuchteten Randberge wirklich Jo ungewöhnlich milchfarbig matt 
abfiel, dafs ich beynahe zweifelhaft geworden wäre, ob ich es für wahres Sonnenlicht, 
oder nur für reflectirtes Erdenlicht halten jodte, Noch mehr Ueberzeugung fand ich 
aber, als ich am ıgter März 1789 nach $. 80 und Tab, IV Fig. 8 zwey hervorfte- 
hende, in der Nachtfeite erleuchtete Köpfe des ungewölnlich hohen füdlichen Rand. 
gebirgs Leibnitz in einem kaum glaublichen Abflande von der Hornfpitze erblickte, de- 
ren äuferf? mattes Licht kaum noch einmahl Jo augenfälig war, als das refletirte matt 
glimmernde Erdenlicht des Ariflarch, 

Vielleicht liegt auch darin und in demjenigen, was ich über die abwechfeln- 
den atmofphärifchen Verdickungen und Wiederaufheiterungen einzelner Flächen- 
theile bemerkt habe, mit eine Urfache, warum Fixfterne undeutlich werden, 
wann ihnen der dunkle, blofs vom Erdenlichte matt erleuchtete Mondrand fo nahe 
kömmt, dafs fie nach wenigen Secunden davon bedeckt werden, und warum man 
folches nicht immer gleich bemerkt; fo fehr auch mancherley Täufchungen folche 
Undeutlichkeit veranlaffen können *, 


$. sat. 

Schwächt aber die Atmofphäre des Mondes, wie ich es nach diefen Bemer- 
kungen faft nicht weiter zu bezweifeln vermögend bin, das Sonnenlicht wirklich 
etwas, 
® So wurden z. B. zwey äufferft feine telefcopifche Fixfterne, welche während der totalen 
Verfinfterung-des- Mondes am 22flen Öct. 1790 um 14 St. 10° 29" und um 14 St. ı6' 8” 
vom dunkeln aber deutlich fichtbaren Mondrande bedeckt wurden, als nach einigen Secun- 
den die Bedeckung gefchehen mußste, unter 74mahl, Vergr. des zfüff, Reflectors fo fehr 
undeutlich, dafs ich fie bald fahe, bald nicht erkannte und daher über den Augenblick der 
wirklichen Bedeckung bis auf etliche Secunden ungewils blieb, Was das gewefen ift, 
wovon Hi. Prof, Seyffer in den’ gött. get. Anz. v. 1790, 199 St. Nachricht ertheilt, bey 
eben der Mondfinfterniß, mit 250mahl. Vergr. des Herfchelifchen rofüfl. Reflectors, auf 
der göttingifchen Kön. Sternwarte, 'währgenommene Lichrabnahme etwa wie bey Verfinfte- 
rungen der Jupiterstrabanten, von 13 Uhr 53 Min, 8 Sec., da das Licht immer matter 

und matter ward, bis der Stern 53 Min. 24 Sec. verfchwand, laffe ich unentfchieden, 
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etwas, fo wird auch zugleich b)eine fchwache Dämmerung und eine wirkliche Brechung 
der Lichtfrahlen fehr wahrfcheinlich, die aber nach der vorzüglichen Heiterkeit 
der Atmofphäre nur febr geringe feyn kann, 

Ob indeffen die Mondatmofphäre wirklich eine verhältlich (ehr fchwache Däim- 
merung verurfache, darüber können fo wenig die bisherigen, als meine eigenen Be- 
obachtungen etwas Gewilles entfcheiden. Natürlich würde fie nur zunächft an 
der Lichtgränze in der Nachtfeite augenfällig werden können; zunächft an der 
Lichtgränze ift aber die Blendung, welche das Licht der erleuchteten Mondfeite 
verurfachet, zu ftark. Auch ift das Erdenlicht im Monde ungleich ftürker, als auf 
unferer Erdfläche das Mondlicht. Erfteres zeigt fich darch ftarke Telefcope bis 
nach dem erften und fchon-vor dem letzten Viertel, und dann ift der Lichtfchein, 
den die Tagesfeite durch die Erleuchtung unferer eigenen Atmofphäre verurla- 
chet, zu ftark, als dafs wir eine fehr fchwache Dämmerung za bemerken vermö- 
gend feyn dürften. So viel ift gleichwehl, ob ich gleich überall nichts daraus fol- 
gere, gewils, dafs die vom Erdenlichte erleuchtete Nachtfeite des Mondes unmit- 
telbar an der Lichtgränze niemahls fo deutlich, als weiter davon entfernt, fondern 
merklich heller und zwar fo helle erfcheint, dafs man nahe an der Tagesfeite vom. 
Erdenlichte erleuchtete helle Flecken z. B, den Manilius und Menelaus in folcher 
Lage nicht zu unterfcheiden vermag, und dafs mithin wenigftens in meinem licht« 
ftarken Telefcope das nicht völlig Statt findet, was Tobias Mayer von der durch- 
gehends gleichen Stärke des Erdenlichts in der Nachtfeite des Mondes ange. 
führet hat *. 

Vollkommen ftimmt hingegen mit meinen Beobachtungen im. Allgemeinen. 
überein, was Herr de {a Lande über die Brechnng der Lichtfirahlen, in der Mondatmo- 
/phäre bemerkt; indem Herr du Sejour aus der Shortifchen Beobachtung der Son 
nenfinfternifs vom Jahre 1764 finnreich gezeiget hat, dafs die Brechung der Son- 
nenftrahlen, welche den Mondrand berühren, 44 Secunden betragen. müffe ** 


g 532. 
Diefes wäre alfo eine kurze Darftellung des Mondkörpers und feiner Atmo- 
fphäre nach feiner phyfifchen Befchaffenheit im Allgemeinen, fo wie fie aus den 


in diefen topographifchen Fragmenten enthaltenen Beobachtungen folget. 2 
ollte 


® In feinem NER, dafs der Mond keinen Lufikreis habe. Kosmoge. Nachrichten auf 
das Jahr 1748, S. 406. 
®® 5, Aftronomie de M. de la Lande $. 1992 - 94. 
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. Sollte nun wohl ein folcher Weltkörper wie der Mond, der von keiner Erden- 
Inft, fondern mit einer fehr feinen heitern Atmofphäre umgeben ilt, in welcher 
vielleicht nicht einmahl ein Amphibion unfers Erdballs Fortdauer des Lebens zu 
athmen gefchickt feyn dürfte, der keine groffe Flüffe, keine folche Meere und 
Oceane wie unfere Erde, dagegen aber ungeheure, nach dem Verhältnifs feines 
Durchmelfers beynahe fünfımahl fo hohe Gebirge hat, auf dem vornehmlich die 
heftigften Erfchütterungen, Eruptionen, Einfenkungen und Einftürzungen durch 
kaum zählbare anfcheinende Ruinen den Gang der Natur bezeichnet, auf dem fich 
an fehr vielen Stellen unzählige, zum Theil eine halbe geographifche Meile und‘ 
darüber tiefe Crater an und in einander gedränget haben, und der bey dem erften 
flüchtigen.Ueberblick eher einem ausgebrannten wülten, als einem fruchtbaren 
Himmelskörper gleichet, folite wohl ein folcher Weltkörper fo, wie unfere Erde, ein 
Wohnplatz lebendiger, und infonderheit auch vernünftiger Gefchöpfe feyn? Die- 
fes ift noch die fchliefsliche Frage, die jeden interefliret, der in Betrachtung der’ 
prachtvollen Naturwerke Gottes fein Glück findet. 

Da ich mich bisher immer ftrenge an dasjenige gehalten habe, was gleichfam 
unmittelbar aus meinen Beobachtungen folgt, diefe aber für die Entfcheidung die- 
fer Frage nichts Befriedigendes zu enthalten fcheinen: fo darf ich wenigftens nicht 
dem berühmten d’ Alembert widerfprechen, wenn er fagt: On n’en fait rien *%; 
und gern hätte ich diefe Frage ganz übergangen, wenn fie nicht gerade diejeni- 
ge wäre, welche mancher Liebhaber, der diefe Fragmente feiner Aufinerkfam- 
keit würdiget, zuerft aufwerfen dürfte. Zugleich mufs ich aber auch frey beken- 
nen, wie ich mich nichts defto weniger vollkommen tiberzeugt halte, da/s ein je- 
der Weltkörper, er mag von der Allmacht phyfifch angeordnet feyn wie er will, mit leben- 
digen , feiner phyfifchen Anlage gemäfs organifirten, Gottes Macht und Güte preifenden 
Gefchöpfen verfehen feyn, und dafs , fo wie fich die unendliche Gröfe des Schöpfers in der 
analogifchen Mannigfaltigkeit der phyfifchen Einrichtung der Weltkörper überhaupt ver- 
herrlichet, fie fich auch gewifs in der unendlichen Verfchiedenheit ihrer lebendigen Gefchöp- 
fe offenbahren dürfte. 

Die Natur felbft fpricht für diefen Satz, So weit wir nur die Natur auf unfe- 
rer Erdfläche kennen, ift fie gleichfam durch und durch von unzählig verfchiede- 
nen Gattungen lebendiger Gefchöpfe durchdrungen. Man betrachte aber weiter 
die ganze uns fichtbare Schöpfung mit einem allgemeinen analogifchen Blick, fo 

fin- 
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findet man überall die auffallendefte Aehnlichkeit im Ganzen, fo unendlich verfchie- 
den auch übrigens der Naturbau eines. jeden Weltkörpers infonderheit in feinen ein- 
zelnen Theilen eingerichtet feyn mag. Alle bekannte Planeten vom Mercur bis zum 
Georgsplaneten bewegen lich, fo wie die Erde, in elliptifchen Balınen um die 
Sonne; alle haben, fo weit wir die -Schattirungen ihrer Oberflächen mit unfern 
Telefcopen beobachten können, fo!wie fie, eine rötirende Bewegung um ihre Axe; 
und fo weit wir bis jetzt in ihrer phyfifchen Kenntnils gekommen find, haben ih- 
re Oberflächen aus Gebirgen und Thälern beftehende Ungleichheiten. _Nach den 
neuern wichtigen Entdeckungen des Herrn Doctors Herfchel hat der Georgr- Pla- 
net eben fo gut Trabanten, als Saturn, Jupiter und unfere Erde, und wie ich neu- 
erlich wahrgenommen habe, ift’die Saturnskugel, bey der man eine gefchwinde 
Rotation zu vermuthenUrfache hat, eben fo gut fphäroidifch abgeplattet, als Jupi- 
ter, Mars und unfere Erde, und ihre Streiffen, wenn welche fichtbar find, liegen 
eben fo, wie beym Jupiter, auf den kleinern Durchmeffer oder die Abplattungslinie 
fenkrecht *. Weiter findet fich zwifchen unferer Sonne und der unzählbaren Men- 
ge von Fixiternen eine gleiche Aehnlichkeit; fie find eben folche runde, leuch- 
tende, fcheinbar unbewegliche Körper, als unfere Sonne, und je weiter wir mit 
fehr vollkommenen Telefcopen forfchen, defto mehr finden wir Aehnlichkeit und 
Uebereinftimmung im Ganzen, in Sonnen und Milchftraffen fo gut, als in unferm 
Planeten-Syftem. Kurz, fo weit nurimmer unfer fterbliches Auge in dem Wltall 
reicht, da finden wir Werke der Allmacht, die einander in ihrer Anordnung völ- 
lig ähnlich find. Sollte das wohl ein blofs zufälliges Spiel der Natur, und zu wel. 
chem Zweck follten alle diefe unzählige, einander durchgehends fo fehr ähnliche 
Weltkörper vorhanden feyn? In der That würde man, wenn man ‚bey Verglei- 
chung aller übrigen Weltkörper mit unferer Erde, diefe allein für den einzigen in 
der ganzen Schöpfung vorhandenen Wohnplatz denkender Welfen halten wollte, 
eben fo urtheilen, als wenn man in einem fehr groffen Walde den nitcliften Baum 
allein für ein fruchtbares Product des Pflanzenreichs erkennen, allen übrigen ent- 


ferntern 
® Nach gleichzeitigen Beobachtungen hat Herr Doctor Herfchel das Verhältnis des Aequato- 
rial- Durchmeffers zum Polar- Durehmeffer der Setnrnskugel am ıgten Sept. 1789 mit dem 
aofüf, Telefcop und einem Paralleldrat- Mikrometer gemeflen und daffelbe wie 27,51 zu 
20,61 oderwie ızzu 10 gefunden, (Nach deffen mir gütigft mitgetheilten am 12ten Nov. 
1789 in der K, Soc. der Wiffenfchaft. zu London verlefenen fehr wichtigen Obfeyations on 
the planet Saturn p. 17, welche zugleich die fehr merkwürdigeEntdeckung des 6 und zten 
Saturns- Trabanten enthalten.) 
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ferntern völlig äholichen Bäumen aber ihren Lebensfaft. und Fruchtbarkeit abfpre« 
chen wollte. Und diefe Wahrheit'it‘fo’e 'einteuchtend; dafs’föhdn die Hltöften!Welt- 
weifen Philolaus, Nicıta, Hirdeidih "Xenophuner ) "Anbschmenen Ahasinandeh und 
andere, deren analogilche Kentitnilg’des’Hinimels‘ Fleiehwohl Auferft 'eiligefchränke 
war, dennoch jeden Stern für"eide bewöhnteiwek hielten” ‚Unter den Henern 
Himmelstorfehern behändelte' Huy/ghönf ih Teihehl? Ööfmerheetbsiierd Wahrheit 
umfländlich, und des Herrn von Fontmelk innreiche,"mie'ides Herr Bode reich! 
haltigen Zufätzen und Bemerkungen gezierte ed ran der ew 
ten erichöpfen | im Detail Ani was fich ee) ma DIE?" rk gie 


Airtcht uber die FRE dr ganzen Schöpfung: für‘ diefen el fo. wird er er 
auch vor allen übrigen Himmelskörpern, infonderheit bey dem Mondg, fo einleuch- 


. tend, dafs felbft diejenigen ältern Weltweilen, welche unfere Erde, für, die ein- 


zige Welt hielten, z. B. Anaxagoras, dennoch dem Monde ‚vernünftige Bewo 


zueigneten.. Was war aber diefer alten Weltweifen Kenntnifs gegen, die, welche. wir 
uns jetzt von.dem Naturbau diefes nächiten Weltkörpers erworben ‚haben? * ‚Man 
überfehe nur mehrere Mondgegenden nach den hier. vorgelegten, topagraphifchen 
Charten,) und überdenke nochmahls das, was ich in der gegsuwärtigen Abthei- 
kung nach 'zuverläffigen Beobachtungen im Allgemeinen darüber, bemerkt, habe. 


Was für ein auffallendes ähnliches Miniaturgemählde von.einer, andern Welt? 
Kann man dann noch wohl im Geringften zweifeln, dafs ein mit fa vielen groffen 


‘und kleinen Naturgegenftänden prangender Weltkörper ,., deffen; Gerippe dem von 


(unferet.Erde in. feinen Ketten- und übrigen Gebirgen fo: ungemein Abnlich, ausge- 


bildet it/und:eine ähnliche phyfifche Anordnung bezeichnet. nicht,auch, eben fo, 
als der unferige, mit uhüberfebbaren Gattungen lebendiger. Gelchöpfe belebt, feyn 
follte, und follten fich.nicht bey diefen anf ähnliche, Ant verfchiedene ‚Grade im 
Vorftellungstermögen: äuffern, wie bey unfera, Erdgefchöpfen, ‚nicht . Meine 
darunter auszeichnen, denen Gottes Macht und Güte fühlbar. wird? and 
Dabey thut es überall nichts zur Sache, dafs der Mondkörper dach de 


Revolstionen erichüttert worden id, als unfereErde, und es höchft wahr- 

Huren +. jchein- 

© Wie FERN dinfer Satz fchon, fafort noch, PR Erfindung 4 Fig Ternifiee wurde, erhel- 

let unter andern, daraus, dals der groffe Kepler [0 gar die mit "Ringgebirgen ı umgebenen 

Mondcrater nach der damahligen geringen Fähigkeit feiner Werkzeuge für Kunftwerke ver- 
nünftiger Gefchöpfe hielt. 8, Hugenii Cofmotheor. Lib, H pag. 114. 
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fcheinlich zum Theil noch wird. Die Güte Gottes ift gewifs in jedem verfchiede- 
nen Weltkörper eben fo gleichwohlthätig, als fie es in. jedem verfchiedenen Thei- 
le unferer Erde ift, die Natur.,mag ihn übrigens nach dem Winke der Allmacht 
ausgebildet haben, wie fie will. Der wilde Bewoliner des füdlichen Oceans fühlt 
fich eben fo glücklich, oft glücklicher, als mancher ‚Rolzer Unweifer Europens in 
feinen Palläften. Auch auf der Mondfläche hat die Natur für die prachtvolle. 
ften und gewils auch anmuthigften und fruchtbarften Gefilde geforgt. . Könnten 
wir uns mit Mondorganen ausgerüftet, zu unfern dortigen nächften Mitbrüdern in 
dem groffen Reiche der Schöpfung verfetzen, und vom Gipfel des Huyghent, Mont 
blanc oder Pico, durch die dortige äufferft heitere Atmofphäre die unter uns um- 
her liegenden groffen Naturwerke betrachten, die der Naturforfcher fchon hienie- 
den in einem fo fehr entfernten Miniaturgemählde bewundert: wir würden ge- 
wifs eben fo entzückt die Allmacht, Weisheit und gütige Vorforge des Unendli. 
chen preifen, als wenn wir auf unferm Aetna oder Vefüv über einander gehäufte, 
ältere und neuere Ruinen, zugleich aber auch neu gefchaffene Naturfcenen und 
dabey die anmuthigften, fruchtbareften Landfchaften erblicken, wo Menfchen, 
wenn fie nur wollen, Ueberflufs finden. Ich wenigftens ftelle mir nach Tab, XXI 
bis XXIV die Gegend vom Plato und Newton fammt der zunächft dabey belegenen 
grauen Fläche des Maris imbrium eben fo fruchtbar, als die Campanifchen Gefilde, 
vor. Hier hat die Natur zu wiltten aufgehört, ift fanft und wehlthätig und über- 
läfst ihre Fläche der ruhigen Cultur vernlinftiger Gefchöpfe, welche ihrem Schöp- 
fer fo gut, wie wir, für die Früchte des Feldes Dank bringen, und vielleicht nur 
fürchten, dafs der Mont blanc und die Craterberge « und 3 Fig. 4 Tab. XL durch 
neue Eruptionen neue Zerrüttungen anrichten, und manche Mondhütte überfchüt- 
ten möchten. \Wenigftens hat die -füdliche Gegend vom Mont blanc'mit den Phle- 
gräifchen Feldern im Allgemeinen viele Aehnlichkeit, und die Mondalpen endi- 
gen fich hier öflich mit dem neuen kleinen Crater & ebenfo, als die Apenninen 
unfers Italiens mit dem Vefuv. 23 


® 


en $: 534 

Damit man diefe FEED nicht für zu weit getriebene Phantafi ie halten mö- 

ge, erinnere ich dabey an ‚dasjenige, was unter Vergleichung der ältern und neu- 
ern felenographifchen Beobachtungen, bey manchen Stellen z.B. Archimedes ($. 175), 
Newton ($. 263) und andern bemerkt worden, die nach den ältern Beobachtungen 


Qgqgq | eine 


un nen 


‘änderungen ihren Grund; haben. = 
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cine andere Farbe, als jetzt, gehalt haben,.twovon:-aber die Urfache weder in der 
Reflexion des: Lichts, noch! in-einer: wahren: neuerm Umbildung: ‚der. Mondrinde 
felbft liegen: dürfte. ; Nicht ‚ünwahrfcheinlich iftues . daß» fb, wie z.B: außwälferer 
Erdflächei neue angelegte: Waldungen und) auleivwiktejdnioKornfelder -verwandelte 
Heiden dem Auge: in: gehöriger;Entferhung; einen neuen fremden: Anblick geben, 
auch diefe Farbenveränderungenin »/rgetäfion und: Culfur gegründet feyn können. 
So viel, iftwenigftens gewrifs.; odafsinirgends-die-Beobachtungan: meiner Vermu- 
thung widerfprechen.- Auch kana: mäncher nach meinehtopographifehen Charten 
und Bemerkungenninbeftimmtigeblirbene: kleine helle Flecken, für:deffen Beurthei- 
lung:isehimish mit meinem ‚hebenfüfligen Reflector 'zu kürzfichtig  geiunden’habe, 
eben fo gut ein ‚Product der Induftrie und Kunft, als der: Nätur feyn, —\ Vielleicht 
it mancher kleine, :als ein flacher Berg erfcheinende Gegenftand, ıder felhft:- dann, 
wand ihmdie Erleuchtungsgränze fehr nahe ift, keinen deutlichen Schatteu/wirft, 
2B: abc, im! Newton (Fig. ı und 2 Tab. XXID, dergleichen: fehr; viele auf der 
Mondfläche vorhanden find, fo wie mancher kleitie ‚helle Flecken, «woraus man 
nicht weifs was man machen foll, ein bebauter Wohnplatz vernünftiger Mondge- 
fchöpfe; undivielleicht liegt eben darin und in den Gewerben; ' welch&:.dafelbft 
getriebenwerdem, mit die Urfache, warum mancher von dergleichen Gegenlländen 
fo oft ınten völlig-gleichen und ähnlichen Erleuchtungswinkeln ünfiehtbar if; darin 
aber; wanm:er fichtbar ift, bald heller bald dunkler, bald. mehr bald-wreniger deut- 
lich er[cheinet: ‘' Eben folche abwechfeinde Phänomene würde mänche volkreiche 
oft in Nebel gehüllte Stadt unfers Erdbodens aus dem Monde beobachtet:dem\ Au- 
geigebenita Undrdo-kann auch manche monatlich abwechfelnde: Farbenveränd- 
rang eirigerfichidadoröh:befonders auszeichnenden gröffern Mandflecken:gben fo 
‚gat'in ıeiner nach\ der: monatlichen Wechfelzeiten fich richtenden Cultur;, als-in 
der verfchiedenen Reflexion (des Lichts und in atmofphärifchen abwechfelnden. Ver- 
vhoat ern piaetahraint „sl 
ts Ita 0 Iılater tar amt DEE Su BIT a Ber Ayo sıyp ob „nische in ueher- 
’ % Dis 'praächtvölle Rönigliche Möntinent dbr'Cafoptric und menfehlichen Kunfl, des Herm 
D. Herfhel glücklich vollendeter mm feheri zu fo wichtigen: Entdeckungen gebrauchte 
aofüffige Reflegtar. däckte: vielleicht auch, hierüber ‚and, fiber, (a manches-andere einige, nä- 
here ‚Aufichläffe, geben ; ‚befonders ERS ig der Falge ein folches Meichinen- 
und Triebwerk gegeben werden könnte, dafs er fich lelbft der Rotation unferer Erde völ- 
lig gleichförmig , derfelben folchergeftalt entgegen bewegte, dafs unter d«n llirkfien noch 
hinlänglich fiharfen Vergröfferungen die Gegenftände darin ohne alle Bewegung ftiilfte- 
heud erfchienen, und mit defto ruhigerm Forfchungsgeifte beobachtet werden könnten. 


4" DER'MOnDrLäÄCHE uwD zmke Armosphüne. 6; 


‚Ueberlmapt hat der Gedanke ‚"dafs’der Mond gleich unferer Erde und allen 
übrigen Weitkörpern! won‘ vernünftigem; feiner phpfifdhen Anordnung gemäfs or- 
ganifrten Gefchöpfen. deikaihnr werde; "für einen Bevbachter des ‘Himmels viel 
Anziehendes. Herr Plofrath Alten fägt über: die vorzügliche Lage unferer Erde 
im Weltgebäuden Nur wie könnem von den Beivegingen und Eigenfchaften der 
„Weltkörper Wahrheitemföffletzen. «»Hiütte der Schöpfer nicht haben wollen, dafs 
„wir diefes tkamfollten, ver'hätte uns?kein:fo'bequemes Obfervatörium' gegeben” *, 

* Jchr kann nicht‘; umihin' ‚diefen vortrefflichen Gedanken ‘meines ewig verch- 
fungswürdigften'Lehrers ahch für meinen Satz auf'den' uns immerfort begleiten- 
den Mond miranzuwenden, der mir unter'einer ähnlichen Lage, in Rückficht fei 
ner äufferftheitern und ungleich ruhigern Atmofphäre, langen Nächte, fehr ge- 
fingen Dämmerung ünd Brechung der Lichtftrahlen, auch geringen Neigung! fei- 
ries Asqliators gegen die Fläche der Ecliptic, zur Beobachtung der groffen Werke 
"Gottes vorzüglich gefchickt fcheint. Sollte der Schöpfer eine folche vorzügliche 
reise ohne EN Gefchöpfe, ohne Beobachter gelaflen haben? 

Hiermit 
befchlielesf ich die: VORRERR felenotopographifchen Bruchättleke; Vielleicht 
Sind heim Hinficht'auf künftige Beobachtungen mit ftärkern Werkzeugen, fürdie 
‘Topographie und: Naturgefchichte des Mondes weniger, als was die erften Galiläi- 
fchen Mondbeobachrungen für die Befchreibung des Mondes im Allgemeinen wa- 
en.‘ Alter Anfang ift fchwer, Hoffentlich werden des Herrn.Doctors Herfchel 
-vorzügliche Wierkzeuge über Manches weitere Aufklärung geben. Vielleicht fchöp- 
fen’ wir aus'diefennund künftigen weitern Unterfuchungen manchen neuen Gedan- 
ken fürıdiephyfilche' Sternkunde und felbft für die phyfifcbe ‚Kenntnis 'unferer 
‚Erdkugel.' Vielleicht leitet uns eine genauere Kenntnifs: des;Mondkörpers man- 
then’ Gegenftand der Erdfläche aus einem allgemeinern Gefichtspunete zu: beurthei, 
len. ‚Infonderheit rechne ich die Beurtheilung des Ganges unferer'Erdgebirge im 
Allgemeinen dahin, den wir, wie ich glaube, bis jetzt noch nicht fo gut, als die all. 
gemeine bage und Verbindung der Mondgrbirge kennen, und den, wir, ‚theils weil 
wir ihn nicht atıs'einierchinlänglichen Ferne beobachten können; .theils wegen der 
ungeheliren Wälferdecken' ünferer' Oceäne, Auch wirklich nicht f6 allgemein zu 
überfehen ver find, $0 habe ich’z. B. Bergaderni im Mönde entdeckt und 
 gemes- 
® 5, deffen Lob der Sternkunde im ıflen Bande des Hamburg. Magazins, 
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gemeflen, welche gegen 70,80 und mehr geographifche Meilen lang, 1,12 bis 
. 2 Meilen breit, dabey aber nur von 300 bis 1000 Fufs und wenig darüber hoch 
find, und fehr flach ablaufen. Das find blo/s hügelartige Strecken, deren es vielleicht 
manche ähnliche auf unferer Erdfläche gibt, ohne dafs wir fie im Ganzen und ihre Verbindung 
mit andern Ring- und Kettengebirgen kennen, weil wir fie blofs fückweife kennen 
lernen, fie blofs an einzelnen Stellen für eine hügelartige höhere Gegend halten, 
und ihren Gang und Ausdehnung im Ganzen nicht überfehen. Vielleicht leitet 
uns die Selenogenie zu manchem neuen Gedanken über die Entftehung und Aus- 
bildung der Erdfläche. Wenigftens konnten nur folche und ähnliche Betrachtun- 
gen mich an eine mehrjährige Arbeit fefleln, die fonft wegen der vielen damit ver. 
bundenen Schwierigkeiten und Mühe gewifs alle Beharrlichkeit vereitelt haben 
würde; denn grofs find die Werke der Allmacht, und eine immer genauere Be. 
obachtung derfelben ift, fo geringes Stückwerk fie auch bleibt, fülfer Vorfchmack 


der Ewigkeit. 
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Die ie gr. Zahlen ‚bezeichnen; die. Seiten, die keep die, Zeilen, und die Carfvkehrift das, 

wäs .. werden’ mul, Gen 

ald ana Matnhaindh, 

it, a8) N Bill )kbelende © att STR Io AI x un 16 Aug. 26 up. T, 2 ri. xxrH, Tab, xVr 

4 2, mufrie, Rarchrfühte. HR Zeichen je, fine feine! Nhakiine, 39, -5, während 
eines, während, einem. 301 Ans Arrräckwg, Vimäskahgn is 244 1@hdr dem Ährigem und: ühigen, 69, aa, der 
Nomewclatur, Nomenclatur,, 724 3, [ehliefslich , m, ‚dafs; ‚Tchließlich, dafs, 99a prastifch ap Afen, ‚prastifch, ‚prü- 

Ten. 101, ır, # flat 2 and & hart Fr. Iol, 20, demjenigen, denjenigen, 105, 15, einiaen vom, einigen von. 

106, 30 Wr he Er er, Bor der Herdtifihen, Shi) dent "412 Lis RR Apr. \2 EU 1789 ätt'gg. 

. 324.12, ade eraRsegragreng die FEı.225, nicht) die Si Hfamicht. GB! 13120 dNars din Maornsonmaeh- 
mabliger ,, nochmahliger, 150, 3, mit diefem, niit dielen. 153, »1,,dafs er, dals iv, , 1694, £, ;Bergadern , „Berge 
adler. 175, 5. 50 erfebien, fo erfcheinen, 175. 32, zu belaufcben , .| belaufchen. 197, an, 2 diefau bey £: ag 
diefen in‘ £ "204, 19, fich fort erfreckendes „ fort erftreckeuides, 207, 25, ihre Mitte unter der Befsnahliyen Li- 

i bratien, yon weichen Rande des IF, ihr öflicher Rand fl 2608| r, gin denzlichen, ein deuschs.  Dokpia! Kıkack 
219, 25, ferrerwm, feruorunm 225, 2, der füdliche Bergkopf des Getirgis k, der nördliche bergkapf 8. E2# 1 
iKı flat ikt. 243, a0, in die Nachtfeite, in der f 248, a0, 37cmahliger, azcmahliger, 208, io, das ich 
aber, das #. 269, 4, frr, ınım. 287, 2, im einem 10 Lin, betragenden üflichen, in einen 10 Sec. betragenden 
wreelllichen: 288, 9, von Eulers, von Mayers, 298, 1r, Einfenkung befindet, Einfenkung liege. 301, 15, [Adöl- 
lich, füdlich. 323. 10, Wallebenen Newton, Einfenkungen Newron. 3346, ır, auf den Craterberg, auf dem #. 
972, ır, gegen 700, gegen Icoo. 375, 5, belegene, belegenen. 383. as. kund so, kundY. 386, as, L5Li. 
wien, 15 Lin. 398, 26, drey, dreyen. 418, 5, am 24fen, unterın 24ften, 420, 20. vor dem Vellmende, von f. 
422, ın, Berg, d der #, erg d, der ff. 429, z1, konnte, könne. 440, 2, 5) Yon der, Von der fl. 442, 4, 
wgn Ö mach 9, von £ nach 1» 458, 4, ! der nn e der f. 459, ır, erfolgter, erfolgten. 467, 15, eben 
fo viel, eben viel. 470, 22, dem Mondrande nabe und #., dem Mondrande und ff. 474, 13, 22 Afen, 2) Is en 
476, ı7, in der vorigen Abtheilung, iu der erften H, Se a3, nicht mehr und eben fo wenig alı f., nicht mehr, 
als f. 479, q, am 2oflen Morg. um 4 U. 45’, am 25fen Now. Moerg. 6 U. 35" und Er am Zolten Morg. 6 U. 35' 
und f. 483. 20, Craters [, Ciaters k. 487, 14, fortferete, forferzie. 489, 29, beylänfig, beyläufige. 494. ı7, 
Cleomedes topograpbifch. #., Cleomedes des topographifch. ff. 512, 16. 5.406 #., 5. 105 . 519, ar, merkwürdig, 
merkwürdiger. 525, 6, im April und May 1787, im April und März-f. 540, 18, dey o aber, bey r aber, 
543. 32, iu dır Ztem Figar, in der gren ff. 552, 19, eingegriffen, eingeriffen. 585. 3, als er zur f., als es zuc #), 
592, 28, war hingegen #., war, hingegen ff. 601, r5, Bergköpfe, Bergköpfen. 604, ı2, von letzterm, von er- 
fern HM. 606, ar, warfen, werfen. 619, ıc. Verflande, Verflande. 622, x5, Manfie, Manls, 18, erfanfen, 
veruken. 623, 22, wie das, wie der. 625, ro, auf das, auf dals. 628, a5, während meiner, während ınei- 
nen. 642, 2, und, und. 644. 12, auf, auf. 651, 16, genommen bat, genommen, 24, " 14 654, ac, Höb- 
len, Hölen. 657, 25, beobachten, beachten, 669, a4, Brechung, Brechung. 671, * 5, Obferwations, Obferations. 
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